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zu   LAMrREClITS  AU]  X  AND  ER!  JEDE. 


Die   sogonante   romantische  gcscliicbtscbieibun^  üher  Aloxatider. 
011  haupt  Kleilfliclios  ist,  hat  die  gtischichtt«  Aluxanders  mit  man- 
'  '  !>'ii  ili^r  iihanlasie,  d.  h.  mit  uriwnhron,  aher  meist  pikau- 
Fi'  u    bereichert.      Soine  uachfolger,    die   iii   deiiisollieii    tone 

schiiiiben .  Trogus  Pompejus  (Justinus).  Dioilor,  Curtius  Itufus  und 
f'Uiturcb.  waren  die  vorlauter  der  AK^xander^age,  wie  sie  im  Psciido- 
KallisÜjeaes  uidergelegt  ist.  Von  den  genanten  steht  uanientlich  Plu- 
tareh  nur  mehr  mit  einem  tuase  auf  dem  boden  der  geschiebte,  mit 
dem  andern  schon  ganz  auf  dem  der  sage.  Es  gibt  auch  im  hereicbe 
der  Alexandersage  kaum  einen  punkt,  zu  welchem  in  Plutarchs  Alexan- 
der nicht  sclioii  die  keime  vorhanden  wären,  die  dann  durch  die  ri>,'yp- 
M'sche  sage  weiter  ausgebildet  wurden. 

Die  ägyptische  Alexaudersage  gelangte  Itekautlicb  dur(^h  die 
Historia  de  praelüs  ins  abeudland.  und  diese  leztere  ist  die  nächste 
t(ucllB  Älberichs  von  Bisenzun  und  seines  deutschen  Übersetzers .  des 
pfaffeu  Lamprecht. 

Durch  diese  Wanderungen  und  Umwandlungen  der  sage  geschah 
eü,  das»  die  sage  Helhst,  wie  sie  in  Laroprecbts  licdu  vorliegt,  vielfach 
»wer  verständlich  ist.  Denn  fürs  erste  verstand  Lamprecht  schon 
gewährsmann  Älbericb  ni(;ht  immer,  und  zweitens  waren  beide 
inandiM  sich  teils  der  eiiizelnheiten  der  sage  nicht  immer  klar 
Fiewaijt,  teils  fanden  sie  auch  von  ihrem  Standpunkte  aus  sich  genötigt, 
'     In-rberen  züge  der  sage  so  abzuändern,    dass  sie  einem  christ- 

.  und  sittaameu  publikmu  vorgelegt  werden  konten. 
Es  ist  also,  um  zu  einem  richtigen  Verständnisse  der  Alexander. 
'gen,    uicht   blos   ein   zumckgehen   auf  .Tul.  Valerius  und 

ka iit'nes  uotwendig,    sondern  es  lässt  sich  an  mauchen  stel- 

Hufklarung   und   verstilnduis  einzig  und  allein  nur  ans  Plutarch 
Swinnen.     Ad  anderen  stellen  ISsst  sich  die  sage  auf  ihn  zurfickleiten, 
dnsH   wir  bei   ihm  entweder  schon   sage  vorfinden   oder  die  anlasse 
jca  «wli-.her.     Besehen  wir  dies  an  einzelnen  boispielen. 

1)  Die  gehurt  Alexanders  geschah  nach  Pseudokall.  unter  donner, 
blJlx  und  erzittern  de«  Weltalls,  Psemluk.  1  c.  12  od.  Meusel:   fytvoyio 
»rnnt!«»-  r.  UKCTucnB  vrimiloüix.    nii.  a.  i 


ßQOVtOr  /.ii.ioi    —   /Ml  UGiQn.i0r  </iwiiafiiii ,  ioiiit  luf  lu'ftjtayta  -AÖtiftW 
AtvtlaHat)  ILainpr.  r.  133:  tli  crilc.  irbebei':  tibtr  at, 

(kr  donre  wart  vil  yrös\. 
WiiK  iiacl]  Pseudokiill.  bei  der  geburt  Alexamlers  gfscliii'ht,  fmdot 
bei  Plnl.  c.  2  iu  einem  träume  der  Olympiiis  statt,  welchen  sie  iu  dor 
der  brautuacbt  zunächst  vorbergehenden  nacbt  bjitte:  tdo^t  [i^wtrjt;  ytvo- 
fiiyiji;  Ifateaeh'  «i4-^-  r[j  yaaT(ji  /.tQandv,  Ia  df  rf/s  '^^''/^l^  rroki)  irCff 
uvMfiyfv,  elrn  ^rjvt'fuvijv  tu;  ifldyai^  nAvTij  <ftij()fihvas.  diaXvdt^mt. 
Dies  past  gum  zu  den  vuii  Lucie  in  dieser  zeitscbritt  IX.  s.  ri9  fgg. 
erwähnten  erscbeinungen  bei  dem  traumo  der  Herzeloyde  im  Parcival, 
und  bat  mehr  verwantschaft  dmiilt  als  die  stelle  des  Pseudokiil'  ' 
Die  sage  tat  also  imr  ijas  eiue  weitere,  daas  sie  dasjenige,  wa-  nl" 

einen  träum  der  01;mpiaä  vor  ihrer  brautnacbt  bezieht ,  auf  die  geburt 
Alexanders  fibertrug.     Im  ftbrigen  ist  die  ganze  darstollung  der  er- ■ '    - 
uungeu  bei  Alexanders  geburt  in  Lamprechts  liede.  besonders  dii 
135  und   136: 

der  himel  virwanddötc  sih, 

uttdc  di  sunne  vcrlwtlcduk  sik, 
wahrscheinlich  durch  eine  remiiiisconz  aus  der  bibel  —  Matth.  Kvaag. 
24,  29  —  beeintlust.  Als  naralich  der  grosse  erderoberer  geboren  ward, 
wurde  es  der  ganzen  iiatur  durch  grosse  auzcichen  knud  getan: 

rvys  Alexander  quant  fud  mis, 

fier  {frans  cnsigncs  fud  mostrae. 


2)   Die  sage  bemüht  sifli  das  ansseln-n   Aloxanders  als  Ifiwen- 
haft  erscheinen  zu  lassen. 

Hiofilr    hat   die   gt-scliiolit«.!    schon    vorgoarbeitot.      Uei  Plut.  c.  3~ 
losen  wir,  Aristauder  der  wahrsugor  habe  dem  Pliilippiis  gesagt,  seini» 
Trau  gelie  schwangor  mit  einem  zornmütigen   und  loweiiurtigcn  kinde 
(yii^eiv  frulärt  i^vfioeiäPj  Mti  kevyniidrf). 

Die  sage  verlieh  ihm  auch  das  äussere  eines  löwen: 
150     strüb  utuk  rät  was  imc  sin  hCir 
unde  fwaa  itm]  zemäzen  dicke 
unde  cHsp  als  pines  wildeti  Irwcri  lockr. 
Auch   geistig  war   er   so    heschatlen.     Oar   nicht   zu    gi'denkeu,^ 
solclier  ausdrtlcke  wie: 

V.  877     du  ijwati  drr  hdt  gut 

eines  sHmigen  Icwen  tuiU. 
Als  besonders  cJiarakteristl.sch  dagegen  sei  angeführt: 
llf>     uwb-  <ds  imr  ihl  des  tjesnik, 
dii'  iriir  uh'lr  trhityrn  «;«.v, 


OT  UilU'UKU'i«  AUUAVMIB 


»5  sah  er  alse  der  wo  If  <ifH. 
als  er  uJtir  stnem  lisc  steil. 

Wuuu  ihn  Lainprcdit  hier  mit  eiiipiii  wolfu  vergloiclit,  so  folgt 
l^r  in  genuQütu  au!>chlub«e  seiner  ronmiiischtiu  quelle: 

s'  il  toca  res  cht  tnüJm  pet/s 

tat  n^arl  fay  cm»  Ißu  ijui  i-^l  priifu. 

"'issutig  von  der  slt^msclien  iiatur  Alexamipr»  (uit  silioii  l'lut. 

>    (T  sie  (SviTf-ivi^iov  iifv  iiriJin'  fß/iKrj'fo,-  /*;]   ,'ii(tri'H'iVia    iK'Ill. 

3)  Ober  das  pflege-  und  lehrpersonal  des  Alexundi-r.  sowie 
über  die  unterrichtsgegoDStände  ist  die  sage  ausrQhrlicIi.  jii  so 
ausführlich,  dass  die  geschiohte  von  ihr  lernen  kann. 

Zun  erziehlichen  personal  gehüreu  erstens  seine  amiue.  des 
Tfleitos  ö  HJälfr^  Schwester,  welciie  bei  Curtius  Hufus  VIII,  1,  21  Hel- 
lauice.  bei  Arr.  Anab.  IV,  '.t,  3  mit  uligukür/tein  uanieii  ytut-i/j^  genant 
*inl.  In  der  armenischen  Übersetzung  des  Pseudokall.  heisst  sie  Lakrine, 
eine  '«ebadier  oder  Geladier  d.  h.  HeUenenlVau ;  iu  ihrem  original  stuii- 
«Ifii  also  beide  nameu  neben  einander,  nur  hiess  es  statt  'Dlmr/j^  mit 
anderem  accent  ' B.)jarit(.t'j. 

Ke  zweite  figur  ist  Leouidas  als  obersthofmeister ,  den  Plut.  c.  5 

'.  l'DÄ^avÖQOv  Mit  yjxlhjyi^ti]^;,  l'seudokull.  I.  13  laiöiv/ioydi  /.ai 
^  'fevc  nent.  Den  zweiten  hofmeistHr,  den  greisen  - /rai'/<oxoc, 
von  welchem  Plut.  c.  24  ciu  so  röhrendes  geschichtchen  erzählt,  hat 
die  sage  übergangen.  Von  seinen  lohrern  nent  die  geschichte  nur 
oinen  mit  namen,  den  Aristoteles;  von  den  übrigen  spricht  Plut.  c.  7 
nur  algemeiu  als  roii;  iregi  (toi-aiKijV  Aal  lä  iyAt'-Ahu  rmöntdii;.  Die 
-:i4'  l.ic -;en  kent  ihre  niimen,  die  nach  dem  Leideuais  1 ,  13  also  lau- 
'  ''.Jifir/aAoc  Y^ttfinütutv  Iloh-vei^ifi    \nt).Xmoq\,    notai)nfß  ö^  ylev- 

.  ^1i]ftyitK  (var.  ytiuvnioi;).   yaitfittgiat;  dt   Ifltkr^ivoa  lki.o:rorv/p 

^'••«ri'Mf'tvh;  ö.^  !,4oi(noT(Xtfi  Ntf-ouäym    ^Tuynftni^^. 

I<amprecht  uud  Älberich  haben  diu  niimen  nicht.  Lampr.  sagt 
bk«8   ».  201     der  Mstc  meider  sm, 

307     sin  utcistcr,  den  er  dar  w'th  gwa». 

213     dvr  driUr  — 

219     der  mridcr,  den  er  du  tfwan, 

icas  ArisdotilfS,  der  w'iae-  man. 
•i'il     finen  »uu.if^r  gwnn  rr  nhir  sint. 
245     drr  >.f'hMf  • 

r 


Die  reihe  der  lehrge^cnstände  ist  bei  Liuupreclt  der  des 
Pseudokall.  ontsprechend :  nur  sind  hier, 

dia  ygä^ftcna  ^^  criechiscJi  undc  lat'in 

Hilde  gcrVjeti  arm  perijemint ; 
der  zweite  meister  Inrtin  mtisicam,    • 
der  dritte  lärtin  allir  dinge  zalc 

und  toi  verre  voii  den  waesercti  zö  den  himclen  ist, 
d.  h.  also  arithmetik  and  geometrie. 
der  vierte  lehrt  ihn  astrouoniie. 

Die  Wissenschaft  des  Anaximenes  und  Aristoteles  findet  sich  bei 
Lampreciit  nicht  in  dem  königlichen  unterrichtsprograuime ,  vielmehr 
erteilt  Aristoteles  Unterricht  in  der  astrouomie.  Indess  stamt  das  her- 
einziehen von  aatronomie  nicht  von  Lauiprecht  oder  seineu  nächsten 
quellen,'  es  ist  vielmehr  schon  im  Pseudokall.  erwähnt:  ^It^ctvdQog 
.tüaav  .laideiav  Mt't  daT^ot'Ofti'itt'  ^ü.Eii'iang.  Kein  wunder,  wenn  auf 
Aristoteles  als  Oberlehrer  diese  oberste  sparte  traf.  Imleiii  die  übrigen 
gegenstände  so  ziemlich  dem  mittelalterlichen  trivium  und  quadrivium 
entsprechen ,  reihte  sich  für  einen  prinzeu  und  künftigen  herscher  noch 
daran  Unterweisung  in  der  führung  der  waft'en  und  in  der  Strategie, 
alsdann  noch  Jurisprudenz. 

Sehen  wir  nach ,  wie  sehr  diese  Ordnung  und  einteilung  sich  her- 
vortut vor  der  des  altronianiachen  liedes. 

Dort  komt  ebenfals  der  elomentaruntemcht  zuerst  daran,  welcher 
gloichfals  griechisch,  lateinisch  und  schreiben  uuifast,  aber  sonderbarer 
weise  sich  zugleich  auf  hebrfiisch  und  armenisch  erstreckt. 

Au  zweiter  stelle  komt  der  fechtunterricht,  an  dritter  rechtslehre, 
an  vierter  musik,  an  fünfter  geometrie:  an  sie  wird  sich  vermutlich 
die  astronomie  angeschlossen  haben.  (Der  romanische  text  ist  hier  rxL 
ende).  Es  wird  also  bei  dem  romanischen  dichter  der  enkyklopädische 
Vorunterricht  durch  das  fachstudium  uuangenehm  unterbrochen.  Lam- 
precht hat  mithin  in  diesem  punkte  das  thema  weit  besser  und  weiser 


1 1  Das  bruchstück  des  alten  romanisclien  Älexanderlicde»  reicht  iiiclit  so  weit, 
Tgl.  Germania  1,  282.  Dagegen  lautet  es  bei  Lambert  li  Tors,  od.  Miclielaiit, 
Stuttg.  184ti  B.  ä: 

Arigtole»  d'Ataine»  Vaprit  onettement, 
et  li  mmistre  eücrilure ,  et  It  cailen  Vcntent, 
Griu ,  Ehriu  et  Caldin  et  Latin  ensemenl, 
et  toutt  l»  nntarc  dt  la  mer  et  de  Vvent, 
_  et  le  cmtrs  lies  e-itoiles,  et  le  compatiement 

isi  covi  li  t>l<**ulle  tnntM  le  firvtamenl.  J,  Z. 


KV   LAMflUSCBTS  AUXASDtiU 


■''"•■  ■•■'"rt,  alt  ilur  ]{oiuauo,  nder  viebnohr ,  er  hat  Uiii  geradezu  knr- 
;  ja  sein  miisshalten  wi^  sich  auch  darin,  dasa  er  den  Alexan- 
äcr  nicht  aucli   zwingt  wie  jener,   hnbräisch   and  armenisch  zu  stu- 
diereo. 

I)  Der  erklärung  bedürttig  sind  die  versi'  bei  Lampr.  ;1 1  s  fgg. : 
MMrf/;  tUsc  Altxamltr  heim  quam, 
Ulis  was  er  z'  iwwiAseti; 
sine  meistere  h&er  wrlä&.'n. 
Wo  war  demnach  Alexander  im  Unterricht  gewesen?     Weismaun 
«rkllLrt:  „als  er  aus  der  schule  der  meister  nacii  hause  zurückkehrte." 
War  der  köuigssohn   also  bei  den   privatlehrern  in  pension  gewesoa? 
U«(twiie   nicht;    PIntarch    allein   gibt   aufsdiluss,   c.  7:    axolijv  fuv  o?i' 
r<rrrOic    xn«    ^icaqißijV   rö    nt.Qi    Mitllnv   ttpiffctlav   a-rtiet^ei:     Dort 
fako  befanden  sich  die  lehrer  und  die  lorueudeu ,  d.  h.  der  piinz  sowie 
äetne  gespieleu  und  mitschüler,  die  edelknabeii. 

ä)  Die  gescbicbte  vom  Bukephaloa  ist  bei  den  historikern  ein 
einfacher  pferdehandel ,  den  Plut.  (c.  6)  dem  hofbeamteu  Chares  nach- 
erzählt.    Nach   der  Zähmung  des  schwer  zu  bändigenden  rosses  küsste 
bekantlich  Philipp  seinen  söhn  und   sprach    zu  ihm  die  worto:    „Mein 
80Üd!    suche  dir  ein  zweites  königreich:    Makedonien  ist  fnr  dich  zu 
klöin."    Bei  Pjieudokall.  (1,  15)  wird  die  bändigung  des  Bukepbalos 
mit    der    thruunaclif'olge    in   dem    hause    des  Philippus    in    Verbindung 
gebracht,  also,  was  in  der  sage  häufig  der  fall  ist,  die  geschichte  auf 
1  deu  köpf  gestelt.     Philipp  nümlich  befragte  das  orakel  in  Delphi,   wer 
•«in  nachfolger  sein  werde,  und  dieses  antwortete,  derjenige,    welcher 
den  Bukepbalos,   welchen   bekantlich   die  spätere  sage  zu  einem  men- 
^ser  macht,    bändige.     Der   pfatfe   Lamprecht  will    nmi  grund- 
.<  von  orakeln   und   heidnischen  gölzen  nichts  wissen,  oder  viol- 
fnehr  seinem  publikum  nichts  davon  vortragen,  vermag  aber  auch  das 
factum  niclit  ganz  abzuwerfen.     Deshalb  gewiut  bei  ihm  die  sache  fol- 
gende gestalt: 

V.  .KW     dvmt  kuningc  wart  ein  böte  do  gesaut 

von  dcme,  der  das  roa  hat  erkannt; 

Hilde  his  iz  sint  ha::  bewam, 

wände  man  sohle  daran  irvam 

weme  näfi  shiem  l'ibc 

sin  kunincriche  soldc  Mibe. 

■'T  daa  ros  hH  erkannt,  ist  also  versteckter  weise  das  del- 

;,,d. 


<!)  Aui'.li  für  iuiclori.'  lieili'nisclie  iiisliUilioueii,  /.  b,  iiiu  Kijiuiii- 
üchen  spioli-,  hat  Laiupiwbfc  küiunti  simi.  Es  war  liekunüicli  nii-lil 
uiicrhOrt,  das»  die  voriichniüten  uiftuucr.  selbst  prinzeu.  besonder»  mit 
rüHSi'gt'siiaritieu.  als  kampier  zu  Olympia  uuftralen.  Aufb  Alexander 
wurde  nuch  l'lut.  c.  I  von  ieuteu  seiner  Umgebung  gefragt,  ti  (ioChuii* 
1h'  'Olv^tyifaaiv  uyotfioaathu  arädiiw  •  »'i-  yÖQ  /mäiir/.ijg.  Alexander  gab 
darauf  die  hochsiunige  untwort:  Ja,  wenn  ich  flirsten  zu  mitkümpfern 
Laben  wfirde.  Die  sag«  (Fsoudokall.  1 ,  18)  stempelt  diese  rede  zn 
einem  factum.  Nach  ihr  richtet  Alexander,  als  er  15  jähre  alt  war, 
an  Beinen  vater  die  bitte,  er  laOge  ihm  gestatten  mit  eiuem  rosse- 
gespann  nach  Pisa  zu  fahren .  was  bekantlicb  gewährt  wird.  Dort,  wird 
Alexander  vmi  Nikolaus,  dem  söhne  eines  AkamauenkCniigs  Andreju 
lieschimpft;  Alexander  rftcht  sich,  indem  er  ihm  am  tage  des  wetU 
kampfcs  den  lod  bringt. 

Lamprecht  weiss  mit  den  olympischen  spielen  absolut  uichls 
anzufangen,  wol  weil  er  bei  seinem  publikum  kein  versläuduis  hiettu- 
voraussetzen  durfte.  Bei  ihm  wurde  dcshuH»  au*  dem  streite  mit  >fiüü- 
lans  eine  fehde,'  in  welcher  Alexander  obsiegt. 

V.  4-16    ein  kunine  was  Nkvlaua  genant, 

AkjcandtT  für  in  s'm  lant 

zc  Cacsarrtuu  vor  ilie  gros:e  stat. 

da  wart  itrr  rtrhrr  knttinc  tttlmizt ; 

Aiejrander  naht  ime  den  sige  utm 

iindi:  l'i'irte  di  crönn  mit  imv  dam: 
Wir   können    nU»   hier   cr-iiMU    t'i'-^i'biilitc ,    sage   und  ciiisti'lliuig 
derselben  verfolgen. 

7)  Die  verstossung  der  Olympias  und  Philipps  verehe- 
lichuDg  mit  Kloojiatra,  der  iiichte  des  Attalus,  ist  hislori:<ch ,  sowie 
auch,  dans  die  erniordung  des  Philippus  durch  Pausauias  damit  im  zusuui^ 
luenhauge  steht.  Alexander  wohnte  nach  Pint.  c.  i)  diesem  hochzeit 
mahln  bei,  wurde  aber  durch  den  toaot  des  Attalnu,  worin  dieser  di«i 
Makedunier  aullordert  niinaüm  rjtiQa  itr^v  jt/Jojo»'  *■/  tPiXi  i  tni  /.iii 
K'KiD.if'ttQa^  ytvtalha  dini)o)fi)v  r^s"  {^iwiktiac,  so  in  hitze  i,'i't)nicht, 
das»  er  einen  beclier  nach  ihm  warf  (iitaXt  oA/ipoy  in'  amdr) 

Bei    Pseudokall.   kehren   die   einzelnen    vorgüngo   sämtlicli    widerj 
nur  potiMiziert.     Dort    bringt  Lysias,    der  liruder  der  braut.,    ilen  toas 
»US  mit  den  Worten :    vfy  yäfiov  üoi  teXoPfiev  Kleoncngag  tl^  üdelipfjc: 
fftfjt;,   /^  i^i;  Ttttiduuoiifltn;  Y^'rfltm%  /inling  tiiwixBi^'rovi;  dfioioi'^  ortnc 


^.ich  ildm  vorbilde  ilei    Iat4>iniaclicii  Itoikibcitun^  iv*  «rchi)«ni»>>ft«r  Luu. 
i]i'r  o.i'C'ihiDtcu  nutori»  iJo  |tr(tUi*.    J.  Z. 


xr  ukMrAxmtT«  AUtxAXbKft 


•fp  «tf  n(foaM.t(i>;    Alexander  (loliloj^    ihm    Aalfir  mit  dum  hechoi  li^n 
3c'Mile>l  ein. 

I.r ''     ' •  ht  (lii'xe  iiiissittiglichoD  retlon ;  bei  ihm  wird  kim 

loa»!  Uli  rn  Alexander  tritt,    eben  von   dem  siege  nbr-r 

NikoLiU8  bcimgckuhrt,  vor  den  vater  und  bält  ihm  oiue  strafprodigl 
V.  473     Mik  nc  flunkit  is  mir  niwit  gut, 

das  ir  minc  mütcr 

Olympiaden  di  rpttcH 

mir  ge  leide  verläzcn  hat 

unde  rinim  uhirhür  hcifät 

mil  einem  anderen  wibc. 

ik  awere  ü  das  In  mlncrru:  libe: 

<wnr  distni  rät  lud  (jefrinnU. 

das  ie  itnc  :r  qri)::cH  unstalcn  ii/th  cotnct. 
Den  ritter  Lysia»  verdross  es 

V.  487     daz  AJejrntuluy  sü  oil  sprah, 

uiulr  nnticork'  inw  ■nuiTnhf 

ntidc  frmiUuhv. 
Alosander  aber  scblug  ibm  xmii  dauko  dafür 

V.  402     dnen  gtädim-n  naph  gros  uttde  sioär  oor  di  runde, 

dn^  si  ime  in  die  kdc  rescn 

unde  aprah:  „lä  dtne  böse  rede  wesen." 
Hiebei  iitt  ;il)er  der  ausdruck  schwer  liegreitiicli  „dns  Alcxa^ukr  so 
eil  9i>rnh:^  Demi  nicht  die  hinge  der  rede  wiir  es,  was  den  Lysia» 
auf bradtle ,  sondern  der  inbalt.  Violleicht  haben  wir  eine  texten!^ 
•tttllnng  vor  nns  und  soll  es  heissen:  daz  Alexander  so  ubilv  sprah.^ 
Nach  Plut.  c.  y  iiämlicli  sprang  Philippiis.  als  sein  söhn  sei- 
nen feldhi'rrn  verunglimptl  hatte,  auf  und  wolte  mit  gezücktem 
^flßbwertc  i^Oitaoüpevog  xb  ^Itfog)  auf  denselben  eindringen;  glücklicher 
«riBi«  aber  glitt  er  aus  und  fiel.  Alexander  iiöhnte  ihn  darüber  und 
riof:  .,da  seht  douh  leute,  wie  der  mann  da,  welcher  sich  anschii^kte, 
von  Knropa  nach  Asien  nber/ugehen .  beim  hinüberspriugen  von  einem 
■si'pha  auf  das  andere  niedergepurzelt  ist."  Nach  diesem  auftritt  ver- 
lif.ss  Alexander  mit  Oljmpias  den  hui';  ilie  mutter  brachte  er  nach 
Kpirxisi.  er  selbst  hielt  sich  im  lande  der  Illyrier  auf.  Später  wurde 
ilnrch  Üemaratos  von  Korintli  der  häusliche  frieden  widerhergestclt.  — 
N»ch  l'bpudokall.  I,  21  springt  Philippus,  wie  bei  Plutjirch,  mit 
|d8P»    *rhwert#    in    der   band,    auf   {nvi'uKrrai    ^Kf/ifii^K;,    unvivibv  tx*»v 


li    .^>'    ••■.  I  I  t     V..|.,    ,^u    Oil    Sinumh.,    atnun    jurneclic>ten    Das.:    aUo 
eDcli  wül:  so  irre.    J.  Z. 
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^itfioi;'  z«r'  l^ktSär^gov) ,  fällt  aber  durch  einen  falschen  tritt  vnn 
(k'in  fussgcstellc  dos  sojdiaa.  Alexander  höhnt  dann  seinen  vater. 
und  die  dabei  von  ihm  gebrauchten  worle  sind  nur  eine  Umschreibung 
der  l'lutarchiachen;  mit  dem  Schwerte  aber,  das  er  dem  Philippua  eut- 
mmden,  richtet  er  unter  den  gasten  ein  blut])ad  an.  wie  einst  Odys- 
seus  beim  üeiermctide.  Bei  Lanijireeht  fiel  aus  dem  von  Harczyk 
a.  a.  0.  9.  löl  angegebeneu  gründe  das  höhnen  weg.  Die  spätere  sage 
schmückt  diesen  Vorgang  mit  einem  neuen  zuge  aus,  insofern  sie 
beifügt,  Philippus  habe  sicli  hei  dem  falle  den  Schenkel  zer- 
brochen: 

V.  iSS     PhUipptts  af  lii  *  tabelen  spruw, 

wände  in  shi  tjrözc  sorn  dwanc; 

der  sirit  hnc  nihl  wol  geriL 

dö  trat  er  für  bae  unde  viel, 

das  ime  sin  achenkcl  zehrach; 

lasterlichen  er  dö  lach. 

Die  jüngste  sage,  wie  sie  bei  Lumprecht  erscheint,  lässt  den 
Alexander  bei  dieser  gelegen). eit  auch  als  Wundertäter  erscheinen, 
welcher  die  heilung  des  zerbrociieneu  beiuos  ebenso  schnell  bewirkt, 
wie  die  aussöhnnng  des  Philipp  mit  Olympias. 

V.  510     Alexander  gcmäzct  sich  es  tiio 
und  gietwh  s'inem  fater  zuo 
und  Ute  im  heil  sin  bein 
und  brät  in  und  sine  miiler  in  ein. 
Was  dieses  heilen  anlangt,   so  glauben  wir  nicht  ine  zu. gehen,    wenn 
wir  annehmen,  es  sei  darin  eine  erinnerung  an  Alexamlers  Vorliebe  für 
das  kuriereu  {(fihmQtlv)  erhalten,  wovon  Plut.  c.  8  erzählt:  „Er  (Ari- 
stoteles)  scheint  ihm  die   liebe  zu  kurieren  {tb  ifihiuQtiv)  beigebracht 
zu  haben,  denn  er  liebte  nicht  bloss  die  theorie,  sondern  sprang  auch 
seinen  freunden  bei,  wenn  sie  leidend  waren,  verordnete  ihnen  heilmit- 
tel  und  gab  verhaltungsmussregeln."     Auch  später,  als  seine  erkrankte 
mutter   ihn    zu   sehen   wünschte,    machte  sein    blosses   erscheinen   sie 
gesund.     In  der  sa>>e  also  wurde  das  (fiXtaiQelv  zu  einer  übernatflr- 
licheu,  wunderbaren  heilkraft. 

^)  Pauaanias  ist  in  der  geschichte  ein  vornehmer  Makedonier  und 
hauptmann  der  leihwachc,  welcher  von  Attalus  und  Kleopatra  schwer 
gekränkt  wird,  von  Philipp  keine  Satisfaktion  erhält  und  dann  im  ein- 
verständnisse  mit  Olympias  diesen  aus  privatrache  erschlägt  (Plut.  c.  10). 

1)  Viell.  fiiaoi. 

2)  Nach  B  richtiger:  üf  von  ikr  taveln  isyraiu:. 


^fiK 


zu   LAKCBUCBT«   JUiEXASPU 

l^KiuilrikaJI.  il,  21)  macht  ana  ilim  einen  grossen  von  Tht'i<i8alonike, 
<iw  die  Olympias  hegelirt  und,  um  si«  zu  bekommen,  den  Philipp,  als 
w  gerade  spiele  leitet,  im  theater  lötlich  verwuudet  Vom  theater  eilt 
er  in  die  kf^migliche  pfalz .  um  die  köiiigin  zu  enttUhren:  aber  wie  er 
sie  eben  uniscliluiigeu  hut,  komt  Alexander  von  einer  expodition  sieg- 
reich nach  hau8e,  verwundet  den  Pauuanias  mit  dem  Speere,  trägt  ihn 
vor  den  sterbenden  vuter,  und  gibt  diesem  ein  Schwert  in  die  band, 
mit  dem  er  den  Pausanias  tötet. 

Lamprecht  verschmäht  diesen  zug  der  sage,  welcher  ihm  niciit 
«tauber  mid  zart  genug  war.  Bei  ihm  ist  Pausanias  ein  rkhcr  murc- 
gräf'v,  der  die  königin  entführt  hatte,  bei  welcher  gelegenheit  Philip- 
piw  verwandet  worden  war.  Die»  leztoro  jedoch  müssen  wir  mehr 
erraten ,  als  dass  wir  es  klar  und  bequem  aus  des  dichtors  worten  her- 
auslesen k')nten,  der  sich  knapp  und  in  einer  uns  nicht  mehr  geläufigen 
parataktischen  constructionsweise  ausdrückt: 

v.  6(1«  da  wider  reit  ime  Pausanias, 
der  ein  rlcJicr  nuirrgräfc  was, 
und  ßrti'  di  ihioiHi'in  in  sh(C  ijcwalt. 


daz  ictu<  diu  ^cuui:  Ulymputa, 

diu  AlcdaHdcrs  müttr  tcan. 

sUicn  vaier  lie  er  tot  wunt 

daz  wart  ime  da  gitän  rr.hie  chunt. 

AtexaniU.r  was  ein  hclt  fruintdich  nsw. 


Nach  des  Philippus  tode  begiut  die  samlung  des  heeros  und  der 
kriegszug  gegen  thirius. 

Welche  richtung  nahm  dieser? 

Dies  ist  bekantlich  eine  sehr  schwierige  frage,  die  trotz  Zachers 
eingehenden  Untersuchungen  in  manchen  punkten  noch  der  aufkläning 
fSbitr  ist. 

t;93     da  schiffet  er  über  ein  ende  des  mers 
andc  hies  den  sins  du  etifän; 
da*  was  tcider  Dario  getan. 
er  fuor  dünnen  in  Sicilien  lant 
und  ferwuUiijdt  (die,  di  er  da  vant. 
l)ä  uraugt  siidi  die  frage  auf: 

I)  Was  dachte  sich  Lampr.  unter  ein  ende  des  nwrs?" 
■J)  Wie  gelaugt  Alexander  von  dort  nach  Sicilien? 
Werfen   wir  eiuen  blick   in  die   recension  B  des  Pseudokall. .   so 
ergibt  sich  folgende  Ungeheuerlichkeit: 


11) 


Ak'Xaiulor  /.ioliL  ulifr  liuii  Hclliibpoiil  im  limi  (irduikus,  uutmwirlt 
Jonion.  Kurien,  iiiiut  dann  Lydieu  uur]  die  idmUe  in  Sardus,  nnter- 
wirft,  nacblu'r  Phrygien.  Lykien,  PampliyUen  und  naohdam  er  Lykao- 
iiioii  durchzogen  haUt«  (xa/  dtelitwv  [tt]i'  ^iiyxtoyiav  (13)])  kam  er  nach 
A}(püudü!i,  wo  sich  seine  schiffe  befanden.  Von  dort  fnhr  er  nach 
Ricilien  über  (xot  dtentQuai.  TLctl  ?,iA>tv  eis  2i%ekiav).  Vgl.  Zacher, 
Pseudokall.  s.  118  fgg.  Ein  beweis,  wie  viel  die  aagenschreiber  dem 
gesunden  menschenverstande  und  ihrem  puidiknm  zutrauen  dnrften. 

Nach  der  recension  A,  und  nach  Jul.  Valcriu:*  xidit  Alexander 
nach  Thrakien  und  dann  nach  Lykaouiun:  Jul.  Val.  I,  16.  per<jit  ad 
Lijcnoniam  —  iranstnittit  jirotinus  ad  Sicilium,  —  cxinque  Ita^ 
liain  tmnsivti^. 

Diese  drei  punkte  hält  alle  kommende  xago  Test: 
Lycaonion  —  Sicilion  —   Italien. 

Lycaonicn  ist  der  angelpunkt,  um  den  sich  die  haupt- 
«ache  dreht. 

Die  männer  der  recension  B  suchten  es  in  Kleinasien,  wo  ein 
land  dieses  namens  ist,  mustcn  sich  aber  dann  die  sinlosigk(>it  eines 
y.uges  von  Lykaonicn  nach  Sicilien  gefallen  lassen,  wozu  noch  die 
iiugereinitiieit  knnit,  das»  l^ykaouicn  uicitt  einmal  auj  meure  liegt  und 
selbst  AspcudoK  am  Hurymedon  gleiclifals  r<<*  Stadien  vom  meere  ent- 
fernt ist. 

Einig(^'U  aufschluiis  über  das  Lykaoiiieu,  welches  hier  gemeint  ist, 
t;ibt  Jul.  Valcrius  durch  die  bcmerkung:  „cui  recens  ticlas  HomcN 
Lucaniae  dedit.  Nun  sehen  wir:  Lykanuiuu  ist  eine  out.steUuug  um« 
.Jeixavia. 

Zacher  hat  auf  diesen  punkb  hingewiesen,  aber  das  bedeutungs- 
volle dieser  angäbe  nicht  erschripfend  dargetan. 

Es  ist  eine  Vorfrage  nötig,  tiftmlich  wie  es  denn  Qborbaapt 
komt,  diii(s  Alexanders  /,ng  die  richtung  nach  wosten  nimt? 

Lukiinien  ist  bekanntlich  diis  land,  auf  welchem  der  gleich- 
namige olieiin  .\lexanders  des  rJrossen  im  dii<iiste  der  Taretitiner 
kilnipfte  und  liel-     Vcm  ilii'-.cni   Alfviiinlci    \i^n  l''|iini.s  wurd  ohoii  Hchuu 


crwähunng  getan 
V.  112 


f/j  frowc  h/itc  einnn  hnidcr, 
drr  wasi.  otth  Ahrmuhr  ißunul ; 
gt.  P/rKini. '  hrt  er  da:  luiU. 


1)  I>li'  leoarl  Permi,,  lat  mhI'"«.    '[m-  liiiuJucliritt   B  liiil  .'c  /Vr«iV   n \„  . 

mhrt  Hur  :'  f}nreiK,  wa»  wul  mich  Hiiru2>k.ii  luvliiuiiK  >■>>  jolictf.  IV,  ',.  ll.M  ilicMir 
MlUchrifl  war.    [AUsamlre  rt*f  J.E}iii:    Roman,  ilci.  v  41     J   '/>.] 
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(/<fr  loas  ein  fürst e  also  gctwt: 

Kr  nc  woldc  werden  undertän 

nie  nthehwni4^  htHtfic. 

er  He  woldc  ouh  sc  nchvinen  sitai 

«HMi  stürmen  noh  von  str'ttat 

nie  ntheine  wix  gcflii:», 

itift  inn:  ^m  dinc  da  irgien. 
ithiie  das»  wir  bc'j;ieifeu  küoten,  was  seine  erwäliiiung  dort  zu  bodtiu- 
ten  liaho.  Ju7.t  wird  es  aas  klar,  ja  der  aivsdrack  „swi  inw  sinv  diin 
liä  irt/icn"  (.'ntliiilt  geradezu  uiiio  uu!5|>ieluii{^  auf  seinen  tod.  In  fla'ii 
Uftm  luudi«  Lukanidü  bewegte  sich  später  auch  I'yrrhus,  welcher  die 
rvUe  Beines  verwunten  wider  aufnahm;  er  kämpfte  iu  Lukauiea,  dann 
in  Siuilien  und  znle/.t  iu  Italien.  Die  sage  hat  alHO,  so  scheint  es, 
die  taten  des  Alexander  von  Epirus  und  des  I'yrrhus  iu  eins 
znsammengescbniolzen  uud  beide  auf  Alexander  den  Grossen 
übertragen.  Die  beiden  erstgenanten  männer  wolten  bckantlich  ein 
hellenisches  westreich  grflndeu ,  I'yrrhus  sogar  vou  Sicilieu  aus  noch 
Karthago  uud  Afrika  erobern.  Das  waren  plane  und  absichten,  die 
sage  aber  uimt  dies  alles  als  volzogeu  uud  als  wirklich 
geschehen   hu. 

So  hätten  wir  also  üQr  den  nach  westen  gehenden  zug  Aloxan- 
dura  eine  hegrQnduug,  die  im  wesentlicbeu  schon  Angelo  Mai  s.  123 
seiner  ausgäbe  dos  Jul.  Valerius  vorträgt. 

Aber  auch  eiu  anderes  geschichtliches  monient  mag  diesem  teile 
der  sage  gedient  hal)eii:  denn  die  sage  knüpft  ja  last  immer  un 
gi!«chiclite  an. 

Nach  .\rrian,  Auab.  VII,  15.  1  schickieu    nach  Alexanders   nick- 
kfhr  aus   Indien  auswärtige  Völker  deputatiouen  zu  ihm  nach  Babylon. 
um  ihm  zu  huldigen,  teilweise  auch  um  ihn  als  Schiedsrichter  in  ihren 
angelcgenheiteu  anzusprechen. 
Solche  Völker  waren: 

1)  dieUrettier,  Leukanor,  Tyrrbenor  —  vou  diesen  gebraucht 
Arrian  den  ausdmck :  htqiaßevam; 

■i)   die  Karthager.  Äthiopen.  Skythen,  Iberer.  Kelten  —  von 

diesen  sagt  er:    iQta{ttlactt  Xiyerai, 
'M   Aristos  und  Asclepiades  von  Myrlea  wüsten  solches  sogar 
wjn  den  Hörnern  zn  berichten. 
Der  gW'Ste  teil  dieser  völkergesel.ii'haft  lässt  sitb  auch  ans  Lam- 
{ir«i>hts   b»'iie    heranstindcn.     Diese   stelle   des  Arrian   ist,    wie   gesagt, 
l&r  die  konstiuktion  der  Alexaudcrsage  vou  grüstcr  Wichtigkeit,    denn 
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sie  zeigt  am  besten,  nie  die  sage  os  Hebt,  die  gescbichte  auf  den 
köpf  zu  atellon  und  dasjenige,  was  in  derselben  am  Schlüsse  als 
resultat  sich  ergab  (d.  h.  hier  die  huldigung  auswärtiger  Völker) 
an  den  anfang  zu  stellen  (orzwingung  der  huldigung),  so  dass  also 
der  zug  Alexanders  nach  westen  den  sinn  hat,  dass  vor  dem  feldzuge 
nach  Asien  Alexanders  macht  durch  wachrufung  früherer  untertänig- 
keitsvcrhältniasi'  bei  den  westJichen  Völkern  gemehrt  werden  solle: 
aljsäs  meret  er  sin  hen 
Doch  kehren  wir  zurück,  um  die  anfangs  gestehen  fragen  zu 
beantworten : 

1)  Was  ist  unter  Lamprechts  Worten:  übir  ein  ende  des  mers  zu 
verstehen  ? 

Antwort:  Nicht  der  Hellespont,  sondern  das  ionische  uieer;  Lam- 
precht und  seine  nächsten  quellen  (Älberich  und  die  bist,  de  prael.) 
folgen  der  recension  A; 

2)  Wie  gelangt  Alexander  nach  Sicilien? 
Antwort:  Von  Lukanien  aus. 

3)  Wohin  geht  er  von  Sicilien? 
Die  antwort  hierauf  liegt  in  den  v.  701  l'gg. : 

unde  scJiiffte  s^ich  dn  über  märe 
und  fuor  ze  tale  wart 
unde  verlie  sich  an  diu  scarfen  swert. 
Frage  1.     Welches  meer  ist  hiemit  gemeint? 

„       2.     Was  heissen  die  worfce  fuor  sc  talc  wart? 
ad  1.     Die  antwort  ist  zu  entnehmen  aus  dem  folgeudeu: 
V.  704     unde  also  di  Homere  das  vemänwn, 
ei  wi  erhafte  si  ime  se  getiene  qtwmen. 
Also  fuhr  er  über  das  tyrrheuische  meer,  gegen  Kom. 

ad  2.  ^e  tale  wart  übersezte  Weissmann:  ,.in8  land  bereit." 
Unrichtig;  ze  tale  wart  hoisst  abwärts.  Von  Sicilien  nach  Rom  föhrt 
man  aber  nicht  hinab,  sondern  hinauf,  kurz  ich  glaube,  ge  tale  wart 
ist  unriclilig,  es  soll  wol  heissen  z'  iUdc  wmi,  dann  sind  alle  Schwie- 
rigkeiten behoben.' 

Auf  dem  hoftag  zu  Karthago  finden  sich  dann  die  meisten 
der  in  Arrians  stelle  genanten  Völker  zusammen. 

V.  726    danncji  wurden  sine  boten  ycsant 

über  al  Meridien  lant  (=  ^iSioTieg), 

l)  ExieiiB(jDc  inde  et  navigatu  pelsgo  iDgressn«  ost  Italiiun.  llist.  de  prd. 
Argint  1489  lol.  ö".  Er  schiüle  wider  an  lant  vud  kam  iu  ittalyn  gcrant.  Basier 
Lb.  31".  J.  Z. 
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(iaimen  in  BeÜuiniam  (=  tiqeniol), 
wnde  damyin  in  Galatiam  (=  heltoiy 
'iefhaninm  zu  finderu  in  Bretafikim  hüte  mau  sich:  deun  Laiuprecht 
dachtß  weder  bei  dem  einen  an  das  land  der  Brettier  oder  Britianeu, 
noch  bei  dem  zweiten  au  das  Keltenland,  sondern  an  Bithynieu  iiud 
Galatien  in  Kleinasien,  die  ihm  aus  der  bibel  geläußg  waren,  ßr 
achrieb  eben  solche  dinge  nach,  wie  er  sie  vorfand. 

Von  Karthago  zieht  Alexander  nach  Ägypten 
V.  744     er  stifte  da  s'ertti  Sintis  namcn 

iHne  burch,  diu  wart  ttäh  nnc  genant. 
Diese  war  grösser  als  alle  die  bekanfcen  grossen  städte. 
V.  749     Babilonia  ne  wart  nie  so  wiht, 
so  man  sie  noch  ane  9iht; 
Troja  nc  mohte  sich  s'ir  niht  gemtiecn : 
ä  wag  Gapadotia  gebracti 
das  si  wäre  also  vast. 
Tide  nocli  Kartagö 
ir  ne  wedere  mis  so. 
rtcher  was  disiu  burch  noch, 
dtmne  Romc  oder  Antiorh. 
Alexandria  si  hies; 
sinen  namen  er  drinne  lies. 
In  Jul.  Valerius  werden  blos  Ajitiochia,  Carthago,   Babylon  und 
Roma  znm  vergleich  augeführt. 

Die  übrigen:   Troja.  Gapadotia,  Pede  sind  zutat  des  Lamprecht 
jr  seiner  vorläge. 

Troja  kante  er  aus  der  Troiere  licde,  das  er  erwähnt,  Gapadotia 
i»t  «ine  Verwechselung,  es  ist  gar  keine  stadt.  Pede  ist  ein  rätsei,  das 
aooli  Harczyk  ungelöst  lässt.     Aber  das  rätsel  ist  unschwer  zu  lösen: 

Der  bisherige  könig  vuu  Makedouicu  muste  doch  auch  schon  eine 
namhafte  hauptstadt  gehabt  haben.  Dies  war  Pelle,*  so  ist  wol  statt 
fWt"  zu  lesen,  .\llerdings  wird  sie  sonst  bei  Lamprecht  nirgends  genant, 
so  daas  es  zweifelhaft  wird,  ob  er  den  nanieu  Pelle  oder  entstelt  Pede 

1)  and  in  Britanyan 

und  dattan  in  Galileam.     Dsslcr  \\s.    J.  Z. 

2)  Im  7,u8iimnieiüiaiu;o  damit  Bt«lit  vmv  andere  äodcrung  im  PBondokall.  I,  43, 
S'  txiiliir  tt(  rijr   /7iUi;v   »«}    aivtiiitt   riji'    MitnnJörtor    ajoaxiCur    aür  oic 

».'  i'  (r  7ioX//ii{)   .Innfiitv .  nilnmoQi'nii  tnnifJto  tlq  Zlßit]^m.     Der  feicrlit'lie 

«ii.  ..'ori.'»  lind  der  gcfmiKenon  fand  &ichorlich  nicht  in  Pyla  oder  Aun>hipo- 

II»  «Utt.  »<iiid<?ru  in  der  hauptstadt:  also  —  */?  nUltiv     [Vgl.  C.  Mflllers  i»nint<r- 
)i'iin|p  in  «t^iiiHf  iiiiii!;nli>'  ili'B  Pspudnk.  1,  43.     J,  /.] 
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mit  iRMiilii'inahm.  (Rnhorpr.  Ooistl  l'oftpii  diT  ili'utxfljiMi  K.iisi'i7.i.'il  U, 
in  QupU.  u.  Forsch.  Strassb.  1875,  «i .  lU-st  Thtbe,  ulleiti  diese  stailt, 
von  welcher  v.  2088  die  rpdo  iat,  macht  ki*inejiw(«g»  den  eiodrack  ülner 
grossen  siiult). 

Von  Ägypten  aus  ßlt  er  erst  wiibrliaft  leindlicli,  d.  h.  sengend 
und  brennend ,  in  Palästina  ein ;  seihst  Jeruaaloui  wird  verbrant.  Von 
Ägypten  aus  als<i,  oder  viybnehr  von  Aloxaudria  als  dem  centralpimkto 
seiner  macht,  koute  nach  ägyptii^cher  auffasosung  (und  dieae  haben 
wir  ja  in  der  Alexandersage)  der  krieg  erst  beginnen.  Alles  fibrigo 
waren  nur  Vorbereitungen  gewesen,  u»n  mannen  zu  gewinnen,  abgefal- 
lene 7.U  strafen  und  zum  gehorsam  zurück  zu  bringen.  Bisher  hat  er 
nur  immer  .. heerfahrt  schwören  lassen,"  jozt  heisst  er  den  iritiK  cnfäti, 
der  bisher  di'm  Darin»  gezahlt  worden  war.  Wenn  in  den  zügen  bis 
zum  einfall  in  PaltLstina  dem  Lamprecbt  noch  hie  und  da  der  ausdruck 
entfölirt,  me 

V.  718    Htuie  fuor  nio  Africam 

der  Daries  untertnne    oder 

V.  ii95     (las  was  mkinr  Dario  tfctan, 
so  beweist  dies  nur,  dass  der  gute  pfalTe  von  dem  inneren  zusammen- 
hange der  sage  kein  Verständnis  hatte. 

WÜ[£ZBliK(l.  ANT.   MIU.EU. 


LAMPRECHTS   ALEXANDER. 


DIE    STRASSBUBGER    RKARItFITTOO    IN    UIUKM    VKRHAI.TX18 
ZlIK    VORAUER. 

Die  folgeiidiMiiitersu(iiinng  stelt  sich  die  iiurgiiln' ,  im  '   ioli- 

ti^ung  aller  cin/eliieitun  ein  bild  von  der  ontjitcbung  dcf.  iger 

toxtes  zu  geben.  FUn  blick  auf  die  beiden  bandschrifteu  d«<8  12.  Jahr- 
hunderts gt'ungt  zur  erküntnis  der  prioritfU  des  Voruuer  te.ites.  Den- 
noch  war  es  dankenswert,  dass  Harczyk  in  der  ubhandlnug  „Zu  Lam« 
preehts  Alexander"  (in  dieser  ztschr.  IV,  1  fg.)  Ca  sich  ungelegen  seiu 
Hess,  durch  methodische  hpobachtungeu  im  gegonsatz  zu  ilen  conl^iseii 
gedanken  anderer  das  sacb Verhältnis  klarzulegen.  Sie  hielt  »ich  zunächst 
ztun  zwingenden  beweise  an  den  vergleich  mit  di-m  romanischen  bruch- 
stfleke  (s.  fi  — 11)  und  verzeichnete  zulezt  einige  in  die  äugen  fallende 
«igontümlichkeiten  des  (iberarbeiters  (S)  und  auch  diese  mehr  in  audeu- 


RUiZDL,  UUtMiri  11!^    M.r.xxitPBa.   i  U* 

tontlcr  als  erschöpfender  meiae  v-'  '•'  1^)-  t>n  aber  die  Ttiruut^u, 
welche  Dieraer  unter  den  text  sezte,  in  jeder  beziehuiig  unbraiiuhbiir 
sind,  nnil  da  sich  Weismann  fast  jeder  textkritiacben  betrachtniig  in 
seinen  anmerlcungfn  enthielt,  nnd  besonders  weil  eben  hier  mehr  ist 
a]»  nur  viiriieronde  iiandschriften  deren  abweicbnugen  unter  dem  text 
10  verzeichnen  geungle:  so  verlohnt  es  sich  an  der  haud  dos  textes 
vers  ITir  vers  zu  zeigen ,  wie  ein  ftberarbeitei  gegen  einen  wenige  jahr- 
tehnte  üllcren  text  vorgieng,  welche  milorderungen  der  Vertreter  der 
rortgesdirittenea  kunst  stelte  und  wie  er  ibueu  genßge  zu  tuti  verstund. 
Bisweilen  mag  ihn  in  der  wähl  der  worte  seiu  Sprachgefühl  oder  viel- 
leicht sogar  launo  geleitet  haben:  dann  bleiben  die  abweicbunguii 
nnerklilrt  und  werden  meist  liier  gar  nicht  verzeiclmet.  Dies«  ßlle 
sind  nicht  eben  häufig.  In  den  meisten  lässt  sich  der  grund  der  ände- 
rung  erkennen.  Kr  steht  entweder  ira  zusammeabauge  mit  der  metrit, 
dem  reim  usw..  er  ist  also  ein  lomialer,  oder  der  Überarbeiter  sucht 
die  iiärt«n  des  ausdruckes,  der  worcfolge  zu  beseitigen,  er  sezt  das 
gebrilurhliche  algemeiuere  für  das  seltene  wort,  er  glättet  die  con- 
struction  oder  führt  einen  gedauken  weiter  aus.  Wir  können  aus  sol- 
chen heobachtnugen  unter  allen  umständen  lernen ,  besonders  aber  in 
dieser  zeit  des  üherg-anges,  der  unmittelbaren  Vorbereitung  auf  die  zeit, 
ID  welcher  unsere  dassischen  dichter  den  höchsten  grad  formaler  volkom- 
meufaeit  erreichten.  Denn  wir  kennen  gestüzt  auf  alle  einzelnen  nach- 
folgenden hetrachtungen  wol  mit  recht  sagen ,  dass  unserem  Strassbur- 
ger  dichter  gleiche  ideale  vorschwebten  wie  jenen  und  dass  es  nicht 
die  jiersünliche  begabuiig,  sondern  der  zustand  der  entwicklung  der 
knnst  war,  welcher  einen  gleichen  erfolg  verhinderte.  Es  ist  das  beson- 
der I  Harczyk  liervorzulieben.  der  auf  grund  der  meist  äusser- 
Yu  I  -n,  welche  er  zusanimeustelt,  zu  einem  ziemlich  verächt- 
liclten  orteile  (a.  16)  gelangt  ist.  Wir  sehen  vielmehr  in  dem  überarbei- 
tet einen  mann  von  nicht  geringer  begabung,  der  dem  dichter  des 
AJexaiiderliedes  nicht  nur  an  künstlerischem  Verständnis,  sondern  vor 
t\Um  an  klarheit  und  schärfe  der  auffassung  und  darstelluug,  im  alge- 
meinen  an  bildung  vielfach  überlegen  erscheint.  Dafür  spriclit  auch, 
«laiss  «eine  gescbicklichkeit  und  kunst,  so  weit  wir  dies  an  dem  Vorauer 
iextti  prüfen  können,  mit  seiner  arbeit  wuchs;  die  Umgestaltung  wird 
jf  weiter  dest«  freier  (man  vergl.  z.  b.  1565  fg.  215,  18  fg.*).  Dies 
nr!"-'  '■■•fr  bedenklich  erscheinen,  da  ja  der  Strassburger  (um  ihn  so 
*u  .  schon  i^iuen  in  einem  deutsclien  gedichte  organisierten  stoff 
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iche  (ioil,  <1   la.  jli.  Qni'tllinburir  1^137  und  mit 
<>'  a«d.  d.  IJ.  12.  jli.  Wii'ii  lS4a  liliurt. 
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vor  äicli  liatle.  Aber  aucli  Lamprei-lit  gwftaltrte  mircinpn^egöbpnpn 
Stoff  um,  wie  alle  deutscbeu  dichter  den  nüttelalters,  unU  ob  ein  fruii- 
ztisisclies ,  Iat.eiuisclies  oder  deutsches  godicbt  zu  gründe  lag,  maclil 
weuig  unterschied. 

Noch  aus  einem  anderen  gründe  als  dum  oben  angegebenfn  ist 
bisweilen  schwer  oder  unmöglich  zu  erkennen,  wie  sich  der  Überarbeiter 
2U  seiner  vorläge  verhielt.  Der  Vorauer  text  ist  weder  das  original 
selbst,  noch  die  grundla^je  auf  welch»*r  der  text  .S  beruht,  sondern  nur 
eine  abschrift  und  zwar  eine  fehlerhafte  abschrU't  von  einem  texte,  in 
welchem  das  gedieht  Lamprechts  schon  überarbeitet  war.  Das  ersten* 
Sehen  wir  daran,  dass  worte  und  ganze  verse  ausgelassen  worden  sind, 
etwa  weil  das  äuge  des  schroiber..;  von  gleiciieni  zu  gleichem  worte  oder 
reime  sprang;  das  andere  daran,  dass  V  verse  enthält,  welche  in  S 
fehlen  und  welche  wir  schwerlich  auf  die  rechnung  des  Schreibers 
setzen  dürfen.  In  solchen  tmd  einigen  andern  fölleu  finden  wir  dann 
oft,  dass  S  das  richtige  ursprüngliche  bewahrt  bat. 

Auch  diese  frage  hat  Harczyk  schon  behandelt.  Er  macht  aus 
den  plusversen  in  V  wahrscheinlich  (s.  14),  „dass  V  and  S  nicht  einer 
handschritl,  sondern  zwei  verschiedenen  recensionen  entstammen,  unter 
denen  die  quellen  von  S  dem  archetypon  höchst  wahrschfünlich  uübor 
stand  als  die  von  V  benuzte  handschrift."  Diese  worte,  welche  den 
Sachverhalt  richtig  angi'bnn,  können  Itdcht  zu  misverst-ludnis  führen, 
nämlich  zu  einer  geringscbätzung  von  V.  Es  nmss  deshalb  hervor- 
gehoben worden ,  dass  man  nur  doj'ch  die  feinsten  diutinctionen  zu  die- 
ser ansieht  gelangen  kann.  Hin  zwingender  beweis  wird ,  wenn  man 
die  folgenden  beobachtuugen  nborsieht,  als  unmöglich  erscheinen,  da 
S  vielfach  mit  eiui>r  solchen  Selbständigkeit  arbeitet,  dass  man  die 
plnsverse  aufs  sorgfUltigste  prüfen  muss ,  um  zu  entscheiden ,  ob  S  sie 
nicht  aus  metrischen  oder  andern  griinden  ausgelassen  hat.  Ferner: 
die  plusvorse  in  V  sind  sehr  wenige;  die  Übereinstimmung  von  vor- 
läge V  und  Vorlage  S  muss  sehr  gross  gewesen  sein  oder  mit  andern 
Worten:  V  muss  immerhin  dem  arcbetypus  sehr  nahe  stehen. 

Ausserordentlich  wichtig  für  die  beurteilung  dieses  Verhältnisses 
ist  die  vergleicbuug  der  Baseler  handschrift.  Wir  haben  dieselbe  nach 
Vollendung  der  folgenden  abhandlung  vorgenommen  und  logen  die  resnl- 
tate  der  Untersuchung  in  einer  späteren  arbeit  dar.  Sie  hier  einzu- 
fügen war  einerseits  nicht  nötig,  da  sie  das  ergebnia  der  folgenden 
darctellung  nicht  alteriert  haben ,  andererseits  würde  eine  solclie  gleich- 
zeitige berflcksichtigimg  da»  beabsichtigte  bild  getrübt  habfii. 
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A.     DU'  fi-liler  der  Vuraui>r  iiandäclirlft. 

Die  folgeudcu  stellen  beweiscu.  dass  V  eine  fehlerliarto  abscbrift 
ist,  und  das»  man  hier  in  den  nieisteu  fallen  im  stamle  ist,  aus  S  dem 
ursprünglichen  nahe  tu  koiiiiiicii. 

35.    V  184,  4  ül<i?r»prun>;  von  wil  aal'  wil. 

62.   kricdw»,  nom.  als  iiame  des  lamles  scheint  selten.    V  184,  18 
criMant. 

124.    185.  27  WiihU  ausgelaiisen.  —  163.  18ti,  23  fehlt  was. 

179,  tcohs  inie  vuihl  muh  der  lip  sin.  ia7,  6.  muht  utU  sin.  Oruud 
der  ändurung  ist  nicht  einzusehen.  V  liess  der  lip  ans,  wie  im 
folgenden  verse  »m. 

•200.    187.  18  fehlt  er.  —    214.  188.  2  fehlt  ein  vers. 

238.  Der  vers  fehlt  in  V.  Der  gleiche  reim  188.  22  liess  dun  Schrei- 
ber springen.  lEntgieng  Diemer,  manches  andre  hat  er  ange- 
merkt.) 

2il.  viandcm  ist  das  ursprüngliche.  An  den  sing,  ist  ffegen  des  fol- 
geudon  nicht  zu  denken.     V  188.  25  ist  verschrieben. 

245.    der  seshte.     188,  28  erste  ist  Schreibfehler. 

263.    189,  13  Mr  ausgelassen. 

272.   das  ros  das  was.     189,  20  ros  das  durch  springen  übersehen. 

283.  189,  24  fehlt  ein  vors.  V  sprang  auf  den  rührenden  reim 
ufgelan. 

310.  190,  22  Der  sinn  in  V  ist  unrichtig.  Drei  verse  weiter  steht 
das  gekcenteil :  Alexander  wüste  von  dem  rosao  nichts.  In  der 
vorläge  stand:  al  die  sr.rift  er  wol  vertuiui.  rnzweifelhaft  ver- 
las der  Schreiber  oder  verschrieb  al  die  scrift  in  al  gcrihte.  weil 
jlarflber  stand  gerihtc.  Von  Weismann  I,  441  misverstanden. 
wie^ja  überhaupt  das  ganze  verlulUtiis   der  liaiid-i<^hrit>i'n   (vgl.  I 

«.XXI). 

190,  27  gcstc  für   Vestian  verlesen?  vergl.  /..  1124. 
do  wart  das  langer  nit  vcrdaget.     192.  8  er  tic  getorste  rr  ni>hf 
rergeti.     Vorlage:  ee  nicht  verdageti. 

geheneich  sines  gesindcs.     192,  10  soh  sines  sitines  verschrie- 
ben, während  die  zahl  216,  14  steht. 
194,  lu  war  für  wan.  —  498.  195,  3  sprach  für  spranch. 
196,  4  MM  für  im.  —  502.  195,  6  schenel  für  Schenkel. 
Vi»9  fgg. '    204 .3  —  4   Die   stelle   ist   in  V  ganz   verderbt   und   zwar 
sichtlich  beim  abschreiben.     Einen  sinn  oder  eine  erklfirung  der 
Verderbnis  vermag  ich  nicht  zu  geben. 

l;  Ver^L  die  «11111.  aaf  seitc  33- 
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470. 
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^P^E^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^t         ^^H^^^^^H 

^        ^8 

^^^^^^^^^V                                     ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

^^^1 

.   *J04,  8  der  rotne  min   sincr  grahfi  verscliriebfU   für  da-  Ilome^M 

mit  sitwr  craft.                                                                                 H 

^^^1 

.    206,  18  l'eblt  unde.                                                                    ^^M 

^^^1 

.    205,  20  Reimwort  gutvden  ausgelassen.                                   ^^H 

^^^1 

,    206,  26  gracto  (:  hahete)  vorscliriebon  für  Glatte  (:  luUte).^           H 

^^^H 

,   200,  1  Es  ist  wahrscbeinlioh ,  dass  der  sdireibcr  bier  zwei  verse  H 

ausgelasseu  bat  uud   vou  unde  auf  1131  unde  gosprungeu  ist.  ^| 

linde  f&r und*:  bewarte  usw.                                                 H 

^^^B 

206,  12  feblt  die  negation  nirm  (nime?),    welcbc  deu  vers  zu  H 

lang  inauhte  und  die  Umarbeitung  in  S  veranlassto.                     H 

^^^1 

208,  17  Die  stelle  ist  verderbt.    Audi  in  v.  19  gmoit  ausgeias-  H 

sen.    Es  biess  vielleiclit:                                                               H 

tnin  Wem  «<»  trietjc  mich,                                 ^^^^H 

da  gesprancM  ir  hetdich,                               ^^^^H 

das  IT  da  zestunt                                             ^^^H 

nietner  mete  wart  gesunt.                                ^^^^^^ 

Dies  erfubr  eine  geringe  Umbildung  in  S.                          ^^^^| 

^^^V 

208.  24  ir  horte  sageti  fQr  ich.                                               ^^H 

^^H 

209,  13  thusinf :  gnn?    Die  stelle  ist  verderbt.                       ^^H 

^^^H 

210,  5  ist  entstelt:  den  obern  sige:lani,  .statt:  die  obere  hani^^M 

lant.                                                                                         I^H 

^^^1 

210,  »  ist  redicn  fQr  richten  verschrieben,   weil  der  schroibör^B 

manfic  misverstand  ?                                                                           ^M 

^^^B 

War  211,  1  schon  in  der  vorläge  verwwcht  oder  mied  S  mir  das   fl 

wort  zcr?                                                                                         fl 

^^^1 

daher  den  tiickvers:  des  sagen  ih  u  di  leiirhHt  fV)                         H 

^^^V 

Fg.    211,  21  das  rehte  an   einevi  brievc.                                      ^-a-^M 

ursprönglicbe  retlsce,   d.  i.  retische   (Weism.  betiauptut  1  b.  472   S 

die  bdscbr.  liabe  retisle  gehabt).                                                      H 

^^H 

lege  in  colen.     212,  3  lagen  chole.                                                    H 

^^^^ 

in\e.     212,  23  mit.                                                                          ^^H 

^^^^ 

das    215,  4  ich  verschrieben  für  **.                                       ^^H 

^^^f       1683  fg.    216,  2  fehlt  das  wort  schände,  das  aus  1683  zd  erglluzen  ist.   1 

(Weder  von  Diemer  ooeh  Weism.  bemerkt).                                   H 

^H 

217,  13  ist  hundirt  ausgefallen.                                                         H 

^H^ 

217,  27  fehlt  ein  reim  auf  dar  eu.    Vielleicht  stand  der  foliler    1 

schon  im   archetypus.     Dies   veranlasste  S,  der  ihn  bemerkte^     1 

nehm  ItmitU  unde  driscch  tusint  zusammenzuziehen.                   ^^| 

^^^^1                1)  Opnri  Perdiccaiu  Crnterniaque  prai<r«cit.    Cnrt.  4,  8.  luit.    J.  Z.          ^^| 
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aJng  er  aho  der  tkmwr :  reif.     Das  reimwort  fehlt. 

8  hat  geümlert   tut .-  mui.     In   der   vorläge   beitler  stand   nleiht 

wie  220,  16  reit :  sieht ,  wo  ebentals  dor  Qberarbeiter  änderte. 
fll.    218,  16  herszo  genant,  ge  ausgelassen. 
thZ.  63.    Nacb  '2l'J.  11  ist  eine  lilcku.     Vielleicht  sind  nur  die  beiden 

verse  ausgeftilien:   da  was  vil  nach  geroclien  Dnrius  der  Iure 

dr^feth 

221,  IH  fehlt  was. 

322,  1  gab  verschrieben  f.  sluch? 

332,  28   Ware  nach   ainen    aas^elassen   und    nach  hiwllm-  ge- 

schriebeu. 
1»2I.    223,  1  uhrist  dm  f.  obristen. 
1025.    323,  3  gesäte  f.  gesngete. 
IWSI.    223,  11   so  uls  im  situis  rirhes  heil.    Vielleicht  eine  schwurfor- 

mel  so  uol  so  ime?  vergl.  die  Bas.  hdschr. 
1 963.   224,  ^  svJisi  t.  sehscich.     Im  folgenden  ist  eine  Ificko ,  die  aus  S 

nicht  ergfinzt  werden  kann,  weil  dort  die  verse  fehlen. 
8«>29.   sneOer  helede.    225,  17  sleic  er  verschrieben. 


B.    Die  formalen  Kiideruiigen  der  hnndschrilt. 

In  den  formalen  ändemngen ,  welche  ganz  besonders  wichtig  sind, 
^üQ  i»ie   uns  einen  blick   in   die  entwicklaiigsgeschichle  der  kuust  ver- 
itteu .  lassen  sich  ganz  bestirnte  regeln  und  gesetze  nachweisen.    Der 
emeaercr  des  Aleianderliedes   glättet  die  verse  einmal  dadurch,    das» 
«r  wort«,   welche  den  vers  beschweren,   dun  bestirnten  oder  unbestim- 
ten  Artikel,  conjonctionen  u.  a.  entfernt,    eigennanien  durch  das  prono- 
men,    längere   formen   durch    die    kürzeren   crsezt   usw.      Wir  werden 
solche  fille  unter  a  auft'öhren.     .\ndrer8eits  hat  er  das  deutliche  bestre- 
ben .  Senkungen  auszufüllen.     Dass  dies  nur  an  wonigen  RlllHn  (h)  nach- 
Y>i!u>bar  ist,  liegt  in  der  sache:  es  war  ja  noch  nicht  gesetz.  mi^glichst 
hflbun|r   und    Senkung  wechseln   zu  lassen.    Um  ho  wichtiger  ist  diese 
I  lüg.     Ferner   bessert  er   den   reim   (c).     Eine  darstellung  der 

?!......     .1  Strassburger  handschrifl  bleibt  vorbehalten.     Hier  ist  nur  so 

w*it  darauf  röcksicht  genommen ,   als  es  sich  um  die  änderung  Uber- 

idelte.     Endlich  ist  S  bemfiht,   die  überlangen  verse  zu  besei- 

Hierauf  wies  Harczyk  s.  16  fg.  hin.     Ein   solcher  vers  wird 

li  geteilt  und  dann  ein  dritter  mit  dem  entsprechenden  reim- 

üder  ein  flickvers  hinzugefügt:  zwei  lange  werden  in  vier  umge- 

lyrint.     Das  leichteste  war  es,  wenn  ein  wort  im  verse  selbst  sich  zum 

u^Ui^o    reimwoit    liyutte ;    dann    schliesst   sich    die    Überarbeitung    am 


20 


KJNZIU. 


genauesten  an  die  vorläge  au.    Als  zu  lang  galt  schon  ein  vers  von 
vier  hebungen  mit  klingendem  ausgauge. 

a.  Streben   nach   eiusilbiger  hebung  und  Senkung  zeigt  sich  iuj 
beseitigung  der  werte,  die  den  vers  beschweren.  Es  lässt  sich  dies  nv 
nnchweisen   an  versen,    in   denen  S  mit  V  genau .  fibereinstimt.    Hierl 
entfernt  S:    50  einem.    68  diu  frowe.     124,  211,   224  oudu     131  ir 
ein  vil.     135,  1374  der.    163  vil.     182  so.     220  daz.    230  unt.     254 
beide  ,  .  wU.     258  nielU.    321   tu  alrcst.    435  eines.    436  al  die 
als  .  .  vil.     453   im.     1005   dar.     1110   wole.     1234   m/".     1264   alsus.\ 
1328  aiier.     1327  di.     1371    rfo  «W«.     1401   wexier.     14H7  ffc/w.     18681 
ein.     1918  daz  buhe  usw. 

Er  schreibt  aus  diesem  gründe:  ii'ji  do  der  f.  laU  uLio  </i.sr.j 
992  unde  f.  veniemeut  tvie.  1008  m  f.  rfc»  chunich.  1105)  (/c  f.  »wl 
de  aho.  1143  starke  f.  ubirmutcchliche.  1150  j^ca«  st'  »V  f.  «W«  «iiel 
si  druffe.  1160  rf*  qumnen  wiiW  uz  f.  uwrf«  sie  chonien  ufer  wfttn4er. 
1263  Mj'dcr  f.  roH  den  per fri den.  1282  was  f.  Äi^i  sich.  1372  staitj 
f.  ^cston.  1400  in  f.  ttm^7ta/i.  1488  do  f.  ftnde  o^so.  1514 
dario  qwim  f.  t'OM  tr  heren  berhom.  1516  «i»c/e  f/rt£  yczufn  f.  «fce//'  iVA] 
t»M;  des  gun.  1648  »wjY  minen  gnaden  leben  f.  (iw)  i'A/  (ininen  geim- 
den)  ietner  welle  (leben).     1958  wi  f.  die  ,  .  .  die. 

Er  beseitigt  auf  diese  weise  oft  dreisilbigen  auftact:  z.  b.  139C 

(211,  10).   1391.   1880  USW. 

b.  Senkungen  werden  ausgefüllt  anter  andern  an  folgenden  ittel- 
len:  8,  9,  43,  205  numige  f.  nMnec.    34,  1249  ouch,    36  vollen  t  vciA 
38  aber.    40  j>.     59  was  mere  nnde  f.  der  was  vil.    63  über  dirrc  {.] 
der.     64  diser  rede  f.  is.     67  mir  f.  ue.     97,   107,    106«,    1249,   1841 1 
der.    109  tu.    143  a2/e  andere  f.  a!  afKier.     145  des.    210  tnnc  f.  tH.1 
240  allen  f.  »fem.     257  allis  f.  al.     302  tc/ft/w  f.  ^«<>».     310  sitU.    42» 
<<itr  f.  ein.     430  ritterlidien.     501  tr«.     105K  siarA«:  f.  n/.     1 358  vo/- 
^  f.  «H>^.     1 943  wurden  die  Senkungen  durch  Umstellung  ausgefinilt.  | 
Der  auilact  hergestelt  1080.  1485  usw. 

c.  Reime  gebessert: 
16.   getiditet  :  hm  berichtet  f.  :  sol  bfirUtttm. 
42.   elten  :  striten.     184,  10  ;  strite. 
53.    Die  eingeschobenen  vorso  machen  d«u  reim  rein, 
61.    V  184,  23  der  mit  utaJiten  :  vol  hraJUe.    S  di  mit  tnefUeti  :  Völ-\ 

lenbrechten. 
65.    vän  :  getan.     184,  26  irvarn  .  getan, 
85.    sagen  :  engen,     185,  8  ge^ugcnl  . 
121.  geflihen  :  ergihen.     185,  26  geflihen  :  ergingeti,    ergihen  ist  alaö  ] 

beabsichtigte  besserimg. 
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166. 

209. 
359. 
364. 
398. 
301. 
30H. 
322. 
iU. 
335. 
336. 
388. 

4.^4. 

137. 

in. 

160. 
452. 
454- 
474. 

488. 

502. 
S63. 
965. 

1027. 


1049. 
1091. 
1115. 

,1215. 


getan  :  wan.     186,  25  •  peso/iir«.     Der  vere  um  den  reimes  wil- 
len geändert. 

ff(hen  :  gihen.    187,  26  ziehen  :  tfiengcn. 
gdiegen  :  btiriegcn.     189,  11  :  gesien. 
hraclt  ■■  sprach.     189,   14  braut, 
namen  :  samen,     190,  9  .-  samt, 
gän  ■■  giMn.     190,  12  gen  : 
gesatU  ;  trkaiU.     190,  16  ;  chuni. 
vcmonufn  :  comen.    190,  25  geseit  :  nicht, 
iungulinc  :  ginc-     190,  27  geht  :  gdaieht. 

Verüudert,  um  den  reim  191,  3  dtundcn  :  gicngcn  zu  rermoiden. 
oren  :  gehören.     191,  5  Ore  : 
ginc  :  fi«nc.     192,  13  nidcr  .  gegenc. 
gedtcJtt^n  :  lecMcn.     193,  12  gedeihen  :  anleiten, 
hete  :  gc^vete.     193,  15  :  geleite    (vergl.  1199   satetcn  :  fuitten. 
193,  24  stat  :  etisaht). 

hcgiuum  :  vcrtcinnen.     193,  18  .-  ubcrieitulen. 
Die  coustruction  geändert ,  um  durch  den  iiif.  gixihcn  (;  ftihfu.) 
reinen  reim  zu  erhalten.     193,  20  zielw  :  geflihen. 
a$ie  :  dane.     193,  26  abc  : 
heim  quam  :  nam.     193,  28  ;  gesan. 
iingcmtUe  :  mttter.     194,  1  geloulid  :  brutfofe. 
muter  :  gute.     194,  12  willen  :  gestellet. 

Der  reim  194,  '22  smalieit  :  tuht  veranlasste  die  erweitorung  zu 
Tier  versen. 

Bebrach  :  lach.     195,  6  brast  : 
enf&n  :  203,  19  schaphen  :  undertän. 

haut  :  Umt.     203,  2  gewalt  :  helt.     Derselbe  reim  wird  nach  der 
einfngung  umgewandelt  in  977  gwalt  :  heledc  balt. 
hiettgeyt  :  fiengen.     214,  12  gclidi  :  euich.     Dadurch    wird   der 
gute  gedanke,  dass  sie  die  boten  an  die  verteidigungsmaschinen 
hängen,  verwischt. 
lale  :  eale.     204,  18  wole  :  sal. 

von  sinein  herc  :  von  dem  mcre.     205,  10  sines  hers  :  über  wer. 
sestutit  :  tumnt.    205,  23  pha>U  :  tusitU.     Darum   wurden   aus 
wei  verseu  vier  gemacht. 
hi::ieht:n  :  gien.     207,  2  giengeti. 

gesach  .  lac.    207,  11   gesäJien  :    Deshalb   wurde    hier  der  und 
im  vorigen  verse  detne  für  den  i)lur.  geschnoben. 


1498. 


rMiW.  um  }  m».    «1».  »  Uat  :  nomm. 
enieiii  schlechten  reime  (213.  lu  ch 
holmig  beseitigt:  unt  er  niemen  n 
nienicn  aijies  nivvht  name. 
turnen  :  sanieti.    213,  23  .•  samt 
1512.    schult  :  golt.     äl4,  6  sculde  : 
1514.    quam  :  gesam.     214,  7  c/iom  :  gan. 
1539.    werden  :  erden.     214,  23  ;  mde 
1551.    6r«c/*/  ;  gedacht.     215.  3  ,•  ge.saget. 
1655.    /jem,  CT  i„  ^,>  ^^  ^^^^^  ^^^^ 

st  nc  gwunnen  is  nieuuir  fromcn. 
217,  16  Ueseri  sin  ubers  wazer  varn, 
ee  sdt  in  iemer  merc  senden. 
»Ol.    rede  :  lide.     220,  3  .•  un^^uge. 
1M9.    dam  :  svanc.     220,  12  dam-h  :  stach 
1821.    undir  dae  here  das  dn  was 

dae  sluch  er  nider  als  ein  gras. 
220,  13  tindcr  die  mencge  er  reiht, 

also  der  daz  kras  nider  sleJU. 

Dem  Überarbeiter   war  der  reim   re^ 

21«,  8   uf  htisival  er  reiht  :  do  slu 

ergänzen)  deit,  wo  S  änderte  1700  aU 

\  1875,    gdän  :  bn'm.     221,  24  :  hrä. 

craft  :  schaß.     222,  11  maM  : 
1901.    vcUle  :  seXbm.     222,  16  fluhen  :  g,tr. 
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ü.   Diu  l'olguudün  ünderuugeu  wurdi'u  durch  tue  lauge  der  vei'se 

in  dor  vorläge  veranlasst.    Oft  treten  mehrere  motive  zugleich  in  kraft. 
kDaher  ist  maaclies  schon  t'rOher  erwähnt,  das  auch  hier  zu  verzeichnen 

gewesen  wäre,  wie  v.  116.  155.  203  usw. 

1 1   Einzelne  verso  sind  durch  kürzuugen  u.  a.  den  anfordoruugen 

augepasst.     So:    212   den  sanc  f.   dag  gcsattc.    366   itne  worden  sine 

^dtere  £  191,  27  also  chmideclich  teas  dein  rosur  al  sin  gebart: 

von   den   bcrhfridcn   f.  207,  14    von   den  pcrfriden  hii:e   er  si<f 
triben. 
}3.    da  wurdat  di  sconen  svibogen  f.  207,  17  da  tmtrden  rfw  slumen 
turne  mit  den  bogen. 

1337.    tcatul  ime  da  leides  vil  gcscach  f.  210,  1  des  mordes  des  er  an 

sinen  hotdeti  gesach. 
'l868.    da  mite  brantsr  di  türme  durch   f.  210,  19   da  mite  braute  er 
siu  al  durch  unde  durch. 

L398.  dae  inw  nie  liäe  tot  bleip  f.  211,  15  da»  ir  mere  was  der  ime 
da  tot  Maib. 

1625.    er  ne  tar  dar  naher  conicn  niet  f.  214,  11  so  nc  getar  er  sic/t 

dar  naher  nivhf  gestehen. 
'1561.   er  tte  wokliz  niwit  lengen  L  215,  13  er  sprach  er  ne  wolte  nicvht 
langer  lewjcn. 

1628.  29.  unser  herre  zweimal  eraezt  durch  Darius. 

1648.  einen  hersogen  der  hien  mennes  f.  217,  12  do  »am  er  einen  her- 
togen  der  hies  sich  mennes. 

1630.   Wfkic  handeliz  noh  mit  sinnen  f.  217,  7  si  sprachen  unser  Iterre 

hantil  it  noch  mit  sinne. 
^1892.   er  gab  ime  einen  swertsluc  f.  222,  8   do  gab  er   im  mit  dem 
svert  ainen  stac. 
2)  Ein  vers  wird  durch  drei  widergegebeu ; 

186,  25.  er  ne  wolte  ouh  ni  um  neheincme  stürme  geflilien.     119  er  ne 
tcoUlc  ouh  se  nehcinen  siten  |  von  stürmen  noh  von  slriten  \  nie 
^pheine  ms  geßihcn. 

Ib/,  lü.  si  hrtin  (ime.)  stürm  aiulc  vdcquvic.  ime  stand  in  der  vor- 
läge. Dadurch  wurde  der  vers  zu  laug:  196  si  larten  ime  stri- 
ten  I  unde  unvermeceenlichen  riten  |  in  stürm  unde  in  volcwich. 

180,  U.  »och  sich  föne  chciner  wareht  gcsicn.  259 — 61  unde  nie- 
manne betriegen  |  noh  durch  lieb  noh  durch  leit  |  gesvachen  di 
warheit.    Zugleich  wurde  dadurch  der  reim  gebessert 

lüO,  lt.  man  hiet  dae  ros  in  einen  nuirstal  th{tn.  300  —  302  do  hiet 
man  »langen  starken  man  \  daz  selbe  ros  leiten  dan  |  ande  in 
einen  »uiisf^il  betun.    Zugleich  wurde  die  Verbindung  hergestelt. 
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190,  20.   er  spracli  das  aol  dem  (si)   tkt'i  alrcst  hescride.    SU 

tinde  enM   ime   da  hi  \  ,    Iz  sohle  rechte  dcrre  si,   dar  is  allf? 

crist  bcschritc.     WIh  hier  ein  v^rs .  so  werden  im  lolgeuijeu  zwei 

eingeschoben : 
192,  2.    ein  ros  das  »j'c  nichein  man  bcguudc  welchen.     369  —  71   das 

nieman  geweichen  \  tw  mohtc  nclicine  uns  |  wand  er  was  tnl  ufis. 
192,  22.   vil  lange  mueet  ir  iuwer  richr.   mit  genadeu  hewen.     40.')  —  7 

got   laz  uh  lange  butcen  |  mit  frotveden  uwer  riche  )  unde  ouk 

selicliche. 

192,  23.  er  chot,   fater,   nu  bin   icJi  fitmen  iar  alt.     408  —  lo    nach 

suU  ir,  vater,   mich  gewcren  |  eims  dingcs  des  ich  sere  gercn: 
nu  hin  ih  funfzehcn  iar  alt. 

193,  2.    der  chunich  er  nc  tcolte  es  neuiht  beiten.     420  —  22  unde  wmA 

leisterlidie ,  |  do  nc  wolde  der  kuninc  richc  \  niwit  langer  UeiUrti. 
Hier  ist  ein  vers  dem  vorhergehenden  hinzugefügt  und  dadurch 
die  toilung  möglich  geworden. 

194,  1.    Oft  halten  sich  dieye  uuiformongen  auch  weniger  genau  an  den 

text:  Am  fater  hnbeht  sich  siner  mfder  geloubct.     4.54  —  6(>  des 

gewan  er  ungemute.  |   is  mis  simr  muter  \  sin  mir,'  Philippn9 

ah  comen. 
194,  10.    war  eines  diugc.'i  trag   ich   iuch  ubclen  miU.     470  —  72  we 

ein  dinc  das  ih   n  clagen  |  undc  in  minem  herzen  tragen  \ 

han  ih  vil  sweren  miU- 
214,  2,  wände  wir  gelorßen  die   hoUscapf  nid   laxen.     1507—9  w» 

forste   wir  lueen  \  das  unser  herre  uns  gebot,  \  durch  sihciner 

slahtc  not.  

223,  2.   du   er  sant^  Johnnues   d<ir  se  poien  satUe.     1922  —  24  m 

da  er  ze  Ixitcn   sante  \  Johannem  den  heiligen  man  |  ajmtvlui 

et  evangclistam. 

Diese  beispiele  mögen  genügen,  um  das  verfahren  des  ilbernrbm- 
ters  XU  keuzeichnen.  Ein  gleiches  fiiud  statt  in  folgenden  stellou: 
155  —  57  vgl.  186,  18.   —     474-76  vgl.  194,  12.  —     961-  64   vgl. 

203,  18.  —  983  —  86  vgl.  203,  24.  —  988—90  vgl,  203,  27,  — 
1011  -  13  vgl.  204,  9.  —    1024—26  Vgl.  204.  11.   —    1(I64— 66  Vgl. 

204,  23.  —  1085—87  vgl.  205,  0.  —  1139—41  vgl.  20«.  5.  — 
1202  —  4  vgl.  ^07,  5  (V  hat  zweisilbigen  auftact  und  4  hebungen  mit 
klingendem  ausgang).  —  1235—37  vgl.  207.  24.  —  1341—43  vgl. 
■-'08,  I.  —  1293  —  95  vgl.  209,  C.  —  1351  —  54  vgl.  210,  10.  cit 
wurde  hinzugefügt:  mit  hurden  im!  hthnngen.  —  1434  —  3C  vgl. 
212.  6.  —  1457  —  59  vgl.  21«,  I  1 172— 74  vgl.  218.  2».  — 
1625-27  vgl  217,  1.  -    1G40  — 4:i  kgl.  217,  8.  —   1651—63  vgL 
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F,  24.  —  17ti2  — »4  Vgl.  219,  21.  —  1787  — »9  Vgl.  219.  24.  — 
1829  —  81  vgl  220,  21.  —  1887  —  89  Vgl.  222,  5.  —  1902  —  4  vgl. 
222,  17.   —    1»49  — 61  vgl.  223,  21. 

Hieran  reiheD  sich  die  stfllen .  in  welchen  der  Überarbeiter  deu 
lange»  vers  teilte  und  einen  sogenauteu  flickvers  einschob.  Solche  flick- 
verse  sind  von  Harczyk  (a.  a.  o.  a.  15)  zusamuienge»telt.*  Aber  nicht 
■irrft  das  gewicht,  wenn  man  zeigen  will,  wie  der  Verfasser 
II  ist,  sondern  darauf,  wie  es  demselben  gelungen  ist.  die 
betreffeuden  verse  za  teilen.  Folgende  beispiele  mögen  dies  darlegen: 
185,  34.  er  ne  woltc   nehcincm  kumgc   toesen   unilerian.      116   er  ne 

wolJe  wesm  uiulcrtan  |  wie  nehcincme  kuninge,  |  daz  sag  ich  u 

ane  lugcNf. 
185,  88.    «M  ml  ich  eu  von  Alfxandcrcs  sagen  gehurtc.     125  woldet  ir 

aUe  MM  gedagcn.  \  so  woldih  u  sagen  |  von  Alcjcandris  geburie. 
1H7,  13.    als  er  ein  furstc   von   allen    latuien   wäre.     188-10    als  er 

■  in  furnle  wäre  \  über  allig  ertriche  |  ih  sage  u  werliche. 
löJ,  il3.   dtr  munl  was   im    als   einem  csele  getan.     280  fgg.    inte  was 

sin  mutit  i  das  u>il  ih  u  tun  ktmt  |  als  eimc  esele  getan. 
304,  20.  also  vtl  slugen  si  ime  sines  hers.     1053  —  55  des  geloubc  stocr 

so  teile.  I  si  irsliigen  so  vile  |  Alexandris  herts. 
26.   er  thcle,  die  sceph  wider  in  die  habe  gan.     1070  —  72  unde 

hics  balde  tcider  gan  \  di  scltif  in  di  habe  \  ob  ich  rehie  vemo- 

men  hal>e. 
ÄÜ6,  11.  dae  man  si  in  allem  tage  (niren)  such.     1156  —  58   vor  war 

ik  u  dae  sage  |  d^ts  nian  si  in  allem  dein  tage  |  nie  niren  gesacli. 

213,  4.  da£  da3  ter  zins  wäre  den  inte  sin  vater  schulte.    1478  daß  ir 

vU  rehte  merken  sult  |  dae  sin  vater  teere  \  sin  rechter  einsere, 

214,  8.   das  mir  iutver  herre  drotodtt  ee  sMwn 
er  höht  gelich  getan  also  der  bosc  rüde  tet. 

1516 — 18.    das  mich  drowete  ee  slan 

Daritis  uher  here. 

wat  sol  der  rede  mere 

er  ist  ein  iinversuuneth  man. 

er  hat  gliche  getan 

alse  der  Uode  hovewart. 
Dem  Überarbeiter  ist  ein  reim  auf  slan  entgangen.   Vielleicht  war 
die  Verwirrung  schon  in  der  vorläge.   Wenn  wir  uns  auf  Diemer 

1)  Er  f^Ab  ohii>>  troaniing  die,  welche  hipr  besprochen  wtrdiin  und  die.  welche 
ia  btitv  intfrpolniJunt'n  stehen.     Dabei  irt  er  wenn  er  den  zweiten  teil  de«  gedich- 
crst  mit  üiVi  be^rinnon  Insat.    Soiion  die  Tier  vurhergehen- 
3058.  31tiü;  goböreu  zn  dem  in  V  feklonden  abbchuitt 
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-il  MlKmmi&^  als  er  u/foi  der  pa 
gestc  /^t  m  dar  tjelaieht. 
•iU.    eines  tages  do  der  iungelüic 
««  der  pcelenzc  gtnc, 
do  volgd  Wie   Ve^iian, 
der  was  ein  edele  imc  man. 
5-     toU  mm  die  corone  die  er  mit  samt] 

sutefn  tater  ers  uf  saithe. 
462,    er  saet^  dt  cronen  do, 
di  er  Nicoiao 
hete  geroubit, 

06,  27.  uHcr  stvaie  unde  zicaie  neben 

J^»d^hiez  den  isrine^,  pente  geben 
n^l.   erhrezsi  starke  si^annai 
mit  iscnincn  iannen 
ein  bendin  das  atider. 
oiiclt  hic!  Alexander 
.  ^.    l'errnht  dar  uf  si  sagten 

von  den  aller  leif^nsten  pomnicn  die 
t^y.    di^  nam  man  gute  goumc. 
von  dm  langisten  bommi 
di  si  ieren  hatten 

berchfri<h  si  dar  uf  sagten.  ^ 

.  19.  und.  brache,^  da  d.r  besten  mure  JJ 
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l'J7(>.    ila  si  bradtcH  dl  veste 
nider  eo  der  erden, 
nie  ne  tuohte  werden 
ein  mure  di  baser  wäre 
thiz  saffüi  u  eware. 
Eigentlicli  also  zwei  vers»^  durch  fünf  widergegeben ,  darunter  ein 
tiickvers     Ebenso  im  folgenden: 
211,  3.     so  soU  im  diu  hurch  werdest  hure, 

gowuners  nicht  mit  chriecJiissen  fiure. 
1380.    so  Solde  itiw  euch  di  burch 
wesen  vil  ture, 
HC  heter  si  mit  den  füre 
Hnde  mit  den  »langen  nit  bestan, 
d(U  sult  ir  wizzen  ane  wan. 
Ä12,  20.  er  mit  den  chinden  Spilan  ginige, 

dann  er  sine  Hute  ehalte  oder  hiengc. 
Ii66,    das  er  mit  anderen  kituien 
des  bales  s})ileti  gienge, 
dan  er  sine  lute  vienge 
unde  di  sluge  oder  hictige. 
217,  9.     utidc  also  der  böte  wider  cJtom 

utuiß  Darios  ikr  zwater  ftergogeti  rede  vertMm. 
1643.   von  den  zvein  herzogen  do 
reit  ein  lote  ze  Dario. 
unde  als  er  vor  ime  quam 
Hitd  er  diso  botescaß  vernani. 
Diese   boispiele   zeigen    zur  genäge,    dass   der   Überarbeiter   mit 
grosser  gewandbeit  seine  vorläge  behandelte.    Wir  lassen  nun 

1)  diejenigen    fälle    folgen,    in   welchen   aus  demselben   gründe 
eine  freiere  Umformung  der  langen  verse  zu  stände  kam. 
lai,  t{   vgl.  338  fg.    Der  schwierige  vers  veranlasste  die  nicht  gerade 
geschickte  Umarbeitung.     lu  den  folgenden  15  versen  kernt  vier 
mal  das  wort  freislich  vor. 
191,  11  vgl.  349  fg. 

198,  8.     ein  pote  iUe  dem  chunge  dae  sageti, 
er  ne  gctorste  cz  nicht  verdagcn 
:<7K      do  wart  daz  langer  nit  verdaget 
ilcm  kuninge  wart  do  gesa^et. 
TSS,  1»    vgl.  402.  403. 
203.  2ö.   ant  also  dise  boten  wider  chowen, 

tcrncmaU,  wie  in  Alexander  verttami. 


m  ttutxxL 

991.    do  der  böte  toider  quam 
linde  in  Alexander  vemarn. 
206,  25.  Aka:atidcr  chom  mit  grozcr  chrefte  (4  heb.  klingend) 
unt  tei  sc^ph  zesamen  hephten 
1189.    er  hies  in  samt  heften 

dt  schif  mit  manniscreften. 
216,  2  —  5  vgl.  1587  —  92, 

216,  7.    nnde  bat  ilas  si  Alexander  dm  sce,ph  pesparten 
1598.    er  hies  si  sere  biten  des 

daz  si  gegen  Alexandren  kerten. 
Der  punkt  nach  Alaander  war  zu  tilgen.    Der   ausdruck  aclklf 
besperren  mochte  zugleich  die  änderung  veranlassen. 

217,  1.    der  chunich  Alexander  Jini  sich  noh  aines  meren  vermessen, 

daz  em  mit  sinem  aigeme  lande  vuJie, 
mit  groeetn  urliugc  besta. 
vgl.  1630  —  38  die  freie  Umgestaltung,  deren  anfaiig  lautet: 
Alexander  hat  sich  vermeezen,  .... 
er  wil  in  menlicheji  etitfan 
unde  mit  votewige  hestan.  usw. 
217,  ID.   noch  sie  ne  getorstcn  niemer  für  sine  ongeti  cltomen. 
er  sprach  wttrde  Alexanders  mlle  gecndeth, 
sie  wurden  (Hier  der  mite  geseendeth. 
Vgl  1657  —66,  wo  nur  zwei  Zeilen  sich  genauer  anschliessen : 
sinen  willen  da  geendet 
si  wurden  is  geschetuiet, 
221,  17  vgl.  1865  —  68. 

Mehrmals  ist  es  nicht  gelungen  den  Oberlängen  vers  ku  entfernen, 
wie  248.  1388.  1403  u.  a. 


C.    Die  freie  omgestaltang:  der  Stnissburger  handschrlft. 

5.    zc  nuere  sagen  ist  mehrfach  belogt,  auch  im  13.  jh. ,  für  sc  nun 
tuon  183,  4  finde  ich  keinen  beleg. 

16.    183,  12   nit  sol  ich  c:  cuh   in  dutiskcn  beriMen.     S  ändert, 
ihm  das  deutsche  vorlag:  ih  hart  is  uns  in  dutischcn  herihtct. 

19 — 24.  V  183,  14  bat  das  ursprünglichere  kurze  und  trockene. 
Geschickter  S,  wo  auch  die  stelle  aus  dem  pred.  Salomon.  genaue 
angegeben  ist.  Vgl,  d.  rom.  text  Ztschr.  IV,  6.  Das^s  der  abschreit 
ber  von  V  die  werte  des  Ecciesiastes  (cap.  1,  2  vanitas  vauitatum 
et  omnia  vanitis)  durch  unachtaanikoit  verstfimmelt  habe ,  wi» 
Harczyk  (g,  11  anni.)  anzunehmen  geucigt  ist,  erscheint  mir  frag- 
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lieb ,  da  S  ja  um  die  fehlouden  einzusetzeu ,  uocli  einun  reiuivcr» 
hiuzalligle:  in  tcilheni  gedankcn  Salettton  s«r.  Dass  wir  ihm 
das  zulraueu  dürfen ,  beweisen  andere  ebonfals  geistliche  zusätze 
(ö.  uiiteu). 

184,  15  (icr  von  criechen  was  geborn.  S  hat  die  gebräuchliche 
Wortfolge.  Harczyk  halt  (s.  6)  dies  för  das  relativum  und  ver- 
bindet es  eng  mit  dem  vorigen.  Alier  in  V  begiut  mit  dem 
grossen  buchstaben  ein  neuer  abschnitt,  und  so  hat  es  auch  S 
aafgefasst. 

&4.  66.   Verse  eingeschoben. 

65>  —  77  fQhreu  die  worte  185,  2  sinen  Ao/*  näher  aus. 

85.  Zur  deutliehkeit  Alexander  eingeschoben  und  dadurch  der  reiiili 
gebessert  185,  6. 

88.  knninc  f  kdser  185,  9. 

89.  90.  geschickt  (>iugeschoben  mit  änderung  der  constructiou  and  ge- 

glättet. 

S>9 — 106  vgl.  185,  lü.  —  99  er  was  geheieen  omyn,  witen  gicuc  der 
gwali  sin.  Diese  worte  fehlen  in  V.  Die  entscheidung  über  das 
Verhältnis  beider  texte  ist  an  dieser  stelle  nicht  leicht;  auch  der 
reim  ist  101  verschlechtert.  Doch  musa  man  wol  annehmen, 
dasB  der  name  des  ahnen  in  der  vorläge  von  V  auch  stand.  Vgl. 
Ztschr.  IV,  8.  Vielleicht  liess  ihn  der  Schreiber  aus,  weil  er 
ihn  nicht  verstand,  wie  er  185,  17  cren  f&r  Xersm  verstüm- 
melte. * 

185,  19  frumedicJicn  Up  von  einer  frau.  Dafür  S  v»7  herlichen  lib. 
185,  16  a  wie  manic  volcwic  er  vaid.  Der  volkstümliche  ausdruck 
a  wie  ist  beseitigt:  1.^4  (186,  4).  172  (187,  2).  186  (187,  11). 
262  (l»y,  12),  268  (181),  16).  1167  (206,  18).  1212  (207,  8). 
17.H5  (219,  3).  1792  (219,  26).  Er  findet  sich  in  V  u.  a.  auch 
221,  16.  219,  9,  wo  S  nicht  genau  dem  text«  entspricht.  Ebenso 
ist  entfernt  a  wae  1376  (210,  27).  1244  (208,  2)  und  owi  wi 
1489  (213,  15).  1515  (214,  7).  1930  (223,  7).  In  dem  ganzen 
vergleichbaren  abschnitte  ist  diese  wenduug  in  S  nie  erhalten, 
noch  eine  ähnliche  gesezt.  Das  von  Harczyk  (s.  29)  angemerkte 
muBs  schiefe  Vorstellungen  erwecken. 

1S4.   «h  weder  nider  goe  f.  186,  4  atie  goe. 

136.  137.  216.  diu  sunne  f.  das  msc 
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<  fÜM  fud  Atnifit  al  rey  baron ,  qui  al  rey  Xersen  ab  tat  teruon.  Roniaii. 
All  I  ii.-^l  V.  87  r^;.  in  Ocrnitiuiii  1,  277.  Geineinl  ist  duoli  wol  AjujiiUii,  desaen 
mIui  Aiuauder  in  Oljnipu  siegte.    Tgl.  Herudot  5.  17  fgg.  J.  Z. 


80 


lUHCKL 


137.  In  8  wird  di«  Verbindung  liergccitelt  wie  oft  ilurcli  uhdc,  nu 
(vgl.  27tJ),  do  (3(10.  308.  1137.  löl>3.  1311),  durch  da»  pronom. 
demonstr.  für  das  personale  (me  263.  1102)  usw. 

146.    das  ime  ubäe  te  hugcn  was  186,  13  «e  horeH  (?), 

148.  d^r  wolf  nkcr  ubir  sinem  ase  steit  186,  14  ohc  mwne  esstn. 
Staud  in  der  vorläge  äze^ 

162.    den  (visdi)  man  in  deni  mere  sehet  gän  f.  186,  17  mach  vahcn. 

174.    riterlidi  f.  187,  3  scone  wert  (vgl.  Harczyk  s.  9). 

181.    187,  7  tJM   vernemf   wie  sich   Alexander  r^trnam.     8   nu  iKtrctf^ 
um  den  gleichklang  der  verben  zu  meiden. 

182  —  85.    187,  8  vgl.  Harczyk  8.  9. 

192.   di  meistere  waren  cunstige  man  f.  187,  14  wol  gtre/dc  man. 

195-  97.   187,  16  vgl.  Harczyk  8.  10. 

203.  scTilen  f.  187,  20  pucJistabe  seeecn  glättet  den  vers,  vgl.  Har- 
czyk 8.  10. 

218.   verre,  die  algemeine  Vorstellung  f.  188,  5  wie  hoch  nm  diw  wnxi-t^ 
eem  himele  ist. 

226.  188,  12  da  sich  die  vergen  mit  pewarent.  wisen  eiuzuscliiebeii 
ist  unnötig. 

236.  188,  21  ist  verderbt.  S  hat  die  coustruction  fortgefilhrt  wie  239. 
In  der  vorläge  stand  unt  lertin. 

273.    Widerholung  vermieden :  ie  was  entfernt. 

274  —  79  vgl.  189,  21.  Die  zwei  verae  in  V  wurden  vom  Qberarbeitor 
ausgeführt  in  vier,  und  zwei  neue  hinzugefügt.  278  is  irhcia  di 
tute  undc  irsluch  geben  den  Schlüssel:  dass  das  ross  ungestüm, 
kampflustig  (irre  undi:  stritich)  und  stark  war,  genügte  ihm 
nicht  als  motivierung  des  folgenden.  V  gibt  unvermittelt  eine 
trockene  aufzählung  der  eigenschaften.  8  stelt  durch  v.  279  die 
Verbindung  mit  der  folgenden  Schilderung  her:  ic  >^'"<  fril^HiU 
genuch  :  ime  was  sin  munt  usw. 

303.  man  hiee  . . .  das  man  f.  190,  11  das  sie.  Dasselbe  subject  ein- 
gesezt 

306.  also  ....  dag.  Construction  ist  durchgeführt  und  der  gcdanke 
Schürfer  gefasst,  f.  190,  13  also  . . .  den. 

311.  Vgl.  190,  17.  er  sprach  ist  beseitigt  und  nach  dein  vorhorgoheu- 
den  AM!«  in  indirecter  rede  fortgefahren  und  durch  wände  die 
Verbindung  hergestelt. 

312.  vgl  190,  18.  Eine  sehr  ungoscliickto  äuderuiig,  dereu  grund 
nicht  ersichtlich.  Der  reim  ist  verschlcclitert  und  der  sinn  auch, 
da  man  nicht  sieht ,  worauf  sich  sin  bezieht.    V  ist  ohjie  tadel. 

329.    Vgl  191,  2.  Qeglattut  und  durch  das  folgeude  330  —  34  erwuttort 
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334  fg.  vgL  1dl,  3  fgg.  Die  stelle  vcrrfit  den  überurbeiier  mannigfach. 
Siebe  die  oben  orwühnte  rücksiebt  aof  reim  und  metrik.  Dazu 
komt  der  gedrfingte,  uuverbuudeue  ausdrunk  in  V,  der  nament- 
licb  die  neugestaltung  von  341  —  347  veranlasste,  durch  welche 
die  beiden  ungeschlachten  verse  191,  8  —  9  widcrgegehen  wur- 
den. Auch  die  drei  verse  191,  12  fgg.  erfuhren  aus  aniass  des 
ersten  langen  versea  eine  erweiterung. 

AuHllllig  ist,  dass  Ftoloniaeus  den  königssohn  in  V  intt,  in  S 
aber  duzt    Vgl.  die  Bas.  hs.  und  z.  lä&7. 

Der  vers  geglättet:   do  der  hcrre  diz  vemam  {.  191,  14   ttnt  die 
Alexander  iwnam. 

Vor  diesem  verse  ist  in  S  eine  Ificke.  V  bat  in  vier  reimpaaren 
(191,  16)  durchaus  verstAndiges  und  die  ontwicklung  der  dar- 
stellung  förderndes  und  es  ist  auflUllig,  dass  der  die  breite  lie- 
bende Gberarbeiter  sich  diese  sätze  entgehen  Hess,  wenn  sie  in 
geiner  vorläge  standen.  Man  könte  also  annehmen,  sie  hätten 
dort  gefehlt  Aber  es  spiicht  oichts  dafOr,  dass  sie  ein  zusatz 
in  V  seien.  Nun  sind  drei  dieser  reime  unrein  und  die  verse 
lasiien  viel  zu  wünschen  äbrig ;  möglich  dass  S  auf  eine  Umarbei- 
tung verzichtete  oder  sie  vergass.  Vgl.  d.  Bas.  hs. 
vergaz  f.  den  ungewöhnlichen  ausdruck  I9i,  24:  es  erblute  (er- 
Uucte?)  »ich  aller  sitier  mäht. 

UHsitete  bessening  f.  191,  26  ejs  tie  gerirte  sich  ouch  nimn  sider. 
vgl.  192,  3,    Härte  und  Unklarheit  im  ausdruck  entfernt. 
marstalle  f.  gademe. 
pSM.  85  zur  Verbindung  eingeschoben. 

388  fg.  Der  reim  veranlasste  eine  Interpolation  von  vier  versen.  Zu- 
gleich schien  es  nötig  zu  sagen,  wo  das  ross  blieb,  als  Alexan- 
der abgestiegen  war.  Vestian,  der  schon  zweimal  genant  war, 
ohne  dass  er  etwas  tat,  muste  es  halten.  Vgl.  Bas.  hs.  besla- 
gen  knüpft  dann  au  den  reim  ingagen  wider  an. 

398.  hdl  dir  scheint  das  gewöhnliche  gewesen  zu  sein.  V  verstand 
den  in  der  vorläge  stehenden  (?)  acc.  nicht  imd  verschrieb  192,  16 
hil  dich  und  192,  19  hell  itich. 

416  —  20.  Ein  in  den  Zusammenhang  nicht  passender  zusatz.  Die 
worte  der  vorläge,  welche  V  nahe  steht,  wurden,  wie  schon 
Uarczyk  (s.  18)  bemerkte,  misverstanden :  193,  l  ntittj  seh  ersieh 
souläich,  nicuht  versumer  sich.     Vgl.  d.  Baseler  hs. 

464  —  459.  Die  verse  194,  1  —  3  sind  dürftig,  die  reime  mangelhaft 
yeUmbel  :  brullofe.  »tuter  :  Cleop^Ura.  So  war  eine  Umbildung 
notwendig. 
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478  fg.    Es  ist   wichtig  fOr  dun    Standpunkt  de»  Qbcrarbeiters,    dasa  er 
das  in  V  aus  der  vorläge   (original  vgl.  Bas.  hs.)   Qbergegangeui 
wort  dos  fubrenden  191,  14   Ur  rede  willich  nu  geäagen;  tu* 
e£zcn  willich  nanht  fersagen  tilgte.'     Die  t'olgendun  zwei  vers«, 
deren  Verbindung  nicht  klar  ist,    die  formell  auch  nicht  untudol 
liaft  sind,  gab  8  dem  sinne  nach  gut  wider  und  knüpfte  sie  duru 
eiuschaltung  von  478  au  das  vorige  an. 

484.  85   enthalten  eine  sebr  gute  motivierung  dessen ,    dasa  Lysia»  das" 
wort  niuit.     Sie   kommen    auf  rechnuug    des   geschickten    Über- 
arbeiters. 

487.   Alexander  f  194.  21  das  chint.    so  ml  f.  so  oerre. 

492  —  94.  Die  Verbindung  der  gedanken  verbessert  S:  einen  naph  . 
helc  Älccandcr  f  194,  23  do  hcte  der  chunich  einen  na  ff  .  . 
den  habet  Alexander. 

498.    Philippus  uf  di  taheln  spranc  gibt  wol   keinen  sinn.     1 9f>,  .1 
fon  der  tavdn. 

503.   lästerlichen  f.  195,  7  anc  tugent. 

504 — 7.    Die   verse   standen   nicht  in   der   vorläge,    sondern   sind   ein™ 
Zusatz  des  flberarbeiters,  der  sich  einen  verächtlichen  aclierz  über 
die  spielleute  erlaubte,  die  vorher  mitten  in  der  rede  Alexanders 
vom  essen  gesprochen  hatten.     Vgl.  z.  478. 

509  fg.  Die  lücke  der  Strassburger  hdschr.  (es  fohlt  blatl  lö)  umfaast 
etwa  440  verse.*  Die  Vorauer  hat  an  der  stelle  294  verse,  also 
etwa  146  verse  waren  durch  den  uberarbeiter  hinzugefügt.  Die 
nachstehende  tabelle  soll  das  numerische  Verhältnis  btiider  lexti? 
veranschaulichen. 


lUO  verne  Vorauor  h». 

Slrasgbarger  hs. 

also 
hinziigefSgt 

1. 

183,  1   -  186.  26 

1  —  122 

22 

3. 

185,  26  —  188,  17 

123  —  230 

7 

3. 

188.  17-191.  18 

231  -  359 

28 

4  plQdversc  in  V 

4. 

191,  18—  194,  18 

360  —  480 

20 

195.  S    —  -Mi,  17 

I.ückc  f.  440  vcrsfl 

48% 

6. 

204,  3    -  206,  25 

1000  -  1187 

87 

6. 

206,  25  -  209,  27 

1188-1333 

45 

7. 

209,  27  -  813.  8 

1334  — 1476 

42 

G  iilusvorse  lu  Vi 

8. 

813,  2   -  216,  4 

1477  - 1689 

12 

1 

9. 

216,  4   -819,  4 

1690  —  1736 

45 

12  pln»v«riie  in  V 

10. 

219.  4   -  221,  28 

1736  - 1881 

45 

S  plusvcraii  in  V 

11. 

221.  28-225,  1 

1882  — 1999 

17 

8  (iIunvuTsu  iu  V 

1)  Vgl.  t.  504. 

2)  Du  folgende  blatt  443.    Ul.  16  =  434.    üj    i  <       432.  Ol.  18  =  428  vcr« 
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!i»;t  -  «>77*  fehlen  nach  203,  21.  Nähere  ausfiihrung  itr  budingungon, 
'Iche  Alexander  den  Tyriern  niacht;  besouders  ist  hier  der 
gtnlanke:  „entweder  unterwerfuug  odor  Zerstörung  und  tod"  gnt 
henrorgebobf n ,  wäbroud  V  nur  die  aufforderung  zur  Unterwer- 
fung enthalt.  Dio  nnkuüprung  an  den  lest  der  vorluge  ist 
geschickt  gemacht.  Der  reim  (fctealt :  Mi,  der  9G5  Ursache  der 
inf  '  *  11  war.  wird  hier  977  mit  goringur  änderting  (gwalt : 
f"  ■  ■   aufgeuommon   und   dann   zwei  verse  zur   Verbindung 

,'t  979.  80  da  si  di  rede  vcrnamen,  ec  samene  si  quamtit. 
Hö.  Drei  versc  zur  Verbindung  eingeschoben  und  der  folgende 
204.  2  mit  lorn  er  der  utJcr  sas  in  zwei  zerlegt:  09<',  nr»  :>niu: 
htgtmdcr  rotm,  vor  ungcmute  er  nider  sajs. 

1007.    H>i<J>ni  f.  si»  204,  7. 

1013 — 22.    Eine  Interpolation  genau  im  sinne  der  früheren  967  fg. 

ioSü  — »3.  1036  —  42.  1045—46.  V  begnüg  sich  204.  14  —  17  mit 
trockener  erzählung  der  t&tsachen.  S  will  auf  eine  Schilderung 
dc=  ' •' ^  nicht  verzichten. 

1^17.    /'  nttd.    204,  19  zwamsec  thusent.    S  pttegt  die  zahlen 

EU  rergrOsgetn :  hier  fngt.  er  selbst  hinzu :  des  gcloubf  svcr  so  teile. 
Man  vgl  1091  silif.*  205,  9  ciniuph.  —  1116  mer  dan  ein 
dusufU.  205,  24  ein  titsint.  —  1719  sehen  hundrit.  218,  18 
«M  htmdert.  —  1977  eilif.  2U,  Ib  aht.  —  2000  mei.  225,  1  ain. 

lOftS  —  «3.  S  fügt  hinzu,  der  wind,  welcher  die  Verwüstung  anrichte, 
heiase  boreaa  in  den  budten. 

1073 — 78,  204,  27.  V:  Alexander  überlegte  den  schaden;  er  wüste 
üich  zu  helfen.  S:  Alexander  bekhigte  den  schatten,  seine  lieben 
kaiupfgenossea ;  aber  er  trO.<)tete  sich,  denn  er  wüste  sich  zu 
helfen. 

1098.   da  uf  siel  moNtc  cedrus  f.  205,  12  da  stet  uf. 

iU98.    PI  n   sind  vielfach    in  S  geändert,   oft  so  dass  man  die 

at'-  -  gelehrten  darin  erkennen  muss:   Jordanis  f.  Jordan. 

1109  Jro/ies  f.  Arabali.^  190()  di  Pcrses  f  Persi.  1911  Sar- 
dis  f.  Sard'u.  1983  Prrsien  f  Pcrsin.  1985  Cenonenses  f.  Zin- 
tumensfji.  1989  PaniphiJUiiScs  f.  PunfiJicn.  l'J94  MexlinthcJte, 
1996  Mtdcn  f.  Medinnchc.      1996   mil   Tobim  f.  Tobia,     2001 

1)  Wti«Buu)u  luit  b«IaatUcb  eine  neue  zählimg  vuu  hier  au,   weil  er  die 
^■w  V  ttfixMX».    Da  «r  aber  <ib<>r  ier  uAt«  dl«  zfthU>ii  MMunanns  {„D«>at- 
r  "'  '  •     '      "i.  Jh.")  anirilii .  s«  ist  os  |irsctiscb,  noch  Miuamami  xu  cituTen, 
\t'  '\  »«rsr  anscztc. 
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Armcr^je  {.Anncnin  fant.    2013  di  (ratm  i'.die  von  Gate.   iOli 
VhUisl'm  I'.  Filidin. 

15G3  acc.  Euphratcn  f.  Euphrates.     1G23  acc.  Karhtg'imn_ 
Kartago.     IHiü.  1851  Jut.  Alexamlro  f.  Alexander,     19'2H 
Johanntnt  (Zusatz  aposlolum  et  cuaiigdislam:  man)  f.  Johant 

l(i"J9.    lyhanus  f.  20ö,  11  «iä,  weil  Jordan  vorh^rgebt. 

1101.   hyrum  f.  205,  1(>  Sigiram. 

1105.    Zwei  verse  eingescliobeii.     205,  l'J  s»  (diepoumc)  nerftUt-nt  i 
nktncr  wir.     Dafür  schreibt  S:  w«j»  saget,  das  holte  gcfulm 
mugc  Hicmer  mc. 

1117  —  23.   V  205,  21   ist  kurz  und  ohtip  verbimliing.     Diese  stelt  UJ 
geschickt  her. 

1126  —  27.    205,  27  dt.-n  hcvalch  cra  geses  in  dk  haut,     ü  dt.n  hcvalc 
er  mit  sincr  haut,  äi  er  du  ivoUc  lasen. 

lias  —  34  gibt  an,  was  sie  zimmern  sollen. 

1115.  46.  Der  Zwischenfall   vom  angrift'  aul'  das   kustell   bleibt  in   V 
dunkel,  weil  man  nicht  weiss ,  wo  es  stand.     Dies  td^^t  S  biusu. 

1151—60.   Ea  ist  unklar,  wer  in  V  206,  11  die  si  sind,  wehli     •  '■ 
in  das  raeer  senken,     hj  erklärt:  die  entlliebeu  konteii.  nnl 
das  folgende  aus. 

1161.    2oii,  15.   also  das  custel  ivas  endwart.     Der  uugewObnlicbi«  mt^ 
druck  {„entwarn,   zerstören,   doch  nicht  sicher."     Leier  ohiwj 
andern  belegj  ist  iu  S  getilgt:  do  das  castcl  zcbrochiu  tvart. 

1163  —  86  vgl.  206,  11  —  23.  Die  darsteliuug  in  V  Ist  uuverstänillicli, 
obg;leicli  reime  und  verse  untadelhul't.  Eine  verdi>rbnis  ist  alaii 
nicht  iiiizunehinen.  Wua  heisst:  do  bclcil}  der  burger  nie  ncchet'nf 
S  tilgte  die  worto.  Auf  welcher  seile  waren  die  200  toten?  Bt  j 
wird  1168  —  74  nusführlich  hinzugefügt  und  verrät  sich  aUi 
zusutz  durch  die  worle:  als  ich  utich  vcruinucn  kan.  Wer  ist 
der  geschlagene?  Siehe  1175-81.  —  Als  Alexander  zu  hilfo 
kernt,  ziehen  die  Tyrier  ab.  206,  22  ist  dunkel:  o  we  das 
da  niht.  (?)  genas;  idso  tvol  ir  gancgent  (begagent?)  was. 
Unklarheit  war  vermutlich  in  der  vorläge;  denn  S  Hess  die  worta 
aus.  Dass  aber  trotzdem  S  tlberarl>eitimg,  nicht  neugestaltuiig 
ist,  beweisen  u.  a.  folgende  verse: 

al   da  sis  von  den  poricn      S.  stdslickc  si  iriben 

di  Cricchtn  von  der  vrstt:M. 
do  was  tla  den  gestcn 
grscadit  vil  scre. 


trOiim 
du  wart    in  geschadet   vil 

«.TC 
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•  n  verbunden.     V  aii6,  ui  in-giiii.  eiucu  nt*u«n 
ui  Worten: 

nu  wiUieh  sagen  allen  die  des  nicue  chuunoi, 
toie  Ttfre  tcaii  (jewnnen. 
Dor  erst*  vers  war  auch  wegen  seiner  länge  nicht  zu  liraucbcu. 

iSOL  ItMÄ  — H.  Zusaue,  welche  für  de»  Überarbeiter  sehr  charakleri- 
sUsch  giad.  T  enählt  nach  der  beschmibang  vom  bau  dor  berg- 
firide  auf  flteseii  kurz:  „er  weite  die  bürg  gewinnen;  der  könig 
lii»3  die  mauern  brechen."  S  sezl  hin/u:  „jeues  waren  die  Vor- 
bereitungen zum  Sturm  von  der  seeseite  (1*204).  Auf  der  land- 
seite  traten  räderworkc  au  stelle  der  tlösse"  (1205  fgg.).  Man 
acht,  S  arbeitet  nicht  vers  für  vers,  8ond.irii  überlegt  deu 
xnsammenkang  des  ganzen  sehr  wol, 
19.  44)  vgl  S07,  36.  Es  ist  schwer  zu  entscheid»«» .  was  die  äude- 
njng  vomcralich  hervorrief.  Veranlassung  mag  der  reim  (wcrlte: 
werden)  gt-wesen  sein.  In  die  äugen  springt  aber,  dass  S  wider 
nntursohied  (vgl.  s.  1204)  zwiseheu  dem  stunu  oben  unter  Alexan- 
t\(-\  '"'  11»  und  dem  untcu  (nidrr  an  der  erden).  Dem  ent- 
«jn  h  die  eiafügung  von  1241.  42:  do  his  man  tccrch  uf 

Mekiben  so  der  muren  triften. 

^2ih.  16.  Zur  Verbindung  eingeschoben. 

I-.'' '    ■ '.'    Das  scUwert  durfte  niciit  vergessen  worden. 

;  -.6   einen  ycr  i>on  ijoldc  tjedroscM  vil  her.     Vielleicht  war  e.s 

schon  iti  der  vorläge  verstümmelt,  oder  S  nahm  anstoss  an  dem 
gedanken  ein  f^ter  von  ijoldr  ijcdreejet. 

IM5  —  5^.  2t.>8,  7  Es  ist  anzunehmen .  dass  schon  die  vorläge  den 
Bchreibfchk'r  stati  den  hcrioijen  :  uwJertnn  hatte ,  weil  S  zu 
herzogen  deu  reim  ciutlickte:  das  sag  ih  u  vor  ungehg^n.  Man 
mfi  *  •  ■  •  -f  anuchmen,  der  aosdruck  i'erturcn  (er  lic  sich  es 
N<'  ircn)  hätte  die   ändt-ruiig  veranlasst.     Dies  ist  nicht 

zu  cotsctieideu ,   da  die  einzige  stelle,  wo  dasselbe   wort  noch 
er«:hejut.  20:$.  5  in  S  nicht  erhalten  ist. 

IU71    -  T.'i.   208,  19  und  127Ö  — 80.  208,  21  Erweiterungen. 

;.  20Ö,  24  da  ir  noch  ic  ale  horte(t)  gesogen.    Geglättet;  ron 
dem  ih  ic  i]rlnirtr  f;iif)'ii. 
W.  l>ft.   Ohne  grund  eiiig»'lTigt. 

bruuie  zu  widerholen  war  in  folge  der  einfagungeu  nßtig.  209,  il 
atebt  richtig  (vgl.  anra.  Diemers  anter  dem  texte)  siu. 
n — Kl   309^  12  nmgcsteli  nnd  umgearbeitet    Die  stelln  wai  iu  V 
Terdtrbt 
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1311  —  14  eingefügt,  um  von  der  menge  dor  lolou  t'ine  vorstollimg  xu 

gehen,  wie  in  V  '2(>9,  3  Ihusitit  uHt  itvor  thnsitit. 
131H--2(».  -JOÜ,  18  Der  dunkle  ausdruck  ist  nicht  wesentlich  gebessert. 
1321  —  26.  An  stoUe  der  buidon  verse  209,  19,   deren  lezter  wellaiw 
zu  lang  ist,  trat  eine  selbständige  interi>olatiou  mit  gutem  bilde: 
eine  viJ  lange  wile 
slugcn  di  phifc 
alse  drr  sne  undc  dir  refjcn. 
da  hleih  mnni'v  ture  dvym, 
1339.  40.   Der  vorige  gedanke  ausgeföhrt. 
1342.    wise  lute  f.  210,  4  ture  chnehtc.     Dero  Zusammenhang  au^ 

messen. 

1345.  4G  kann  man  als  glattang  (210,  0)  ansehen,   aber  der  xusatx 
1347.  48  daa  er  sayitc   ubir  He  unde  liee6  hvris  coHwn  hm:  Isl 
unnütz.     Vgl.  d.  Bas.  hs. 
\:ib7.  58  wird  hinzugerOgt,    da»s  die  maschincn  an  die  atadt  gcbr;ii'tit 

wurden. 
1359  —  61.  S  bestirnte  für  als  chrieckis,   muste   daher  drei  verse  aus 

einem  210,  14  machen  mit  dem  flicken:  bdde  spat  undc  fro. 
1405.   kuninc   oingeäcbobon ,    daher   aus   211,  19   zwei   verse  gemacht 

und  eingefügt:  von  dem  di  bück  sagen  noch. 
1113  fgg.  dar  Chananca  unse»  he.rren   bat  f.  211,  23  dnz  Jwidcn 

Der  flberarbeiter  erinnerte  sich  des  textes  MatUi.  15,  22  ..mutü 

Chauanuea"    Die  stelle  ist  zur  iuterpolation  geeignel.    Um  de« 

reimes  willen  wurde  1414—17  auR  2ll,  24.  25.    Hinzugefügt 

wurde  noch  die  gewährung  der  bitte  1418 — 21: 

da  gewerte  si  unsfir  herre 

durh  sin  selbes  ere 

utide  machte  da  sestunt 

iV  tohler  (fesunt. 

1422  fgg.  211,  25  fg.    S  hat  zwei  verse  in   einen  zusanmieugozon 
dann  erweitert. 

1428.  29   ausführend  hinzugefügt. 

1432.    dar  utiibe  moUer  f.  212,  4  er  sprach  er  niohle. 

1438  fgg.  der  riclte  kuninc  Darius  der  antworte  ime  al»us  f.  212, 
Ain  ridter  citunich  tofis  Darius,  er  wider  dahler  ahtis.  V 
einen  ganz  neuen  anfaiig  und  erzjlhll ,  was  der  köuig  bat 
knüpft  an  die  meidung  des  boten  an  und  :ichiebt  deshalb  eine 
antwort  des  Darius  l44o— 1448  nin.  An  diese  weise  er  dann 
die  «eudung  der  geschenke  geschickt  anzuschlicgseu. 
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|52    ,.,.^„    .-T.'-w«»  bd/  r,  212,  10  eines  rhimlcs  siusrl.    Das  wort 

ii^ch  nnorklAit,  war  also  vermutlich  selten  luul  wurde 

bier  darch  «io  Terstündlicfaeres,    bekauteres  ersozt.    Auffalleud 

Ut  aber,  d.r      ''    '     '•        fliuen  yi>ätitlert  wurde,  da  in  i-rstt'- 

rem  grade  *  hiij.     Pass  dios  daa  ursprüngliche 

war,  beweist  r.  14C6  doji  er  mit  aniirrvn  kinden  des  bailas  spi- 

»ijr.     p.'i  'i;ing   der   stidlo    rauss  auch   auf  die 

^   Ton   >'  -      Er  ist  nach  V;    Darius  will  den 

Alexander  verhöhnen   und  schickt  ihm  drei  s;mbole  mit  einer 

dentung.     Der  kinder- stütze.)  meinte,  es  zieme  dem  kfinige  nu>hr 

kinderspii^l  als  mäiinermord  212,  20.     Alexander  dreht  den  spiess 

nm,   erklärt  die  gaben   ffir  lohdich  214,  17    und   deutet   den 

Btätzel  so: 

dat  altes  une  mir  sul  l>estan, 

SMHu  so  unter  dem  hinielc  »*•/  Man 

wule.  ich  is  alles  herre  sul  werdifii 

af  der  scibllsren  erde. 
Nun  der  Slrasshurger:    Darius   sendet   einen  golduen  ball  zum 
kinderspiel.    Alexander  antwortet  1537:  der  ball  bedeutet 

dae  is  <Jlls  an  mir  siil  .<{un, 

das  der  hiiuel  bat  unibevaii. 

und«  icJt  herre  Sule  wcrdeti 

»odt  an  diser  erden. 
Zu  gninde  liegt  also  in  V  die  Vorstellung  von  der  erde  als 
»cheibo,  wie  sie  auch  sontt  zu  belegen  ist:  „ditz  Ist  der  iccrite 
x/tlhr.,  gang,  lauf.  Renn.  7578"  (Lex.  II,  716).  diu  tcMt  ist 
tchciblig  an  deni  uantj.  Toichn.  A  152*.  (Lex.  II,  717).  — 
Dagegen  hat  S  die  erde  aJs  kugel,  ball  angesehen,  vgl  Lex.  I, 
118:  „der  werlt  bat  Weltkugel,  Hans  4071."  diu  erde  diu  int 
JtM«/e/rA/ Meinauer  Naturlehre  1  (WBI,  441).  „erdetiklöz,  erd- 
kvgel.  biben  niüs  der  crdeiiklOs  Pass.  K.  329,  U  usw."  Lex.  I, 
621.  diu  erde  ist  relttc  geschaffen  alse  ein  bat.  Berth.  v.  Re- 
gvnsb.' 

1)  Für  ili'-  iritt'^liiltirliil:  '!iin(f(?n  von  der  gOsUlt  der  erde  habe  ich 

iwrianflr  r^r  .i  ,g5iT   '.■iiii(.'viii   m^  i.-i)    einsehen  können  Peschel.   Gesch.  der 

.'•n  IS65),  wo  »ich  cUff  liicrhorgehiirigc  ninnnigfn'.-h  lorstrent  Kndct 

..  ..n<itot<)les  unter  den  gebildeten  die  nnsicht  von  der  kagelgestalt  der 

ad,  Rcr'u't  diwe  foraU-llang  besonders  im  niittelalter  wider  sehr  in  rer- 

il  and   I,     ■  '  n   an   ihre  stelle,    sogar  die    «on   einer  viereckigen 

t*\f)\<f   »•  i    Tnd'"-<ii'l'-ii«».;s    (i.-.  5501    finden,    wio    es    scheint 

171.     IVn-hi'l  s. '.tl  luim.l    und   l-ei 
i.   Mehr  verbreitet  war  die  anunhnie. 
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So  koiiimon  wir  /ti  dein  sclilnss,  dass  untur  sdarl  v  iW 

zu   veistebeu  si'i,    diu    den   kiudein  aU  spielzt'u^'  di......    ümo 

inüglicLer  weise  eine  ait  kreisel ,   etwa  wio  ihn  siub  die  kJDkler  | 
muclieu,  indem  sie  ein  [iflöckchen  durch  eino  kleine  i  l«c 

(kuopITorm)  stecken  uder  wiu  mau  Uiu  beim  brettspiul  ,,,,.•. ...iuL  1 

1451.    auch  santvr  ime  sehuni 

ewcnc  herlicht;  scüchbant  f. 
212,   10    Httde  (lasu  ein  scüchpatU, 

also  erz  in  siiictit  heizen  canf. 
Der  grund  der  anderung  liegt  auf  der  band, 

1460.  Gl.    212,  14   Beide  godanken  iu  einen  /.usamiiiengezügen  und 
widerholoug:    unic  saute  im  getilgt.     Kbenso   iu  den  t'olgcud 
beiden  versen,  vou  denen  212,  17  aueb  zu  lang  war. 

1475.    vgl.  212,  24.  </?>  Darios  wolte  hat  keinen  rechteu  sinn.     Nudll 
diesem  l'olgcu  in  V  sechs  versc,  welche  den  zusanimenbang  bervor- 
kehren:   täglich  solle  er  dienen,  d.  h    sein  eigen  sein,  wie  mun 
sehuliliäuder    läglieb   biauuht.     Es  ist  kein  gnind  zu  erkeiuii'D,J 
weshalb  sie  S  ansliess.     Vgl.  d.  üas.  hs.  —    V  hat  hier  und  inj 
folgenden  immer  ein  !<rhuhharii ,  S  zwei,  auch  1515. 

Nach  1470  fehlen    drei   verse  213,  n  — 7,   die  allerdings  zu  eutbeh- 
reu  siud. 

M86.   durch  ob  wird  die  Verbindung  der  gedauken  hergp^it,'^l 

1481».    unmaire  f.  213,  16  mta:hc. 

14U0.    mit  hcstmcn  tvolde  slan   t  2ia,  16   troutc  eeslahott  vgl,  314,  Ji!\ 
1516. 

1494.    dm  nc  wäre  nitcU  rcht  f.  213,  1!)  es  w  dmht  iuch  ijmide  Hochi 

1Ö21 — 24.   S  gab  bcBtimter  ru</«  durch  Iwvewart;  denn  vom  hulliutid] 
ist  das  beispiel.    Daher  die  Änderung. 

1626.    V  hat  214.  i:j   xwei  verse   mehr:   undc  ii^izcehi   is  ulka  sin 
cJtcln  unde  beginnet  dar  wem  beten. 

dio  erde  sei  eine  Bclieibo,    m  der  Torstcllnngcn   der   liibcl  vom  crdkn.»!»  »« 

a<.'hitMirn.     Dafür  zeugt  dtT  ncogTapL  vi>n  liuvonri»  (G.  jli.),    die 

karten"    in    \xm.    l^.  i)l)   und    iiuf  deui   lisL-bc  Karl»  dca  Orosscii 

Pct>(.'li.  8,  M'S):  ja  aollist  noch  nach  di*ii  Lri-uzztigcu   linden  Eii.'li  aclieibcn' 

(8.  186).    Wftlircnd    Aiigiislinus  (8.87),   Itcdii,    Adam  v.  Breim.u  \fi.'Mi-     i.. 

Restalt   fcstliicltcn .    scliciut  Isidonis  sie  verkanl  ^sii   Imbun  («.  SiTi.    Vcl    über 

-.  li,ibi-iij{cstttlt  di-r  crd"  Wiiok.  Kl.  Sohrft.  I,  -äS,  liier  dio 

li';.'    iLud  Wiick.  die  Jiltd.  lluudsc'liriften  der  Ba«.  üniv.  Dibl- 

i..-.|i    d.  Zc'italt.  d.  Entdirkuiitreu  <2.  a,  Stuttg.  1877)  s.  Mt  tgg,     So  ist  in  «idle 

iiintiiugi'   walir,    wag  dor    Arfib'-r  Ibn  el  Wurdi  (i;.  130<i)   bcilÄullg  „■.•nftfllmt     •'i>^i' 

djo  «innn  dio  erde  fdr  tafrlfnmiig,    die  undurn  rur  oiue  bolbktigcl,  aocit  an 

*ijio  kugcl  usw.  Ui^^lt<;n."    (IVseh.  Erdk.  h.  I2t)  anm.). 
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1627  .'l-l,  14  — 18  freie  Umgestaltung  in  grosser  brcütu,   vcruti- 

lasst  durch  die  verbindungsdoson  wenig  glatten  wrse. 
W8.    214,  21.    1540.    214,  23  8.  2.    1152. 
fr.  Ji  —  u.   uiiufltige  erweiterung:  ubir  alle  <li  rklu.',  di  sint  in  crtrivJic, 
■  >iie  tthir  alle  di  laut,  di  ie  wurden  genant. 
0.  X.  1475. 
dis  Rcrcih  Alexander   du   uiide   santij  Dario.     Kurzer   sacligo- 
milsser  ausdrucit.  gpkür/.t  aus:  215,  7. 

diz  saste  man  do  aüez  an  einen  hrief. 
da:  icas  dem  chnni<jc  Altxandir  lieb, 
er  scrdb  in  seihe  mit  siner  hant. 
IT  wart  dent  ehunige  Dario  tjemnt. 
1563.  61.    uliir  das  wazter  Eufraten 
vor  di  merc  Dahfjlonien. 
vgl.  215.  15  — 17,    über  (das)  u'ascr  Eufrute.s. 
tieveht  (fedanchi't  er  des. 
ee  Bahihnii  für  die  grose  stat. 
olsns  wart  an  den  bn'f  gesagt. 
S  Hess  «wej  verse  aus  und  reimte  Eufraten  (acc.)  ;  Babylonion, 
Man  sieht  keinen  andern  grund',  als  die  abgeiisseuen  Sätze  und 
dass  es  seine  grammatischen  kcntiiiyse  nicht  znliessen  zu  schrei- 
ben an  das  wnzzer  Enfrntis.    Dass  V  der  vorläge  näher  steht 
sieiit  mau  daraus,   dass  S  sich   durch  den  lezten  vers  bewegen 
Hess,  nun  directe  rede  folgen  zu  lassen. 
|.',r.\  -77,   directe,   in  V  215,  19  —  2-1   indirecte  rede.     Dabei  findet 

u  1570  eine  Umarbeitung  und  erweiterung  statt 
löTö.   216,  24  V  begint  wider  einen  neuen  abschnitt:  Darios  was  ein 
ehuHrticfi  rieft  vgl.  212,  «.     Ebenso  wie  1438   ist  hier  die   ver- 
1«ndiing  hergestelt. 
1&7-'  i'i,  26.  S  hatte  1577  einen  vers  zu  riol.  bedurfte  also  eines 

licii'.ii  reimi>aares :  utul  er  in  giUiti.  alse  da  gescribi^i  wo.'*. 
Jö«n  t'tri:.   215,  21  igg. 

spmeh,  dm  mieh  ie  bcscalt, 
lies  iider  mir  den  eins  ehalt, 
irJi   ?rt/r  07»  die  f.icutidrj  rhirrn. 

ivurde  ee  scaiideu 
di!tn  tumben  Ähxandrm, 
das  er  mieh  (Massni.  ertrieh)  ie  beschält. 

Dass  es  »0  heissen  muss,   ergibt  der  vergleich  beider  hs«. ,   die 
dich  liier  ergiuieu.    Weismaim  bemerkt  (I,  483)  „ertrldt  iät 
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ein  leaefohler  Maßsmanus ;  iu  der  ha.  ist  er  deutlich  t; 

in  trich  das  tr  iü  m  gebessert."  —     I58ß  er  ist  woriL..  ...  -^lU 

mußte  um  des  reimes  willen  hinzugefügt,  werden. 

1595 — 97.  Die  naraen,  die  in  V  21»i,  V2  an  falscher  st^llo  gebracbt 
werden ,  sind  heraufgennimueii ,  die  reime  desbalb  geändert  un«! 
ein  Vera  eingeschoben :  der  hrich  nennet  in  aisns. 

1C03.  Der  doppolte  ausdruck  über  das  tcaszcr  216,  10,  11  mnate  geän- 
dert werden  nnd  eingofflgt:  das  si  das  toolden  bcwam. 

1605.    titide  mit  strüe  in  bestunden 
Wide  hre}den  in  gebunden. 

So  änderte  er,   etwa  weil  ihm  das  tär  eiitou  kCnüg  uupasse; 
schien : 
216,  12.  daz  si  in  selben  aasten  dernider 
mide  in  bunten,  als  ein  wider. 

1G07  — U.  freie  Umbildung  von  2lfi,  14  —  10.  Seit  etwa  den  lesteii 
lOO  Versen  ist  ein  merWicher  fortschritt  in  der  kunst  des  Strass- 
burger  dichter»  eingetreten.  Wahrend  er  früher  meist  vorsich- 
tig einzelne  werte,  constructionen  usw.  änderte,  bewogt  er  «oh 
jezt  freier,  aber  immer  noch  auf  dem  hoden  der  vorläge.  Dabei 
geschieht  es  dann  über  bisweilen,  dass  er  gute  verse  und  veni- 
paare  aushlsst  wie  218,  9  — 13  il  a. 

1612.    Die  Verbindung:  do  der  hrieb  icarl  fjrleacji  ist  von  S  püiposchohen. 

1617.   detn  (die  die  lant  sint  undirtan 

unde  der  di  fursten  hat  yevangcn. 
f.  216,  23.    dem  alliu  lant  sint  undcrtan 

nnde  die  fursten  habet  gei'angen 
ebenso  1618.   undc  rfes  toille  f.  utuie  sin  willc. 

1623.    er  bcdwanc  Kartayinen  di  burch 
mit  gwalf  reit  er  da  durch 
f.  216,  27.   Kartago  diu  richc  burcJi 

mit  gewaJte  reit  er  du  durch. 

1628.    der  ein  teil  Dario  höret  f.  217,  2  die  unsereti  herrcn  ane  horent^ 

1050.   vil  sdiiere  C  217,  14  über  naht. 

1667  — «1.  vgl.  217,  22  —  27.  Zuerst  4  verse  zur  fiberloituiig  \W,1  ~ 
70.  Dann  nimt  S  den  ersten  ver«  in  V  auf,  kürzt  ihn  abor 
nud  gestaltet  den  dunkeln  sinn  (alle  da  ir  man  saeett?)  in 
6  verseu  um.  Dann  folgen  5  verse  aus  V  mit  geringer 
rang.  Über  die  lOcke  in  V  s.  oben.  (l(>76  tyboies  :  do  r/...  „i.. 
schon  Weismann  gebessert.] 

1682.  Mit  einem  flick  vors  (dar  nach  in  mrscr  stunt)  wendet  sich  S 
zur  andern   seite  und  fülut  Alexander  ein,    während  V  unver- 
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stündlich  fortfilhrl:  er  hate  einen  ubcrmütm  muht  217,  27.    Der- 
selbe gruuil  nfitigt  1688  di  herzogen  zu  erwähnen,   die  218,  2 
fehloB. 
|€90.   Httde  Koldai  imc  /lizlichcn  scaden.  Mit  absieht  (^trotz  de3  geblech- 
ten reiras  auf  ;  gageti  uud  dem  dflrCligen ,  öberflüssigen  gedan- 
ken)  ist  die  berufung  auf  den  fraiizösisohen  dichter  (218,  2  alstts 
hört  ich  nuiislcr  iilhaichiti  sayen)  utiterdrüi-kt.     Und  das  ist  der 
Stellung  des  äherarbeiters  zu  seiner  deutsehen  vorläge  augemos- 
sen.     Kr  kante  die   quelle   nicht,    konte   sich   also   eine  solche 
beratting  auf  dieselbe  nicht  aneignen,   d;i  -r  ilcr  vorlii^'p  smUi- 
st&ndig  gegenüberstand.     Vgl.  z.  v.  16. 
|695 — 1710.    218,  6  — 15.   Die  ersten   sechs  verso  halteu  sich   /.ieni- 
lich ,  die  lezten  vier  genau  an  die  vorläge.     Die  dazwischen  lie- 
genden 1701  —  6  sind  mit  ausnähme  von  1704  ganz  frei.    Sie 
»t«ben  au  stelle  von  fünf  viel  charakteristischeren  versen  in  V 
218,  9:        siccr  in  von  verre  snch  ijenarn, 
c  er  Kinder  si<Ji  gesach, 
au  hetcr  sin  ainen  slack, 
dag  er  sin  pliVU  alles  sjyyt 
unde  lebte  onck  dar  luxch  niewhte  me. 
[7X1  —  22.   218.  16  —  20  freie  bearbeitung.     1714  fticlcvers:   als  ich 
dem  biuJi  horte,  nagen.  —     1716    ein  ritcr  gut   f.  an  heU  uur- 
meclich   (vrümcclicJi).   —      1718   stoUcr  riter   er   nam   sc   sich 
gelten  huwlrit   f.  ein  hundert  riter  hat  er  umhe  sicJi.   —    Zum 
schluss  sind  zwei  gute  verse  ausgelassen :  218,  20 
sinic  tnahlc  niittten  brechen, 
wan  (Urs  lebrnes  wolle  vergczin. 
-42.  218,  21  —  219,  10.   Die  ersten  beiden  verso  zur  Verbindung 

i'i'- '   'len.    Der  lange  vers  218,  21  nndc  lies  iz  niculd  dttrcli 

.1  im  swert  fiel  aus.  —     Nach  1729  ist  eine  lücke.   Die 

Torse  218,  25  —  219.  1 

Mnines  er  durch  den  schilt  stadi, 
d<iz  duÄ  phVit  begutule  rinnen. 
MenHe.<!  strich  hine  vfitier  durch  den  eitert, 
der  ica^  feste  helfenpein, 
daz  daz  pluht  an  dem  sjierc  schain. 
sind  kein  zasatz  von  V,  soudera  gehören  dem  gedieht  an.    Vgl. 
die  Bas.  hs.    S  gibt  nur  das  rosultat  des  sperkampfes,  während 
«t  d«u  schwertkamjif  durch  die  verse  erweitert  1433: 
du  .flugeti  di  recken 
mit  den  brunan  ecken. 
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1756- 
1765- 


1793  — 

1739. 
1803- 

1811- 

1822. 


1823. 


183&- 
1842. 


iso:}. 


Nach  1737  lässt  er  dann  Jen  für  btlfiscliiT»)  vorsti'lluiiijiMi  niii'us- 
seuden  vörgleich  mit  Siiiisou  fort,  21'J,  5: 

groser  siege  tvurdcn  nie  getan, 

sie  ne  slttge  teilen  Sammn. 

der  die  grozcn  mahl  un  imc  trttch, 

das  er  mit  eines  esdes  baclicn  ein  tusint  Hutes  crslüch 
Violleicbt  sollen  die  vcrse  1740  —  42  die  kürzuug  erklären: 

ob  di  rede  also  leas, 

das  ntach  uns  al  hesunder 

ncmen  rnichel  wunder. 
49.   Einschaltung,   um  die  teilnähme  des  Lcers  am  /.weikampl 
nicht  zu  vergessen.     Sie    bedingt,   dass  175(»  Aioxuudor  gen»; 
und  der  vers  219,  lo  in  zwei  geteilt  wird. 
-61.   219,  13-15.   Freie  gestaltung. 
-71   und  1775—78.    Über  die  in  219,  16.  18  trocken  autgezähl- 
ten beiden  Dadym  und  Jidml  wird  einiges  zur  iliustnitiuu  biu- 
zugefügt. 

95.   219,  27  wol  wegen  der  altertümlicben    toriu   ti/hmnc  hj,'!. 
Weinh.  mbd.  gr.  390)  geändert. 
Zusatz  mit  tlickvers:  »7*  wil  u  wcrliclien  sagen. 
•8.   220,  4  —  5  freie  Umgestaltung;   die  vorläge  ist  unklar   und 
hat  den  schlechten  reim  hclit  .  chitnich. 
-17.   Drei  verse  eingeschoben,  sonst  mit  V  übereinstimmond. 
Hiernach  hat  V  zwei  verse  zugcsezt  22(>,  15: 
80  strowct  Alexander, 
die  ne  mähte  nehuin  ander, 
di  tncnige  was  vil  gros  für  das  glflltore  220,  10  diu  m  '  « 

was  niarc  gros.     S  vermied  das  nur  durch  die  Vorauer  b: 
(vgl.  218,  13.   226,  16)  adverbium  märe  (WB  II,  09). 
-38.    Die  gedanken  in  V  22«',  24  —  27  sind  steif  und  un  i. 

221,  2.    Es   ist   mehr   als    fraglich,    oli    c  der  siitrtn   i-  "• 

heissen  kann:   ehe  der  kämpf  ein  ende  nahm.     V  hat  sich  und 
dies  ist  wohl  in  S  ausgefallen.     Die  nameu  als  object  zu  fussrn 
gestattet  der  sinn  nicht.  -      Warum  steht  in  der  übenirbeiluu 
.^?((.r  au  stelle  von  Paris,  da  doch  in  V  passend  zwei  feinde» 
paare  genannt  sind?  221,  3 

AchilleJi  unde  llector, 
Paris  umie  Nestor. 
Ist  Paris  eine  änderuag  der  vorläge  von  V? 
do  in  Alexander  f.  221,  10  also  er  den  graven.     Djl-s  ist  dem 
lieber. 
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tÄ57    ÄlexandPr  ilurt   den  grafeii ,   in  V  '-»21.  14  ii7.t.  er  ihn.    Vgl. 

/,  334. 
ic»p  — W».    221,   II   tz  Wirt  in  :c  lastcr  iji.wixnt. 

S  daz  Hol  dir  Htrtfiu  noch  tjiu'anl 
ec  leide  unde  ee  rutccn. 
dcH  maclitu  mir  gctruwat. 
lUiW  —  r.l,    dvr  grabe  do  &rs  grhorte 
Alexandra  er  antworte 
er  sprach  „nu  vard  scoue, 
das  H  min  trehtiu  Ime." 
Diese  verse  sind  eingeschofie»  für  221,  H'>,  wo  das  reaultat  vor- 
woggeuomnien  wird,  vgl.  z.  18yi;  aucli  ist  der  rt>ira  luaiigclbatl: 
der  ijrave  das  ros  umhewarf, 
a  wie  schierer  da  reslarb. 
er  sprach  „gecisse  fuur  ich  einen  vanen  usw. 
r^  68.    tiaz  s(>l  u  werden  zehanrn, 

muc  th  behaldcn  miucn  leben, 
ih  wU  in  u  80  wider  geben. 
tgL  221,  19.  ich  sol  dirn  also  mdcr  gef>eti, 
dm  es;  dir  ijaJit  an  din  leben. 
[KJBS.  70  einguaclicibeu : 

das  nuin  der  vone  rederi  »lac 
biz  an  den  jungislen  tac. 
durh  den  stcelitien  hut  f.  222,  2  durch  deti  hals  undc  durch  </«i 
hut.    Der  gruud  der   änderunjj  ist  klar.    S  dachte  eben  acliilr- 
for;    durch    hals   und    hut  .schien   ihui    nicht   gut  möglich.    Er 
änili'rt*  dem  gemäss   auch   die  folgenden  verse:    das  hübet  viel 
imc  vur  die  fuze.     Dafür  heisst  es  nun: 
einen  so  freislichen  slaeh, 
das  er  an  dtr  erden  tot  lach. 
l691.   Wider  hut  V  das  resultat  vorweg  genommen: 
222,  7.    Mennct  aber  imc  sü  ehom 

dett  hersogen  er  der  nider  stach. 
S  weiss  sich  geschickt  zu  helfeji,  er  bezieht  es  nüi'  Mennes: 
Metines  ime  aber  su  quam, 
der  in  davore  der  nider  stach. 
da  er  das  spcr  mite  true  f.  222,  lü  swert  gesezt,    weil  es  zwei 
Verse  dauach  heisst:  durh  den  arm  tmde  durh  den  schaft  quam 
d-       '-    ■       '       ,ien. 
IWT,    '  .n  das  ime  f.   222,  19   tu   dett  selben  stunden 
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.1913.   An  das  vorige  angeknüpfl:  do  er  si  gewcm. 

1916.  sine  helede  f.  222,  25  mannen  degen. 

1917.  di  burh  di  heizet  Sardis.  Nicht  eben  gegchickte  änderung  für 
den  voraogestelten  nom.  322,  25  diu  selbe  Imrch  Sardix,  m» 
ir  sageht  uns  usw. 

1927  —  29.    223,  4  oonstruction  geändert. 

1930.  Der  gedanko  vom  übermat  tlca  stolzen  ist  in  Y  223,  5  breiter 
aber  nicht  sehr  geschickt  ausgedrückt. 


S  er  täe  durh  sinm  tMfmid 
dise  der  stoise  man  hd, 
der  sih  ee  sere  verliebet 
itnde  ee  iungi'st  in   der   lasier 
liget. 


dag  er  vil  lasterliche 
Alexander  wolde  vahen 
unde  uf  einen  ast  han. 


V  er  tete  also  der  stolne  man 

deth, 
der  durch  sine  ubermüht 
sich  so  vcrre  verweilet, 
daz  er  für  sinen   ar goren 

velleht, 
unde  er  sich  nievht  wamel 

ensiht, 
owi  wi  dkhe  er  lasier  gcsifä. 

1931  fg.  vgl.  223,  10.    Hier  hat  S  gekürzt     Vgl.  die  Bas.  hs. 

V  ledoch  so  swur  er  ain  teil.      S  er  svor  bi  sinem  riche 
er  sprach,  so  uls  im  sines 

riches  heil, 
ig  ne  scolte  nietner  vierze- 

hen  naht  entegan, 
er  solle  Alexander  uf  einen 
pom  hohen. 

1933—40  freie  Überarbeitung  von  223,  12  —  15. 
1945.  46.    Eingeschoben,  um  ein  object  zu  dagen  zu  haben. 
1965.   Hiemach  hat  V  224,  4  —  8  sechs   plusverse,  während  S  nach 
einem  flickverse:   als  ich  mich  versinnen  kan  den   vers   1960 
widerholt:  also  vil  säl  sin  in  einer  scaren.    In  V  heisst  es: 
die  fursten  will  ich  gellen 
unde  die  menige  diu  mit  samit  in  chom. 
also  Dario  wd  gezam. 
wände  er  der  geweltigiste  chunich  was, 
da  man  von  te  gelus. 
vü  teilen  ginch  sin  gewalt. 
Auch  1968  ist  dann  ein  flickvers  eingeschoben:  daz  wizzet  ane 
lugene.     Diese  ganze  art  und  weise  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  der  überarbeiter  hier  gekürzt  habe.    Nun  fehlen  die  verse 
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auch   iu  der  Baseler  hs.    rml   Mm  eracbwort  eine  endgflitigo 
ontitchuidiing. 

1974     undc  .«mc  reise  mertrn  f.  2 2 4.   14  sitie  liter. 
mib.  7ti  und  1978      82  eiugescliolmu ,  gewissennusrtfii  als  Icgititnution 
fUr  dio  /.altlunangaben : 

ob  u  der  herrcn  wundrit 
des  nc  stdt  ir  mir  wiicn  nif, 
wattdie  cundit  uns  da:  lirt 
unde  dm  buch,  da  ihs  nne  las, 
daz  ir  alsus  vil  was. 
VJBb  —  87.    Durch  geringe  äiideruug  ist  224,  17  geglättet. 
1993.    du£  (her)  kunitnjes  rcism  wol  ffesitni  f.  224,  23  also  si  (di  scar) 

in  rhmiifjis  reise  wol  gezani. 
iya7.  a8.   fnnßicli  hmni  si  brachten 
nhus  hört  ich  ahten. 
Die  zulilangabe  fehlt  ia  V  224,  27,  stand  aber  wol  in  der  vor- 
läge, vgl.  Bas.  hs.    Statt  dessen  Hess  S  zwei  verae  aus: 
Cüicien  Imzel  ein  lant, 
si  braJtteri  im  ahscch  tusint, 

2003  —  10,   Umgestaltung  mit  zusätzon,  vgl.  225,  3.  4.    Man  beachte 
die  (lickverse  2006.  2010. 

S  ime  brahtcti  di  ron  ArmcHJe 
(üUe  tusant  in  einer  mcnigo 


2011. 
2017 


die  uicr  Ärmcnin  lant 
si  bralUim  ime  aht  tusint 
si  ne  mohten  oueh  ta  niclU 

baz. 
dis  was  da  diu  archa  ge^ae, 
diu  nf  dem  waser  siocbetc 

da  Noe  intie  lebete. 


12  dienen  zur  Verbindung. 


t'j7  siiellc  Jungelinge 
so  sinem  tayedinge. 
Armenjen  ist  das  riche 
das  sagich  u  toerliche, 
da  das  wazzer  di  archam  treib, 
da  Noc  lebende  innc  Ueib, 
in  den  bergen  si  da  besaz 
vor  war  scHdir  wiesen  das. 


-20  vgl.  225,  9.    Sehr  bedeutsam   für  die  gescbicklichkeit ,   mit 
der  S  die  vorläge  umgestaltet. 

mteh  do  scucn  sine  frie  man      S  itne  snnten  sinr  fric  man, 
fcrrc  über  Frigiam.  di  da  sascn  in  Frigiam 

die  trugen  ime  guten  willen,  mit  vil  guten  willen 

si   na}nen   zewimch   tusint         tvensich  tusint  gesellen. 

gesellen. 
Mit  loichti^n  Underungcn  ist  ein  zuBammenhüngendor  satz  hergestelt 
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2022  —  26  Vgl.  225,  12—16.     Prnie  Umgestaltung. 

2031t- 35.    Dor  ziisnuimenliiiiig  in  2'25,  19  iat  unklar,  hier  trt>i  gebeä.sorC 

ao.lfi  —  3H.    Mit  fiiior  leichten   ünJurnug  ist  der  inhiilt   der  wahrneb- 
muog  Alexanders  in  zwei  versen  iiugcfügt.     Dann  heisst  es  wei- 
ter 226,  24: 
V  er  mmtdii  situ:  (jetruc  man      S  rfo  bcsunicr  sine  man 
die  im  sc  silier  notr.  die  vott  Macedoninm  usw. 

ie  warm  »in  miUhc 
Damit  eilt  V  zum  ende  und  knöpft  hier  gleich  nn  ;ia47  an,  wm' 
PS  heisst: 

r/o  inawter  sine  gdrutoe  *»an 
di  im  waren  cinmute 
Salier  sincr  note. 
V  bnielite  also  den  kämpf  gegen  Darius  zu  ende  uud  lies»  die 
putbehrlichen  zwischenlTille  aus:  bricfwechsel  mit  der  scuduiig 
von  inohu  uud  pfefl'er,  Alexanders  heimreise  und  rückkehr  mit 
den  mannigfachen  kämpfen,  Alexanders  krankheit,  eroberuiig 
von  ßatra,  eniouten  bricfwechsel  und  den  kundschaftsritl  de» 
krmigs.    Mit  3220  heginl  die  schlacht. 

3252  —  57  fehlt  in  V.  Die  verso  22C,  5  —  7  gehöreu  uiclit  in  don 
zusaumionhang ;  sie  stehen  vielmehr  in  8  an  richtiger  »teile 
3275  —  79.  In  folgender  woiao  stimmen  beide  noch  zulozt 
225,  -2R.    .1257. 


'  Mit  iiiticr  iiiiiincr  uiimiije 
so  reiht  er  in  ccije.Qene. 
ee  Mcsopotantia 
da  choMvn  sie  zesaincnc 
in  dvr  breiten  ouwe. 
[nmn]  malite  nie  beschowcn 
schar  also  edele 
vor  einenie  chnnigc. 
die  der  ie  sesanienc  chonicn 
umle  so  ijrojsen  schaden  ijeimmefi. 
Dieselben   verse    hat  V    erst 
22G,  8  nach  den  folgenden: 
aUe  die  volehwich 

[die]  von  Darios  eil 
(die)  alle  bisher  sitU  gescftcen, 
sine  nnlkten  dar  s^  geliehni  »ieehf. 


S  do  huh  s»7»  ge  hnnf 
di  ehricrhisehfi  luanige. 
den  perscn  ingegcnc, 
mit  michilcr  freeck 
quamen  si  se  sumttut 
bi  dem  slragc  an  der  nturi'u. 
wer  mohtß  in  bescowen 
svei  so  herlicheii  senrtn. 
da  was  maniger  mnter  barin. 
da  si  ee  samene  quamen 
unde  groten  scaden  namen. 
da  was  das  feit  vil  hrcit 
mit  den  toten  uhirspreit.  — 
alle  di  volcwige 
stürme  unde  stritt: 
die  von  Dnrien  gcsite 
fd  hix  her  sin(  gesc/til 
di  »e  glichen  dar  so  nul. 
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min  —74  sinJ  Will  als  üine  cinuehaUang  ia  S  unzuaehoD.  Die  (it«ll« 
ist  in  V  mebrfacli  verderbt.  Dies  und  der  selbstflndig  liinzu- 
gediclitolo  »cblass  der  gescbii^bto ,  der  ebenfalls  unklar  ist  iiud  in 
«eine«  gedankcn  (.220.  12.  13  ir  sttltcn  linn  hie  infafwn,  da  ir 
vil  utamujen  lach  habcht  7tHch  gvsatU)  noiih  verwantes  mit  S 
(3281.  82)  zeigt  und  das  ende  des  liedes  226,  2U 

dis  lieht  ist  war  undc  rclUh. 

hie  duhlc  siu  beide  diu  mos. 

nu  ist  zUh  das  lasen. 
ber<'cbtii,'eii    zu    der   annähme,    dass   die   vorläge,    welciio    der 
Vorauer  bandscbril't  zu  gründe  lag ,  selbstündig  den  faden  abge- 
Hcbuitttiu  bat. 


U. 

PIK    BASELER    ILVNDSCURIPT. 

W.  Wackernagßl  macbte  iui  jabrö  1835  in  einem  programm  der 
Universität  Basel  '  auf  eine  in  einer  weltchronik  enthaltene  bearbeitung 
von  Laniprecbts  Alexander  aufmerksam,  welche  sieb  bis  jezt  einer 
ii&hcren  unt'ersucbimg  entzogen  bat.    „  Der  scbreiber '  (der  papierband- 

:  Kcbrift  E.  VI.  2fi  Fol.  XV.  .Ih.)    wolte    eine    Weltgeschichte    zusanimen- 

i^sttiUcu.  Dazu  benüzle  er  erstlich  ich  weiss  nicht  welche  weltchronik 
(ab«r  ich  denke  keine  von  den  bekanten),  so  jedoch  dass  er  die  verse 
nicht  nur  wie  prosa  schrieb ,  sondern  sie  auch ,  von  reim  und  rhythmus 
bald  mehr  bald  minder  verwischend ,  wirklich  in  prosn  aufzulösen  suchte. 
Kr  jnaciit  den  anfang  seines  Imcbcs  bei  den  kindern  Noahs  ...  So 
wird  die  geschichte  bis  zur  belagerung  von  Nuniautia  gefßbrt:  daran 
knflpft  sich  dann  unmittelbar ,   vom  Schreiber  in  gleicher  weise  behau- 

rdell,  da««  leben  Alexanders.  Ks  hegiut  auf  bl.  22  rw.  b.  (jede  Seite  hat 
zwei  spalten)  mit  folgenden  zoilen:  Zuo  ctjipticn  necianibus  küng  was 
als  ich  von  im  (icschrihcn  las  in  uf^lroiiomy  ttincni  (l.  simmc»)  rieh  tons 
er,  und  si'n  gclieh  uiatdcrt  noch  in  nigrnmacijc  die  uioni  im  cigenlichcn 
bg.^  Den  scbluss  auf  blatt  G7  *  haben  wir*  unten  angegeben.  Es  unifasst 
ftbo  etwas  mehr  als  43  blätter,  jede  spalte  enthält  etwa  20  —  28  verse, 

^dsa  ganze  nngetabr  -Uno  verszeileu. 

Die  Überlieferung  ist  meist  äusserst  mangelhaft:  es  ist  eine  IQder- 
Ucbe  abschrift  einer  vielfach   als  dQrttig  sieb  darstellenden  Qberarbei- 
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tung,  welcho  Wackcningcl  au  rfas  ende  de»  13.  Jahrhunderts  rücken 
7,11  jufisson  glaubte.  Der  aiilang  (die  geschichte  des  NcctambuH) 
fol.  22'' — 27"  heistoht.  aus  ca.  &32  verszeilen,  von  denen  sich  nur  droJ 
mit  dem  Strassburger  texte  (Massm.  Ged.  v.  164  —  58)  berühren. 
Darunter  sind  zwei  auf  einander  folgende  ohne  reim  und  fönf  reimloKo 
Keilen.  In  dem  übrigen  gedichte  finden  sich  nacJi  oberHitchliclicr  /ilh- 
lung  330  reimlose  xeilen,'  d-  h.  also  ca.  B "/(, ,  abgesehen  von  einigen 
ganz  verderbtoll  stellen.  Diese  ungereimten  verso  lieruhen  nicht  immer 
auf  verslümmelmigeu  des  abschroibers,  somlern  kommen  bisweilen  auch 
auf  rechnuug  des  lezten  Überarbeiters,  der  ebenfalls  versuchte ,  das  ihm 
vorliegende  werk  zu  kürzen.  Manchmal  sind  diese  Kürzungen  gelui 
gen,  vielfach  aber  so  gemacht,  dasa  einzelne  reim verse  fehlen.  Deweui 
dafür  finden  sich  auf  jeder  seite.     Man  vergleiche  folgende  beispiele: 


S  3224.  uf  hucifalr.  er  reit, 
nie  tiian  nc  bescreit 
dichein  ros  aho  </« 
dar  10  stunt  ime  der  mut 

S  2900, 
Alcraiuhr  tva^a  von  der  stut, 

du  Dan' 'IS   Hill   hrrf   l/ir 

fünf  lagewc.Hle. 

da  cttzwiscJicn  W(iS  tin  lieid^i 

urnlc  ein  vil  tiefer  wach. 

mit  sirum  fursten  tuim  er  rat, 

wa  er  einen  man  funde, 

dm  er  et  boten  satule 

demc  kuningc  Dario. 
Auch   auslassungeu   ganzer  verse   und  grosserer  abschnitte  sind  häufig' 
und  bezeugen  wie  auch  die  übrige  weltchronik,    dass  es  dem  v.M-nKMfr 
derselben  auf  reim  und  poetischen  wert  nicht  ankam. 

Wenn  uun  von  diesen  gesichtspunkten  aus  ilie  bedeutiiug  der 
Baseler  hs.  gering  erscheint,  so  wird  dieselbe  zunftchst  schon  in  etwa« 
dadurch  eriiüht,  dass  uns  ohne  sie  für  den  gn'^sseren  teil  des  Stra8.s- 
burgcr  textes  jede  beurteilung  äusserst  erschwert  wäre,  dass  wir  ohne 
sie  ihm  gegenüber  ausschliesslicb  auf  Vermutungen  angewiesen  wären. 


B  se.  vordrtist  er  reit 

kein  man  bessers  mr  niifr.sriirfii 

im  stünt  danach  min  (l.  sin)  miit 

B  nu  waren  sy  Icomen  dar 
da  Älexandrr  sin  scJinr, 
dm  sy  hitiM   fvtif  tatjweid 

der  slat, 
da  Dari/o  intic  hus  hat, 
da  eicisscnt  was  ein  heid 
und  ein  tieffn-  ijrahe  way 
ge  sincn  furstcn  Iiat  er  fra0 
und  luich  ir  aller  rat. 
wand  er  nun  .<««/  drnf 
botten  sü  Taryo. 


1)  Sic  vertuilon  »ich  »»  nnf  jr<  5<)0  vcrBzoiteo:  SW*— 32''  =  etwa  20  reim- 
loi«,  -  a?''  =  c,  7U,  —48"'  =  •;.  44.  -47'  =  c.  W.  — nS''  —  u.  40,  lüiruntef 
ein«  v«rwirt«i  stelle.  —67''  =  c  60  tuitTiolon  Toritcrbnliuen.  —63"  »  c.  4ü  mij 
eine  Mftitnrto  ^icite. 
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Hu<i  fhner  dadurch  i&^s  durrJi  die  koutuit)  derüolheti  dum  vcrhilltaiis  do« 
•AT  iiuil  Vornm-r  toilc8  doubs  licht  orhall. 
•i  a«  die  folpt'tide  im  oiiizeln«<H  durdigeführU»  uiitorHUchung  /cigin 
wini .  begt  di-in  Uaselur  k'xtc  cini'  tiamcnlücb  saclilich  von  «Ifiii  ;urlip- 
jrjww  (L,    Lamprechtti  gedieht)    mphrfacli    abweichende    roconsion    zu 
ide       Wackernai,'i;'ls   l  "  if;.'    iler    verfanstT    liabo    „mit    dem 

iprooht  in  der  hami  n-  ual  dessen  franzAsisches  Vorbild,   den 

Alexander  Anhris  vou  Reaan^on  verdeutscht,"  bedarf  keiner  Widerlegung; 
poo  ßie  entbehrt  des  beweisen  und  trirt  ja  schon  in  sofern  nicht,  als 
Aiberic  die  abstammung  Alexanders  von  einem  Zauberer  heftig 
»eist.  Eine  selbständige  bearboitung  der  Alexandersage  aus  froni- 
^qiudle  auzunobnien  ist  aber  nnmOglich.  Dem  widersprechen  die 
lieben  Qbereinstinmiungeu  mit  V  au  deu  stellen ,  in  welchen  sich  S 
Iberarheiter  zeigt,  und  die  vielfadi  hervortretende  bamiouie  der 
drei  (exUn  Durch  diese  ist  bewiesen,  dass  Lainprcchts  Alexander  die 
gnii'  "  i'h  des  Haseler  textes  war. 

II  findet  sich  nun  eine  reihe  von  stellen,  wo  B  auffallend 
«u  S  gegen  V  stimt  Diese  beweisen,  dass  in  ihnen  S  dem  artdietj- 
■f  steht,  V  aber,  wie  wir  schon  oben  dargelegt  haben,  uicht 
...JUS  werk  selbst,  sondern  auch  nur  eine  Überarbeitung  ist. 
wo  diese  auuuhme  nicht  geuägt,  weil  die  lesart  von  V  sich  als 
Inglicher  darstelt ,  zeigt  es  sich ,  dass  der  Daseier  und  Strassbur- 
eit  einer  gemeinsamen  vorläge  entstammen,  welche  das  original 
etwa  in  der  leichteren  weise  des  Varauers,  überarbeitet  hatte. 
Btizeichnen  wir  sie  mit  L,. 

Wir  sind  also  nach  den  unten  angeführten  stellen  genötigt  anzu- 
len,  der  liaseler  text  beruhe  auf  Überarbeitung  der  vorläge  von  .S. 
ftnn  diese  vorgenommen,  ist  bei  der  vorliegenden  Überlieferung  schwer 
Btscheiden.     Au    einigen    stellen ,    wo    diese   gut   und    sicher   ist, 
beint  sie  nicht  ohne  gescluck  und  selbständige  auflassung,  wie  41  ^ 
%  48*  tt,  8.  bezeugen.     Dagegen  verrät  die  form ,  welche  auch  nach 
wniagel.'«  urteil  am  ende  des  13.  Jahrhunderts  über  das  werk  aus- 
»(.«  worden  ist,  eine  so  mangelhafte  dichterische  befahigung,    ein 
is  nngeschick   und   solche  robheit,    dass  mau  beides   nicht  leicht 
e1b«Q  reimer  wird  zuschreiben  könneu.    Dafür  sprechen  besouders 
nie,  welche  zum  teil  nachweislich  einer  mit  S  ver- 
iiinien    und    vom    le/ieu    Überarbeiter  (H,)  nicht 
beseitigt  wurden  könueu,  dafür  spricht  auch  der  hinzugedichtete 
"äKiAiug  uud  der  schluss  und  einige  nach  bestirntem  principe   gemachte 
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auslassiuigpn  solcher  ölellen,    welche   in  VS  den  labrendon  >'tt 

VPiwton.  So  kommen  wir  zur  annähme  einer  doppolten  niu^....  i....ig^ 
der  ersten  (B,)  noch  im  12.  Jahrhundert  gemnohten,  der  wir  lias  ebt-ii 
:uig<-t'ührte  zuweisen  zu  müssen  glauben,  und  einer  zweiten  von  eiurm 
Alemannen  am  ende  dos  la.  jalirhnnderts  oder  noch  später  ausgeffllir- 
ten,  wtfk'her  wir  den  grösti^u  teil  der  vorliegenden  form,  die  meist^ui 
reime  und  die  späten  ausdrücke  zurechnen.  Das  scbcuia  sieht  demuacti 
80  aus: 

L 

L,  L, 


Ü,  S 

i. 

Die  reime  der  Baseler  bandschrift  mögen  den  beweis  liefern.  Iliro 
figentümlichkeiten  sind  im  ganzen  gedichte,  soweit  die  maugolbafU» 
Überlieferung  ein  urteil  zulässt,  dieselben.  Aufgczflhlt  worden  mir 
solche,  bei  denen  es  sieher  schien,  dass  ein  reim  beabsichtigt  war,  nud 
zwar  zuerst  die,  welche  zweifellos  der  vorläge  entlehnt  sind. 
Alexander  :  wuvdcr  44*,    an   derselben  stelle   S   3040.      Ähnlich   nur 

noch  im  schluss,  der  in  S  fehlt:  Casander  :  bisundcr  63". 
Anders  mag  es  sich  mit  dem  reime  ubtrhanc:  yesdumt  34*  .hant  ()(»'' 

verhalten,   vgl.  unt«n  z.  1343.     Leier  belegt  das   wort  frflhestena 

aus  dem  15.  Jahrhundert.  (Lex.  11,  1622). 
fordrest  :  trost  39".    An  derselben  stelle  S  2357  vorderost  ;  troM. 
grjeuß  :  vavJtet  42  ^     Weinli.  mhd.  gr.  206,  217.    Ist  der  reim  atis  dor 

vorläge,  so  erweist  sieb  S  2795  als  äuderung, 
dap  :  such  h'i'  S  ibid.  5102.     Hierher  sind  auch  zu  rochncii  tj>swm(  : 

brach,  wo  S  6239  enUouch  :  rottch  hat,   und  widi^rwac  :  Ttitifcnuifh 

61°,  WO  S  fehlt. 
gcsiip  :  fridc  66"   (?).    gesippc   mit  dem   dativ  ist  in   der  Geu.   belügt 

(WB).     S  hatte  demnach  geändert  in  mäc  :  ndeh  5737. 
»»V/Mtii  .•  fUc)um  49'".     Der  vergleicJi  mit  S  bestätigt  die   verroutniig, 

d&SB  der  reim   aus  der  vorInge  stamme,  denn  S  dlfit)  hat  zn  man 

und  zu  fliehfn  einen  reim  gesucht,  also  nach  bekautei'  mauier  zwei 

verso  durch  vier  widorgegeben. 
handcn  :  wunden  51".    S  Bcheiut  an  der  stelle  geändert  zu  haben  4682. 
uhcrsasen  :  nachen  öl''.     In  S  4095   treio  Umgestaltung.     ubersÜBen  in 
dieser  bedeutung  ist  nicht  hSufig. 
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er  sMle,  woldif  ilit-  vorlaßt»  t'rki'iiiit'u  lüsst ;  obeiiso 
w/icA  .•  och  b'.i',  Wh  S  i><i;v.)  fol.  sicli  uIh  iiniiulieituiig  erweist. 
4»  :  hoch  67"  vgl.  ibid.  S  6101  ho  :  also. 

II.     lü  52*  fürt  .-.aptirt  ist  die  vorläge  nirlit  orhaltfin.  abi«r  in  'M' 

4tt)iliti  »ich  (fchitHld  :  rcnvundd  aus  dem  rt'ini  V'  198,  15  witnf  ■ 

Oder  ist  zn  lesPn  rnrtcunt  :  geleimt? 

ElieUÄü  gelulrt  wo!  der  vorläge  der  einzige  reim  o  :  uo,  so  :  fnl' 4li°, 

der  in  S  nicht  selten  ist.     Au  der  betrt^ffeudf-n  utelie  weiclit  B  von 

5  ab.  Ebenso  knuc  :  wc  38 ""  (vgl.  die  stelle  im  Rother  WK.j. 
Von  dftD  im  folgenden  verzeichneten  reime«,  welche  sich  als  aleman- 
nisch rharaktcrisieren  oder  doch  wenigstens  aus  diesem  dialnkte  beleg- 
bar sind .  sind  einige  der  unter  a  .•  t'i,  r  :  i',  s  .•  ::  u.  a.  aufgezilhl- 
ti'u  aus  der  vorläge  nachweisbar  aufgenommen,  die  meisten  aber 
von  B^  erfunden. 

vor  u  'W  2.")*  28'  3:1"  34*  3ö''  35'  38"  n.  o.;  vor  /  42*  4»', 
r  6(J.  al.  gr.  33. 
[37*  -13"  W  44"  44"  45'  49*  (kfircn  :  heren  S  4100).   52*  66' 
r  66.  al.  gr.  38. 

'rvr.  a«**  30*  39''  43*  h%^  63".  al.  gr.  35,  vereinzelt,  scheinen  aber 
icht  auR  der  vorläge. 
24''  21"  27»  f)?'  62*. 

niijraiiHirye  :  bi/  22  ^     hie  :  .«»   (conj.)  61*   (sonst  si  :  hl  usw.) 
Sl)cr  vor  r:  schier  :  mir  Ol*  vgl.  al,  gr.  40.  Ü3. 

6  vnr  r  (meist  tcurt  :  hört)   23''  27*  40"  i\'  45"   17"  TU"  n.  oft, 
«inmal  vor  «.•  ros  :  lös  28".    Vgl.  al.  gr.  4;<. 

llinige  nach  der  vorläge.     Vgl.  al.  gr.  203.    nn  :  am  23"  33* 
Jffil.   1117).     36*    41'    (vgl.  2567).     42"    42"    43"    45'   46'    (vgl. 
112\      18»  45"  47"  52°  55'  55"  60*  57*  67".  —    Nach  H  hcin 
\h  i'in  {tneine  conj.)  24°  :  enkcin  28".  —     Nach  uo  titoiii  : 

gi-tu"u  .')2*.   —     hant  :  allesant  64".   —     undertän  :  kam  29".   al. 
gr.  2<J3. 

A   aL  gr.  188.     was  :  das  23'  32"'  42*  55".  :  /«r28"  65".  :  fur- 

54'  «3'  58*  (S  6235).  ;  maz  36"  51».  .•  sas  47"  65'  56"  3rr. 

^haa  47*.  ;  virtjus  36*.  —  sns :  gcttns  26'.  :  jinlas  57".  —  genns : 


m/u  33"    —   !//rlS 

gris  :  verlos  36' 
gntug  50*'. 

küs  :  Hl  40». 

'^'■-     iKiradis  61  * 


vas  63*. 

sigelös  45"  59".     schos  :  krcfttiüs  47".    sigclds  : 

flis';.'      Ininid'is  (dat.)  60". 


Da 
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Apocope  des  w  ist  zweimal  sicher :    47  *  liefen  :  verhiea»  vgl.  aL  jrr. 

382.  355.  —  suo  :  tuon  (iüf.)  11*,   in  tler  al.  gr.  iJ51  wenlen  zwi'i 

beispielo  iiugefülut. 
n  Tfir  c.    hat  (=  her)  :  scitar  41''  .•  gar  57°.  al.  gr.  21.  Paueben  findet 

sich  lierc  :  s^e  43*,  her  :  er  '\9°. 
Auffallond  sind  oinige  i  :  n  wie  sii  :  strvU  (praot.)  50'".    slrU  :  gcfteii 

(pt.)  39^  vgl.  strUm  :  erbeiten  43*,  rttcn  :  heitcji  44  *  (al.  gr.  67), 

und  ie  :  ei    kies  :  rci»  (praet.)  S'i"*,   wo  S  10(50  heizet  :  reizet  bat 

und  gehidcn  :  arcbeiten  20''  fal,  gr.  131). 
«i  ;  eben,    den  :  liegen  (=  gegeben  pt)  29  ^     So  findet  sich  der  inf. 

gen  geschrieben  ohne  reim  29°,  im  reim  :  Ithen  35  \  s.  mhd.  gr.  64. 

al.  gr.  3K.    Lexerl,  749  („besouders  iu  schwäb.  denkmlllem'*)  seit 

es  laug  an. 
»uil  (v.  nKPJcn  hs.  mett)  :  streit  36'.    „lu  alemannischen  hss.  des  lU. 

14.  jb.  begegnet  dieses  li  öfter"  mhd.  gr.  90  vgl.  al.  gr.  5«,  5. 
Nicht  zu  belegen  vermag  icii  hau  (=  haben)  :  laden  24"   und   dou 

vocal  in  gewcascn  (=  geivaltsciij  :  gelegen  28 '',  über  das  alem.  ss  = 

hs  vgl.  al.  gr.  191.     Eine  form  wcsset  findet  sich  S  1658  u.  ^ 
nit  :  Sit  28"   44°  neben  niht  :  sieht  52"  Q.  D.  —     tut  (IM)  :  m 

{int  belegt  Lexer  und  mhd.  gr.  476  in  Myst.  n.  Wack.  pr ) 
Apocopc  jedes  c  ist  sehr  häufig  wie:   £C  huot  :  guot  33*.     tut«  (su1»t^ 

-•  wan  28*.     latU  :  brant  (prt.)  23*.    trag  :  mar,  43'.   got :  bot 
Ebenso  die  3.  plur.  etd    st^idiod  :  hrachent  39 ''.  mhd.  gr.  358, 
gehören    (=  gehercn)  :  woreti    36*.    grherd(e)  :  swcr  49'    (S  41 

gehre  :  stvcre),  •  were  50"    (S  4604;.     Der   lezte   »chrciber  roacT 

sich  auch   sonst  mit  seiner  alem.  muudart  iireit,   schreibt  sogar  tr 

dünt  :  müt  49'',  Mfang,  tusing  u.  a. 
stcn  :  swen  50*  ueben  stän, 

macht  (=  modde)  :  nacJd  64".   —  er  wcl  :  ge^cl  23". 
West  (3.  s.  prt.)  :  vest  41"  (lis.  loicst.  wo  S  2734  liste  :  wiste),  dagogen 

toist  :  list  44*. 
gelider  :  sidcr  51"  ein  später  pluralis? 

Dies  führt  nns  nun  auf  einige  der  nachclasslschen  zeit  angehörigi« 
ausdrücke : 
2» '  ir  minnr.schos  in  nere  Mnch.     iiiinnisehitz  sonst  mir  zwei  mal  (»t 

in  geistlichem  sinne  von  der  Jungfrau  Maria.' 

1)  Qfliuoint  ist  Wül:  <V  mitme  »cttöf  (»affitta)  in  Htre  »ta^.  Vgl.  l'anc. 

^^anr^:  miit  turvtar  fprirJut  so,  ihi^  Amor  iitH  CitjHilo  u«(  der  tu-' 

lim   liiilrii  miutir  ijrlm  u/jrii*  ,    Ritt  (fCRcttdie   »ml  inti  fiiiTt  ...    ( '.. 

INI  11  müsct  zaltem  mute  :  alt   luol  de»  lurti  Amnrt«  per.     QuMV    v.  4Neit>'li    IS,  'MJ: 

«'im    liof    mich    <V    ynimir    tlrälr    m    iln:     tmilr    hrtic    KhÖi ,     >''••*    i/<"    iinrrthnlri 

WHIUU. 
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i'  «vr  rJs^  lirr  ijr'^laffc  nun.     i/cslafc  nur  oiniuiil  im  Trist.    (Doch  vgl. 
alid.  gialdfo ,  Graff  6,  802). 
24*  ueh  ist  int  der  Itnrt  sin  ijcstalt  ttls  einem  kusin.     Vgl.  niefonbach 
yloss.  lat.  germ.  195  ^   idm.  hcdus,  hoedus:  hjtiin ,  kutsin;    au.i 
piiiem  Mainzer  vocabularius  exf|uo.     Lexer  I,   1595, 
26^  Ofhär  einmal  in  Kud.  weltchron.  und  einmal  später  (Lex.) 
27*      '     '       von  ritterlicliem  tun  nur  in  iler  Krono. 
S7'  .'  nom.  wie  io  der  kreuzfalirt  I,uilwi!,'s  Jtwein. 

JI3*  die  sletje  man  mit  nide  rtKts. 

'inuj.    Pass.  u.  Griesh,  pr.  (Wli). 
=  ufcr  nur  Heinz,  v.  Const.  (Loi.). 
40*  riUig  =  ritec,  fioborkrank,  spätes  und  seltenes  wnrt  (Lex.), 
42*  fridf.  banai,  Itab.  Dietr.  j.  Tit.  (Lex.). 
1-4 ■' '    ••     lic  rosswaicr  man  sij  hant,  nur  einmal  aus  Fa-snuclitsp.  1»^  jli, 
^•t  (Lex.). 
44*"  baachm  =  bewirten,  später  ausdruck  (Lex.). 

•       ,  ".     Bei  guten  scbriftstellurn  selten. 

^1 '  dtt  btilKH  si  mit  underbiuf. 

»S'  cj  det  ims  ullesf  frucdcn  niat.     cinnu  tiuit  Ihoh  seit  WoltV. 
^3*  der  (imld)  Uä  von  blunicn  ricJi  brjag.     In  dieser  Verbindung  sel- 
teu  und  spät. 

n^^der  ubcrgeli.    In  dieser  bedeulung  nur  einmal  im  Ls. 
^stds  prl.  von  siiescn  nur  aus  Pass.  j^'esichert. 
l*  tpidcrdrics  spätes  wort. 

Ks  wurde  schon  darauf  hingewiesen,  dass  die  kür-zungen  zum  teil 

^lozt^-n  fiberarbeiter  zur  last  gelegt  werden  müssen.     Im  algcmei- 

»t  in  ihnen   ein    prineip   nicht  zu  erkennen ,   nur  das  ist  charak- 

lorixtisch,  dass  alle  diejeuigcn  stellen  beseitigt  sind,  welche  geistliche 

iizen  enthielten.    Die  erwähnung  des  chanauäischeu  weibes  (s.  u. 

.'.«igt,  dass  er  die  gescbichte  nicht  kante  oder  sich  ihrer  nicht 

»rinnerlii.    Er  war  also  kein  geistlicher,    vermutlich  nicht  einmal  ein 

r  Schreiber.  Ausgelassen  sind  die  beziohungen  auf  Daniel  196, 17, 

i,  "2(tO,  6,    Naemau  '202,  18,   Holofenies  202,  20,  Apocalypse 

118.  Tobias  1997,  die  Arche  2005,  Salomo  4024  —  57.     Entfernt  ist 

der  name  gottes  aus  dem  sprüchwort  3613  und  der  beteuruug 

W.    Dass  dies  aber  in  der  vorläge   gestanden  hat.  wird  bestätigt 

roh  1103  fgg.   (s.  u.  zu  d.  St.),   wo  aus  der  reminiscenz  an  Hirams 

u>i4  SAlomog  boziehuuge«  ^VS)  in  B  zwei  verse  stehen  geblieben  siud. 

D«>r  !*e biliös  der  Baseler  hs.,  den  wir  unten  genau  skizziert  haben, 

Dt   ■■briif;:1k   imim'   Inilerliche   umarbcitUHg.     Die  vorläge   tritt  deutlich 
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hervor    in    dem    angt'ffihrten   rtnin    ('asuHdir  .  disiindi.r   und  in   oini'P 
sli^Ue  welche  den  Cahreiidi'n  verrät;  (>:$'  a/'  dir  nd  sidloii  wir  /r-'-'' 
Wir  können  sogar  hier  einen   »chlnss  nuf  die  guatalt.  der  liand 
macheu ,  aus  welcher  die  Baseler  abgeschiiebeu  ist :  sie  war  ebonfq 
zweispaltig:  denn  auf  l'ol.  64''  sind  12  zollen  ans  fol.  6'J''  widerbolL 

Nach  alledem  iiiüssnu  wir  schon  von  vornhereiu  (l<.<u  godauk«! 
abweisen,  dass  der  lezte  Überarbeiter  (B,)  den  aufaug  solbstäuJig  hin- 
zu t,fedii'litet  habe.  Was  aber  die  voranhissung  war,  die  oinloituug  /.u 
entlcrucD ,  welche  VS  in  übereinstiniuiuiig  mit  der  frauzi'siscben  quell»' 
gab,  nnd  die  gesckichte  vom  Nectaoibus  an  ihre  stelltt  zu  netzen,  dutäjr 
fohlt  jeder  anhält.  Die  fabel  war  bekant  und  wurde  vemititlicb  vou 
manchem  fahrenden  silnger  der  Alexaadertaten  dem  liedo  voraugestelt. 
Das  bezeugt  der  den  drei  angeführten  texten  genieiaaame  protest  gi'ga« 
dieselbe,  den  S  wol  kaum  bei  seiner  selbstilndigkeit  in  solcher  au 
lichkeit  aulgenmumen  hätte,  wenn  er  zu  seiner  zeit  unnötig  ^-«r- 
sen  wäre: 


V  MM  sprechent  hosv  lugmure 
das  er  eines  (joiihdarcs  »un  wäre, 
die  ci  imcr  yesagcnt 
die  liegcnt  also  bosc  sagen, 
oder  die  es  i  gcdahtcn. 
er  was  rehter  diciscr  slcüite. 


S  noch  sprechint  nmniye  Ivgcnerp^ 
duz  er  rives  gourheleres  sun  i 
Alexander,  dar  ik  H  voh  sayt 
si  liegent  ulse  bvse  sagen 
alle  di  is  ic  gcdachleti 
wände    er    was    rechte    kuni 

slahtt:, 
Rulhc  Itigenmere 
sM/fM  sin  unniere. 
nmwr  gdoubc  es  nehcin  frum  matt.         ieglirhcn  frunwn  man. 

Später  kommen  die  teste  darauf  zurück ,  als  üio  vom  todo  jeues 
sters  berichten,  de«  Alexander  zc  talc  stiesi  266:  manche  lügner  Siigtiii. 
er  sei  sein  vater  gewesen;  das  sei  schon  deshalb  unglaublich,  weil  er 
ihm  den  hiils  brach. 

Hierzu  komt  eine  dritte  stelle,  die  wir  unten  (z.  2984)  ausführ- 
lich behandelt  haben.  Die  dort  erhaltenen  verse  des  Baseler  text 
beweisen,  dass  die  älteste  vorläge  Lj,,  also  auch  Laniprcchts  gedmf 
diesen  zweifei  an  der  göttlichkeit  des  vators  hatte,  welchen  der  dichter 
der  Nectanibusgeschichte  zu  tilgen  vergas».  Ehe  fabcl  selbst  wird  wi 
dttrgestelt : 

Der  Ägypterkönig  Neetouibus  flieht  im  gewande  eines  weisen 
seiuem  feinde,  dem  könige  vou  Persieu,  nach  Macedonien.     K<Hüg  Phi- 
lipp liegt  grade  zu  fclde.    Noctunibus  komt  zur  ki'tnigin  Olinijtga.   wo 


I)  icund  ich  bin  ein  ftocher  got,  dis  t»t  der  leyen  »pot. 


iJutritaciiT*  jaxxA>TiO<.  ii. 


GA 


«.,.tI.-T..Ji    |>    iHiHHcschuz    i«    scte   SlOfh 


Et  zeigt    ihr  allorltd 


imd  Ic'ilt  ihr  nüt :  doji  ir  in  kurzer  eit  ein  hocher  gd  bi  gelit. 
iuii  selbst  zu  ihr  in  inner  (rnkm  wis  (25*).  und  die  köuigin  wird 
Bger.  Sie  bittet  ihn  um  hilfc  gegen  Pliilippus.  Dieser  träumt 
schiebte  vom  Amnion,  und  ein  dracbe  hilft  ihm  in  der  schlacht. 
Boi  ««in«r  rnckkehr  bestärkt  iliu  im  ^'uteu  glauben  die  erscheinung  des 
..der  dio  königiu  küsst  (26*).  Ein  huLn  legi  in  des  köuigs 
in  cj.  Eine  schlänge,  die  auskriecht,  stirbt,  ehe  sie  ins  ei 
zarüekkehrea  kann.  Dies  deutet  auf  Alexander  (26").  Nectauibus 
lu^freit  die  k^nigin  von  geburtswehen.  Als  Alexander  zur  weit  komt 
2(5'    un  der  ti(  ward  vernomm 

crdbidem  und  dorn  blik.  vgl.  S  132.  133. 
ppos  prsehrickt;   er  will  das  kind  nicht  als  seins,   wol  aber  wie 
eignes  erzielien  lassen  und  nenl  es  Alexander  (26'*). 
Die  beschreibung  des  kindes  hat  einig«  berührung  mit  S,   vgl. 
ISn  fgg.: 

es  was  aüi  ein  lucwe  umb  dio  brüst  ijiMdr. 
das  was  vil  stcer  der  muttirr  sin. 
sin  ottf/cn  gros  gruwcHdion  srjiin, 
27  *  dtii  eine  swars ,  dm  andtr  gel, 
zc  blicke  waren  si  vil  sncl. 
ümuitU'lbar  danach  wird  vom  Unterricht,  ron  der  erziehung  und  vom 
nran        '    ' n'ü  alter'  kurz  und  abgerissen  in  9  vorseu  gehandelt. 

.      -,  i  US  ist  traurig,   dass  Alexander  ihm  nicht  gleicht     Necta- 
itihua  tröstet  die   königin  darüber.    Er  liest  in   den  Sternen,   dass  er 
laroh  den  eignen   söhn  sterben   soll.     Alexander  will   einsieht  in  die 
lernkundc,   begleitet  den  Ägypter  des   nachts   und  stösst  den  „.ilt^u 
ebalk"  in  einen  tiefen  graben.    Da  erfälirt  er,  dass  es  sein  vater  ist. 
T.t  nirot  den  toten  in  seine  arme  und  brmgt  ihn  zur  mutter  (27). 
Die  erzählung  ßhrt  also  fort: 
28*  In  dfrsellwn  zit, 

des  mir  die  gescriß  Urkunde  gil, 
vin  fürst  us  Kubadocyen  laut 
Filipo  ein  ros  sa7it. 
Krst  von  hier  un  ist  ein  eigentlicher  vergleich  der  texte  (S  272.  7189, 20) 

pOglitib. 

dtts  was  ungeeatnt  frcisUclt, 

wild  und  das  gesdibßc  wunderlich. 

es  hies  die  lut  und  slüg, 

es  was  fubhaft  genüg. 

1)  Tel  .ÜMo  »«iUclii.  tX,  476. 


6fJ 


KTHÜKL 


gesceplde  V.  Der  lezte  vera  fehlt  in  V.  278  is  irbcis  dt  hUc 
undc  irsluch,  is  was  freisUch  gnuch  H.  Die  beiden  verso  kommeu 
aui'  rechimng  der  gemeiiisameu  vorläge  von  S  ujid  B  :  Lj 

dl  nasen  waren  ime  wite  uf  t)äa,n.    B  vasf-  uf  fjesimjen  sin  tifut. 

Der  vers  ist  in  Y  ausgelassiien  (h.  o.),  alüo  die  lesart  voD  ü 
ursprünglich. 

slanc.    H  sin  hübt  ni&ger  und  swaeJi  (mniHe  •  lang),     Gheiiso  V 

swanc. 

SB  '  (28 '')  SU  im  gdorste  nkmfin  gan.    V  sh  dem  rew. 

SB  da0  im.     V  den. 

Dio  götter  weissagen  dem  knuigc ,  duss  der ,  welcher  da»  roäs 

dige,  sein  nachfolger  werdo. 

B  er  Imt  nut  vertioniwvn 
loie  das  ros  dar  was  honten 

obenso  S,  aber  V  lÖO,  25  hat  die  verse  umgLikohrt 

Vestian  fehlt  in  B  an  dieser  stelle,  aber  aucli  gesie  V,     Ebenso 

331.     B  SU  den  sinei^.     V  ßen  (Stunden.    Aber  vgl.  k.  389, 

B  was  Schalles  mag  das  sin.     S  nu  sage  mir,  was  das  sin  »tac. 

Anders  V  191,  5. 

B  ob  es  ros  oder  leow  tut     V  191,  6  ich  nc  weis  uKdere  ein  ros 

oder  ein  lewe  dehi.  frei  in  S. 

B  do  sprach  Potolmneus  su  dem  kitd.    V  191,  8, 
344  fgg.    B  her  es  ist  ein  ros  geswind.    V  Uli,  9  lierrc  ist  Bueivtü  ein 

ros  tfil  smnde.    Wortlaut  und  reim  achljesst  sich  an  V,  der  nani« 

steht  in  einem  andern  verse ,  wie  in  S. 

B  stimt  genau  üu  V,  das  irzen  war  uraprünglicb. 

BV  191,  13  Kein  marschalk.     S  nienum. 

BV  191,  14  übel  und  gut.     S  man  unde  mp. 

ßV  191,  15  Alexander.    S  der  herer. 

V  niwht  er  ne  beite  e.     Beide  bearbeitungen  änderten :  B  Vit  hiide, 

S  schiere. 
Vor  360  ist  nun  die  erwähnte  lüeke  in  S,  welche  auch  Havczyk  (ü.  la) 
hervorhob.     Sie  war  in  der  vorläge  von  BS  nicht.     B  schreibt: 
er  hies  die  htechte  springen, 
die  slüssel  bafdc  bringen. 
si  begonden  aUs  sliecften. 


283. 

285, 

304. 
HOB. 
28". 

320. 

326. 
335. 

338. 
342. 


348. 
351. 
354. 
358. 
359, 


L 


1)  Wo  unter  doppellracbstabeu  BS  oderBV  citiort  ist,  wird  immer  die  lustttt 
TOB  B  aogefälirt 

f 
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si  funkten  daa  er  ti  kies 

her  US  liehen;  des  er  si  wol  erlies. 
Tgi,  V   IUI,  16   er   reif  den    chiudcn    unt    /*»<•*    nn    den   slitJ:zd 
gLtpinne».     Die  fnigpndeu  vtjrse  freier.     Nach  5  verson  lautet 


b 


372. 


39d. 


16. 


wr  lortM!  die  iur  er  braeJi. 
er  dei  ir  mit  dem  fita  ein  sloa 
dem  die  tut  <lal  Hchos. 

er  hies  si  u  .i'xr  stau, 

er  woU  aUein  hin  in  gan. 
das  ros  toolUe  getfen  in  varn. 


V  Alexandcii'  ereurnehi  das, 
die  tur  er  nidcr  brach. 


177. 
.Nach 
>«ncli 

tu' 


er  hie  sie  alle  nbestan, 
er  wolle  nlleine  dar  m  gan. 
Also  Imsival  gegen  im  tu  wolle 
varn. 

V  191,  aa  et  Ak'xamlcr.     U  29"  es  in.    8  er  iz. 

B  Hnd  nie  sum  an    is  him  ijnr.     V  193,  3  so  der  nie  seil  noch 

SQM  «M  kom.    Anders  S. 

B  V  1  'J2,  H  ein  Iwt  ilk  dvw  ktmgt  sagten  und  wolle  mU  vertagmi. 

fkm  kunige  wart  do  gvsagit. 
li  mit  siiinn  gesind,     schentic  ft'lill. 

H  ViütiatM  in  (ini'i)  das  ros  cnfificng.  Kboiiso  S,  wilbrond  in  V 
Vcstuin  überhaupt  fehlt. 

V  1 '.»'.',  U>  hed  dich.  S  licd  dir.  B  heil  si  dir.  Vgl.  MS.  wo 
S  ganz  abweicht.  V  1D2,  19  heil  iitch,  sprach  A.,  fafer  min. 
ß  heil  mnes  uch  och  sin,  sfyrach  A. ,  vatter  min. 

II  2y''  ich  gefrw  mit  mitten  luindcn  dett  sitts  gewinnen  in  knr- 
ser  frisft ,  der  uns  her  ussen  ist.  Siehe  nben  zu  der  stelle.  Das 
ini.'«vi'r»tändnis  lag  also  schon  in  der  BS  geineinsauieu  vor- 
läge (L,). 

V  193,  '.'  wtrh  dem  sitc.     li  dc^  laudcs.     S  ritcrliclu-u. 

Ein«  umarboituug  der  ganzen   stelle   scheint  schon  in  L^  vorg»- 
uouimen.     13  und  S  weichen  ab,    über  nicht  so  weit  wie  von  V. 
467  B  hat  er  ein  ander  (wipY)  gcnomen  stiiut  mit  S. 
B  eirts  dingcs  trag  ich  übten  mtit.     V   194,   11    war  eincji  tinges 
trage  ich  iueh.     S  geändert. 
«1  über  fingen  (TS  ubirhur)  ixt  bös  getan. 
177  fiel  die  einschaltuug  dei«  fahrenden  in  S  aas.    B  stimt  zu  V 
im  folgenden: 

194, 14  t4tr  rede  wdlich  nu  gedtigen. 
iuerejueti  will  ich  neniht  f er  sagen. 


die  r&ie  stet  als  si  nun  stc. 
esstut  ieh  sol  tich  nut  sagen 

HK. 
doch  «amer  ogrn  (Pcorrig.) 
kA  sprich  das  ane  laugen^ 


WM  UWM   (whoenJ)  so  mir  dei 
ougen  da  ich  mit  kesihe. 
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KIKÜKI. 


ich  keilanckit  sifi  atlcn  den  kifn^ 
tUo  ilisai  rn/it  hahcnt  (jffrumU^ 
ilat  er  nivmcr  zirmt  kuttU. 


B  (Usus  xornaMichcH. 


ich  dunk  sin  (Ulm  de», 
die  uch  (Ich  rat  h(int  tj('{fvn, 
daz  si  (jcnittcn  nkmvnnc 
keiner  kurtgin  an  ir  er. 

484.  85  fehlen  BV. 

487.  V  194,  21  so  vcrre.     S  su  vil. 

488.  V  an  smaheK.     BS  sMccklichc. 

489.  V  also  di(Jce  der  sMsc  man  tuht.  B  als  der  tore  dikf.  diU.  8  frei 
ß  scliliosst  sich  an  der  stelle  ühcrbaupt  uiohr  kü  V,  veriliiirt  aber 
iin  folgenden  ganz  frei. 

498.    B  Don  dcix  iischc.    V  1 9&,  '-i  vvn  der  lavcln.    S  uf  di  tuMen. 
504 -G  feblen  BV. 

Hier  folgt  nun  die  lücke  in  S.  Die  vorgUclionen  verse  von  272 
au  »ind  in  B  230,  also  etwa  ebenso  viel  al»  in  S.  In  der  iQcke  aber 
ist  V  urafaugrc'ii^her  als  B.  Krsteros  hat  ca.  3<)0  verse,  leztcres  nnr 
ca,  230.  Im  ganzen  hält  sich  B  nahe  au  die  vorläge  und  stinit  viel- 
fach mit  V  nherein ;  nur  einige  stellen  sind  ganz  frei  gestaltet  wie  das 
ende  der  geschichte  des  Pausanias.  Daneben  zeigen  sich  oiaige  stellen 
ganz  verderbt,  so  195,  19  fgg.  und  lückenhaft  wie  2ui,  2Vi— 2(»l>,  11, 
oder  gekürzt  wie  202,  26  — 20:i,  IS  durch  ein  paar  reiialoso  Zeilen. 
Dazu  kooimcn  einige  t^r  den  geschmack  der  Baseler  ütierarbuituug 
charakteristische  auslassungeu :  1)  196,  17—22  Bei  gelegonheit  dea 
Oarius  erinnert  V  an  Daniels  träum.  2)  200,  6  Nicnmedias  erinnert 
den  dichter,  dass  dort  der  h.  Pantaleon  gemartert  wurde.  3)  202, 
18 — 19  Zu  Syrien  wird  bemerkt,  dass  dort  Naeman  wohnte ,  der  vom 
aussatz  gereinigte.  4)  Gloidi  darauf  202,  20  boi  Betiiulia  wird  erwähnt 
die  erraorduug  des  Uolofornos  durch  Judith.    Vgl.  z.  1103. 

Von  Wichtigkeit  ist  die  stelle  ferner  für  die  uamen,  über  welch 
Scherer  QF  VII,  61  handelte.  Die  Baseler  hs.  bestätigt  seine  veriufl 
tungen. 

195,  21.   Der  name  der  bürg  eantonia  (bc  Antonia  Weismanu)  fohlt., 

197,  24.    £(■.  Thdemone.     B   Talomonc. 

198,  10.    Pausonias.     B  Panstmms.  Pasomas. 
K(dahrc.     B  KaUip. 
in  Sicilicn  lant.     B  »w  Sittiren  lant. 
tc  Karlagine.     B  zv  KarUujo. 


200,  4. 

200,  17 

201,  8. 
201,  11 


danucn  tcurdcn  sine  boten 

ijesant 
aber  al  mcridi(^i  lant, 


B  .'J2*  damuch  saut  t.r  sc/innl 


b(Aten  in  dlie  laut 


iJkMrniiinm  *i.RXAKnsB   n 


.«.W 


thttucu  IM  BcthunUtm 
linde  d(utnv$i  inGahttiam. 
Karlattensen  er  «ntboi. 


und  in  BrUanyan 

und  dämm  in  (ialdmtn. 

sc  Karllanison  er  unnt. 


tn  diT  Ificku  (iiuf  Seite  -'tii'i  lehk-ii  in  B  die  uamen  Bnbilouiu, 
Troja,  OaiHidofiii  fulr  I»  luit  auch  36'  (-J-Jl,  2  f<,'i;.)  dw  trojuuliclii'ii 
kiUnpf^r  nicht. 

:i^)ü,  14  folgü»  auch  in  U  Galleleam  und  Ncptaltm  lant,  v.  16  Sabulon 
und  der  ifilffcn  nfixl  Naason;    tr  zcrstortte  och  Satnariam  die 
ffüUc  stal  und  Sirijam   (S  Ziti/am,    vgl.  Schercr  a.  a.  o.).     er 
tjctvan  ocJi  Bctitdiam   (V  Pitttniam,   wozu  Scherer    bemerkt: 
„derselbe  irrtuni  für  BdhuJia  wie  in  der  älteren  Judith  und 
vielleicht  durch  diese  veranlasst"). 
Wir  treten  nun  wider  in  den  vergleich  der  drei  haudsohriften. 
»63.    B  32*  das  si  in  sc  einem  heren  icolten  ncmcn,   stimt  an  kürze 
mit  V,  «ezt  nur  liinzu:  des  wolt  er  inen  datik  sagen  \  und  tvil- 
ligi.s  hvrcEi  Iraijcn. 
98b.   B  si  forchtcn  die  wer  klein.     V  si"  in  niene.    S  si  sin  niht. 
986.    B  rc  hercn.     VS  se  nihtc. 
S7.    Der  sinn  in  VS  ist:   Sie  täten  es  nicht  aus  furcht  oder  weil  sie 
ihn  braucht.en ,  sondern  sie  wären  ihm  freundlich  usw.     H  kehrt 
den  gedankou  um ;  geritchi  er  in  frtadliclwn  mut ,  ir  kleinot  und 
ir  pui  wnUni  si  im  .<iclicnhn. 
l>92.   In  den  fitlgonden  3it  verseu  schliesst  sich  B  eng  an  V  au.    So 
\iOl,  2.  3  (V  bi  sinnt  hals.     S  998  libe.     B  Icbeti).     Die  Ver- 
derbnis 'J04.  3  ist  wol  aucb  ans  B  nicht  zu  beseitigen:  er  wolle 
si  hulicn  sunder  dank,   da  nach  uut  larnj  fand  rr  siurr  fiirxfeii 
dri,  obgleich  es  von  S  stark  abweicht. 
BS  ht\^trn.     V  altistcn.     lfH.i7.  BV  ir  sinne.     S  wisheit. 
H*OÜ,    VS  vcrsnuüden.     B  versmarht  heilen. 

pO09.    V  204,  8  der  Home  mit  siner  kraft  unt  al  (Vtrieclten  utuier  sich 
hide  braM.     Daraus  hat  B  gemacht: 

den  die  liömer  mnesten  zv  sincm  lunn  Imn, 
und  alle  die  Kriivchcn  lant  underian. 
F  betHcnch.     S  hie£  umbevan.     B   umbe  loch.     BV  lassen  den 
vers  1034  folgen. 

'"I    17    B  rcttcnklich.     V  von  prisc  wol.     1052   (2U4,  19)  BV 
:i(f  tusing.     S   hundrit  tusint.     U  unterscheidet  der  inren 
und  v.  22  den  ussem. 
•••■•     20)  BV.     1056  (204,  21)    B  dit   ende.     V8  i«w</(7».     Vgl. 


1036. 


iiin 


iOb' 


RO 


Kisnvi 


JOHO.   B  ein  wini  der  weskr  hics 
umi  das  nwr  dicke  reis 


S  der  seihe  iler  da  liorca 
in  den  hm 

unde  di  m  .rl 

dm  mere  mit  den  miden 


1109. 
1117. 


Die  versc  fehlen  in  V,  eine  interpolutiou  dieüps  Hinnes  uniss  ulso 

schon  in  L,  gestanden  haben. 
1065.    BV  hundert.    S  j*i7c. 
1071  —81  in  B  vorstümmelt. 
1081 — 86.   B  die  hies  er  ec  samne  marhen  sc  ofmen  hoch  den  düme 

du.     VS  tthenhocit, 
1O01.    \  B  ei'fd^jff' timna.    S  silif.   (Weisni.  m/fj/j 
1103.   B  was  der  bunien  gefielen  daz  si  die  machte»  sc  kiellen.    Dlo8 

sind   zwei    verse    aus   der    reminis^ceiiz   in   VS  1095  — 1108 

»Salonjo  und  Hiram.     Dieso  lioss  er  au-;,   jene   behielt  er   ohii 

Überlegung  bei. 

V  Arabati.     B  Arabitc.     S  Arnbes. 

B  als  Alexander  das  vcmam,   er  kon   vier   ttisrnt   siuer  «««« 
S  do  Alexander  das  vernam,   vier  damit   er   do  nam  u£  va 
sineni  Iure.    V  unt  erslugett  ein  tmitU,    er  vam  des  hers  usw. 
Nach  der  ilbereinstimnnuig  von  BS  und  dem  mangellialten  in  V 
wild  es  wahrscheinlich,   diiss  der  schroiber  zwei  vorse  auslie».s, 
indem  er  von  tiisint  zu  tusint  »prang.    Vgl.  diu  hs.  205,  ü-1: 

slugcn  ein  tii8liit.     do  alexander  daz  ver- 
»wi/rt  vier  tusint   er   nam   des  hers  das  er 
VB  das  tjesesse  (gese^J. 

V  Orado.     B  Glasat.     S  Irlattc. 
Vgl.  S.     Auch  B  schiebt  eine  erklärung  ein: 

etlich  künden  mit  tisteti 

sich  selb  also  yvfristen; 

si  sangkn  sich  in  des  scwcs  grtmd. 
-86.  Die  stelle  i8t  wie  in  V  so  auch  in  B  dunkel.  Beiden  ist 
eine  anschauliche  Schilderung  des  kämpfe»  nicht  gelungen.  Di^ 
gute  umgestiilfung  komt  also  allein  auf  reehnung  von  S. 
Die  schule  sind  mit  hidtrn  teol  fmlecket  |  da:  si  kciti  für  fornh 
tcn  und  das  under  wurchtcn  usw.  B  hat  undcn  wider  nicht 
verstanden.    Vgl.  Whd. 

Die  folgende  bearbeitung  ist,   ziemlich  irei.     übcieiiistin'    - 

nur   1217.   ia26.   1232.  123.i.    \'2Mf  daz  si  bi  der  erde  B.     dtt 
der  erden  S.    Fehlt  in  T. 

1240.   B  dc/i  ersten  stürm.     V  ernst  stwmu  S  lien  stürm. 


1121. 
1134. 
1151. 


llfil 


ni>6. 


LlMl'aKOilTS   AUtXXSbUU.   lt. 


i':i 


1JI.J. 


.JMb. 


1256.    Siehe  oben  z.  d.  st.   B  nun  sarh  er  an  der  cincii  stan  \  dm  im  ■ 
zinjai  ihm  Dirtfim  tcits  underian. 

l'ißS.    BV  «(MM  ItcrfYrit  uf  die  zinnen.     S  nUler  uf  d.  z. 

l'.*65— 12tfO  si'lirlfickenhat't  in  3  versea:  1270.  1276  murc  BV.  vtstc  ü. 

ia8-L    BV  kanvn  ziuji'u  (sub.st)  S  minnannm  iwrsdye», 

12^5.    B  ftMn  tmcM  och  mengen  schuwcn.  V  munvijvn  diyen.   S  dcgene. 

1290.    B  dir  dr.ije  mau  mit  nidt  mos, 

1296-  1306.    Die  beschreibung  von  Alexanders  rüstung  fehlt. 

130f3.    B  d<is  ir  waren  anc  zal.     V  209,  15   thts  is  in  imzelUch  ist  ee 
agcn.     fehlt  S. 

i,.i..  —  ;t4.   Freie  bearbeitung.     Stimmen  nur  1327.  1332. 

\M\.    B  bcdaücenß)  wJi  In  git,     V  bcdenchct  iuch  »in  (in?)  Sit  oder 
■s  in  Sit,  woraus  S  machte  des  ist  sit. 

Ü  yt-rnnoi  ((ji'Wimien'i)  si  den  Überhang  (:  ijisrhant).  Vgl.  üij" 
si  nannti  uberlmvij.  Dur  ausdiuck  war  dem  aclireiber  geläufig 
und  »teht  Lier  für  Ularhant.^     S  nemcnt  nu  dise  di  itbcrin  hant. 

V  den  obeni  aiye  ist  ebenfalls  verachriebeii- 
U  der  rat  der  da   ward  gdun  \   den   wil   ich  uch   wissen  lan. 

V  210,  6  der  ralU  der  ime  do  wart  getan  |  den  mugenl  ir  schiere 
verstan.    Frei  S. 

B  si  rcitten  das  er  über  se  j  sunt  bald  nach  helfe  me.     S  das 
er  aanle  über  se  |  unde  liese  heris  comen  nie.     fehlt  in  V. 
B  nun  und  sibcnsig  wurden  dargcstalt.     Dies  schliesst  sich  eng 
an  V  an.  das  210,  lO  nnr  mnrigcn  mehr  hat.     Aber  VS  zwo. 
Im  folgHuden  verse  VB  die  wd  wurff'en  mit  gcwalt.     S  frei. 

13ß6.    B  er  schuf  dae  waseer  und  issen  bran.     VS  dae  is  (?)  in  dem 

was:rer  hran. 
1S71,    BS  s»  musten  von  den  simten  gan.     V  do  alle. 
1393.    B  die  er  hatte  gesant  vor  hin  in.    Y  da  vor  sante  dar  in.   S  er 

sanic  dar  in. 
1405.    B  AtUlyobm.    VS  Antioch.  —  VB  felilt  kunic. 
lliu.   B  fehlt  räische. 

1411.    BS  sin  ilochtcr  beslief     V  211,  22  mit  siner  tohter  »liefe. 
1415.    B  do  gol  der  heidnin  dochter  löst   von   des   bussen  gcistcs  rost. 

VS  utinern  herreu.     B  erinnerte  sich  wol   der  geschichte  nicht. 

tr  znigt   auch   sonst  keinen  sinn  für  derartige  rurainisceuzen. 

Vgl    z.  196,  17  usw. 
1422     B  tn*H  ward  in  kurzer  stund  \  Dario  dae  mcr  kund.     Dazu 

timt  im  algemeinen  V,  während  S  frei  gestaltete. 
J425,    BV  Alexander  der  kuetm  man. 

X)  Vgl.  »uüb  obertiani,  WH  I.  ti31.    L.ut   II,   134. 


1431. 

ii;jH. 

1439. 


untat 


KV  deu  er  in  mU  se  hel/fc  kam 

do  er  ir  groHsi  not  vct^nam.     Fn^i  S. 
BS  dar  richc  IcHiuj  Darius  nsw.     V  Ain  f.  rk, 
ü  gedarhlr.    V  wider  dm-hk.    »S  antwortete. 


wan 


II., 


U.'iOfg.    212,  ». 


HG3. 
1471». 


UV  er  forehte  m  danach  Iwsd 
eiiut  klndcs  ntuczd 
und  dar  sn  ttin  gchnchhant  usw. 
mar  umb  tf  im  die  Ueindi  sunt.  Dazu  stinit  ini  alg.  V,  frei  S. 
B  mit  dilti  reimen  er  im  kunt,  den  man  iiucset,  alte  utiiti^t ,  das 
er  im  de.ijlich  dimm  soll.  V  litit  hit'r  212.  2.")  — ai."},  :i,  wie 
oben  erCrtert,  pluäverse.  Die  Basi'Ier  Ij».  hat  uiit  ilmeii  tlen  7.ar 
Erklärung  dieneudeii  gedauken  geiu^in  und  zwar  liut  sie  Um  vor- 
weggenoiumoii. 

Nach  147K  lücke. 

14«;).    HV  smahc.    8  unm^rre. 

1521.    BV  bossen  rudcn.     S  Uode  hcwewnrt. 

lf)26.    B  nut  wan  grinen  er  da  dut.  Vgl.  die  iilusvorse  214,  13.    S  Hess 
also  die  verse  aus. 

lösri  fg.   B  der  stucsd  dut  uns  bekmU, 
das  daz  ulUs  an  mir  »tat, 
was  hitnel  und  erd  hcdekcl  hat, 
des  fierre  ich  sol  werden. 
Dies  stimt  im  ulg.  zu  V,  nur  feiilt  das  cliarakteristische  214,  23 
«/"  der  scibliyen  erde.    Dadurch  iat  der  sinn  verwischt,  beson- 
ders aber  durch  die  Worte:   himmel  uml  erd  bedeekct.    Sie  zei- 
gen wie  siulos  B  arbeitete.   Denn  er  verstand  stiUsel  oder  wenig- 
stens deu  Zusammenhang  der  deutungen  nicht,   wüste  sieh  aber 
auch  nicht  zu  lielleu ,  wie  S.    Diese  stelle  allein  wllre  im  stände, 
die  begabung  des  Strassburger  üherarbcitera  klar  zu  legen. 

1545.    BV  ricnien. 

1567  fgg.   BS  kurz:  dis  schreib  er  an  den  hrief  san,  den  sant  er 
den  bottcn  dan. 

215,  7  -10  scheint  das  ursprüngliche,  das  schon  in  L,  gekürzt  war? 
B  mit  XI  lusing  wUjant.     VH  sehensir. 

64.  B  uhf  das:  wasser  eufrattes  mit  ijt.walt  für  für  die  sttU  Imlit- 
Umy.  Die  stelle  ist  verderbt.  Dies  würde  auch  fftr  die  Origi- 
nalität von  V  sprechen,  s.  oben  ?..  d.  <t.  Doch  ist  eine  cui- 
scheidung  nicht  nii^glich. 

und  must  im  sine.n  sins  gen,  leolf  er  behoben  das  leben.  In 
zwei  Versen  215,  l«  —  24  sehr  gekürzt,  iudirecte  rede  bfibehal- 
ten.    Vgl.  oben  z.  d.  st. 


1662 
1563 


1505. 


LAMPI 


6» 


,  1S78.    B  (/(/  Darifius  ilcn  hrleff  vcrnnm.     S  alse  Dario  der  brifh  qiinni 
V  DariHS  was  ein  cimnich. 
W6\,   Y  mU  Zorn.     S  somliclm.     B  eomctiklich. 

^1582.    V  mU  sinem  ricJu:     BS  hi  nineni  rirh. 
ir»8X>.    B  siä  im  der  In' schult,  des  vattcr  im  de»  eins  tjuU ,  vgl,  V  215, 
28  d<u  mich  ie  der  hcsccdt,  des  oater  mir  dtm  zins  chnlt. 

'l&93.  B  DuryitH  swcn  Iwrsogim  ifchol ,  duz  sif  alhuaudn-  srhi/f  zer- 
sie.i!>»ni.  der  eine  hifs  zihotes  (V  Tyi>otcs.  S  Tyhotcs),  maryus 
dnr  ander.  Sebr  zusammengezogen ,  doch  ist  die  V  {ihulicbe 
gruDdIa<^0  2U  erkennen,  in  der  die  nameu  folgten. 

1614.  BV  wiser  höre.    S  Darim.  —    B  ser.     V  vil  srrc.     S  luuic. 

1615.  VB  daz  er.     S  er  hcitet. 

16-46.   BS  sumd  er  des.     V  stimet  er  sich  des. 

il649.  stocnzig  diisent.  V  dar  sti  ....  tu-fint.  S  hundirt  tusint.  Man 
mOcbte  annehmen,  dass  in  der  vorlugu  zwanzig  gC3tand«n  habe. 
Denn   l)  es  fehlt  jeder  gmud  ftir  B  die  zahl  herabzusetzen. 

2)  S  pflegt  öfter  htihero   zahlen   zu   nehmen,    vgl.  oben  z.  1017. 

3)  Der  aiisl'ail  in  V  erklärt  sich  dann  daraus,  dass  £Ü  und  Bioan- 
:ig  gleiclion  anfang  haben. 

1667  —77.    B  die  zwecn  herzognt-  hesamnrtten  sich  mit  kraß. 
6dl.    B  S.XX.  diiaiut.     V  zrhrii.   /ii.'iint    nudc   drizcch   tusind   darzuo. 
S  tnereicJi. 

Jfl83.  B  dl)  «Vis  tülexunder  och  iddu.  Auch  hier  wird  also  Alexander 
eingeführt;  damit  ist  es  unzweifelhaft,  dass  in  V  217.  27  oiiio 
iQcke  ist. 

1689.    Die  berufung  auf  Alberich  fehlt  auch  iu  B. 

l«9fl.    BS  sus  er.     V  reiht. 

1 7uO.    B  er  slug  als  der  hagcl  düt.     V  der  thoner  ...     S  der  donre  tut. 

1704.  «w  dem  BV.  Für  mach  bewam  schrieb  B  ist  behüt,  liess  aber 
trotzdem  den  iu  V  darauf  reimenden  vers  stehen :  wn  er  kam 
gegen  in  gci:ani ,  ce  sich  icman  umb  gcsach ,  so  brschnch  im  voti 
im  Ungemach.  Oieeer  gedanke  ist  in  S,  wie  bemerkt,  ausgefal- 
len.    Vgl.  218.  9—13. 

171!».   B  mit  hundert  ritfern.     V  ein  hundert.    S  e<J^e)^  hundert. 

Die  locke  nach  S  172'J  lautet: 


V  218,  So  mennes  er  durch  den 
schilt  stach, 
das  dnz  jtli'ihf  brgunde  rin- 


nwHHcs  studi  /■ 


u 


iirch 


B  36*  durcJt  sinen  schilt  er  in  do 
stach, 
das  man  daz  blut  schinen  sacJi, 

ntcnos  och  sin  uut  vergas, 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  I^m-                ^^^^^1 

^^^^^^^^^^H|BHH^^^RaBtf^~^^^^^| 

^^^^ 

^^^H 

ffcr  was  feste  hrl/eiifmn, 

wir  Sin  schilt  kerl    h-               '^^| 
«KV««-.                  ^^1 

(las  (laz  jiliiht  an  (lein  itpcre 

du  durch  fstach}  in  der  hvit  ffitJ^^B 

xcJiain. 

das  von  im  /los  das  MiU.        ^^^M 

Es  bleibt  unerklärt,  warum  S  diu   stelle  uusliess.     Ihirf  rnHO^^| 

bei  ilim  an  ein  spiingcn  von  stach  zu  stach  (hinken?                      ^| 

^^^L     A730. 

B  si  stuchai  bcd  aminlcr  niilcr;  do  griffen  »i  zcn  swertun  sider.    ^M 

V  »V  ieuiedere  stach  den  anderen  nider :  tdda  ffrif'en  si  etn  jwer-^B 

ten  sider.    S  ir  iegweder  den  anderen  stach  urw.                      ^^^H 

^^^ 

Der  veigleir.h  mit  Sinisou  fcliU.  BS.                                          ^^^B 

^^^^     1750. 

Hieniiich  eine  locke,    verraten  durch   den   reimlosen  vors.    K*    H 

wurden  also  leider  auch  die  in  V  210,  ii  febleuden  verso  1752.   H 

r>3  nicht  erliultcii.                                                                                ■ 

^^^B 

B  Ale,i:anilvr  loas  mit  /ligsc  <i(^i>nff'tict  ijar,  das  half  »tii  il              H 

genas.     S  doch  half  in   das  er  gttnas,   das  er  so   wul   .            ^H 

fcnt  was.                                                                                        ^^^1 

^^^^ 

B  Danklin.     VS  Bachjm.                                                             ^H 

^^L 

B  des  er  gros  lob  tjnnan.     S  irü  inichul  lob  er  drx  (mvnn.     7  a    ^| 

wie  guht  einen  lop  dm  swert  geivan.                                                ^M 

^^^ 

VB  sinem  Itcrron.     S  Alexandra.  —     BS  uf  Imud.     \   m/  <^t    ^M 

habet.                                                                                                        ^M 

^■^ 

B  nii  wert  uch  lur,   sprach  Danklin,   laiui  ntoer  ellaul  wnrden    ^| 

schin.     V  nti  wert  iuch,   htTre  chunich,   alsus  sprach  sin  rHii»'    ^M 

Daclym,  hiute  si  iuwer  eilen  schin.                                               ^^^H 

^H 

BV  als  der  daz  gras.     S  das  sluc  er  nider  als.                       ^^^M 

^m 

15.    lü    fehlen  BS.     so  strowel  Alexander,    die  nc  nwht4)  nc/iarti    ^M 

^^H 

^M 

B  als  Dil  wurden  da  erslagcn.     Y  also  vil  Ituj  er  da  reslagenj^^^^ 

^M               1H26- 

—  48.   In  B  frei  gestaltet  iu  6  versen.    Der  vorgleiuli  luil  ilM^^H 

kämpfe  auf  dem  Wnlpenwcrde  und  vor  Troja  felilt.                  ^^H 

^M 

B  Sinkun.     VS  Pynchun.                                                            ^^| 

^H 

BS  <fo  *».     V  den.                                                                       ^H 

^H 

B  kumlilufit.     V  S  kintheit.                                                            ^^M 

^1 

gedu'/i  wird  iu  BS.                                                                          H 

^^L 

B  es  mrt  sc  lader  dir  gctvant.     V  ez  wirf  iu  sc  lasier  gcwant.     ^| 

BV  der  groff  das  ros  umb  warff.    Fehlt  in  S.     B  ITilirt  fort  ain    ^| 

geinuet  das  myw  scharf,    hat  also  win  S    ilie  imiiassende  autioi-    ^| 

pation  221,  IG  ontfonit,  aber  gan^  sßlhHU'iudi},'.                           ^^^| 

^^^H 

BV  222.  4  das  im  das  htW  fiel  für  die  fuesse.                          ^^M 

^^^^ 

V  Sardix.    S  Sardis.     B  Gardix.                                               ^^M 

lOMPUCaTS  ALBXASDXa.  II. 
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MS. 


^  ^.-h, 


BV  von  dfH   sinen  ward  .st/  vcrbra»< 

branl. 
^16.    B  sin  dej/r».     V  manegen  dcgen.     S  «hc  hcUäe. 
\\S  fgfif.    Die  beziehun^'  auf  die  Apociilypse  fehlt  iu  B. 
)J«j.    BV  uui  setf  er  cji  noch  klnijt.     S  niuiit  langrr  er  yedagetr. 
\%%  fg.    Das  beispiel  vom  atolzon  fehlt  in  B. 
131.    V  iedoch  so  swur  er  ain  teil,    ir  sprach  sc»   uls  im    sincs  nchcji 

heä.     B  doch  swor  er   ein   teü  hi  sincs  riches  heil.    Dagegen  S 

er  svor  bi  sinen^  riche. 
"iV3.  11.   ie  w  scoUe  niemer  vierzehen   naht  ente  gan.    B  es  stuende 

nut  viertehen  titg     Felüt  in  S. 

63.    Die  stelle    vorher  ist  sehr  verstümmelt.     Hier  gibt  S  6660 

man,  B  sechs  tusing  sechs  huridert  sechs  und  sechzig  man,  vgl. 

V  aehs  tusini  unde  h änderet  sehst. 
Die  sechs  plusverse  in  V  224,  4  fg.  fehlen  auch  B. 

V  Zinnonenses     B  Kononeses.     S  Cenonense.i. 
y  Panfilien.    S  Paniphilienses.     B  Papili. 

V  die  des  tüiges  liuzA  bedroe.     S  de»»  tei^  lutsil  verdroe.    B 
tiic  der  reiit.te  nut  verdros. 

1997.  Die  eriunerung  uu  Tobias  fehlt  in  B.  Eine  zahl  für  die  Meder 
gibt  auch  B  mit  S:  von  Medendrich  hundert  (S  funfzich)  tusrng. 
Cilicien  aber  emrEliot  es  mit  V  224,  27:  achzig  tusing  wart 
gtsant  von  Cdliceya  dem  latd. 

B  twi  Ninive  bracJde  dar  swensig  tusing  in  ir  schar.    V  ain 
unde  eewaimich.    S  ewei  unde  ssvencich. 
"       '-'7      VS  uhte. 

Wuieruiig  an  die  arche  fehlt  B.  —    BS  die  von  Armenye. 

V  die  uzer  Armenin  lunf. 

V  die  von  Gaze.    S  di  ubirmutige  Gasen. 
BS  Daryo     V  ime. 
BV  verre. 
B  sech  hundert  tusing  was 

ir  da 


»62. 


l65. 

m. 

»2. 


21HX» 


>13. 
>12. 


B  die  snellen  Gassem. 


die  gern  diadeit  Tartjo 
dar  ti  drissig  dusing  och 


V  eehs  hunderet  tusint    waren 
geJialt, 

da  was  der  hof  manichfcUt, 
unde  dar  sä  dritech  tusini. 


Si 


S  an  sehs  hundrit  unde  drieicJt  tuswU.    das  aUie  Dario  «p*am. 


In  der  weiteren  vergleich ung  von  BS  wird   nur  das  hervorgeho- 
BD,    was  fQr   die  Baseler  bearbeitung   besonders  charakteristisch   oder 

TensÄndoia  und  teit  von  S  wichtig  isi. 
I  tanscit»  t.  onn*OKX  raiLoLoatt.   so.  x.  6 
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2045. 
2047. 
2089. 


2132. 
2154. 
2157- 


2192. 

22U2. 
22H4- 

2325. 
2455. 

2462. 
2463. 
2516. 

2658. 
2599. 


B  schiebt  ein:   wolt  er  ein  fromcr  rittcr  sin  äae  er  ««/  mehe 
voft  den  sinen  und  wand  tr  jvoli  in  kitrcslich  hrstan. 
eine  wage    maJumes,      ß  ein    ungefuegen    wagen   v<>l  diuk  (jf\ 
2066.  dini  maJicu.     B  der  kam. 

Alexander  sendet  als  antvrort  auf  den  mohn  eine  band  voll  pfef- 
fer  mit  einem  brief  und  deui  auftrage,  dies  solle  Darin»  essen. 
Dabei  wird  der  in  2074  angedeutete  bauptgedanko  weder  hier 
noch  vom  boten  dem  Darios  gegenüber  hervorgehoben.  B  dage- 
gen sagt:  sin  her  wer  nmaglich  (umaUich),  do  go  nrrücch  rr 
sich  sy  wcrcn  weich  als  dit  kor».  Und  dasselbe  bestelt  der 
böte  dem  könig  auf  die  frage:  was  ret  er  das  sü  dem  kom? 
here,  es  was  im  nut  eom,  er  as  sy  gudlich;  er  sprach,  din 
her  wer  onzal  rieh  (unzcülicli) ,  doch  weren  sy  sues  tmd  weich, 
Amenta.  B  Omibga. 
Arabilc.    B  Arabiiten. 

-74.  Erzäblimg  vom  begräbnis  der  gefallenen  und  von  pflege  def 
verwundeten,  in  welcher  die  empfindung  des  dicbters  durch- 
blickt (vgl.  sitic  liebe  wicgenose  und  die  trauer  über  den  tod 
derer,  die  ihm  Tyrus  hatten  einnehmen  helfen),  fehlt  B. 
ge  hundril  tusinden.  B  zehen  hunder  tusent  wurdent  gesaU  und 
zweneig  titsent  nier. 
B  AUirus  —  Ut  —  ßwossetU  diw  gebirge  und  dem  mer. 

-99.   Die  Zerstörung  Thebens  von  grund  aus   (das  fullemuni), 
fehlt  B. 
Xerscm.    B  Erxses.     2350  Erxers. 

den  sul  dir  ouch  der  su»      B  das  er  in  anne  gnntl  mHx  gehen 

geben 
oder  wir  Verliesen  den  leben  oder  es  gat  im  itn  sin  leben, 

zinsere.    B  ffinsgescJiol.    Das  compositum  nur  hier  belegt. 
Oeceatyr.    B  Oeyator. 

Nach  dieser  drohung  Alexanders,  die  in  B  noch  durch  eiuigi* 
verse  erweitert  ist,  sind  die  verse  bis  2549  ausgefallen. 
der  rite  hestunt  in  der  iinh.     B  ein  hittmikeil  (?)  in  geinc, 

er  allda  rittig  wart. 
B  Alfjcander  wd  genas, 
nu  hf.it  in  dir  gwinnen  der  nieisfer  in  do  niant 

und  dank«  in  der  minnen  das  er  den  bemnt 

di  er  dir  kuninc  tele  der  den  valsrM  konde  bruwen 

do  rr  dich  wamote.  und  d/inktr  im  sitwr  truwrH. 


^^B^^^^^^^^^^^^        I.IJIPRECHTS 
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^^COC.    7\inmnt)i  hic:  er  ä/om 

Al!                       '  "  grnffcn  fachen            ^^H 

zr  stincr  nnvMrhte 

^^^1 

Philippo  er  do  richte. 

dag  er  in  hat  belogen:                              ^^H 

tcamkr  »'»  habitc  belogen. 

die  gunge  uxvrd  im  u$  gesogen.                 ^^H 

9f;>5     IN  da^  laut  ee  Ärmcin'a.     B 

in  die  gro.9$en  Norminan.     Umuit-            ^^H 

[                  t*lbar  darauf  folgt  2G22  in 

Ändrya.                                                           ^^H 

1     Von  264ä  — 2721   stehen  in  B  26 

verse.     Der  text  ist  ganz  roh  ver-            ^^H 

^B            d«rbt;    so   ist   zum   brispiel 

nicht   einmal  der   anfang  der  rede            ^^| 

^^1           Alexanders  bezeichnet,   sonderu  von  2657   springt  der  schreihcr            ^^H 

^H          auf  2677.    Es  ist  daher  zur  beurteiiung  von  S  fast  nichts  zu            ^^| 

^H           «ntnohuioD ,  nicht  einmal  zn 

entscheiden,  ob  das  bild  vom  brau-           ^^H 

^V           sen  des  meeres  2717  sein  e 

gentum  ist.                                                   ^^H 

2736.    in  aW«»  dem  gehöre 

B  als  er  in  etwas  wissen  woU                 ^^H 

ah  er  der  .«wer  toere 

oder  im  wer  sagen  soll.                        ^^H 

B  bat  also  noch  ein  motir  hinzugefügt.                                                    ^^H 

2738  fgg.   Während  die  liandschriften  im  früheren  meist  stark  von  ein-            ^^| 

ander  abweichen,  zeigt  das 

folgende  auffUUigo  Übereinstimmung             ^^H 

und  mag  als  probe  eines  Stückes  von  B  dienen,  das  uns  sorg-            ^^H 

faltiger  überliefert  ist  als  das  meiste  andre.                                             ^^| 

^^B            unde  ginc  hinder  in  stan 

B  hinder  sinen  ruhen  er  kam,                  ^^H 

^^B            undc  gab  ime  eitlen  slac  san, 

sin  siccrt  er  sc  bcdcn  henden  nam,            ^^^M 

^^1           durh  den  sfehelinen  huf 

er  sliig  in  durch  dai  stahelhät,             ^^H 

^H           vcrwndeter  dm  helt  gut. 

dae  dar  nach  gieng  das  blät.                ^^H 

^H           er  het  i$  gerne  ine  getan 

er  helte  im  gerne  me  getan,                  ^^H 

^H           tcen  daz  in  geviengen  sine 

do  fiengcn  in  sin  man.                       ^^^^^ 

^H 

^^^^1 

^H         Alexander  hindtr  sih  gesach 

Alexander  hinder  sich  gesacfi,              ^^^| 

^^M          so  dem  kehde  er  sprach: 

M&  dem  Mden  er  do  si^rach:           ,^^^^1 

^H           tcarumbe  woldel  ir  mir  slan? 

war  umb  df/rlicher  degen                  '^^^^H 

^H 

wolttest  du  mich  dot  legen,                    ^^H 

^H 

was  hati  ich  wider  dich  getan?             ^^H 

^^ft         do  sprach  Dariesis  man: 

do  sprach  Dan/us  man:                        ^^H 

^^M         ik  ne  bin  dines  heris  niet; 

kere  bis  des  wanes  fry                          ^^H 

^^H         NU»   si^eheit    nnh    }icr   so 

daa  ich  der  diner  einer  sy.                   ^^H 

^^V                                 verriet. 

^^^M 

^^B          ih  bin  von  Peraia  gcborn. 

ich  bin  von  Persya  gebom,               ^^^^^ 

^^m          mih  Mc  Dartits  irkom 

Darijus  hat  mich  us  erkom                 ^^^H 

^^B           feinen  guten  knechte. 

te  einem  der  besten  an  sinr  schar.            ^^H 

^^^          er  sjM-ach,  ob  ih  ime  brehte 

er  sprach:  brecht  ich  im  din  hubt             ^^^M 

^H 

dar                             ^^1 

^^V          din  honbit  abe  geflogen, 

oder  den  tod  fromte  dir                          ^^^M 

C8 


mnnsi. 


dfix  wil  ih  dir  swarc  sagen, 
er  galt;  mir  sc  loiie 
sine  tohtcr  sconc. 
dt  gahc  duhtc  mir  gui. 
dar  to  stuni  mir  der  mid, 
dae  ih  si  gerne,  inoorhr 
odi:r  dcgitUlichc  sturhc. 
nunc  mac  dtm  nitvit  icesen. 
sol  ih  vrrlii'seti  das  leben, 
so  ruwit  mih  das;  sc«;«*  wip 
nter  dan  mitw.s  selbts  tip. 
imh  ne  bin  ih  der  trisfr  niet, 
der  dnrh  Imrzelichiz  lieb 
sin  Hb  sazte  in  wage, 
gros  wäre  min  gnade, 

moste  ih  di  selbe  frowcn 
wr  nun  ende  noh  Itescnwen. 


»in  ricfi  geb  tr  halbes  »nV 
und  sin  lochltcr  schof 

die  gäbe  due.hte  mich  so  gvt, 

dae  mir  kan  in  minen  nnU, 

ich  wolle  Äjy  erwerben 

oder  dtgenliehen  sterben 

nun  mag  des  nut  gewessen. 

ittul  ob  ich  mit  mag  ■; 

so  ruwet  mich  dae  S(/ 

futriler  deti  min  eigen  lip. 

doch  der  erst  ich  ntil  hin 

der  Uf)  und  gut  durch  holten  sin 

an  die  iciujc  hat  geleit. 

es  dwche  mich  gnade,  und  gros 

Iml." 
dae  ich  noch  die  juttgfriiwen 
vor  minem  ende  machte  sehvttcen 


•2776.   er  for  mä  fride  .  .  .   Alcjcatider  saget  ime  groeen  danc. 
hiea   im   fride  banen  voti  allen  sinen  manen.     Eine 
der   lücke   ist   aus   B  uicht   möglich.     Weismann   scLi.. 
Nahe  liegt  in  sin  lanl. 


B 


.ui. 


'2787.  Die  Verehrung  der  frauen  erwähnt  auch  B,  wenn  auch  gaiut 
abweichend.  Es  felilt  die  erwähnung  der  taugen  minne  nud  der 
mehrung  des  lehens. 

280U.  er  slurh  ros  mute  man  tiiide  allu  duz  ime  zu  (funm  an  de 
hcrch  unde  in  das  tal.  da:  gesalicn  ubir  al  siftc  viandc,  schiert 
hüben  si  sih  danne.  B  scheint  ursprünglicher:  er  sing  ros  tutd 
tnan,  sin  fgtmt  wichcnt  vomen  hm  dan. 

2806.  itndc  /luhi.m  hine  ze  Batia,  vil  schiere  baas  er  si  da.  ü  jy 
/luchen  sc  wereJiCram  (?)  wider,  die  besag  er  .fider. 

"2827.  er  sprah  se  Alexatulre.  B  einer  valsclwit  er  sich  vermeis,  tr  kam 
da  Alexander  sas. 

2857  %g.  H  steht  der  vorläge  näher,  S  hat  frei  aberarkcit«t ,  auch 
den  Qbergang  der  indirecton  in  die  directe  redi^  vermieden: 


1)  Mau  kOnto  dio  löckn  ergänzen :  dit  geb  er  mir 


lohr'f 
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und  wie  Batiram  die  mcr 
teer  hcrobet  ttnd  gevangcn. 


von  Alexander  isi  ergangen 


über  uns  ein  michd  racli. 


vnde  wer  da  tot  «««  bUlxn,  ]  B  tcic  ril  der  sitwn  erslagcn  wt> . 

undewcr  danwn  wäre  comcn 

mit  scaden  ntide  niht  mit 
fromen, 

unde  toi  Batran  di  niere 

gare  fteroubit  wert; 

Hnde  tci  sin  fHuter  utuic  sin 
wih, 

di  iv%e  waren  so  der  UV. 

»nde  sine  kini  waren  ge- 
vangcn, 

unde  m  ie  da  was  ir gasigen, 

das  cnhokn  imc  sine  man, 

unde  das  AlciC ander  licte 
gctnn, 

tuule  hietcn  ime  clagen 

im  vi!  michelen  scaden, 

Hnde  swann  er  {las  verneine, 

dae  er  in  quctne 

sehicri!  se  halft 

utule  seilte  mit  gdfc 

reche  sin  ande, 

er  lide  grose  scamlc. 

Es  sind  hier  im  wesentlichen   dieselben   jirincipien  der   über- 
arbeitang  zu  erkennen,  die  wir  früher  an  dem  vergleich  von  VS 
dargelegt  haben. 
?  —  2914   fehlt  in  B   bis  auf  den    vers  2904  din  frunt  wird  ich 
»ie$ner. 

5J91&.  das  ih  dinem  unhe  luihc  getan  zc  gute  da  genoz  si  miner  mutnr. 
B  wie  ich  din  mutier  geret  htm,  das  han  ich  durch  dich  nui 
getan  :  min  mwiter  ere  ich  dar  an. 

»••io  —  23  fehlt  in  B. 

^24  fgg.  Merkvriirdig  ist  .d&s  Verhältnis  der  heidun  handschriften  im 
folgenden.  Nach  S  bittet  Porua  den  Darius  um  hülfe;  er  lehnt 
sie  ab,  weil  ihn  Alexander  bedränge,  sendet  aber  dennoch  seine 
leute.  Dies  ist  vermutlich  aus  einem  misverständnis  der  vorläge 
henrorgegangHU ,  deren  spui-  man  vielleicht  noch  im  eingaug  von 
B  erkent.  Nach  B  bittet  Durius  den  Ponis  um  Unterstützung. 
Dl-  "  ü  zwar  selbst  wegen  krankheit  nicht  kommen,  sendet 
all  '  n.  Vgl.  z.  3ÖÜ0.  Wir  setzen  die  Intoressiuite  stelle  her: 


diner  helf  bitten  wir  och 
das  du  selber  kumest  bald 

unde  rccJiest  de>h  geioalt 
oder  du  kumest  ze  schaden. 
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do  quam  ein  l/rUb  Dario 

von  dem  kunimfe  Poro 
ml  vvrre  U2  von  Indian 
undc  bat,  das  er  ime  sine 

man 
06  helfen  wolde  senden. 


B  ein  brieff  satU  er  Dart/o  ' 
zu  dem  kung  Porws, 
dir  kung  was  in  India. 
er  bat  in  dae  er  in  sanie  sa 


sinvii  vitllces  xo  lhI  er  miJcJt  aller-, 

brsl. 

wand  Alkji ander  und  gcst 
in  ica.<ten  in  dem  lant 
mit  roube  und  mit  braut. 


der  enbot  im  die  mer, 
daz  er  in  hankheit  wer, 


die   mich   nun  lange   tM 

krafft 
doch  send  icti  dir  min  ritte 


schafft. 


wände  in  dt  hilctulen 
in  sineme  lande 
'mit  roube  joh  mit  brande 
heien  starke  bcstan. 
do  enbot  er  ime  wider  sa7i, 
das  er  ime  gerne  qucmc, 
ob  ime  nit  ne  benetrte 
urlouge    unde    Alexandres 

herescraß 
di  in  lange  hcte  belackt, 
doch  Wühler  sih  genenden 
unde  wolde  ime  senden 
von  Persischen  lande 
sine  wigmide 
di  ime  helfen  solden 
swes  so  er  wolde. 

Auch  hier  bat  S  den  Übergang  der  indirecten  in  die  direoto 
rede  gemieden,  und  es  kann  nicbt  eweifelhaft  sein,  datis  der 
text  B  dem  ursprünglichen  näher  steht. 

2970  —  72.   Drei  verse  an  stelle  des  einen :  daz  Alexander  kerne  te  hani. 

2973  —  75  ebenso:  woU  er  werctt  Hb  und  lant.  Don  nberarbeiter  S 
verrät  der  vers:  beide  spat  unde  fro. 

298-1  —  3ÜU3.  Diese  verse  fehlen  in  B  und  man  ist  geneigt  sie  »af 
rechuuug  von  S  zu  setzen,  welcher  sich  vor  seinem  publikam 
entschuldigt,  dass  er  diese  orscheinung  von  Alexanders  vater, 
der  sich  ein  gewaltiger  gott  nent,  hier  erzählt.  Es  wird  beson- 
ders darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  dieser  vater  Philipptui 
gewesen  sei,  der  durch  seine  grosse  list  mit  hilfe  des  teufeis 
dies  wunder  zu  wege  gebracht  habe.  Es  läset  sich  nicht  ent- 
scheiden, wie  viel  davon  in  der  vorläge  gestanden  hat.  Das« 
aber  die  vorläge  von  B  auch  etwas  von  dem  zweifei  gehabt 
habe,  das  von  dem  Überarbeiter  grösstenteils  beseitigt  wurde. 


1)  *aHte  Dnryu». 
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il  er  ja  dvio  Nectanibus  znm  vater  Alexanders  gemacht  batto, 
daroti  »eugeu  xwui  verse  (2986.  87),  welche  in  B  an  eine  fal- 
sche stelle  geraten  sind.  Wir  uiüaücn  die  texte  hersetzen,  nm 
dies  zu  veransuhaulicbeu.  Auf  Umgestaltung  eines  vorliegenden 
texUis  in  .S  lassen  die  vorse  scbliessen:  '2984  in  det»  buchai  han 
ih  geksen.  3001  als  ihs  an  den  buchen  las.  2995  das  er  spate 
unde  fro.    Es  i  '  ihickt,  dass  sich  S  auf  die  bücber  beruft 

zuerst  fiir  die  _  les  vaters,  dann  dafür  dass  Philippus  der 

Tatflr  sei. 


Alexander  lieber  sunc 
durch  dich  bin  ih  her  comen. 
kA  teil  dir  liizcn  schin 
das  ih  ein  yivaldich  got  bin. 


ih  ml  dir  sin  bereite 
so  diner  arbeite. 

3986. 

2987. 


dir  tw  niac  tuVwn)«  gescadeit. 
dt  wil  ih  dirlwlt  htrzt  tragen. 
/m  du  den  rat  min: 
du  sali  selbe  botett  sin 
hin  xo  Dario. 


B  er  sprach:  lieber  sune  min 


ich  bin  ein  got  krefftig. 

ich  schaffe  dir  seid  und  sig, 

die  ich  dir  heil  des  herzen  trag, 

wand  ich  dir  u/ol  gehelffcn  mag. 

icli  schaffen  dir  geleit 

in  aller  diner  arbeit. 

teoiul  ich  bin  ein  hocher  got 

dis  ist  der  legen  s^Mt. 

und  in  truemeti  bringen  für  (() 

der  got  sprach  aber  do 

mslich  SU  AUexandro: 

du  hasf  rat  uf  den  sin 

wen  du  sendest  sc  Taryo  hin; 

du  sott  selber  der  bot  sin. 

das  ist  der  rat  min. 


und  sott  des  icol  genesen, 
w&nd  min  hüt  sol  bi  dir  toesen; 
bis  aller  angst  und  sorgen  fry. 

Die  mit  dem  fragezoicheu  versehene  zeile  ist  unverständlich.  Der 
öberarbeiter  sah  sich  veranlasst,  danach  die  rede  des  gottes 
noch  einmal  zu  beginnen. 

il  —  23  fehlen  B  mit  dem  namen  Eomulus.  der  3031  erst  (Omultts) 
genant  wird.  Die  verse  eins  an  der  hant  fürtte  jener  man  sind 
dadurch  unklar. 

i&.  aert,  B  verre.  Danach  schiebt  B  ein:  die  wegc  waren  im  nut 
tPol  beiani. 


KtlISU» 


»031.   In  S  verderbt,  aüch  B  ist  nicht,  sicher. 


Alexander  his  do  biten 
stinen  man  mit  einen  Voten. 
td  eine  reit  er  dar  ubir 


B  Omulum  bat  tr  heittv» 
mit  dein  ledigen  riussc  da. 
do  reit  er  hin  uIxt  sa. 
die  nacM  reif  er  (ülein 
tla  er  do  den  tnorgais  kan 
der  stolse  man 
undc  quam  des  tages  an  di  |       ijereitteH  an  die  stcU. 
ütat 
3048—63  fehlt  H 

3064  fgg.  in  S  frei  gestaltet .  m  li  ganz,  kurz :  30tio  —  70  fehlen  gant. 
Wo   die   antwort   des  Darius   begint ,    ist   nicht  be/eichnet,    sie 
lautet  besonders  im  anfang  abweichend : 
du  düftt  din  hotschafft  frcvclich 
dtie  mich  das  nimt  wunder, 
und  werest  du  joch  selber  Alexottdcr, 
es  wer  geng  (?)  vntne»»enkJich  (vermesscntlicft'f), 
das  du  so  redest  vor  dem  rieh. 
Man  möchte  annehmen,    dass  die  verse  in  der  vorläge  gestan- 
den hätt^^D. 
3080  —  82  in  B  ein  vers. 
3()86  — 91  fehlt  B. 
3110.   Auf  den  Widerspruch  dieser   stelle,    wo  Alexander  ein   kleiner 
zwerg  genant  wird,   während  er  denselben  leuten  30:i8  wie  ein 
gott  erschien,  hat  Haiczyk  schon  aufmerksam  gemacht.'     Wie 
er  entstanden,   wird   auch  aus  B   nicht  ganz  klar,    vurmatliob 
wegen  der  mangelhaften  Überlieferung.    Zwar  tritt  an  der  ersten 
stelle  mehr  hervor,  dass  seine  ausstattuug  das  göttliche  ansa- 
hen gab:    manger  sprach:    wer   Lst  der,  der  so  rilich  vcrt  und 
im  sin  gevert  (?),    nieman  wer  {wcti'tf)  er  nuuj  sin  ein  got.   Abor 
aus  der  zweiten  stelle  vormag  man  keine  klarheit  zu  gewinnen. 
Hb  heisst  da: 

8t  versnMcMten  in  sä  den  trett, 
$i  jähen  man  möchte  sin  enteren, 
er  wer  ein  vnehtig  man. 
ein  hmg  soltte  böser  hotten  han. 
An  der  stelle  4640  fehlt  in  B  der  vergleich  zwiscbeü  der  grCwe 
Alexanders  und  de«  Perus:   Porus  tjewachstfi»  was   über  an  tin 
nuis.     Auch  3234  di  sprachen  r>   uui-,-  ,■!„  i/o/  tdilt   B 


\)k. 


II.  •.  atf). 
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3143  fgg.    In   B  fehlt  die  erkounuugsacene.     Statt  dessen  stabeü  fol- 
gende verse:    dis  dei  vr  durcJt  den  list,   icand  er  icol  wist,  da 
■  iiener  t'ü  bereit  tvurdcn  durch  die.  <)ittikeit  in  sinen  hiff  ee 
Dann  fälirt  B  fort:  er  tcoU  nut  hmger  beitten,  übergeht 
die  gewalttat  31t)4  igg.  und  kürzt  bis  3181. 
9199    Das  beispiel  lantet  in  B: 

eiMP  mer  teil  ich  uch  sagen: 
ich  sach  fliechen  ein  michel  her, 
die  hatten  keiner  slachte  wer 
gen  zwen  wesscti  vest, 
die  »i  alk  triben  ee  nest. 
3202—7   fehlt  B-     Ebenso  331«-  25-,   die  Btelle  charakterisiert  sich 
durch  die  verse  3317  das  buch  sagit  uns  also  und  3321  ih  teil 
M  wiHichen  sagen. 
3343  —  46.    Statt  dessen  in  B: 

Allexander  man  <hi  saeh 
uf  sie  ziehen  nideklich(ev). 
was  er  rrwcht  erstricJieii 
an  der  flurht  mit  sinrr  schar, 
die  waren  da  verlern  gar. 
3349  —  61  und  3353  —  83  die  klage  der  genossen,   eitern,   verwanten, 
geliebten ,  fraaen .  kinder  begleitet  von  der  trauer  der  verhüllten 
gestime  fehlt  ß. 
3390.    er  tiuani  uf  sinen  sal.     B  sus  kam  er  uf  sinen  sal. 
.'i394— 3411.   In  B  sind  nur  vier  unverständliche  worte  erhalten. 
S4l6ngg.    B  weicht  ab,  ist  unverständlich:  fcrrtuna  nun  an  mir  tut  n 

rccld  als  sy  ie  pflag  der  hat  undcrlag. 
3438—3483.    Der  brief  des  Darius  weicht  in  B   (50  verse,    in  S  55) 
von  S  ab .  hat  nur  einige  berührungen  und  wenigp  gleiche  verse. 
Di«  namen  sind  verstümmelt:    3470  der  lit  in  der  stai  tverde 
die  da  heisset  nia  minyanda  se  gise  und  ze  madyan.    S  myn- 
jatan,  ze  sufis  unde  ze  batran.     Auffallend  ist  dass  S  3453  om 
u>i  gebraucht,    das  .sonst  sorgfältig  vermieden  wurde,  wie  oben 
s.  29  gezeigt  worden.    Im  folgenden  3480  rät  mau  dem  Alexan- 
der,  nach  Darius  bitte  zu  tun,   ihm  weib  und  mutter  wider  zu 
geben.     Davon  steht  in  S  vorher  nichts,  wol  aber  in  B. 
3492  —  3522.    Die  antwort  Alexanders  unifasst  in  B  nur  5  verse. 
3637.    d*r  des  kuninges  Xersen  was.     B  der  wilond  kung  karbi  toas. 
3538—  41.  44.  45  fehlt  B. 
^ä — 52  fehlt  ß.     Ebenso  3555—  58  vgl.  an  den  buchen  hun  ih  gele- 
sen, dae  sult  ir  wien-n  vor  war. 
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3660  —  63  fehlt  B. 

3573.  si  waren  dar  versendet  sc  pinlicher  hüte.  Die  deutung  der  stelle 
gibt  B:  und  bUnt  in  hotschaff  waren  als  ick  tv>  las,  die  nut 
noch  sineni  willen  was. 

3579  —  85  vgl.  den  einzigen  vers  in  B:  mit  grossem  giUe  er  sy  wider 
kein  sant, 

3590  fgg.  Wir  haben  zu  2924  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  S 
sich  irrte,  als  er  von  einem  brief  des  Poms  an  Darius  sprach 
Hier  ist  die  bestätigung.  In  dem  zweiten  briefc  bezieht  »ich 
Darius  auf  den  ersten. 

3600  —  3606  fehlt  B. 

3613.  se  groeer  arbeite  sal  man  tjot  flehen  unde  State  frunt-acaß  U^c- 
hen,  vgl.  B  SU  es  dem  man  uliel  <jat,  so  sol  er  (/üHir  fr  unde 
helffe  gem. 

3617 — 40.  Klage  und  Versprechungen  des  Darms  mit,  dem  geschenk 
an  frauen  fehlt  B. 

3646  —  53  fehlt  B.     Ebenso  3658  —  61.  M 

3656.    se  caspcn  porten.     B  se  caspis.  V 

3674—81  fehlt  B.    Im  folgenden  bis  3690  weicht  B  ab.  I 

3691.    Btjsan.     B   Wisan.  ^ 

3709  —  43.  Die  rede  des  Darius  gegen  die  mörder  umfasst  in  B  nur 
8  verse,  die  nur  einige  beröhrung  mit  S  haben. 

3749  —  59  fehlt  B.  Die  folgende  darstellung  weicht  sachlich  ab.  Nach 
S  3684  fg.  brach  Alexander  gegen  Darius  aul".  Dem  entspre- 
chend heisst  es  3761:  er  reitet  über  den  Strach  und  eilt  auf 
den  palas,  wo  der  mord  geschehen  war.  Nach  B  au  erster 
stelle  belagert  er  die  stadt.  Dem  entsprechend  tsührt  B  hier  fort : 
do  nun  wurden  disse  vier  hekant  J 

in  der  stat  und  in  dem  lant,  H 

die  inren  tourden  unfro.  H 

ai  bereittcn  sich  do,  H 

das  si  Allexandcr  in  liesscnj  ^fl 

ob  er  in  verhiesse  ^H 

dag  si  solUen  fride  han.  ^H 

ge  hant  mit  .tinetn  her  breit  usw.  (3760).  ^^ 

3778  —  3816  fehlt  in  B  und  ist  vermutlich  eig^ntum  von  S.  Denn 
3816  knüpft  er  an  den  ersten  gedauken  vrider  an.  Vgl  im  fol- 
genden B  rc'c/«  ich  dich  ««/  ee  hant,  so  kum  ich  nienn,  -i 
Uint  mit  S  3826  utule  ob  ih  das  Ueze ,  so  wold  ih  du.  i- 
wiasc  got  von  9in«m  riche  imer  ewiglicht: 

3873  —  60.   Beschreibung  der  baro  fehlt  B.  M 
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391M— 11  fehlt  B.     Ebenso  8919—21  vgl  A«  »ag  ih  u  rvarm. 
3925  —  35  fehlt  B ,  vgl  nu  horä  m  ia  dar  eo  bequam. 
3936  —  81.    Die  busse  der  inörder  weicht  in  B  ganz  ab.     In  Ö  werden 
sie  gehangen;   wegen   des  gegebenen   eides  rechtfertigt  sich  A: 
man  nc  sal  dem  untruwat  man  nchet'ne  truwe  leisten.   Besser  B: 
da  nacJt  hies  er  sy  leitten 
hin  eu  Darytis  grah. 
mit  grosser  ungeluib 
mantens  in  der  ctde 
und  siner  matter  heil  der  beide, 
er  sprach:  das  wil  ich  lassen  war. 
ich  wil  uch  geben  iwar 
land  und  erttrich  so  vil, 
das  ir  sin  nui  me  tnuegcn  gern, 
do  wolt  er  nut  cnbern 
er  hies  lebendig  gegraben, 
das  lant  stillen  ir  iemer  hcd)cn 
und  och  das  erttrich, 
ir  sind  iemer  gäng  rieh. 
So  hielt  er  also  nach  B  sein  wort. 
5990 —  94    fehlt  in  B  mit  dem    uauien  Boxane.    Derselbe  wird   erst 

UX)0  Beksanui  genant. 
i<i-'4  — 57.   Die  erinnermig  au  die  herlicbkeit  Salomos  fehlt  in  B. 
4<'ö9.    ein  böte  mit  dirocter  rede.      B   ci»  brieff:   wie  Portts   us  Indin 

komen  tvas  mit  grosser  manhcit. 
4079  — Ml  fehlt  B.    Ebenso  4092  —  98.    Der  Übergang  von  indirecter 

in  directe  rede  ist  in  B  vermieden. 
4102  —  12.    Die  nochmalige  rede  fehlt  B.    Ebenso  4121  —  27. 
4121  —  71.    Alexanders  rede  ist  in  B  leidlich  überliefert,  29  verse  lang; 

in  S  also  sehr  erweitert. 
41t^0  — H3  fehlt  B:  sie  springen  fröhlich  aaf,  singen  und  binden  die 

fahnen  an. 
4194-4267.   Der  brief  des   Porus  ist  in  B  (25  verse)  sehr  dürftig. 
4200  —  15.  4236  —  67  fehlen  ganz.    4234  Crelus  {Cresus  Weism.) 
B  Erkule^. 
4272  —  87  in  B  nur  die  worte:   n«  bereitten  uch  helden  gut,  daz  wir 
zerstören  den  ubcrmül.     Wenig  länger  ist  die  antwort  Alexan- 
ders 4290  —  4315.    Das  beispiel  vom  hunde  steht  auch  in  B. 
1X22—24  fehlt  B. 

4328  —  70.   Die  Schilderung  vom  wesen  des  elephanten  fehlt  B.    Ebenso 
4375  —  85  vom  meister  derselben  und  ihrer  aufreizung. 
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Die  list  Alexanders  und  ihr  erfolg  4S86  — 4443  sind  mit  wenigen  ver- 
sen  abgetan;  dazu  ist  die  stelle  veratüminelt.  Die  rede  d^ 
Porus  4452  —  4489  lautet:  gedcnketU  iietden  cUendrich,  das  die 
Ter  ecken  unendlich  ie  getorsteti  underwinden  sich  se  ketrett  in 
unser  land. 

4490  fg.  Hier  stummen  die  handsebriften  wider  mehr,  auch  die  beni- 
ftmg  auf  die  quelle  4503  steht  in  B.  Die  erwähnuBg  der  Indi 
4496.  4516  fehlt  B. 


4526  —  83.  Die  rede  d' 
4586  fgg.  Der  kämpf  i 
scheint  verstümrei 
mören  sach  gebor 
Samen  si  do  dru; 
Porus  und  sin  r 
eoigtit 


ihr  verstümmelt  ix»  8  versen. 
hend  dargestelt.     Der   antang 
Ue  red  gedet  se  hant  wia»  ^ 
i  die  andren  von  sin  rieh  se 
noch  unbdungen.    nuwe  hraffl 


dajs  äi 

ormU  fro 

sy  tru 

kkm 

und  m 

stechen, 

4639 


den  kein  armt  nocn  crnern  (?) 

das  was  kraffl  wider  krttfft 

von  der  besten  ritterschafft, 

die  do  mochten  leben. 

ml  manger  must  dem  andren  geben 

bede  lip  und  leben  gar  anc  schulde. 

es  macht  nieman  haben  hulde 

den  der  sich  mit  kraft  erwert 

und  sich  der  in  not  emert. 

bis  an  den  zwenzigosten  ^  dag . 

der  kreichen  vil  dot  gelag. 

wie  hart  der  stürm  were, 

muedes  *  manes  gd>erde 

sack  man  nienen  under  in. 

zu  manheit  stund  ir  aUer  sin. 

den  grosten '  schaden  da  gewan 

Ällexander  und  sin  man. 
-87.   Auch  im  Zweikampf  weichen  die   darstellungen  völlig  ab. 
Neu  ist  in  B  besonders  die  vorhergehende  ceremonie: 

gehen  man  do  man  such  .... 

die  zen  zc  samen  giengen. 


(4602) 


(4604) 


(4608) 
(4609) 


1)  dritten  S. 


2)  blüdis  8. 


3)  grozern  S. 


Lutriuccan  alcxanpi».  n. 


deH  kanff  sy  an  xnengen 
mit  ellcnthaßer  hende, 
cUu  solt  odi  nicman  wenden, 
wan  ir  einig  dot. 

Der  kämpf  selbst  trägt  in  B  individuellere  ^Gge  als  in  S:  Alexau- 
der  ist  im  nacbteil;  dena  Porus  ist  sehr  gross.  Er  treibt  ihn 
hierhin  und  dorthin:  wäre  Alesander  nicht  gewanter,  er  wäre 
Terloreii.  Seine  freunde  jjeben  ihn  schon  auf;  da  blickt  sich 
Honis  nach  ihnen  um.  und  diesen  aagenblick  nuzt  der  köuig: 

AUexandtr  was  vil  not, 

das  er  sin  selbes  nemi  war. 

wand  er  mit  nid  nf  in  dar 

slig  der  grinti/g  man. 

er  treib  in  dar  und  dan. 

wan  Fonts  gewasrhsen  was 

über  ein  elnmas. 

gar  antie  undirlos  hitwni  sy  se  samen. 

si  dorfftm  sich  nul  scUameti 

ir  manlicJtcr  krafft. 

Aücxandcr  wer  bchaft 

mit  des  dode^  bitterkeit, 

den  sin  untnessig  snellikcH. 

es  fügte  sich  also, 

da:  Borus  was  tinntassm  fro, 

er  wand  den  sig  erfochten  han. 

HUTt  sah  er  an  den  kreisse  stan 

mangen  durlichen  dcgen, 

die  sich  alle  heti(^U  erweyett 

AUcranders  leben  gar. 

der  ungeluibc  nam  er  war, 

das  er  stinUe  sich  tc  lang 

AUexauder  sü  im  sprang. 
lii  S  finden  wir   statt   dessen   die  conventioneilen  züge  and  das 
bild  vom  wilden  schwein.     Hier   glaubt  Alexander   den  Hieg  zu 
haben,  Porus  letite  schreien  und  er  sieht  sich  nach  ihnen  um. 

ri8  — 34  fehlt  B. 

4o  icard  im«  unwert.     B  die  bette  was  im  unwert. 

74  —  90.    Die  ontwort  Alexanders  unifusst  in  B  einen  vers. 
[  — 17  fehlt  in  ü.     Vgl.  weit   ir  ein   lutzil  gedagen,  so  wil  ih  u 
teilte  .««flcw,  als  iks  an  eiwm  buche  las. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ta^^^^^zrf   ~    ^^^1 

^^^H 

KIMZKL                                                                              ^^^^1 

^^H 

—  31  fehlt  B.    4932  —  34  steht  an  stelle  eineü  verses:  ee  kaspen   ■ 

der  portien  hüb  ih  mich  dan.     Ebenso  4935  —  37.                           1 

^^H        4938 

-  45  fehlt  B.                                                                                   ^J 

^^H 

sibene  unde  et'ensic.    B  viereig  an  der  eal.                              ^^H 

^^H         495Ö 

—  65  fehlt  B.    Vgl.  4056  vw  war  ih  u  das  sagen  mae,   wand 

ihs  selbe  ane  sack. 

^^H 

-5005.   Die  aufzähluDg  der  tiere  fehlt  B. 

^^H 

harte  muterten  si  min  here  init  spercn  ioh  mit  scosrnn,    di  stür- 

ben ungenozzen.    Der  fehler  findet  auch  durch  B  keine  erkla- 

rung,   wo  zwei  reimlose   zeilen  überliefert  sind:   die  dtiitcn  »ns 

angst  mit  grossem  leit  {leide  groe?).     di  vertriben  leir  mit  achos. 

^^^^ 

—  31  fehlt  B.     Das  folgende,    in  B  vier  verse,   ist  in  S  zu  sie- 

ben erweitert.    Dafür  sprechen:   5035  ouh  sag  ih  «  evaren  und 

5038  MM  unrt  u  sagen  muzen. 

^^^v 

—  42.   In  B  zwei  verse,  die  ursprßnglich  scheinen  und  in  S  durch 

vier  widergegebeu  sind:  der  nechstcn   nachttes  da  nach  körnen 

grosse  fuchse  och. 

^^^         5045 

-47  fehlt  B.                                                                               ^H 

^B 

fliegen  wir  sagen  alse  ttiben  unde  ledersvalen.    B  fliegimii:  »tca^^J 

ben  körnen  dar  gar  gros  als  dubeti.     Ks  sind  zwei  reimlose  Keilen.  H 

^m 

Acia.    B  Äczya.                                                                               H 

^H 

gigandc  fehlt  B.                                                                            ^^H 

^M 

vier  unde  etwmic.     B  achsig.                                                     ^^H 

^m 

une  an  di  none.    B  bis  an  den  mitten  dag.                             ^^H 

^m 

einen  boum  ane  loub,  der  ne  hatte  Hat  nah  frttht.     B  rineti  //dm^H 

ich  sach  vol  lohes  und  fruchtbar  was.                                                H 

^^L 

Ein  vers  in  B  durch  drei  in  S  mit  flickvers:  ob  irs  mir  yelou-^M 

bei.     5152  —  56  fehlt  B:  dm  wieeet  werliche.                            ^^M 

^^H 

—  5359.   Die  gescbichte  von  den  blunienmädchen  fehlt  in  ß.   Dafl^^J 

sie  in  der  vorläge  stand,  davon  scheinfu  mir  spuren  vorhanden:    | 

B  ich  häb  mich  dannen  mit  winem    H 

^^^V 

her              ^M 

do  wir  füren  bi  dem  merevsv. 

als  uf  bi  dem  mer                   ^^H 

^^^V               &3Ö9.  do  gesttch  ih  unde  mine 

ich  sacJi  ein  bwg  vor  mir  s^a^^H 

man 

■ 

eine  scxme  Imrch  vor  uns  sta«. 

^ 

Der  anfang  dieser  gescbichte  ist  mit  dem  Anfang  der  folgenden    H 

in  B  verwebt.                                                                                  H 

^^^ 

Die  seltenere  form  burst^nin  hat  auch  B.                                          H 

^^L^ 

B  sin  hut  von  steinen  bürsten  tcas  verwachsen  also  dae  xg  nie-    H 

man  mochi  verhowen.                                                                          H 

[>Mi.  IL 
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fiJ8S  —  87  vott  lifr  minne  fehlt  B. 

5417-25  feblt  iu  B,    verrät  sieb   als    Überarbeitung  durch  berufung 
auf  die  quelle  5417  und  den  S  eigenen  flick vers  5422  das  sag 
ih  M  xvaren. 
6431.  32.   B  von  safjrr  smarafften  si  waren.    Solte  in  S  zn  lesen  sein: 

mit  smaräde  für  mü  rode? 
Ö43d.    Vorher  in  B.  wende  dillcn  und  dcu-h  nUex  von  gold  und  gegteine. 
DafTir  fehlt  54  tl.  42  di  iure  umle  i^lockdin  di  toaren  attit  guldin. 
6  459  — 64  fehlt  B. 

."'l.«5.  latnpridiin  hnt.  B  Lampfeidi-n  Ind. 
54  so.  ih  tar  is  tcol  sagen  ubirlut  in  S  eingeschoben. 
&4ya — 95  fehlt  B:  da  der  tcerlt  abe*  stat  unde  der  himel  umbe  gat 
alsc  nnihr  di  ahssen  das  rat.  Mau  ist  geneigt,  die  stelle  trotz- 
dem der  vorläge  zuzuweisen ,  da  nach  1535  fgg.  der  Überarbei- 
ter eine  andere  ansieht  von  der  erde  gehabt  zu  haben  scheint, 
wie  oben  nachgewiesen. 

B  erläutert:    die  dicr  si  da  namat  und  zugcn  sc  gründe  nider. 
Die  zahl  wird  auf  vierzig  angegeben. 
^613.   Mcroves  hiez  di  burch.     B  Moros.    56"  Moros. 
i22.    Cantiacia.     B  Candaiis. 

.    B  schaltet  ein :  wittwen  lebens  st/  wiclt  und  nach  5525  die  waren 
an  tcirde  unbefrogen. 
553.1.   Amoti.    B  Dfmoti.    Aber  55"  steht  Amoti. 
Hiernach  folgt  in  B: 

icJi  kies  ir  sagen  sdKme, 
das  sy  kern  entfil  gen  mir 
uf  den  hcrg  durch  das  irir 
zc  rate  tcnrden  une  wank 
umb  miner  gottcr  op/fergang. 
Dafür  fehlt  5536  —  40. 
.&54i>.    di  haten  lange  oren.     B  hafte  guldin  ring  in  den  oren.   5547  — 
50  fehlt  B. 

lianterc  :  mere.     Die  gewöhnliche  form  panticr  hat  aucli  B. 
spingett,     B  spengclin.     Die   Zusätze    5556    di  da  loufint  harte. 
55G0  di  sprechent  umk  singen  sind  Zusätze  des  an  dieser  stelle 
rielfacb  tatigen  Überarbeiters.     5561 — 65  vom  unverbrennbaren 
holze  fehlt  B.     fibenso  die  Schilderung  der  kröne  5569  -  77. 
carbuukel.     B  karfunkel. 

1)  Herr  prof.  Z«cher  teilt  mir  mit,  doss  zu  lesen  sei:  nabt  stat,  Psendoe. 
>ip>  Rfiaiitr  tno  .i^Xov  2.  23  B  ed.  MoU.  8.  S2  11.82,  vgl  Mfill.  s.  86  vgl. 
-i    ll.l.,,   lTt7  (gg,     JUta.  Mim.  1,  263. 
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6582.    Hiernach  föhrt  B  fort: 

und  l(U  sich  vahen  in  ir  sdtoi.  V({L  558C. 
leie  es  »y  an  hrcfften  gros 
Menocirus  ist  es  genant,  vgl.  5683. 
5584.  85  und  5587.  88  sind  Zusätze  von  S. 
5591  —  93  omarboitung.     5594.  95  znsatz.     Darnach  schreibt  B: 
daz  dd  die  f'row  nmb  daz 
dat  ir  min  gcstaU  und  min  lib 
heimlich  manit  dm  dem  wibe 
min  huntsclui/f'l  wurde  gegeheti. 
der  ich  sider  kum  in  angest,  und  in  not  min  lrb(^n. 
5G13.    Tholonieus.    B  Pobmeus,  vier  zeileu  später  Pottolotneus.  EbonbO 

55*  beide  formen. 
5622.    lieb  was  su  der  lib.    B  lieber  den  der  lib. 
5639.    Das  unpassende  scone  steht  in  B  an  andrer  »teile:  er  saite  $if 

Potiolomcus  hie  schon  uf  sin  hübe4. 
5649.   sende  ctwen  nach  mir  hie  by,  als  ob  iVJi  din  diener  sy. 
5660.    Antigonus.     B  Achmus  {Achinus  56'?). 
5659.  60.    Übergang  fehlt  in  B. 
5603—66  fehlt  B.     Ebenso  5668—70. 
5676.    Farthis.    B  Partus  am  ende  einer  reimlosen  zeile. 
6689  —  92  fehlt  B. 

5698  fgg.  ist  in  B  durch  misverständnis  verstümmelt.  Alexander  bat 
sich  für  Antigonus  ausgeben  lassen  und  macht  sich  auf,  das 
geraubte  weih  wider  zu  gewinnen.  In  8  wird  in  erster  persoD 
weiter  erzählt     Vgl.  B: 

Anlthing '  für  mit  dem  kirU 
und  alles  sin  gesind, 
mic  sin  name  verwandlet  toere. 
selber  nam  der  hell  nwre 
den  sturmvan  in  die  Im)U. 
Candalns  fürte  si  in  das  lant  usw. 
später  wird  dann  (5754)  in  erster  persou  fortgefahren. 
6709.   Zu  Baln  wird  in  B  hinzugefügt:  die  man  noch  erkennet. 
5713  —  20  fehlt  B.     Ebenso  5726  —  30,  vgl.  das  sag  ih  u  evare». 
6739 — 49  fehlt  B.     Die  ganze  stelle  ist  vielfach  erweitori. 
6787  —  94   fehlt  B.     Statt  dessen:   min   i)f-iindf  lir.fi  Ich   ritten  dun.   mit 
Cnndulo  reit  ich  dan. 


l)  Vgl.  z.  5660.     In  der  vorlaife  «choint  uImo  Antii/imitii  geKtamio" 
(a.  dlttie  xUclir.  IV,  itS).     Tltulouieut  5703  in  8  ist  dchreibfelücr. 


ll:li,.M 
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»798—5812  fehlt  B.     Statt  dessen:   wae  dar  uff'e  wer  dm  umndret 

mich  und  zwei  verstümmelte  Zeilen 
bülb — 17  drei  nichtssagende  verse  uar  in  S.    Ebenso  5819  von  den 

macJi  ih  u  sagen. 
&82i.   phedetnen.     B  also  gros  beben  sind.     Das  wort  ist  selten,  Lex. 

I.  136  citiert  nur  MGB391,  7  var.,  vgl.  Lex.  II,  232. 
^825  —  33.    Die  aufzählung   der  übrigen   wunder  fehlt  B,   ebenso  der 

verbindende  vers:  verneinet  noch  mcr  was  ih  u  sage. 
{ii«':?s  —  40,     S  hat  vergessen ,    dass  er   die  bnrg  der  königin  Candacis 
hon  5511  fgg.  eingeführt  hat     H  sezt  sie  als   bekant  voraus: 
bis  wir  kotnen  zu  Mcros.    Jener  stelt  uns  die  mutter  Candaolis 
noch  einmal  vor,   dieser  fährt  fort:    Candacis  die  kungin  frttte 
sich  in  ircm  sin,   daz   irem  snn  Kandolo  so  wol  gelungen  was 
also,    vil  schone  sy  uns  engegcn  gieng. 
17 — 58.    Die  beschreibung  des  weibes  fehlt  B. 
}866 — 70  fehlt  B.     Ebenso  5H79  — 82  die  aufforderung  an  die  mutter 
ihm  zu  danken. 
i87 — 5913.    In  B  nur:   tcol  gehuwen   mid  gesieref.     In   S  eine  ein- 
gehende   beschreibung   des  palas,    darin   zwei   flickverse   5894. 
5904  und  der  schluss:   di  ne  mach  u  nieman  gesogen  5912.  — 
In  gleicher  weise   ist  das   folgende   erweitert.     B   hat   6913  — 
6046  nur  folgendes: 

5913.   ein  waeeer  ran  dar  under. 
5916.   sin  bodem  was  goldes  rieh. 

die  kungin  furite  mich 
5939.    in  einen  andren  palas, 
5947.    da  sy  selb  se  tiscJte  sas. 
Es  fehlt  also  die   beschreibung  der  hofhaltung,  des  ess-saales 
mit  seinem  Vorhang ,  leuchter,  Wundertier,  mit  Junkern  und  Jung- 
frauen.    Leztere  sind   in  einem  folgenden  verse   erwähnt:    6U46 
und  fünf  hundert  jungfruwen   die  ir    nach  giengen.     Ebenso 
werden  die  zwerge  in  einer  zeile  abgetan  und  dann  der  ziemlich 
übereinstimmende   schluss  angefügt.      Die   Überarbeitung   von   S 
verrät  sich  wider  in   mannigfach  subjectiver  färbung  und  tlick- 
verseu;  6924.  5940.  5997.  6066  {daz  merkä  vor  ungelogen  fehlt 
bei  Lexer). 
»79  fgg.    Es   fehlen   auch   femer   die   individuellen   züge:   6082  —  88 
(B  dai  sy  mir  dctte  bas  bekant  ir  heindidt  gemach),  6091 — 99, 
6102—8. 
^XS6.    B  des  lacht  die  fr^we  da. 

scnaciiB   T.  hkvtvcub  ruu,0L00iii.    so.  x  ^ 
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6187 


6229 


617G— «3  Vgl  B. 

wer  S'id^  ze  hoch  wil  heben, 

dem  Wirt  genidrct  sin  leben: 

wen  im  die  seid  ist  wider, 

si  wirfet  in  da  nider, 
-  96  fehlt  B.  Statt  dessen  eine  kurze  widerlioluug  des  liohii». 
Voa  der  rede  Alexaudera  hat  B  nur  6197.  '.»8.  Daau  folgt  6211 
die  antwort  der  köuiigin,  in  welcher  die  ermahnung,  die  frauen 
nicht  zu  schelten.  6217—21  ebenfnlls  fehlt. 
Caractcr.  B  Krater  58''  Karater.  Übor  ihn  wird  nach  r.2:ii 
hinzugefügt : 

er  kam  oeh  da  in  michel  not, 

wand  das  im  glucke  halff  von  dun, 

dae  er  vun  der  not  endran. 

6236  —  38.    Der  Vorhang  fehlt  B.     Ebenso  62-11.  42. 

624G.    Statt  dessen  B:    des  furcht  ich  mich  {mit)  sinnen,   ä(U  ich 

sollte  minnen. 
62  90  —  92.   B  ein  vers:  mag  itJi  ich  frist  im  hie  sin  lib. 
6296  —  98  ungeschickt  widerholt.     Ifl  B:  der  mir  leid  hat  tjeinn. 
6321.    eilenden  fehlt  B.     l']beuso  6322  —  26  von  der  mishandluug  eine* 

boten,  und  dasselbe  6355  —  58. 
6328.    ienum  sin.     B  soüiclter  herc. 
6330.  31.    «V*  bin  minis  herreti  herzoijc,  er  Iticz  mich  lurni  sincn  muen. 

B  Ulis  verstanden :  min  her  hat  mawjcn  her  sogen,   des  eigen  ich 

wol  möcht  wesen. 
6360  —  62  fehlt  B. 
6394  —  6454  fehlt  B,  enthält  die  erzählung  von  der  göttorversamla« 

in  welcher  Alexander  nach  seinem  todestage  fragt. 
646.5  —  66.    Statt  dessen  in  B:    eim  land  icir  nachtm,  das  wart  mir 

genant,  dae  es  kies  der  megteland. 
6468.   Hiernach  folgt  in  B :  die  kiDujin  Amasya  hiea  sy  mid  ire  meget- 

tin  gaben  dik  gros  pin   mit  stürme  und  mit  strit.     6470  —  74 

fehlt.    6484  steht  noch  einmal  Amaitya. 
6489  —  6600.     Die  andre  möglichknit,    da.s8    niUiilii-li   Alexander    den 

sieg  gewinne,  wird  vorangeslelt.     Fehlt  B. 
6534  fgg.    Von  hier  an  ist  in  B  vergossen,   dass  der  brief  Alexanders 

noch  nicht  zu  ende  i.st;   es  wird  idfltzlich  in  der  dritten  purson 

erzählt:    da   bot  im  die  rein  einen  breiff  von  ir  friiwim  dar; 

Alexander  las  in  gar  usw.     Dur  Inhalt  dieses  schreiben»  ist  in 

indirecter,  nach  6547  aber  in  directer  rede  gegeben.    Die  &nt> 
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wort  darauf  6564  —  78  umfasst  in  B  nur  sechs  verse.    Danach 
heisst  es  abweichend  von  S: 

65!<2.    daimni  scheid  odt  der  wiganl. 
sider  stund  ir  rieh 
vor  allen  kungen  fridlich. 
^89.    Hiermit  ist  der  lauge  brief  des  königs,   der  4918  begann,   zu 
B  föhrt  also  fort: 

^^M»  für  Allcrandcr  dan. 
über  ettve  meng  lattl  er  kan 
SU  einer  slat  krefftig  bckanl, 
die  ist  Biibilony  (jenuni. 
da  bleib  er  mit  gemach 
von  aUer  urlieges  sach 
bis  an  sin  didtes  vart, 
doch  dct  er  ein  hcrvart. 
und  erst  hiernach  findet  sich  die  erklärung  (6589  —  96),   daas 
Alexanders  bericht  an   seine  matter   aus   sei,   in  S  genau  mit 
denselben  wort,en,   mit  denen  er    1906  — 13   eingeleitet  worden 
war  (diese  feiilten   auch  dort  in  B);  in  B  bedeutend  umfang- 
reicher und  in  einer  form,  welche  zeigt,  dass  dieser  Überarbeiter 
die  beziehung  der  worte  auf  das  vorhergehende  nicht  verstand : 
ein  brieff'  von  im  geschriben  wart 
Ollimpga  der  kungin 
der  vil  litbiti  mAt^'r  sin 
und  sinem  m/^istcr  Aristotiiles. 
er  det  im  kunt  als  och  ee, 
wie  er  nnsig  {und  sine)  man 
Poro  den  sig  gewan, 
und  och  alle  strit 
die  er  erf'ochtfcn  het, 
und  was  tr  tmmders  hct  gesehen, 
als  Aristottile^  dai  brieff  gelas, 
was  an  dem  brieff  geschriben  was, 
ein  er  hin  tvider  sunt 
da  er  sust  geschriben  vant: 
dem  werden  kunig  Allexandro 
wunste  Aristottilcs  also, 
das  du  mit  (rueden  lange  lebest, 
dinem  leben  gut  aide  gebest. 
|97  —  6729  fehlt  in  B.    Nach  einigen  überleitenden  versen  wird  berich- 
tet von  Alexanders   hochmütigem   entschiusse,  das  paradies  zu 
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gewinnen.  Er  verachtet  den  guten  rat  der  seinen;  denn  er  ist 
unersättlich.  Auf  der  fahrt  haben  sit?  furchtbar  zu  leiden,  bis 
sie  zum  Euphrates  kamen.  Hiev  sezt  B  wider  eiu ,  freilich  ohtie 
den  namen  und  mit  wenigen  übereinstimmendeu  versen  (6733. 
6735.  6737).  Dann  komt  eine  lücke  bis  6871,  angedeutet  durcli 
„fünf  Zeilen  Zwischenraum."  Dem  zuge  zum  paradiose  vuraus 
gehen  in  B  etwa  20  verse,  von  denen  S  nichts  hat;  sie  ächlies* 
sen  sich  unmittelbar  an  die  eben  citierten  an: 

AUexander  ward  kunf  getan 

zwie  gcslechUe  scssen  in  Paran, 

die  ßgten  der  wellte  gros  not. 

manig  Jielt  geleg  von  in  dol 

und  teeren  ntit  gut  michgebur. 

mangen  ward  ir  leben  sur. 

toan  si  namcn  ubcrhang.^ 

wih  uml  khit  slügen  sg  ee  hanf. 

og  und  niagog  waren  sg  genntd. 

Allexander  zach  dar 

mit  einer  kreffliger  achar 

und  bctimng  sy  sunder  dank 

und  treib  sg  an  allen  wank 

in  ein  gcbirge  gros, 

dae  an  die  pigine  stost,* 

an  dae  widtende  mer. 

da  vcrmuret  er  dae  selb  her. 

er  treibs  durch  ein  enges  toll, 

da  der  weg  was  smal, 

ein  mur  von  einem  berge  unca  an  den  andren  to 

gclich  den  bergen  hoch, 

und  besacet  mit  giMer  wer. 

danan  eoch  er  mit  sinen  lier  dan  (?) 

an  ein  wasscr  er  do  kan.  (6721t). 
6741  —  6870.    Diese  in  B  ausgelassene  stelle  bietet  weuig  charakt 

»tische  zOge,  die  von  S  breit  ausgefilhrt  sind:  neue  gefahren  auf 
der  schiflahrt,  neue  beratung  mit  den  ge.soUen.  eudlich  ankunfl 
vor  der  mauer  des  paradieses.  B  begint  mit  den  Worten:  Ja 
sachetis  in  einem  venster  ,<tot»  einen  vil  alten  m<in. 


1)  Siehe  s.  1343. 

2)  Ich  kann  nicht  an<l(>r8  vomtchen  als:  ok  reichte  bis  au  iun  uorung  «•..  lior 
wolt.  Dai«  praet.  »tot  von  Ktieien,  lias  naoli  I.eter  II,  i<''<>  >""'  'l»r..|,  «inen  rein 
M  gesichert  Bohien."  int  iturch  don  gleichen  hi«r  bczcagi 
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Von  hier  an  aimt  die   übereinMiinmung  beider  texte  schnell  ab 
id  endet  mit  7150;  im  Wortlaut  sind  nur  noch  anklänge  walirzuneb- 
len.     Es  wird  schwer  zu  entscheiden  sein ,    wer  sich  der  vorläge  am 
anschloss.     Der  vergleich  des  inhalts  ergibt  folgendes: 
8.    Der  alte  an  der  tür  fragt  nach  ihrem  begehr.    Auf  die  ant- 
rort,  Alexander  wolle  den  zins  des  landes,  erkundigt  er  sich  wer  die- 
tt  «ei.   kehrt  nach  kurzer  abwesenheit  zurück,    erwidert,  Alexander 
jfisse  heimfahren,  und  schenkt  ihm  einen  bedeutungsvollen  stein  (6871 
'—6958). 

B.    Das  geainde  fragt  den  alten  aus  und  erfahrt,   dass  man  am 
idies  sei.     Alexander  hat  verlangen  e»  zu  besitzen  und  schickt  einen 
^oten  mit  einer  drohuug.    Der  (üs  ein  dube  gris  fragt  wer  ihn  schicke 
erwidert  sogleich : 

es  tnag  also  nut  ergan. 
wie  gewaltig  er  sy  über  die  laut, 
doch  ist  got  über  al  die  weit  der  hetUatti 
gewaltiger  den  er  sy. 
das  soll  du  sehen  hie 
hy  disscm  stein  den  ich  hie  han, 
ich  sage  dir  was  er  wuuders  kan. 
Wir  erfahren  nun,  wie  der  stein  aussieht  (7137)  und  dass  Alexan» 
ihn  wägen   solle.     Der  böte  bringt  ihn  und  der  könig  uimt  die 
fung  sofort  vor.  (7116.  7118.) 

8.    Nach  einer  beratung  (6J>59  —  7010)  kehrt  das  beer  um  nach 
Iri^henland.     Hier   forscht  nun  Alexander,    wer   ihm   die    kraft   des 
eines  sagen  k<')nne.    Man  nent  verschiedene  namen,   weiss  aber  kei- 
nen bescheid   zu  geben.    (7011 — 84).     Da  wird   ein  alter  Jude  herbei- 

c  ■•'■' !.   der  alles  erklärt  und   auf  einer  wage  ihn  gegen  gold  und 

iie  feder  und  erde  wägt.   (7085 — 7152).     Daran  knüpft  er  die 

I^OtiiDg.    Er  warnt  vor  hochmut  und  gierigkeit,  kündet  ihnen  den  tod 

pfl  daran   eine  geistliche  ermahnung:  Alexander  solle  witwen 

■^nn   schützen   und    sich    an   „seiner   gnade   genügen"   lassen. 

r  153  — 7246). 

B.    Alexander  legt  gold  auf  die  wage  („7  zeilen  Zwischenraum"), 
in  sill»er.  holz,  eisen,  blei.     Da  rät  der  alte  man  tw»  dem  imradis, 
stein   mit  erde  zu  füllen .   dann  werde  ihn  eine  feder  aufwiegen ; 
bedeute  des  königs  tod.    Also  geschieht  es. 
sc  hant  da  er  das  wegen  sach 
wider  sin  Itä  er  do  sprach: 
Idt  sich  nun  wol  an  disscm  stein 


das  der  iimb  minen  t/vwuU  (fci> 
der  kung  in  disscin  Imwjkcrkh. 
Wahrund  nun  unser  lied  zum  endo  kumt,  kune  berichtet,  Alexuo^ 
der  habe  nach  jener  Vorschrift  gehandelt  bis  er  nach  zw'iU' jähren  gestc 
ben  sei  and  einen  geistlichen  schluss  hinzufügt,  hebt  die  Uaaeler  hea 
boitung  nach  „sechs  zeileu  Zwischenraum"  von  neuem  an  (foLGS'J, 
Es  sind  noch  c.  486  verse,  darunter  noch  zweimal  sechä  resp.  sieben 
zoilon  Zwischenraum.  Der  inhalt  ist  folgender:  Alexanders  Helwle  frwuu- 
din,  die  ihn  stets  begleitet,  Hess  ihn  auf  sein  verlangen,  nachdem  am 
treue  geschworen,  in  einem  glase  an  einer  kette  ins  meer,  damit  er 
erkenne,  was  tvundcrs  in  dem  mcr  sy.  Kin  mann  wirbt  um  sie  und 
sie  wirft  die  kette  ins  meer,  aber  der  könig  wird  gerettet.  Sehr  ver- 
stümmelt ist  das  folgende:  Alexander  will  auf  einem  zwischen  zwei 
greifen  gebundenen  sossel  zum  himmel  fahren.  Eine  stimme  veranlasst 
ihn  zur  umkebr;  nach  einem  jähre  findet  er  erst  sein  beer  wider. 
Den  sinn  der  folgenden  14  ver^se  vermag  ich  nicht  zu  ermitteln.' 
Alexander  ist  traurig  in  der  ungewissheit,  dass  es  noch  ein  von  ihm 
unbezwungenes  land  gebe,  und  kehrt  nach  Babilon  zurück. 

63".  Eine  fiau  gebiert  dem  könige  ein  kind,  das  halb  meusob, 
halb  titsr  ist.  Ein  meister  deutet  es  auf  Alesanders  ende  und  seintt 
nachfolger.  Dieser  betet  zu  Jupiter.  In  Macedonieu  sint  Andiioter 
(^Äncipitcr)  auf  mord  und  sendet  seinem  söhn  Casander  ein  gift,  das 
dessen  bruder  Jobal  (Jubalj  bei  gelegenheit  unter  den  wein  mischt  aus 
räche  lur  eine  ihm  vom  könige  angetane  unbill.  Alexander  will  durch 
eine  feder  erbrechen  hervorrufen,  aber  auch  diese  hat  Jobal  mit  giit 
bestriehen.  So  liegt  der  sterbende  im  palas  bis  mitternacht,  da  will 
er  sich  in  den  vorQberfiicssondeu  Euphrat  stürzen;  aber  Roxaue  bowabrt 
ihn  davor  und  bewegt  ihn,  seine  angelegeuheiten  zu  ordnen. 

Alcxandro  gcvid  drr  ruf. 

do  hies  er  vil  drat 

Jobam  (Jobal?)  hin  »pringen 

im  Simtonen  bringen, 

der  obrest  schriber  W(i$. 
Er  lässt  Ari8totele.s  mitteilen,  dass  er  den  ägyptischen  priestera  aines 
schaDies  dusinci  Hb.*  vermache,  auch  dort  begraben  sein  wolle.  Zum 
Pfleger  wird  FoUolomeus  bestelt.  Der  kuabe  den  lioxauo  gebiert,  soll 
keiser  sein ;  ists  ein  m&dchen  so  soll  Macedonieu  ihr  eigen  sein.  Danach 


1)  Es  ist  diu  übel  verstümmelte  geachichte  von  d""  i»m<'»<'d  der  autm- 
des  mondcs.  J.  '£. 

2)  Abk&ncoug  frir  pfwkd.    Keimt  Hof  kunl. 
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die  weitere  Twteilang,  die  besonders  um  der  nanien  will«ii  mit- 
ftteilt  verde»  mag: 

danne  Ärklcus  der  brüdcr  min 

PeUjpuHcnscr  fürst  sul  sin, 

Fdagencnser  und  Capodocycr 

die  hob  Simcun  min  sdtriljcr, 

dcut  er  da  f'urstc  sy. 

NichpoUer  die  sag  ich  frtf 

ttemen  nach  ir  willen 

einen  fursten  der  inrn  geval. 

Licije  l'anpilc  dar  frunt  min 

Jobas  und  Kassander  haben  in 

das  lauf  wer  von  Gidlicye  uncs  an  das  wasser  hin, 

das  man  Iwisi  der  suncn  schin. 

Qaüician  schaf  ich  alsv 

iren  valier  Ancipiiro. 

icii  schaff'  mit  tri II igen  ntut 

Siryam  die  slat  gut 

Siczyone  und  da  bi  das  lant. 

ee  dem  ist  es  wol  gewani. 

es  sol  lieh  niachy  (?)  sin 

Ellespontfum  des  frunde  min 

Licatro  der  Selecyus  ist  genant 

ßabyhiiy  in  sin  fuint 

gib  ich  im  gerne. 

er  ist  wol  wert  der  eren. 

Fenicis  der  sol  {j/lcgen 

des  latides  utnl)  Babilony  gelegen. 

I^)lominis  min  lieber  man 

sol  Cleopatran  sc  wibe  han 

die  etwcn  min  %'alter  hct, 

wen  er  ie  mincn  willen  det 

und  dientie  mir  an  allen  hos. 

er  sol  über  all  Satropas 

Cirjiones  bis  Battranim 

getvalttiger  jificgcr  sin. 
66',  Unter  naturorscheiumigen  wird  Alexanders  ende  in  Macedo- 
nien  angeküodet.  Er  zeigt  sich  auf  dringen  dem  volke  und  spricht 
ron  äoiDem  lezteu  willen.  Es  wählt  Pcrticam  [Perdilta)  zum  herscher, 
der  sterbende  seine  gemalilin  befielt.  Einen  Macedooier,  der  ihn 
[igt,   schlägt   er.    Dann   schickt   er    nach  köuiglicher   sitte   sein 
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gewand  in  apoloni  tempd  und  sin  gut  den  templen  überall  und  befiehlt 
seinem  bruder  Aridem  ihn  in  Alexnndrfia  begi-aben  zu  lasseü. 

Der  schluas  der  Baseler  handschrtft  lautet  folgendermassen : 

Ich  teil  ach  nui  gefagen 

ein  teil  siner  geleyenheit  sagen 

sines  liebes  und  siner  tag. 

er  was  des  Hches  sag 

ein  man  ge  Jcures  noch  $e  lang. 


wedi 

e  kranch, 

ze  n 

<.' 

die  1 

tibet: 

sin  ( 

ffölich. 

doch 

n  nid  gelich, 

muni 

rf  gcvar, 

an  g, 

fflig  gar. 

er  wt 

man 

doch 

vil  ditce. 

», 

dag  er  an  wiege  mäste  sin. 

so  er  der  was  sunder, 

so  hatte  er  liste  wunder. 

er  waz  als  die  geschrifft  zaU, 

dm  und  drissig  jor  alt. 

da  er  ze  achtzehen  joren  kam 

do  häb  sich  sin  stritten  an. 

daz  dreib  er  siben  jor 

an  underlos  daz  ist  wor. 

die  acht  jor  in  sinem  rieh 

leptte  er  gar  fridlich. 

mit  frueden  butte  er  da 

die  gutte  stat  AUexandrya. 

die  geschrifft  seit  uns  für  war 

daz  im  in  sibenzehen  jor 

aUe  heidenschafft  wer  underdenig  gar. 

er  wart  gebom  an  dem  sechsten  dag  des 

monets  genner, 
do  starb  er  an  dem  vierden  dag  in  dem 

monat  abbrdlen. 
got  stur  uns  daz  wir  stellen 


1)  Das  wort  ist  nur  einmal  in  Gest.  R.  belegt  (Lei.  WB). 


nach  alicH  güttcit  dingen, 
so  mag  uns  wol  gelingen, 
und  mag  der  seien  werden  rat. 
hie  mit  dis  buch  ein  ende  hat. 

BERLIN.   SEPT.    1878.  KARL  KISZEL. 
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ZUK   BASLER  ALEXANDERIIANDSCHRIFT. 

Vor  zehn  jähren  sante  mir  der  selige  W.  Wackernagel  mit  gewohn- 
ter geftlligkeit  die  Basler  handschrift  E.  VI.  26.  ■  Es  war  meine  absieht, 
,den  darin  enthaltenen  text  von  Lamprechts  Alexandreis  durch  volstän- 
■  digen   abdruck   algeniein  zugänglich   und    beuuzbar   zu  machen,     Aber 
die  harte  einbusse  an  der  leistungsfähigkeit  meiner  äugen,  welche  ich 
vor  mehr  als  fünfzehn  jähren  in  folge  aufreibender  Verwaltung  doppel- 
ten   amtes  unter   einem    für   mich   sehr   ungeeignetem   klima  erfahren 
habe,  ist  der  ausführung  dieses,  wie  manches  anderen  Vorhabens  immer 
widor  hinderlich  geworden.     Nunmehr  hat  berr  dr.  Kinzel  nach  meiner 
Abschrift  auf  den  vorstehenden  blättern  ausfuhrliche  auskunft  über  jenen 
[Basier   Alexandertext  und   über  sein    Verhältnis   zu   dem   Strassburgor 
uod  dem  Vorauer  gegeben,   der  ich  auf  grund  meiner  damals  gemach- 
.t*D  anfzeichuungen  noch  einige  meist  auf  den  übrigen  inbalt  der  hand- 
^■ehrift   b-^zügliche   angaben   und   bemerkungen    beifüge,    welche   einige 
iir«it<>Te  Aufklärung  über  das  verfahren  des  Schreibers  der  Basier  hand- 
scbrift  gewähren  können. 

Die  handschrift   besteht   aus    217   papierenen  folio blättern ,    und 
(•ntbält  eine   art  weltchrouik,    welche    zwar  in  fortlaufenden  Zeilen  wie 
jprosa  geschrieben,  aber  in  ihrem  ersten  drittel  fast  durchweg  aus  ver- 
rsificicrten  vorlagen   geschfipff,  ist,   deren   bald  vnlkorameuer  erhaltene, 
Id  mehr  oder  weniger  verunstaltete  verse  überall  durchbrechen. 
Bl.  1*  bogint  mit  einer  aufzählung  der  nachkommen  Noahs: 
Sem  Japet  vnd  \  cham,  die  kint  \ 
die  von  noe  geboren  sind,  \ 
an  diffen  fel\ben  ßund?  \ 
ee  kind^n  begunde, 
vnd  geu'\vne  in  ir  sil 
kind  vnd  kindes  \  kinder  vä  usw. 
TVie  die  vcrgleicbung  mit  dorn  echten  texte  der  Rudolfschen  weltchro- 
Loik  in  d'"    "    'olberger  pergamenthan'lschrift  cod.  Pal.  .'^27  ergibt,  ist 
se  au:  o.  so  wie  das  meiste  darauffolgende,  bis  blatt  22,  bis 
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xur  ausführlichen  güschichto  Alexanders,  utuweit'elbafl  ein  uoffiitielbarer, 
über  sehr  Höditig,  oberflächlich  uutl  nacblässig  gemachter  uunzug  aua 
der  weltchronik  des  lliidoll'  von  Ems.  ZabUeiche  verse  und  kleinere 
wie  uuillngliohere  versreihen,  ja  ganze  blütterfolgon  des  Kudolfschen 
tpxtes  siud  in  diesem  auszuge  ganz  üborgangen ,  und  die  auf- 
nen  vorse  sind  grossentbeiis  melir  oder  weniger  wilkfirlich   <■■  i!, 

znweilen  bis  zu  völliger  entstelluug.  Der  eben  mitgeteilte  anl'ang  d«r 
Basler  baudscbril't  entspricht  dem  siebenten  blatte  der  Heidelberger 
handschrift  cod.  Pal.  327. 

Es  folgt  weiter  in  der  Basler  handschrift: 

Bl.  3°.     Assura  söhn,   Belus,  der  ersto  könig  in  Aesya.     De 
Hohn  Ninus   lässl  aua   liebe   zu   seinem   vorstorbouen  vater  dessen  bj 
anfertigen ;  daraus  entspringt,  der  bilderdienst  (-=  c.  Fal.  fol.  20). 

BI.  4^  Semiramis  vertreibt  ihren  atiefsohn  Ircpechlta  (c.  Pal.: 
Trebda) ,  der,  über  raeer  entrinnend 

har  in  dif/'c  land  \ 
In  der  mufel  die  hähtftat  \ 
ee  triel  ßiß  der  edelman  | 
in  gallia  dem  land 
(=  c,  Pal.  fol.  11'  ....  die  hovblkU  ee  Triere  stifte  der  edel  w 
man  in  Gallia  dem  lande). 

Bl.  4".     Semiramis  wird  von  ihrem  söhne  Ninias  erschlagen,  w« 
sie,    in   der  minue   unersättlich,    ihn   zwingen  weite   ds  i-r  hi  ir  Irtfc, 
(=  c.  Pal.  f.  22'.) 

Bl.  •f.    Krieg  der  könige  amon  ralal  jvmattar  anjorh  cliuiiniinna-^ 
mor  usw.     Sieg  Abrahama.     (=  c.  Pul.  f.  24*.) 

Bl.  f>*.    Ismahel  und  seine  söhne.    (=  c.  Pal.  f.  30.  32.) 

Bl.  5^    Esaus  söhne,    (c.  Pal.  f  41'.) 

Bl.  b\     Könige  zu  Alirahams  zeit.    {=  c.  PaL  f.  öl^) 

BI.  6*'".    In  Italien  Janvs  zu  dem  Saturnus  entrann.     Beschrc 
bung  des  Satnrnisclien  Zeitalters.   —  pittus.  pfanus  |l*icns.    Fauna8]r 
luUin.     (=  c.  Pal.  f.  118'.  IIU*.) 

Das  näclistfolgeude  slnck  auf  bl.  e*— 7*  zeigt  kaum  eine  spur  von 
verseu.  —  Aufzählung  verschiedener  von  den  Jaden  besiegter  könige.  — 
Satmanafur  von  nffrya  vien(j  den  kiing  von  iffrahvl  die  sehen  geflechttii 
der  Juden  vnd  fürte  /i  in  ds  gvbirge  vnd  Ines  fy  dar  in  eenerken.  — 
Naluchodonm$or  von  huhihny,  —  Kmg  sirins  von  barfya  und  sein 
»ohn  kanpifus.     (Cyrus  und  Caiiibyses.) 

Von  bl.  K*  ab  wider  deutlich  in  Versen.  —  Könige  von  Ägypten 
Serapis  usw.  —  Ifidmcluxlonosor  lobt  wie  «in  wildes  tior  iin  walde. 
Etmordach  lässt  durch  metzger  seinen  vater  Nahuchodomfor  zetutüclieir 
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aaJ  mit  «leu  «tflckea  tiungiige  geier  fQttera.  —  Ennige  von  Ägypten.  — 
Ahab.  (Scheint  Kusaramengesloppolt  zu  sein  aus  dem  Kudoirscben 
3tücki.«  c.  Pal.  f.  52—03.) 

Bl.  10*.  Köi'ige  in  GriecbeuLiüd :  Danus.  Cnuianu^.  ritrops  [Dn- 
oaus.  DiirJanu«,  Cecrops]  u.  a.  crutMoni/us  der  was  der  irlle  man 
riechen  je  beijan  wetflrim  dm  rrfli'  wagen  ihn  Ifft  lunit  er  bi 
.,vv>».  (=  c.  Pill.  f.  1)3'  ...  der  kttiiiclt  Erictoniuf,  t'o?)  dem  div 
feit  alfus.  das  er  wcere  der  erße  man.  der  ec  chricchen  ie  began. 
^eiftrr»  den  erflen  wagen,  den  liß  vant  er  bi  finen  tagen.) 

DL  10''.     Griechische    köuige   und    giltti;r,    in    meist    verderbten 
namoQ   und   wunderlicher    folge,    darunter:    promeclievs   [ Prometheus |, 
HcrcHles,  Pelops,   Mdnpus  [Melampus],   I^scus,   arbeiten  des  Ih-rcu- 
Cetiiauren,  Ijapifhen,   Minoiaurus ,    Thescus,  Jnson ,  Argonauten. 
C.   Pal.  t.  H(j— U9.J 
Bl.  14*.    Trojanischer  krieg.    (=  c.  Pal.  f.  li'u*".) 
Bl.  17*  —  22'   ist  wideruiu  frei   von  verssparen.  —     .Vut"  Id.  17" 
J»eginoen  unter  der  rothen  Überschrift  De  rengnu  RomuHorum   mittöi- 
langen  ober  römische  geschiebte:   Sid  wir  der  herfcitafft  vber  \  mer  se 
ikomen   sind  \  so  band   wir,  an  sc  fngen  wie  fielt  |  rbmfches  rieh 
m  de  rtmfehr.  |  rieh  was  an  ßnem  an  gengc  \  aller  riehen  de  minfte 
nach  I  ward  es  aller  riebe  ds  ßerkfie  usw. 

BL  18* von  romfchen  rieh  vnd  wie  es  \  har  komett  fy  das 

■^ich  kureS'lii'h  fagen  teer  filrbns  iviffcn  |  wtl  der  leß  kronica  oder 
tt»um  oder  den  guiien  ornfuum  [OrosiumJ.  —  Folgt  die  geschichto 
BiiiD»  ton  Eneas,  lattin,  afeJtnnius,  Jiluius,  umulus,  numitor,  rea, 
i  reynus,  aainin  plmrtbili/ttn   (Nunia  PoiDpilius|,   IhUks  oßih/us, 

ci i.arcus,   tanjuinius  prifeus,   feruiiis  diilgit.t,    farquiniiis.     Cou- 

gnln,  dictatoren.  Octauinnus  Augu-ftus  und  das  kaiserreicb.  —  Dazwi- 
schen eingestreut  biblische  Chronologie  und  ungiibe  von  juhrzablen. 

Bl.  21*.  In  der  cö^fui  silte  ward  der  gros  aUeu\ ander  von 
ttucsydoni  pilipes  |  fun  der  eer  furtte  ds  riclt  der  \  perfar  eml  deti 
Mge  küng  darlfum  des  todder  raxam  [Roxanen]  er  ßder  \  nam  alfo 
irryieng  ds  rieh  der  \  perfar  iiid  kau  vf  ds  rieh  der  \  kriedien. 

Alej-ander  ßiffle  in  egipto  \  alh\xandry  dte  großi  ßat  \  end  do 
er  die  »dt  enhalh  mers  \  in  südff'  joren  (die  bdunge  hat  |  do  ward  im 
»  '         n  (  vergeben  vnd  ßarb  mit  aller  \  krieehcn  gruffer  klag 

i  her  körnen   die  fachfe  \  rnd  die  fwoben   do  aUcxan- 

der  I  dot  was  fm  her  ward  in  vier  \  her  geteilt  vnd  in  ii\j  künkes 
1^1*]   ric))  die  ^erfurttcn  es  mit  mangem  strit  usw.    anithgohits  (Anti- 

JO»].  —     Jtidiis  muehabeus  usw der  diffe  \  mer  al.to  w'elt  wif- 

der  kfft  (  den  großen  alUuunäer  oder  ds  |  büdt  der  madtabcie  . . . 
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Daran  schliefjsen  sich  noch  einige  angaben  ans  dW  rflmiacben 
geschichte,  übor  M.  Curtins,  Pijrrhus,  Hannihal ,  Seipio  Africantts, 
die  Zerstörung  Caiihagos  und  NutMntia. 

Darauf  folgt  unmittelbar  die  ausfflhriiche  erzählnng  von  Alexan- 
der dem  Orosfünn,  zwar  pbenfala  wie  prosa  geschrieben,  aber  doch 
durchweg  deutlich  auf  vorsen  berubeud,  reichend  vom  hl.  22'* 

(ä)»4  egipttcn  nectanihus  |  küng  was  .  . 
bis  bl,  f.?"  ....  hie  mit  dis  buch  ein  \  ende  hat. 

Zunücbst  hinter  dieser  gereimten  geschichte  Alexanders  ist  fast 
eine  halbe  spalte  leer  gelassen ;  wie  dergleichen  leer  gelassene  stellen, 
bald  nur  den  räum  weniger  zeilen  befassend ,  bald  aunb  umflingUchere, 
nicht  selten  in  dieser  handachrift  zwischen  den  eiazelneu  absätzen  des 
teites  begegnen.     Darnach  gebt  der  text  weiter: 

Ein  vngcfüege  der  \  mifmAdikeit  in  \  den  eitts  ge-fchnch  grof 
wun\der  vor  der  funE  vfgOg  |  ein  für  mit  groffcm  brecht  \  vtid  gicng 
vor  der  fune  |  hin  den  gancsen  dag  i'«d  (hl.  67^]  gieng  vor  lUr  funß 
vnder  \  dz  ma  de  hrecM  hört  vber  |  alli  lant  es  haght  6ch  fechf  \  dag 
vnd  fechf  twcht  gros  |  fleln  vnd  gros  scheher  [schawer,  schür]  da  t<ö  | 
verdarb  des  lajides  n7.  —  Darnach  Vs  spalte  leer.  —  Dann:  Es  fAr 
vs  der  erden  ,  by  roni  für  vncs  wi  (?)  |  den  hiniel  de  markt  den  \  liätc 
gros  forcht  dz  ßdi  (  lieff"  in  den  tcald  vnd  vf  |  den  darffere  in  dl 
gebirg  |  die  hund  die  nüt  an  die  IM  \  mügen  wefe  die  lifffen  [bl.  68  *J 
vber  die  albcn  dz  fy  hxmgers  \  ßurbc.  —  Der  ganze  Qhrige  räum  vou 
spalte  68*  ist  leer. 

Bl.  ee"".  Dar  nach  wart  sc  \  rom  vnder  in  felber  |  ein  grofjfer 
ßrit  der  gefr.h\ach  von  dem  meißer  des  vol\kes  der  geheifß  wz  \ 
grattu  [Gracchus] 

Es  folgt  nun  der  weitere  verlauf  der  römischen,  und,  an  diese 
sich  anschliessend,  der  deutschen  kaisergcscbichte  in  prosa,  ohne  deatr 
liehe  spur  von  vorsen. 

Bl.  68*.  Mithridates.    69*.  Crassus.  Pomjyejtts.  Caesar.   71'.  Cht 
stus.   Augustus.    74'.  Tibcrius.     74*.  Caligula.    Claudius.     75*.  Ne 
76*.  Galba.    76''.    Vesjmsianus.    77V  Titas.    77^  Domitinn.    11*.  NervÖT 
Trajan.     78*.  Hadrinn  usw.   bis   Oö**.   Valentinian.     Dazwischen  cbri- 
stenverfolgungen  und  pabstgeschichte. 

Bl.  97*.  Ankunft  der  Hunnen. 

Bl.  98''.  Graeian  usw.  Die  reihe  der  kaiscr  mit  zwiscbengestreo- 
t.en  kirchlichen  uolizon,  bis  113*.  Conslaulinus  Iconis  sun. 

Bl.  113*.  Pipin.  1I5\  Karol  der  grof.  119'.  Litdwig  Karols 
fitn.     120''.   Luder  kciffer  ludttngs  fun  uhw.  deutsche  kaisergejscUichl« 
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Ins  auf  Karl  IV.  Gegen  ende  sind  •  einz»!lue  züge  aus  der  Schweizer 
und  aus  der  Basler  gescliicbte  eingestreut.  Den  beschluss  bildet  ein 
bericht  Ober  den  schwarzen  tod  und  die  Geister. 

Die  alte  haud  reicht  bis  blatt  179*,  und  auf  bl.  175'  steht  die 
jäug$t«  von  ihr  eingetragene  jähr  zahl  läöO:  In  ikm  M.  CCC.  |  irr. 
«or  ron  xps  |  gcburt  kam  der  vorgefahribv  eribidem  in  ttUlfcke  land 
''ch  gon  hasvl  de  die  \  jUU  v'fiel  vnd  ds  mtinfter  vml  all 
'  [iTö"*]  x'il  hüffcr  vnd  bi  d}tjhun\dcrt  monfchcn  do  dd 
der  l  hidem  kum  alf  vil  fchadc  |  alf  dz  für  de  v'brunt  die  |  huffer  fo  ß 
vervallcn  tooi-en  usw. 

Auf  den  stellen ,  welche  zwischen  den  abschnitten  des  alten  tex- 
te8  leer  geblieben  waren ,  hatte  eine  jüngere  haud  schon  vielfach  nach- 
trage eingeschoben.  Auf  den  hinter  blatt  179  nachfolgenden  88  blät- 
tern hat  dann  dieselbe  jüngere  band ,  und  haben  ausserdem  auch  noch 
mehrere  andere  hünde  verschiedene,  meist  auf  die  Schweiz  bezügliche 
geschichtliche  uotizeu  hinzugefügt,  welche  ungefähr  bis  an  das  ende 
[des  fünfzehnten  Jahrhunderts  reichen. 


Um  die  mitte  des  zehnten  Jahrhunderts  hatte  der  archipresby- 
ter  Lflo  eine  abschrift  des  griechischen  Pseudokallisthenea   aus  Kon- 

, stantinopel  heimgebracht,  und  darnach,  im  auftrage  des  herzogs  Johan- 
ne«« von  Campunien  und  zunächst  für  dessen  bibliotheii,  eine  lateinische 
bearbeitung  derselben  im  geschmacke  seiner  zeit  angefertigt,  die  so 
grossen  beifall  fand,  dass  sie  sich  über  das  ganze  abendland  verbrei- 
tete und  die  hauptquelle  aller  abendländischen  darstellungeu  der  Alexan- 
dersage wurdo.  Auch  in  lateinische  distichen  ist  sie  im  jähre  1236 
gebracht  worden,  zu  Becanati,  durch  Qual  ich  inus  (Quilichinus,  Wil- 
kiii)  von  Spoleto,  den  mau  hie  und  da.  ohne  erkenbaron  gruiid,  auch 

^jÜ8  Wilkinus  von  Arezzo  aufgeführt  findet.' 

1)  Der  anfang  seiner  bearbeitung  lastet  nach  der  Florentiner  handschrift, 
LsureotiaiM,  Plut.  liXXXIX.  Inf.  46:  Jncipü  prohemium  m  ütoria  /ilexandri  regit 
Mac*ä<miae  a  Tilichino  iudice ,   cive  Spulentino ,    vietrice  composita.     Et  primo  de 
Ijptatwfr  f/rincipalihuf  ref/nii^  mtnidt. 

Poft  Abrae  Uijevi  quo  [L  9*Wi]  circumcitM  habetur 
Qualuor  in  mundo  regtM  fitisne  /erunt. 
Am  «chlnoae  nent  sich  der  vcrfiu^der: 

Hintoriam  didam  dictavä  cumiitte  quidam, 

Qui  Qvalichinus  nomine  dictun  erat, 
Viris  Spolenti:  dum  CKSrt  apud  Rtcanatum, 

JUic  vennfican»  condidit  ista  metra. 

Pont  mitum  Chrintum  sunt  antii  mtlle  ducenti 

Ter'lite  duodttii  rfituin  fit  t.sluU  opus. 
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Dlo  lateinische  bearbeituug  des  archipresbyter  Leo  iat  sebT  hftnfig 
abgi'scbricbpu ,  und  ist  auch  im  15.  jiibrburniort  oft  gednntkt  worden 
uatcr  dum  titel  Hi»toria  Aloxaudri  Mngni  rcgis  Miiubdonie  de 
pDiliis,  aber  fast  alle  haiidHchriften  derselben,  zumiil  die  jQngeri'il, 
und  noch  mehr  die  alten  drucke  bieten  einen  arg  verderbten  und  iuter- 
jjolierten,  für  wissenschaftliche  zwecke  ungeeigneten  teil.  Eine  gut« 
kiitische  ausgäbe  gebricht  noch  ginzlich,  ist  aber  dringend  zu  wött- 
Hchen,  denn  sie  erst  würde  eine  gesicherte  gruudlage  für  wissen^chart- 
liehe  forschuiig  gewahren. 

Das  idte  romanische  Alexanderlied  ist  zwar  leider  verloreu, 
bis  auf  die  ersten  100  verse,  die  Paul  Heyse  ror  mehr  als  zwanzig 
jähren  aufgefunden  und  in  seiuen  Romanischen  Inedita  (Berlin  1851 
herausgegeben  hat; '  jedoch  lässt  sich  durch  sichere  combinationeu  hil 
länglich  erkennen ,  daas  sein  Verfasser  im  wesentlichen  der  darstelhuip 
des  archipresbyter  Leo  gefolgt  ist.  Nur  die  am  anfange  vorgefui 
crzähluug,  dass  der  zauberer  Nektanabus  Alesanders  vater  gev!----«* 
sei,  und  den  beschliessenden  ausrührlicben  bericht  von  der  lieimtück 
sehen  Vergiftung  Alexanders  durch  einen  seudling  seines  eigenen  hee 
flihrers  und  Statthalters  Antipater,  hat  er.  als  seiner  abemlläiidisch« 
iitid  ciiiisllicben  gesinuung  und  gcsittung  widerwärtig,  verworfen.  Die 
angäbe  von  des  Nektanabus  Vaterschaft  hat  er  ausdrücklich  als  eiiM 
freche  lüge  bezeichnet,  und  an  den  schluss  hat  er  eine,  wahrscheinlich 
zunächst  aus  lateinischer  quelle  geschöpfte,  aber  ursprünglich  taluiu- 
dlsche  erzählung  etliischen  gehaltes  von  einem  zuge  Alexanders  nach 
dem  paradiese  gesezt. 

Der  älteste  bearbeiter   der  Alexandersage  in   deutscher  sprttcll 
der  pfaffe  Lamprecht,  ist  widerum  dem  alten  romanischon  Alex 


Die  Pariser  hanil«chrift  fi'igt  noch  h'mzo: 

Et  correxU  ojiuh  nnrui  duranie  gecundo ; 
Et  nie  dictunti  musu  nuiifiatra  dtdit. 
(irtgoritis  nowtti  tutic  l'tlrt  utile  Tfijtbat, 
Ilomanwi  fmrtctpH  luttc  Frederieua  erat. 
Handseliriftcn  don  QuiilirliiiiiiK  bf linden  Hiclit 
in  Wien:  churt.  nee  XV  (1432);   vgl.  Stopban  Endlichor,  in:   JabrbDohtr 
der  Literatur.     Bd.  j7.     Wien  1852.     Auzrjgc -blntt  nr.  LVll  s,  13  — IS. 
in  Paris,    nr.  »501.     Kl.  fol.     Pcrg.;    vgl.  Berger  du  Xivrey  in:    Notjoi'  «t 

E.vtrait.-<  de  MiiDuscrihi  IC.     Paris.  1H34.    4*.    XIII,  'J.    S.  S07  — SiÜ9. 
in  BfrÜJi.  blbl.  reg.  tbcol.  fol.  194    eliart.  «oc.  XV.  (1471.) 
\xu)  ilvr  Fl'jruntinrr  ]).ipli.'rband«chrift  sind  die  r<il>rik«ii  mitgc-tcUt  in :  UiuaUi 
(Jriou.  i  nobili  liilti  di  Ati">Aiindni  Magno  etc.    Oolognn  1H"'J.    S    ■ 
1)  Scitdi'in  Hfidorbcdt  jfcdnu.'kt;   um  bi«>]uäni«ten ,    mit  ttusfli  i 
rmig  TOD  Alfred  Roclml,  in  PfeilTen  (Dermania.    StaUgurt  1856.    1,  278—890. 
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-n':  '-    i-folgt,  auch  z«  anfauge  iti  dt?!'  vorweifuiig  ilvr  vator- 
}il  "US,    und   nicht  miuder  am  Schlüsse  mit  der  crzäh- 

long  von  dem  zugo  nach  dem  paradiese,  hinter  welcher  er  der  vergif- 
ur  noch  ganz  kurz  mit  drei  zeiJen  gedenkt  (v.  7271  fg.  ed.  Mass- 
,;  do  wart  imc  vergehen. 

sint  ne  inohtcr  niwit  leben, 
wandime  sin  houbit  gart  gefptelt. 
Der  Basler  schreiher  bat  in  seine  chronik  den  inhalt  von  Lani- 
prtüchte  Alexaudreis  eingeschaltet,  unter  benutzuug  einer  handschrift, 
deren  wert,  wie  die  vorstehende  antersuchung  des  berra  dr.  Einzel 
.  selbst  aus  seiner  rtnchtigeu  und  rohen  anfzeichnung  noch 
iieu  stellen  hervorbricht.  Aber  einige  erzähluugeu,  die  er 
bei  Lamprecbt  vermisste,  von  Alexanders  angeblichem  vater  Nektana- 
boB,  und  von  seiner  nieer-  und  luftfahrt,  seiner  hefraguug  des  baum- 
,  seiner  Vergiftung  und  seinem  testamente,  hat  er  doch  nicht 
i'VL  wollen,  und  hat  sie  deshalb  dem  Lamprechtschen  texte  noch 
»«gefügt.  Woher  mag  er  diese  wol  entnommen  haben?  Dass  er 
st  sie  aus  dem  lateinischen  der  Historia  de  prelüs  übersezt,  und  gar 
in  Versen  fabersezt  habe,  ist  durchaus  nicht  wahrscheinlich;  vielmehr 
wird  er.  wie  seine  ährigen  gereimten  stücke,  so  auch  diese  ans  einer 
gere[mt«u  vorläge  eutuuinmcn  haben. 

Von  Rudolf  von  Ems  hat  er  sie  nicht  entlehnt,  weder  aus  des- 
sen weltchronik,   die  ja  fiberbaupt  nur  bis  auf  Salomon  reicht,   noch 
■i»n  Alexandreis,   wie  schon   ein  flüchtiger  blick  aul"  die  ersten 
von  Kudolfa   viel  ausführlicher  gehaltenen  erzählung  lehrt,   so 
Ifbss  die  vergleichung   mit    deren    Schlüsse    ontbohrlicb    wird,    welche 
j'gcgeowärtig  unausführbar   wäre,   weil   die   einzige  bekaute  handschrift 
ron  Rudolfs  .\Jexaudrei8 ,  die  Münchener  papierhandschrift  des  15.  Jahr- 
hunderts,  cgn\,  U03,    schon  im    G.  buche   mit   v.  21,483   (=  Curtius 
üb.  VU  cap.  VII)  plötzlich  abbricht. 

Gereimte  deutsche  bearbeitungen  der  Alexandersage  nach  Budolf 
lind  mir  drei   bekant  worden:    die  am   1284  vollendete,    sehr  aus- 
gedehnt« ,   gröstenteila  auf  die   in  lateinischen  hexametem  abgefasste 
lAlexandrciä  des  Gualtorus  a  Castellione    sich   stützende   des  Ulrich 
voa  Escbenbach,  von  welcher  jezt  herr  dr.  Toischer  eine  ausgäbe 
»rberfit  •      ''    ijn  jähre  1352,  wesentlich  auf  grnndlage  der  Historia 
prölii  .  iiihrte  des  Österreichers  Seifrid,   über  welche  Ferdi- 

nand Wolf  einige  ansk-unft  gegeben  bat  in  den  Jahrbüchern  der  Lit«- 
Bd.  57.     Wien  l'<32.     Anzeige -Blatt  nr.  LVIl  s.  19  —  24;  und 
gereimt"  üIhm  «etzung  der  veruiticiertiMi  latfinischen  fassung  dos 
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Qualichinus  von  Spoleto  durch  einen  ongenanten,  in  einer  5] 
jähre  1397  geschriebenen  papierhandschrill  der  gräflichen  bibliothek  xu  | 
Wernigerode  (Zb.  2.    4».    134  bll.). 

Aus  keiner  dieser  drei  Bearbeitungen  scheinen   die   ergänzendeo  1 
Zusätze  zum  Lamprechtscheu  texte  in  diT  Basler  handaclirift  zu  staiu- 
meu,   obschon   ich   über   ihr  verhültuis  zur  Alexandreia  des  Ulrich  von 
Escbeubach  jezt  niclit  sicher  aburteilen  kann ,  weil  meine  abscbrift  der  { 
Wolfenbüttler  bandschrift  mir  nicht  zur  band  ist. 

Es  blieben  also  noch  drei  ältere   behandlnngen  der  Alexander- 1 
sage  in  betracht  zu  ziehen,  über  welche  Rudolf  selber  im  ffinfteu  hoch« 
seiner  Aleiandreis,  nachdem  er  die  babylonischen,  assyrisclun  und  pT* 
sischen  herscher  bis  auf  Alexander  aufgezählt  bat,  sich  folgendennas»«!!  | 
ausspricht.  JUe  difc  groffc  herfchaß 

Die  mit  maniger  jandcr  crafl 

Sich  hatte  crefteclichc 

GeteUet  in  die  richc 
15635  Erßreit  alexandcts  haut     fol.  141*. 

Durch  toas  ich  habe  die  genant 

Die  do  die  richeßen  woren 

Vor  alccarulers  jorcn 

Das  icil  ich  vch  fagen  wie 
15640   Vor  imc  wart  dekciner  nie 

So  crefUg  gar  nach  [1.  noch]  lange  ßt 

Als  er  was  hg  finer  sit 

Do  von  bedurfte  ich  des  wol 

Obe  ich  dis  buch  berichten  fol 
15645  Das  ich  hcfinnet  we'  bas 

Krnncke  finne  Jini  fie  [1.  ze]  las 

Den  /int  von  ime  die  mere 

Zu  fang  zu  ft<irg  zu  fwere 

Als  ich  vcJi  teil  beweren 
15650  2^1«  lang  iß  an  den  meren 

Difc  oumture 

an  [1,  an]  gfüer  ßnne  ßure 

Zu  flarg  an  dem  gedickte 

Wie  man  fie  berichte 
1Ö655  Zä  fwere  den  verdrieffen  wil 

Wewie  fie  kutiid  an  das  sil 

Des  han  ich  gar  vcrtccgcn  mich 

Vnd  iß  das  genuglich  (?) 
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WoH  fo  man  ig  urifc  tnan 

15660  Voi"  mir  sich  lud  gcnumcn  an 
Zti,  dichtetule  dio  mere 
Dem  cdeln  zcritujcre 

Dichter  durch  fincr  huldcn  foll     fol.  442*. 
Von  herholteheim  her  herchtolf 

15665  Der  hat  als  dn  hcfchcidm  man 
Gtfitye  i>iul  wol  ijcfprovhcn  dran 
Vnd  det  bcßfwidenlicJtc  erkant 
Das  er  von  itnc  gcfchribcrt  vani 
Doch  hat  er  gedichtet  tHcht 

1567U  Das  die  hyjlorie  von  im  giciU 
Das  der  zchende  niihte  wefen 
Des  irÄ  von  ime  hun  gelefen 
Es  hat  auch  mich  den  alten  /Uten 
Stumpflich  nicht  wol  btfnitten 

15675  Ei»  hunprecht  yedirhtet 

Von  welfche  in  dtU/che  berichtet 
Am  [1.  Min]  frHnt  her  bitterolf  hat 
Ouch  durch  fincr  füge  rat 
Gewichtet  ein  eificas  [ncizwaz?]  merc 

1508O   Von  dem  wijhi  wunderere 

Alu  mir  iß  von  ir  [L.  im]  gefeit 
Das  iß  war  das  ist  mir  niht  leit 
Obe  des  fprttehe  als  eben  gunt 
So  elten  jine  lieder  ßant 

1&685  So  fol  er  wol  volle farn 

Vnd  die  worhcit  dar  an  betcarn 
Das  er  von  ime  nicM  anders  ielu- 
Wnn  das  er  gcfchriben  feJie 
Wo  die  mere  fpellent  fidi 

1569(»  Do  fol  (T  libren  des  hit  iclt     foL  142'. 
Vnd  dimc  es  iemer  vff  min  eil 
Wan  ich  iu  dulfcher  Zungen  wil 
Ein  vrhab  dirrc  mert  wefen 
Als  ich  die  worhcit  habe  gelefen 

16695    Verl  es  als  icJi  hau  gedacht 
Sit  ich  han  zxt  famcn  brocM 
AUes  das  die  fchrift  uns  feit 
Mit  vngelogencr  worhcit 
Endehafler  mcre 
|c«n«cini.  r.  okutdcuk  ruauLoam.    »u    a,  7 
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1570O   Vo}i  dent  mfen  teumlrrefe 

Iß  aber  iemnu  für  micJt  kumen 

Vnd  JtfU  fielt  des  nnijcmimi'.u 

Das  er  die  mcre  dir.ldi- 

Noch  der  hiftorien  richte 
15705  Ah  idi  /w?  ijäcfen  hau 

Dent  wU  ich  die  niern  lan 

H(ä  er  verrer  vnd  bas 

Dan  ne  lias 

Las  i 

15710  Sint  mere 

Sab  fich 

Vnd  !  midi 

Geä'.  I  grüs 

Dar  Ml  mm 

15715   Vnd  ^r  itic 

Wie  r  ergie. 

Die  abfaasungsz.eib  .exander  ist  nicht  bestirnt  un«I 

sicher  bekant,  mag  jedoch  wol  iji  die  dreissiger  jähre  des  13.  jahrhua- 
dert8  fallen. 

Die  Alexandreis  des  pf äffen  Lampreeht  erseheint  ihm  bereita 
als  veraltet;  er  rügt  an  ihr  die  herhheit  der  form,  den  mangel  an  sti- 
listischer glätte  und  an  gewanter  handbahung  des  reinen  reimes:  eigen- 
schaften  der  älteren,  damals  schon  seit  etwa  einem  halben  Jahrhunderte 
aufgegebenen  und  misachteten  darstellungsweise. 

Berthold  von  Herboltesheim'  hat  nach  Rudolfs  angäbe  fär 
„den  edelen  Zäringer"  gedichtet,  doch  wahrscheinlich  fiir  den  lezten 
Zäringischen  herzog,  Berthold  V,  der  1186  zur  regierung  kam  und 
1218  starb.*  Rudolf  lobt  den  Bertbold  als  einen  ver.s!tändigen  und 
geschickten  dichter,  der  seiner  quelle  gewissenhai't  gefolgt  sei;  jedoch 
sei  seine  erzilblung  nicht  erschöpfend  und  enthalte  kaum  den  zehnten 
teil  dessen,  was  Rudolf  selbst  über  Alexander  gelesen  habe. 

Einen  Biterolf  bezeichnet  er  als  seinen  freund,  wie  er  an  einer 
anderen  stelle  des  Alesander  (bl.  30'  v.  3167.  MSHgn.  4,  867")  einen 
„her  Wetzel,"  den  Verfasser  eines  Margareten  -  lebens  ,*  und  in  seinem. 


1)  Ein  Herbolzheim  ist  auf  der  grossen  ättelerschen  karte  von  Deiitschla' 
uDgefähr  4'/t  meilen  nordwestlich  von  Ansbach,  fast  halbweges  zwischen  Änsbi 
nnd  Würzbnrg  angegeben,  und  als  zii^chwayzbiirg-Bttdolstadt  gehörig  bezeiohi 

2)  Bartsch,  germanist.  Studien  1,  2  nach  Mone,  Badisches  archiv  1,  49, 

3)  Vgl.  Bartsch,  germanist.  Stadien  1,  1 — 30. 
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I  Wilhelm  \on  Orlatis  (MSHtfii.  4.  869")  einen  ans  «onst  mib«'karit»»ii  dicb- 
Lkr  Vasolt  als  min  vnuiU  aufl'öhrt,  iind  lobt  ihn  als  Heclcrdichter.   Kine 
adreis  desselbpu  kent  er  jedoch  als  eiu  ucueulstandüues  uud  viel- 
hl  noch  unTülltMidetes   werk  mir    erst  vom   hörcnsagiTi.     Er  hegt 
hofnung  davon,   weuu   dem   freunde   die  irzähleiide  diditunj; 
bim   80   vf(t\   gelinge  wie   die   lyrische,   mahnt  ihn  jedoch,   «ich  an 
'  ''  n   y,u  lialteu.  und  da  aufzuhören,  wo 

•  '■  vorirron. 
Wie  die  beniilugelung    des  iuhaltcs  von  Bertholds  Alexandreis 
iiimng  an  Biterolf  gemeint  gewesen  ist,  das  lüsst  sich  klarer 

:!T  entnehmen  aus  dem  wa^s  KudoU'  selbst  über  seine  eigene 

cht  nnd  quollen  angegeben  liat.    In  den  bereits  angeführten  verseu 
12  fgg.  erklärt  er  ausdrüeklieli  dass  er  zuerst  in  deutsclier  siirucho 
wahre   geschichte  Alexanders  zu    erzählen    lieabsichlige ,   nachdem 
da«  gesamte   geschichtlich   zuverlässige   imd   glaubwürdige   quellen- 
zusummengebracht  habe.     Aber  zuvor  schon,  am  beginne  sei- 
'     hes,   hatte   er  über    seine   hauptquellen  sich  tolgender- 
ichen: 
Wer  dirre  weite  prifes  ger 
Der  fol  viM  furhas  dan  her 
Kercn  vnd  fachen 
1S840  An  dm  gctoereu  Mch^t 

Wie  Hinniger  hundf   wurdikeit 
Den  mit  Uibv  was  btrtdl 
Die  wr  wis  /int  gej'cheidm  hin     fol.  110'. 
Mit  fltsse  leren  [1.  lernen]  das  an  in 
1284{>    Wie  fie  nwh  eren  Iheheten 
Die  loilc  das  ße  lebeten 
Juden  crtstcn  heiden 
Wer  imv  das  lat  hefcheiden 
Wie  kufeh  fie  behiciien 
12860  iifrM  orden  vnd  des  wieltcn 
Uml  ie  dorh  der  weite  pris 
Beiagetent  in  tnanige  tcis 
Der  twtg  jieh  wol  gebeffcrn  dran 
Es  fij  leip  iider  man 
12855  übe  er  der  lere  vcilgc  gie.ht 

Die  er  dar  an  gcfehriben  licht 
Dar  felbeu  niore  hau  oueh  ich 
Eine  |«/«''A?|  rndtriounden  mieh 
Ihis  ijulir  l'ir   leullii 

7" 
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12860  Wer  gerne  fie  behaltet 

Vnd  han  dem  noch  geßelwi  vü 
Als  ich  vch  befclteidm  wt'l 
Von  weme  die  mienture 
Hat  dekeine  ßure 

13865  Die  Jtan  ich  vil  noch  fiinäett  gar 
Noch  den  ich  gerne  vollefar 
Nu  hSrmt  rechte  wer  die  ßtd 

12870  Dit 

Yn  \e  teas    fol.  116*. 

&t\  s  ich  las 

Zit*  üan 

J>ie  Han 

12875  Zm  [ 

Rcci  Ebene 

Jolk.. M9 

Die  herren  beide  Meffent  ftts 

Die  foltent  ein  eiswas  [1.  neiewas]  etuleti 
12880   Vnd  einen  hotten  fendett 

Dem  keifer  hin  eti  Griechen  do 

Nu  was  der  wife  leo 

Zu  Borne  ein  meißer  al/o  ms 

Das  von  kunft  der  hohefte  pris 
12885  An  tme  fo  nu'ißaiicken  lag 

Das  er  mit  lere  ires  rotes  pflag 

Der  wart  eü  kriechen  in  de  lant 

Zu  hotten  do  von  in  gefant 

Der  foUe  in  wißicher  craft 
12890  Werben  des  riches  botfchaft 

Do  der  dem  keifer  det  erkant 

War  vmbe  er  dar  was  gefant 

Vnd  der  kunig  ßch  beriet 

Was  er  enbutte  ßner  diet 
12895  Leo  begunde  f&chen 

An  kriefchen  buchen 

Etliche  mere 

Die  worent  fo  gewer e    fol.  117*. 

Das  er  niht  dete  wider  got 
12900  Vnd  wider  ßn  gebot 
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^^^^^^^^^^^^f         ICB  BlBUCft  JO.KXAXDKBaAKDBCBSII'T 

101           ^H 

^^^^^^^^H          Obe  er  in  fchrifft  beridttc 

^1 

^^^^^^^H          Vnd  in  Mine  dichtete 

^^1 

^^^^^^^^H          Vnd  eü  befferunge.  kerne 

^H 

^^^^^^^^F           Wo  ittan  ßc  uerncnu; 

^^M 

^^^^^^M      12905  Nach  ßntT  gercmler  ßche 

^H 

^^^^^^H                  Vant  er  do  vil  buche 

^^1 

^^^^^^1                 Die  er  compcilierU 

^^H 

^^^^^^M                 Die  gesdmfft  do  mit  eierte 

^^^1 

^^^^^^1                 Btf  andern  bucJum  vant  er 

^^1 

^^^^^H      12910  Was  von  alexander 

^^1 

^^^^^^^                 Ariftotiles  e  ßreit  [1.  fchreip] 

^^H 

^^^^^^^1                In  des  rai  er  ie  beleip 

^^^1 

^^^^^^^M                 Noch  des  gedichte  er  dichtete 

^^^1 

^^^^^^V                 In  latinfcheni  gerichte 

^H 

^^^^t           1*2915  Wie  er  geborn  der  weite  wart 

^^1 

^^^^^^^                  Vnd  was  er  vff  ßner  vart 

^^^M 

^^^^^^B                 Wutukrlichcr  wunder  vant 

^^^M 

^^^^^^B                Wie  er  mit  creffk'ii  vbanoant 

^H 

^^^^^H                 Alh  hmiijUchc  Eiche 

^^1 

^^^^^B      12920  Das  feit  er  vil  kurtsecUcM 

^H 

^^^^^^H                 Die  geiurt  vnd  ßne  untnder 

^1 

^^^^^H|                Seit^i  er  gar  bcfimder 

^H 

^^^^^H^                Vnd  lat  [1.  lie]  die  ßrite  xmgefeit 

^H 

^^^^^^^                   Die  er  by  ßncn  zitcn  ßreit 

^H 

^^^H            12925  Mit  difen  meren  kerte  er  wider 

^^1 

^^^^^■L                  Vnd  fchreip  ße  difen  herren  fider    fol.  117''. 

^1 

^^^^^^H                Do  dife  mere  an  [\.  von]  iine  Uiben 

^^1 

^^^^^^V                Vngefeit  vnd  vngefdiriben 

^H 

^^^^^^m                Do  nam  ße  Curtus  Btifiis 

^^1 

^^^^^H      12930  Ein  toifer  pfaff  hics  alfus 

^H 

^^^^^^P                   Vnd  fchreip  otich  in  latinc 

^B 

^^^^^E                  Crar  die  ßrite  ßne 

^^H 

^^^^^^H                  Die  er  dreip  mit  ßner  hant 

^^^H 

^^^^^^r                 Vnd  wie  er  bdwang  die  lant 

^^^1 

^^^V            12935   Was  er  mit  den  Juden  ie 

^^^H 

^^^^^^_                   Groffer  wunder  begie 

^^H 

^^^^^^L                  Das  feit  der  wifc  Jofephus 

^H 

^^^^^^H                 Der  heilige  Methodius 

^H 

^^^^^^V                  Criflus  martelere 

^^1 

^^^^^^B      12940  Der  fchreip  von  ime  die  merr 

^H 

^^^^^H                Wie  er  ogntogog  [1.  Gog  Magog]  beflos 

J 
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I)in  vßrflücfitcn  hunige  tjros 

VnfJ  wer  die  frowc  ttlimpkitts 

Von  art  ^md  voti  gdiurtc  tms 
12945  Vnd  wie  ea  vmbc  die  frowen  kam 

Do  aiexandar  muh  nam 

Noch  der  vrfcundc  worhmt 

Dia  irgeUchey  «o»  ime  feit 

Htm  ich  tjtsßchet  hirtge  her 
12'J5ü  T)id  r  ■      '       hertsen  gcr 

Fund 

Die  / 

Gegel  hcM 

Äh  ii  feit 

l29bB  Noch  >  »am     fol.  117' 

Die  t  'ittfrb  tmoam 

Das  !  nicht 

Wan  ü  gicht. 


Hiernach  waren  dit.  ,  EtudolTa  die  Htstorta  de  preliis 

des  archipresbyter  Leo  und  Curtins,  und  neben  diesen  für  manche  ein- 
gestreute einzelheiten  noch  die  Üistoria  scholaatica  des  Petrus  Comestor 
und  einige  andere  gewährsmänner,  auf  die  er  sich  mitunter  auch  wol 
namentlich  beruft.  Vorzugsweise  aber  hielt  er  sich,  und  hierin  Yon 
seinen  Vorgängern  abweichend,  gemäss  seiner  abgicht,  die  wirkliche 
geschichte  Alexanders  za  erzählen,  an  Curtius,  den  er  aus  der  Historia 
de  preliis  wie  aus  einer  gleich berechtigteu  quellt!  ergänzte,  und  dann 
noch  die  übrigen  quellen  für  einzelheiten  aushelfend  heranzog.  Und 
dies  weitschichtige  material  behandelte  er  mit  so  behaglicher  breite, 
dass  sein  werk  zu  grossem  umfange  anschwoll,  und  daas  er  mithin  gar 
wol  zu  der  äussening  gelangen  konte,  ct  wisse  von  Aleianders 
geschichte  zehn  mal  mehr  als  Berthold. 

Beiläufig  will  ich  hier  noch  eiu  verschen  erwähnen,  welches  ihm 
in  seinem  sechsten  buche  untergelaufen  ist,  weil  sieh  daran  fast  unviil- 
kürlich  eine  Vermutung  knüpft  über  das  alter  der  von  ihm  benuzteu 
Curtiushandschrift.  In  einer  schilderuag  der  bedrängni:?,  in  welche 
Alexanders  Soldaten  auf  dem  marsche  nach  Baetriana  durch  den  maa- 
gel  an  lebensmitteln  geraten  waren,  sagt  er: 

Sie  assen  lange  teile        (fol.  189'.) 
Vtfche  US  dem  Tile 
20885  Das  was  ein  back  die  aldar  ran. 
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)ei>  biio!i  lllo  wird  nun  über  axü  allou  karten  vorgoblScb  BUcLeu. 
Twfanebr,  wii>  ilie  gesamte  fihrige  zugehörifjo  schildoruug  aus  Curtius 
noniTnen  ist,  so  verdankt  jincli  dieser  badi  afiiu-n  ursfirung 
..... -1  eiaer  zeile  desselben  capittils:  iw  tjuarum  \frtignm\  paiuria 
'infitcs  fluviatili  pisca  et  herbift  mstinelxintiir.  Diesus  für  uns  jezt 
i<'i^i-i  »uid    verwunderliche   uiisyerständnis   Rudolfs    erklärt 

lÄioh   aiii   <  Mii .>teu   durch  die   Vermutung,   dasa  er  eiui>  ('urtiushand- 

Inift    de«    neunten  Jahrhundert!)    benuzt    habe,    in    welcher,    nach 
itnai»  ja  gunz  gewöhnlicher  falscher  Wortabteilung,  in  zwei  Worten 
war:   fluuw  tili,    was  er    dünn,   als  ihm   augenblicklich 
li,  uiich  uiassgahe  de«  ihm  wolgelfiufigen  declinationspara- 
ItgDias,  iu  (luvio  Tili  vermeintlich  verbessert,    und  deuigemäss  fiber- 
bülrc,   1  '  ''  durch  den  uiangol  einer  präposition  anfechten  zu 

iiss«!n.    —     '       _        hatte  die  von  ihm   benuzte  Curtius  -  haudschrift 
j«s«üi«iD  groHsen  löcJcen,  wie  alle  übrigen  ans  bis  jezt  bekauteu  Cur- 
Ischriften.     Diese  hat  dann  Hudolf  aus  seinen  übrigen  quellen 
„  ...„^leni  vermögen  auszufüllen  versucht. 

A"on  jenen  drei   älteren  von  Rudolf  genanten  Alexandriadon  hat 
n^^^it^r  Schreiber  grade  die  älteste,  die  dt's  pfaffeu  Lamprecht,  fast 
iig  In  seine  kunstlose  und  ungeschickte  aufzeicbnung  aufgenom- 
Erj^äuzend   aber   hat  er   ihr  noch  sieben  abschnitte  hinzugefügt, 
;*wor:  1)  vor  dem  beginne  des  Lamprcchtschcn  tcxtes  (bl.  22''fgg.) 
fcnählung,   wie  Nectanuhus   durch  seine  Zauberkunst  vater  Aloxan- 
lifrs  wurde;  und  dann  hinter  dem  Lamprechtschen  gedichte  die  erzäh- 
2)  wie  Alexander   in   einer  taiicberglocke  ins  mcer  hinabstieg 
;  ,1)  wie  er  in  einem  mit  greifen  bespanten  wagen  himmelwärts 
r(b).  62^);  4)  wie  er  die  bäume  der  sonne  und  des  mondee  befragte 
88*);  h)  von  einer  vorbedeulenden  misgeburt  in  Babylon  (bl.  63*); 
»u  Alexanders  Vergiftung,   te«tamente   uud  tod   (bl.  e>y);    7)  von 
»der«  Statur  uud  lebensjahren  (bl.  67*^').  —    Alle  diese  sieben 
litte  stammen  aus  der  Historia   de  preliis,  uud  dndeu   sich  in 
Strassburger  ausgäbe  vom  jähre  1489  auf  bl.  2*.   34''.   34°.   31  \ 
36*  uud  37".     Da  man  nun  nach  Rudolfs  andeutungen,  so  knapp 
ohalLeo  sie  auch  sind,   doch  vermuten  darf,  dass  Bertbold  von  Her- 
|li         '      "    '      I  de  preliis  gefolgt  sei.    könte   man  wol  auch  auf 
\  ^         11,    dass  der  Basler  sdueiber  diese  sieben  stücke 

19  der  verlorenen  Alexaudreis  des  Berthold  von  Herbolzheim  geschöpft 
Inrles.  so  sehr  auch  durch  die  tiachlässige  wilkür.  mit  welcher 
isler  Schreiber  seine  vorlagen  ausgeschrieben  hat,  die  beurteilung 
Vtft  und  beemträchtigt  wird,  brechen  doch  in  seiner  fassuug  der 
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zugesezten  stücke  tlout.lieie  anzeicht'ii  iliirch,  welche,  aul  - 
späteren  iind  viel  weniger  kuiistverstiltidigeii  iin>i  kunstt. 
8er  seiner  vorläge  schliessen  lassen. 

Hiermit  über  werden  wir  über  die  bekauten  Alexandriadeu  biuatic 
verwiesen  auf  solche  behandlimgen  der  Alexaudersage  oder  einzelner 
teile  derselben,  welche  anderen  gedichten  episodisch  eingeschaltet 
sind.  Natürlich  richtet  sich  uan  die  Vermutung  zunfichat  auf  die  fort- 
Setzungen  der  Rudol fachen  weltchronik,  über  welche  freilich  bis  jezt 
nichts  weiter  bekant  ist,  als  die  verstreuten  und  spärlichen  nachrich- 
tcn,  welche  Adelung,  v.  d.  Hagen,  Vilmar,  Massmann  u.  a.  gegeben 
haben.  Der  gute  des  herrn  oberbibliothekars  professor  dr.  Zangemei- 
ster verdanke  ich,  dass  ich  mit  genohmiguug  dos  hohen  grossherzog- 
lichen ministeriums  die  Heidelberger  handschriften  von  Rudolfs  welt- 
chronik benutzen  und  iu  einer  derselben  diese  Vermutung  grossenteOfl 
bestätigt  finden  konte. 

Die  Heidelberger  papierhandschrift  c.  Pal.  146  vom  jähre  136^ 
bestehend  aus  102  blättern  in  gross  folio,  ist  von  einer  deutlichen  ai 
geübten  band  geschrieben,  die  seite  zu  drei  spalten,  von  ungleicher, 
gegen  ende  gedrängterer  und  bis  zu  80  und  darüber  ansteigender  Zei- 
lenzahl. Auf  bl.  99,  in  der  mitte  der  zweiten  spalte  der  vordersoite 
steht,  in  grösseren  huchstaben,  die  schlussschrift :  Fmitus  est  iste  Über 
per  nrnnus  Joh'i.  \  Kirneronis  de  Hufen  vnd'  nufclie,  \  Cmißan  dtjo 
Anno  ilfii  MilVo  \  CCC^mo.  Ixvij^.  prorima  fcria.  iiij.  \  post  fcsh 
beaii  Nycolai  epi.  <£■  |  pairis  fcolarium  und  darunter  von  späterer  hand : 
rat  (jahiid  Ridler.  1419.  Die  dahinter  noch  folgenden  spalten  und 
blätter  sind  leer  geblieben. 

Bl.  1*  begint  mit  einer  gereimten,  aber  sehr  prosaischen  und 
armseligen  klage  über  die  für  dichter  und  Schreiber  so  schlecht«! 
Zeiten : 

dae  wolt  got  dae  noch  waere 

Die  tfchfer  tmd  auch  die  fchrtbe' 

Den  liiifeti  also  wd  gezvnt 

Des  doch  laidcr  nu  nicM  etv'fi 

Daran  schliesst  sich  am  ende  dieser  spalte  die  rote  Überschrift:  Hie 
hebt  fich  an  die  vorrede  \  des  mnißers  G6tfridt:s  von  Bitrm  \  von  dtm 
t)efchej)fd  \  der  guten  Engel  und  d'  huefen.  I  und  d;irnacb  np.  1*  die  vor- 
rede der  Tliüringer  reinibibol:  A'm<  h'rc  kaifer  eher  allin  krafi  usw., 
welche  bis  gegen  ende  von  bl.  3"  reicht,  so  das»  bl.  3'  leer  bleibt.  — . 
Bl.  4*  begint  Rudolfs  weltchronik: 

RicIW  got  h're  vier  allin  Kraft  usw, 
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Radolfä  tod  wird,  nach  Salomos  gosohiclite,   gaiix   wie  in  der 

Wernigeroder  haudschrift  (vgl.  IX,  471  dieser  Zeitschrift)  erwühut: 

Der  die  buch  tihtet 

Bat  vns  her  gtrihlci 


Dkrnatar  rot: 


Der  ßarb  in  waelfchat  riehen 

Er  ßarb  an  Salomonc 

Snn  nam  ifl  ms  wol  hekant 
Rudolf  *>on  enft  iß  er  genarU. 


Hit:  hfht  ßrh  an  ain  nüwns  l>üch, 
i'si^hwai/i     Da  Salomon  dvr  ryche 

Wiirt  beßatet  kÜHiglich«  usw.,  wie  in  der  Werni- 
1er  handschrift. 
Dem  Schlüsse  der  Wemigeroder  handachrift  (vgl.  IX,  470  dieser 
ztsclir.)  entspricht  1)1.  93 '  unten : 

Azzcn  fi  nu  hier  das  prot 
Vnd  vber  wunden  alle  ir  not. 

Dann  aber  golit  in  dieser  Heidelberger  handschrül  die  erzählung  fol- 
gendermassen  weiter: 

BL  93'  der    miselsöchüge    Naam.     94*  Job.     94''   Nabucliodo- 

nosor,   drei  männer  im  feurigen  ofen,  Daniel.    97"  Evilmerodach ,   der 

-  loichnam  von  hungrigen  raubvögeln  verzehren  lässt.    97"* 

xander,    und  zwar  zunächst  in  wenigen  versen   ganz  sum- 

nuuiitc^:  Alexander  besiegte  Darius,  Poru8,   den  könig  von  Aethiopien 

lOSW.  nnd  eroberte  .alle   königreiche  bis  an  das  paradies.     Darauf  aber 

folgt  in  austuhrlicher  erzählung: 

Bl.  97"*  Alexanders  zug  nach  dem  paradiese. 
98'  Taucherglocke. 
98*  Greifeufahrt. 

98'  Bäump  der  sonne  nnd  des  mondes. 
99*  Die  krankheit  des  kdniges  Ezeehias   zu   Rom  (d.  i.  des 
;es  Hiskia,  .Jesaias  c.  38). 

Die  vr>rglcichung  dieser  stfickt»  mit  der  Basler  handschrift  lehrt 
nan.  dass  der  Basier  Schreiber  schon  die  erzählung  von  Alexanders 
ROge   Dach    dein    paradiese    nicht    mehr    unmittelbar    aus    Lamprecht 

[■^  '  "  '    '  '  rn  aus  einiT  fassung.   dii>  mit  der  in  der  Heidel- 

Pal.  llfi  daruohot.'iion  nahezu  identisch  war.  und 
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aus  derselbigeii  auch  die  erzählungen  von  der  tauchyrglOüke,  dar  grei- 
fenfahrt  und  den  bäumen  der  sonne  und  des  itiondos. 

Die  gegenüberstellung  weniger  stellen  wird  genügen  diesen  eacii- 
verhalt  zu  veranschaulichen  und  zu  bewähren. 


Bast  er  liandBchrift. 

Paradiesesfiihit : 

bl.  60°.  i 

Danan  zock  er  mit  ßnS  ' 
an  ein  waffer  er  do  \kOi 
er  fragte  der  lütte  |  der 
von  wane  ds  \  waffer  tot 
gerunS  |  vnd  gefloffen 


fy  fprache  \  von  dem  pm 

er  fpra^ch  teer  jema  fo  « 

dem  I  ßn  fhn  dar  zu  däec 

de  I  ich  es  gefehe^i  möcfiUe 

do  ,|  feßte  mil  im  vir  icar 

es  I  mochtte  nietm'  dar 

er  I  fprach  wil  ßn  nun  got  atm\nn 

rucken 
fo  ml  ich  es  |  mrfiichen 
zc  hant  hies  er  |  hereitten  ßn 
zwie  hundert  [60*]  galliene 
die  fpiffe  foltte  trage  \ 
da  müflen  rehen  vnd  eage  \ 
ßch  bereife  ßwor 
dz  fy  leptte  fünf  \  jor  usw. 
Taucherglocke ; 


bl.  62  \ 
Allexander  hat  fründtn  \  gemlg 
der  eine  die  kroit  \  friig 
die  im  die  liebfte  was  j  vnder  in 


Heldt^IIjerfer  hnndschrirt  HC. 

bl.  «7''. 

Ich  fag  L-to  dm  vil  ficherUeh 
^1"'  durch  ßn  kimigrich 

wngser  ran  vnd  ein  pfiiim 
ntitth  der  kunig  vil,  ivoi  goum 
fragt  die  (tut  der  tmiere 

tmunen  der  pMume  wacre 
KHMCTi  vnd  gcßnesen 
muß  des  hatten  tjemtsscn 
97". 
fagtcn  r.on  dem  imnuUz 
fprach  WH^r  iemani  fo  ma 
i  fin  ßmie  daczito  tohte 
Der  es  getmnnen  mohte 
Da  fait  man  im  für  war 
Es  mag  netnant  dar 
Er  fpradi  wd  ßn  min  got  rücJicn 

So  wit  ich  es  verfüchen 
ZeJtant  hiez  er  berait  ßn 
ZwaihundeH  fehiff  vnd  Galin 
Die  die  fpiz  folten  tragen 
Do  mnßen  recken  vnd  eagtm 
Sich  heriJden  zwar 
Dez  ß  Isbten  fünf  iar  usw. 

Dar  nach  für  er  wol  fünf  iar 

bl.  98  ^ 
Mit  prnitem  her  mit  grozzer  fc}tar 
Do  hett  er  frUndinne  genüg 
Vnder  den  ain  die  kröne  trüg 
Die  im  die  lieb/t  waz  vnder  in 
Der  trüg  er  vil  holden  ßn 
Wann  ß  waz  ain  fchönes  weip 
Wolgeflatt  waz  ir  lip 
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^^^^H        ttiwifr  haii4«rhrifl. 

neidnllK^rircr  bnud^x^hrift  14K.                    ^^^| 

ZU  der  fprnch  «r  mit  finnr.                         ^^^M 

Du  bijl  min  kuniginiie                               ^^^M 

Vil  dick-  er  ir  vor  livlnn  fwur                 ^^H 

^^^^■b'  hm/  hcrt 

Swtt  der  chuHÜj  mit  h'  hin  für                  ^^B 

^^^^Vr  "■'         'tlicenJ  In  im  (in  uavi. 

Da  miiß  ß  allcü  mit  im*  vant  usw.                  H 

^^1 

^W 

W         bl.  6f. 

^fl 

m        '■               '    "'    ■   '*■   uHinjirndii:  iiirr. 

Nu  toeß  ich  tfne  die  mcrc                         ^^^M 

1                                 •  /  wer  1 

Wer  vf  dem  hitncl  waere                           ^^^M 

I      />ai  wit  ich  rcrfiifJii-n  w'lich  | 

Das  wil  idi  tcaerlicft                                 ^^H 

Verßchen  fprach  der  Iciinuj  nch               ^^B 

Dn  mit  thr  hünig  vcßc                                    H 

1      rr  Ai««  /^iV/l'h  «u  eim  twft 

Hiet  ßigen  eü  ai-netn  neßc                             H 

^^Mßo  1  /«ij^'^M  jvny  griffen  in 

Du  kujen  inng  griffen  an                                ■ 

Dir.  pracht  man  dem  künig  dan                     fl 

do  er  fas  mit  ßn'  kröne                                 H 

^^Hb'c  wttnk^i  ijcsmim  usw. 

Er  fpraclt  eiehent  mir  die  grifen                 ■ 

^^■Bilunn'  der  sonne  und  de»  niondes: 

fchme  usw.           ^^^^H 

^^     I.L62'». 

^^H 

^^■r  kam  tu  einem  biifn 

Er  kom  zu  ainetn  p(mm                     ^^^^H 

^^f''             "'  dii:  /^n  .'/'«»< 

Des  namen  die  ßnen  goum                        ^^^B 

^^fti          .     '  pflag  die  j'uur 

Des  poumes  phlag  die  fnnne                           H 

^^^Hn  v6  hat  \  er  wune 

Da  von  heii  er  vil  wunne                             H 

^^^Biar  rf  fprarJi  ein  {  (lim 

Dar  rs  fo  fpriich  ain  ßimme                          H 

^^Hi«  vttd  nCä  grini 

Vil  lif'e  vnd  niht  mit  grimme                  ^^^M 

^^Bna  1  tri/i  t/u  iü»«;  her 

Wo  will  du  kunig  here                             ^^^^ 

^H^                  1  /tu»/?  r/i(  nieiner  m&r 

Ze  lande  komeß  du  nimm'  me^c              ^^^^ 

^^  ».-..  .,..,>/  er  tmfro  usw. 

Des  tcart  er  trurig  vnd  vnfro  usw.           ^^^| 

^^^          Dieäelben  zusätzn  wie  in  der  Heidelberger  baudschrift  C.  PaL  1 16           ^^H 

^^■bdoD  sich,   nach  den  angaben  von  Vilmar  und  Massmanu,'   auch  in           ^^H 

^^^nmigen  andt-ren  handschrirton  der  eebt<>u  Kudolfscbea  weltchronik  ange-           ^^^H 

^^A^gt:   in   der  Kasseler   handscbrift   (Ms.  theol.  t'ol.  4  pgm.  vom  jahro          ^^H 

^^^^n.     Vilm.  ur.  21.    Maasm.  nr.  17),  in  einer  iStuttgarter  (kgl.  privat-          ^^| 

^^^^BoUiek,   pgm.   11.  jh  ,   Tilm.  nr. '.'*2     Massm.  nr.  26)   und  in   zwei          ^^H 

^^^WolersWiner  ']    \    h.  pgm.  i4.  jb.,  Vilm.  nr.  ^,   Massm.  nr.  10,  und          ^^H 

^^m                    "''   ,..r,    i>ii'    zwei   roirensionrn   tind   die   bandüclinftt'iifiiinilicn   der  Wflt-             ^^^H 

^^■^                            v.in  f,n\»   ()'r'i<rr;»niiiV     Marburg  JM'.i   4°    —     Iior  kviuer  und  der             ^^^H 

^^^HteL                                                             rcbriinik.    '                   von  [I.  F    Masomaun.             ^^^H 

^^^^^k                                                          iüekdord:              s.itioual-liU'nitur  IV,  3^            ^^^H 
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ohne  Signatur,  pgm.  l-t.  jh,.  Vilm.  nr.  42.  Maosm.  nr.  ll).  Auch 
sind  sie  flbergeKangeu  in  spütere  textgestaltungen ,  die  ans  der  Rudolf- 
sehen  WeltcUrouili  und  der  Thüring«r  Keiinbibel  gemisclit,  und  durch 
einschaltnngen  und  fortsetzungen  erweitert  siad;  so  in  eine  Heidelber- 
ger (c.  Pal.  321.  Papier,  15.  j|j.  Vilra.  nr.  26.  Massm.  nr.  24),  ein« 
Wiener  (nr.  2921.  Papier,  vom  j.  1393.  Vilm.  nr.  38.  Massm.  nr.  32), 
und  wol  noch  in  manche  andere. 

Dass  aber  grade  diese  stocke  aus  der  Alexandersage,  und  daas 
8äe  grade  an  dieser  stelle,  hinter  der  geschichte  Nabuchodonosors,  in 
die  Fortsetzung  der  Rudolfscheu  Weltchronik  aufgenommen  worden  sind, 
igt  nicht  wükQrlich  und  zutUllig  geschehen,  sondern  beruht  anf  altem 
vorgange.  Es  sind  nSmlich  dieselben  stücke,  welche  gleicherweise  in 
der  Kaiserchronik  wie  im  Aunoliede  kurz  erwähnt  werdnu  bei  gelegen- 
heit  des  von  dem  propheten  Daniel  auf  die  vier  monarchien  gedentet.on 
traumes  Nabuchodonosors  von  den  vier  tieren  (vgl.  Dimiel,  cap.  7), 
Am  vollständigsten  ist  die  ältere  fassung  erhalten  im  Anuoliede  (ed. 
Bezzenberger  v.  203  fgg.): 

Das  dritti  dier  was  ein  lebartc: 

vier  arin  vcderich  her  havite, 
205  der  bcceichhiotc  den  cricchiHkin  AlcjcandiTtn 

der  mit  vifr  }ierin  i^är  aftir  Inntin, 

um  her  der  tcerilt  einde 

bi  guldinin  shdin  bikante. 

in  India  her  di  wufli  durcld/rach 
210  mit  suein  boumin  hör  ßch  da  gefpmch. 

mit  zuein  grifcn 

vur  Itcr  in  Hüften, 

in  eimo  glase 

lies  er  /ich  in  den  sf.: 
215  du  wurfin  sin  unfictrtiwe  man 

die  Iccttinin  in  das  mcri  vrani. 

si  quadin,  obi  du  wollis  sihen  wurUcr, 

so  toals  icmir  in  dcmo  ijrunte. 

du  sach  er  vure  sieh  vlisin 
220  fnanüfin  visc  groein, 

half  fisc,  luilf  »nun. 

dad  diuht  mm  vili  harte  ireiffam. 

Du  gedarhti  der  listige,  man 

wi  her  sieh  mo/Ue  gnterian, 
225  der  wag  tf&ri  in  in  dcmo  grnnle. 
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durch  das  (jlav  stich  her  »lanigc  umnta-, 
HtiB  her  mit  cinim  (1.  sinim)  liliUc 
das  scarphc  mcri  jfrÜMte. 
alsi  diu  fltd  drs  blCd!^  inpfant, 
230  üi  warf  den  hcirin  atiis  lant. 
so  quam  her  widir  in  sin  rieh«, 
tcol  inffirigin  un  die  Criechen. 
tnanigis  wutulcris  (jenide  sich  der  selbe  man, 
driu  deil  Iier  der  werilte.  sume  gewan. 
In  der  Kaiscrebrouik,  und  zwar  in  der  Vorauer  handschrift  (Lsg. 
▼on  Diemor,  Wien  l«ti)  s.  17),   wie  in  allen  von  Massmann  beuuzten 
(Kaisurchr.  1,  48),  fehlen  die  bäume  der  sonne  und  des  moudes  (=  An- 
uolied  209.  210)  and  die  ausdrucksweise  weicht  im  einzelnen  von  der 
des  Amiolit»des  mehrfach  ab;  Kaiserchronik  jedoch  und  Annolied  hahen 
^bcide.  wie  bereits  E.  Kettner  iui  neunten  bände  dieser  zeitschrill  nach- 
[gBwiesen  hat,    aus   einer  gemeinschaftlichen   noch  älteren  deutschen 
qoelle  geschöpft. 

ALä  endpunkt  der  züge  Alexanders  werden  in  der  Kaiserchronik 

^und  im  Annoliede  die  beiden  säulen  (des  Herakles)  bezeichnet,  gemäss 

der  alteu  aleiaudrLuisch -griechischen   sagengestaltung ; '   eine  angäbe, 

die  im  ahendlande  so  algemein  gangbar  geworden  war,    dass  sie  sich 

sogar   auf  alten  landkarten   am  äussersten  ostrande  eingetragen  findet. 

Dagegen  scheint  die  rabbiniscfa  -  talmudische  erzählung  von  Alexanders 

ich  dem  paradicse  erst  durch  den  pfaffen  Lamprecht  nach  dem 

■  seiner  rumänischen  vorläge  in  die  deutsche  literatur  eingeführt 

worden  zu  sein.    Wenn  es  aber  iu   dem  gedichte   von  könig  Rother 

(ed.  Rückert  v.  4952  fg.)   heisst,   der   alte  herzog  Berhter  von  Meran 

tc  au  seinem  helme  einen  stein 

der  umbe  mitf^i  nacht  schein 
in  allen  </t*r»  gebären 
alsejs  lieclU  tac  wäre, 
den  brächte  Alcicatulcr 
von  vrcmidenw  lande 
dar  nie  nichcin  kristin  man 
weder  c  noch  smt  hine  quam, 
der  stein  hiee  Claugcstian.  (.•  man) 
^  kann  diese  aiigubf!  doch   nicht   ohne  weiteres   und  unbedenklich  auf 
die  in  der  Lamprechtscheu  Alexandreis  enthaltene  paradicsesfahrt  Alexau- 

1)  Vgl.  Püoadokallisthcnes  ed.  H&ller  Hb.  3  cap.  17  nnd  Alexandri  H.  epi- 
Ktol»  d«  «itu    lodio«    ...   ad   Aristoteleni   ...    ed.  A.  Patüini.    Giesüae  1706.    U. 

.     ■7'.'     -Ls 
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(ioM  /-urOekgeführt  werdou,   deuu  Lamiirocbt  stell  ja  (r,  t5(«94  fg.  »»i. 
Wci«mann)  die  »^  '        '■  r  am  ileiii  pariiiü  '    '  iii 

i'AU  bei  narlit  leii.         i  >       1  sei,   nur  al>i  hl"  i- 

mutung  eines  unkundigen  bbi.  neben  gleiobwertigen  vermuliingen  ande- 
rer, die  ihn  für  einen  topas,  beryll,  onyx,  ainethyst,  Jaspis,  »appli 
usw.  hielten.  Kostbare  edelsteiue  werden  zwar  in  der  aJcxaudriuiscf 
griechischen  gestaltung  der  Alexandersage  verschiedeutlich  erwilhut, 
und  im  texte  C  des  I'seudokallistbenes  wird  sogar  ausdrücklicb  erziihll, 
Alexander  habe  aus  einem  geschlachteten  fische  einen  bei  nacht  leuch- 
tenden ednlstein  eiitnonimen ,  in  gold  iasseu  lassen ,  und  ihn  dann  als 
nächtliche  leuchte  gebraucht;*  aber  die  unmittelbare  quelle  jener  angabt» 
im  k("mig  Kother,  so  wie  herkuiitt  und  bedeutung  des  dort  gebrauebtan 
flteinuamens  Claugcstian  aulV.ulinden,  ist  mir  noch  nicht  gelungen. 
Arabische  Schriftsteller  bringen  den  Alexander  in  nähere  beziehung  2a 
edelsteinen.  wie  das  in  der  natur  der  sacho  liegt,  weil  hochschÄtzung 
der  edelsteine  im  morgenlandc  einheiuiisch  und  uralt,  in  christ- 
licher abendländischer  litteratur  dagegen  ziemlich  jung,  und  meiat 
iVemdliindischen  Ursprunges,  erst  seit  den  kreuzzügen  allgemeiner 
Übung  und  geituug  gekommen  ist.  Aus  solcher  quelle  wird  diu  auf 
Zeichnung  Alexanders  ah  eines  meisterlichen  edelsleinkeunors  in  dem 
ron  Wolfram  von  Eschenbach  verdeutschten  I'urzival  des  gelehrten  in 
allerlei  litteratur  belesenen  Guiot  stammen  (l'arz.  77:i,  23). 

Für  die  vier  übrigen  in  der  Basler  handschrift  dem  Lamprechl 
sehen  texte  hinzugefügten  stücko,  für  die  geschichten  ron  Nectanabus, 
von  der  niisgeburt  in  Babylon,  von  Alexanders  Vergiftung  und  testa- 
mente,  und  von  seiner  statur  und  seinen  lebensjahren ,  bietet  die  Hei- 
delberger hand.9clirift  C,  Pal.  1-lti  nichts  entsprechendes.  Von  den  vier 
anderen  stficiken  derselben  bandachrift.  aber,  welche,  wie  oben  nach- 
gewiesen wurde,  obensovielen  der  Basier  handschrift  entsprechen,  urteilt 
Vilmar  (a.  a,  o.  s.  30),  sie  scieu  weit  geringeren  wertes  als  die  ibnou 
unmittelbar  voraugebeudo  (von  Salouios  tode  bis  zu  Elisas  tode  roi- 
chende)  erste  fortsetzung  der  Rudolfschen  wcltchrohik,  und  stuint 
gewis  erst  aus  dem  14.  Jahrhunderte,  ohne  sich  weiter  und  bestirnt 
über  ihre  herkunll  auszusprechen.  Indes  lässt  sich  die  herkunft  dodi' 
zunächst  wenigstens  fOr  eines  dieser  stQcke  nachweisen,  und  daruu» 
dann  auch  ein  scbluss  auf  die  der  übrigen  gewinnen. 

1)  Pseuduk.  ed.  MuUer.   tib.  ä  CAp.  4S:   KtUiUt  ti  rnffof   [rü»  '/»H 
t\i>iair  ai/ttiO  äruttltiiv,    ftV  6v  Wg  r^r   T<öi'   t/rihtav  uhoo  HiiiStatr      'AxTraii 
.  ■'•'i'oi',   {ifiaiÄil'i  i/tfof  fr  T^  Xüiklti  ni/ioO,  «)»•  rtdyiai  dnxtir  '■ 
..      ;>     ili   iwi'    Uaur    6    'jfXfitttit(ios ,    Kttt  /('"09)   Iv9ti{    tnOtiir   h 
fttroP  t/{iAli; 
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Iii  der  üTtählmg  von  der  taucherftlocko  sucht  Ali^xauder,  oho  or 
in  da«  mcor  hlualtläsMt,  sciuu  rreuudin  auszuforschen,  ob  sie  ihm 
[jv   •'  "  ;  ergeben  sei,   duss  er  ihrer  obhut  die  im  der  glooke  bi>le- 
uivertraut'u  köune.     Sie  vorsicliert  ihn   ihrer   mibfülingten 
treue  luid  xuvurlüsKigkuil  und  gebraucht  dabei  die  wortu: 

/tciicr  Iwrre  min 
SoeJt  icJi  erlrinkcn  in  dem  Hin 

Vtul  widfr  lehcnäiif  werden 

Vnd  gen  vf  difcr  erden 

Sil  woU  ich  lieber  ht^rrc  min 

Dir  ymnu-r  tmdcrtenig  ßn 


Salt  ich  an  dir  die  Iriwen  min 
Brechen,  ich  muß  .e.  tot  Im 
Oder  mich  .e.  verfenken 
Vnd  midi  felber  ertrenken. 

I)or  freundin  Alexanders  eine  beziehang  auf  den  Rhein  in  den 
niuiid  zu  legen  ist  über  ein  so  tibsonderlidier  einfall,  dass  nicht  füg- 
lich zwei  verschiedene  Verfasser  unabhängig  von  einander  darauf  geraten 
lÄein  können.  Nun  wiril  in  Mones  anzeiger  für  künde  der  deutschen 
Vorzeit  \Kurisruhc  I83'.'i  8,  208  berichtet  vun  einer  aus  Neresheim  in 
dielTjurn-  und  Taxisscbe  bibliotiiek  zu  Regensburg  gekommenen  porga- 
■  inenthainlsi-hritl  des  14.  Jahrhunderts,  welche  Johann  Enenkels  Welt- 
ph  entlidlt,  und  begint: 

Gol  aller  ding  ein  ober  chrafl 
Gib  meinem  miU  die  maifterfchaft 

und  in  diesem   berichte  wird  bemerkt:    „In   dem  gesprüche,   welches 
^Alrxunder  vor  seiner  fuhrt  unter  das  raeer  mit  seiner  frau  wogen  ihrer 
Iroue  hlUt,  »agt  sie  7.u  ihm: 

lieber  hcrre  mein 
fd  ich  eririnchcn  in  dem  Hein 
und  wider  lehentick  werden 
und  gen  auf  der  erdew 
fo  woÜ  ich  lieber  hcrr  mein 
dir  undert^rüch  sein 


joU  irh  ait  dir  die  irew  mein 


Hä  j.  zACBxa,  zun  basiks  AixxjjnxRBAUmcBBvn 

Berbrechen  ich  wolt  in  dem  Rein 
mich  warlkh  e  verfencken. 

So  genaue  öbereinstimiuung  der  beiden  eLajaklerislischei)  stellen 
drängt  zu  dem  Schlüsse ,  daas  die  ganze  erzilblung  von  der  tiuicberglocka 
im  Heidelberger  Cod.  Pal.  146  aus  Gnenkel  geschöpft  sei,  und  zu  der 
Vermutung,  das»  es  mit  df^n  erzählungen  von  dem  zuge  nach  dem  para- 
diese,  von  der  greifeufahrt  und  von  den  bäumen  der  sonne  und  de« 
oiondes  sich  eben  so  verhalten  werde.  Mit  diesem  aUo  gcfundeaeu 
«rgebnisse  trift  die  Wahrnehmung  zuifiammen,  dass  Massmann  in  seiner 
anfzählung  der  handschriften  der  Rudolfschen  weltchronilf  (Kaiserchro- 
nik  3,  167  fgg.)  die  in  mehreren  derselben  vorkommenden  auf  AJexan- 
der  bezüglichen  abschnitte  ohne  weiteres  als  dem  Enenkel  zugehörig 
bezeichnet. 

Johann  oder  Jansen  der  Enenkel,  ein  Wiener,  verfasste  aeia 
Weltbuch  oder  seine  Weltchronik  unter  starker  benulzuug  der  Kaiaer- 
chronik  und  der  Rudolfseben  Weltclironik  nach  1250.  .Sie  iat.  bis  anf 
wenige  bio  und  da  verstreute  kleinere  abschnitte,  ungedruckt.  Maa»- 
mann  (Kaiserchrouik  3,  109  fgg.)  verzeichnet  sieben  handschriften  der- 
selben: 1)  Regensburg,  14.  jahrh.,  pgm.;  2)  und  3)  München,  cgoo. 
11.  13.  Jahrb.,  perg.  u.  cgm.  2h0.  14  —  15.  jahrh. ,  papier;  4)  Heidel- 
berg, cod.  Pal.  336  fol.,  15.  jahrh. ,  pap. ;  5)  Wolfeubüttel,  cod.  Aug. 
289,  15.  jahrb  ,  pap.;  6)  Leipzig,  Katsbibl.,  14. —  15.  jahrh.,  pap.; 
7)  Berlin,  nr.  480,  15.  jahrh. .  pap.  —  Keine  dieser  bandschrifl 
konte  ich  jezt  benutzen,  und  ebensowenig  eine  der  späteren  orweit 
rungeu  der  echten  Rudolfschen  Weltchronik,  in  welche  viele  stocke  aus 
Enenkel  übergegangen  sind;  deshalb  vermag  ich  die  untorsuehung  liiür 
nicht  weiter  zu  iühren.  Indes  berechtigt  das  bis  hieher  ermittelta 
bereits  zu  der  Vermutung,  dass  der  Basler  Schreiber  fßr  die  Qber 
Lamprechts  lext  hiuausguheudeu  stücke  der  Alexandersage,  und  wol 
auch  überhaupt  für  seine  gesamte  aufzeichnung,  neben  der  echteu 
Rudolfschen  Wellchronik,  entweder  unmittelbar  aus  Euoukul,  odor 
—  und  das  möchte  wol  das  wahrscheinlichere  sein  —  aus  einer 
späteren  durch  einachiebsel  und  unhüuge  erweiterten  gestaltung 
der  Rudolfschen  Weltchronik  geschöpft  habe. 


ilAIXE,  rM  OCrOBBR   1878. 
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llEri'RÄGE  Ars  DEM  NIEDKUDMUTSniEN. 


Alu.  iferstlna. 
Donselbp  starke  lateiuer.  dorn  wir  es  verdaukun,  dass  khkitti  auf 
ln«er«  tage  gekoniinen  ist.  hat  uns,  wie  ich  nun  sehe,  auch  mit  einem 
nativus  plur.  masc.  (starker  declination )  des  adjectivs  (jerstin 
lenkt.  Der  nachweis  ülier  diesen  tund  wird  nicht  allein  die 
dunkle  vorläge  aufhellen,  sondern  auch  meiner  aulfassung  von  Uerswin 
XU  gute  krtuinicn. 

Unter  den  in  der  Zeitschr.  d.  berg.  GV.  von  prof  Creceliu»  mit- 
geteilten Werdener  Traditionen  enthalt  eine  (G.  62)  folgende  angäbe:  $i 
in  Bituiit  pastio  xit,  duo  pttficunli'^  porci  (also  mit  eichel  -  oder  bflchel- 
mast  fett  gemachte),  si  tton,  d»o  gcsnia! 

Zunächst  sei  bemerkt,  dass  in  allen  scbriftstnckon  s  zuweilen  fTir 
üt  gcspzt  wird.     Ein   bcispiel   liefern   dieselben   traditionen.     Der   orts- 

r '^''fkkonsokke  (d  ^~)  soltc  Makkonslokfcou  (zu  den  grossen*  stocken, 

impfen)  lauten;  vgl.  Makkinstokkon  (6,  59),  heute  Mackenstock 

in  Uredenei  (nach  Crecelius,  Index  geograph.).    Ferner,  wie  man  im  heu- 

Pgen  riii-derdentsiiheii  r  vor  s  meist  verschluckt,  so  muss  das  schon  in 

lll6«üclisisclier   zeit   bei   leuten   wie  unser  latiuissimo  zuweilen    der   lall 

re»en   sein,     Nia  endlich    ist   ein   lapsus  calami  *   für   ina.     (ieaniit 

'gibt  somit  alts.  ger.'difta  sc.  jiorci. 

Mnd.  timmerde,  u. 

Von  baroncn  ;ius  Bräb.int  und  Flandern,  welche  zu  Otto  IV. 
■tiesaen.  als  dieser  gegen  den  könig  von  Frankreich  zu  fehle  zog,  sagt  die 
Saussencbronik  s.  227,  dass  sie  kamen  un  timmerde  mnnigfalt.  Schel- 
jlossierl:  „timmerde,  n.  gebäude."  Gemeint  ist  der  ritterliche 
linck,  besonders  des  helmes,  mbd.  ziinicrdc.  Sprachanalogie  hat 
»len  nd.  Chronisten  verleitet,  unbefugter  weise  in  einem  fremdworte 
^ital.  rimkif}  hd.  £  mit  /  zu  vertauschen.  <ileichwol  hat  der  Niedor- 
leotsche  einen  guten  griff  getan  und  dem  freradlinge  einen  passenden 
erht  deutschen  rock  angezogen. 

(«onetiT  partir.  refriert  vom  nind.  wHt  =  »Its.  »\  timt. 

Auf  diese   ffiguiig  war  im  innd.  wb.  s.  v.  behodm,    hehuden  bei 
«Ah<^^^-   aufmerksam    zu    machen.     E.s   heisst   nämlich    Söndenf  4i.i6 : 
toi  HU  hehttddcs  is,   dnt  mol  hir  vor.    Behiiddcs  ist   hier  genetiv 
des  p^irtic.  Mmdd  =  behut,  Mmdä.     Ein  solcher  genetiv  findet  sich 

1)  Vgl.  Selb.  Urk.  G76  c.  a.  1340:  apiid  quercum  dictum  Mackeneyk,  womit 
sewli»  tino  ri>.'H«t)cicbv  gemeint  war. 

2)  DopIj  wol  ki'in  la|i#UK  t.y)iogiaplii? 
oKVTftcnH  pHii.oLoarx.    un.  x.  8 
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auch  ib.  v.  389 r  wat  in  dnnn  juivelken  verbofgens  »J.  Hier  häti« 
iler  berausgeber  sein«  vorläge  virkirijens  =  verborgenes  aufn«bin«n 
und    iiidit.   ihwch  rerbott)en  verliösern  sollen. 

yiit%\t.  ledcrspecbt,   ltarsp<H<ht,  m. 

Der  name  hderspecht ,  Hürspecht  (Soest)'  für  die  llederiuaur» 
beruht  auf  einer  ähnlir.bkfit,  welche  ilas  volk  in  dvr  ieherisvveise  des 
Spechts  und  der  flcdermaus  wahrgeuoiiinien  hatte.  Beide  wählen  hohle 
bäume  zur  wohnung,  Iteide  spähen  nach  kerfen  und  vertilgen  dieselhea. 
Unser  lederspecht  ist  von  besserem  gepriige,  als  schwodisches  lääer- 
lupp,  gefällt  aber  weniger  als  mhd.  Icdcrswale.  Eine  trell'liche  zusan»- 
menstollung  ist  die  der  lederschwalbe  und  der  t'ed  er  schwalbe!  NVio 
die  fledermaus  in  der  dämmerung,  häuser  und  Scheunen  umkreisend,' 
von  fetten  kerfen  schwelgt,  die  sie  erjagt,  so  durchstreift  die  adiwulhe 
als  uneruiüiiliche  jägerin  am  tage  dasselbe  jagdgebii-t  und  nmcbt  .<i<h 
durch  schlingen  {swallowing)  der  kerfe  nät'/lich. 

Berg  und  Westfalen  haben  auch  plmlermün,  plarrmus,    bei  Lst.r- 

lohn  pliämtüa  =  tlatternjau.-; ,    was  sii-li    an   phitlern,   plnini,  ptuu 

(flattern)  reiht. 

Nd.  rettmliiiiK'keii. 

Iiu  I).  WB.  heisstes:  „feUmnunchm  scheint  entstolt  aus  fettnUJitch,'* 

Ist  es  aber  nicht!    Das  ältere  fettmännchen ,    bei  Frisch  frltntnmul, 

wird  zwar  den  namen  von  einem  darauf  geprägten  menschenbilde  habL»ii, 

aber  das  braucht  kein  mfinchsbild  gewesen  zu  sein.     Im  Hergischon  ist 

müfinschcu   {iiiännhn)  volksausdruck  für  raenschenbild,  dann  aber  auch 

für  bild  überhaupt.    Gar  kein  bild  trugen  die  im  ersten  viertel  diesKS 

Jahrhunderts  so  häufigen  bergischen  fdtmännekes ,   als   gröste  kupfer- 

münze  im   werte  eines   halben   stübers.     Ausser  den  f'eUmämieki:s  gab 

es  früherhin  auch  kölnische  j>e(ennännekfn ,  die  wol  »icher  von  einem 

bilde   des  h.  Pelrus   den    nanien   hatten.     Noch   heute   ist  bei   nn- 

name  aisseniätmekeu  gebräuchlich   iür  ein   •-'  ggr.  oder  2V,  agr. --i 

Er   erinnert  an  die  zeit,    wo   „Berliner  cnurant"    in   unserer  gegen 

äusserst  selten    war  und   doch   von   den   Staatskassen    verlangt    wiirdfv 

Unsere   eitern   legten   sicli   damals  die  kassamäan(;hen ,    welche  in  ihn« 

bände   kamen,    vorsorglich   zurück,    um  porti  und  steuern   damit   zn 

bezahlen. 

Mnil.  rette  ksmerc,  nnd.  rettkaiuer. 

Wir  lesen   in   den  Mflnst.  beitr. '2,  162:    ci  qui  jyrrnest  rusloHi 
rnptivorum  in  Jictthcnkamere   tantum.     Man   bessere  veHhnikn»tn-f 

l)  Bi>i  Iscrlolin  nur  ilie  ri-iieimurt.  hii  nehmtet  a«  f»i  liärsprrht. 
21  N.  J.  TIJii    lH7ii  nr.  h  ln'i.ist  f.s  viin  i-iiiciii  linndc,  tli-r  uimi  In'kiiiili'  per- 
Ron  witt<<rt  iiiiil  Biidit:  liiin  jlggtr  tum  <n  liirittrlajtii  kring  rsitggame. 


DKM   IrtlfPRIinRPTSCnUX 
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m   atit.i|ihnistisclie    bozeiduiung   di's   geßuguisset!.      Bi-i 

JMi  Op.  G«tic(il.  Histor.  v.  132J   heissl  es:   ihi  (zu  Arnsberg) 

dehebitnt  MHnUissimtc  rustodite  dielte  „die   vetfe  hämmere"   tradi  et 

^rrtutri  H^jne  in  rcdUuni  Ehctorh.     Das  wort  hat  sieb  in  der  grafschaft 

lark  (Hein«r,    Elsey  und  anderwilrts)    als  fvtthammcr.    fcttkämmcrkert 

9J0.  sp«ckk8minorkeni   fÖr  ächülergetUngnis  erhallen.     Man  vergleiche 

iam  noch  aus    dein  köln.  Süderlande:    hai  molt  hiiimc!    süss  scJirnnct 

^tte  frniitfe  un  nchU'ilt  iärcn  Thommat  acht  dage  op  dt-  npeckknmrr. 

Mod.  urftmcntcliult,  t. 

Bei  Kindl.  Münst.  beitr.  3,  241  steht;  jiulU  d  ova  liheiornm  pro 
fthiimerschult  XXX pidU,  centittn  et  quinquuifinta  ova.  Da  der  liheri 
liier  30  vfarcn,  so  betrug  die  abgäbe  fQr  den  eiuzelneu  1  huhn  und 
3  eier.  Ebenda  s.  239  findet  sich  hanwrsrhvlt ,  in  Kindl.  Volmestein 
1,  -ixii  i'imrrschult.  Dem  lieransgeber  muss  die  le/tgenante  form  tiir 
«1)1^  echte  gegolten  haben,  da  er  nui'  an  ihr  einen  erklilningsversuch 
lacht  nnd  sagt:  „ob  der  name  von  dem  jammern  oder  geschrei  der 
kühner  abgeleitet  ist,  weiss  ich  nicht."  Man  wolle  das  „jammern" 
Hirht  lächerlich  finden,  es  ist  westfUlisch,  z.  b.  wann  de  hune  op  der 
\ourd  (gesteli  auf  welchem  die  hüliner  filternachten .  vgl.  got.  hnurdx) 
imert,  lUiim  fttiricet  um  tUl  (bald)  hai  im  hiise.  Aber  sowol  jilmer- 
kutt  als  ImmerschuU  sind  verlesene,  oder,  weil  man  ijhnmerschult 
oht  begrifl",  wilkfiriich  gesezte  formen  Grimm,  der  hamerschidt  und 
hämnrgchult  in  den  RA.  376  anni.  **  anführt,  bezeichnet  dieselben  als 
Jiio  ..sonderbare  benennung."  Anll'allend  ist  ijnmirscJntlt  allerdings, 
ilie  abgäbe  seihst  über  keine  servile,  die.  wie  Orimm  annimt.  mis- 
'■  '  weise  auf  freie  ausgedehnt  wäre.  Gfimorschnlt  ist  nur  ein  ande- 
I  H'  für  jene  tiscalische  abgäbe,   ilie    freie  von  ihren  hiiusern  un<l 

gutem  an  den  stuhlherrn  des  freigerichtjs  steuerten ,   und  welche  sonst 
grnfenschuld  genant  wird. 

Der  name  i/ümcrschult  ist  ohne  Zweifel  aus  ijadcmrr  schult  zusiim- 
roejigczogen.  Gadrmcr,  iiädcmcr,  ijämcr,  wozu  sich  noch  die  formen 
ge.demer,  g&mer,  grmer  gesellt  haben  mftgen ,  sind  ableituug  von  (j(tdem, 
^^  '  '  Hchon  im  Soest.  Dan.  1S7  zu  gnm  (alter  druck  gnm  =-  gäm) 
\  erscheint.     Gadcw .   gnm    bedeutete  im  mud.   (vgl.  mud.  wb.) 

Stockwerk,  kleines  schlechtes  haus,  anbau,  bude  und  kramladeu,  nicht 
»her  ist  die  hedeutung  grosses  hau»  (\g\.  DWb.  s.  y.  gadem  lila) 
Jisber  belegt.  Heih'iufig  für  künftige  lexicugrapheu  ein  guter  hd.  bele^ 
iüs  der  Berleburger  chronik  des  16.  jh.  s.  10  der  benuzten  haudschrift: 
jrot*e  rnd  hohe  gehewe,  die  man  gudumh  nennet.  Zu  diesen  bedeu- 
igen  dos  gndem   füge  ich  noch  ffir  Westfalen  eine  aus  dem  anfange 
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des  laafcDdßii  jahrhuiidortti :  gadem  wurde  dio  staliu,  ja  dift  raacb->1 
kanimcr  in  alten  bauernhänst^rn  genant,  Üaruns  dürfte  wol,  was  uiidi 
sonst  walir8cht>inlic.h  ist,  der  scliluss  eilaultt  sein,  da»»  iu  \VHi!tfal«io 
einst  jedes  gcbäude ,  welches  herd  ond  rauchkammer  (ria/ce  und  hihr) 
halle,  gmium  beissen  konte.  Darnach  ist  tfudemn;  gämer  ein  haus- 
besitxor,  ein  mann  der  eigeneu  rauch  hatte,  und  (lärnry^rlmlt  ilic  dli'.'ul«' 
des  rauchhuhns  oder  ranchhahny  (nrnklMne). 

Erst  spfiter,  als  fiadem  eine  kleine  räunilichkeit,  besundera  genü- 
ge» hauschen,  hiitte  vorzugsweise  bezeichnete,  konte  ijädmii^r  die  bedpu- 
tung  hausier,  «^inlieger  (alts.  hiiriling).  inf/uilitmx  erhalten;  vergl, 
Frisch  l,  31.; 

Noch  uw^  iiiri  eine  ableitunj,'  vnn  ijniiiir  rrwühnt  worden  Ich 
meiue  gumcrsrJi.  Ini  Lüdensclieider  Hecht  nr.  14  werden  die  Gämir- 
achen  genanl.  Eiue  glosse  dazu  deutet  ganz  befriedigend  fPir  den  coo- 
texi  und  die  etymologie:  „sind  einwohner  iu  geringen  hfltteu,  so  dits 
bürgerrecht  aiclit  haben." 

Mud.  stk  beifeven. 

Sik  Imjetcn  bei  RV.  6514:  he  f Isegrim)  hmldi'.  sn  groie  pine 
daraf,  so  dat  he  sik  gant  hegaf  ist  von  Hofl'maun  durch  „ubsteheD 
von  etwas,  es  aufgeben,"  im  mnd.  wh.  durch  „schwach  werden,  hin- 
schwijuden"  gedeutet  worden.  Gegen  diese  deiitungen  muna  ich  ein- 
spruch  erheben.  .SV*  hegiawen  ist  in  Sudwestfalen  ein  ganz  gewöhn- 
licher ausdruck.  Gegenüber  einem  schwer  erkrankten  oder  verwunil«- 
len,  der  sich  verloren  gibt,  ganz  mutlos  ist,  hört  mau  allor- 
würts  sagen:  Ne,  du  uiattsti  nitl  hegiawen!  oder  wenn  von  einem  8«I- 
cheji  gesprochen  wird:  hai  hegiat  sik,  Hai  hegaf  sik  gnns.  Der  »un- 
druck  bedeutet  also:  am  leben,  am  aufkommen  verzweifeln,  allen 
lebensmut  verlieren,  sich  verloren  geben.  Hofluiann  hiitte  statt  «e» 
aufgeben"  sagen  sollen:  sich  aufgeben. 

Nd.  Site,  r.,  mhd.  «lior,  m.,  grot.  8lei|>B. 

Bei  örimm  M>th.'  1115  steht  eine  niederhessische  fomiel  gegen 
hüiisdie  (eutergeschwulst).  Dieselbe  findet  sich  iu  Schambachs  wb.  mit 
dem  unterschiede,  dass  das  übel  sUe  gonant  wird.  Scharabach  8e«t 
es  unter  s/«V,  schleiho,  aber  mit  einem  „die  schlänge?"  Dass  eine 
anfblahung  (pndde.,  f.),  eine  goschwulst  (luddik)  nach  der  kröte  benaat 
wnrde,  begreift  sich  leicht,  schwer  aber,  wie  der  name  eines  fischca 
oder  einer  schlänge  den  ausdruck  für  geschwulst  lieforn  kiVinc.  Unsere 
gegeu<l  kent  slie  (scbleihe)  nicht,  sie  hat  dafQr  Uwe,  agtt.  sledve,  s/imr; 
Tcnth.:  liftve,  twwe.    Dagegen  haben  wir  slie-,  nicht  slie  (1.  seh),  (ftr 
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i^»**"-:""^' !iwul«t     Da«  reicht  hiu,  um  die  et}-mologi»che  verschiedwilieit 
Ir-ii.     Bei  uns  ist  i  durch   Wegfall  uijiifs  th  oder  (/  f!utstanden. 
demnuch  got.  sldjia  (schaden)  sein.     Ganz  nah  verwant  ist 
'»Jus  iiiiin.  ,<!/?rr,  stm.  (für  slidir),  schwäre,  geschwür,  beule. 

Hud.  anlMdcn. 

Für  umhcdcn,  unbeden  hat  ScheUer  (glosstir  zur  Sassoucliionik) 
eDthieteii  augesezt,  wo  nur  erwarten  passt.  Diu  betreffoudeu  stellou 
Äud:  228  dat  sc  (die  Engländer)  htdpen  striiUm  deme  keiscre,  o/"  (ob) 
irn  (I.  umhi'dc  =  tintbedede)  sidkcr  riddcrscJuifi ,  de  ome  »yn 
ilpe  gnf  und  230:  af  hr  to  scgen  sture  syn  haddcn  (\.  hnddi- 
oder  hcdde)  unbciisn  (für  tintbMet). 

Alts,  scofflsehas,  pl. 

Das  wort  muss  aus   skolfi!>rJi<i.s  aasiiuiliert  sein.    Skalfhkns  sind 

IjfjrlistAhlii-.h  achaarfische ,  /-ugfischr-.   welche  in  grosser  menge  aus  den 

>'n  in  unsere  buche  ziehen,  um  daselbst  ihren  laich  (scMd^)  abzn- 

II ;    vgL  alts.  scöla,   ags.  scöhi,    engl,  shoal.     Der  name  scholl fiskc 

|t  noch   heut*'  an  der  Ruhr  und  Lenne  gebräuchlich.     Schollfisken  ist 

reibtischen  /.wischen  zwei  netzen.     Da  es  besonders  barben  sind ,  welche 

_sich  als  xchollfiakr  zeigen,  so  wurde  das  treibtischen  im  Altenaer  Statut 

ich  jaijebarveH  (barben  jagen)  genant 

Und.  borewescipel. 

Fürsten,  priester  und  anitleute  haben  gern  mit  grossem  masso 
»essen:  daher  die  namen  kituingesmalder,  tmhsccpil  (wispel), 
n  muddc  (dotn-ntfi/tr-  wütk)  Seib.  Urk.  66B.  Unwahrscheinlich 
üit  CS.  dass  man  durch  Versetzung  eines  stofiiiamens  das  mass  indivi- 
habe.  Horcwescipd  (Seib.  ürk.  129  vom  j.  1206:  auetus 
im  metmtras  que  viägo  horeicescipcl  dicunlw)  wird  daher 
etwas  anderes  als  ein  getreidemass  von  gebrautem  ton  bezeichnet  haben. 
Überdies  ist  auch  noch  nicht  nachgewiesen,  dass  horaw ,  hör,  har  töpfer- 
t/,i,  hedentet  und  das^s  man  grössere  hohlmasse  von  ton  anfertigte, 
weishar  sind  für  hör,  har  die  bedeutungen  schlämm,  kot  (cocimm 
und  sUrcHs),  nasenscbleim.  höchsteos  lehm  zum  häuserbau.  Wahr- 
ist/»«r«!M>f.*c/^jc/  ein  synonym  \' oa  wihscepil  (weihscbeft'el,  teui- 
'.).  Au.s  *tutruw  konte  horuir,  horew  verlauten.  Dieses  ver- 
mutete harwii  dürfte  ndd.  form  für  ahd.  haruc,  ags.  heanj  gewesen 
9«iii.     Auch  Grimm  sezt  (Myth.*  59)  harahua  der  lex  ripuar.  unbedenk- 

1)  »chäufit  (liüchrii)  für  nltos  «ctuiihanf  Tt<iith.:  HcItauUn  (g.  v.  onnjuetiV,  in 
OtOBDiaU  neui  utau  diu  ElnugtHupeu  vlMMi  uJcr  *l»ode,  Wunderrnl  Hag.  V,  20, 


lieb  mit  haruc,  hvurg  \u  Verbindung,  (jibt  matt  dieüc  auffaüsung  zu, 
so  wprdiMi  nouh  ein  paar  conipotiitu  anders  alü  bisher  gediutüt  werdi<n 
müssen.  Der  name  der  villa  Horohusun  (a".  962,  Wig.  Corv.  Gesch. 
1  8.  257),  später  auch  Harhuseu  genant,  gelegen  am  fusse  des  alt- 
heiligen Eresbergc?,  wird  dann  nicht  Kcthauseii.  sondern  Weihhausen 
'/u  übersetzen  sein.  Hben  so  mag  dem  manuesuamen  HornboUa  (Tra- 
dit.  Corbej.)  nicht  sowol  der  name  eines  tougefäsaea,  als  der  einer  weih- 
sclialü,  blutschalo  {Inufhull!)  zv  gründe  liegen.  Eine  beziehung  aui" 
den  mosaischen  schi'ijd'uugsmyl.lius  ist  olniedies  allzu  gesucht  und  ibiher 
unwahrscheinlich,  üuter  den  altdeutschen  nameu  sind  nicht  wenige 
spitz-  und  schimpfiinmeu ;  daher  koute  einem  menschen  mich  irgend 
einem  vorfalle  leicht  der  name  horuhollu  beigelegt  werden. 

Hnd.  berieh,  berch. 

Im  mnd.  wh.  ist  hirich  ('245)  unerklärt  geblieben.  Hcric,  Irei- 
lich  fürtnons,  steht  bei  Selb,  ürk.  551  s.  lOK.  wo  die  curia  de  Beric- 
Hedenier  (Berghomer,  heute  Hemer  berg),  ein  herreuhaus,  erwähnt 
wird,  wovon  jezt  nur  wenige  trümmer  vorlianden  sind.  In  den  beiden 
»teilen  unter  bnich  *  bedeutet  dasselbe  wald,  holzung.  Unter  bcrch 
{'2H))  ist  gar  kein  beispiel  für  diese  bedeutuug  aufgeführt. 

Waf?  Ilumbold  Aus.  d.  Nat  l .  32;»  vom  span.  monla  bemerkt, 
passt  auf  südwestf.  l/enj,  welches  die  wörier  wuld,  yehulte  u.  a.  fa«! 
ganz  aus  der  Volkssprache  verdrangt  hat.  Diese  bedeutuug  halte  licrg 
aber  schon  im  nni.  und  nicht  hlos  in  unserer  gegend.  In  Seih.  <4u.  1, 
I6u:  cm  acht  Wort  hulka  in  dem  lenijtiuchier  bergt:.  Staph.  1*.  37»: 
Vf^r  Huiric  iihehks  in  mynein  fmse  how  viule  brrijhe  vnde  in  tmjhuH 
»lonjlicn  })loyh<'fikes  landifs. 

Gevedeit,  oder  irenedvrtf 

In  Selb.  urk.  «20,  die  —  wol  zu  beachten  —  nach  einer  abschiift 
mitgeteilt  ist,  steht:  darum  dnt  rnsc  vurschr.  hunicr  yn  den  »choiß 
uat  (ickrcnrkct  »och  (feucdcrt  i'u  uurditi.  Dazu  ijn  glossare:  gt-fc- 
dcrt  920.  gefährdet.  Huchstabenversetzungen,  wie  hier  eine  anzu- 
nehmen wilro,  kommen  allerdings  vor  (vgl.  z.  b.  Iwdi'trti),  gleiihwol 
wird  iienrdcrf-  zu  le.sen  sein.  Niuleren  war  in  der  kölnischen  mundiirt 
gebrüuchlich  (s.  Altd.  Neujahrabi.  f.  1H74  8.  131);  ebenso  wrntdereH, 
7.  b.  uant  dat  sidzwork  so  Werlc  anders  rernedrrt  iciirdc,  Seih.  urk. 
S3.S,  wilhreiid  ein  mnd,  <in'f:rdcn  weder  von  dem  horausgeber  des  nind, 
wb.,   noch   von  mir  bisher  aufgeftindon   ward,     flaniulcrt  drdckt  aucli 

II  Vurthtnd  lui  erst«n  Ulii|iiel«  '=  rued^uHd  IhI  wt-itldauti ,  rtjtiluint  i*t  -■• 
roedeland,  rod«Und. 
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in   der  bf  tr^ti'eadeo  sUelle  sdiirfer  das  wu,   was  gesagt  werdeo  soU, 
^  das  &<>ugej;r<ludete   kl»st«r  Kwich  bei   Ati«iidoro   nicbi 
ch-wphljcbe   ^rwerlj-amkixit    die  st«aerknd\   (den  fdwiß) 
......  ...t<r  bärger  vcrmmderii  soll«. 

GewfMe,  f«welldc,  a. 
Im  mild.  wb.  ist  dies«ä  wort  nur  in  der  bedratan^  cowalt  aaf- 
U'f^hrt;  er«  Iiedeatet  aber  aacb  gcwild. 

In    xwei    stuammrii.  '     L'surkunden    tou    l3ii''-      Icr 

arcfaivr  cu  Hatis-Letmatli'  temer)  komt  vor:  «&(^^';<tuiV 

lf<l/f,  Ali  holt  hol  ff,  weil(^^  outen  dano:  dai  gnceilde  in  dat  hoU  kalff. 

re  die  i"  '■•  ift«  bezeichnen  soll.     Man  kflnti'  versucht 

j'Ktldc,    _<    ,   .        alts.    hoUftitceldilhi   (^Lac.  aroh.  2.  221), 

-jjti'rfes  hiihgt(r<ide  za  verstehen,  mit  welchem  potestatrs ,  jura ,  Jonti- 
ta d.  h.  recht«  oder  anteile  am  gemeinwalde  verdeutscht  wer- 
l>og*>^n  spricht  aber  1 )  dass  unsere  Urkunden  gerechtsame  die- 
art  noch  besonders  auffuhren ;  2)  das»  tnr  solche  gerechtsame  in 
'  a  andere  naroen  galten,  z.  b.  echtuyyrtie;  3)  dass  die  erste  posi- 

I  ■  -'are  tautologie.    die  andere   einen  hiVhst  unbeholfenen 

i  11   würde.     Es  bleibt  daher  nichts  übrig,    als»  gfutidc 

fiir  geicHd  zu  nehmen  und  vom  jagdrecht  in  privatwaldungen  (hier  fuJt) 
In  der  zweiten  jiosition  rauss  dann  in  zu  iml  gebessert 
»fW/f  würde  sich  obugeföhr  zu  ijeicild  verhalten .  wie  hcu- 
gfbdte  zu  gtbild.    Geweilde  ist   rheinfräiikische  form ,   wie  der- 
gleicheu  in  den  betreffenden  Urkunden  noch  ein  paar  vorkommen. 

Iliu;e4lurii. 
Im  nind.  wb.  fehlt  dieser  pHanzeiiname.     Wie  hd.  hagedorn  auf 
verschiedene  gewüchse  bezogen   wird  (vgl.  DWB.).    so  ist  das  auch  im 
nd.  dor  fall.     Teuth.  bietet  haeghdoertt.   eornus.   arbuttts.     Fragt  man 
I  '  11  sei,   90  vermutet  der  eine  den  wi'issdoru,  der 

'.;<  -trauch.     Vor  2(h>  jähren  wüste  ohne  zweifei  jeder 

erwachsene  Iserlohner,  dass  dem  Crataegus  dieser  name  gebühre,  deun 
-tand  noch  ein  alter  weissdornbaum  am  Südengraben.  Unser 
_.  ...,:iier  des  17.  Jahrhunderts  erwähnt  ihn  unter  dem  namen  hagc- 
•  ttru.  Im  mittülalter  muss  hagedorn,  wie  es  recht  ist,  in  Nieder- 
ii»d  vorzugsweise  den  geehrten,  köuiglichen,  blanken,  oft  zu 
t,un.  a  i4iii«n  bäume  heranwachsenden  ,  Jahrhunderte  dauernden  Weiss- 
dorn Iji'ziurlinet  haben.  Die  hanptstellen,  in  welchen  nur  dieser  gemeint 
s«in  kann ,  sind : 

Titin  Ifslrii  sr  (i)U  ullc  ffüin, 
dnt  mCH  ilem  hagedorne  bcdcn 


itultk  de  krönen,  <iint  mm  r/^,   ' 

nicht  synen  ijdyk  in  alter  kuu.iL . 

he.  wert  Sfharp,  hart  nnde  swhuie  (aLark) 

mule.  nicfit  voreatjii  vor  dem  winfie.  AeaopuB  (Holü'iii.)  h.  t| 

Htr  smet  ju  is  nu  hulpe  not, 
(lurumnte  moIc  gi  ju  nu  teeren 
to  unseme.  konitige  muie  heren, 
dat  is  de  lilnuke  ha  gedorn, 
den  hebbe  wc  dar  to  gekoru.    Wigg.  ScheiH.  2,  \'\ 

Swinde  und  nicht  verzaget  vor  dem  winde  passen  um  bcsuii  auf 
(li'n  weissdüi'u;  eutscbeidend  ist  aber  blank.  Die  blüteu  des  gemeiuuu 
Crataegus  sind  weiss,  anch  sein  stamm  verdient  dieses  (irädtcat,  wono 
man  ihn  mit  dem  des  scbwiirzdorns  vergieiclit.  Der  wahrscbeiiüich 
durch  mi8cheh(>  mit  dem  präclitigen  hochroten  Crataegus  der  gärten 
entstandene  dorustraucli  mit  blassrosonvoleu  blüteu  ist  zu  selten ,  uui 
liier  in  betracht  zu  kommen.  Ich  oriiiiiere  mich  nur  eines  einzigen 
Strauches  dieser  art,  den  ich  hiiT  in  einer  tellhecke  gesehen  habe.  Die 
huiidsrose'  ist  nicht  blank,  .soudorn  schwacli  rosenrotb,  überdies  wird 
sie  äusserst  selten  baumartig.  Die  t'eldrose  {rosa  arvensis)  hat  zwar 
weisse  bluten ,  kann  aber  ihrer  schwöchi«  wegen  hier  nicht  gemebit  sein. 

Otl'enbai'  passt  auch  der  iiame  hagedorn  am  besten  zum  Cratae- 
gus. Üiuser  bildet  ganze  hage  (gchäge  und  liecken),  wflhrond  die  wUd- 
rosen  nur  vereinzelt  darin  vorkommen. 

Geachtet  war  der  Weissdorn.  Anders  hätte  mau  ihn  uiclit  mit 
Vorliebe  lu  malbäumeu  benuzt.  Ölters  beschattete  ein  baumartiger 
Crataegus  unsere  westtUlischen  freistSble  (vgl.  KA.  797).  Auch  der 
lierhim  des  Bodelschwingschen  freistuhls  war  ein  weis.'^dorn.  [Wenn 
übrigens  Orimm  in  der  angeführten  stelle  bemerkt,  das.'*  er  keine 
beispiele  von  freistnhlen  unter  apt'elbäumen  und  buchen  gefun- 
den liabe,  so  ist  das  zufail.  In  Tross  .Samlung  merkw.  nrk.  .<>teUi 
8.62:  Item  ein  (sc.  vrifxtot)  tho  Ostöne»  in  de.t  WtÜM'S  lun>u  acJ 
dem   haise  ander   dem    njipelhomc   nn   Soest    wart.     In   den   MQllj 


1)  Warum  im  iKi^rni-i'  iri>.sn  i:nniiiaj.'     Dooli  niulit  w!c  tiei  (kr  iionilitJnimll 
und  utideni    bünjisclien   i;vw&<'h3en,    um   ilu«    «ichlüclitr    zu   bezeichnen:    «.'il'l  es  jk 
uooli   iMdlir  Hrt  n  der  wildrusc .  WetcUe  oirli!   "iii   liaiir  üemiür  sind.  uit  dw 

UAiiio  mit   unHCri.Mii  nuiiicn  stiiytittrn   ziuukininuutfiliiiUKi'U.     Der  hiui'  ■■l    mM 

(eiiioti  Htnrkori  t<tachclii  dSonl  gewU»  »eit  »Itvr  xv\l  ilniu  bCwo  liiiudt>  tu  di]ii< 

Der  «tu-   Hiigcnor  IrtfitiT  rrzAhlt«:    „Wir   hnhoii   B«lir  IiAk«   liniidv  Hnf  dein    

aLnr  si«  können  niclit  ^'laubon,  wie  micb  diowlben  rcxpoctierf  n ,  nnctidoiu  li-li  üini>u 
einmal  mit  einem  tOcIitigi'n  scklogdorniitiicVv  aiifgowurtot  httb«." 
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btütr.  aber  beisst  es  .'i,  6«t6:  «/>  die  ItSgede  an  die  nemeliche  stedc 
HrkeiU:H  die  ht-rn  bocken,  dar  en  fi-ygreve  ftilfai  .W  gekert  den  rug- 
ijfH  HU  dem  lande  van  der  MarJce.]  Dass  Jer  königliche  bageiJorn  der 
Weissdorn  gewesen  ist,  dafür  spricht  endlich  auch  name  und  brauch 
bei  Angelsachsen,  Rngläudern  und  Iren.  Ägs.  hagapom  war  spina 
alba.     In  England  steht  der  < :  ~  als  milk  whitt  haivthorn  in  gauz 

besonderer  achtung;    seine    !■  h    zweige    [niay,    niaghlaom)    eiit- 

8preobt<a  unserni  mai,  maihush  (grüntj  birken-  oder  bucbenzweige)  bei 
m»i  -  und  pfingstgebrÄuchon.  Kin  hagedoru  (Crataegus)  war  budgt  der 
Tudurs  Der  goineine  Ire  betrachtet  die  alten  hagdornbäuiue  mit  reli- 
giöser scheu.     Vgl.  Kohl,  Kugl.  Skizzen  'i. 

ISEBLUH\.  F.   W0E8TK. 


BERICHT  Ober  die  Verhandlungen  der  deutsch -kom.xnischen 

SECTION    DER    XXXIU.   VERSAMLüN«     DEUTSCHER    I'HILOLOUEN    UND 

SCHULMÄNNER   ZT  GERA 

vom  30.  septcmbor  bis  3.  uctobcr  ItiTH. 

I.  voreitzcuder:  prof.  dr,  E.  Sievera,  Jena. 
U.  „  „        ,,    !Jachs,  Krandcnbiirg. 

I.  »itznng.    Moutog,  den  30.  scptember  12  olir. 

Uw  erst«  vorüitzendp,  herr  prof.  Sic  Vera,  eröfuet  die  vorhaiidluugen  der 
sectiun  durch  oiue  karzc  anspräche.  Die  li&an  füllende  einzeichnang  der  cinzelnrii 
«awearadfo  ins  album  der  section  ergab  nacbstelieode  mitgliedcrliste : 

Ij  Mahn,  prof.  dr. ,  SU-gliU. 

2^  Bcnci'ko,  director,  Berlin. 

3)  DQntzer,  prof.,  Cöln. 

•1)  Hngo  Weber,  prof. ,  Weimar. 

5)  H.  OHtboff,  prof.  dr.,  Heidelberg. 

6)  H.  Weissenborn,  prof.  dr.,  Erfurt 

7)  F.  Ncuinann,  privatdocent  dr. ,  Heidelberg. 

8)  Grttbe>  obcrlchrcr  dr.,  Berlin. 
S)  Rcinbold  Köhler,  dr.,  Weimar. 

10)  I"b.  Wegcner,  dr. ,  Magdeburg. 

11)  Wuntrup,  rretor  ur. .  Rosslebeu. 
Vi)  Ernst  Wül oleer.  arcbivar  dr. ,  Weiiuar. 

13)  Fodor  Heob.  prof.   ir.,  Zeit«. 

14)  Pfondhcller,  Oberlehrer  dr,  Tarnoiritj. 

15)  Heinr.  Fidchcr,  dr,,  Greifswald. 

16)  Ernst  Regel,  dr .  Gera. 
IT)  Rnb.  Schneider,  reaUcholleiircr,  Halberstadt 
1!^)  K   Hummel,  realsobnllchrer  dr..  Weimar. 
IHj  Selniar  Eekloben,  :ttud.  t>bil.,  Holle. 
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20)  Opitz.  (Ir. ,  NaamLurg  a/S. 

21)  H.  Dünger,  dr. ,  Dresden. 

22)  licrnli.  Döring,  dr.,  Loi]i2ig. 

23)  Koch,  prof.  dr. ,  (irimiua, 

24)  H.  Paul,  prof.  dr. ,  Freibnrg  HB. 

25)  Scbiuager,  rcaUchullehrer,  Gera. 

26)  J.  Hobbing,  lebrer  a.  d.  Iiöhern  börgcrscbule ,  \icnburg  a  W. 

27)  G.  Stier,  g^Tnnasialdirertor ,  Zerbst. 

28)  Sachs,  prof.  dr.,  Brandenburg  a/H. 

29)  F.  H.  Stratmann,  Krefeld. 

30)  R.  Sprenger,  rcallehrer  dr.,  Northeini. 

31)  Iloefer,  gyninaniallchrer  dr. ,  Soehaasen  i/A. 

32)  Holfeld,  dr,,  Guben. 

33)  H.  Kluge,  prof.  dr. ,  Altenburg. 

34)  Deuticke,  gyinnusiallehrer  dr..  Berlin. 

35)  Hofmeister,  dr. ,  cuatos  a.  d.  nniv.-bibl. ,  Rostock. 

36)  E.  .Sievers.  prof.  dr. ,  Jena. 

An  stelle  des  in  der  vorjfihrigen  vorstunlnng  zu  Wiesbaden  zum  vicoprüaideu- 
U-n  i-rnuntcii ,  aber  behiuderten  lierni  prof.  Fedor  Hcch  wird  herr  prof.  Sachs 
orwühlt.  Naolideni  noch  die  wähl  der  beideu  Schriftführer  —  dr.  Wegenor- Mii>»- 
deburg  and  dos  unterzuichncton  —   volzogen,  wunle  die  sitxung  geochlosaen. 

2.  aitüung.    Dienstag,  den  1.  octobor  morgena  8  uhr. 

Der  vorBJtiende ,  herr  prof.  S  i  ev  ers,  gedenkt  zunächst  mit  warmen  worton  der 
im  lezten  jähre  aus  dem  leben  gescbiedencu  germanistischen  facbgenossen :  Crei- 
zonaeb,  Woestc.  H.  Leo,  K.  Weigand,  K.  Toniaschek  und  des  oricntaliBten 
X.  Westergard.  Daran  scliliecsen  (.ich  ein  paar  gesc-bättlicLe  bemerkungen.  Znr 
einsieht  frir  die  milglieder  werden  in  dem  versanilnngslocalo  zwei  »chriften  nieder- 
gelegt: von  berrn  realscbnUcbrcr  Robert  Schneider,  Haiberstadl,  ein  exeniplar 
einer  schritt:  Spervogels  Lieder  llir  die  Scliule  erklärt  und  mit  einem  rilos.sar  ver- 
sehen. (Abdr.  aus  dem  Progr.  der  Realscliale  zu  Halberstadt.  o.  J.  4».  ll«7(jj ). 
Ferner  von  herrn  gymnasial  -  director  Stier -Zerbst  ein  tacsimile- druck  einer 
Wyclilfc-biliel  ^ohne  titelblatti.  nacli  herrn  Stratmann«  ansii'ht  ein  eii>raplaT  der 
Pickering  -  ausgäbe. 

Der  Vorsitzende  verliest  ein  schreiben  des  reichskanulers.  worin  da« 
gtisuch  der  vorj&hrigen  versamlung,  die  bisher  dem  Schiller- L üb beuschen 
nd.  wörterbnche  gewährte  reich.sunterstlitzung  nach  abschliiss  desselben  From- 
manns zi'iucbrift  Tur  deutsclie  mnndarten  zn  gute  kumiiieu  zu  lassen,  abschläglich 
beschieden  wird.  Auf  eine  abermalige  petition  wird  auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden 
durch  die  ver.'iamlinig  verzichtet  und  die  angclegenheit  somit  erledigt. 

Mieranf  wird  herrn  prof.  Paul  das  wort  erteilt  zu  seinem  vortrage  über  da« 
vocalsystera  des  Germanischen  auf  grundtage  der  neuesten  for- 
sch un  gen.  R«lner  betont  in  seinen  cinli'itcndcn  Worten  zwei  moniente  lautlicher 
veränderunjicn,  h  den  accent,  2)  die  analogie  oder  funiiassociation.  Mit  zuhülfo- 
nabme  dieser  zwei  factorcn  sei  der  ganze  indogermanische  vocalismus  von  Dcn«m 
wider  aufzubauen.  Die  furscbung  auf  liiescm  gebiete  sei  durcliaus  noch  nicht  als 
abgeschlossen  zu  betrachteu,  sondern  das  arbeitsfeld  sei  erst  eröffnet  Doch  äcien 
immerhin  bereit«  die  grundlogeu  geschulTeiii  auf  denen  weiter  gebaut  werden  k<>nne 


l'mLOL0(liUr-VIUUlAMt,ÜKC  IX    OK&A 


123 


and  anf  die  sieli  vur  allein  die  eiicxiiilforKCliiing  zu  stellen  bat.  Dieser  naue  bodea 
sei  i!var  ent  fär  die  fursclmn^  iibrj  iK-n  indogcrninnigcticn  vucaliKinus  goHchsSoD, 
dodi  sei  itg  bcn*it»  goittattet.  birrau«  die  cunatnjuvnzvn  fiir  den  genimnischcn  voca- 
lismtts  SU  uchon.  Redner  kritisiert  die  (ruberen  vertraclie,  besonders  J.  Oriiain», 
filnt  Geniinnisöhe  ein  vocalsystem  aiifzostfllen  und  koiut  zii  dein  Hchlamse,  das« 
«Uo»  bisliRrigi-  nni;enfi;:end  und  lüue  reforui  driiigi-iid  notwendig  »ei.  Versnebe  in 
tliiwer  ripbtniijj  seien  aueli  bcroit*  juri<ni»cbt.  V^iel  >;i'tes  finde  sich  schon  lici  Arae- 
loDg,  Peui  richtigen  aber  luu  nüobxtcn  komme  Etrugman  i,in  seinen  Qnterüueliuu- 
geo  Über  naMLÜ«  itonunR  and  i>tninmal>etafungi  and  weiterhin  Ostbüff.  Auf  gnuid 
diwer  ueoeift«u  arbeiten  sei  e.-)  inüglicli  ein  neues  systeni  aufzustellen,  in  dorn 
biiiittlii'li«  Tücale  und  aldnutreilien  ihre  riehtige  Stellung  finden.  Bednei  will  den 
ersten  vcTMieh  ninrhi'n.  daj>  bis  je/.t  nur  zerstreut  aufgestellte  zusaniinenznfaMsen, 
in  erweitern  und  »,o  ergänzfu  und  m  wenigstens  die  gnindlinien  i'iiies  neuen  gor- 
manisehcn  rocalxYstenis  zu  skixzii'ren. 

Redner  gebt  aus  tun  der  entstehung  des  indugermaiiiseben  rocalinuius.  Die 
i-aud  u-rcihe  ist  darvhatij  cunstant:  wir  haben  entweder  genanten  (t,  uj  nder 
con8onuut«n  ^./.  »"t.  Dem  gegenfilicr  gab  es  aber  iwei  «-reihen,  vielleicht  noch 
mehr,  die  deutlich  von  einander  gi'ncliiedeu  waren.  Dies«n  zwei  a  entsprieht  die 
ganze  reihe  von  nüam^cn  <"  -  -  a  —  o.  Redner  bezeichnet  die  iwei  a  mit  a  und  .-l. 
Villi  diesen  »wci  gnindvocalen  ist  n  rsiirfi  nslicb  einer  in  jedem  werte  entbal- 
t«n  gewebten  und  /.war  sidbständig.  Dagegen  waren  i  und  ii  nie  selbstfindig,  sun- 
dem  sie  traten  iiullünglicb  nur  auf  entweder  als  teile  von  diphtliongen  oder  alii  con- 
sunantcn.  Eine  dreifaehe  Kpaltang  der  grundvueale  hat  dann  stattgefunden  enl- 
sjircehcnd  einer  dreifachen  abstufiing  des  ueeeiits .  boehton ,  tief-  oder  iiel)enton 
und  nnbetoiitheit.  iK'r  jeweilige  aljsUind  mui  haupttjn  des  wertes  ist  der  lian|it- 
niusKlJtb  Rir  die  acei>ntab»t«fung.  Darmieh  werden  im  Indogermanischen  drei  vocal- 
rtufcu  der  «wei  grundvocaln  unterschieden:  eine  starke,  eine  mittlere  und  eine 
cchwaelie.    Redner  wnlilt  liicrftir  folgende  bezeiobnnngen: 

m>  Starke  stufe:  «,  .4,. 

h)  Mittlere  stufe:  u,  .4,. 

e'i  Schwache  stufe:  in  beiden  reihen  =  0.  d.  h.  wir  haben  siLsstossnng  des 
voeols. 

u,  ist  =  gr.  o  =  eiirop.  n,  a,  =  gr.  «  =  europ.  e,  .4,  =  gr.  k  in  offener 
»ilbe,  A,    -=  gr.  «. 

Jtn  lud'jgernianischen  ist  die  mittlere  stufe  als  die  mit  der  eigentlich  nor- 
malen betonnuK  versebene  r.u  betrachten.  Bei  der  weitem  entwieklung  raaeJien  sich 
rorscbi<'deu«  faetoriU:  «  rsehiebuug  des  ae<.'eiitA  in  den  einxelspraelirn,  nusgleichung 
innerhalb  de»  iiyiitvms  n.  dergl.  geltend-  Den  anfang  dieser  entwieklung  versczt 
rctiner  (chon  in  die  indopermanische  zeit  7.nrüek.  Nirgend«  sei  die  auahigiebildung 
in  solcher  tätigkeit  wie  grade  in  <liescni  punkte.  Redner  wei--t  alsdann  darauf  hin. 
wie  bereits  im  Indogonaunisehcn  eine  dehnuiig  der  kürzen  stillt  hatte:  ä,  =  gr.  n>, 
S ,  i=  gr.  ij.  Was  die  schwache  stufe  aubctrilft,  so  luuss  man  zwei  fiUle  nnter- 
«K-hfiilen:  einmal,  der  vi'cal  seliwindct  ganz,  vergl.  gr.  .utQoy  :  nOonui,  \ }itt. 
Da»  andere  mal  enlstcheu  beim  .lusfall  des  voeuls  lantgrnppeu  wie  rji ,  //<  nsw. 
liA.  ti.  sun.  -i-  ciinsün.),  die  sich  nicht  zum  anlant  eignen,  wie  andrerseits  dnreh 
»lubll  eulstandene  t>r.  ;</  usw.  (d.  b.  eonson.  -i-  sou  )  sich  nicht  zum  auslant 
Wo  iliircli  vucalausfull  solche  Verbindungen  entstehen,  nliernimt  jeweils 
it  (r,  /,  m,  H,j,  !•)  die  function  des  vociils.  In  besagter  Stellung 
K'  consonnntt>n  r  I  m  tt  j  c  zu  .sonantischem  <'  l  m  n  und  den  Tocoleu 
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»  und  «;   z.  b.  «I  wird  «tnf  gcfiwuolicr  stofo  b«l  fol^'  nl  m  j,  li. 

donj  c<*n6oiianU'ti  zu  »',    obi'nso  au  zu  f  rtw]!.  m,   jVi  ,     »,   nr  ml 

rmtp.  auriaatiücboiii  r.     Diese  coniuit4soli<m  i,   w,   r  nsw.   können   xicli  nnn    itnwol 

mit  der  »titrken  als  der  mittleren  alul«  d«r  zwei  p'uudvocttlü  verbinden;   wir  bnbrn 

somit  vollkoniuieucD  inirallelisiuns: 

starke  sttifo:  a^iij)  ja^  a^u  a,r  ^|t 
mittlere  stiifo:  n,  »'(J)  ja,  n,u  aif  Aii 
ächwttcbo  ätufo:  i,  j  j,  i  u,  v  r  i,  j 
usw.  Su  würden  die  sonst  als  i-  und  m- reihen  bczcichnotco  vocalrofhen  iiutor- 
gohmcht  werdoni  i  nnd  u  an  siob  werden  also  nicht  gesteigert,  sondern  nur  der 
^undvuoai ,  mit  dem  sich  jene  verbinden ,  modificiert  siidi  je  nikch  der  tonikhatiihmKi 
Voo  einer  solbständigen  i-  und  u-nnbe  kann  domgcmüits  nicht  ilic  red<'  »ein,  ebon<< 
Howunig  Tvit>  von  oiner  )•-,  /-  u.-.w.  ruilii«. 

Nnch  dioseii  litfiiicrkniniifcu  fiber  den  indogeruianiscben  voculiKtuus  t,'leng  red- 
nr>T  zur  lictrnchtiing  des  gcrniauischon  vocalisinQ«  Qber.  Hior  ihühho  «uuücl 
widernm  rficksiclit  aaf  die  botoniing  gouumioon  «erden.  Im  Oermaui«r'iii.>u  faod 
immlicb  in  bezog  anf  den  nccent  eine  rovoliition  statt.  Der  haaptton  trat  aaf  dio 
wnncul.silbo :  die  alclle  des  nobentnns,  da«  Verhältnis  von  niittleror  und  sehwacht 
»tulo,  ikll  die«  tfcstultcto  sicli  andiTS.  Auch  die  vooilqualitAt  wurde  dadurch  brcin<^ 
UusHt.    Die  orürteraugcn  des  rodners  lassen  sich  kurz  Iblj^cndermusson  d«rstellon: 


1)   Starke   und   mittlere   stufe: 
gorman.  a 

c  (bisweilen  t) 


a,  igr.  o) 

«1  igt.  t) 

flj  (gr.  «u)  =        „        0 

«1  (gr-  11=        ..        :  ffot.  c,  ahd.  ä 

Ai  (gr.  ö  in  offener  sUbe^  entspricht  im  Germanischen: 

1)  ö  (für)  in  iiffencr  bilbe, 

2)  ans  ä  gckiirztoK  ii  in  gesc-hlussener  sUbu  vor  dopiiek-unsouAns  und  im  lUyh- 
tliung:  liattla,  /«ii/miW:  hmlu    hnihml 

A^  (gr.  ö)  =s  gcrinan.  nl. 

Ol  vor  nasal  und  liquidf  wril  gi  riMiiui-iii   m   iirs)iriinglieh  luiintdiitii    niliM   /» 
u  i«iiH<rtn»\  in  bitoiitcr  »ilbn  zn  i  \niina]. 

2)   ächwaobe   stafe. 

In  wi'irleni  wie  kniu,  tfiii  mit  kn,  Ir,  welche  als  anlaute  /.n  l'ungiLTCU  (&hi| 
sind,  trete»  keimi  moditieatiunen  weiter  ein.  Anders,  wo  die  gruppo  cmui.  f  son 
-J-  eons.  auf  schwaclicr  stufe  entslchf  Dort  ontwiekelt  sieh  überall  ein  u  aus  doiii 
sonantitchcn  r  l  m  »;  es  entatnfacn  also  die  luut|,'ruppen  »r,  iW  uaW.  udur  ra,  iH 
asw.  Uic  stelle  di««  u,  ob  vor  oder  nach  dor  liquide  richtet  sich  nach  der  atttlT 
de«  vücnls  in  deiijenigi-n  formen,  in  denen  er  nicht  ausgefallen  irt.  Poch  hl 
rediixr  die  xtfllMiif.'  ur.  u/,  wn,  »in  mit  dem  stimlaute  vor  d«r  liquidu  nit  die 
nr  iie,    die  stvllung   rii   ni<w.  mit  dom  Mimlaute   nach  At 

lii|  <  '.ie  horvorgt'rufene.     Vg\.  iundans  [nun  htul —j  mit 

</an,  ttbiT  Oraknn.^  (aus  brfc  — J  mit  brikan. 

Ri'dncr  /eigf  hj>'n»u(  noch  an  »inigen  hcispielen,  wie  bei  der  uugadvut«t 
gpnnani«ch<!M  wuitureiitwicklnng  des  vncalismus  ursprünglich  gelrent«  Uufv  ^saii 
mengefallcn  sind.   vtTgl.  a,  (==  gi.'nu.  u)  und  A,  (=  germ.  «)   uu'i  "*! 

diirzutegi'u ,    wia   die   germanisohun   abtuutrcihen   bei   dieser   neuvu  »I 

vuuttliauiua  aus  den  itrgermanischan  unlaleUen  und  siuh  erkliruD. 


rnn.otnoE.i-vsiUAin.rsa  a  ostu 


lar. 


I^-i  .li.'M  aljliiuU'nilen  verlien  Laben  wir  im  priUen«  tudogernrniiiseh  (lurchgiingi^ 
mi"  r.    Iiu  pcrfect  litiilen  noh  noch  drei  «tafmi,  als  di«  trcunun^:  und  diT 

wi'iM'i  .1-1  uccpiit-  ■  •-  *•  der  «gl.,  der  den  lianptacwnt  anf  dfr  tiUmiii-  (wiir- 
x«l>)  üiUii'  liat.   r'  ■  di«  »tnrkv  stafe,  d>'r  plariil  und  »ptAtiv  mit  doiii  ton 

vi!  ..<D  die  ><Rliwachc  iinil  mittlere  ntuh  der  wur/!<d.    (lMc< 

fri,  i.n  falle   iirspruiiglich  srhwm'ln;,    w»  urspröiijjKch  nütt- 

Icrc  »mf'o  niiil  von  widcher  form  ana  sich  die  eine  oder  andere  stuft-  rcmllffpincinert 
bat,  IftMt  rcdncr  oinstweilon  noch  offen:  er  beschränkt  sich  anf  vonuutungcn).  Boi- 
cpiele:  skr.  dudura,  3.  p.  plnr.  dadnu  =  achwache  stnfe;  ttbvr  t^äda,  3.  p.  plar. 
(vifociiMr  =  luitfliT«  stufe:  gr.  nX**-  :  ninXtx»  =  luittlero  stufo;  aber  xtv-  :  t<rn- 
rn«  =  Gclivracbi'  «tnfe.  (b  i»t  aun  w  sonaii«  «ntst.indcn).  Beim  verbaladjcctiv 
(paTt.),  rlax  i<l)nufallii  dcu  aco'iit  auf  d>.'r  ondxilbo  lintt«»,  ist  auch  ciitwodcr  die 
«chwache  oder  die  iiiittlcri'  slufi>  voriUlgcnieincrt.  —  Redner  fjoht  jext  auf  einxel- 
h(«it<o  Im  Ofjrraanificlicn  ein: 

a-r<*iho:  prü.  t,  i  t.  b.  ninui,  ifiba.  Im  pnrf  spl.  haben  wir  die  stArko 
«nifii  mit  Of  ^  genn.  a  in  noin,  gab.  Im  pitinil  findet  sich  sicher  «chwachv  xtufv 
boi  fntgi-ndcr  einfacher  i'oiisnnans:  iichuni  ^  * fi'Ujham  (wumelfonn  schwach:  (jb), 
«ichiT  raittli;re  lic^t  vor  im  partirip  »i«w<i»k,  hi >r unx ,  iiUxini.  In  der  klassc,  die 
dnr<h  {binda  band)  bunditm  btiud<iHX  reprfisentii'rt  winl ,  fallt  mittlere  und  schwache 
etufe  zUiUimmvn:  beidemal  miiste  sich  n  untwickehi.  Kincr  form  wie  ^riMt-  kann 
our  die  iicbwache  »tufe  prsk-  m  gründe  liegen  (m  hot  sich  ans  r  entwickelt,  und 
xwar  ^rmdlt,  nicht  Jiuni/:  wegen  prtskan,  s.  o.)  Ebenso  kann  das  part.  brukan« 
widi'nira  nur  anf  der  schwacliun  stufe  brk-  basieren,  gegenüber  »umanx  anf  niitt- 
IflTcr  ätnfe.  Znr  n- reihe  rechnet  reilner  dann  noch  striijii ,  biugn  mit  den  formen 
rinin.  baug  der  iitarkcn  stufe  und  Ktnjum,  btiyum  der  sdiwachca  stufe. 

.  1  -  reihe :  hierher  gehört  fara .  für.  Präs.  fara  =  mittlere  stufe  »on  A 
1,1, ,1,  prät.  för  (ursjir.  ül  =-  starke  stufe:  faran»  =  mittlere  stufe.  In  förtnii  ist 
daa  ö  aus  dem  sgL  durch  analogie  iu  den  plural  iibertrai,*eu ,  der  eigentlich  '  ftrum 
iMteu  sullte,  Hiirher  ranideren  ferner  rednplicierende  verl>a  wie  Üku ,  taitük 
(=  für) :  in  Imtokum  liejrt  dieselbe  unabjgie  an  den  s;;!  vor  wie  in  fümm.  In 
tiijpti,  naisltp  haben  wir  jUngere  angleicbung  des  Präteritum  an  diui  prüsens,  weil 
tUr  liblaat  durch  die  rednplieation  äberSössig  gemacht  erscheint  Vorgl.  ferner 
Aröpa ,  liraihtöp,  wo  umgekehrt  das  6  des  prSt.  das  6  des  pr&s.  hervorrief;  ferner 
$aia  (fiae  präsenKbildung  wie  shijija),  fdinü  usw.  Scheinbar  gibt  es  noch  eine 
ilritta  klasite:  halda ,  luiiJudd :  tikaida ,  nkuiskaid;  aiikn,  aiuiik ;  doch  iu  der  tat 
nur  .tcheiubar:  lüer  ist  der  ablaut  gewis.sermasiien  ..latent"  (haihald  aus  luiihiüd 
gtkint,  «.  o.'i. »  —  Nebeu  der  uiitt.leron  Atnfe  fehlt  übrijrens  auch  bei  A  die 
•cbwache  stufe  nicht  ganz:  vergl.  zu  »kaidu  ahd.  gkidunga  mit  schwacher  stufe 
(sfarMf-  :  itid  =  sk(a)id),  r,v  stauta  unsnr  shHien,  zu  fanin  fitrt  (=  frt).  «u 
gfohan  grubHö»  (=  grb-) ,  rn  falta  ahd.  suhfi  (=^  slt-).  Redner  will  auch  an  xur 
reih«  A  r«Wioen  und  io  unnum  (vergl.  yunit)  einen  rest  schwacher  stufo  erblicken. 

Redner  geht  dann  noch  auf  die  behandlung  und  entwickluug  der  beiden 
(rrundvocale  in  ableitnngs-  und  flexioussilben  ein,  mäste  sich  aber  leider 
wr  -  ■  '  Ti  »ehr  vorgeschrittener  zeit  anf  einige  wenige,  sehr  summarische  undeu- 
ti"  tir'mkou.    Aus   demselben  gründe   konte  auch   nur  eine   kurze  debatte 

•tatuiudeii ,  >i  die  horren  prof.  Osthoff  und  Sie« erg  beteiligten.     Darauf 

•chia««  der  o  lo  nhr. 


1'  Sirhe  Ualliolf,  morpUolugische  unleraucbungcn  l>d.  I,  i.  2S8  fg    anm. 
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3.  »itiutip     Mittwoch,  den  "i.  octnher  morgons  R  ubr. 

ZunScLst  wardi'n  fiiiiff«.«  gcrfclrnftlichi:  aiit:elt'jrp|iUeil<?ii  ei-ledii;l;  Uii 
Ordnung  wiirdc  fi.'iitgi'8tcllt  und  ilanii  znr  wiklil  i'incs  (H'iu-iidt.'ntiMi  für  dlt« 
jUhri^e  vor«iamlung   zu   Trier  gi;Bcliritt<>n.      Zum   ernten   v<«ri>itMndon     '  " 

wurde    lierr   jirof.  dr.  Wilmunns    in  Honu  gewählt,    zuui    /.witi-n    \  u 

difiignirtc  die  a«ction  herm  prof.  dr.  W.  Förster  ebcndosolbrr 

Hii.'rsnf  erbielt  litirr  prüf.  Saclm -Brnndenburt'  das  wuri  lür  soinen  nucli- 
ruf  an  Grundpngna^'e.  Nnohdcni  rrdücr  ein  paar  kinzo  nntizcn  über  die  UAm 
ilw  verliiissenen  jiilire»  aiis  dem  kreise  der  ronmnischon  nnd  englimihon  iiliilolot'cii 
(Th.  Wright,  Hnrtzt-nboscli ,  Pcsciucr  u.  n.)  gegeben,  geht  er  etwas  nüher  auf  da« 
Irben  nnd  wirken  von  Grandgagnnge  ein  (geb.  za  Lflttich  9.  juni  IK12,  geat. 
pb<-nda  7.  janitar  187H).  Er  rllhmt  Koine  groHsen  verdienst«  um  das  Htadiuni  d«i> 
walloniKcben  dialects.  Seine  iiibeitcn  (De  l'origine  des  Wallon»,  Llive  185i/. 
IMeinuire  sur  les  auciena  nuui«  de  lieiii .  Brut  1855  und  endlich  «ein  I ' 
de  la  langue  wallone,  da»,  neit  185f)  crsehcineud ,  leider  miii)lK'ndri 
für  dessen  weitcrfördening  jedwh  sorge  getragen  ist)  »cien  e«  ja  vnrzflglieb,  dnnnn 
wir  unsere  kentni«  des  Wallonischen  verdanken. 

.\Isdann  erteilt  der  Vorsitzende  herm  archivnr  dr.  E.  Wiilcki'r  au«  Weimar 
das  wort  zuvörderst  zu  einigen  bcmerkiingen  über  den  furtgang  der  arbeit  an  dorn 
»nn  W.  im  verein  mit  Lorenz  Diefonbach  heraosgegebenen  hoch  -  und  nifderdeut- 
.^r.bon  n'6rtorbucb  der  mittleren  und  neueren  zvit  zur  crglLiizung  dnr  vorbandeneu 
worterbUcber ,  insbesondere  des  der  brlldrr  Grimm.  Redner  teilt  mit,  dos«  die 
redaction  de»  Werkes  nunmehr  von  Diefenbaeh  auf  ihn  Kbcrtrngen  sei  und  dajts  au»- 
sichten  auf  ein  sehnellcs  erscheinen  der  nücbston  liefcrangen  und  dos  restes  *nm 
ganzen  vorhanden  seien. 

Nachdem  berr  prof.  Sievers  dem  redner  namens  der  versamlang  die  bellen 
wOnsche  für  das  weitere  g>'deilien  dos  so  dankenswerten  unternehmen  anKgesimi» 
eben,  schreitet  horr  dr.  Wiilckcr  zu  seinem  vortrage  libor  die  entstehong  der 
korsächsiscbcn  kanzleis]i räche. 

Redner  gebt  aus  von  einer  wOrdignng  der  Verdienste  Luthers  nm  die  nhd, 
Schriftsprache  nnd  seinem  oft  widerliolten  ans.ipnich,  or  rede  nach  der  säch- 
.'«ischen  kanzlei.  Er  weist  darauf  hin,  das»  dieser  aussprncJl  noch  nicht  gonll- 
gend  gejirilft  und  in  jeder  beziehung  verstanden  sei,  dass  es  dazn  vielmehr  eines 
bisher  noch  verBäunitcn  eingebenden   stodiums   der  Urkunden    und  li'  n  Ver- 

hältnisse bedürfe.     Redner   habe  als   vorstand   des  Ernestiniscjicn  ^  .ivs  zu 

Weimar  eine  grosso  y.ahl  einsclil»t;igcr  Urkunden  zu  verwalten  und  will  aus  dteaeu 
eini<n  kleinen  beitrag  znr  crkjrirnng  des  in  frage  stehenden  punktes  licfeni.  B« 
lukndelt  sich  hauptsächlich  um  zwei  fragen:  \)  was  ist  kanzleisprach«?  2)  wie  weit 
wirkt  die  kanzleisj>rachc  ?  Die  hnuptknnzleisprnobe  in  Dentschland  war  die  kaiser- 
liche, unter  deren  einlins»  die  säclisisehe  stand.  Vcrglcichungspunktc  —  nm  die- 
sen einlluss  zu  constativrcn  —  bieten  eigentlich  nur  die  laut-  und  fl<< 
«til,  syntttX,  Wortschatz  w.Hren  fast  von  vorn  herein  dieselben  in  beiden . 
formelliaftcn  rcdcwenduugon,  wenngleich  dieselben  in  der  sSoluiscIum  kitnzlei  nicht 
von  HO  sehr  zwingender  kraft  waren,  Redner  skizziert  die  entwicklungsgescbicUti 
der  kaiserlichen  knnz1eis)irsehe.  Bis  ins  14.  Jahrhundert  war  die  laleinischo  »praelT 
die  der  nrkmidcn.     Im  jähre  13.'J(l   tritt  anf  binncnHi  '     :     tii 

Nprnt'iie  an  stclUi  der  lateinischen  in  Urkunden  auf:  1 
gehen  nm  diese  xott  plötzlich  mitten  im  texte   in   douuclj  über      In  dnr  i(airi<cb«ii 
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Vnnxlci  wnrdr  hrrmtci  bii  10.  docenniiun  dos  1^.  jntirhnmlorts  das  Deatschn  in  fiimi- 
liATffn  nrkiuidi'ii  ang'i'W-ant  Du  Dviitnclu',  iIiik  diinn  von  nun  bu  im  14.  jalirh.  in  d«>r 
Iwiitcrlicbvn  k&uxlvi  Ubüob  wurde,  ist  dialoctincli  auKserurduuÜiuli  lutiunigl'altig  und 
viAlforJi  hcvinflusiit:  di«  schrcibt'r  gcfaiirteii  Y()rsubie4leDeu  Jialücten  »o.  E«  ^flb 
dub<T  iui  14.  JHhrliiiiidvrt  und  bii«  \a  dii.'  vrifU  bälfte  d«>8  15.  JubrhandeTts  hinein 
koiur  llbcr  den  iiinnil.'irtoii  stcliorido  sprAche.  In  Ludwig  des  Buiern  kanztni 
»cbriptj  man  «berbairiwh.  die  kanzloi-spraclio.  Rninechts  von  der  Pfalj:  «-ar 
|ifSlziscb:  keiner  ilbcrnimt  die  *prache  licines  vorj;iingt.>rs.  Einig«-  tiivellieriingcu 
linden  »ich  jedocb  schon  hie  und  dn  im  14.  jalirbiindort,  ubor  uhno  dass  dicselbon 
Krad«  wciU-rt^  verbri<ituDg  und  geltuug  fanden.  Besuuderg  wichtig  war  Tdr  diu  »Qt- 
wii-kliiDR  der  k.-iiHorlich(?n  kanzlui^irucbe  dii;  zvit  Karl»  IV.  (1847—1878)  und 
Wt'DZvIii  (137H— 14<I0).  L'iiter  Karl  IV.  horsilit  das  Doutscbi?  (<'Wtroicbl«<li«)  in 
PraK  vnr.  In  dt-r  Pra^vr  kaiizloi  brirpert  «ich  nun  eine  gewisse  conventionoilc 
Hchiriibvrcisf'  oin.  nnd  ao  ent.M^'lit  auf  grimdlairc  der  Präger  kanzbVi  eine  art  .^i'hrift- 
bpracUi'  fnr  Ober-  und  BinncndoDtschland.  Gra<lc  dos  ihr  cigentiimlicbr  eonven- 
liunelle  empfahl  sie  nbnraU  und  Tcrschaflle  ihr  grosse  vorbrcitaug.  Durch  Schrei- 
ber, welehf  nffb  andere  dialect«  sprachen,  wnrde  sie  dann  weiti-rhin  beeintliiBst. — 
ünt«  Wemel  solten  zwei  croignisse  ilie  entwicklnng  der  scliriltsprache  ein  «renig 
aiiflialten :  einmal  \Vc<uz<ds  ahnctKung.  dann  die  HnssiteHkrieifo.  Iiiireh  Knp recht 
(14W — lllOl  kernt  die  plälzische  apraclip  in  die  kaiserliche  karizlel,  mit  ilun  Mcliwin- 
ili't  »i«  aber  auch  wid^r.  Die  aprarhe  in  Sigismunds  (1410—1437)  Urkunden 
»t*ht  dem  böbroiwdicn  Dentsoh  sohon  wider  sehr  nahe,  Albreohtn  {143H— MSM) 
*cbr«ibw«ise  ikt  .^hnlieb.  Friedrichs  IIl.  (1440 — 1493)  arknnden  vertreten  anfangs 
einen  etwas  andern  dialect;  seine  liauptkanzloi  lx.-fand  sieh  in  Uraz.  Doch  finden 
sieh  uneh  hier  cnncessionen  an  die  spräche  der  flbrigon  rcichsteile  uml  Aas  aufgeben 
spueieller  eigentflmlicbkeit^^ii.  Di«  kcntnis  der  ans  der  kaiserlichen  kanzlei.''prache 
iioli  entwickelnden,  art  »chriftspraehc  verbreitet  sich  immer  weiter  bei  den  «chrei- 
Iiem  dos  ganren  reichs,  vur  allem  unter  kalaor  Maximilian  (141)3  —  1519).  Ihm 
iniuit«-  bei  «einen  weit  über  Deutschland  zerstreuten  besitxungen  besonders  daran 
Ifelegen  sein,  dort  eine  algemeine  «nd  bberall  vtrstnndcne  spraelie  durchzuführen. 
Alle  officiellen  schrift.'tiicli''  in  Ober-  nnd  Nii'derdeutacliland  bis  zu  den  Xiederlan- 
d(<n ,  welche  vnni  Kaiser  Maximilian  ausgiengen,  zeigen  im  gro6sen  ganzen  eine 
und  clic5.ell)e  sprach« ,  deren  grundlage  die  der  kaiserlichen  kanzlei  bildete.  So  bat 
gerade  Maximilian  um  die  griludung  einer  algemeinen  spräche  .sich  in  hohem  grade 
verdient  gemocht. 

Redner  gicng  bienisch  zum  zweiten  teil  «eines  vortrag.s  über:  entwricklungs- 
grüchicbte  der  knrsäelisiachen  kanzlei.^praehe.  Reduer  spricht  sehr  eingeliend  über 
die  histuri.tclien  verhältniKse  der  s;ichsischen  länder  ausgang.s  des  mittelalters .  die 
verschiedenen  t«iliuigen  usw.  und  cuiistatiert  den  einltuss  dieser  Verhältnisse  «of 
die  kanzloispracbe.  Der  herschend«  dialect  in  den  sächsisciien  ländcrn  war  der 
mitte]  -  oder  binnendcntsclie.  Oanz  gleiche  Sprechweise  fand  sich  freilich  nicht 
übcToll;  im  nordi-n  ».•»b  es  x.  b.  nil.  gebiete.  Doch  tritt  dies  in  den  Urkunden  der 
kanzlei  1,  fnssen  durchaus  auf  der  binnendeutsclien  muudart. 
Bednitr  ■  llic  nach  ihren  banptsnchlichsten  cigentrimlichkcilen. 
Bald  trat  aber  eine  änderung  ein  In  Urkunden  aus  dem  7.  nnd  )i.  Jahrzehnt  des 
lA.  inhrbooderl«  ernchvinen  die  rei  n  binnendcutschen  formen  verdr.Hngt  dun-b  for- 
ni«n,  die  dt'tii  Binneudcat^choD  und  OberdeutHuhen  gemeinsam  sind.  Diejenigen 
.M\    bevorzugt,    •"  '.'iligcn    kaiserlichen    kanzlei 

tvar«n.    Die  ku u<>  mochte  die  anJassendstcn 
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zii^ustHniliiisse  un  die  knierrliülio .  nach  itcren  niUKtcr  <id  sieli  immer  iDAbr  nnd 
iiifflir  formt.  Nur  in  kursächaiscbon  scliruibuti  gaiii!  TertratUicbuii  ooii  faniilhUi'n 
iiilitiltii  erbinlt  «ich  die  rein  bintipndoutitcbii  ninod&rt  U8ö  war  AitM  annÄliemng 
iin  dlc"  kai«erlich<?  kanzb>i  vullzogvn.  und  dl«  »o  eDt«t«nitono  kuiixteiitprurbi-  blfibl 
VDU  da  im  majätiKcluMid.  Friodrich  des»  Woi^i'n  iiiichfolcnr  ;iiiili>rli'ii  ilin  !»cliri.'ibwi')i»d 
nicht  incbr.    Wio  nun  Maxiniilinn  dio  viirbrcitnnjf  der  iclii'  bu  nl'tU  ol- 

li>n  verkehr  über  ganz  Itputschlaud  förderte  und  h»  zurg;  uipr  ollgeuieiiirn 

8(ira('.b(>  beitrug,  so  fnbrte  Liitbor  iiein>irsett«  dieselbe  nunmehr  »ucb  lu  den  pri- 
vatverkehr ein. 

An  den  \  ortrag  knfipfte  sich  eine  ziemlich  Icbbuftc  debiitt«,   die  «Ich  jtdock 
nnr  ouf  einzelne  iint«;rjt.'i!ordnüle  jiunkto.    nicht   uuf   die   behiuididte  frage  im      ' 
nioincD  hozog.     Es  beteiligten  sieh  im  derselben  ilie  berreu  prof.  Sievers,  jinil    . 
dr.  Wogener,  gyninaaiahlir.  Stier  und  dr.  Haughalter-Kudülitadl. 

Eb  folgte  zanücbüt  ein  an  trag  des  herm  dr.  Wegen  er  Kedn'^r  komt 
anf  das  (oben  genante)  Kchreiben  des  ruicbskonzlors  xuriick.  DasBolbc  lehnt  eine 
reiciisontcriitfityiing   für  Frummann^   »uitscbrift  för  deutsche   niiindarton  '  lu 

gririid«  ab,    weil   die  fonn  doK  uiiternehwK'Us  in   vielen  beziolmngen    v  - 

liebe»  anforderungen  nicht  gcnflgeud  leehnnug  trage.  Redner  wiinseht  de.tlialb ,  di« 
vorüamlnng  möchte  dafür  ein  anderes,  rein  wiäscnschaftliehes  nntemehmen  in  anro- 
gnng  bringen  and  für  dicRes  die  nntorstätssung  der  rcichsregiening  erbitten.  Rnr 
dr.  Wegener  schlägt  vor  die  grflndung  einer  ssmlung  wissoniichaftlir.ber 
deutscher  dial  ect-g  rammutiken  in  der  urt  wie  ilie  ^amlang  iiidugenii.ini- 
scher  gramniatikeii  bei  Dreitkopf  audliärtel,  die  roiiian.  granimutikun  bi'i  ' 
niliger.     Die.<selben  Beicti  nach  einem  bestirnten  aud/.uurbeileiiden  plane  ui:  nj 

Redner  stelt  den  antrag,  duNti  eine  uuumiitsiuii  erwählt  werde,  welehe  Uk  zur 
näcbstjjihrigon  versamlung  den  plan  (Qr  dies  unternehmen  Anarbeite,  mit  ein«m 
buchhändler  in  Verbindung  trete  und  sich  mit  ihm  über  die  kosten  Ter«tftndige,  die 
endlieb  nneli  ein  promcmnria  (Iber  da«  unternehmen  anfertige,  welelies  dann  von 
der  nüehstjährigcn  versamlung  iier  r<;irh.<regierung  ttbermittelt  worden  kunne.  Di« 
leitung  des  ganzen  Unternehmens  miige  die  sectiuu  herrn  piof.  Sicvers  Obertrugen. 

Der  autrag  wird  angenummen  und  die  eoiumissiun  8ezt  sieh  in  lolgeodur 
Weise  xusamuieu:  für  NiederdeutscLIaod:  die  herrou  prof.  Paul,  <lr.  Wegeuvr; 
för  Mitteldeutschland:  die  hcrren  prof,  Braune,  prof.  Slcversj  für  Soddeuticb- 
lond:  herr  dr.  Winteler. 

Den  sclilusH  der  «itzung  bilden  einige  bemerknngen  «b'i»  herrn  prof.  Muliu 
aus  Berlin  fiber  <lcutsch«  Wörter  dunklen  Ursprungs,  die  aus  dum  kul- 
tischen stammen  und  dort  ihre  orklärung  finden.  K>.  sind  i'.oneri^li: 
Substantive,  die  rednor  uus  dem  Reltincben  zu  erklären  versucht,  ('rhienmmon 
httbicht,  bock,  grille:  pllaiixennauien  wie  tanne,  roggen,  biuse,  ferner  ruck, 
besen,  wieso,  »Ib.  elf  usw.)  An  den  Vortrag  kiiQpfen  herr  prof.  Stelnthal-Di-f" 
tili,  der  sich  besonders  gegen  diu  crurterungeii  des  rednxrs  Ober  das  wort  alb  und 
seine  «ippe  wendet,  und  herr  prof.  .Sievers  einige  bcinerkungon.  Darauf  seh  lu» 
der  sitxiing  (11  nhr)  und  schliiss  der  Verhandlungen. 

iiicmki.uaaa.  fiurz  kkumahm. 


11*11*.   Üurliilru,,^«^  ilm  M'mummhMum, 


ecn  llokndar  aus  dem  anfan(;e  des  zwölften 

jahrhunderts. 


Elnleltani?. 

Vor  einiger  zeit,  ende  1876,  eutdeckte  herr  dr  G.  Sdimidt,  dircktor 
df*9  kgl.  dom-gyronasiuinä  in  Halberstadt.  als  deckbl^tter  in  t>inor  inku- 
nabel  der  dortigen  düinbil)liotliek  vier  porgamentblätter  mit  bruchstöcken 
fiiru's  altdeutsdien  gedichtea.  (Die  inkuuabel,  der  sie  eiituommeu,  ver- 
mocht«! hr.  dr.  Schmidt  bei  späterer  nacbfrage  nicht  mehr  anzugeben.)  Er 
saute  zunächst  abschrift,  und  dann  auf  orsuchi?n  auch  die  blätter  selbst, 
zum  zweck  der  veröfteutliihung  in  zuvorkommendster  weise  herrn  prof. 
Zacher  zu.  Lezterem  ><tellte  es  sich  bald  heraus,  dass  die  blätter 
bmchMtflcke  desselben  gedichtes  seien,  wovon  teile  schon  veröftentlicht 
waren  durch  Schade  unter  dem  titel  „ Fragmenta  canuinis  tbeodisci 
voteriü"  [Habilitationsschrift  bei  übcrDahine  der  ordentlichen  professur. 
Königsberg  1»66|  imd  durch  Barack,  Germania  XU,  .■*.  91  — 96,  und 
ferner,  dass  die  neu  gefundenen  blätter  mit  den  hallischen  von  Schade 
|iablicierteii  aus  ein  und  derselben  bandscbrill  stanmiten.  Der  eigen- 
tümliclie  besonders  durch  die  neu  hinzutretenden  fragmente  deutlicher 
b»<rvurtretende  charakter  des  gedichtes,  dann  auch  die  merkwfinligen 
Hprachformen  Hessen  eine  genauere  Untersuchung  höchst  wünschenswert 
erscheinen,  und  hr.  professor  Zacher  hatte  die  gflte,  mir  diese  nud 
damit  auch  die  heransgiibe  der  halberstüdter  bhltter  anzuvertrauen. 
Bei  ausftihrung  der  arbeit  wurde  ich  von  ilini  in  dankenswerter  weise 
unterstüzt. 

Fragmente  des  gedichtes  sind  uns  also  erhalten  in  zwei  handschrif- 
•4>n,  einer  älteren  und  einer  jüngeren.  Von  der  älteren  handschrift  befin- 
den sich  ß  blätter  uubekauter  herknnft  (von  Sdiade  in  der  nrdnung 
1.  S.  3.  4.  6.  5  herausgegeben)  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Halle, 
4  Matter  in  der  donibibliothek  zu  Haibersladt.  Die  liandschrifl,  gross - 
«•ctav ,  be.stiind  in  dem  bereiche  der  uns  f rbaltenen  blätter  höchst  wahr- 
M*.bi<lulicb  aus  lagen  von  je  6  blättern.  Die  uns  erhaltenen  in  blätter 
zu    3   auf   einander   folgenden   las;en   und    zwar    in    folgender 

:..:„  (indem  ich  vorgreifernl    inih    schon   den  DonaueschingiM   lillt- 

Ifrn  (hren  platz  anweise): 

xamciDt  r.  ntOTDCHB  pinLot.ouiE     iu>.  .\.  9 
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1.  läge  bL  1  s.  a, 

3 
4 


A  Halle  L 


/^      l]  Halle  n 


\\ 


2.  läge  bl.  1  s.  a 


C 


jj|  verloren 

1 


3      al  Donauesch.  gam 

h]  *I*^'^?P^.'^*  .f-..  Donaoosch.  gana 


a]       .. Donauesch.  5  verse 

jj>  Halberstadt  H. 

5     al  Donauesch.  17  verse, 

bj  ?^^®  Y*  Donauesch.  ganz 


6      al 

jj>  verloren. 


3.  läge  bl.  1  s.  al 


Donauesch. 
89  verse. 


Donauesch. 
bl.  II— ni. 


jj[  verloren. 


b[  Halle  VI. 


( 


j,|  Halberstadt  III. 

5  Halberstadt  IV. 

al 

jj?  verloren. 

jj[  verloren. 


B»   UtOKKUAB   DBB  XU.    JAHKil-    I 


lai 


Kr  hftngen  zupsmnien  in  läge  I  Matt  1  und  6,  .•  luui  .,  m  i.im;(>  li 
Matt  3  und  <t,  in  läge  III  obeiiCalls  blutt  3  nnd  4.  Nnr  (Up  hallischen 
hlätter  läge  II,  5  und  III.  2  sind  einzeln. 

Die  sfhrift,  gross  und  deutlich,  gehört  iu  den  anlang  dos  12.  jahr- 

iuiiderU".    Abkürzungeu  erscheinen  selten;  nach  »•  wird  gern  o  und  « 

(lüggolaMiseu ;  die  lateinische   endung  -«.s  wird  ausnahmslos  durch  das 

bt'knntc  häkcheu,  m  u  em  eti  oft  durch  ein  dem  griechischen  accentiis 

'«irctunllexus  llhulieLes  zeichen  gegeben.     Die  verse  sind  nicht  abgcsezt. 

doch  steht  mit  wenigen  ausnahmen   nach  jeder  verszeile,   und  nur  da, 

ein  punkt;  jedesmal  der  zweite  versaufang  hat  eine  rote  majuskel.  Auch 

lerscheinen ,   und   zwar  nicht  allein   bei  beginn  eines  neuen  abschnities, 

inige    grosse   rote    initialen.      Die  eigennamen    sowie   die   werte  ijol, 

erucf,  mgd  sind  meist  durch  senkrccbte,  zwischen  die  oinzelneu  buch- 

titaben  gesezte.  rote  striche  ausgezeichnet. 

Zi(<mlich  h&ufig  erscheinen  aul'  einfachen  vokalen   und  diphthon- 
gen,   sowie  auf  if,    wenn  dahinter  o  oder  «  weggelassen  ist.   accente. 
„et  acuti  et  circumflexi"  sagt  Schade, 
acute  auf  i  65 
circomfl.    „    „    3 

acute  auf  i  12 
circumfl.    ..    „    G 

acute  auf  t«14»al      m(2     eil      uoO     ou  \ 
circumfl.    „    „  40     „    n      „5     „19      „1      „    i 

Was  diese  zeichen  bedeuten  sollen,  ist  mir  nicht  klar  geworden. 

Anf  die  Quantität  der  vokale  haben  sie  keinen  bezug,  wie  obige  zusam- 

jejiiJtellung  ergibt;  insbesondere  sollen  ilie  circunillexo  nicht  dio  länge 

ines  rokals  bezeichnen  {(imthsp  143.  i-vdc  291.  hthnt  Tbl,   tvhni  457. 

roD.  irt  87.  ii^b.     f-nydai  727.     uxrtJicn  20B.     vort  401.    tiindc  292. 

icndm  724.    w'rfhe  346.  434.     eüngon  743  usw.).     Allerdings  ist  es 

li  zweifelhaft,  ob  wir  es  in  allen  diesen  fSllen  wirklich  mit  dem 

V  zu  tun  haben.     Das   betretfcndo  zeichen   sieht  meist  gerade 

80  aus,  als  habe  die  feder  des  Schreibers,  welche  herauffuhr,  um  den 

eai  von  oben  nach  unten  zu  ziehen,  schon  leicht  das  pergamcnt  gesti'eift, 

lie  sie  au  dem  punkte  angelangt  war,  wo  der  acut  ansetzen  sollte;  so 

tote  leicht  links  neben  dem  acut,  mit  diesem  oben  einon  ganz  spitzen 

rinkel  bildend,  ein  zarter  oft  kaum  wahrnehmbarer  strich  entstehen. 

Lneh  bringt  dasselbe  wort  bald  das  eine  bald  das  andere  zeichen,  z.  b. 

eisj>e  139.    147.   457,    orwissr.  143.     aulm  131.    rtKk  291.     Mhen 

!«5,  Mhi>tt  757.     wiscn  711.   wcsm  457.     pron.  /rc  G.  11.  470  usw., 

^c  :*"     ■  •   nsw.    Doch  bleiben  auch  bei  ahsnig  der  zweifelhaften  fülle 
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nocil  gBiiug  ac<M>.Dtß  Qbrig,  weiulien  man  die  geltung  eino»  circumflox«« 
beilegen  kann,  Auj  wahncheinlichsten  ist  es  mir,  dass  wir  ua  hier 
mit  der  iia(;hlS«8igkeit  de»  absfihreibers  (denn  dass  wir  einon  aolohitn 
anneliineu  luftstsen.  wird  sieb  s{)ätür  ausweiäen)  /u  tun  baboii.  In  der 
Originalfassung  waren  die  accentn  wol  so  verwendet,  wip  in  den  meisten 
älteren  haudselirifton .  rl.  h.  auf  einfacher  kürze  acut,  auf  einfacher 
länge  oircumflox,  aul'  diplitbongeu  meist  der  eircumflex,  zuweilen  aber, 
besonders  auf  «,  (in,  auch  der  acut  (vgl.  Wackornagels  altd.  Lesebuch 
5.  aufl.  ä.  290  fgg.  298.  299.  S-2'2  usw.).  Ich  gebe  die  zeichen  in  den 
anmerkungen  unter  dem  texte,  während  ich  im  texte  3ell)3t  nach  maas- 
galic  der  mhd,  tjuantitätsverhältnisse  accentuiere. 

Bruchstücke  einer  jüngeren  handschrift  sind ,  wie  schon  bemerkt, 
herausgegeben  von  Barack  in  Pfeiffers  Germania  XII,  91  — 9C:  es  iat 
eine  frühestens  um  die  mitte  des  12.  jahrliunderta  gefertigte  nmsetr.uug 
ins  hochdeutsche.  Für  die  sprachliche  Untersuchung  nicht  besonders 
ausgiebig  (nur  die  reime  sind  beweiskräftig),  ist  sie  von  wert  für  die 
quellen -untei'sueluing.  weil  .sie  /nni  teil  in  ilor  älteren  bruid.Hehnft.  ver- 
lorene verse  enthalt. 

Einer  eingehenden  untersuelmug  ist  das  gedieht  bisher  nicht 
gewürdigt  worden.  .Schade  hatte  /war  die  absieht,  ausführlicher  dar- 
über KU  handeln ,  hat  diese  absiciit  aber  bis  je/t  nicht  zur  austTihruug 
gebracht.  In  der  kurzen  i-inleitung  zu  seiner  ausgäbe  der  liaUiscbou 
fragmente  gibt  er  uur  eine  beschreibung  der  handschrift  und  wenige 
beuierkungeii  über  die  sjirache  —  er  uent  sie  kurz  „mitteldeutsch"  — , 
den  Versbau  uud  reim,  der  ihm  einen  ilichter  aus  dem  ende  des  II. 
oder  anfaug  des  12.  Jahrhunderts  anzeigt;  ferner  führt  er  filr  die  erv.ilb- 
lung  von  der  Veronilla  eine  quölle  an  ^lat..  cod.  der  Stuttgarter  bildio- 
thek.  Kaiserchr.  Hl,  TiS?  fgg.)  und  spricht  sich  endlich,  aber  ohne  nilhere 
begrnndung,  daliiii  aus,  dass  das  gedieht  keinesfalls  als  i|iiel!e  der 
Kaiserchronik  anzusehen  sei.  —  Dem  entgegen  äussert  sich  eine  kurxe 
notiz  in  Zarnckes  liter.  Centralblatt  1807  nr.  5(i  vom  7.  december: 
„Das  von  Schade  als  habilitationsscbritl.  publicierte  hallische  frag- 
ment  sec.  XII  (dessen  Inhalt  ins  11.  Jahrhundert  /.urfickreichen  knnn) 
gehurt  zu  domselben  yediehte  mit  den  von  Barack  publicierten  fragmen- 
ten  in  Fftiffere  (Jermania  12,  90  fgg.  Das  ganze  war  eine  an  die  rei- 
henfolge  der  könige  (nnd  pribste?)  geknüpfte  legeudensamlung,  ilhnltcU 
der  Kaiserchronik.  Da  diese  zu  anfaiig  ein  deutsches  in  solcher  weis* 
disponiertes  buch  uent.  haben  wir  hier  wahrscheinlich  jenes  buch  vor 
uns.  Die  von  Barack  herausgegebenen  fragmente  sind  ntwa.M  jiii  , 
die  überliel'iiung  wilder.  Uaher  brauchen  wir  auch  inr  12.  jalnhni  '  . 
nicht  alle  uuebeuheituu  in  metrik  und  atil  den  dichtem  zur  last  zu  legpu." 
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■  Aucb  Scberor  scheint  QP.  VIl,  a.  39 — 42,  wo  or  auf  Jon  inlmlt 
der  fragmenle  kurz  eiugeht,  das  gedieht  zur  Kaiäerchronik  iu  bcziehung 

>o   setzen.     Eine    kurze    orwähiiung   des   werkes   Hndet   sich   noch    in  ^M 

wSchcrera  „Geschichte  der  deutschen  dichtuug  im  11.  und  12.  jahrb."  ^M 

KQP.  XII,  8.  :i9).     Meines  wissens  ist  dies  aber  auch  alles,   was  bisher  ^M 

über  diese  fragmente  gegeben  wurde.  H 

Es  nrührigt  nucb,   ilie  gesicbtspuiikte  darzulegen,   von  denen  ich  " 
bui    herausgäbe   des   textes  ausgegaiigcu    bin.      Schadfi   bat   in   seiner 
herausgäbe  verschiedentlich  am  texte  geändert,  zuweilen  hat  er  Wörter 

zur  besserung  des  verses  herausgeworfen,  zuweilen  auch  zur  be.sserung  ^d 

des  reimes  andere   flexionsvokale  geuommcn,  doch  verfahrt  er  wenig  ^ 
consequt'Dt,  indem  er  einmal  jfingere,   ein  anderes  mal  ältere  formen 
ktatt  der  überlieferten  cijisezt,  z.  b.  29  futvodv  fir  havodo,  25a  begttnde 
"fhr  bctjujido,  245  dnufodo  für  dragdde  u.  a.  m.     Ich  bin  der  meinung, 

da»s   man   bei  älteren   denkniälern ,    zumal   solchen .   die   nur   in   einer  ^ 

bandschrift  und  dazu  nur  in  bruchstüuken  überliefert  sind ,   sehr  con-  ^M 

l^rvativ  verfahren  müsse.    Ich  habe  deshalb  am  texte  fast  nichts  geän-  ^H 

nert.    specioU   auch   die   überlangen   verse   iu   der  überlieferten  gestalt  ^| 

belassen,  obwol  einige  mal  besserung  leicht  gewesen  wäre.     Rs  kern-  ^H 

men  genug  andere  ebenso  holprige  verse  vor,  wo  besserung  unmöglich  ^B 

ist,   <junn  audero,    die   zwar  hesserungsfäbig  sind,    die  sicher  aber  in  ^M 

ihrpr  ganzen  länge  auch  im  original  gestanden  haben,  wie  z.  b.  v. »IS.  ^M 

Th(>  Ihn-   npostoli,    also   icir  sagodon,    under  tJwn  jnthen.     Hier  korat  ^H 

■  der  Zwischensatz   also  wir  stigodon  unbedingt  aul'  rechnung  des  über-  ^| 
Puupt  gern  mit  sagen  wirtschallenden  Verfassers;  für  den  selir  sorg(al-  ^| 

Ligen  (vgl.  später)  abschreiber  wäre  ein  solcher  einscbub   unerklärlich.  ^M 

^och   ist   ein    punkt   in   bntracht  zu    ziehen,    der   bei    Würdigung    der  ^H 

BUteren  poetischen  denkmäler  nur  zu  oft  übersehen  wird,   nämlich  dass  ^H 

die  gedichte  durchaus  nicht  immer  von  solchen  abgefasst  sind,    welche  ^H 

Minen  besonderen  poetischen  beruf  in  sich  fühlten ,  sondern  zum  grossen  ^H 

n«il  nur  dem  umstände  ibi-  dasein  verdanken,  dass  es  für  Jene  zeit  weit  ^H 

schwerer  war,  in  prosa  zu  schreiben  als  in  versen.     So  bedienten  sich  /  '''y»-'**] 
Uvnn  auch  mancie  der  gebundenen  rede ,  die  eigentlich  sehr  wenig  dalTir 

peföhigt.  waren,  und  hauptsächlich,  ja  wol  ausschliesslich,  auf  den  iiibalt  ^^ 

fccwjcbt  legend,  die  metrische  form  vernachlässigten.     Bei  dieser  sach-  ^H 

Mg«  balte  ich  es  nicht  nur  für  möglich ,  sondern  sogar  für  wahrschein-  ^H 

H|k|  dass  die  verse  in  ihrer  jetzigen  gestalt  schon  ziemlich  ebenso  im  ^H 

^l^iale  gestanden   haben,    und  da  würde  es  natürlich  fehlerhaft  sein,  ^M 

xo  iKiSüoro.  ^M 

Ich  habe  nur  da  geändert,  wo  der  fehler  aucjeusoheinlich  war  und  ^» 

die  richtige    los;ut   ganz  ualie  lag :    alle  auch    nur  in  etwas  unsicheren  ^a 
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conjtiuturen  sind  in  die  annierkungen  verwiesen.  Im  texlö  verenlic  Ich 
nur  difl  langon  voIihIb  mit  circumflexon ,  Hc-hreibu  v  an  ätolle  di>ä  durcli- 
gilngig  dalTir  erscboiju'uden  h  (auch  nach  s  und  s,  wo  vielluicht  die 
scbreibung  w  mehr  am  platze  gewesen  wäre),  a  an  stelle  des  durch- 
gehenden /".  Die  fast  ohne  ausnähme  mit  kleinen  antaiigsbaclist;iben 
veisubenen  eigcnuamiMi  gebe  ich  mit  grosser  initiale.  Aussc-nlcm  lialio 
ich  die  Interpunktion  durchgeführt. 

Es  kann  aufl'allen,  dass  ich  den  text  der  UarackscJHin  iirucli- 
stilcke  auch  da  bringe,  wo  er  schon  in  der  älteren  bandschrift  erhaltuu 
ist.  Ich  bütlü  mich  hier  allerdings  mit  registriorung  der  ver«chiedcuen 
leHarten  begnügen  können,  über  erstens  würde  dies  kaum  weniger  zeit 
un<l  rauni  in  anspruch  genommen  haben,  und  zweitens  brauche  ich 
auch  die  nur  in  der  Orthographie  abweichenden  formen,  wei]  ich  spli- 
terhin  einige  bemerkungen  an  die  spräche  dos  jüngeren  stückes  kuäp- 
feu  will. 

II. 


15 


Üfto  an  einen  thiuge  gemachot, 

tliHK  nil  imo  w6re  gescaffot. 

Einer  in  tliü  sugudo, 

thaz  miii  tbaz  also  gedi\u  havodo: 

Iz  lieddo  thär  ein  gut  wif, 

iz  were  ore  alse  lief  so  tber  lif, 

The  hieze,  sagode  her,  Veronilla; 

„ik  ne  woiz.  of  se  iz  ög  dfln  willo. 

Iz  ist  an  einen  döcho  gemachot, 

rehte  nä  imo  gescalot." 

Sc  bogunden  ere  »&n  biddeu 

ande  ein  punt  golde.-?  biedou. 

Se  sprag,  so  ne  dorfton  ere  biedon 

necheiner  slabton  mieden. 

Kr  g6ve  sc  in  tuen  levon, 

dr  86  in  that  wolde  gegitveu. 

Se  gelovode  er,  that  se  mit  iu  vore, 


Hir 


i  Die  kf.  hat  einuD,  nidU  üinou,  wie  ScJuide  angibt.  4  uiiu  tluir.  Iiiluid» 
h  wtf  G  <*i-o  Kef  7  ««igoilo.  Sc}uule  tiesserl  dm  irr«;  llu-  bli'xc  Vcruaitl* 
10  imo  i;eHi'Afiit  II  öro  12  pänt  biudui  13  «r«  biedou  14  ne  eliuloor  mir» 
doa       \b  lüaea       16  go-^aen        17  Or    lu 


F       KW  vnnvAM.  vn  xn.  jarbb.  n                                  \3b           ^^H 

U»t  tbes  genesm  möate  cre  b^nre.                                          ^^| 

Zo  Ri^maru  vöreo  thö  the  harren ;                                              ^^| 

^^H 

in  ihriu  tnilDethen  (se)  vören.                                                  ^^M 

Tliat  se  zo  Jerflsalem  ne  inolKon                                          ^^^| 

an  thrin  jären  nnde  in  seven  nabton.                                  ^^^^| 

M»e  VeroniUe  in  the  [lala/an  gieiii,'.                                   ^^^^| 

thaz  fröiKi  bilethe  se  vore  se  Leng.                                       ^^^^| 

^ 

Aisö  se  iz  ?ore  ine  drdg,                                                     ^^^H 

sän  her  Üie  godes  genäthe  untsöf.                                         ^^^^ 

So  bat  thö  Tybörium  theo  herren,                                             ^^H 

tbaz  her  then  buch  up  wolde  kieren.                                       ^^H 

Tho  her  thaz  gedäu  havodo,                                                 ^^^^| 

^^^^_ 

that  biletbo  se  up  ine  logede.                                               ^^^^| 

In  ther  selver  stunt                                                                 ^^| 

wart  ther  kiining  wole  gesunt.                                                ^^H 

Thö  hiez  hi<r  Piläto,  alsA  wir  gesaget  havna,                     ^^^| 

ava  nemon  then  levoti.                                                        ^^^^| 

^^H 

Ther  grimmo  koning  Nero,                                                ^^^H 

ther  7X)  R^ma  was  herro,                                                          ^^^| 

He  dede  gröze  nöde                                                             ^^^H 

maaigen  godes  drüde,                                                          ^^^H 

There  Uchaiuon  her  dede  qnelen:                                        ^^^H 

^^H 

gode  ofToroden  se  thie  sielen.                                               ^^^H 

Her  pLig  nvelere  dede,                                                              ^^^f 

thes  minnede  |  her  urele  linde.         Hir.                                ^^^H 

There  was  ein  Symon  ther  koukelöre,                                     ^^H 

ther  sagodo  that  her  godes  son  were,                                       ^^| 

^^H 

Ande  sagode  oug  lugeliche  thing,                                            ^^H 

her  were  Racheiis  kint:                                                             ^^^ä 

Ene  untienge  >-an  gode  Kachel,                                             ^^^^| 

the  bodescaf  brehte  ere  Gabriel.                                           ^^^^| 

„Thaz  ist"  sagode  her  „gelogen,                                        ^^^H 

^^^M 

that  P&truB  ande  Paolos  sagon"  —                                    ^^^H 

^^K         19  Sdtade  htstert:  Za  Rdmam  thö  tlie  berrcn  in  wie.    20  i  anrcD    31  ierif               ^^| 

^Hl^K 

i  gieag,  N*eM  gieng,  wie  Seitade  gibt.        35  ine  drüg      36  ani                ^^H 

^^^^^^^B  Tyt>enO          29  hinodo.     Schmie  bettert:    havtxle.     30  ine          31  «binl               ^^H 

^^^^Ki  itt  im  tieim«rem  btichgtabeii  übergesthrieben.    Schade  liest  irrig  als«,  hänen              ^^H 

^^^^nioa.    Bit  itnm  ende  der  teile  läuft  «n«  rote  leelienlime.         3ö  ThcT  groae             ^^| 

^^HuMoit.    grimo 

nei9    Sä  Sehode  bessert:  quellen     40  aiden     41  üaeler»     42  her              ^^H 

^^pU(<  dem  amfamfi  eim»  meuen  aeiU.    QD«le  liadv.    ScAmI«  gibl  irrig  an:   äaele              ^^M 

^H^^        4i  >u>t  lia^e                                                                                                                ^^^M 
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Wände  tho  zveno  ii^rren 

tbo  zo  Röin;i  wären  — 

„Gristus"  sagode  her  „eru  hcrro 

was  ein  drugenero, 

TLüü  Üiie  juthen  viengon 

ande  an  ein  cröco  gehieugcu. 

Wie  solden  the  juthen 

that  gedOn  mugen, 

Of  Cristus  ere  herrc 

godes  gun  were? 

Woldon  niig"  aagodo  her  „mino  viandp  v&n, 

ik  wolde  in  allon  untgän, 

Ik  inobte"  aagodo  her  „versvinden 

ander  eren  banden; 

Hedde  ik  avar  tbes  geren, 

ik  mohte  over  se  veren. 

Wie  solden  se  mir  gedaren? 

ik  mag  tben  barden  stein  thurgvaren. 

Wie  mobten  se  inig  beUriegen  ? 

ik  mobte  in  in  tbie  wölken  ontHingen. 

Viele  ik  oug  van  tbcn  wölken  zo  ther  erlhen, 

mir  ne  mobte  aocboin  sculho  werthen. 

Ik  havon  mig  hevunden 

in  allen  thesen  thingen. 

Tliaz  Petrus  ande  Paulna  aagon, 

that  wilt  that  smä  volk  war  iiaveu. 

Nu  saget  mir  oiuen  kuning  otbir  greven, 

the  atie  Aren  got  wille  geloufeu! 

That  se  sagent,  tbat  ist  gelogen: 

tbes  ist  tbaz  arme  volc  bedrogon. 

Hun  geroch  ande  nachot  ao  selven  gien,      Hiir. 

alse  mi(n)  an  in  mag  geaien. 


M  /.iK'iii-       53  Xftc.    Schade  fitiisert  den  wrn;  Cristus  er«  herre        54  dr 
R«o«re         5ö  jiitlian,  Schade  bennert:  Juden.         58  Schade  liensert;  that  io  gi'ili'>n 
miiKon  5d  Xpr  crt<  til   iiiiuidc.     Schade  tiigi  ««godo  her.        t>2  t     unt  ^an 

«3  iior  xiiinden.    Scluuh  tilgt  »ugudo  licr.       üb  guren       6tt  "ner    norcii      67  gedii- 
rwi  6*(  thurg  naren  69  be  driogmi        70  iüiic    unt  fliegnn         72  no  ehMn 

74  i    thiDgen  75  sagun        76  sn'ia,  der  aceenl  mif  dem  m  Itutt  dax  tmirl  ftut 

loie  eioa  erncheinen.  78  an  euren  ,    nicht  iiocareu ,    tcie  Schade  lieit.    gelönfon, 

Schilde  besurrt:  (jelnoveu  79  ^f^■llJ^,'on  W  be  drogon  81  mit  der  tweiten 

nlbe  vun  huugeruch  begiol  ein  m/iM-«  blatt.         83  Da»  u  von  min  ist  icratort.    In 
gectoo 
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Petrus  aiide  siu  brdther  nit  ne  havodon, 

newär  that  se  sig  visohenes  bedragodon: 
85    Alse  theso  nog  ne  havon, 

newere  that  se  sig  eres  predigenes  dragon. 

Sft  gedäne  linde  volgodon  eron  herren, 

thea  havodo  her  lutcel  eren. 

The  volgodon  eren  herren  Cristum, 
90    the  iu  anderen  räth  ne  wisten." 

Nä  Ihesen  lästerlichen  worden 

begunde  imo  Pfitrus  auworden, 

Aude  sprag:  „tben  richedöm,  then  thu  sages, 

mit  themo  tbiufele  thu  inen  haves, 
95    Then  gewunnea  thu  mit  kouchelisten 

ande  mit  grözen  uncuäten. 

Seiden  be  godes  hulde  gewinnen, 

tbe  then  ce  vile  minnen, 

Se  ne  kumon  ava 
100    unrehtere  have, 

Ande  an  godes  tninnc  geven, 

that  se  an  rehter  wis  haveu. 

Theses  richodümes  wir  ne  geren, 

newär  thaz  wir  then  lit°  geueren. 
106    Uu»  siut  the  richedüme  behalden,  — 

vortliiene  wir  se  an  godes  hulden,  — 

The  niemer  ne  vergen, 

BÖ  thiese,  the  wir  hir  gesieu. 

There  genätlie  wir  geren, 
110    tlie  iemer  aude  iemer  gewaren. 

Van  themo  richedüme  sint  unse  wort, 

zo  themo  ist  unsu  mät  gekart, 

Thorc  then  wir  thesen  vermithen 


83  bröther.  hsuixlon,  nicht  häuodon,  wie  Schade  angibt.  84  be  drägodon 
66  pdiRenee  87  eren  88  eren  81*  Xpm.  Sehade  seit  Criste  00  in.  Sehade 
buurt  rät  91  Na  grosse  inüiaie.  tbesen.  worden  hat  der  gchreiber  siceimnl 
ffuett,  doch  tilgte  er  das  tweit«  durch  umiergeseite  punkte  utui  eine  durchgezn- 
ftnt  ritte  linte.  it2  imo  an    wrdeo  i'3   fictuule  tilgt  ande  S{irag.    sä^cu. 

M  Sdwde  I<eii8erl:  diufele.  inen  Uüiies.  95  gewimes,  wofür  Schade  gewinne«  Bczt. 
97  gtvinnen  98  nile  miimen  99  Schade  heuert:  (r  ava.  »aa  ICK)  liano 
101  ((Oden  geneu  ICU  biiiiou  103  ne  gSren  101  Kvoeren  106  godes  hul- 
dm  107  nioincr  ne  iier  gen.  Iü6  thieae  guslen  109  g^ren  HO  iemer 
■ri<^  ''Miten,  diu  zweite  iemer  ixt  mit  kleinereH  l/ttchntaben  'itbergetchriebet^ 

11;.'  iicstert  niut.        113  uer  initben 


\a(i 
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ande  buagor  aaüe  thurut  and«  vorst.  gulitben." 
115     Thd  thit  I  Symon  Petruts  gesproclien  havodo,     Hiiv. 

SymoD  mägus  thö  zo  theiiio  kuningo  sagodo : 

„Herro  keiser  Nero, 

niet  no  merke  an  erp  lere! 

(/,  ist.  gedrog,  tliat  se  »agen, 
120    also  wir  goHaget  haven. 

Se  sulon  wole  gesien, 

wie  mine  thing  sulen  ergän. 

Ik  ne  wilie  an  thosen  unwerthe 

langer  sin  an  tliero  p.rttion; 
125    Nä  then  ontrösto,  thut  se  thir  sagen, 

so  wiUe  ik  Uifnero  genäthe  luiveii. 

Ik  willii  mit  there  wärheit  varen, 

ik  sal  thig  wole  bewaren; 

Ik  hin  van  ther  würbeit  cumeii, 
130     ik  wille  oug  thär  ana  wonen. 

Ik  wille  mine  thing  enden, 

an  güden  ende  brengen. 

Tbd  mir  that  bonvet  avesleu! 

ik  sal  an  themo  thridden  dage  ersten 
135    Min  sal  avar  tbat 

tbön  an  gesv^sltcher  stat," 

Van  Neröne  wart  that  gebodon, 

alse  her  selve  bavodc  gebedon. 

Her  raachodo  tbö  gewisse 
14U    ein  sin  gelicheniase; 

Van  einen  wethere  her  iz  machodo; 

uä  imo  selveu  bor  iz  scafodo; 

Mit  themo  thiufele  machodo  her  iz  gewisse; 

tbaz  slog  min  in  einer  vinsternisse. 
145    Iler  was  iiuo  selveu  an  eine  sidc  gegän, 

thö  min  thaz  gedrog  solde  slUn. 

Then  wother  slög  min  gewisse 

114  gelithcn  115  Mit  Symon  begint  eine   ntue  teüe.  116  mag' 

117  nero,  Schade  bt»»ert:  NiTo.        118  erc  Iirc    119  sdgon        122  MKän.  Sehn 
bamert:  orgön.       126  Natlicn    Mtgon      126  Nach  hauen  frhlt  tlrr  jn^nkt.      128  wnlo 
bswüren        121)  bin    cam        130  iaa  vriion 
mts  tho.     hoaiict    nnc  slen.         134  anthemo 
dön.     nnKcsiKmlirlier       130  Her  ijrotue  initiale. 
Sehade  bemert:  JUifeln.    gewiitso         141  i 
147  wetlier    gvwi8iit> 


131  vndun        133  Schnde  bexuert  Uli 
diige  136  Uiön,  Schatte  hn^nert: 

^'owtiuie        142  iinii       M.'l  Ihinfrlo,. 

14n  iiuu     sido  K<!k'>'»  1''6   «Uaj 
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uri  vSyniöois  gi'Hcliüriisse. 
Thumo  kuuinge  her  is  ne  gowug 


L6oke  Tod  3  blättoni  odor  130  bi»  160  veraen. 

150    „thaz  mag  ig  thir  vor  war  sapeii,        Hiiir. 

Iz  ist  na  tau  inio  gedäa; 

er  lU'mesdagf^  no  sal  her  iiict  ersUu. 

Sia  siele  isl  iiu  thar  cuiueu, 

thär  se  ienier  nal  wonen, 
165    Thär  811  in  ther  diefer  hellen 

in  themo  pcche  sal  wallen." 

„Ik  havea  thes  selvon"  sprag  Nero  „mit  Ihir  getbaht, 

wände  thu  inen  ze  themo  dötho  havos  braht. 

Thu  Kalt,  thir  is  niemflr  geriinien, 
160     thaz  thn  iz  dedes  Ihemo  kuninge  vau  Körnen -, 

Ir  ne  tharfent  is  üg  niet  gemenden, 

ik  sal  ftch  beithen  nä  imo  senden." 

„Wir  ne  havon"  sagode  Petrus  „thes  negeine  sorge, 

wat  unsen  lichamen  gewerthe; 
165     Unson  lichamen  mäht  tu  daren, 

the  sielen  solen  zo  genätben  varen. 

Thin  siele  sal  nä  imo  cumen 

ande  iemer  mit  imo  wonen." 

Thö  goböt  Nero  themo  grcven  Agrippou, 
170    that  her  van  in  dede  rihteii, 

That  ho  lieze  Petrmu  an  eiu  crftee  hän 

and«  Paulo  tliat  houvet  avaslün. 

Thit  gerihte,  that  ik  gesaget  have, 

gebot  her  thön  in  themo  uästeu  dage. 
175     The  uristen  the  tbö  zo  Roma  wären 

the  baden  the  zveae  herren. 

Weinende  so  thn  baden, 


<I9  Die  hH.  hat  ge}Mag ,  nicht  wie  üdiade  liest:  gewug.      151  iinn      152  nicl 


tl&3  «icio    ciiincD        154  iomor    wnen 
;  15K  wand'    inen      159  nicnicr  KPrömen. 
ofur  SduuU  Römo  sezt.         161  nict 
|67  imo  168  iomcr    fmo  wönon 

|70  U    ATacA  ribtm  fehlt  der  piMkt, 


155  i  thcT  diofer        156  i       157  g<!thiiht 

iVocA  gerdmen  fehlt  <Ut  puiikt.       160  roiii, 

Itiö  iichiitn.     Schade  besnerl :   raalit  tbu 

169  In  greven  i»t  das  r  überffeachrieben. 

171  pctrn.       172  In  puitlo  int  das  n  über- 


hriebtii. 


174  Schade  bessert:  döD. 


176  AW»  herren  fehlt  der  jmnkt. 


lif» 
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thal  se  ix  thure  goth  dÄden, 

Thal  se  in  thore  nalit  üzfav«!)  wulden. 
180     tliai  äe  theii  leveii  behililttu: 

The  cristenheit  ne  mehte  niet  besiän, 

solden  se  then  doth  th6  anagän. 

Petrus  ande  Paulns  bädeu, 

that  se  80  ne  d6den: 
185    üot  solde  there  cristenheit  hödo  havon, 

al  wurthen  |  se  tlio  geslagen;  Hiitv 

Got  ne  lieze  se  niet  verwerthen, 

al  aolden  se  thö  storven. 

Petruiu  verwunnen  sine  vrient, 
190    thaz  her  thes  nabtes  üzgiciig. 

Thö  her  zo  there  burgporten  quam. 

unse  herro  imo  thär  bequam 

In  »ö  gedäneu  gewaude. 

s6  her  inen  er  bekande. 
195     Petrus  besdhte  thö  au  siuun  gehede, 

wat  her  imo  gebude, 

Wat  iier  dön  solde 

ande  war  her  selvt«  woldo. 

Unso  herro  sagode ,  her  wolde  zo  R6ma  ingen, 
2(Ki    ande  avar  thaz  inurtyrium  untton. 

Thö  vernam  Petrus  an  siino  worde. 

that  her  tlie  rethe  zo  iuio  karde. 

Thaz  mcini'de  oug  unse  herro, 

that  sin  genäthe  mit  then  were, 
205     The  hir  an  ther  erthen 

thurg  inen  gemartilet  werthon. 

„Thu  aalt  thig"  sagodo  her  zo  PftrA 

„wa]e  gehaven  Lbar  zö, 

Thu  salt  mir  volgen  in  thisemo  dage, 
210    also  ik  thir  ofto  fjesaget  liave. 

Thu  Salt  selve  an  thes  crflces  endp 

17«    SchmU  brxxrTt:   gut.  181    cristonholt  182  dulli     »imgan  Iftb   liodt. 

IHti  wrlhen  Mit  »e  l>tgml  eitte  neue  ««Ue.  187  nlcl  189  Petra  iier|wnni'n 
iirlont  ino  uzgicng  101  barg  portcn  qua  1!I3  imu  194  inen  196  imo 
i;i<bäd«     Xach  gcbiide  fthlt  der  jntnkt.  liK*   iotcön  20<>  niartyriu  nntf^ii 

VOl   vemft  'jm   rL'th(>    itiiu         2(i3   nioioode     Schade  hf»»erl  iu-rro  iiux  hcrr» 

204  wen'.         2<)ö  aiither  irtlicn         ätMj  (nun     w^'rthcn        2(>7   Die  An.  gilit  Haßuiio 
Sekadt  tttt  <»  lU.n  tat  «i^'oiie.  210  giiiiagr>t  h»uet   han<;  211    Nach  lola 

fttht  tin  punkt. 


^^HHri.B»KM>AB    DES   Xlt.  iAHmH.    H                                                                                  ^^H 

ftzrucheu  thine  bende.                                                                ^^^ 

Thig  8al  nä  rainen  worden                                                     ^^| 

t'iii  ander  unibegurdeu.                                                           ^^| 

^^H 

Thu  »alt  liüde  nä  mir  g@o                                                        ^^| 

aude  tliiueti  lön  untleti.                                         -^                  ^^H 

Tbu  haves  mlnere  xc&fo  wole  geplegeu,                                   ^^| 

Ik  äul  (tliir)  tbiüen  lön  geveu.                                                  ^^| 

Thu  salt  bädf  zo  miuen  riebe  cumen                                  ^^^^| 

^M 

aud»  salt  vorth  mit  mir  woneu."                                       ^^^^| 

Tb6  gi«^ng  Petras  in  tlie  stat  fröliche                                  ^^^| 

ande  boflüdu  zo  godes  riebe.                                                    ^^H 

Tbca  cristeueu  her  then  tröst  sagode,                                      ^^| 

tben  eine  uuse  berru  |  gesaget  barodo.            Hlvr.                 ^^| 

^B 

lu  tbeuio  selvpu  dage                                                                ^^H 

iiani  niiii  imo  tben  leven  ave.                                                   ^^H 

ThA  bat  her  tbut  min  iiuo  au  themo  crQce                            ^^| 

up  k^rde  tbe  v5zp.                                                                     ^^H 

Waut  her  tbes  wirthig  ne  were,                                               ^^H 

^H 

thaz  her  h^nge  so  unse  bSrre.                                                  ^^H 

An  tliea  lichamen  quälen                                                      ^^^^^^ 

beval  her  gode  tbe  sielen,                                                     ^^^H 

Tbat  her  sie  an  sinen  ende                                                      ^^H 

zo  sliieu  genütben  uiitfenge.                                                    ^^^^| 

^M 

Sumeliche  tbat  sagen,                                                           ^^^^| 

Paulus  ne  wurtbe  thö  uit  getilagen                                          ^^H 

£r  over  ein  jär  thär  uä,                                                           ^^H 

tbaz  ne  weiz  ich  wie  tbaz  gesc9.                                             ^^H 

Miletus  ein  biscof  uur  saget                                                    ^^^| 

^H 

van  sanuta  Marien  there  maget,                                               ^^H 

Tbat  se  versceithe  in  themo  anderen  järe                                ^^H 

that  zo  hiniile  was  gevaren  nnsc  berre,                                 ^^H 

314  uinlie  ^nrürn 

2IF)  bddi- ,  Schade  hetaert:  hfido.    nä  m  ir  gön      216  ont  fön            ^^| 

r.'ii      'J\H  tbir  frlill.    giwu      21»  Sduide  haxert:  hüdo       220  /n  vorth             ^^H 

•   t  gnchrifhf-n.    wöiieti        Äl  i       222  3ftt  godes  fcei/tnt  ei»ie  »»«u«  ««/«;            ^^| 

:,.  .   ,i„  „     ditiCT    W 

ii('  der  i'oHiergrhi^ulen  teiie  steht  am   rande  ytoch  von  anderer             ^^^M 

A..)<W  t/iat.        223 

Die  h.i.  hat  wgnde:  Schade  seit  ohne  diese  lesart  zu  encithtten,             ^^^| 

«n^oiju  IN  dtn  text.      324  Mit  gcwiget  begitit  ein  neue«  MnM.      226  oi    imo    äue             ^^^| 

:A^7  im»       22A  n6z>>       22y  7>rM  h  in  tlies  i»t  ubergeiichriebeji.       231  i^ax  s  <m  thex             ^^^| 

,«f  vl,rriirm^hrirlim 

.     lieLttin        23:^  air        234   uut  fi'uge        236  n>-  wrtliv.     Nach             ^^H 

.In 

imnkr          237  ein         238  );e9cä         239  Miletax  gro»se  initale.             ^^H 

n  .    > 

\hiiilr  lies^rrl:  naiictf  Märrjeii          241  uer  sceithe  i    jare                         ^^^H 

142  BCBCB 

Ande  bl  monte  oli?fiti  blive. 

thär  iinse  herro  zo  tlieino  biinile  stige, 
245     Thär  ae  sig  reinliche  dragpde 

ande  Johannis  tröst  bavodo 

Ande  andere  tber  apostolöruni, 

thie  tbär  samo  mit  ere  wftren, 

Tbog  se  thaz  volc  leieden 
250     ande  zo  tber  eristenheit  bekerdou. 

ThO  be6:unde  sig  in  then  dagen 

aancta  Maria  uvole  gebaven, 

Wände  ere  jämoren  begundo 

van  Cristo  cren  kinde. 
255    Thaz  ne  was  niet  verholen  ereu  drOtkinde, 

tbog  SP  iz  dede  hälinge, 

Wände  ere  sin  engel  sän  quam, 

tber  se  van  imo  sas  trdsten  begau: 

„Geaegonot  sistu  Maria  von  godo! 
2G()    thes  bin  ik  zo  tbir  bode." 

Ein  palmaurts  her  upb5f,  Hivv. 

tbat  her  van  then  paradyso  thrög, 

Ande  sprag:  „tbiz  gröne  rta,  thöre  ni^et, 

thin  sun  tbir  iz  gesant  havet. 
265    Thaz  min  iz  in  themo  tbreddcn  dage 

vor  thiner  bäron  drage; 

So  sal  tber  mere  dag  geschien 

tbat  thin  son  tbig  sal  uutfön." 

Thö  sprag  sancta  Maria  zo  thrmo  engele  so  gehören : 
270    „Nu  woldik  thaz  tbe  apostoli  bir  wären. 

Tbat  se  min  plegen 

ande  mtn  ende  gesagen." 

Tber  engel  sprag:  „ith  sal  also  gescbien. 

so  war  laudes  s6  se  nu  gen." 
275    Ther  engel  thö  van  ere  scbeit, 

243  bh'uo            244  atige            245  Schade  bessert:  dragodo  346  johl« 
247  aplittf.      248  thie  thic  sämo  mit  ere  waren.     251  dägoii.    252  «ü  üiioU».   tHtch 

geliftncn  fehlt  der  iiunkt.          253   Scluide  bessert :   jfinioron  begundo  254  TLfxi 

255  drut  kindo            25B  tho  ho            257  sAn  qnfi            258  imo  2i;l  mit  lin 

begiitt  eine  neue  seite.     iipliSf          262  Schade  bessert:  paradSso  drög  263  nach 
thi?.  steht  ein  ptmkl.     ris.     Schade  bessert  duro  am  thiire.        264  ge  sant       2G5  f 

266  biircii  drägc         267  geschien        268  imt  Kn        269  sei    tigele.  Schade  ucii 

in  seinen  text  eingclp.         270  apli        271  plegen        272  gcsSgpii  273  Sctuulf 
bessert  it  ans  itli.    gpscbion        274  gCn        275  aclieit 


e -^g, 
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^^^PF     u)  drflvogon  mcido  »e  thär  bleif. 
^^P  Saucta  Maria  tliigede  tb'i  /o  godo 

^H  lange  an  eren  gebede, 

^^  Ande  begundo  ine  thes  flen, 

^^^ytMl     that  se  then  tliOfel  ue  dorfto  gesien, 
^V  That  ae  thon  leithen  bellßwart 

^H  ne  gesege  an  ther  varth. 

^H  That  se  then  gesien  ne  thorfte, 

^y  then  se  an  ther  varth  vorhte. 

The  gode8  stimne  ere  tho  sagodo, 

that  se  sig  wole  gehavodo, 

Her  wolde  se  bewaren. 

ere  ne  solde  niet  gedaren. 

Thes  ne  mohte  uegein  mennische  untgen 

her  ne  soldo  ine  gesien, 

Her  queine  inio  selvo  zö  au  sinen  ende, 

thog  her  thes  sines  an  emo  uit  ne  vunde. 

Wat  solde  her  an  imo  vinden, 

the  hir  wonede  äne  sunden? 

'Ilienio  sanctus  Marttnus  versagodo  an  sinen  ende 

ande  sprag  wes  her  böse     .... 


14S 


285 


•ilK) 


295 


Lndt«  von  2  blfittern  oder  130—150  vcrscn. 

....  scoldfi  g  .  .  willen       D  i  r. 
thaz  Ire  lichnameii  um  . .    wollen 
Gemischet  wurthe  zfi  ther  erden, 
300   von  ther  her  geboren  wolde  wertheu. 
Inmitten  valle  Josapbat  ist  ire  graf, 
thär  man  iemer  sint  gotes  dienestes 
plach. 
rio.i  Wir  biddCen)genätlien  thig  hei-   Wir   bitten   dich  genätheu  heilige 
ligen  vrüwen,    Hsir  vröwen, 

27«  andmuogon      277  Sca      279  ine  300  herp        302  thaz 

0ta  S80  Schade  bessert:  düfol.  gcston 
381  liPÜe  wart  282  gesego  uarth,  Schade 
h€*»ert:  Tart  283  gesien  284  Schade 
heatrri:  vart  285  etin«  ere  siigodo 
ä88  iii<'t  289  nnt  gOn  290  ine  gesien 
S91  ino  i'nde  292  emo  uit  ne  iiiindn 
993  iinci  294  aiie  äne  295  ne»  iier 
«ag^ii  in  29t>  böse  303  zwütclien 
1  i.iil  ««Mi  gpnathen  ein  kleinen  loch,  in 
f'olye  deuten  «n  nungefidlen  ist. 


^           IM                                                      BtmoH                                                         ^^H 

^^^^K            wando  wir  thir  alRö  wale  ge- 

wände  wir  thir  also  wol  getrüwen      ^M 

^^^^^                      triiwen, 

H 

^^L^      30&  Aude  wir  tliat  lesen  offonbär» 

unde  wir  thaz  leslen)  offenbärlicb,  ^^H 

^^^^b 

^H 

^^^^H             thu   81S   kuniiiginne   iti    theroo 

tbaz  tlm   sist  Inuiigiuim  in  bimt'1-^^H 

^^^^H                        hiiuilriche, 

rieb,                                   H 

^^^H            Ande  thin  gQde  sud,  the  thiire 

unde  din  g&te  suu ,  thie  durch  uns      H 

^^^^H                     uns  grßzf!  pine  getholodo. 

gröze  ptne  gedolet,             H 

^^^H             thich  tbure  that  zo  siuemo  riebe 

dirh  turcb  tbaz  ze  siuem  riebe  ge-     H 

^^^^H                       gehalodo, 

halete,                                H 

^^^H            That  thu  thär  an  stn  antwurdß 

Thaz  thu  thär  an  stner  auwurten     H 

^^^^^ 

äiät,                                     H 

^^ft            310  aude  uuses  thinges  zo  gode  mit 

unde  uuscs  tbingps  ntit  imo  getben  . .      H 

^^^^v                         imo  betliiü. 

■ 

^^^^k             Tbure  that  tbö  iz  früwe  thnre 

Tbure  tbaz  dö  iz  vröwe  tliure  tbiue      H 

^^^H                         tbtne 

gAtc                                   H 

^^^H             ande  getbinkc  unsere  mündigere 

un(de)  gedenche  unser  sundiger  Ifite.     ^^ 

^^^^B 

^1 

^^^^1             THö  thie  apostoli,  alse  wir  sa- 

Thö  tbie  apostoli,  also  wir  9ageteu,^^H 

^^^^H                      godou.  uiider  tben  jutiien 

under  tliio  Juden           ^^| 

^^^^^             luanige  ungcmag  gelithen. 

maiiiob  ungemacii  litlien,                ^^H 

^^^^       315  In  oninem  torrum  s*'  thü  vOreii 

in  oiniii'iii  teiniin  sie  tbo  vi\reu     ^^H 

^^^^B             ande  predigodun  vun  unsen  b6r- 

uude  preiligoten  von  unsereoi  hSi^^H 

^^^^H 

^^^1 

^^^^1              Ande    quäniou    Hume]i<'bt' 

luidi'   quiemen   siuiiellche   in    rinrti^^H 

^^^^1                        f!ne8  orbis  terr< . 

orbis                               ^^H 

^^^^F              alsü  in  8elvo  gebot  uns»  biero. 

•aU^  in  gebAi  Uli  MIT  iierre.             ^^H 

^^^p                   In  Autiodiiam  vür  PPtrus, 

In  Antiocbiaui  vur  Petrus,            ^^H 

^^K            3*20  7.0  Cborintbiani  PauluH. 

zä  Cborinlbiuui  Paulus.                 ^^H 

^^^k               Sint  quämeti  se  beitbe  zo  Uoine, 

Sint  (luilnien  sie  boitbe  ze  KOnio,       ^M 

^^^^ft              thür  He  geniartbolot  wurtben  v.-iii 

tliär  iHii<igeujart(«rot)  wurthen  vun     H 

^^^^1 

Neröne ;                              H 

^^^^H              Pi'trum   Ue?.  her  an  ein  crOce 

PetruiD  liez  hi<r  an  eine  crQce  h&n,    ^M 

^^H 

^m 

^^^H              :iOC  i       300  »ntwrdK       »10  zo  im» 

31 1    nach    vrown   )tt*ht   tin   punkl      ^H 

^^^^^        mit  frottf*      31*2  nach  liu<li'  fehlt  der  punkt. 

313   ir<l(*n  tf:1r  der  lehreilier  irrig  »latt     ^H 

^^^                313  apii         Slfi  unino  l<-rru         .'iUi  |>(ti- 

iu<K*a.       3iri  uvmi      ü»)  A'aeh  Pnulan     ^M 

^^H                 Kutiitn       317  1      31'.)  ttlitiocliiu      :S'Ju  diu- 

ffhll  der  jjiiiijlir                                              ^1 

^H               liiiUiiA       3äl  quam      3-<»!  wrtb-ii       323 

^^^B 

^H               Petro    litD 

■ 

^^^^^^^^^^^^^f          ■!»  twatstm*  DBS          JAHBB.  n                                     Hb 

^ 

^H        Paolo  Uiat  iiouvet  avasl&n. 

Paulo  t)>az  houbet  abe  slän. 

■ 

■      325  Oror  ein  jÄr  in   themo  selven 

über  ein  jär  au  Ihein  selbem  dage 

■ 

^^                   (läge 

■ 

^H        8l6g  men  Paulo  thaz  hoiivpt  ara. 

slüch  man  Paulo  thaz  houbet  abe. 

H 

^^K        S4  uns  Arätor  saget. 

8 r  saget. 

I 

^^1        tUer  vau  in  gescriven  havot. 

(ther)  von  in  gescriben  habet 

1 

^^^^  Thiz  <1e<lc  Nero,   thO  van  ther 

Thize   te . .  Nere  . .  von  ther  .... 

H 

^^^^f              pasgiAne  nn»es  lierren 

unses  ht»rren 

■ 

W      SSO  «reu  ande  thrizog  j4r  vergäu 

thö  .           . 

1 

^^                    wären. 

^ 

^H         Tbriu  jär  Nero  thär  nä  levodo 

.  .  .  NIro  thär  näh  lebete    Dtv. 

■ 

^H         lünt !  80  her  th.it  god&n  havod(o). 

sint  her  t(lii)ce  get&n  habete. 

■ 

^H 

H 

^^1         Andrea«  vor  in  Achaiam. 

Audreas  vür  in  Achaium, 

^^H 

^^B         thilr  her  godo  thaz  folk  gewau. 

tliär  her  got  thaz  volc  gewan. 

^^1 

^^  S3n  Thö  liez  iueu  marfilon  Egcas 

Tha  liez  in  marteren  Egßas                 ^ 

^^^1 

^^^         in  there  bürg  zo  Patras. 

in  ther  burch  le  Patras.                      " 

^^H 

^^M         An  ein  crflce  liez  her  inen  hän. 

An  ein  crfice  liez  her  in  hän 

^^H 

^^^^^    xo  there  wis  dedc  her  ine  slän. 

zu  ther  wis  liez  er  in  siahn. 

^^1 

^^^^K  An  themo  cräce  her  zvene  dage 

(an)  thcm  cröee  her  zwgne  dage 

^^1 

^^^^              levotho 

lebete 

^^1 

■      MO  ande   themo    volko    van    godo 

unde  them  volc  von  gote  sagete. 

^^1 

^^m                   voresagodo. 

^^1 

^^M         Jacöbns  .lohannis  bröther,  alse 

.lacAbns  .Tohannis  brflther,  also  wir 

^^1 

^^M                     wir  gesaget  haven, 

gesaget  haben, 

^^1 

^^M         wart  mit  HerAdis  gebode  gesla- 

wart  mit  Heriüdis  geböte  geslagen; 

^^1 

^H            gt'u 

^^H 

^^M        Sint  wart  sin  gebeine,  so  sume- 

Sint  wart  stn  gebeine,  so  sumeliche 

^^1 

^^B                     liehe  sagen. 

sagen. 

^^H 

^^V         in  Yspaniam  gedrageu. 

iu  Ispaniam  gedragen. 

^^H 

K       JM6  Sumeliche  that  sagen. 

Samelich  thaz  sagen, 

^^1 

^^ft         be  wurtlie  thär  van  Heröde  ge- 

her  wurthe  von  Heröde  thär  gesla- 

^^1 

^^^^              slagen. 

gen. 

^1 

^^^^  &H  aua  «Ihd      325  i      33u  jir  wä- 

336  iother    tepatrsa 

^^1 

M.       f»        331  ThriQ  j*r      n»       332  mi<  so 

^^^^ 

^^H                    ne    neue    ititt.     Der  lote  bueh- 

^^^1 

^^H                   ^   hivaodo    ixt   durch    dait  ri/rhtu 

^^^1 

^^m  eneat^nlt  loch  terstörl.     333  i     335  itiCD 

^^^^ 

^^338  i         337    bin        338  Vat  s  in  wia 

^^H 

H        ül  fibirgesehrUben     ine         341    Jacob* 

^^H 

^U    :                                        ■-    igen     344  i 

^^H 

^H 

^^^1 

^^^L      «kn^eitt.  #.  bfiiiacua  ruiLOLOOiB.    nn 

«•                                       10 

2 

^^^^H                                                                                                   BUSCH                                                                                      ^^^1 

^^^^H              Jacöbua  Alici,  llmn  thejulhmi 

Jacöbus  Alfl&i,  theu  thie  Juden      ^^B 

^^^^H              unties  berri'ii  bri'itljer  sagou. 

nnses  bC^rcn  brfitlier  sagun,              H 

^^^^H              Her  wart  gcst^/.«;»    vnn  einer 

er  wart  gestö/.en  von  «iner  M  rnft-    H 

^^^H                         hön  mfiren, 

H 

^^^^H       360  tbö  ber  predigodo  vau   unseu 

tbA  er  predicot  von  uuüerm  licrreu.    ^M 

^^^^M 

H 

^^^H               Bi  iemplo  dotnini  wart  ber  nitbcr 

Bi  templo  domini  wart  bor  uither    H 

^^^H                            gescoven, 

gescoben,                           ^M 

^^^H                th&r  wart   her  o\i\^  vau   tben 

tb&r  wart  ber  von   tben  cristeueu    H 

^^^^^                          cristeneD  begraven. 

begraben.                           ^B 

^^^^H               Fhilippus  in  Cytbiam  kerde. 

Pbylippus  in  Cytiam  gekertc,       ^^H 

^^^^B               thär  ber  van  gode  lerde: 

thär  her  von  gote  lerte;              ^^H 

^^^^P       355  Zo  jungest  dede  ber  slncn  ende 

(z)c  jungiät  tet  her  sin  ende        ^^H 

^^^^m               iu  Asia  tbemo  lande; 

in  Asia  them  lande;                         ^B 

^^^H                Thär  wart  her  gesteinot,  so  se 

ThAr  wart  her  gesteiuut,    sft  sie    H 

^^^^L 

sagen,                               ^M 

^^^^H              ando  wart  tbö  an  ein  crGce  ge- 

unde  wart  an  ein  crüce  geslagen.      H 

^^^^1 

H 

^^^H               In  tbemo  selven  laude 

In  tbem  selbem  laude                        H 

^^^H       360  dede   oug  Johannes  apostolus 

tbet  ouch  Johannes  apostolus  sin    H 

^^^^B                         stneu 

ende,                                  ^M 

^^^^H               In  Epbeso,  alse  ik  sagodo, 

In  (E)pheso  also  ich  sagete,             H 

^^^H              tbA  ber   uhto   ande    nigon|zog 

thd  her  abto  unde  nigenzich  jftr  ge-    H 

^^^^1                     järo  gelevetbavodo.  Usiir. 

lebet  habete.                    H 

^^^^B              Jobanne»   haptista  wart  under 

Johannes  baptiät(a)  (w)art  und^^H 

^^^^B                          tben  jvitben 

tben  Juden                    ^^H 

^^^^B              mit  Her6di8  gebode  geslagen, 

mit  Uerödes  geböte  geslagen.            ^M 

^^^^1       :i(i5  Tbö  ber  inio  van  sines  brötber 

Tbö  her  imo  von  sine»  brüder  wibe     H 

^^^^B                                 sagodo, 

8ag(etej,                           H 

^^^^B             (bat  her  se  mit  unrehte  /e  wtfe 

(tb)az  her  sie  mit  .                         H 

^^^^1 

^fl 

^^^^P              Mid  eren  räde  wart,  oug  tba/. 

^^M 

^^^H 

^^M 

^^^H             tbat  bor  iino  thaz  houvet  liez 

^^H 

^^^H 

^H 

^^^^                349  bon       35(1  f.digodo       351  t.'plo 

347  ivdeo      35                                "^^1 

^^H                dni      geHcAaltn      352  liegUMi      3fü  I'hi- 

irist    357  Nach  gv                                  '^^M 

^^M               lijip*  1  c>tliia        %5  sin       35ti  i       3fiT 

363  thrr  ivdeu         üHh  ttn^inn).             ^^^B 

^^M               gcHtriaut      sogen      a*>0  jolis   upls      3ti3 

^^^^ä 

^^B                higvu  tog.  mH  i\)g  bcgitU  ein  naici  btalt. 

^^^^^1 

^H              363  JuhK     36r»  imo      369  inm    >tua  «litn 

1 

^^^^^H                                            BIM  LXOBNDAB  Dia   XU     JJLUIUI.    u 

,.,    1 

^^^^V       AI  De  wSr«  her  thore  apostolOruni  niet, 

■ 

^^F     370  bcr  wag  thog  sO  gröxer  Mrirdichöfc, 

■ 

^^^^K        Tha/.  wir  iueu  mit  rebte  sulcn  eren. 

^^^^H         w»Dt  ht<r  was  doufere  luises  h&rren. 

^^1 

^^^^1        Bartholomeus  wart  in  India  geslagen, 

■ 

^^^f            sin  gebpine  ze  Beneventom  geJragen. 

^ 

^^1^375  The  Imiia  zo  themo  oceano  gewarot, 

■ 

^^^^1        that  lunbo  these  werlt  teret. 

^^^H        Thär  quam  her  in  fmes  orbis  terre, 

^j 

^^^^V        want  her  iie  moht  verre. 

^^^^P        Matheas  vdr  in  mörlant, 

^^M      380  tbä  her  avarze  linde  vant. 

^^^^K        The  bekarde  ber  zo  gudes  riebe, 

^^^^H       al  wuren  se  grimme  aude  egislichn. 

^^^^P        In  themo  selven  lande. 

^^^^^         dede  her  sinen  ende. 

^K      38£  Mathias  in  Judea  bleif, 

^^^^^        tbä  her  getbolode  manige  leit 

^^^B        Under  thcn  grimmen  jnthen. 

^^^^B        tbe  uu8en  berron  niet  nmitlietheu. 

^^^^1        Mit  sinou  upostolis  ber  beriet 

^^f      390  thie  grimmen  thiet, 

^^m              That  se  knmen  meht^n  zo  sinen  hulden, 

^^H             of  selve  wolden. 

^1 

^^^k          Symou  Cbanant^us  in  Eg>'ptum  kerde,    Hsiiv. 

^^^1 

^^F             thür  ber  van  gode  Ißrde. 

.^^^H 

^^^^— 3£)5  Tadf^us.  tben  wir  heizen  .Tfulam. 

^^1 

^^^^B        ther  rür  in  Mesopotäniiiim. 

^^1 

^^^V^         These  zveno  in  Porsyda  samon  geslagon  wurtbon. 

^^1 

^^^^          tbd  se  godü  gröz  tolk  erworven. 

^^1 

^H              Tbö  Thomas  sine  predicationem  van  gode 

^^H 

^^H       400  in  Partis  ande  in  Medis  gedede, 

^^1 

^^^^^        Tbö  vor  her  in  indiam  vort. 

^^1 

^^^^r        th/lr  her  gpmartbolot  wart. 

^H 

^^K         369  »(>)0(f       373  i  india        374  bnoeuento        375  idia 

oeitao 

377  quil              ^^H 

^^^^^KAnu«  oRbi*  tre          37M  nörrc          379  da»  i  in  Mntheua  ist  iAitrgeichriebtn.              ^^^| 

^^I^TTnoTlttt       380  gnarxi'    nat       3S2  grinn'    egislichc       38,') 

i    blpif 

386  I<>it               ^^H 

W     i:                    jötbrn          388  nuntlicthcn          .389  aplü          390  ( 

früncn 

392  wol-                ^^H 

H     il liuttT  tttht  Hoch  in  Tother  »chtifl  mu.          393  Mit 

8>iDon  bcffint  eitie              ^^^H 

1     ncnif  M^t     1  fg^iita       39&  jndA      396  iiflr  i  niMopotainilt      307  i  psyda 

wrthou               ^^^1 

^L^.'                           4UU  i  iiartü  midc  i         401   i  indift  uürt 

■102   luuth 

wart  ein                ^^^^| 

^^k                          (irieh. 

lu* 

1 
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Thes  nedarf  nieinau  wunder  havoo, 

that  these  lierreu  wurtbou  siis  geslagoii, 
405  Tbat  se  unse  ht^rio  so  lifz  haudoloii. 

that  he  woIb  inohte  gewaiidoloii, 

That  thie  vile  unsculdigt-  liude 

vertholodon  so  manige  uöde. 

Se  gcarnodoD  oug  that  iu  thHn  unmanigen  dagoo, 
4lO  that  se  nu  the  ewigen  godes  genäthen  havon. 

Waz  havüdo  unae  höno  selvo  gedän, 

that  inen  the  jutbeu  soldon  släa, 

Newär  that  her  thure  (ans)  sündigen  liude 

vertholodo  the  grözen  nöde. 
415  The  apoätoli  the  niartyria  gelitheu, 

also  uns  Paulus  havet  fure  gescriven, 

That  se  thare  secftri  pervenirent, 

thär  se  iemer  wumie  gesieut  ande  gehöreut. 

Thaz  ne  däden  the  apostoli  n!t  eine. 
420  iz  dnden  alle  heiligen  gemeine, 

The  hir  ze  nianigere  wis 

gearnodou  then  paradys. 

Thes  selves  döthes  stnrven 

ande  niet  geslagou  ne  wurthon, 
425  The  hir  per  ignem  et  aquain  pertransierant,      Hvr. 

al  ue  wnrthen  se  wetber  gethrenket  nog  verbrant. 

So  Clemens  ande  Laureutius  wurtheii, 

the  an  thenio  starklichen  döthe  gesturvon; 

Wir  getr&wen  oug  heiligen  wesen  sanctum  Martinnni, 
430  al  ne  gotholodo  her  van  wafeiien  negeine  pTniMi. 

Wir  getrfiwen  ine  thog  genäthen  mit  godo  haven, 

al  ue  wurtLe  her  uuwother  verbraut  uog  geslagou. 

Also  dö  wir  saucta  Walburga, 

thog  se  niet  gemartolot  ue  wurtlie. 
435  Se  piuegüden  sig  selven  iu  gudeu  thiugen, 

olse  wir  van  in  lesen  ande  äingon, 

403  wnünr  404  wrihnii  407  tindu  408  unr  thuli>ili>n  412  inen 

jiitbeD  413  iius  frJill.  414  uor  Uiuludu  415  Kpli  410  ({Ogcrlauii  417  yua- 
niront  418  wiiue  (^eiileut  guliurSt  41'J  upli  eine  424  n«  wrthoa,  4a»  oe 
und  fchlufs-n  oiinl  ilhniirsuhnthrn.  i'&  hu/  The  he^t  rtn  (»n«"w  hlatl.  p  Ignb 
rt  iti|u&  plmnoiiTttiit  iia   no   wribi'ii    ui-r  lirant.      Schadf  lirmcrt:   frodraiikiit 

427  clr'incs       Innreiiti"  wrfhen         4?**  nntlimio        \'Jf)   «em  murtinu ,     •  f: 

«aiit«!  Mnrlini-n        4SI   inu  ii<iiii'ii         4ct2  nv  wrtlu-      L'i-tliii;rn         KSA  «'  >  \:x, 

üdMde  nett:  oautr  Walbur^c  434  nirt    Dowrtli< 
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^H        Mit  martirio  inanigfoldcn, 

^M 

^H        ulsi«  iiog  dön  gode»  holden. 

^^M 

^H        The  alle  werellliche  ihiiig  vt>i- 

.  .  .  «lioh  diac  verkureu,      Dur              ^^| 

^^"                   kiesen. 

^^1 

K     >UO  that  8e  the  sieleu  ne  Verliesen, 

thaz  sie  thie  sele  uieht  iieverluren.            ^^| 

^H        The  grözes  gemachem  uiet  ne 

Thie  hie  grdzes  gemac(h)  uieht  ne           ^^| 

^^M                   plegeu. 

plagen,                                   ^^H 

^^^^^  al    miigeu    iz   sanieliche    wolv 

al  niohten  iz  snmelich  wol  haben.              ^^H 

^^^^P 

^^1 

^^^^^  The  thure  godes  niiiiiu' 

Thie  Lurch  gotos  niinne                             ^^^| 

^^F        verkiest>u  tbese  wuiuK', 

verkuren  thise  wunne,                              ^^H 

■      445  Ande  zo   manigero  wts  thure 

unile  zu  maniger  wis    turch    thie          ^^^| 

^M                    the  sielen 

^^^^^1 

^H        thesen  Itf  hir  ge(|Ualen. 

thisen  lil'  hir  gequalen.                         ^^^^| 

^^M        Wolo  wart  then  i^ieleu, 

wol  wart  then  seien,                                 ^^H 

^H        there  lichamen  htr  tbat  verthf- 

ther  lichnamen  thaz  hir  verdienent,           ^^H 

^^m 

^^H 

^^B       lliut  se  bliveu  nx^zon  in  godcs 

Thaz  sie  belibeu  in&zen  |i)n  gotes            ^^H 

^^B 

^^H 

^160  al  ne  werthent  se  sineu  lioiligen 

al    newerthent    sie    then    heiligen           ^^H 

uiet  geücho. 

nieht  gel1c(he).                          ^^H 

Alse  Sedülius  oug  scrivet: 

Also  Sedülius  ouch  ücrthet:                       ^^H 

„wol   iue,  the  au  einen   ende 

„wol  ime,  thie  an  tlien  ende  th&r           ^^H 

thir  Idivet! 

^H 

üuodere  heile   wurtheu  «ie  ie 

Utlther  heile  wart  sie  hie  geboren,           ^^H 

gehören. 

^^1 

the  zo  godes  genäthen  mözen 

thiu  ze  gotes  genäthen    uiuch  (?)            ^^^k 

vareii, 

^^H 

455  Tbl'  thure  gol,  hir  that  gelitheii, 

Thie  turch  got  h(1)r  thaz  gelithen           ^^H 

K        lliat  se  thog  an   einen  ende  > 

thaz  sie  docli  au  einem  ende  thär            ^^H 

^^^t                  thär  holiveii,"     Hvv. 

^^1 

^^^^b  Laurentius    niohte   ther   godes 

Laurentius  mohte  ther  gotes  genä-           ^^H 

^^^^1             genätheu  gewis  wesen, 

then  gewis  weseu,                   ^^H 

W              4.3Jt  thii:  uer  kiesen      44ii  in.'m'rlii>st'n 

MA  %c;;utt<s.     mucb,  tinusclttn   dem              ^^^B 

^^^441  niet          44'2  ix  liuiii-ii           444  wtiin? 

ftnlMridte  den  ii  und  dem  h  mt  ein  dem  e              ^^^H 

^^Bl4&  «(eleu        44)>  lif       14H  licluiiü    nor 

tihnlieÄer  »Irith,  utt  em  ncheiiU,  nnyefUckl.              ^^^M 

^^hhi«n      449  Miucii       ibl  HoduW     452 

[mah  =    muz   mit  dem   ulte»  x  =<  b?            ^^^| 

W      inr    btin«t,  Schorle  htsteti:  blivont      453 

Pfeiffer]                                                               ^H 

^^urrthAD     io  gtlx'iren          Ab<n  mit  thsr   Ite- 

^^H 

^^HaM   eine   Mue   teile.          4.')7    Lttureuti", 

^^^^ 

^^Hbt  «  iu  godos  iitt  abenje-nchricben ,  gewig 

1 

^^^^^^^^^^^H^^?^^^^l 

^^^H 

^^^^^H         160                                                           KUBc 

^^^^H               vao  thetun  wir  grö/u  martiriu 

von  them  wir  gröze  martina  ksen^^H 

^^^^1 

H 

^^^H               Ther  van  Decio  audo  «Inen  liu- 

Ther  von  Decio   undu    von   siacji  H 

^^^H 

lüten                                ■ 

^^^^H        460  wart  als  ein  vi»g  gi'brüden. 

wart  also  ein  visch  gebraten.            ^M 

^^^^1               The  pinen  her  ni^t  ne  clagodü, 

Thie  pine  hur  nieht  ueclagete,          ^M 

^^^^H               want  he  the  godes  geiiäthe  ge- 

want  her  thie  gotes  genathe  gowis  H 

^^^^H                          wis  huvodo. 

habete.                              H 

^^^^P               Slues  lichaiiieu  quäle  was  ma- 

Sines  Ifchnamen  i|uäle  was  manich-  H 

^^^^F 

valt,                                 ■ 

^^^H                 sin  Stele   wart  oug  gelütheret 

sine  side  wart   gdiitciüt  alse  ein  H 

^^^^L                          als  ein  golt; 

silbor  uude  alsO  e(in)  golt;  H 

^^^H        465  Thit  ßur  tbat  getholodo  her  h'ir. 

Thize  viwer  thaz  gedolet  her  hir.    H 

^^^^B               that  her  ne  queine  in  thaz  hel- 

thaz  her  nequa3me  in  thaz   helle-  H 

^^^^H 

(vi)w(e)r.                         H 

^^^^H               Hir  vertholoD  oug  grözi«  n6do 

wir  verdolon  euch  gröze  nöthe         H 

^^^^H                suuieltcbo  uveld6dige  liude. 

sumellch  ubeldu'rlige  Uute,                ^M 

^^^^H               Alse  Filätuä  the  thär  niet  niide 

Also  PilütuB  thie  thäi  .                    H 

^^^^1                         ue 

H 

^^^H        470  waut  her  heithen  ande  uinbe- 

^^B 

^^^H                           kart  starl'. 

^^M 

^^^V               Tbes  oug  audere ,  the  juthen, 

g . .  den,  Du^^l 

^^^^L                          ontgulden, 

H 

^^^^P               tbat  86  sig  bekennen  noug  dou- 

thaz  sie  sieb  bekennen  uoeh  . . .  ue  H 

^^^^P^                          feu  ue  wolden; 

wulden;                            H 

^^^V                 Thes  wurthen  se  gealageu  ande 

Thes  wurthuu  sie  geslagen  unde  vur-  H 

^^^L^                           verbrant 

brant                              ^| 

^^^^1                ande  verlureu  tbär  zö  ere  laut, 

undo  verloren  thflr  zu  Ire  lant,        ^| 

^^^^M        475  That  in  selve  uuse  herro  voro- 

Thuz  in  selbe  uuser  herre  vursagat  H 

^^^^m 

H 

^^^H                thö  her  sie  ande  ere  atat  cla- 

thö  her  sie  uiide  ire  »tat  dageto,    H 

^^^H 

^H 

^^^^^H                   459  Itiiden,   lUtnach  ftMl  der  yunkt. 

475  aor  Kji{,'ot                           ^^^^^M 

^^^^1          461  pioen        46.'^  Uchaui        4G4  S'chade 

^^^^H 

^^^^m          heuert:  gvlndervt    vin      46ö  liür      4B(>  i 

^^^^H 

^^^^H           thu  bcUu  uiur      467  Hir  i/rtM*«  itiitinle. 

^^^1 

^^^^H           n«r  tbolon       468  äueldodigu   linde      461) 

^^^1 

^^^^1           pikt'                   470  wtit        471  dau  a  in 

^^^1 

^^^^H          Thos   wt  üliergtHchrviben.    jütben        473 

^^H 

^^^^H          daa  N  tnThes  •«(  übertieschrkhen.    wrthen 

^^^1 

^^^^H              uerbrftt        474  lAt        475   uorosägodo 

^^^^ 

^^^1         476         in 

1 

H 

^^^^^^1 

5 
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^V       Thd  her  weinende  eprag 

Tbö  her  wein  unde  sprach                        ^^H 

^H 

prüsalöm  tbere  stät: 

z6  Jerüsulein  tber  ütat :                                ^^H 

^^^^  „Wie  luzel  thu  nu  wciät . 

lerfi- 

„Wie    lut/el    thu   nu    weist  Jerüsa-            ^^H 

Bal^m. 

^H< 

^Tw  tliat 

min  thig  söchen  ttal  h<?ini! 

thaz  man  dick  suchen  sc^il  Leim:               ^^H 

^_        Wie 

lacel  Uiu  nu  weist  urabe 

Wie  luzel  thu  nu   weist  umbe  thie           ^^H 

the  grözlichen  thing, 

groelicbc  dinc,                          ^^H 

^H        the  thir  zt^wordes  siuti 

thie  thir  züwurdeu  siut!                              ^^H 

■ 

lacel  tliu  weist  thes 

grö- 

Wie   luzel    thu   weist    thie    grAzen           ^^H 

zen  scathen 

schaden,                                    ^^H 

^M 

■     •     ■ 

thie   thu   von   dinen    sunden    scalt           ^^H 
haben,                                     ^^H 

485  Thie  nu  mit  triden  sitzest                         ^^| 

■             Lilcko 

von  2  blfttt«n>  oder  130  - 

-150 

onde  thise  wereletlloh  gut  izzest               ^^H 

W       rorson.     Daron   sind  im   Doonuesuhiugpr 
D         tiruchstficJc  K'J  Verse    crlialtcu,     verlonm 
^^Ejtlsu  ung«(älir  dOrerse. 

Thu  äcalt  von  thinen  vianden   be-           ^^H 

seszeu  werden,                         ^^H 

thie  dich  sculen  verderben,                        ^^| 

Thaz  thiner   neclieiu  stein  sameut           ^^| 

ne  belihet                                 ^^H 

49U  ande  man  tbin  volc  zersieht  tinde          ^^| 

^^^^^L^  « 

verdribet."                               ^^H 
Tbö  quam  iz  ol  nä  äineu  wortbeu,             ^^H 
want  sie  thaz  römische  thiet  zevärte,           ^^H 
Tbö  sie  ire  österen  scolden  begän            ^^H 
in  iher  stat  zä  Jerusalem.                          ^^H 

495 

Aläö  sie   thar  inquämen   von   allen           ^^H 
landen,                                      ^^^| 
8Ö  wurthen  sie  tliar  in  bevangen              ^^H 
von  them  römische  here.   also  ich           ^^H 
sagete,                                    ^^H 
thaz  zvv^ue  houbetman  habete,                 ^^H 
Tjtum  unde  Vespesianum.                        ^^H 

5Ü(i 

)  einen  vather  unde  einen  sun.                    ^^H 

Thice  scolden  sie  mit  gelicbem  ur-               H 

teile  anegän,                            ^^H 

want  sie  wither  then   vather  unde          ^^| 

theu  sun  habeten  (getan.)          ^^H 

^^^^  47»  itrlni        -179  ii-rrm       4«!) 

heim 

^\  groelic'he,  lUif  ernte  e  ixt  über  o             ^^^U 

^^481    ihlDjf 

A8'i  to  mutiv»,   ita.' 

«   ut 

übergesdinebeu.        4^2   zo  wrdes        483             ^^H 

^^■M«  rgenJt  ri 

ieben.     4i*3  Dm  »  in  thes  ixt 

Inzci         194  intber         495  Also  sie  tbu             ^^H 

^^^•Ubtrgttchrieben 

sie  thar  inquamcD    497  saget    498  zunene            ^^^| 

bonb«t  man  habet        ,^1  ane  gon                        ^^^| 
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besäzeu       Duir. 

506  unde  sie  then  menoischeu  äzzen, 
Thiu  mfiter  ire  kiot, 
tbaz  wären  unbäiinllche  dincb. 
Sie  äzzen  vü  maalgen  dach 
tbaz  gtrd  uiide  thaz  chahf. 
510  Ther  thaz  selbe  ne  vant, 

am  iz  them   anderea  üz  tber 
baut; 
vader  ther  suu  junge 
iz  von  the(nj)  munde, 
mäder  them  klnde, 
^nam  von  sandelicbea  thingen. 
mach  niema(ii)  them  aaderen 
gesagen, 
[röze  uöt  habeten  thie  Juden, 
burc  sie  tM  gäben 
na  tuen  grözen  uugenäden. 
520  Th6  wart  ire  thie  zwei  teil  geslagen 
unde  verbrant, 
thaz  dridte  teil  gienc  inhant, 
unce  sie  an  unsen  geziden  von  den 

cristen  verraten, 
verraten  unde  vervohten, 
also  iz  wolde  unser  drehti(n) 
525  Nu  wären  ouch  tempora  natiönum 
voUegän, 
thaz  sie  then  heithen   scolden  sin 

underdän, 
Wände  iz  unser  hSrre  habete  vor- 

gesaget, 
so  uns  Lucas  vorgescriben  habet. 


Abe  them  geslahte  ther  Juden, 
530  thie  thö  ze  libe  beliben, 


509  strö  512  ivnge  517  ivden 
520  tuuA  geslagen  steht  ein  punkt.  525 
volle  gan  526  under  dan  527  uor 
gesaget  528   uor   gescriben   habete 

529  ivden 


KDI  LiaiHOAB   DBS   zn.   JAHBH.  n  153 

Sancta  Helena  zö  JerüsalSm  vant, 
thie  torch  thaz  heilige  crüce  quam 

in  thaz  lant, 
Then  sie  gebot ,  thaz  sie  Ire  sageten, 
war  sie  thaz  heilige  crüce  verborgen 
habeten. 
535  Sie  steten,  thaz  sie  thö  nieht  ge- 
boren ne  wseren, 
thö  man  marterot  then  hSrren. 
Sancta  Helena  sie  aver  ane  sprach 
unde  sie  vil  minneclich  bat, 


.    .an  ire  nechein  ne  behflde  then 
leben.  Duiv. 

540  Sie  scolden  lebendich  verbrinnen, 
iz  ne  waere,  daz  sie  ire  autmnnen, 
unde  gebdt,  thaz  sie  sich  bespraechen 
unde  sie  iz  ire  nieht  ne  besvigen. 
Judas,  ther  ther  aldest,  in  allen  thö 


545  „einen  aldervader  ich  habete, 
Ther  hiez  Zachgus, 
ther  sagete  mlnem  vader  Symöni  sus : 
Man  scal  unser  afterkomen, 
thie  in  dirre  stat  Scalen  wonen, 

550  In  grözem  gethvange  haben, 
thaz  sie  von  them  crüce  sagen; 
Sagent  sie  daz, 

sö  zegöt  unser  euwe  in  ther  stat, 
unde  sie  selbe  werthent  verdriben, 

555  of  sie  ouch  behalden  then  leben." 
under  in  sie  thö  gelobeten, 
thaz  sie  iz  ire  nieht  ne  sageten. 
Also  sancta  Helena  thice  gehörte, 
sö  tröwet  sie  in  aver  harte 

560  unde  sprach,  daz  sie  biinnen  scolden, 
na  sie  iz  ire  sagen  ne  wolden. 
van  Jüda  sie  ire  thö  sageten, 

531  helena     532  inthaz     537  heleaa 
545  alder  nader        547  saget     548  aftor 
komen       553  iuther       562  ivda 
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Wäz  sie  von  ime  vernomen  habeteu, 
Then  wolden  sie  ire  geben, 
565  thaz  sie  ander  behilden  then  leben. 
Judam  sie  aver  bat  unde  geb6t, 
thaz  her  i'£  saget  äne  not. 
1  „Wie  ffiohte  ich  thize  wizzen"  sprach 

Jfidas, 
„ther  tbannen  iiieht  geboren  was, 
"     "^     _-j-   jjjgg   j^mjji   zweih änderet  jär 

sint  vergän, 
üse  dinc  wurthen  getan." 
vröwen  her  iz  nieht  ne  sagete, 
in  [in]  ein  ertgräbe  legete. 


calvärie  löi 

575  thär  liez  santa  Hele 

ein  godeahüa, 
ThÖ  wart  Judas  cris^ 
ande  wart  Ciiiacus  g 
Th6  ther  biscof  Euaebius  «*•»  ,». 

beliven, 
thö  wart  imo  that  biscofdöm 

gegiven. 
580  Thö   worthen  oug  van   themo 

lande  the  jothen 
van  sanctam  Helenam  verdriven. 
Helena  that  heilige  wif 
minnede  that  crüce   alse  eres 

selves  lif. 
Se  havodo  oug  minne  ze  Con- 

stantinopolim 
585  wände  the  bürg  machodo  ere 

sun  Constantin. 
Se  wolde  oug  thure  the  minne 

unses  hgrren 
Jerusalem  mit  themo  crüce  §ren ; 


575  godes  hus  576  nach  criston 
fehlt  der  punkt.  577  ciriac»  579  imo 
580  jüthen.  Schade  bessert:  Juden.  581 
sc&m  helenS,  Schade  bessert:  sancta  He- 
lena uerdriuen  583  l!f  585  wade 
587  ierlm 


570  zwei  hnnderet 
573  er 


572  nosaget 
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Thure  Lhat  doilde  se  that  \-t(\c<\                                         ^^H 

that  se  iz  tliär  ball  liezt-.                                                     ^^H 

^^^^^^590 

That  JoU  wart  zo  Coustaiitinupolini  gevört,                           ^^H 

tbat  7.0  aaües  hc-rren  liunden  was  gekart,                         ^^^^H 

Tlnir  auu  geuagelel  wären                                                   ^^^^H 

the  bände  tuises  herren.                                                        ^^^| 

In  Perside  thö  geweidig  was                                                 ^^H 

^^^H 

eia  griiumoi  kunig.  the  hiez  Cosdras,                                     ^^H 

ITier  thö  manigc  lant                                                               ^^H 

betvang  zo  siiier  haut.                                                              ^^H 

Her  begreif  Egyptum  aude  Sjriam                                        ^^H 

ande  vür  tb»')  zo  .lerosolimam.                                                ^^H 

^^H 

The  slat  her  zevördu.                                                                     H 

The  cristeuheit  her  cestdrdu                                                          ^| 

Ande  nam  that  heilige  crfice  geweldoliche                              ^^H 

aude  v6rde  ix  in  sin  riebe.                                                      ^^^| 

U|)  einen  silverinen  turreu                                                          ^M 

^^r 

liez  1  her  iz  ftioren.                  Hviv.                                        H 

Tiic  turu  was  grOz  ande  erlig,                                                     H 

her  solde  sin  tbemo  bimile  gelig.                                           ^^H 

In  tbemo  hiniile  stönt  thaz  geateine,                                     ^^H 

beitlie  gröz  ande  oleine.                                                            ^^H 

^^t 

Miunere  aude  nierre,                                                                 ^^^| 

also  au  themo  bimile  that  geätirne.                                         ^^^| 

Büvon  themo  saz  (Josdras  ther  herro.                                      ^^^| 

alse  her  ein  got  were.                                                             ^^^M 

Sinemo  sune  beval  her  sine  iiche                                     ^^^^H 

^^^L               615 

ande  saz  iniu  thär  gesresliche.                                          ^^^^^| 

Er^clius,  ein  godes  tbrüt,                                                    ^^^^| 

inachode  3ig  mit  here  üz,                                                  ^^^^| 

Also  mau  imo  sagode,                                                       ^^^^M 

that  Cosdras  tbat  ci-Qce  havode,                                        j^^^H 

^^P 

Tbat  her  iz  wither  gewunuc                                             "^^^f 

^K^      589  «citt,  < 

Schade  «ezi:  »v  it.     Hexe       590  constantinopuU      b'J2  ge  nagelet            ^^H 

^^^K  pciile                                                                                                                               ^^ 

"in  grim.-  kmiig,   Scluule  hegsert:  kuning.         598  egypta     «yria            ^^^| 

^^W«&r,  Sehade  uezt  dafür:  vwt.     ieri>3olJra&        60U  zc  iiördi'        (iOl  Schade  (mhi-           ^^^| 

r        JW*.'  I5e«t6irdc 

*'Ml  na          6I>3  i          tiOö   Hex.    Mit  her  begint  eine  neue  $eite.           ^^H 

I         ttUfttu          tiOU  ttini          <^   tiimilxe.   Schade  länKt  es  ho  h»  Irrt  sUhen.    gostelne           ^^^H 

K        012  BhuuD.     SdmiU  beiVieri:   borrc.           614   beuallier           K16   iniu  geKQöglichc.           ^^^H 

^^K616  Endlun  grütHt  itattvüe.    SdutiU  benvert:  drät        til7  Dte  hu.  hat  niaguhode.               ^^^| 

^^Lh^        61Ö  iiuu 

gvwmie                                                                                               ^^H 

ir>a 
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van  themo  heithenen  man  De 
Tbes  kuninges  «an  oug  thiz  vernaai 
aude  mit  heie  imo  angigen  (|uaiu. 
üp  einer  bruggen  bi  there  Doaouwen 

625     solden  se  iz  mit  then  sverdeu  behouwun. 
Einwige  the  herren  sei  von  gelovodon, 
tbO  se  an  zvO  balf  tliere  bruggen  bavodon ; 
üppe  there  bruggen  se  tliaz  fuhton. 
also  iz  gezam  guoden  kuehteu. 

680    An  beithen  half  ere  man  that  gasvöron, 
that  tb&r  niemau  ue  half  sinemo  heiTcn, 
Ther  sin  avert  thär  fif  gehöve, 
thaz  miu  imo  bände  unde  voze  ava»Ioge. 
Thö  se  vile  lange  havodon  gevobtou, 

636     thö  gehördo  tbe  cristonen  unse  Üirehton. 
Cosdri.'  iz  nieinan  ne  sagodo, 
that  sin  sun  tben  leven  verloren  bavodo, 
Ande  thär  niet  an  ne  dahto.  Hsiur. 

er  iuen  Eräclius  heime  aöbto. 

640    Eräclius  emo  IbA  riet, 

that  her  aig  hekande  zo  there  cristenbeiU 
Ande  sagodo  imn,  of  her  thaz  ue  wolde, 
thaz  her  tbes  houvedes  tbarven  solde. 
Thu  Cosdras  tbes  niet  ue  gerede, 

645     that  her  tliie  sit^len  gcnerode, 

Tbö  liez  imo  Krüclius  tbat  bouvet  avusliin 
ande  dede  sin  Idnt  Uien  douf  aulfön, 
Wände  iz  bavodo  tMuen  sun  Cosdras, 
tber  zein  jär  alt  was. 

650    Tber  untfieng  sines  vader  riebe 
aude  levede  sint  cristenliche. 


*>21  hcVtbcnen  B22  nenia         tVJ.S  liore  imo  angigen  qua        (°i24  i'xnvr 

ilouiiüweii         C20  Ein  wige,  Schndr  heMsert:   «in  einwig         627  xiio        628  bräj 
geil  CJlt  geth  ii'Mt  cre     ge  suuron  tiiiä  gahnui-         C3ä  tili"     liOM  «l>i|i 

Stolt  den  u  in  »luge  inir  i1<t  scJiriiber  u«  Ixijrtfj ,  ti»  g  in  mnehrit ,  ward  aber  le 
itf»  irtum»  iilMialii  i'hmc  und  Ue»ii  drn  mttrreii  hakrn  tnivollendet.      ti35  Uio    threli 
toD,  Schade  litmierl:  drehton         <>37  hanodu,  di4  drri  ItJttn  huchtialien  tinä  nieht 
nhfiftichnitten ,  mir.  Schade  angibt;  dir  rcke  war  nur  itmgfkniekt ,  .r     ■    '■■•'■>'■  ■-• 
ru  leten:    liimiiilo,    wunm  hnno    die  leite  leile  füllt,    und  tio   unl' 
Kid   Mit    KniU  beg\nt   ein   neue»  bUitt.  üTO  er  idod  Mi)  ri.t 

(A\    iirgcTitdc        646   ituti        (ytT  lini*        Ottt   üa»  i  «n  einen  «st  itbeiu' 
649  lein  U50  tmt  Oeug 


an  L»ft»r»Aji  oms  xu  iutMB.  a 
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EractiuB  liez  tho  zevAren 

then  selTerineu  turren 

Andp  gaf  enen  zo  godeshüscn 
655    oDiie  armen  liuden  ze  spisoii, 

Ande  machodo  thö  alle  tbC*  ze  berrea, 

the  mit  imo  an  tber  vartb  würeu. 

All«»  afgodobüs  ber  zostördo 

ande  tliaz  cräce  ze  Jemsalcni  vorde. 
660    Tbö  her  quam  zo  tbcre  stat, 

upl'o  einen  rosse  ber  sat. 

Tho  burgporta  zesamene  sl6g, 

want  ber  tbat  crüce  niet  otmütlicbe  ne  drög. 

Ein  godeseugel  bovon  tber  burgporten  st/mt 
66ö     ande  havodo  ein  crüco  an  siner  haut 

Ande  sprag,  tbö  in  the  porta  unse  herro 

zo  siner  martirien  |  TÖre,  lis  tu  v. 

Tbat  ber  barvöz  einen  esel  ride 

nä  armer  liude  side. 
670    Her  ne  ride  np  negelnen  rosse  mit  gOdeu  gewundo, 

so  Erficlius  dftdf  mit  tbemo  crflce. 

Alse  Eräclius  tbiz  vernam, 
.    vile  harde  her  is  underquam. 

Van  sinen  rosse  her  gesät 
675    ande  vile  inuelicbo  ber  gode  bat. 

Sin  gewant  ber  üzgez6, 

van  sinen  vözen  the  scö, 

Ande  drög  tbat  crüce  mit  grözer  vorbten, 

thü  oftouodo  iiuo  got  the  portou. 
680    Tbö  wart  that  crQce  thär  uutfangen  mit  then  6ren, 

als«  iz  gezani  godo  unsem  hOrreu. 

Grfiz  zeichen  säu  tbär  geschiede, 

thär  wart  levendig  ein  döde, 

Thär  wart  genäthe  anderen  mSren, 

65ä  üfl  noren        65iJ  türrcn         654  godes  bnseii        657  imo      658  argodo 
)itu        659  ierlni        66U  Tb^i,  cit  st-eht  in  lier  h».  ho:  der  riibricalof  hui  feriifHien, 
•/<•»  rote  T  IM  den  fici^tiWiriten  ruuwi  cin:utro(ieu.     qiift  662   liurfc»  porlu  le 

«ttineDO         663  w&t    drug         664  bürg  portoii         666  sirischen  m  und  tbc  (ivrU 
befindet  nch  eine  länj/err,  roU  weUenlinie;   sioitchen  anse  und  borro   befindet  »ich 
■     .7>  niiCTi  durchiie:iHietien  nchwarzen  xtrieh  ffrtiltjtci  (|Qaui.  667  mit  uoro 

/ii-  neue  stUr.  6(58  r*>itbc  66S  liudc  «ido  670  rössc  671  waoli» 
»ci'A  ilrd«  steht  «»  punkl.  672  <Tacli»  ueriift  673  uuiidiT  ([uft  976  ine- 
licliü        676  ur,  K"  *>>        l>79  im«        6H0  uut  fBOffun    üreii        6Ü1  gexi 
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685    tfa»  vorgihdgot  näreiL 

Tlie  Minden  mirtlien  tliär  L,'i.'sit'tul<.'. 

the  Iialzou  wurthtjn  lliai  gäudc. 

Bräolius  vor  iu  Criuglaiil, 

tbS  her  siuictam  Heleuau  viuit, 
69U    The  unsüu  bcrroü  gotb  lovodo, 

tb5  her  ero  allet  tbit  sagodü. 

Iz  sulon  Da  theo  tbat  wir  lesen 

zvfi  belle  ande  zvSne  paradise  wesen. 

In  thero  ovi^ren  helle  sin  tho  piueu  grüzliche 
695    iethog  tben  anderen  ungeliclie. 

Also  is  it  zo  tben  selven  wiseu 

van  theo  zven  puradysen. 
j  Zo  tbere  overen  helle  vören 
I  tbe  sielen  tbere  prophetärum, 
700  k  Ande  allero  tbero,  the  van  Adames  geziden 
Igodes  I  wüJon  bir  gedäden.  Hsivr. 

lAllo  se  zo  tbere  helle  gestarvon, 

Iwante  se  (niet)  van  Cristo  gelftst  worthon. 

Grozere  pine  se  »ivar  ne  haveden, 
705    newär  tbat  se  iu  viiisteniisHc  levedcn. 

Iz  thühtc  in  avar  pine, 

tbat  se  tliHS  paradyses  wären  äue, 

Alse  iz  tbeu  tbübte  allen, 

the  wären  in  tbere  diefere  hellen, 
710    Tbat  se  an  themo  paradyse  wären  genesen, 

of  se  mosten  in  tbere  overen  belle  wosen. 

Also  tbes  rieben  siele ,  the  in  tbere  diefere  hello  sat 

ande  Hflbrahäiuea  genätbe  bat. 

TSatulus  sagen  suinelicbe 
715     tbat  bieze  tbese  riebe; 

Ther  ewangelista  sig  thes  fenneitb, 

tbat  her  tiinen  namen  niet  ne  screif, 

685  ncr  pihtigot        ß86  vrrthi-n        6m7  wrüinti        fi88  i       6^' 
691  all  MD      &J2  ]i  gruxse  itUlialc.     imlho  Umt       696  in  tbog      (i^tS  /'     . 
nach  helle,    nicht  ruu-U  uoruu.  tut!)   ppbrtttrura  701    Mit  wiUon  btijint  ein 


neue»  hlatt.    t^v  duilcii      703  x{ii>.  '  uiel  fehlt, 
iiberiienchriebfn.    äue        709  i  thi're  illefere 
öacreu     wiWa  712   nMe,   tuich   -i 

71f)  ricliu      716  i-wftgluU.    Hu/>  »  üi  : 
nlt't  n«  ndvir 


7ü6  in    piuv     707  Diu  a  in  tii««  int 
71ü  warnn  Keuövan         711  i  ihnri« 

itttttkt.    tliu  I  7M   «OKiMt. 

■ditKhen.       717  «inuu  uimta\ 
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Wände  se  niet  ne  werthen  gescriveu  in  libro  vite, 

th«!  nieth  gezeichet  d«  sin  xo  godes  rtche. 
720     Lazarum  screif  her,  the  vor  thes  rldien  dare  lag, 

themo  her  selvo  sioe  brosmeu  ne  gal"; 

The  vielen  zo  there  erthen 

ande  ne  mohton  inio  niet  werlhen. 

He  was  ful  sSrea  ando  wunden, 

the  worthen  imo  gelicket  vau  then  hunden. 

Thfi  her  theses  Uvea  solde  gewandelen, 

tht'i  wart  sin  sielo  luitfangen  van  godes  ongelen, 

The  vfirden  se  mit  sänge  ande  rouche  vile  aözen 

7,0  then  Abrahfuues  seozou. 

Thes  riehen  siele,  tliii  |  her  geatarf,  Hsivv, 

van  then  diut'elen  sie  ong  unttungen  wart; 

Zo  there  helle  se  oug  gestarf, 

want  se  in  then  hcllepinon  begraven  wartii. 

Thö  siu  wa.s  in  then  ungenäthen, 

thö  gesä  siu  Lazarum  in  then  genüthen 

In  Abrahämes  scoze 

geron  vile  söze. 

Tho  bat  her  Häbrahamon  aö  her  mohte, 

tliaz  her  ine  mit  genätben  bethOhte, 
740    Ande  her  imo  Lazarum  gesande, 

then  her  thär  bekande, 

That  her  imo  lieze  watzeres  einen  droufen 

van  sinen  vingere  uftb  sine  zungon  loufon. 

,,  Thu  sies"  quad  her  .,  selvo  wole, 
745     wie  gröze  quälen  ik  hir  getholo." 

Thö  begundo  imo  Abraham  antworden 

mit  minnelfchen  worden: 

„Gethonke  nu"  quad  her  „liove  kint, 

that  thu  gender  untfienges  güde  thing, 
750    Ande  thu  thik  thö  Lazarum  then  armen 

niet  ne  liezes  erbarmen, 

Thö  thu  zo  thimo  disco  slizes 

718  niet  ga  scriufti  i        713  nioth  gcitcichot    riebe        72(.»  Lazaro        Das  s 
•"  tbe«  ut  itbergcHchrithen.    lag         l-2i  uielen    tbrrv         723  imo  uiet        7:24  fiil 
^■TP*     #ndtfii      72f)  imo      72G  liue«      727  siele  unt  fangen    i-Dgelnn      728  sMige, 
■h:„'tdi  ein  jiunki.    soxon.         730  Mit  her  begint  eirtr  neue  Hrite.        731  nnt  fiui- 
7.'i3  belle  piueii       7Ü4  i    uiik:(<njit}i«n        läö  gttsü  siu  luzara  i       737  gcntn 
■••oathflii  ifi  iirielict*.       740  inm  luzoru       742  imu  lieze 

><  1         74U  «'  woiiicii         74i*  mit  fioiiKvs         750  laz^iru 
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ande  van  allen  göden  thingen  lues. 

Lazarus,  tbe  vor  liiinere  diiren  lag 

ande  stn  niemeu  ae  plag. 

Themo  seif  tliine  brosmen  rie  moliten  werthen, 

the  thär  vielen  zo  ther  ertheii, 

Tber  is  hir  nu  getrfiat, 

von  then  armödon  gelost. 

Thu  haves  verloren  tliaz  gftt 

ande  salt  iemer  tholon  thise  n&t. 

Thn  ime  nogein  gen&the  ue  wart  gedän 

thö  rief  her  avar  Abrahilra: 

„Ik  have  vinf  brötliere       ..." 


753  ezes,  da«  b  int  ühergenchrwbm. 
aLrehä        764  lirOthere 


757  erthim 


7*'M  iniii 


763  rief 


m. 

Anmerkungen  zain  texte. 

I.  ofio  —  aut  vgl.  (juellcnuntersuchuug  ukBclmitt  I  §  ü  ti.  iprschl.  anter- 
suchung  §  72. 

5.  6.  c>l>enso  8.  9.  M  ^  acc.  dtie  bild, 

8.  dön  in  der  liedeutnng  „geben"  ist  nicht  «eltcn,  vgl.  Leior.  wb.  b.  157  fgg., 
besODdcr»  verbreitet  aber  in  Mittelfrnnkon  Im  lieiitigcn  iliiilekt  wiH  hier  „geb«*n", 
fMt  dorchatis  darch  ilonn  vertreten. 

II.  «f  hegutulen  ere  bidden  d.  Ii.  ihr  die  bitte  vuraatragen ,  nöiiüich:  tkaz  . 
it  in  dön  wilU  (v.  8).     hidden  wird  ooDst  selten  mit  dein  dativ  romttmiort :    Leier 
wb.  f&brt  uiir  aiiti  den  iitiidtt>cbr»nikeu  einige  falle  an. 

If).  geve.    (>cliAdii  ver«ieht  diu  wnrt  nicht  mit  einem  eircutnflcx,  nimt  ee  aUO' 
als  conj.  prs.:  das  wnldf  (v.  K})  und  bcaondcra  geinvate  (v.  17)  loMon  aber  gi»t 
conj.  praeter,  als  richtiger  erscheinen. 

19.  20.  Schade  streicht,  v.  1!)  ifOreu  Weil  der  »inn  aber  dooli  zu  Kein  scheint: 
„  die  lierron  fahren  nach  Rum  und  zwar  fahren  nie  diesmal  . ,  , ,"  hiilte  ich  e«  für 
walirsi'bi'inlichcr,  dusa  in  v.  30  i<in  »e  ansgefallen  ist,  woli'heB  ich  duebalb  ergän- 
zend in  den  text  gesezt  habe;  vgl    v    i76: 

(ht  hiideti  Ihr  zvine  hirrrn. 
iceiitmde  te  tiu'i  baden. 

23.  palaian  ist  wul  nur  versulireibung  Itir  palatua  {paUnte). 

üi  vore  »t  hing.  Der  lateinische  tett  bietet  smdonem  ejepandit,  wa*  der 
»crfauKcr  hier  übersezt  zn  babi-o  »clieint,  Docli  wird  nicht  klar,  wie  er  Au 
gemeint  hnbr  Dai  prnn  rollex.  kann  »s  nicht  wol  «ein,  de  im  llbrlgen  in  nn» 
n>m  gedieht  für  den  ftccnsntiv  de»  rnflexivä  stets  nig  nber  nicht  »f  gebrnncht  i* 
mir  ein  stdeiie»  rctlexiv  Überhaupt  nur  einmal  begegnet  ist  {si,  Net»  .1t>84).  VieJ. 
leicht  i(t.  gemeint:  ante  eo»  (d,  h.  vor  dun  nugen  der  unwesendcn)  nnäonem 
expandit. 
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.V)  lliiit  büethe  Ut  liirr  nicht  bli»  iliis  tuiapt  f'lirifiti,  in  il#in  tndip  nlt^'edrflckt, 
wi'I  Mcn  iK'in  liurrn  zw  tMcltmng  iles  siihwci-iSüs  gab,   sonilern   ein  wirk- 

llcli  ,  (//icV<i)  bild  in  lob^'ns^össo.     Der  tutt'inisclie  teit  liilirt  ilic  aotlegiing 

näher  aus:  ochIoh  imaginis  tlumini  mtper  oculoH  reifiii  et  oa  »tiper  o»  et  manui  imper 
m»tM»  et  jicdcJi  mtfier  pedes  eJHx  fmnuit. 

C5.    He<iiie  tk  arar  tht»  ijerrn 
ik  Mokte  »««T  «  veren 

könt«  zu  uiiKVirrgtüiidniHMen  HnlaitN  (scben.  D»>r  erste  vcrs  ist  allertlhin;»  klar:  germ 
ist  liot  inbatantiviscli  gehraucliU-  intinitiv  (gr.  3,  ft37  —  !W.  4,  250).  Alna  iler  zweit«« 
TcrN  litSHt  verschiedeiiL-  lioat.iingen  in.  (lii-r  hftU  sich  der  dichter  nöinlirh  nicht  an 
die  vorlttpe,  der  or  sonst   an  dieser  stelle  trou  folgt: 

Tua  itutem  perba  mna  »ant  omnia,   nee    Chritttu,  sagod«  her,  ere  hfrrit 


uüitm  pntf'  itpu*  »nlenticrt  vrritaiis:  »Kitt 
tI  ilU .  qui  mufll  te  maijits.  qui  nee  se 
ipmm    pjtiüt    tiberarc    lie  enicin  paenu. 


I  CtHh 


(actrt.     Ml    rolentihu-t    mr 
»10(1    apfiuream  ,  et  rtirsua 


vo]en»  oHen  jMiUint   »im. 


fwjtre  t'rliin   moittet  perforem  et  saxa 
fiuiM  lutuvi  jimiraiiHediii. 


icrtu  citi  <lnujenere. 
Thm  ihte  juthen  nemjen 
awle  an  e\»  crücc  geluengett. 
Wie  nolden  the  juthen 
lluU  geiion  muoeii, 
Of  Chriftus ,  ere  liirre. 
ijotie»  ttun  wirt! 
Wolehin  mii/  mine  niitule  mn. 
ik  wolde  in  iillun  uiUgän: 
ik  mohte  rer»rindeii 
hiuUt  eren  liandtn. 
Uedde  Ä  avnr  Uten  geren 
ik  mnhte  "uer  se  ceren. 
Wie  Holden  »e  mir  gedaren, 
ik  niayilten  harden  »teiii  thufffcaren. 


nsw.     nsw. 
Die  Ikteinüche  vorläge  gibt  »Iso  keinen  anGtchloss:    hiichstens  köute  man  «uer  fQr 
OT"  und  erklären:    ik  mohte  aver  se  cfteii  d.  li.   ich   könte  sie  abennals 

(r»ii  lien,   nfniilicL  indem  ii-b  (ilutzlicli   wider  sichtbar  werde.     Aber  vi'iren 

rc»p.  rittrrn  hat  stets  den  gonitiv  der  )>er»nn  bei  nirh.  nur  eine  stelli'  mit  aeuDsa- 
ti«  d«r  |>rrj<oD  führt  Lcxcr  wb.  an:  Kngelh.  331ö,  nnd  absolat  =  täuschen  Woltfaer 
S7,  X>.  Zudem  mnss  man  wol  fest  an  over  halten,  weil  alles  derart  Qbergesehrie- 
bcne,  jedonfnIU  anf  neuer  vergicichnng  beruhend,  in  nuch  h&herom  masse  als  dos 
Obrig«  »uf  richtigkeit  ansjirncb  ni»clion  kann  Wenn  wir  aber  auch  dies  bei  seite 

lax<ieri  uiQs!n.'n  ,  »u  ergeben  sioh  immer  noch  zwei  miigliclikeiton .  indem  lUiiu  «•  als 
murr,  ddcr  alB  geseiilechtigvs  jirunumen  der  H.  person,  acr.  pliir  niasc ,  fotiscn  kann. 
Der  ernteren  auffassung  „über  see  fahren"  steht  sprachlich  nichts  entgegen,  aber 
logiacb  ist  nie  unmöglich,  denn  Simon  zählt  hier  die  wnnder  auf.  die  er  zu  wir- 
ken  Tormiige,  nnd  „über  die  sec  Mchiffen"  (rereu  hat  nur  die  ganz  spezielle  hnden- 
fnng  „«'hiflen")  ist  diir.h  nicht  untvr  die  wnnder  zu  rechnen.  —  So  bleibt  nnr 
&hrig,  ra  <'rVIflr/<n:  ..ioh  könte  über  üic  hinwegfliegen."  für  welche  bedentnug  von 
li'  t%chatz  8,  5<j1)  eino  mengp  belege  beibringt  (Otfrid  V,  17.25: 

l/i"  niiinon,    so  ubiirf'uur  rr  f/iihon).     JedcnfalU   \>t\aM,    dies   sehr 

gut  in  dcB  eiiaammenliang ,  da  t>imon  die  wunderbaren  wege  angibt ,  anf  denen  er 
«riaen  feinden  entkommen  kann  Schwierigkeit  bereitet  nar  der  nnilaiit  des  a,  denn 
•    „fahren"   ixt   sehr   .lelten    (Lcxer   wb.  flihrt   nur  an:    renn/er  te  der  MJe. 


aanacviL  r,  navncnn  putLOLoaiB.    au.  x. 
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W.  ▼.  Rti. 313.  30,   dos  mbd.  wb.  gar  nichts).    Doch  zeigen  andere  formen,   daift' 
der  dichter  de»  iimlant  sehr  Hebt,  /,.  b.  slrn,  untfen  usw. 

84.  nich  bedraijen  and  >i6.  sich  dragon  =  sich  cm&hren,  seinen  anterbalt 
liaben. 

dh.  geicnnes  natürlich  =^  geiouimes.  Das  in  Schade«  text  sieh  findende  <ie- 
mrirtf*  ist  jedenfalls  ein  dmekfeiiler.  tr  ist  nnr  Verkürzung  uu  fiir  umk,  und  wird 
in  folge  dessen ,  Mrie  fiberall .  so  auch  in  unserer  handschrift  nur  für  wu  (höuhstetis 
wo,  wiinu  da«  o  sich  nach  i<  neigt)  geaezt.  Ausserdem  ist  hier  logisch  nur  gewun- 
nes  geri-chtferl.igt,  denn  es  ist  von  dem  reichtnm  die  rede,  den  Simon  schon  besist 
[then  Ihu  luiveK). 

!t8.  then  d.  i.  richedöm. 

99 — 102.  Man  könte  versucht  sein,  v.  102  zu  bessern:  thal  ,«c  unrehter  tci» 
haven,  doch  ist  hier  wol  der  gegenaatz  gemeint:  die  reichen  sollen  sich  1)  entledi- 
gen divs  luircchtnuuiRig  erworbenen  gutes,  2)  aber  auch  das  rechtmSssig  erworbene 
um  giittes  willen  hingeben. 

103  Ihescji  ricticdümeK  =  dieses  irdischen  reichtams  „Wir  begehren  nur 
so  viel,  dass  wir  uns  notdürftig  ernähren  können." 

109.  genäihe  ist  gen.  pliir.:  wir  geren  there  genäihe,  tke  ....  gewann. 

110.  geiearen  =  gacern ,  duriuU. 

111.  „Von  demjenigen  reichtum  predigen  wir,  and  zu  dem  reichtom  steht 
unser  «inn ,  nm  dessentwillcu  wir  \Mn  dem  irdischen  reichtum  nichts  wissen  wollen." 

123.  umeert  =  geriiigschiitzung.  „  Ich  will  auf  erden  nicht  l&ngcr  so  ver- 
achtet .sein." 

126.  Ich  fasse  tlänere  als  genitiv  des  persönl.  nngeschl.  pronomens  (fi^ 
welche  nebenform  von  thin  Weinhold  Mlid.  gr.  §455  allerdings  nur  ein  beispte>I 
aufführen  kann:  Sei.  Tr.  16*),  und  übersetze:  „Während  sie  sich  entmutigend« 
reden  gegen  dich  erlauben  (dich  entmutigen),  werde  ich  dir  gnädig  sein,  dich  auf- 
richten." Vgl.  Walth.  .55,  7:  fnt  »ieman  min  gendde  lull  und  91,  36:  ein  guot  wiy 
diu  getuide  hat.  Es  stimt  dies  zu  v.  128:  ik  sal  Üiig  wole  heuiarcn.  Nimt  mAti 
thinere  als  zu  genäthe  gehöriges  possessiv,  so  ergibt  sich  kein  logischer  sinn. 

129.  van  Üier  wärlteit,  d.  i.  „von  der  ewigen  Wahrheit,  von  gott;"  er  hat 
sich  ja  Rir  gottes  söhn  ausgegeben. 

130.  ,,  loh  werde  auch  wahrhaftig  bleiben." 
133.   </w  =  inipcr.  sg.  von  dön. 

148.  an  =  in  (d.  i.  Simonis  gestnlt). 

149.  Die  handschrift  bietet  getcHg:  höchst  wahrscheinlich  ist  dies  verschrel- 
bnng  für  (;««.%,  wie  auch  Schade,  ohne  die  lesart  der  liaudschrift  anzuführen,  seit. 
(Vgl.  die  (jnelleMuntersucliung  11  §  li).  Die  ,innahmc,  es  habe  auf  dem  folgenden 
blatte  noch  ein  -odo  oder  -ede  gestanden ,  ist  unstatthaft ,  weil  der  sclireiber  die 
Silben  sonst  stets  regelrecht  abteilt. 

15U.  Nach  einer  lücke  von  jedenfalls  zwei  blättern,  auf  denen  Simons  Oog- 
vcrsucb  und  tod  erzählt  war,  knüpft  die  handschrift  wider  an  mit  einer  rede  Petri, 
worin  sich  dieser  gegen  die  vcrmotnnj;  Neros  wendet,  Simon  werde  wider  auferste- 
hen. DiT  ansdruck  v.  151  i>  iat  mi  fan  iino  gednn  ist  an  sich  unverständlich.  Der 
allgemeine  sinn  ergibt  sich  aus  der  lateinischen  quelle,  in  welcher  es  heisat:  CW 
(Xeronij  Fetrtis  dij^t :  Erras  intperuUtr,  hie  tton  jam  resurget ,  quomam  pere  inor- 
(Wf(s  est  et.  in  aetcrna  poena  (lamnaiHH. 

157.  denken  mit  gen.  der  snche  lyid  bnstimuinug  der  person  durch  die  prao- 
pasititin  mit  =  etwas  mit  jeinand  beabsichtigen.    „  Ich  habe  dasselbe  mit  dir  Tor." 
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1&1>.  tkir  ix  =  dn  »ollst  es.  dir  nirbt  zum  rnliiii  »iinir.bncn.  rOoMn  mit  dnÜT 
d«r  iinrs'in  nnd  gcnitiv  der  stk-li«  ist  »clton,  dcM'Ji  niclit  nnitrhört  Lczor  wb.  fnhrt 
diifnr  IUI:  ileinrioh  and  Kani^nde  von  KbnniAnd  v.  Krfart. 

I(i3.  ebenso  167.  lOÜ-  imo  =  Simon  inatjiu.  .,Icb  werde  ench  ibm  naebsen- 
dan,  eui'b  töten." 

164.  »>M«n  licItameH  =  dativ.  nferthen  mit  dativ  =^  zufallen,  zn  tbeil  wer- 
den.    Ebenso  ist  ▼.  165.  «iison  licltamen  =  da(.  s(f. 

170.  f«rtem<w  rihtev ,  b3u%  in  der  bedeatnng  „Jemuud  verurteilen"  OLcxor. 
•b.).  hier  dirvkt  =  hinrichten 

173.  flfrihtr  =  hinricbtiiii);,  vgl.  Leier,  wb. 

IÖ4.    heJcitiuie  ^   gokiuit  buttc. 

195.  Petrus  beföhle  thö  an  aitten  riehede  =■  Petrus  forschte  da  in  aoineni 
trobete  danach ,  d.  h.  Petms  betet«  ihn  an  tind  bat  ihn ,  ibm  zu  sogen  ....  vgl, 
Marcelliis:  PetTuit  dixit:  occurrit  mihi  in  via  Dominos  v^eui  Je.iiis  Chrisiun  ad 
poriam  hujun  urbi»  et  adorari  eum  et  dixi:  Domine  quo  vadis?  Ebenso  P.sendo» 
Abdias:  qi*rm  adoran«  att:  Domine  qtto  radi»'^  .^icbe  auch  v.  278:  Maria  tki- 
gede  :o  gvde  au  eren  gtbede,  untte  begttnile  ine  the»  fiin  . . . 

202  thfU  Iter  iJte  rellu-  ro  imo  karile  -^  dass  dies  in  bezug  auf  ihn  gesagt 
sei.  Vgl.  Püi-iidii- AtKÜas:  tfuod  citm  i4udi>set.  intellexit  ajiontolitx ,  de.  »ua  Koc 
fojmitjnf  dictum ,  in  qvn  »cilicet  passurun  videretur  Chriftitit  ....  Beda  vonerabüis : 
Posttputm  PetrHH  hoc  audipil ,  inlfllexit,  quod  tion  de  se  ipno  dicebat,  sed  propter 
hoc,  quin  üle  exivit  de  Roma. 

211.   crucen  ende  =  die  enden  dos  qnerholses. 

213.  lliifi  Hill  nit  minm  irorden 
ein  aiider  uinbegurden. 
Die  rorse  würden  ohne  briziehnng  der  valgatastelle  ganz  nnverständlieb  sein. 
Job.  21,  18—  19  (.lesQS  zu  Petrus):  cum  «»»es  jimior,  cingehu»  te  et  ambidabiu,  übt 
rolcbaü:  cum  ituiem  nenueris ,  extendes  manus  et  aÜH»  te  einget  et  ducet 
qHft  non  rin.  Hov  itutem  di.vit  »ignificans  qua  morte  clnrifieaturu*  esset 
deum.  Die  lieziebnng  itnf  die  Fnlbereii  Worte  des  berm  au  dieser  stelle  ist  alsu 
sehr  gescliiokt  and  verrät  eine  /.ionilicbü  bibelkonde.  Die  art  und  weise  abf-r,  wie 
unser  gctlicht  davon  gebrauch  m:icbt,  zeigt,  dass  der  dichter  sie  nicht  verstand. 
Pas  beweist  zunächst,  dass  er  nicht  selbst  der  legende  ihre  jetzige  fassung  gab, 
sondern  eine  bestimmte  vorläge  hatte,  .\nderwilrts  wird  sieb  nun  ausweisen,  dass 
«r  dieser  vorlogs  sehr  treu  folgte  und  Sberdera  ist  kein  grund  ersichtlich,  weshalb 
der  dichter  hier  bis  zur  unversfÄndlicbkeit  kurz  gewesen  sein  sollte,  wenn  oben 
»eine  vorläge  die  bibelverae  richtig  verwant  hätte.  Die  vorläge  war  also  hier  schon 
unvollstÄndig,  <i.  h.  ihr  verfassor  kann  ebenfalls  nicht  der  compilaUjr,  sondern  nur 
einfa<'hi<r  Schreiber  gewesen  sein.  Die  compilation  muss  durch  eine  dritte  peraon 
erfolgt  sein. 

21H.   thir  ist  ausgefallen,    ik  nal  {thir)  thinen  tön  geetn. 

820.   rorf  =  fortvi, 

231.   an  =—  in  (unter)  den  quälen 

3,S6.    „wurde  erst  ein  jähr  nacliber  hingerichtet." 

SMl.  Ml  Oicmo  anderen  jdre  thai  =  Im  zweiten  jähre,  nachdem  ....  [.»eeumdo 
iiNHO  font/putm  .    .) 

SMS    n<<r  dichter  hat  v.  23» — 243  die  aberschrift  seiner  qnelle  Melitoni»  (resp. 
,Vurt/<r  liber  (/.uglcich   mit  «intlocbtung  der   ersten  worto   des 
i.'Krr    Schrift:    serumio  itnque   anno   jmstquam    l'kri$tuii    dencta 
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VI"  •••bcn.    iiiul   ilatiu   in   seiner   slilisli 

lt.-  ■ituif  lUi^okuUiifl,  80  'las«  iiian  mtv 

ano  («einrii  worteu  licraQ(tle»en  inüMto.    Maria  »cl  awh  nacb  ituvm  tode  nm  ölbut^c 

«ohneiid  rcrblioben. 

847.   andere  =  gon.  pinr, 

2<t8.  thic  als  Schreibfehler  fUr  thickt  itnziincbiiicB  viiipUolilt  sioli  kanin. 
din  a]iostrl  zum  weitaus  (rröHten  teil  in  IJ-eiud>Mi  bludoni  waren  :  daber  emcbeiiit  e« 
ralsainur,  statt  thic  zu  eiueudicren  t)idr  =  ihi ,  luid  dl«  «ngiibe  /.u  ln.'xi>'bi'U  auf  ili< 
drei  in  Palästina  verbliebfuou  apostol  {,Jacobu!>,  Jfih<i»nf.'>  hruthcr  v  .H41.  Jacob 
Alfn  V,  34T.  Malhins  r.  38ai,  wdlohe ,  obscbon  si«  ihr  lehramt  im  lande  aOBilbtcn, 
doch  bin  und  wider  zur  Maria  trüKtund  znrBe.kkobrten. 

254-  jAmoren  ran  Crmto  =  schuiorclicb  verlangen  nach  ,  {lU.itilerio  Chrüiti 
fmcccfUHJ).  Eine  {luriüleistcllc  zn  dieser  eunstruktion  kann  iub  niclit  nocliwciiien 
Auch  tir.  IV,  480  vvrzeirbnet  unr  jäiimrn  nach. 

25G.   lacrimare  nvla  in  domo  caepit.     tho  ist  in  lho</  zu  beaseru. 

2U7.    HU  =  alsdann  (il.  h.  aui  dritten  tage;  vgl.  nihd.  wb.  11.  2  «.458*'. 

2Gfl.  fffheren  int  nach  Steiome.ver  (zu  Floyri»  i)3!i)  besonders  nioderrbeiniscb, 
vgl.  Bartsch  zu  Karlmeinot  «.  295.    Werner  v.  Niederrhein  21,  3:  ffihh'. 

276.  an  (Irürngoti  modo,  an  für  in  wie  oft.  Die  beträbnis  scheint  hier  nioht 
ani^ebrneht,  dii  der  Maria  doeh  eine  frohe  botschaft  angvkUntligt  wird.  lOrklart 
wird  sie  durch  den  laleini8ob<>n  tont ;  hier  bittet  .«iu  den  e  n  g  e  1  srjiun  dariiui ,  zu 
bewirken  lU  ne  videam  princijiem  leuebrarum,  was  dieser  ihr  aber  niuht  verspreobco 
kann  (non  videndi  aulem  jiritKr/icm  eeitebrartutt  tffectum  non  u  me  liht  dmndum 
tx\st\men ,  setl  ab  dlo,  quem  tu  in  unnctu  tuo  lUero  bttjula^ti).  Darauf  verliuist  si« 
der  engel ,  Maria  betet  am  olbrrg  noch  einmal ,  uhne  antwort  ^u  erhalten.  Kud- 
lich,  nachdem  die  apc&tel  scbun  da  aind  und  Maria  auf  dem  Sterbebette  liegt,  da 
(cap.  8)  cepU  cum  lacnjmis  orure  domtnum  diceiL- 

278.   (in  ereil  gcl>ede  vgl.  v.  l!»ö. 

2yt.  Der  lateinische  tcxt  Iclirt .  dass  iüer  mit  imo  ntUoo  ood  t.  2H&  mit  ihn 
ywltn  stimme  Christus  gemeint  ist,  vgl.  quellen  •untcrsaehuog  111  §  2. 

2d5  fgg.  vgl.  ijuellrn -untergnchung  111  §4. 

207.  Übi'r  die  lückc  und  die  ersten  darauf  folgenden  verse  vgl  die  quollen - 
untersachung  111  §  3. 

3Ü0,  Buhon  Scherer  (V^.  Vll .  41J  hat  Itert  in  tttr  and  v.  302  Ümh  üi  thar 
gebessert. 

303  ijcnäthen  btdiien  -^  um  gnade  bitten.  Lexer  wb.  fahrt  dAfür  an  Angab 
Chron.  4,  7(J.  7,  ft. 

'iW    aiitiourdr  [iinticart)  =  gogenwart.    ,,088«  da  dort  bei  ihm  seiest' 

310,  Die  ÄlU^re  baiwischrilt  hat  hier  jeilenfalU  das  richtige  bethi<  =  t)c' 

(iraff  ahd.  spracbschat/  fahrt  zwar  kein«   fomi  mit  be-  an,    Rbenaowenig  l.ei  

mild,  wb.,  wid  aber  manche  beispielc  fBr  dtgan  (äigjaK,  nlta.  thiggiau^  mit  ee  und 
gi-niliV.  Di'r  dialckt  uni>erc8  diehtt'rs  scheint  diu  vursetzung  vun  be-  xu  lieben, 
»gk  bekunde  v.  1D4.   741.     benuigen  v   543.    bthoitwon  v.  1525  In  unserer  hiiud- 

(cbrift  ist  die  wnrtstellung  falsch:  es  muss  heLssen  Mit  inif  twie  richtig  in  derjiUi- 
geren  bandschrifti  m  godo. 

Sbl —bH.  Das  gedieht  dreht  die  «ach«  um;  der  aiiostcl  wird  tnonit  gokren- 
ztgt,   und  am  kreuz  mit  steini'n  totgcirorfen ,  vgl   quellen  •  unterHiichung  IV  §  U. 

o7ri.  Y.n  welchem  uibd.  verbinu  die  furm  gewarut  zu  ziebon  «ei,  vermag  ich 
nidit  XU  buitimmcn.     Der  sinn  ist  ent-weder:    „Indien  grenzt  »u  d«n  ucean"   nder: 
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..IndlpD  «retreokt  sIcL  bi*  au  Ann  uoean"  Boi  rseuilu-AUlii»  hei«8l  ■•$:  Irulia  ... 
mnre  Ocfnuiim  (tx  um»  littere)  fjcnl .  vul  i)iiotleii-iiiit'.'r!iuc)iTiiiK  IV  $  13.  jMsii  könte 
yfirmiit6ii  ftrwnrM  in  <li'ii)  sinrir  vmi  /  liocli  ttnlit  d«m  ent- 

jr<jgcn,  ilits»  ili>r  dichter  liindiing  von  s.  .,1  reim,  vrie  ilies  hei 

geioofiut :  ferrt  der  fall  sein  würdo,  nicht  liebt, 

378-  waiit  her  ae  nioht  nerre.  Dem  sinne  nach  muas  verre  Act  coiaparuliv 
»du:  ,.iT  kuunto  nicht  weiter."  l.it  dna  «chlirKs(>nJi<  r  vcrgcwon  oder  linhcn  wir 
eine  analu^ii  >  •  mcrre  vor  uns? 

!iHH     "  <  iäl  «:liwerlicli   ue  untlteleii  mit  unvor8c)iob«ncni  (:  „licssoa 

Ihn  nicht  ha,  hielten  ihn  gefangen."  Wahrsclieinlichrr  i8t  Tvrderbnis  aus  ne  unt- 
lAeu  d.  i.  vi<ntL-huiiteii  ihn  nicht,  und  dann  «teht  uiuien,  »<•<  ip  <1i"si>m  denkuial  m 
häufig,  statt  untieiH. 

389  —  392  Trotidrni  die  jnden  «ich  so  sclJccht  iionomui.n,  lieriet  vt  «io 
docJi  mU  sitien  apustvUg ,  d.  h.  sort'to  i^r  fRr  ilir  scolcnheil,  Lndoni  nr  ihnon  scino 
•poiit«!  /iinickliess .  !>o  dass  es  nur  von  ilirem  willen  abhing,  selig  zu  werden  (üo 
tüin^n  hniden  xu  kommen I. 

393.   Vor  Htlve  scheint  ein  st  tm  fehlen. 

3'J8.   ertPOmeti  =  plasqaam|ivrf.  „erworben  hutton"  \.ituO(ltdiii»enti,  ebenso 

iwy    (jtdrik  =  getan  hatte. 

411  —  413.  Nicht  um  äeiner  eigenen  snnden  willen,  Hundem  nnr,  niii  ande- 
ren «findcm  zor  Seligkeit  zu  verhelfen,  erduldete  Christas  das  raart.vriuni.  V  413 
ist  tlu:  oder  uns,  wahrxrlieinlicii  das  Icztcrc  zu  ergänzen,  Ihure  (unsj  sundifie»  linde. 

433  fgg.  «ind  nur  verständlich,  wenn  wir  v.  425  bildlich  fassen:  „Sie  giengcn 
darch  Wasser  und  fuuer.  dnrch  die  gröstcn  qnalcn  hindarch,  sie  erduldeten  die 
gTÖSt«  not  hier  auf  erden,"  entspr.  v.  43.'):  ge  pineginlen  Hich.selvcn  ....  mit  vtar- 
tirio  fnanujfMtn.     Es  wäre  dann  zu  Qbersetzcn: 

4S3.  Ebenfalls  selig  verschieden, 

424.  (jhnc  eines  gewaltsamon  todes  zu  sterben, 

425.  Andere  beilige.   welche  hier  gleichsam   was^cr-  und   feueraqaal  erdul- 
deten, 

426.  Obwol  »ie  nicht  ertränkt  und  verbrant  wurden, 

427.  Wie  znra  beii>piel  Clemens  und  Laurcntiiis, 

428.  Welche  dieses  gewaltsamen  todes  starben  (Clemens  wnrde  ertränkt,  Lan- 
rentius  auf  einem  roste  gebraten    vgl.  ((uellcu-nntersachnng  V  §2n.  4.) 

421*.  Ks  werden  nun  solche  heilige  aufgezählt,  die  hier  grosse  not  erduldc- 
t«ii:  „So  glauben  wir  fast,  dass  nach  S.  Martinns  ein  beiliger  Ist"  Der  aoc.  cum 
inf.  scheint  aas  der  latoinisehen  vorläge  herfibergenummcu  zn  sein. 

438.  „Dasnolhe  glauben  wir  von  .S.  Walburga.'' 

439.  ,,  Die  alles  irdi.sche  gut  verschmähen." 

Vers  439 — J4C  difl'erieron  in  der  älteren  und  jöngeren  hnndschrin;,  indem 
crstere  sttita  das  praesens  (nerkiestn ,  rerliexen  usw.),  lezlere  nnr  da*  Imperfect 
{rerkiKren.  verhtren  usw.)  braucht.  Öcherer  (QF.  VII .  41)  hält  das  imperfect  fBr 
da«  ursprüngliche,  indem  er  verweirt  auf  v.  445:  ande  so  manigtr  win  Ihure  the 
gir.ltH  —  themn  lif  hir  yeqiwlcn.  Wiire  dein  so,  so  würde  die«  meinen  schluss, 
die  frngmr.nte  seien  nicht  original,  nur  stfltzeu.  Indess  ist  Schorers  unnaliuie  kei- 
neswegs »u  (ilier  iillen  zwejfel  •■rbalien  .  daes  ich  daraus  ein  beweisniittol  machen 
tnöchte.  Dnsrre  b.indschrift  liringt  sehr  oft  ein  n  fflr  mhd.  e .  nnd  dnss  der  reim 
tfueta*  :  firlm  nichts  anstössigc«  bat,  zeigt  v.  39.  Demnach  ist  es  znliissig  gequa- 
ItH  als  pracxons  aufzufasscu  =  gequeleu.     Zudem  lässl  v.  438  a/«c  nog  dön  godes 
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holdai,  the . . .  .verkiesen  (d.  h.  welche  noch  beute  alles  irdisolie  gut  venclmuUuD), 
das  praesens  als  das  gerechtfertigtere  tempu«  erscheinen,  was  auch  dein  belelirendon 
nnd  erbauenden  zwecke  des  donkiuals  (vgl.  unten)  voUküuiuieu  entspricht. 

447  —  450.  „Glücklich  sind  schon  die  seelen,  welche  sich  hier  aui  erden  got- 
tes  reich  verdient  haben,  wenn  sie  aach  nicht  seinen  heiligen  gleich  werden",  d.h. 
gläcklich  ist  schuu  derjenige,  welcher  überhaupt  nar  in  den  hinimcl  kumt,  wenn 
gott  ihn  auch  nicht  unter  seine  heiligen  aufnitut. 

452.  wol  ine.  Die  lesart  der  Duiiaueschingcr  fragmente  icol  ime  ist  wol 
richtiger.  Dagegen  müsseji  wir  an  einen  ende  gegen  das  an  th«H  ende  der  jünge- 
ren handschrilt  halten,  weil  v.  456  beide  handscbriften  an  einen  ende  bieten.  Idi 
kann  den  ausdruck  sunst  nicht  belügen:  er  scheint  dem  ninl.  ten  ende  vcrwant,  düi 
budcatong  „zulezt,  endlich"  würde  passen. 

466.   „Damit  sie  doch  endlich  dort  ihren  Wohnsitz  erhalten." 

464.   ah  ein  golt.     Ähnlich  Hpt.  S,  92,  87:  reine  als  ei»  galt  (Leier  wb.) 

471.  thes  ouy  andere  the  juthen  untgtüden.  the  juthen  ist  wol  in  paren- 
those  zn  setzen:  „andere,  n&mlich  die  Juden." 

482.  zoworries  ist  adverbialer  genitiv,  entsprei^hend  dem  alt«,  töwarde»  =* 
zukünftig,    vgl.  die  sprachliche  antersachuiig  §  12. 

485.  Nach  thie  ist  wol  thu  ausgelusscu. 

501.  Ein  merkwürdiger  mystischer  zug,  Weil  die  Juden  vator  und  söhn  belei- 
digt haben,  sollen  vater  und  söhn  sie  auch  bestrafen,  und  zwar  mit  glichem 
wrdale,  d.  h.  mit  einer  strafe,  die  dem  verbrechen  entsprechend  sei,  welches  sie 
wider  vater  and  söhn  begangen,  mit  einer  ihrem  frevel  entsprechenden  strafe. 

521—24  sind  so  verderbt,  dase  eine  auch  nur  annähernde  herNtollung  iIck 
richtigen  unmöglich  ist.  Sciion  gienc  in  )utnt  ist  unverstandlich  und  unerklärlich ; 
Scherer  vermutet  in  /remdiu  laut.  Vielleicht  sollen  sich  die  verse  beziehen  auf  Vor- 
kommnisse hei  gelegenheit  des  ersten  kreuzziiges.  vgl.  quellen -Untersuchung  VI  $3. 

52H  — 31.  Mit  QF  VII,  42  verderbte  Oberlioferung  anzunehmen,  ist  nicht 
nnbodingt  notwendig.  Der  Schreiber  mag  die  cunstmction  seines  lateinischen  Ori- 
ginals uhno  sonderliches  gescbick  widergegeben  haben,  während  er  deutsch  cou- 
struierend  verständlicher  hätte  schreiben  können :  Thie  ahe  them  geglahte  ther  Juden 
thö  ze  lihe  belihen  usw.  Xur  ze  l'Jie  wird  man  allerdings  in  ze  leibe  bessern  müsseo. 
Tgl.  Graff  2,  48  und  noch  mhd.  Vorauer  In.  Diemer  79,  11. 

543.  ne  besuigen.  An  bcMinclum  =  betrügen  ist  nicht  zu  denken,  besuigen 
ist  das  imperfect  von  bemoigen  --^  schweigen,  verschweigen.  Im  mhd.  ist  die  form 
allerdings  selten  (Lexer  wb.  nachtrag  s.  74  bringt,  nur  ein  beiapiel:  Eilh.  L.  589), 
aber  in  unserer  handschrift  findet  sich  auch  sonst  be-  vorgesetzt,  wo  es  im  mhd. 
unerhört  ist:   vergl.  die  unmerkung  zu  v.  310. 

548  fgg.  „Man  wird  unsere  nachkommen  hier  in  dieser  Stadt  sehr  bedrängeo, 
damit  sie  über  das  kreuz  mittheilung  maclien.    Wenn  sie  dies  aber  sagen,  so  ist  ot 
mit  imserem   gesetz    (d.  h.    unserer    herrschaft)  hier  in   der  stadt  vorbei."     Aeta. 
Sanct.:    videte  ergo  nemo  ei  c(nifiteatur:  nam  vere  desinientur  paternae  tradititmt 
et  lex  ad  nihilum  redigetur. 

559.  troicet  =  drötoete,  drohte. 

,567.  äne  not  =  ohne  gewaltsam  dazu  gezwungen  zu  werden,  freiwillig, 

569.  Nach  ther  fehlt  wol  ich. 

570.  Es  soll  wol  hcissen  wtiW<-  sit  thes. 

573.  ertgrube.    Acta  SS:  in  lacuin  siccum.    Cod.  Vindob:  in  den  mö< 
578  —  79.  vgl.  quellen -Untersuchung  VII  §3. 


KI»  LMBVbAB  nx»  XII.  JAtlBU.    ni 


1«7 


594.  lAii  =  tlcmBU.  Dan  g<H)iclit  notzt  für  die  darch  fil>or  850  j»fart<  gvfrisnoUn 
C»D«tantin  und  Cusdrus  diunlbit  zeit  an.  Vergl.  v.  B^  (gg.  und  i^iiolleD-uut«!^ 
fadiung  VUJ  $  9. 

üHa.  bt<jri/'en  =  erobern 

610.  grösuere  uud  klcdnvre. 

615.  iifxufülicht  —  von  der  weit  znrfickgexogen. 

t>25.  Für  brhoatcoH  d.  i.  ansfocLtcD  woiss  ich  Ronst  keinen  Mcg  beizubrin^n. 

626.  Schade  besgcrt  «»  «iiwjc,  ricUeicht  richtig. 

627  an  suö  half  nnd  630  an  heithen  half  vergl.  die  sprachliche  untorsucliung 
i  59.  Zn  übersetzen  hi:  „Ale  sie  an  z^ei  aeit«n  der  brücke  hielten"  d.  h.  als  di« 
luMife,    nur  durch  Qnsa  und  bnickv  getrennt,  einander  gegonltl)cr  lagi-n. 

töü.  vgl.  dio  quellen  -  untursnchiing  VIII  §H  Chronii-on  ReicheräpiTgensc  uml 
Vioc.  Belluvsc:  jiuimitu»  dominus  lacrymu  Chnnttanorum  fideU  nw  llcradiu  con- 
cewU  de  hoste  tnumjitam. 

636.  Cvfdrf  =  diitiv 

647.  sine  kint  dfde   IhtH  doMf  untfdn.     Jacobii«  a  Voragino;    filium   vero 
MW4m,   decrm  nnttorum ,  (Clironic.  Reicher«pprg:   trat  en«M  OHttoruM  d«cem)  . 
ttaptuari  feat.     Mitliin   war  sine  in  sin  zn  besüern. 

6i)i.  u  harodo  .  . .  .  d.  h.  (ilium  enim  habutt  Cosdras. 

656.  Cbrun.  Bcicbersp.:  Uitumifue  UTgentum  turrii  in  praedam  aui  exercitu» 
dejnUanl.  Jac.  il  Voragioe:  et  itrgentum  in  praedum  »mi  exercttu»  tribuena.  Der 
veni  ist  algo  tu  vciiit«heti:  ,,  durch  die  verteilaug  der  Nchitz«  machte  er  die 
soldaton   zo  berr«n  d.  h.  tn  roichen  und   in   folge  Hessen  vornehmen  mäunern." 

66S-71  vgl.  V.  534. 

692.  Die  Uandaciirift  hat  mtJ/te.  /.u  bessern  üt  wol  nä  Ihen,  that,  analog 
V.  125:  nö   then    untröiiU),  Ihat  He  thtr  sngen 

694.  «in  ist  Indikativ,  nicht  etwa  conjuuctiv  ^=  noBen  »ein,  denn  ver»  696 
at«lit  ebeuCalls  der  indikativ  is. 

69.5.  thett  anderen  ^  den  (jUitlen  in  <ler  nntervn  höUc. 

696.  „Ebenso  ist  es  bestellt  mit  den  beiden  pararlieaen."  Der  dichter  will 
aafcon,  die  beiden  |i«r.idif*c  sind  einander  «NflWic/tr,  vnrbindet  *ber  die  sStm  m 
nngesebiekt .  da8s  es  scheint,  als  ob  aa<^  in  dem  parodicse  die  üoelea  ijualen  zd 
erdnlden  h&tten. 

7(0   20  there  =  zu  dieser  (oberen)  hBlle. 

71)3.  Juliauu.t  Toletanu.s:  ubi  umiie»  »ancti  ante  itdvenlum  Chrieti  habHi  »unl.  ' 
Ek   fehlt  sUo  luei:   wtnte  se  (niet)  van  Christo  (jelött  imrthen,  jedenfklh  ein  vor- 
aeben  de»  abscfareibera. 

701.  „8io  hatU'D  weit«r  keine  pein ,    als  das«  . . ." 

708.  ,,  Ebenso  wie  die  bewohner  der  unteren  höllo  geglaubt  b&tteo,  sie  «eien 
m  paradiete,   wenn  sie  nur  in  der  oberen  hiille  hätten  sein  können." 

712.  alue  =  wie  zum  beiopiel. 

713.  gendthe  bat  Tgl.  v.  30S. 

716.  »ig  thes  veriiieit.  Die  gleiche  oinstrnction  bringt  Linier  wb  %nn  der 
Lüsercbronik  12Ü69  bei:  der  metten  du  dith  vermit.  Danach  folgt  v.  717  noch 
eine  uegation. 

719.  fieetii:hft  m  nn.  &in  iot  indikativ  wie  v.  694.  gezeichet  ^  „auberwUt, 
b<i«timmt  tn"  »t«ht  wol  falechlich  für  pe:eieluiiJi  oder  gueinet. 

726.  theji  /ine.«  grmandrlen  =  sterben.  Ebenso  HSU.  2.  'iiä';  3:  svär  ein 
wtäter  herrc  libet  wamkit. 
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72y.  De»   pliirnl  von    t^cims  iiclogt  Urnff  för  diis  niam;.    < 
=  fMiiun,  Pnid.  1.,  und  filr  das  starke  frinin.  acr.  pl.  srö.'J« 

738.  K«  W  iiiohtr  =  so  Hebcntlich  er  verinurlite.  Odfr  »chiuimort  hior  liio 
urapränglichc  quello  durchs  (vgl.  r|uol]i'imnterguchuiig  IX  §  I  ii.  2.}  Dort  wird  aus  dem 
unisttuido,  dasü  der  roicbe  uiiuui  und  der  dnuu  Lazunm  itinaiulnr  sehen  kfinnra, 
geschlossen,  die  obiire  litdle  sei  iptodam  loco  Junctu  inf'erütrt,  in  quo  polerant 
alteriUrum  crn\»pioert.  E»  könnte  iilgu  hior  eine  vrrkcliruug  vi.rlli-gen;  au^^tatt  ilie» 
aOH  der  parabcl  zu  bowciaon,  nimt  iinarr  gedieht  vi  til«  vuriiiiHsvtzaiii;  und  schreibt: 
»0  her  mohte  d.  h.  „wie  er  w<d  vermochte"  (weil  or  ubon  «us  iJer  untern  LüIIü  in_ 
die  obere  sehen  konntc.j 

741.  hekunde  wio  v.   11)4  fir  kande. 

742.  tlroiifen  =  troi)fen  vgl.  Kpraclilichc  untirsnohnng  §  30. 
752.  Hiiies  :  r/n).  letxtrres  mit  libergeachrivbeuem  «.     vgl.  »präohliche  untur* 

Bochiing  §  62. 

760.  thas  göt  d.  i.  deinen  reicbtnni, 


IV. 

Sprache  and  liefniat  des  dIchtcrH. 

Verzeichniss  der  abkärzungen  für  die  bei  der  nachfolgenden 
sprachlichen  Untersuchung  vorzugsweise  benutzte   literatur. 

Aiigidius^  Trierer  bruehstücke,  Aegidius.  Huuptszs.  bd.XXl.  a.  331 -irJ. 
Alex.  ^  Alexander  ed.  Weissmatui.      Die  UiteiiiisilRin    ziiblen  bndeutoa, 

die  Seiten  der  einleitung  in  bd.  1. 
«Itfrz.  ritterg.  ^=  altfranzöaisches   rittergediclit    in    ninderrhoin.   spracbo 

ed.  Roth,  denkmäler  der  deutsclion  spräche  vom  H—  M.  jh.  nr.  H. 
altnioderrh.  pa.  =  altnicdcrrheinische  psalmen- Übersetzung  ed.  Wiggort, 

Scherflein.     Abhandlung  darüber  von  Unckert  in  der  Zeitschrift  „Die 

deutschen  muudarten '"  herauageg.  v.  Fromniann  bd.  VII  (neuer  folge 

erster  band)  s.  478  fgg. 
Ans.  boich  =  Anselmns   boich    ed.  Schade,   Geistliche   gedichte    vog 

Niederrhein. 

* 

Barb.  P  =  Barbaren  Passie  ed.  Schade,  Geistl.  ged.  v.  N. 

EEG.  =  Urkundenbuch  zur  geschiciite  der  mittelrbeininchen  territoii« 

ed.  Beyer.  Eltester  und  G.irz.     bd.  III.  roblenz  IH74. 
BN  ^  beitrage  zu  einem  Mfui.storiscbcM  iiikunilr'rilniilip  lun  .1    \'ii'^<iMt,, 

Münster  1823. 
Braune,  beitr.  1,==  Zur  kenjituias  de»  Iriinktsicheu  und  zur  li<l.  liiutvi>r- 

.Schiebung  von  W.  Braune,  in  Paul  und  Braunes  beitragen  I,  1—56. 
Braune,    Veldeke  =^  über    Heinrich    von   Veldeke  von   W    Braune   ia 

Zachers  zs.  IV,  219— ;i03. 
Br.  Hans  =  Bruder  Hausens  Marienlieder  ed.  Miuzloff.  1863. 
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(JoBfijn ,  Audu.  |iä.  —  CodiJD ,  De  ouduederlandsche  pBalmcn,  iii  dorn  TasU- 

eu  Letterbode.  3.  Jaarguüg.  1872  8.25—4«,  IKi— 124,  257  —  270. 

4.  Jaargang  1873.  8.  149  —  177. 
Cresc.  =^  Croscentia  ed.  .Schado 

Dorotb.  P.  —  Dorothwn  Passie  üd.  Schade,  Gwistl.  ged, 
Floyris  ^  Trierer  brachstücke,  Floyris,  Haupts  zi*.  XKI.  s.  3(i7 — 330. 
0.  =  Codex  diplomaticus  Rheuo-Mosellanus  vuii  Wilh.  Günther.  Cobleuz 

1822  —  25. 
GL  Xanth.  =  Glosnae  Xantbeuses  «d.  Mone,  QueUeu  und  forsühungea  zur 

gescb.  der  dcutscbeii  lit.  u.  spräche.  1830.  bd.  I.  s.  273  —  280. 
GW.  =  Weistümer  gesammolt  von  .Jacob  ürinnii.  Guttingen  1840  —  12. 
H  =  Auswahl  der  iiltcsten  urlcuaden  in  deutscher  spräche,  gesammelt 

v(yi  L.  F.  Höfer.     Hamburg  1835. 
Heinr.  8.  =  Altmittoldfutsche  glossen  zu  Heinrici  Sumraarium  von  Max 

Rioger.    Germania  IX,  13. 
Heinzel  ^  Geschichte  der  niederfränkischen  geschäftssprache  von  Heinzel. 
Karlm.  ^=  Karlmeinet  ed.  Bartsch. 
Kath.  P  :^  Katharinen  Passie  ed.  Schade,   Geistl.  ged. 
Kilian  =  mittebifderlilnd    Wörterbuch  von  Kilian. 
Lachinann  nf  I,  U,  III  =^  3  bruchstücke  niederrhein.  gedieh te  aus  dem 

12.  und  anf'ang  des  13.  Jahrhunderts,  ed.  K.  Ijachitianu. 
Lac.  ^=  Urkuudenhuch   für  die   geschichte  des  Niederrheins,  herausgeg, 

von  Lacomblet. 
Lewe  BR.  ^=  Der   Lewe,    Bruuo    inde   Roinaert   ed.  Grimm  in   seiner 

ausg.  des  Reinaert  Fuchs  s.  3H8. 
LW  =^  Leydeuer  hiuidschrift  von  Willirams  paraphrase  des  hohen  liedes 

ed.  Hoft'inann. 
Macch.  =  Lideii  der  hilger  Macchabeen  ed.  Schade  a,  a.  0. 
Marg.  P^=  Margarethon  Passie  ed.  Schade  a.  a.  0. 
Marienkl.  I  =  Marienklage  bei  Schade  a.a.O.  8.208—12.  II.  8.214—21. 
Mariiml.  ^=  Marienlieder  der  hannoverschen  Ij».  ed.  W.  Grimm.    Haupts 

zs.  X,  1  —  133. 
Osterspil  =  Ein   mittflnifilcrininlisrlies  oslerspiel,  ed.  Zacher  in  Haupts 

Z8.  a  302  fgg. 
Bop.  "=  Ropertz,  Quellen  und  beitrage  zur  gesch.  der  Benediktiner-Abtei 

M.  Gladbach.     M.  Gladbach   1877.      . 
S^Seibertz,  Urkundenbuch  zur  geschichte  des  herzogtums  Westfalen. 

3  bände.     Arnsberg  1839  u.  43. 
Strassb.  Hol  =  Strassburger  hs.  des  Rulaiidliedes  ed.  Öchilt«r. 
t.'rHula  —-  Trsula  ed.  St'liaili-  a.  a  u. 
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V.W.  =  Grundlage  der  Waldeckisclien  landee-  und  rechtsgeschiclite 
von  VarnLageu.     üikundenbuch  zu  bd.  I.     Göttiugen  1825, 

W  =  Wencks  hessische  landeageseliichte.  bd.  I :  Katzenelnhogisches 
urkundenbuch.     Darmstadt  1783— 18U3. 

Weinh.  grm.  =  Mittelhochdeutsche  grammatik  von  WeinLold. 

Wenker  =  Das  rheinische  platt  von  Dr.  G.  Weuker.  Düsseldorf  1877. 
2.  auä. 

Werner  v.  N.  ^  Werner  von  Niederrhein  ed.  W.  Grimm. 


Bevor   ich   zu   einer  genauen   darst«llung   der  lautverhältiiisse  in 
imseren  fragmenten  übergehe ,  erübrigen  einige  algemeine  bemerkungen. 

Der  iautstaud  in  den  uns  vorliegenden   blättern  weist  aof  den 
Niederrhein  als  die  heimat  des  dicliters.     Bis  vor  kurzem  ist  der  dia- ' 
lekt  dieser  gegend  ohne  weiteres  zum  mitteldeutschen  geworfen  worden, 
höchstens  dass    man    ihn  Dater    dem   namen   niederrheinisch  als  eine 
unter  -  abteilung    des   mitteldeutschen   nahm;    er  erschien  als  eine  art 
mischdialekt ,   der  sich   ohne   bestimmte   regeln  einmal  niederdeutscher,  l 
ein  andeiies  mal  hochdeutscher  fonuen  bedient.   Erst  Braune  in  seinen 
Untersuchungen  zu  Veldeke  und  beitr.  I,  1  fgg.  hat  gezeigt,  dass  wir  es 
hier  mit   einer  besonderen,  zwischen  hoch-  und   niederdeutsch   in   der] 
mitte    stehenden,    im    übrigen   aber   von   diesen  unbeeinflussteu,    nach  I 
eigenen   ganz  festen  regeln  gegliederten  mundart  zu  tun  haben.     Seit- 
dem ist  aber  so   wenig  dafür   geschehen   (Heinzel  in  seinem  ungefähr 
gleichzeitig    mit  Braunes  aufsatze  erschienenen  werke    wirft  noch   die 
sämmtlichen  ninndarten  von  Utrecht,  Cleve  bis  nach  Mainz  hin  unter  | 
dem    namen   „niederfräiikisch"  zusammen),   dass   ich  es   für  angezeigt 
halte,  um    missverständiiisse    zu   vermeiden,    meiner    darstellung   eine 
kurze  Charakteristik    der   rheinischen    mundart  vorangehen  zu  lassen; ! 
bei  der  auswahl   der  namen  habe  ich  mich  meist  Braunes  praktischen 
Bezeichnungen  (beitr.  I)  angeschlossen. 

Die  greuzliuie  welche,  von  osten  nach  westen  durch  ganz  Deutsch- 1 
land  laufend,   das  niederdeutsche  von  dem  oberdeutschen  scheidet,  lässtl 
sich  in  2  teile  zerlegen,  in  einen  östlichen,    wo  das  niederdeutsche  an 
die  dialekte  in  Hessen,  Thüringen  etc.  stösst,  und  in  eijien  westlichen,] 
vro    das  niederdeutsche   (niederfränkische)  an   den    di&lekt  der  Rhein- 
lande  grenzt.     Betrachten  wir  den  östlichen  teil,  so  sehen  wir,  dass  das] 
niederdeutsche    hier   auf  einen    ihm  schroff  entgegenstehenden    dialektj 
stAsst;  das  /  ist  vollständig  zu  e  verschoben  sogar  in  dag,  wat,  ür  (aus-l 
genommen  allein  dit\  inlautendes  v  hat  dem  h  platz  gemacht,   tur  die] 
tenuis  p  stellt  sich  durchweg  ein  /'ein.  auch  in  «/ ;   mit  einem  wort: 
die    hessische  mundart  hat    fast    ganz    oberdeutschen  Charakter.     EinJ 
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hrtickeschiagender  dialekt  ist  gar  uicfat  vorhandeu,  und  die  tolgi^  davou 
ist,  dass  zwar  im  der  grenze  die  dialekt«  sich  mischen,  aber  in  durch- 
aas regelloser  weise.  Ein  bild  davon  gewähren  zum  beispiel  die  Urkunden 
von  Waldeck;  ich  lübre  einige  au: 

VW.  nr.  94  a.  13H8,  nr.  95  a.  1397,  S  II  nr.  621  a,  1327  zeigen  die 
h<ss8i3che  mundart,  aber  S  II  s.  364  a.  1347,  nr.  639  a,  1332,  nr.  674 
a.  i:mo,  nr.  67k  a.  1341  GW  III  s.  79  a.  libA  zeigen  die  regellose 
uiiscbung: 

GW  III  8.  79  dat  und  waz  (nur  3  dai  und  1  waU)  es,  aber 
to,  sfräie,  lüneti .  vötc,  twe ,  teilest,  vorsat ,  löten,  üte,  ijdogen,  gtihHen 

—  vurhrckctt  und  vcrhtocfieii  —  ycven,  hiwd,  gravet,  driver  neben  ober 
^hellten  —  plög,  paed,  helpcn  Uäw.  —  SU  s.  364:  dae  (nur  1  dat) 
CS,  ßo,  suscheti  aber  M ,  ycsat,  ät,  üteren  -  üf'ldp  und  helfhi  —  tun,  hig 
aber  räde,  vader,  liaUlen  —  geloren.  geven,  aver.  bliven,  havcti,  geschri- 
veti  aber  ob,  obir,  ubir.  —  SU  nr.  639 :  dae  (l  dai)  —  grebe,  schri- 
ben  aber  geven,  half,  er  flieh,  hebbcn  —  verköpen.  nr.  674:  das  aber 
At,  thü  —  gevf,  geven,  occr  und  ober,  Italien  —  kcrke  —  verkoiffen, 
nr.  67W:  daz  (1  dat),  eu  und  Uio,  twintich,  vieriich  —  erve,  geotn, 
hlwen  und  erbe,  geben,  schriben,  sitber,  halb,  —  hebben  — pand,  pcnden 

—  sprecken  usw. 

Biue  ganz  andere  erscheinung  bietet  der  westliche  teil  der  grenz- 
linie,  wo  das  niederdeutsche  dem  dialekt  der  Kheinlande  begegnet. 
Hier  hat  eine  begondere  mundart  eine  brücke  zwischen  dem  nioder- 
denUcheu  und  oberdeutschen  geschlagen,  ich  nenne  dieselbe  nach 
Braunes  Vorgang  mittclfränkisch.  Dies  hat  zwar  t  zu  e  verschoben, 
aber  das  neutrale  /  nicht  angetastet,  es  hat  inlautt>ndes  v  (=  mhd.  b), 
ausl.  f  (^  mhd.  p\  ebenso  wie  die  media  d  {=  mhd.  t)  beibehalten 
u.  tt.  m.;  ich  werdf  im  verlaute  raeiue.r  daratelluug  noch  darauf  zu 
sprechen  kouunen.  Indessen  ist  auch  der  begriff  „  mitteltVänkiscb " 
ein  ziemlich  weiUir;  es  machen  sich  innerhalb  dessidhcu  schattirungen 
bemerkbar;  auch  darauf  werde  ich  noch  weiter  einzugehen  haben.  Ich 
gebe  Ider  nur  die  fQr  die  einzelnen  gebiete  gewälten  termini: 

L  Der  niederfrünkische   dialekt   reicht  südlich  bis  ungeiähr  nach 

Mors,  Kempen. 
II.  Von  Mors  bis  ungefähr .  nach  M. -Gladbach  und  noch  etwas 
südlicher  reicht  eine  mundart,  welche  im  algemoineu  dem 
niederfränk.  ziemlich  nahe  steht,  in  einzelnen  punkten  aber 
sich  schon  dem  uiittelfr^kischen  nähert.  Ich  nenne  diese 
gegend  den  Orenzdistrikt. 
ni.  Von  nun  an  begint  das  rein  mittelfränkische,  wo  man  aber 
wider  2  dialekte  untersclieiden  inuas: 
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a)  nord-mittelfrruik. ,  ungefähr  die  Cßlner,  nrid 

b)  süd-mfr. ,  uiigofälir  die  Trinror  miiiidart. 
IV.   Alles,  WA»  einem  noch  südlicheren  dialekU«  ungehiirt,  habe  ich 

unter  dem  nauioa  „oberdeutsch"  zusammengefusst. 

Um  den  heutigen  diaickt  eitiigermassen  genau  darzustellen,  milsto 
eine  reihe  weiterer  unter- abt«ilungeu  gemacht  werden  (vgl.  Wcnker, 
rbein.  platt),  da  heute  fast  jeder  ort  dem  dialekt  ein  loculcolorit  gibt. 
Auch  beanspruche  ich  nicht,  mit  der  obigen  aulstellung  tur  die  t'ifihere 
zeit  jede  »chattirung  genau  widergegebeu  zu  haben :  doch  wird  sie  im 
algemeiueu  die  mundartlichen  Verhältnisse  von  ungefähr  1000—1400 
veranschaulichen ;  die  feineren  uiiterscliiede  haben  sich  grflstenteils  erst 
später  herausgebildet.     Für  unsere  Untersuchung  genügt  sie  Toikommen. 

Wie  ich  sohon  erwähnte,  ist  der  niittelfr.  dialekt  bisher  nicht  so 
sehr  zum  g(«genstand  der  forschung  gemacht  worden,  wie  seine  beden- 
tung  besonders  im  12.  und  anfang  des  LS.  Jahrhunderts  es  erheischte. 
Die  beiden  einzigen  grösseren  arbeiten  darüber  sind  die  von  Heinzel  und 
Braune.  Auf  Heinzels  werk  werde  ich  später  (sprach!.  antersuchuDg 
§33)  ausführliclmr  zurückkommen;  als  dialektforschung  hat  es  nur  wenig 
wert.  Braunes  ausführungen  sind  sehr  dankenswert,  docli  sind  sio 
immerhin,  besonders  was  den  vokalismus  anlangt,  unvolständig  So 
war  ich  denn  genötigt,  mich  zum  grösten  teil  auf  eigene  Untersuchung 
zu  stützen,  und  da  ich  einmal  das  material  zur  band  hatte,  habe  Ich 
mich  nicht  gescheut,  auch  da  auf  die  lautverhältnisse  dos  mittelfrän- 
kischi'ti  näher  einzugehen,  wo  es  für  die  festslellung  des  dialektes 
sjteciell  unserer  fragmente  von  verhältnismässig  geringem   nutzen  war. 

Das  zur  dialektbestimmung  angezogene  material  bestand  zunilcbst. 
natürlich  aus  literarischen  denkmälern  und  Urkunden.  Ea  ist  nOtig, 
kurz  auseinander  zu  setzen,  wie  ich  mich  zu  der  in  denselben  vorlit>- 
genden  spräche  und  Orthographie  stelle.  Scherer  hat  zs.  XXII,  321^ — 22 
ans  dem  umstände,  da.s8  der  sohreiber  der  Leydener  Williram -hand- 
schrift  mir  und  mich  verwechselt,  dass  derselbe  die  falschen  formen 
gegen  die  richtigen  seiner  vorläge  einsetzt,  (dat.  mifh,  acc.  wir), 
geschlossen:  „der  schroibcr  dor  Loyd.  Will. -ha.  gehfirte  einer  gegend 
an.  in  welcher  daliv  und  accusativ  der  persnn.al - pronomina  in  den 
formen  nii  und  thi  zusamuionfielen.  Er  hat  über  keineswegs  diese 
formen  naiv  gebraucht,  er  ist  gebildet  genug  um  die  hochdeutschen 
unterschiede  zwischen  dativ  und  accusativ  zu  erkennen,  er  ist  nicht 
gebildet  genug,  um  die  richtigen  unterschiede  zu  machen,  er  ist  fr4Mh 
genug,  um  seine  falschen  Vorstellungen  einem  hochdeutschen  original 
aufzudrängen.  Solclio  Sicherheit  begreift  sich  nur,  wenn  er  sich  auf 
einon  sonst   vorbreiteten   gebrauch  seiner  heimat  stützen   koute,   wenn 
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diese  heimat  also  über  dem  vollcsdinleki.  eine  höhere  spracliform  aner- 
kantp,  mögen  wir  sie  uuo  schriftspracbe  oder  sprach«  der  gebildeten 
nennen  . . .  ."  Scherer  geht  hier  von  der  voran ssfitzuug  aus ,  »wiV.  Ihir, 
mich,  tbicJt  seien  spezifisch  hochdeutsche  fonnou.  Dies  ist  aber  durch- 
aus nicht  der  fall.  Wie  ich  au  anderer  stelle  (spraclil.  Untersuchung  §64) 
nachweisen  werde,  sind  dat.  »(?>,  dir,  acc.  mich,  dich  in  gaiizMittelfraukeu 
bis  dahin,  wo  der  grenzdistrikt  und  damit  niederfränkisclier  einfluss 
begint,  die  alleinberechtigten  formen.  Im  grenzdistrikt  selbst  kämpfen 
noch  mfr.  wir,  mich  mit  niederfr.  ml,  mi:  das  niederfränkische  hat  b- 
»ofern  einfluss.  als  es  zunächst  den  unterschied  des  dativs  und  accusa- 
tivs  verwischt  und  dadurch  eine  volständige  Verwirrung  im  gebrauche 
des  wir  und  mich  hervorruft  (»mV  und  mich  stehen  beide  bald  für  dat. 
bald  für  acc),  dann  aber  in  späterer  zeit  ein  volständiges  zusammen- 
fallen der  beiden  casus  (dat  uud  acc.  midi)  bewirkt.  Der  Schreiber 
von  LW.  muss  nun  ans  anderen  gnlndon  entweder  aus  dem  nördlichsten 
Mittelfranken  oder  dem  südlichsten  teile  des  grenzdistriktes  (es  erscheint 
gar  kein  unverschobpues  /,  äusserst  selten  unverseh.  k)  gebürtig  sein, 
also  gerade  aus  der  gegend.  wo  die  gröste  verwiiruug  im  gebrauche 
des  mir  und  mich  herscht.  Dies  erklärt  die  oft  falsche  Schreibung  in 
LW.  volkommen;  es  ist  gar  kein  anluss,  von  einwirkung  einer  hoch- 
deutschen Schriftsprache  zu  reden;  die  übrigen  hd.  elemente  in  LW. 
erklären  sich  einfach,  wenn  man  die  oberdeutsche  vorläge  in  betracht 
zieht. 

Etwas  anderes  ist  es,  ob  ich  überhaupt  die  einwirkung  einer 
oberdeutschen  Schriftsprache  auf  andere,  niederdeutsche  dialekte  leugue. 
Ich  halte  die  frage  noch  nicht  für  entschieden;  meine  in  dieser 
beziehung  unzulänglichen  kentnisse  erlauben  mir  indes  keine  eigene 
meinuug,  und  ich  muss  es  daher  als  möglich  gelten  lassen,  dass  in 
früherer  zeit  auch  auf  das  mittel-  und  niederfränkische  eine  hd.  Schrift- 
sprache eingewirkt  habe.  Ich  sage  ausdrücklich  „in  früherer  zeit", 
denn  dass  der  hd.  einfluss,  wenn  überhaupt  je  eiu  solcher  in  dieser 
gegend  mächtig  war,  mit  dem  11.  jahrh.  sein  ende  erreichte,  möchte 
ich  als  sicher  hinstellen.  Genaueres  werde  ich  später  (spracbl.  Unter- 
suchung g  1 1)  geben;  hier  kurv,  das  dort  gewonnene  resultat:  die  im  12.  jh. 
am  Niederrhein  aufblühende  geistliche  literatur  muss  sich  zur  fixirung 
ihrer  erzeugnisse  einer  schrift  bedient  haben,  welche  dem  mittel-  resp. 
niederfränkischen  lautstaude  völlig  entsprach.  Mit  anderen  worten ',  ich 
nehme  für  die  mfr.  ilenkiuäler  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  eine  spräche 
an,  welche  den  dialekt  derjenigen  gegend,  in  welcher  das  werk  ver- 
fasst  wurde,  treu  widergab,  ohne  durch  die  schriftgebung  irgend  einer 
audereu  gegend  beeinfluHst  zu  sein.     Dass  sehr  viele  deukmäler  durch- 
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aus  kein  reineR  mittelfräiikisch  aufweisen,  kaiin  meine  ansieht  nicht 
umstosseu;  es  erklärt  sich  das  auf  verschiedene  weise.  Zum  teil  liegt 
ans  uicht  das  original  sondern  die  copie  eines  aus  anderer  gegend 
gebürtigen  Schreibers  vor  ("Werner  v.  N.),  manchmal  schrieb  auch  der 
Verfasser  nicht  in  seiner  heimat  sondern  in  fremdem  lande  (z.  b.  Rother), 
zuweilen  endlich  wurde  ein  oberdeutsches  original  in  mittelfränkisch 
nmgesezt  (Leydener  Williram):  Dass  in  allen  diesen  lallen  der  fremde 
dialekt  einfluss  übt«,  kann  nicht  wunder  nehmen.  Aber  fest  halte  ich, 
dass  jeder  in  Mittelfranken  selbst  literarisch  Utige  Mitt«lfranke  für 
seine  erzeugnisse  eine  seinem  heimatlichen  dialekt  entsprechende  schrift- 
gebung  verwandte. 

Nun  ist  uns  aber   von  Überresten  jener  literarischen  tätigkeit  am 
Niederrhein  im  12.  jh.  gerade  nur  so  viel  erhalten,   dass  wir  ungefähr 
erkennen  kennen,  welche  menge  verloren  gegangen  sein  mnss,  und  dasJ 
vorliegende  ist  dazu  fast  nie  original,  sondern  copie  von  zweiter,  dritter] 
und  späterer   band;  meist  ist   nur  aus  den  reimbindungen  für  die  dia- 
lektbestimmung  kapital  zu  schlagen.     Für  die  ältere  zeit  sind  wir  noch  I 
schlimmer  daran.    Wir  können  uns  fast  nur  an  die  deutschen  namen 
in  den  Urkunden  halten,  und  selbst  diese  habe  ich  mit  grosser  vorsieht 
beuuzt ,  weil  ich  eben  Scherers  ansieht  von  einflössen  einer  hd.  Schrift- 
sprache in  früherer  zeit  für  möglich  halte ,  und  meine  Untersuchungen 
nicht  auf  unsicheren  gnind  basieren  will.     Von  literarischen  denkmälem  | 
wüste  ich  für  das  II.  Jahrhundert  allein  LW.  zu  nennen,  und  dass  diese! 
nicht    in   allen  fällen  ausschlaggebend    sein   kann,  versteht   sich  voal 
selbst.    So   habe  ich  mich  denn  nicht  gescheut,   für  einzelnes  auch  zu' 
denkmälem     benachbarter    gebiete,     insbesondere     der     altniederläudL  j 
psalmen-übersezung,  zu  greifen.    Gröstenteils  aber  habe  ich  mich  auf] 
die   erst   von   1250  an   auftauchenden   Urkunden  in    deutscher   spräche] 
verlassen   müssen ,   und   ich   konte   dies  um  so  unbedenklicher,   als  dos  j 
mittelfränldsche  sich  volständig  aus  sich  selbst  heraus ,  frei  von  anderen 
einflössen,  entwickelt  hat.     So  weit  die  denkmäler  des  11.  und  12.jhfl.| 
eine  vergleichung  zulassen,   geben  die   Urkunden  aus  der  2.  hälfte  des] 
13.  jhs.,  ja  noch  des  14.  und  15.  jhs.,   treu  die  lautverhältnisse    wider, 
wie  sie  vor  150  und  200  jähren  bestanden;  fast  der  einzige  unterschied  j 
ist,  dass  die  vocale  zum  teil  ihren  vollen  ton  eingebOsst  haben.     Ebenso] 
ist  der  heutige  dialekt  kaum  verschieden  von  der  spräche  jener  urkun-J 
den,  und  so  ist  mir  auch  meine  ziemlich  genaue  kentnis  desselben 
maiichen   fallen  zu  statten  gekomjnen.    Mfülonhoffs  bemerkung  Denk-] 
mäler,  vorrede  XVII:  „eine  vergleichung  der  heutigen  kölnischen  maad- 
art  mit  dem   kölnischen  Schriftdeutsch  des  12.  und  13.  jhs.  wird  auchj 
hier  das    almäligfe  zurückweichen  des  niederdeutschen   bestätigen"  is 
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uämlieb  our  zum  tvil  riditig.  Nicht  (l<>r  kölniHcbe  dialekt,  wean  wir 
«laranter  dio  mundart  d*>r  kCdner  gegend  vorstehen,  »onderu  nur  der 
dialoktder  »tadt  Köln  hat  bochdeutschu  cli>meiite  angezogen  (vgl.Wencker), 
uud  das  kann  für  eine  so  grosse  handelsstadt  nicht  nuft'allend  sein.  Im 
Qlirigen  aber  stehen  sowol  der  kölner  wie  die  sonstigen  tufr.  dialekte 
aucb  beute  volkommen  auf  derselben  stufe  zwischen  hd.  and  od.  wie 
in  den  Urkunden  des  13  Jhs. 

Ziehen  wir  alle  in  obigem  angegebene  hülfsmittel  zu  rate,  so  wird 
Hieb  ein  ziemlich  genaues  bild  der  rheinischen  mundarten  vom  11  — 15. 
jahrh.  entwerfen  lassen.  Wie  sich  zu  diesem  die  spräche  unserer  frag- 
mente  stclt,  wird  die  folgende  Untersuchung  zeigen.  Doch  erlaube  ich 
mir  schon  hier  die  anticipierende  bemerkung,  dass  die  vorliegenden 
ihl&tter  nicht  die  Originalfassung  bieten,  wie  ja  schon  die  wenig  einheit- 
liche spräche  vermuten  lässt,  sondern  nur  die  durch  einen  oberdeut- 
schen allerdings  in  äusserst  sorgfältiger  weise  gefertigte  copie  der- 
selben. Den  beweis  dafür  erbringe  ich  im  Zusammenhang  mit  den 
anderen  resultat«n  der  lautlichen  Untersuchung  am  Schlüsse  derselben. 
Ich  erwähne  dieses  umstandes  im  voraus,  weil  die  kentnis  desselben 
uns  die  bestimm ung  der  heimat  des  Verfassers  sehr  erleichtert.  Wir 
brauchen  uns  jezt  nämlich  nicht  allein  an  die  bindungen  zu  halten, 
sondern  ktinnen  aucb  alle  im  verse  stehenden  formen,  soweit  sie  eben 
nicht  oberdeutsch  sind,  bei  der  dialektbestimmung  verwerten ;  ein  ober- 
deutscher absehreiber  konte  natürlich  nur  oberdeutsche  formen  ein- 
fliessen  lassen,  alle  nicht  oberdeutscheu  müssen  also  schon  dem  original 
angehört  haben. 

Vooale. 

I.    Kurze    vocale. 


§1     n  entspricht  meist  echten   germanischen  a.     Im  reim  ist  es 
gewönlicb   gebunden  zu  echtem  a.     Ausserdem   erscheinen   häutig   die 
I  bindungen 

a  :  e 
u)  a:  umgel.  e.  senilen  :  hflkn  156.  allen  :  hellen  708.  lande  :  ende 
3Ö5.   359.  383.   gewandclen :  cngclen  726.     Vielleicht  hatte  das  aus  a 
entstandene  v  noch  nicht  ganz  seinen  alten  klang  verloren. 

ß)  a  :  brechungs-P,  erscheint  merkwürdigerweise  nur  in  reimen 
mit  sagen  und  havcn.  havode  :  lcgede29.  havodo  :levodo  331.  haveden  : 
levedcn  704.  havett  .  plegcn  441,  ;  geven  101,  .  leven  33.  sagodo  :  levodo 
^339.  672.  gcuagcn  .  pirgm  271.  Ks  erinnert  diese  biudung  unwillkfir- 
cb  an  das  niederdeutsche  hehben,  segqm.     Allerdings  stehen  dem  ent- 
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gegen  die  reime:  hurixlo  :  drofnulv  'i45.  I)t:'hu<)<iihiv  :  hi" 
gndo  :  havinio  461,  :  »mjttihi  475.    rfiiülnijen  :  Itivnt    IHU.    f.~'  ■■•» 

483^  drugw  :  Aonew  85.  dagot^  :  hnvon  4u9.  Ao»v! ;  iiagn  173.  209 
gchavcn  :  dagcn  251.  mtinet  :  hnvd  263,  :  saget  2.3».  geslaijcn  : /i(tren 
341.  403.  431.  gcslaycn  :  sagcti  235.  34.5.  357.  gcdragm  :  sagen  343., 
alao  20  reime ,  welche  für  nicht  umgelautetes  u  sprechen ,  gpgun  9, 
welche  durch  hebbcti ,  seggcn  genauer  werden  würden.  Zu  sage»,  haven 
haben  mehreres  heigel)raciit  Braune  in  dieser  zs.  IV,  260  —  62  and 
«"osi,ju.  oudnederl  ps.  IV.  166.  Ihre  anfuhrungen  ergeben,  daaa  im 
niederfränk.  schon  früh  hcbbßn  und  seggen  die  allein  berechtigten  formen 
sind,  und  zwar  nicht  allein  in  streng  ndfrk.  gegeud.  sondern  grossen- 
ieil»  auch  im  grenzdistrikt;  vereinzelt  findet  sich  der  umlaut  sogar  io 
reiu  mittelfrk.  urknnden.  so  Lac.  li,  nr.  4.S5  a.  1257  aus  Köln:  heß. 
GW  IV,  s.  777  Stommeln  b/Cöln:  /«#/.  «.}W  II.  s.  772.  Reichswald  hei 
Monjoie:  sechlcti.  Für  die  altriiederl,  psalnien  und  Heinrich  v.  Veldeke 
ist  wol  einzig  die  form  heiihen ,  seggm  auzunelimou.  —  Andererseits  ist 
ito  grenzdistrikt  aber  auch  die  nicht  iinjgelautete  fonn  nicht  selten.  In 
Geldern  (Lac.  III,  fiO.-)  a.  1366.  75f.  a.  1374)  Cleve  (Lac.  II,  1011  a. 
1298.  III,  15  a.  1301.  34  8.  i;J04)  Mors  (Lac.  UI,  429  a.  134«.  658 
a.  1364)  herscht  durchweg  h^bhcn  und  scggcn,  aber  in  Urkunden  aufl 
nicht  viel  südlicherer  gegejid  mit  fast  ganz  niederfräukischem  lautatand 
(besonders  stetem  uuverschobenen  l)  findet  .sich  schon  havcn,  sagen 
neben  der  umgelauteten  form  z.  b.  GW  Jl,  ».  764  aus  Geiseren:  er  haii 
2  mal.  GW  II,  s.  Ibx  a.  1360  aus  Lidberg:  wir  snin  (=  sagen)  1  mal, 
er  halt  5  mal.  Die  oherhand  hat  huren,  sagen  schon  in  dem  noch  zum 
grenzdistrikte  gehörigen  M.-Gladbach  vgl.  Kop.  LXI.  LXIV,  LXVI;  nie 
erscheint  hrbhcu,  seggen,  ebenso  nicht  im  heutige«  dialekt.  Von  denk- 
mäleni  führe  icli  nur  an  Flojris.  nach  Steinmeyer  ungefähr  um  1170 
entstanden,  zugleich  also  ein  beleg  finr  die  altere  zeit.  Hier  timlen  sich 
have  (subst.)  :  haven  (inf.)  !(•;'),  havete : elagctc  l'2i.;  in  vers7()  ....  tie: 
haven  ist  leider  nur  ein  brucb<»tück  des  ersten  wortes  erhalten.  (Es 
zeigt  dies  zugleich,  dass  wir  die  heimat  des  Floyris  im  grenzdistrikt 
zu  suchen  haben.)  Merkwfirdig  ist  das  verhftltui.s  in  der  ebonfals  dem 
grenzdistrikt  zuzuweisenden  Barb.  P:  gcheht :  gej^eehl  99,  aber  :oslngen 
:  sagim  125.  grsacJii  :  iiingit  195.  I)a.s  von  Zacher  edirte  osterspil 
mfichte  ich  nicht  zum  vergleiche  anüieben.  Zwar  zeigt  dasselbe  einig» 
nieiierfränkisolic  oder  wenn  mau  will  lutil.  spuren  (At  (^  ne)  :  hU  785, 
riUrouwcn :  beschvwcn  902)  aber  dies  Rillt  nicht  in»  gewicht  gegen  dio 
menge  reime .  welche  den  Mitlelfranken  verraten,  (üs :  virgiUus  433, 
Inlwen  :  tnrlüwm  1260.  af  :  grmeisrhaf  229,  owach  ;  gesehnrh  27. 
gel kh  :  mich  S58  usw.)    So  viel  ich  urteilen    kann,   war  der  vurfassor 
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üio  MitU'lliauKe.  der  iiadi  Niodi.'rfranken  (viellüicht  Maaatrifbt)  kajn, 
und  sich  zum  teil  nach  dem  dortigen  schreibgebrauch  richtute;  beson- 
ders spricht  dafiir  der  umstand,  dass  der  dichter  consequent  die 
ninduug  von  unverschobenem  t  mit  gewönlichem  t  meidet;  die  bei- 
'<den  angeführten  iUlle  (üs  mid  ül)  siad  in  den  gan7.en  1500  versen 
die  einzigen,  dat  wat  etc.  natürlich  ausgenommen.  Er  wählte  nur 
xolche  binduDgen,  welche  in  seinem  dialekt  unanstössig  waren,  und 
nur  sehr  selten  grift'  er  dazu,  seinen  reim  durch  den  niederfrk.  dialekt 
zu  stände  zu  bringen.  Dass  ein  solcher  dichter  im  reim  nur  sagen 
(:  dragm  466.  ;  irslagm  548.  ;  vragen  888)  und  haven  (5,  60.  938. 
1280  etc.)  verwendet,  ist  natürlich. 

Im  übrigen  haben  die  angeführten  falle  zur  genüge  gezeigt,  dass 
das  nicht  umgelautete  sagen,  haven  zum  teile  auch  noch  im  grenz- 
distrikt  geltung  hat.  Daraus  ergibt  sich,  dass  bindungen  wie  sagen  :dragen, 
:clagcn  etc.  nicht  notwendig  auf  eine  streng  mittelfrk.  heimat  deuten. 
Die  vielen  reime  zu  e  dagegen  kann  man  vielleicht  so  auffassen,  als  ob 
das  a  in  sagen,  haven  schon  in  etwas  vom  umlaut  angegriffen  sei,  was 
denn  unser  gedieht  wenigstens  hoch  in  den  norden  Mittelfrankens  ver- 
weisen würde. 
■  a  :  0 

K^       wart  :  vort  4(il.  varen  :  g^oren  453.  harte :  gelwrte  558.   sagodo : 
■bÜNJo ;  556.  6i»0.    hai'odo :  lovodo  626.    begrnven  :  gescoven  3bl,    sagen: 
gelogen  49.    hant :  stönt  664.    nahton :  ntohton  21.     vergl.  unter  o. 

Im  afFix  ist  a  erhalten  in  viande  61,  wie  dies  mhd.  und  mfr. 
(Marienkl.  2:  vianden :  schattdcit  227)  gewönlich  ist.  vgl,  Weinh.  gim. 
§  20  u.  22. 

Selten  erhält  sich  volles  a  in  dem  unbestimmten  prouomen  man 
en'..  jüonst  »I««  H26  und  meist  min  (11  mal)  Weinh.  §  475..  häufiger 
in  nk-man  631.  636.  403,  niemni  nur  lhi>.  vgl.  Weinh.  §  30. 

I  §  2.    Altes  a,  im  mhd.  zu  o  getrübt,  zeigt  sich  in: 

P  van  44  mal,  von  nur  259.  759.  sal  und  soll  stets,  wale  208.  304, 

aber  überwiegend   wdc  32.  121.   128.   217.   286,   406.  442.  447.   452. 
(:gdholc)  744.    gehalodo  (:  getholodo)  3o7. 

Die  beiden  reime  307  und  744  scheinen  für  eine  oberdeutsche 
heimat  zu  sprechen,  denn  in  diesen  fUllen  bewahrt  das  md.,  besonders 
das  mittelfrk.,  das  a  fast  durchaus.  So  bieten  die  Marieul.  u.  Lach- 
raann  nf.  III.  nur  van,  wale.  In  Lachmann  nf.  1.  erscheint  van,  wale, 
aal  neben  dem  auf  das  südliche  Mittelfranken  weisenden  uf;  in  Lachm. 
nf.  11.  erscheint  zwar  von.  wole  neben  van.  wale,  aber  der  dialekt 
diese.<t  fragmentes  nähert  sich  schon  sehr  dem  oberdeutschen,  wie  das 
BitrrsniB.  r.  dbotjchx  nntni.omR.    «n.  i-  12 
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beständige  inl.  h  zeigt.  Das  alte  Trierer  capitulare  (Dftrikm.  LXl 
bringt  zwar  ein  voim,  neben  sonstigem  vane,  Joch  ist  hier  sicher  ober- 
deutscher einfluss  anxunehmen,  wenigstens  erscheint  iu  einer  Trierer 
Urkunde  von  1248  (BEG  lil  nr.  965)  nur  van,  wale,  sal.  Und  üelbtt 
im  14.  jh,  überwiegt  o  das  o  noch  sehr  bedeutend  (G  III.  126  a.  1324, 
156  a.  1328,  117  a.  1323.  etc.).  Im  übrigen  scheint  es,  dasa  da»  <i  in 
wcde  am  meisten  dem  o  zuneigte,  wenigstens  finden  wir  ein  ühnlichuK 
Verhältnis  wie  in  unserer  hs.  auch  in  LW.,  wo  stets  sml,  f;i8t  gleich  oft 
van  (46  mal)  und  von  (56  mal),  aber  nur  wole  erscheint.  Sogar  im 
Karlmeinet  findet  sich  neben  sonstigem  wal  einmal  im  reim  u>ol ;  vol 
333,  57.,  im  altfrz.  Rged  neben  van,  sal  durchaus  f«»/  und  ictnil. 
Auch  sonst  ist  wol  in  Mitteldeutschland  nicht  ganz  unerhört;  im  Alex. 
(Weiasmaun  I,  T.XXXTV)  erscheint  neben  reimen  wie  loalc  :  sale  1834- 
3176,  :  sale  3008,  :  zc  (ah  2225  :ledcrsvahn  4897  auch  wole  :  aole 
1920,  :  iiole  6192;  in  Doroth.  P.  wail.vol  88.  124.  Doch  werden  wir 
im  lezten  falle  wol  bindung  von  a:o  annehmen  müssen  twie  auch  l'flr 
die  aus  Karlmeinet  angezogene  stelle),  and  ebenso  lassen  die  sonstigen 
lautlichen  Verhältnisse  unserer  trngmente,  welche  uns  verbieten,  ihre 
heimat  zu  weit  nach  Süden  zu  rücken,  die  besprochenen  reime  als  biu- 
dang  von  dunklem  a  :  o  erkennen,  wie  diese  ja  auch  sonst  in  dem 
gedichte  häufig  ist  (vgl.  oben  §  1).  Im  übrigen  ist  in  gefialodo  ja  auch 
in  der  älteren  wie  in  der  jüngeren  redaktiou  das  alte  a  erhalten. 

Der  reim  mohten  :  nahteti  21,  sich  stellend  zu  mahlen .:  tiakten 
Kother  3837.  Karlm.  ;i87,  5,  kann  zu  der  Vermutung  aulass  gehen,  im 
original  habe  mähten  gestanden,  oder  wenigsteus  das  o  des  dichtem 
habe  sehr  nach  u  hin  geklungen.  Duch  ist  ein  sicherer  schluss  nicht 
erlaubt,  weil  die  bindung  vereinzelt  ist.  Der  conjunctiv  melde  181. 
391  spricht  zwar  tur  indikativisches  muhte,  ist  aber  nicht  durch  den 
reim  gesichert  (vgl.  späterj,  und  v.  73«  mo}de  :  bethohlc  lässt  sich  nicht 
zum  beweis  anziehen.  Hier  könte  man  allerdings  glauben,  im  original 
habe  mähte :  bcdähte  (wie  z.  b.  Alex.  1,  LXXXIV.  Marienkl.  3,  189. 
Marg.  F.  120  etc.)  gestanden,  und  nur  der  abschroiber  habe  dem  mohi« 
seines  dialektes  i\x  lieb  auch  das  ä  in  beihälite  zu  ö  geändert,  aber  oine 
solche  änderuug  wäre  bei  dem  sonst  .so  sorgfältigen  Schreiber  um  so 
auffallender,  als  der  so  construirte  reim  seinem  dialekt  durchaus  nicht 
angemessener  gewesen  wäre,  indem  Udhöhte  im  obord  unerhört  ist. 
Zadem  ist  es  schon  deshalb  bedenklich,  für  das  original  hethäkte 
anzusetzen,  weil  der  umlaut  im  rofr.  früh  durchgedrungen,  und 
gerade  im  coiy.  praet.  von  hedonken  ganz  fest  ist  (selbst  Veldeke 
gebraucht  gedfhte  im  reim  in  der  Gueit,  worin  «r  sonst  nie  den  umkut 
duldet),  also  jedenfalls    das  original    ttditehtv.  gebracht   huhmi  würd», 
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k.i.r,  t.;.|,|,  ,.|jitu  (lii,  Umwandlung  di^s  «  zu  il  düui  nnilaiit  einen  dämm 
ff  ^»stt'lt  hätte.    Jedeiifals  werdeu  wir  für  das  urigiuul  bethöhte, 

also  Verdunkelung  dea  «  zu  6  auzuuehinen  Iiubcu .  wie  wir  8ie  im  md. 
•zuweilen  finden  (Weiub.  §  80),  und  wie  sie  im  mitteluiederländ.  ganz 
gewrmlich  ist.  Ployris  bat  zwar  nur  bedächte  und  ghcdücMr.  :  ghe- 
slachte  2114.  2683,  aber  brockte :  vrrcochtc  1402,  broclä  :  gecocht  1830. 
iOüO..  Reinaert  dagegen:  ic  heb  mihcdimht  cfln (;=  besonnen  auf)  3989. 
iöchte  xijn  verdriet  4871.  bcdöclU  :  Wucht  84.  neben  tuicht  :  bedacht 
1912.    brockte  358.  367.  742.  1552  (:söchie)6M\.  LW :  ycbrölUa  11.  Iß. 

I  3.   a  findet  8ich  zuweilen  fQr  mhd.  e,  so  in  avar  65.  135.  200. 
"7<t4.  706.  763.     ava  34.  9'.).  172.  324.  368.  646.  326.  633.    neben  nvc 
133.  226.     am  1.30.  l82.  592.  sonst  atie  und  an.  (130  th/ir  ana  wonen. 
182  unagan.  5y2  thnr  ana).   angigen  623. 

Fast  durchgängig  findet  sich  altes  a  in  den  Gl.  Xanth.:  erunnan. 
erM'ossan  4.  ufskrilumde,  eitui  mil-a  22.  unliumutUa,  gounia,  fhana. 
uva,  abar,  uhar  etc.  Nicht  so  ausschliesslich  in  den  altniederl.  ps., 
wo  US  vielfach  in  den  ausgängen  der  deklinatiou,  dann  fast  regel- 
aässig  in  der  partikel  var-  erscheint;  analog  unserer  hs.  findet 
ich  iitHi  bei  compositionen  (Cosijn  FV,  157),  also  wenn  besonderes 
gewicht  darauf  liegt,  sonst  an.  In  LW.  erscheint  ana  12  mal  neben 
Bwönliebeni  ««,  nvn  43,  23.,  nngegnt  73,  22  neben  sechsmaligem  in- 
fj^en,  endlich  stets  avur.  Hier  ist  also  ganz  deutlich,  dass  der  in 
unseren  fragnienten  nüt  a  bezeichnete  vokal  nur  ein  voller  gesprochenes 
e  ist,  welches  zuweilen  mit  o,  sogar  mit  j  gegeben  wird.  —  Beispiele 
filr  das  vorkommen  dieses  a  gibt  noch  Weinb.  S  24  ,  wo  auch  beson- 
ders eine  urkuude  von  1325  (H.  D,  100)  mit  gercychtn,  gcnga  etc. 
angezogen  ist  In  ähnlicher  weise  schreibt  die  Trierer  Urkunde  BEG 
111.  965  a.  1248:  srina.  i-nsida,  hdfera,  doitftda,  brödera.  AVir  haben 
also  gar  keinen  grund.  in  die.^em  a  eine  bewahruug  von  altem  a  zu 
erblicken:  höchstens  kann  mau  sagen,  das  alte  a  ist  noch  nicht  vol- 
tändig  tonlos  geworden. 

Bei  dem  a  in  palazan  23  (für  palansa)  palnuinris  261,  jwrfu  ist 
wol  einfluss  der  lateinischen  form  anzunehmen. 

§  4.     antk. 

Wejnh.   grm.  §  310  kent  die   form   andc  nur  aus  nnseren   frag- 
ieuten,   LW.   und   Kother.     Eine   Zusammenstellung  des   Vorkommens 
wc'stllllischen  Urkunden  gab  F.  Woeste  bei  gelegenheit  einer  recensiou 
des  Schiller -Lübben'schen    Wörterbuches,   in  dieser  zs.   IV,    113 — 14. 
iV      '     zeigt,    dass  ande  in  urkxmden    von  Paderborn,  .Soest,   KQden, 
.  VVerl,  Iserlohn,  Dortmund  bis  zur  mitte  des  14.  jhs.  erscheint, 
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WO  dann  ein  häufiges  unde  eindringt,  welches  um  ungeföhr  ISöf)  das 
ande  ganz  verdrängt  hat;  „ande  rauss  noch  nach  dem  9.  jh.  in  der 
Ruhr-  und  Lippe -gegend,  etwa  von  Dortmund  an  ostwärts,  herrschende 
form  gewesen  sein."  Im  übrigen  aber  ist  in  dem  aufsatze  eine  heillose 
Verwirrung,  hervorgegangen  ans  dem  bestreben,  die  form  ande  und 
zwar  nur  ande  allein  für  den  erwähnten  strich  gelten  zu  lassen,  da- 
gegende  etide  als  ripuariseh  -  niederländisch  darzustellen.  Ich  führe  die 
betreffenden  stellen  an:  „Der  dichter  des  Heljand,  welcher  nur  endi 
verwendet,  kann  also  diesem  teile  Westfalens  nicht  angehört  haben. 
Ande  tritt  neben  etide  auf  in  der  Freckenhorster  rolle,  einmal  im  tauf- 
gelöbniss  (and).  Entweder  war  avde  dort  am  aussterben,  oder  68 
wurde  vom  abschreiber  in  die  Urkunden  gebracht.  Später  erscheint 
ande  nur  höchst  selten  mit  ende  in  ein  und  demselben  Schriftstück. 
So  hat  eine  Urkunde  von  1335  (Kindl.  Volm.  84)  10  ande,  1  ende, 
2  mal  unde.'^  Es  folgen  die  nachweisungen  für  das  vorkommen  von 
ande.  Dann  weiter  unten:  „Ande  in  dem  bruchstücke  herausgegeben 
von  Hoffmann  in  Pfeiffers  Germania  XII,  6l  muas  durch  einen  west- 
fölischen  abschreiber  in  dasselbe  geraten  sein."  Endlich:  „Seit  der 
mitte  des  14.  jhs.  herrscht  in  Südwestfalen  undt;  und,  un  neben  itide,' 
ind;  das  leztere  muss  durch  die  lebhafte  Verbindung  mit  Köln  ein- 
gedrungen sein.  Wahrscheinlich  entstand  inde  aus  endi,  welches  üu| 
Zeitalter  der  Karolinger  in  Ripuarien  und  den  Niederlanden  geherrscht 
haben  wird;  doch  ist  zuzugeben,  dass  es  auch  in  die  westlichen  striche 
des  westfälischen  liachlandes  hineinreichte,  da  ein  paar  der  ältesten  in  i 
rein  westfälischen!  nd.  abgefassteu  dortinuiider  Schriftstücke  (P.  Dortni. 
ürk.  I,  99  a.  1310  u.  Itl,  28)  dasselbe  zeigen." 

Ich  lasse  mich  auf  eine  genauere  kritik  nicht  ein,  sondern  ent- 
wickele einfach  meine  ansieht. 

Zunächst  herrscht  ande  nicht  allein  in  dem  bezirk,   den  Woeste 
angibt.     Noch  viel  auffallender  finden  wir  diese  fonn  weiter  nördlich  ini 
der  gegend  von  Münster:   BN  I,  1  ur.  98  a.  1324:  and  und  ande,  tiehrj 
selten  und,  i0ide.  —   BN  I,  1  nr.  99  a.  1324:  fast  nur  atid,  selten  ind,' 
und.  —    BN  I,  2  nr.  91  a.  1313:  11  and,  7  und,  1  cnd.  —    BN  I,  2 
ur.  374  a.  1316:  21  and,  2  und.  —  BN  1,  2  nr.  177  a.  1347:  fast  stets | 
ande,  doch  auch  8  ende.    Seltener  erscheint  ande  in:   BN  I.  2  nr.  11   a. 
1326:    meist  und,  3  ande.     BN  1,  2  nr.  176  a.  1344:  meist  und,  doch  1 
4  ande.  Wir   werden   also  auch  für  das  nördlichere  Westfalen  bis  zuini 
14.  jh.  ande  als  herscheud   annehmen  müssen.     Und  halten  wir  dazu,) 
dass  noch  weiter  nördlich ,  im  altfriesischon  die  conjunktion  nur  in  der] 
form  atul ,  ande  erscheint  (Gr.  3,  271.  Diefl'enbach,  vergl.  wb.  der  goUj 
spräche  I,  49),  so  werden  wir  uns  genauer  so  ausdrücken:  ande  herscbtj 
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vou  der   deutschen  Nordseekfiste   bis  in  den   südpn  Westfalens  hinoin. 
wo  es  erst  inj  14.  jh.  verdrän)tjt  wird. 

Neben  diesem  andc  zeigt  sich  in  Westfalen  in  den  ältesten  quellen 
kwn  indc  oder  utxle,  wol  aber  schon  sehr  frfih  ein  ende,  so  in  der 
Freckenhorster  heberoUe;  ini  HMjiind  konit  sogar  eiidi  allein  vor.  Wie 
reimt  es  sich  zusammen,  dass  m  derselben  gegend,  —  denn  als  heimat 
des  Heljand  ist  wol  mit  Heyne  Münster  anzunehmen  —  im  9.  jh. 
etidi,  dagegen  im  anfang  des  14.  jhs.  durchgehend  ande  begegnet? 
Die  erkläning  liegt  nicht  fem.  Der  grundvokal  der  conjunktiou  ist 
a  (gr.  a,  271.  Dieifenbach  1,  49);  dieser  vokal  wurde  durch  das 
»  der  eudung  umgelautet,  doch  war  dies  umgelautete  «  nicht  ein 
ganz  prononciertes  e;  es  behielt  noch  einen  klang  nach  n  hin.  viel- 
leicht in  einer  gegend  mehr,  in  einer  anderen  weniger.  Diese  an- 
nähme ist  notwendig,  weil  sonst  das  in  späterer  zeit  in  der  schritt 
wider  auftauchende  ande  unerklärlich  wäre,  denn  die  vokale  können  mit 
der  zeit  wol  eine  schwächere ,  nie  aber  eine  vollere  ausspräche  erlangen. 
Hestätigt  wird  sie  dadurch,  dass  in  der  Freckenhorster  heherolle  neben 
überwiegendem  ende  auch  oft  ein  ande  vorkomt;  diese  wechselnde  Schrei- 
bung zeigt  ganz  deutlich,  dass  wir  hier  den  zwischenton  zwischen  a  und  e 
vor  uns  haben ,  ein  a ,  welches  nicht  mehr  seinen  vollen  klang  besass. 
In  noch  späterer  zeit  gewann  dann  die  sclireibung  andc,  vielleicht  unter 
einfluss  der  nördlichen  dialekte.  die  überhand.  Ich  sage  ausdrücklich 
„die  Schreibung",  denn  wider  zeigen  uns  die  in  derselben  Urkunde 
nebenhergebenden  ende  (Kindl.  Volm.  nr.  84  a.  1335:  10  ande,  1  ende, 
2  uude.  F.  Dortm.  Ürk.  1 .  99  a.  1319.  u.  III,  28.  BN  I,  2  nr.  91 
a.  1313:  11  arul,  1  end,  7  und.  BN  I,  2  nr.  177  u  1347:  fast  stets 
.tmde,  8  mal  ende),  dass  es  der  zwischenlaut  zwischen  «  und  c,  und 
nicht  das  volle  a  ist.  Allerdings  erscheint  ende  nicht  oft,  und  weit 
häufiger  linden  wir  in  den  uns  vorliegenden  Urkunden  unde  und  inde. 
Aber  eben  der  umstand,  dass  der  Schreiber  sich  nicht  scheut,  ein  söd- 
lichem  oder  südwestlichem  dialekte  entlehntes  indc.  unde  zu  setzen, 
während  er  nur  äusserst  selten  zu  der  form  ende  greift,  beweist,  wie 
fest  die  .Schreibweise  ande  für  die  conjnnctiou  gewesen  sein  muss. 

Fassen  wir  zusammen,  so  ergibt  sich:  das  altsächs.  hatte 
ursprünglich  andi  mit  vollem  «;  der  vokal  verliert  aber  bald  seinen 
vollen  klang  und  wird  als  zwiscbenton  zwischen  a  und  e  gesprochen: 
die  Schreibart  schwankt  zwischen  a  und  c,  bis  endlich  die  Ortho- 
graphie a  durchdringt,  welche  sich  in  Westfalen  bis  zu  anfang  des 
14.  jhs.  erhält,  dann  aber  dem  von  sOden  eindringenden  inde, 
^Mude   platz   macht.    —     Im    ahd.   begegnet   ebenfals   als   älteste    form 

(itwas  s])i5tt'r  enli  iHr.  .\.  '27 H      Im  altfries.  anda.  •nul,    an,  das 


erst  später  zu  enda  wird.  Im  ugs.  begegnet  nur  and;  im  neaenglischen 
iat  wie  gebräuchlich  der  alte  vokal  in  dor  Schreibung  erbalten,  die  aas- 
spracbe  desselben  aber  zu  ä  geworden. 

Und  wie  wir  so  für  diese  vielen  deutschen  dialekte  als  vorgäng6r_ 
des  ejide  ein  attde  finden,  so  dfirfen  wir  auch  bei  jedem  anderen  dt 
lekte.  der  ende  zeigt,  dies  als  aus  mide  entstanden  annebuien;  jede 
fals  gilt  dies  auch  vom  nifded'Triukiscbt^n,  Dass  sieb  dafür  keine  zeii 
nisse  beibringen  lassen,  ist  nicht  wunderbar,  denn  die  ältesten  urkundau 
jener  gegend,  welche  mir  bekaut  sind,  stammen  aus  dem  ende  de« 
13.  jhs.:  Cleve,  Lac.  III,  15  a.  1301.  nur  ende;  111,26  a.  13U4  nur  aide; 
(n,  1011  a.  1298  sogar  nur  ijuk).  Mors,  Lac.  IIl,  429  a.  1346  nur 
md;  m,  658  a.  1364  nur  «»d.  Geldern,  Lac.  III,  665  a.  1366  nur 
end-e;  III.  755  a.  1374  nur  ende.  Weeze,  GW  IV  s.  785  a.  132«: 
ende.  Kces,  GW  IV  s.  784  a.  1400:  ende.  Willich,  Lac.  III  nr,  317 
a.  1337:  ende.  Noch  südlicher  im  greuzdistrikt  (die  Urkunden  sind  aber 
in  fast  reinem  mittelfrk.  geschrieben):  M.  Gladbach,  Uop,  LIV  a.  134;»: 
en  und  aide;  LIX  a.  1371;  tnd.  ind,  ond;  LXIll  ii.  1383:  ende,  selten 
inde,  unde.  Eine  ältere  Urkunde  (Lac.  III,  506)  zeigt  sogar,  dass  ooi 
1261  noch  in  Jülich  endv.  die  oberhaud  hatte.  Sonst  ist  übrigens  iu 
mfr.  gegend  inde,  weniger  unde,  algomein,  und  dies  scheint  dann  seit 
dem  14.  jh.  auch  nach  Niederfranken  zu  dringen.  So  finden  wir  ind 
um  1369  in  Lidborg  (GW  II  s.  75H),  sopr  ürsoy,  allerdings  erst  M3h 
(Lac.  IV,  230),  Willich  ebenfals  erst  139-«  (Lac.  III,  991),  da«  merk- 
würdige iiulc  iu  der  Clever  urkuude  von  1298  (Lac.  II,  lull)  nicht  zu 
vergessen. 

Die  Urkunden  lassen  also  vermuten .  dass  bis  um  1300  in  Nieder- 
franken  und  frübur  sogar  bis  weit  in  Mittelfranken  hinein ,  ende  die 
herscheude  form  war.  Wie  stellen  sich  dazu  die  literarischen  denk- 
mälerV  In  den  oudnederl.  ps.  (Cosiju  IV,  158)  finden  wir  dit-  form  »h, 
scheinbar  unserer  ansieht  widersprechend.  Aber  die  boimat  dyr  über; 
Setzung  ist,  wie  wir  mit  Cosijn  annehmen  müssen,  nicht  nördlich,  soi 
dem  westlich  von  Köln  in  Belgisch -Limburg  zu  suchen,  und  gera(f(> 
nach  dieser  richtuug  hin  hersclit  iudc  ausschliesslich  (Düren,  ZülpicJi, 
Aachen  vgl.  Loerscb,  urk.  zur  gesch.  des  deutschen  rechts  1,  190  a.  1361, 
GW  II  8.  781  etc.),  so  dass  man  vielleicht  eindringen  von  Aachen  aus 
annehmen  kann.  Doch  ist  dies  nicht  einmal  nötig,  denn  dass  der  dia- 
lekt  der  psidmeu -  Übersetzung  »ehr  dorn  l  geneigt  ist,  sehen  wir  aus 
den  beispiolen  bei  Cosijn  IV,  l58:  hirta  (cor)  neben  )ierta,  unrikt 
iicbi'ii  untthl  usw.,  sogar  rriflc  neben  rrefte.  (Uebrigens  scheint  mir 
Heyiu.''.s  annaiimo,  der  psalmen-übersetzujig  komme  die  form  inde  zn, 
richtig  iVi  seiu ) 
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Sei  dem  rnui  auch,  wie  ihm  wolle.  jadeDfals  beweist  das  m  der 
psalmeu  nichts  dagegen,  da$8  nicht  nördlich  von  Köln  früher  ende 
resp.  (ifidc  geherscht  habe.  Dafür  spricht  zunächst  der  Floyris  mit 
seinem  beständigen  emle,  noch  in  den  grenzdiatrikt  gehörend  (vgl.  oben  §  l). 
Der  vom  Nioderrbein  (nach  den  reimen  zu  schliessen  nördlich  von  Köln) 
gebürtige  Verfasser  des  Rother  hat  sein  andc  jedenfals  dem  heimat- 
lichen dialekt  entnommen;  in  Baieru.  wo  er  schrieb,  ist  es  unerhört; 
da«s  er  selbst  im  tiemdeu  lande  sem  heimisches  ande  nicht  ganz  fahren 
liess,  ist  ein  sicherer  beweis  dafür,  wie  fest  diese  Schreibweise  und 
MS  ähnliche  ausspräche  um  die  mitte  des  12.  jhs.  in  seiner 
li  wurzelte.     Ein  friiheres  zeognis  gewährt  das  ande  des  Schreibers 

von  LW.,  dessen  heimat  wir  ebenfals  in  das  nördliche  Mittelfranken 
rücken  müssen. 

Ob  das  a  noch  der  volle  vokal  oder  nur  der  zwischenton  zwischen 
a  und  e  war,  wie  wir  ihn  für  das  altsächs.  ande  annehmen  musten, 
Lässt  8ich  wegen  mangelnder  parallelen  nicht  entscheiden.  Jedenfals  ist 
es  aber  sicher,  dass  zwischen  105U  imd  1150  der  mittelfirk.  dialekt 
nördlich  von  Köln  und  jedenfals  auch  das  nieder&änkische  die  form 
amie  vcrwanten.  Später  entstand  daraus  aide,  welches  aber  in  mfr. 
egeud  zu  der  zeit,  aus  welcher  uns  Urkunden  vorliegen,  schon  durch 
'itidf  verdrängt  ist,  ausgenommen  die  vorhin  erwähnte  Jülicher  Urkunde 
von  1261  mit  ende  und  inde. 

Dass  wir  also  nicht  nötig  haben,  für  unsere  fragmente  die  band 
eines  „westfälischen  abschreibers "  anzunehmen,  ist  klar. 

§  5.  Kurzes  a  für  nihd.  c  müssen  wir  wol  annehmen  in  karde 
(:  werde)  202.  gekart  (:wort)  111.  (Doch  könte  gekarf :  gevört  b90  für 
langen  vokal  sprechen).  Der  roim  a  :  o  erschien  dem  dichter,  wie  aus 
dem  häufigen  gebrauch  hervorgeht,  als  ziemlich  rein,  nicht  so  die  bin- 
dung  e.o,  die  er  nur  137.  277.  399.  635  verwendet.  Ob  ihm  neben 
karde  auch  die  form  mit  e  geläufig  war,  lässt  sich  nicht  feststellen, 
df^nn  die  reime  bcfcerde :  lerde  339.  353.  lerden  :  hekerdett  250.  sind 
nirlit  beweiskräftig,  weil  md.  auch  die  form  lären  häufig  ist  (vgl.  Woinh. 
grm  §  60),  möglicherweise  also  das  original  beide  formen  mit  a  gab. 
Dass  indess  der  wandel  des  e  zu  a  bei  unserem  dichter  keine  zu  grosse 

lusdehiiung  hatte,  zeigt  das  durch  den  reim  gestüzte  Substantiv  Ure 
(:  NtrcJ  117,  welches  md.  oft  in  der  form  Iure  erscheint  (Weinh.  §  60). 
—  .Schliesslich  will  ich  noch  bemerken ,  das  sämtliche  formen  von 
krruH  iniiikativisch  sind,  also  nicht  etwa  der  gebrauch  von  ä  und  e, 
wie  in  verschiedenen   nd.  denkmälern   (vgl.  Bech  in  Pf.  Germania  XV, 

52).   danach   geregelt  ist,  ob  das  verbum  im  conjunctiv  oder  indica- 

V  stobt. 
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§  6.  An  a  anschliesseDd  bespreche  ich  zunächst  das  aus  diesem 
entstandene  umgelautete  e.  Einen  sicheren  schluss  gestatten  die  reime 
nicht.  Für  völlig  durchgedrungenen  umlaut  sprechen  die  bindungeo 
gewaren:  geren  109.  enden :  hrengen  131.  ende  :  untfa'nge  233.  geren  : 
veren  65,  dagegen  wallen  :  hdUn  155.  allen  :  hellen  708.  gewandel 
cnyden  726.  lande -.ende  355.  359.  383. 

Ziehen  wir  sonstige  denkmäler  zu  rate,  so  sehen  wir  im  Heljand 
den  Umlaut  ziemlich  durchgedrungen,  ebenso  in  den  altniederl.  ps. 
(Cosijn  IV,  157).  In  LW.  ist  der  umlaut  das  gewönliche:  creße  neben 
crafto,  ephela,  gequekt  8,  1,  verid  durchgehend,  scmße  20,  17.  38,  28 
neben  samf'fo  26,  4.  27,  12.,  h^;ngof^^i9,  13.,  heken4tl,  ».,  bes  {f&i  bae) 
52.  11.,  friiindskephe  51,  5.  sogar  friundskiphe  D,  17.  Daneben  ist 
aber  auch  in  vielen  föllen  a  gewahrt:  mnghiigh  25,2.  49,  5  usw.,  Imnde 
stets,  wachfero  22,  3.  44,  21.,  gewaldigh  47,  11.  Auch  in  Urkunden 
finden  wir  den  umlaut  schon  ziemlich  früh  (Heinzel  s.  33.  109.  238), 
vom  12.  jh.  an  fast  alleiuherschend.  natürlich  mit  ausnahmen,  wie  z.  b. 
m  einer  Urkunde  von  1279  (Zs.  IX,  263  nr.  3):  dttncarder.  Die  an- 
führungen  zeigen,  dass  im  11.  jh..  zum  wenigsten  in  der  2ten  hälfle 
desselben,  der  uuilaut  in  der  niedoirheinischeu  gegend  schon  ziemlich 
nm  sich  gegriffen  hat.  während  widerum  die  vielen  nicht  umgelaut«- 
ten  a,  sowie  die  häufigen  worte,  in  denen  bald  fl  bald  e  erscheint 
(LW.  craße  und  creße,  satnfto  semße,  lutngen  hetigon ,  eis  1,  9  neben 
sonstigem  als),  anzeigen ,  dass  auch  späterhin  der  umlaut  nicht  volstän- 
dig  durchgedrungen ,  sondern  dem  e  ein  klang  nach  a  hin  geblieben  ist. 

Dasselbe  Verhältnis  nun  bieten  unsere  fragmente.  Das  in  ihnen 
sich  zeigende  umgelautete  e  ist  ein  zwischeuklang  zwischen  a  und  e  und 
deshalb  reimt  der  dichter  unbedenklich  einmal  auf  e,  ein  ander  mal  auf  a. 
Doch  liegt  die  toufarbe  wol  dem  t  näher,  wie  schon  die  fast  durch- 
gehende bezeichnuug  durch  e  beweist,  so  mennisdic,  helle,  lier,  egislicM, 
gemendcn,  senden,  usrechen,  bekentien,  merken,  ende,  enden,  ettgel,  gethrtn- 
kct  426.  geweidig  594.  geweldclicJie  602  (ebenso  altfrz.  Rged.  2,  65.  89. 
Marienl.  7,  7  etc.  Werner  v.  N.  69.  24.  Rother  3156  u.  a.  m.,  in  LW. 
allerdings  gewaldigh  47,  11.)  hedde  6.  65  (erscheint  nach  Weinh.  §377 
bei  md.  dichtem  des  12.  und  13,  jhs.)  S(ihwankende  Schreibung  in 
handeGi.  591.  593.  63.3.  hende  212.  Allein  a  in  lästerlich  91.  nahton 
22.    langer  124. 

Besondere  erwähnung  verdient  der  optativ  hekande  641.  und  opt. 
gcsandr  (:  indic.  hekande)  740.  Hier  ist  a  also  noch  nicht  vom  umlaut 
angegrift'üu.  während  für  die  md.  denkmäler  seit  dem  ende  des  12.  jh». 
der  umlaut  regel  ist  (Bech  in  Pf  Germania  XV,  129 — 157).    Doch  ist 
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dios  weiter  nicht  aoffallend,  du  wir  für  unsere  fragmente  jedenfals 
höheres  alter  anzusetzen  haben. 

Merkwürdig  ist  der  umlaat  in  dem  coujunktivischen  mchfe  181. 
391.  neben  dein  conjunktiv  mohtc  63.  66.  70.  72.  289.  morJitett  69. 
mehfe  ist  zwar  so  wenig  wie  inohtc  durch  den  reim  gestfizt.  doch 
kOnneo  wir  nicht  den  oberdeutschen  abschreiber  dafür  verantwortlich 
machen,  weil  derselbe  aller  wahrscheinlicbkcil  nach  diese  form  nicht 
einmal  kante.  In  Ober-  und  Mitttddeutsohland  greift  der  unilaut  diese 
form  nämlich  erat  im  13.  jb.  an  (Bech,  Germania  XV,  153),  und  dringt 
selbst  dann  noch  nicht  durch.  Die  uns  vorliegenden  blätter  müssen 
Aber  bald  nach  der  abfassung  des  Originals,  sicher  noch  in  der  ersten 
hälfte  des  12.  jbs.  geschrieben  sein.  Wir  müssen  uns  also  nach  einer 
anderen  erklärung  umsehen,  und  eine  solche  würde  sich  bieten,  wenn 
wir  annehmen  dürl'ten,  in  dem  dialekte  des  dichters  habe  das  o  des 
indikativischen  mohln  einen  starken  klang  nach  a  hin  gehabt,  wie  ich 
dies  gcJion  früher  als  möglich  hinstelte.  Man  könte  dann  mcMe  zu 
dem  nnten  zu  besprechenden  vcrcn  stellen,  und  vermuten,  der  umlaut, 
einmal  in  schneller  ausdehnung  begriffen,  habe  auch  andere  eigentlich 
von  ihm  unabhängige,  nicht  einmal  ganz  reine  a  angetastet,  ihnen 
wenigstens  einen  klang  nach  c  hin  gegeben,  und  diese  tonfarbe  sei  zu- 
weilen veranlassung  geworden,  den  vocal  in  der  schrift  mit  e  zu 
bezeichnen. 

Für  varen  beweist  diese  unbestimte  zwischen  a  und  e  in  der 
mitte  stehende  klangfarbe  der  reim  vcreji  :  geren  65  neben  varen  : 
bewaren  127.  .  daren  67.  166.     Vergleiche  die  anmerktmg  zu  v.  65. 

§  7.  Ein  älteres  e  ist  das  altgermanische,  aus  altarischem  a  ab- 
gespaltene, die  sogenante  brechung.  In  einzelnen  dialekten  mehr,  in 
anderen  weniger,  hat  dies  e  die  neigung.  sich  zu  t  zuzuspitzen.  So 
besonders  im  Oberdeutschen,  wo  nur  das  a  des  affixes.  und  selbst  dies 
Dicht  in  allen  fällen ,  der  Wandlung  einhält  tun  koute.  In  Mitteldeutsch- 
land und  Pranken   ist  das  e  vor  der   Zuspitzung  mehr  geächüzt,   aber 

Dch  hier  eutspint  sich  ein  kämpf  zwischen  den  beiden  vokalen.  Was 
speziell  Mittelfranken  und  das  angrenzende  Niederfranken  anlangt,  so 
igen  die  denkmäler,  dass  hier  im   11.  jh.  eine  volständige  Verwirrung 

ngetreten  ist.  oudn.  ps.  (Cosijn  fV,  158):  rivc  und  rcve,  rlivon  nnd 
,  withar  und  weÜiaf.  fitherac  fctherac,  genitheron  genetheron  usw. 

iW:  brrid  1.^,  V--  tnred  13,  26.,  stetnma  und  stitHtna,  stets  givoH, 
«quiiho  65,  26..  leskel  37,  23  und  lieskä  27,  22.,  wirtheg  42,  23. 
tcerthig  8,  2,,  getpi<i*re  18,  6.  geweiUre  18,  2.,  stets  bringan,  sU- 
rrrin,  erthexr  54.  9,.  diu  hdphe  23,  15.  78,  16.,  pron.  ir  und  er,  hiro 
und  hero  u.  a.  m.    Heinr.  S:   nrtKla,  benda,  scetukla,  ItetUcalf,  mmt 
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tind  wint,  detilenhorn,  rengla,  venco,  sprctjcw,  sprmnowi,  scltfnken, 
vwnsd,  flens,  hcruc,  sef,  unslcd,  sind,  phcJtta,  b.rJiern  über  aucli  kinrila 
nebt'u  kcrvila ,  birnwrüi' ,  bimwurt,  birnis<:H .  kirso ,  mirrcdich ,  muchcl, 
mido,  crisso.  (Rioger,  Oerm.  IX,  8.13).  In  Heinzeis  zusainruensteUimgon 
aus  Urkunden  s.  24.  33.  99.  238  zeigt,  sieb  dasselbe  Verhältnis,  c  und 
i  werden  ohne  unterschiod  zur  bezeichnnng  ein  und  desselben  lautes 
angewandt,  d.  h.  es  ist  ein  zwischou  e  und  i  schwebender  laut  ent- 
standen, den  die  Schreiber  einmal  mit  e,  ein  anderes  mal  mit  i  wider- 
geben. Schon  Schade  hatte  dies  erkant,  vgl.  Cresa  s.  12:  „Im  nieder- 
rheinischen gibt  es  kein  reines  i  und  u;  beide  laute  modulireu  nai-h  den 
daneben  liegenden  tönen  des  e  und  o  hinüber.''  Natürlich  will  ich  nicht 
behauiiten ,  dass  alle  echten  e  und  i'  diese  schwr-bende  klangfiirbe  erhalten 
haben,  und  ebenso  wenig  soll  in  abrede  gestelt  werden,  dass  der  eiuP 
vokal  mehr  zn  v,  der  andere  mehr  zu  i  hinneigte.  Aber  in  den  raei:!>teu 
fällen  gibt  weder  das  mhd.  e  noch  das  mhd.  i  den  entsprechenden 
niederrheinischen  vokal  getreu  wieder. 

In  späterer  zeit  nähert  sich  dann  die  toufarbe  des  vokals  sehr 
dem  c  au;  wenigstens  zeigen  die  mfr.  und  mehr  noch  die  niederfrk. 
Urkunden  von  MOrs,  Geldern,  Cleve,  Rees  etc.  eine  weitgehende  Ver- 
wendung des  <■  für  mhd.  i  z,  b. :  Köln  Lac.  II,  37ß:  sent,  es,  Icmburfl, 
lest:  Lac.  III,  210:  gerecht,  vrede,  segel.  —  Blankenberg  a/SiegGW  III, 
a.  17:  sevcn,  gcschreven,  Icvern,  s.  19;  segel.  segeln,  vurleden.  —  Düren 
GW  II,  8.  791 :  hrengen,  leoeren.  —  Cornelimnnster  GW  II,  s.  781  und 
784:  beneden,  blevc,  leveren,  gesehrevcn.  —  Kempeuich  b/Laach  G  III, 
619:  vredeti,  bleveti ,  gcs(^rm>en,  weder.  —  Coblenz  G  III,  259:  geschte- 
ben,  ingesegcl;  GW  III,  s.  823:  bre*tgen.  —  Trier  G  I,  13fi:  geledeu, 
[rede,  xegel;  G  HI,  155:  gerecht,  hrengen;  156;  segel,  benegi/t,  geschrevm, 
iceder;  160:  gerecht,  stefl;  sogar  Mainz  Lac.  HI,  941;  sqjel,  ge.<tchret»!ti. 
Für  Geldern,  <'leve.  Mors,  Rees  führe  ich  nicht  erst  Urkunden 
Beispiele  aus  literar.  denkmälern  gibtWeiuli.  giiu.  §  32. 

Ich  sage  ausdrücklich  nnr  „die  tontarbe  nähert  «ich  dem  e 
an",  denn  dass  das  c  immer  noch  einen  leichten  klang  nach  )'  hin 
behalt,  zeigt  die  zuweilen  vorbrechende  Schreibung  ('  (belege  bei  Wein- 
hold §39).  [lass  nämlich  da.M  i  in  diesem  falle  „Übergang  von  gemein^ 
deutschem  r  f spaltungs  -  <•)  zu  i"  sei  (Weinh.  §39),  «chemt  mir  se 
zweifelhaft,  für  Kipuarien  sogar  sicher  falsch.  Ausser  den  wenitrefT 
ffillon  aus  Urkunden,  die  natürlich  nicht  beweisen  kennen,  führt  Wein- 
hold bindongen  aus  Kotber  an,  aber  gerade  diese  beweisen  nicht  i^r, 
sondern  viel  eher  gegen  Weinholds  annähme.  Die  reime  vemcn  :  gibin 
933.  nimen  liven  llf<8.  svehete  :  libeten  355  können  doch  absnint  nicht 
fllr  i  beweisen.    Andererseits   eracheial  aber  ausser  netneH :  gebett  luu. 
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fphi^H  :  /(*(•)»  958.  levis  :  strcvis  1547.  auch  geben  :  jdegcn 
216.  1437  [}dt!(ji  reimt  oft  zu  teere]  gegeven  :  icegen  1793.  gebe:  hclfcrc 
1208.  ralgebeti :  utHierwegen  436.  leben  :plegt;n  4*J0.  leveten :  qwlete  ilb. 
nenien  •  ji/hgc  95;').,  deren  zahl  sich  noch  sehr  vermehren  Hesse.  Daraus 
ergibt  sich  doch  wol  klar,  dass  an  einen  Übergang  von  c  in  j  nicht  zu 
denken  ist.  höchstens  an  einen  leichten  klang  des  e  nach  t  hin. 

Kbenso  steht  es  mit  Weinholds  angäbe:  „Stärker  noch  zeigt  sich 
das  /  ffir  den  umlaut  e'\  wie  vor  ihm  schon  Braune  (in  dieser  zs.  IV,  268): 
„es  macht  sich  hei  dem  aus  a  umgelauteten  c  eine  entschiedene  hewe- 
goüg  nach  i  hin  geltend;  vor  nn  oder  n  plus  consonant  spizt  sich  das 

e  nach  /'  hin  zu.     kfmni-n  :  sinneti  En.  I,  3025 "     Weinhold  führt 

wider  Rother  für  Kipuarien  zum  beweis  an;  ich  finde  darin  die  reime 
liekenticH  :  sinnen  526.  irwenden  :  binden  558.  irwenden :  ingesinde  1487, 
irkintwn  :  inne  3911.  Aber  gerade  diese  bindungen  beweisen  nicht, 
daäs  c  sich  zu  '°  wandelte,  sondern  dass  t  sich  zu  e  wandelte,  wenn 
man  eben  nicht  annehmen  will,  der  jeztige  dialekt  habe  die  Sachlage 
volstäudig  umgekehrt,  denn  heute  ist  in  Kipuarien  das  «  in  sinnen, 
kinde,  ingesinde,  innc  volständig  zn  e  geworden.  Dass  Rother  hier 
nur  i  bringt,  mag  seinen  grnnd  darin  haben,  dass  der  Verfasser  in 
fremder  gegend  schrieb  und  den  scbreibgebraucb  derselben  adoptierte. 
Ich  halte  deshalb  an  meiner  ansieht  fest,  dass  das  für  e  auftre- 
tende i  wenigstens  am  Niederrhein  nur  einen  zwischen  e  und  i  schwe- 
benden ton  bezeichnen  soll,  dass  sogar  in  einzelnen  fallen ,  wo  sich  i 
geschrieben  findet,  die  klangfarbe  des  vokals  mehr  dem  mhd.  «■  als  dem 
mhd.  i  entspricht.  Von  dieser  regel  lasse  ich  nur  wenige  ausnahmen 
gelten,  wie  z.  b.  wüclt,  tcili-ch,  welches,  wie  es  in  den  Urkunden  fast 
stehend  mit  i  gegeben  wird,  so  auch  noch  im  heutigen  dialekt  beson- 
ders in  der  nähe  von  C'dn  einen  stark  an  i  streifenden  klang  hat. 
(Ahrweiler  GW  II,  s.  643  a.  1395:  wilch.  Keidt  b/Bonn  GW  III,  s.  873 
a.  1465:  wihJi,  Köln  Lac.  I,  433  a.  1169:  ioilg,  Zülpich  GW  III,  s.  850 
a.  1491:  wilch,  Lidberg  GW  II,  s.  758  a.  1369:  viilch ,  auch  gievent.) 
In  unseren  fragmeuten  ist  das  c  noch  nicht  so  berschend  gewor- 
den, wie  die  angeführten  Urkunden  es  für  das  13.  und  14.  jh.  beweisen; 
i'  '  'i  Iwgeguet  in  ihnen  noch  die  Verwirrung  der  früheren  zeit.  An 
I  iHJen    reimen  finden   sich    brengen  :  enden    132.    tncrre  :  gestime 

610.   gegiven  :  hcliven  578  und  in  der  jüngeren  handschrift  verdriben  : 

vlebett  554.  In  brengen  hält  sich  das  alte  e  am  zähesten;  ich  wüste 
kein  einziges  beispiel  aus  niederrheinischen  denkmälern  beizubringen, 
wo  sich  hier  das  e  in  «  gewandelt  hätte,  ausgenommen  LW.,  wo  das  i 
jedoufals   auf  rechnung   der    vorläge   zu  setzen   ist,   und  Uother  620: 

■  dinge :  bringen ,  wo    die  fremde  mundart  (vgl.  oben)  eingewirkt  haben 


bung  ,  fu,  diesen  laut  ist  in  unseren  fl 
erscheint  sogar  ffir  echtes  resp.  umgelau' 
neen^.Me«^74Mebensodieoudn.rr^ 

vokas  bej,«^t  w.rd.  macht  sich  ferner  gelfc 
^>  134:  ^T«,  22.  ,,„<«  330-  ,,,„,.,;„  , 
r-  oru-s;  erscheint  nur  mit  e  Ml.  147  8e 
beim  Pronomen:  ««o  nur  224.  292.  640.  «, 
da^ni  ""  ''•   ''"^  '  "^'-     ^^"  fJ»yris  ist 

worden     »1    ^'^'^'"   ^'  '  ^"  "^«^   P'"»»'«' 
allem  .r.;  nur  der  plural  der  2.  person  zeig 

u  d  j..,  wen,er  v.  N.,  altniederrh.  ps.,   Lach 
«ur  «r.;  ere  erscheint  also   nur  in   den   rein 

8trat,v-pron.   ist  .  regol:  fheser  13  mal     da 
''";?7  209..  acc.  sg.  femin.  tki,e  761    nom 
natnrhch   stets   ^/»>  resp.  //.-,  ,,  „,  /  "^^^ 
mann    nf    I     ii     rti       j   «^  '*        "  ' 

^M^^3n.    de.v.r98.  altfrz.  Rged:d«.^.  «elte, 
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~9.  IhreJifon  (:  <jcr^ohl<m)  035  und  in  der  jilngcren  handschrift 
drehtin  ( :  nentohten)  623.  iJie  reime  lassen  auf  ursprüngliches  throhtin 
»chliessen.  Doch  werden  wir  wol  threhUm  gelten  lassen  müssen,  da  die 
bindmigen  nicht  völlig  beweiskräftig  aind,  speciell  verschiedene  reime 
e:o  (a??.  399.  137)  und  e:u  (195.  291.  628)  vorkommen,  und  am 
Niederrhein  gerade  die  form  mit  e  gebräuchlich  ist  vgl.  Werner  v.  N.: 
drehtin  54,  19.  Aegidius:  trcchtin  39.  224.  232.  319.  (:  mohte)  1172, 
Strassb.  Rol.:  drehtin  372.  57(i.  (Gl.  Xanth.  aber  truhfin  98.) 


§  9.  Tonloses  r,  welches  im  mhd.  meist  gesch wunden  ist,  wird 
in  unseren  Fragmenten  sehr  gern  gewahrt,  80 

a)  in  den  praefixen  ge-  und  hc-  .genäthe  stets,  gelaufen  78.  beliveit 
466.  578  neben  blivm  243.  276.  385.  449.  452. 

b)  im  iunercu  des  wortes:  bilethe  24.  30.  richedötn  93.  103.  105. 
111.  gellchenisse  140.  148.  wereUlich  439  neben  toerU  376,  einmal 
dafür  altes  i  in  mennischc  289. 

c)  Besonders  auffallend  aber  ist  der  umstand,  dass  in  den  im 
mhd.  als  stumm  behandelten  endsUben  -e»  in  unserer  hs.  nie  das  e 
ausgeworfen   wird.     So    finden  wir  die  infinitive:    darcn,  varen,  geren, 

igeneren,  qudcfi,  gewaren,  bewnreu,  daspartic.  praet.:  verholen,  geboren, 
verloren,  gevaren,  das  praesens:  feret,  stden.  Auch  kann  hierhin  das 
Substantiv  turren  653.  604.  (tum  606)  gezogen  werden.  Schon  der 
umstand ,  dass  für  dieses  t  zuweilen  ein  o  eintritt  {tholon  761.  vertho- 
lon  467.  gewurot  375.  sulon  692.)  deutet  an,  dass  wir  es  hier  nicht 
allein  mit  einer  orthograpliischen  eigentüuilichkeit  zu  tun  haben;  die 
Buben  sind  wirklich  mit  einem  nebenton  gesprochen  worden.  Wahr- 
scheinlich ist,  dass  wie  im  mal.  (vgl.  Gr.  1*,  264  ff.)  der  vokal  der 
wurzebilbe  seine  ursprüngliche  kürze  eingebüsst  hat,  ein  schweben  des 
vokals  zwischen  hinge  und  kürze  eingetreten  ist,  und  in  folge  dessen 
der  vokal  der  nächstfolgenden  silbe  nicht  bis  zur  toulosigkeit  herab- 
gemindert wurde.  Ich  werde  bei  besprechuug  der  metrischen  verhiüt- 
nisse  unseres  gedichtes  auf  diesen  punkt  noch  zurückkommen. 

Gleicherweise  ist  das  auslautende  e,  das  im  mlid.  als  stummes  e 
schon  weggefallen  ist,  noch  erhalten  in  vorc  24.  25.  340,  auch  voro  475. 
(vor  266.  754),  /ure  416.  thärmide  i69,  (dagegen  stets  miY,  wenn  nicht 
mit  Oiär  verbunden.)    LW.  hat  stets  füre,  vore,  tliärmide. 

Unberechtigt  ist  e  angefügt  im  acc.  sg.  masc.  <;o6fc675,  vgl.  Weinh. 
§  37.  (Cosiju  LIl,  259  neut  gode  einen  mnl.  accusativ)  und  in  thure, 
wo  das  e  nach  abfall  des  g  eintrat,  oder  vielleicht  früher  zwischen  r 
und  g   ein  irrationales  e  eingedrungen  war,  dass  sich  dann  nach  abfall 
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Jes  g  erhielt;  für  leztere  Vermutung  spricht  thurach  in  Öl.  Xanth.  lOl. 
184.  Die  oiidnederl.  p».  haben  thuro  (Coäijn  IV,  IBl),  Floyris:  dar 
88.  276.  365. 

Schwächung  aus  a  in  nun  326  {tnan  1  mal,  min  11  mal),    m'iv 
men  755  {nienuin  3  mal). 


§  10.  Über  t  ist  schon  gehandelt  bei  besprechung  des  aus  ali 
rischem  o  abgespaltenen  gemeingermaniscben  e  (vergl.  §  7.),  Ich 
beschränke  mich  hier  darauf,  die  ßJle,  wo  der  vokal  einfach  mit  » 
gegeben  wird,  auzufiihren.  Manchmal  (•/..  h.  bei  stimtne,  wirtheg)  wird 
jedoch  das  i  nicht  als  der  reine  vokal  angesehen  werden  dürfen,  son- 
dern wieder  als  zwischenton  zwischen  e  und  i.  bilethe,  hismf,  Uin^ty 
thing.  duc,  vinger ,  vit^stcmlssc ,  visg,  gerihte,  himil,  kinl^  cnsten, 
list,  minne,  side,  siine,  müe,  wirdichit,  vü.  gewisge,  grimme, 
minnelich,  minncr,  innelidu),  vinf,  thannidc  and  mit,  nitJwr ,  wii 
»int,  Ijcvinden,  hidden,  thigen,  versuindcn,  vergihtigot,  vischen,  geunuK 
iiiinnaif  rihten,  singen,  geliihen  (praet.),  beliven  (partic),  verdrinat 
(jpart.),  gescriven,  bin,  ist,  sirU,  ich,  mir,  mig,  wir,  thir,  Ihig, 
sig,  in. 

Besonders  führe  ich  an  uHlle  1.  pers.  123.  126.  127.  130.  ISI. 
3.  pers.  8.  78.  wilt  76.  Hier  ist  das  i  eine  besondere  eigentümlicb- 
keit  der  friinkischen  dialokte,  die  sich  schon  früh  herausgebildet  hat 
vgl.  Weinhold  §  405.  Auch  in  LW.  findet  sich  fast  nur  willen  im  prae», 
indicat. ,  daneben  1.  pers.  sg.  welle  9,  19.  3.  pers.  wela  15,  27.  3.  pers. 
pl.  wollent  60,  1.  74,  11,  also  verschwindend  wenig  (im  opt.  prae«. 
3.  pers.  dagegen  nur  wolle).  Floyris:  will  7l.  wiüil  83.  wUle 
binnen  40. 

In  wiskn  (:  Christen)  90  steht  echtes  altes  i,  das  im  md.,  besoi 
dera  mfr.,  gern  bleibt  (Weinh.  §401.,  altniederl.  ps.:  toista  72,  22.  LW.~ 
wigtc  67,  4.  8.     Floyris.-  wistc  312.  321.  (:  liste.)  310),  ebenso  in  dorn 
prou.  neutr.  in  resp.  it. 

Tonloses  f,  woftlr  mbd.  meist  e  erscheint,  zeigt  sich  stets  lo 
fuduug  -ig  fwie  sehr  häufig  Lachni.  uf.  II.  III)  nürdichet,  wirthig,  etdg^ 
geweldig,  heilig,  Itveiuhg,  nutnig,  .lutuiig,  uveldidig,  unsrnldig,  fiMimr  iu 
ku7iing  32.  36.  77.  116.  149.  Ö9&.  622.  :^06.    cgi^iche  382.,  ä»«u7  stets, 
othir  77.,   tmrtilen   206.    335    neben   martolon   322.   402.    434.,   mt 
nischc  289. 

Aus   a  geschwächtes    <  begegnet  iu  min    II    mal   (neben   man 
618.  me»  326.;    In  LW.  hat  mcm  noch  durchgehend  den  vollun  vociU, 
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0  und  d 

§  11.  EbeUHUwunig,  wie  wir  ubea  e  und  t  treoneii  kouten,  lassco 
sich  0  und  u  getrent  behandeln ,  wenn  wir  diese  vokale  in  vergleich  za 
mhd.  I)  und  «  stellen  wollen.  Denn  es  wird  sich  im  verlaofe  der  Unter- 
suchung berausstolleu .  dass  wir  nur  iu  seltenen  fällen  für  das  nieder- 
rheinische  so  scharf  prononcierte  vokale  annehmen  können,  wie  e»  eben 
^das  mhd.  o  und  u  sind.  (.Schade,  Creac.  s.  12:  „Im  niederrhein.  gibt 
'es  kein  reines  u,  aber  auch  das  o  ist  nicht  rein.")  Ich  registrire  die 
in  unserer  hs.  vorkommenden  formen : 

a)  0  zeigt  sich 
a)  mhd.  o  entsprechend  in  biscof,  bodc,  brosme,  volc,  vorst,  vorlUe, 

-gtibot,  yedrog,  yolt ,  ijot,  holde,  parle,  rosse,  sorge,  wölke,  wort,  offbn, 
over,  boven,  vort,  ofto,  othir,  of,  iholon,  volgen,  lio/fon,  gelovon,  offb- 
«o»,  o/feron,  toolde,  aolde,  bedrogen ,  verholen,  geboden,  gelogen, 
geaproditn,  geborai,  gescoven. 

(i)  mhd.  Umlaut  ü  entsprechend  in  vorwar  150.  over  66.  237. 325. 

b)  Unsichere  Schreibung,  bald  o  bald  m,  zeigt  die  hs.  bi  worthen 
580.  725.  73Ü.  wrÜwn  11  mal,  partic.  verloren  637.  760.  aber  praet. 
verlurcrt  474,  partic.  gevolUo»  634.  aber  praet.  fuhton  62«,  sdeti  166. 
neben  sulcn  121.  122.  371,  anr  dorße  13.  280.  283,  aber  thurfent  161, 
i'orc  340.  475.  füre  il6.  Ich  stelle  dazu  die  tmihö  aniworden :  worden 
746.  worden  :  gurdm  213.  erworven  :  terthon  3'.17.  gesturvcn  :  worthen 
702.  teolden :  huldeti  391.  wolden:  gülden  Ali.  cunwn  :  wonen  129.  153. 
167.  219.  648. 

c^  Nur  mit  m  schreibt  die  hs. 

a)  entsprechend  mhd.  m:  bürg,  drugenerc,  thurst,  turren  resp.  tum, 
huUle,  hnnd,  hunger,  juthe,  puyit.  stunt,  imtde,  wnder,  wnne,  eunge, 
ful,  gesunt,  htoigcroch ,  imsculdig,  stimdich,  jung,  unser,  uns,  thu, 
sus,  under,  umbe,  ttttire,  up  und  uppe,  praefix  un-,  mugen,  slurven, 
begunde,  kttmen,  bci'unde)}. 

(i)  entsprechend  mhd.  umlaut  m-  brugge,  dure,  ktming,  stinden, 
uncuslen,  luget  ich,  lutsel ,  Kundig,  uvcl ,  vunde,  gebudc,  guriien. 

Zunäclist  wird  ea  sich  darum  handeln,  womöglich  festzustellen, 
ob  das  für  den  mhd  umlaut  erscheinende  u  wirklich  mit  in  die  Unter- 
suchung über  das  unumgelautete  u  und  o  zu  ziehen  ist,  oder  ob  wir 
hier  nicht  schon  ein  eindringen  des  umlautes  zu  constatiren  haben. 
Von  vornherein  würde  man  geneigt  sein,  umgelautetes  ti  anzunehmen, 
da  der  umlaut  am  Niederrhein  schon  früh  um  sich  greift  (Cosijn  IV, 
159—160  nimt  ihn  schon  für  die  oudnederl.  ps.  an),  und  auch  der  um- 
stand, dass  in  unseren  fragmenten  nur  u  erscheint,  würde  nicht  dagegen 
Hprecbeu,  da  sich  diese  Schreibung  in  niederrhein.  deukmäleru  oft  füi 
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einen  mebr  zu  t  neigenden  rokal  zeigt  (altfrz.  Rged. :  »unter,  nrntt, 
Marienl. :  dtisc  neben  dise,  num  für  nim  2,  H6.  3,  3.  etc.).  Die  reiiDo 
erweisen  nichts  sicheres,  kmtchelisteti :  uncustcn  96  und  vinden :  Hunden 
293.  sind  nicht  ganz  beweiskiiLftig,  da  auch  andere  reime  Tou  i :  u 
erscheinen  (verdrivcn  :  jutken  580.  gdiflien  :  juthen'Alii.  kinde :  begundo 
253.  thingcn  :  bei'umhtn  73.  minne :  tounne  443),  wo  von  U(h  '  !t>o 
M  nicht  die  rede  sein  kann.  Gegen  den  uinlaut  spricht  al»  ;  r  ..m- 
dung  gurden:  worden  213.,  welche  zeigt,  dass  der  mhd.  ü  entsprechende 
vokal  im  reime  gerade  so  verwant  wird,  wie  das  auch  im  mhd.  niobt 
umgelautete  m.  Das  o  in  voricar,  over  (Marienl. :  over,  üuer  l .  4.,  uuer 
3,  :V2.  14,  31  etc.)  spricht  ebenfalls  nicht  für  den  umlaut.  Sichere»  ist 
aber  nicht  zu  geben,  und  wir  werden  die  existenz  des  nmlauts  wenig- 
stens als  möglichkeit  gelton  lassen  müssen. 

Betrachtpn  wir  nun  die  sonstige  anwendung  von  M  und  o,  so  fSllt 
dreierlei  auf:  i)  die  häutige  bindung  von  o  und  u,  2)  dass  in  dem- 
selben worte  der  vokal  unsicher  bald  durch  o  bald  durch  «  gegeben 
wird ,  3)  dass  o  zwar  zuweilen  für  mhd.  «  erscheint,  aber  im  vergleiche 
aiit  anderen  mfr.  denkmSlpm  und  Urkunden  des  13.  und  mehr  noch 
des  14.  jhs.  eine  ziemlich  beschränkte  existenz  führt. 

Wie  erklärt  sich  dies?  Weinhold  §44  und  51  nimt  an,  im  md. 
speziell  auch  im  niederrhein.  habe  sich  wirklich  teils  o  zu  u,  teils  t«  xu 
0  gewandelt,  so  dass  uns  in  genuinen,  ztirncg  etc.  ganz  reines  u,  in 
scholi,  dorst  etc.  ganz  reines  o  entgegenträte.  Den  umstand,  dass  der 
vokal  ein  und  desselben  wortes  bald  mit  o  bald  mit  u,  sogar  mit  6  und 
ä  gegeben  wird,  erklärt  Weinhold  sn:  §  44.  „Es  tindet  sich  durcli 
unsere  ganze  pcriode  dieses  o  statt  gemeindeutschem  m,  und  nur  das 
Verhältnis  der  Schreiber  zur  schriftriprache  ist  verschieden, 
je  nachdem  dem  dialek-tlichen  o  oder  dem  schriftgemässen  m  mehr  räum 
gestattet  ward."  §  51:  „Aus  der  Unsicherheit  der  Schreiber,  ob  sie  in 
diesen  und  ähnlichen  werten  weder  sciiriftgemäss^s  o  netzen  sotten, 
erklären  sich  die  A  und  ö . . ."  Kurz .  Weinhold  macht  eine  ober- 
deutsche Schriftsprache  dafür  verantwortlich,  dass  einmal  der  Schreiber 
für  sein  dialektliches  m  ein  o,  6,  ü,  ein  anderes  mal  für  sein  dialekt- 
liches 0  ein  u,  ä.  6  sezte.  Nuu  habe  ich  schon  zu  anfaug  darauf  auf- 
merksam  gemacht,  dass  für  die  frühere  zeit  einwirkcmg  tünor  hocli<- 
deutsclien  Schriftsprache  zwar  niöglidi ,  aber  durchaus  nicht  erwiesen 
ist,  dass  wir  aber  speciell  für  Jas  mittelfrk.  des  V2.  und  13.  jhs.  einen 
solchen  einfluss  durchaus  leugnen  mOsäen.  lob  fülire  dies  hier  uflber 
aus:  lUu  die  mitte  des  13.  jhs.  weisen  die  Urkunden  der  niederrhei- 
riischeu  erzbisch^fe  und  fürstcn  das  reinste  uiittelfräukisch  auf,  und  du 
wir   anuehmeu   müssen,  da.sB  die   sekretaire   der  bischöfu  zum  grossen 
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toili^  in  kldsit'rsiciiuk'fi  gcliildeto  geisüiclje  waren,  so  folgt,  uiiss  ^'orude 
in  «iiesHii  kreisen  iler  heimatliche  diaJekt  als  vollffiltig.  uls  niinde- 
stCttS  dein  hochdeuisi-ben  ebenbürtig  angesehen  wurde.  Die  Urkunden, 
die  ich  im  verlaufe  der  Untersuchung  anziehen  werde,  beweisen  dies  zur 
genüge.  Wenn  uuu  aber  zu  einer  zeit,  wo  das  luhd.  faktisch  das  Über- 
gewicht über  alle  dialekte  Deutschlands  erlangt  hatte,  die  gebildeten 
reise  am  Niederrheiu  so  fest  au  ihrem  eigenen  dialekte  halten,  so 
lürfen  wir  nicht  annehmen ,  dass  in  früherer  epoche  in  spräche  oder 
Schrift  oberdeutsche  elemente  eingedrungen  seien.  Wäre  dies  der  fall 
gewesen,  hätte  also  das  oberdeutsche  schon  im  12.  jh.  für  einen  bevor- 
rechteten dialekt  gegolten,  so  müsste  mit  dem  steigenden  ansehen  des 
inlid.  zu  ende  des  12.  und  anfuug  des  13.  jhs.  auch  unbedingt  dessen 
ebtiuss  auf  das  mittolfränkische  gestiegen  sein.  Dazu  komt,  dass  im 
12.  jh.  nicht  sowol  das  oberdeutsche  als  vielmehr  das  niederrheinische 
in  folge  der  am  Niederrhein  aufgeblühten  literatur  eine  hervorragende 
Stellung  einnahm ,  und  bei  dieser  Sachlage  vou  einer  einwirkung  des 
uberdeutschen  auf  das  niederrheinische  zu  sprechen,   ist  doch  geradezu 

iVidersiniiig.  Wir  müssen  abo  annehmen,  dass  im  12.  mindesten  ebenso 
wie  im  13.  jh.  am  Niederrhein  in  Schriftstücken  der  niederrheinische 
dialfikt  in   einer  seinen  lautverhältnissen   entsprechenden  schriftgebung 

^»ngßwant  wurde;  am  allerwenigsten  werden  wir  uns  Weinhold  an- 
chliessen  dtirfen,  wenn  er  meint  (§  44):  „Gegen  die  annähme,  dass 
dieses  o  im  12.  und  13.  jh.  spärlicher  als  im  14.  und  15.  jh.  vorhanden 
gewesen  sei,  können  schon  die  reime  im  Alexander,  Rother  etc.  sprechen, 
[an  gab  nur  im  14.  und  15.  jh.  dem  dialektlichen  mehr 
uaeh."  Hält  man  diese  stelle  zu  den  beiden  angeführten,  so  ergibt 
sich  logisch  nur  der  schluss:  „Der  gemeinsame  d.  h.  oberdeutsche 
scliriftgebrauch  beherscht  die  Schreiber  besonders  im  12.  und  13.  jh^ 
verliert  aber  seine  macht  im  14.  und  15.  jh.",  imd  das  scheint  mir 
denn  doch,  speciell  was  das  niederrheinische  anlangt,  den  tatsachen  zu 
selir  zu  widersprechen.! 

Wir  sind  gezwungen,  eine  andere  erklärung,  als  die  durch  einen 
gemeinsamen  schriftgebrauch,  zu  suchen.  Und  da  scheint  mir  folgende 
licht  fern  zu  liegen:  Das  aus  altarischem  a  abgespaltene  gemeinger- 
mauische  i'  neigt  dazu,  sich  in  tt  zuzuspitzen.  Besonders  das  obei*- 
deutflche  gibt  dieser  neigung  nach;  mehr  widerstand  leisten  die  nörd- 
icben  dialekte.  Doch  lässt  sich  deutlich  erkennen,  dass  in  der  älteren 
Periode,  wenigstens  im  11.  und  12.  jh.  auch  die  lezteren,  speziell  das 
uiflderrh.  und  angränzende  niederländische  diesem  zuge  des  spaltungs-o 
xu  M  hin  nachgeben.  Sämtliche  deukinäler  dieser  zeit  zeigen  nämlich 
eine  so  weitgehende  Verwendung  des  u,  dass  wir  aie  nicht  allein  auf 
CxmcHB.  r.  nBV-rnciiii  raiLOLooiB.    ki>    x.  13 
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einfluBs  oberdeutecheu  »chriftgebrauehes  setzen  kOniion,  fall«  wir  t'iatät 
solchen  hier  annehioen  wolteti.  luden  oadiUMlorl.  ps.  (Conijn  IV.  160) 
Mtoht  das  u  fast  gunz  auf  oberdoutschüin  Standpunkte.  LW.  hat  durch- 
gehend u  (begunde,  cumen,  vufUan  8,  16.  18.,  stets  wurthcn,  dmgcm 
49,  24.,  sogar  wmwo»  11 ,  22.,  neben  hcgonda  nnr72,  11.,  toorphe  45,  7., 
vore  und  vurc).  Die  Gl.  Xantb.  bieten  neben  goldan  36  auch  rvchüi  = 
vestimenfitm  52,  Ihuniinas  18S.  Heinrici  Summ.  (Rieger  s.  15):  buc, 
buckeln,  vugel,  vugelCrc  und  r^ogel,  pupclbottm  (populua),  buri.  scurf.  Die 
altniederrh.  ps.  und  Lachmann  nf.  I,  II  bieten  zwar  auch  meist  u,  doch 
können  wir  dieselben  hier  nicht  anziehen,  weil  sie  einem  ziemlich  süd- 
lichen, schon  scharf  an  das  oberdeutsche  streifenden  rheinischen  dia- 
lekte  angehören.  Wol  aber  können  wir  vergleichen  Lach  mann  nf.  UI, 
dessen  heimat  jcdenfals  in  der  nähe  von  Cöln  zu  suchen  ist;  niemals 
zeigt  sich  o,  oft  aber  u  für  das  spaltungs-o,  doch  hat  die  spfttere  zdt  | 
(das  denkmal  stamt  aus  dorn  ende  des  12.  jhs.)  insofern  einfluss  geSbi, 
als  der  Schreiber  os  nicht  mehr  recht  passend  findet,  den  vokal  dumb 
reines  u  zu  geben,  und  sich  schon  durch  das  zeichen  ü  hilft:  suJen, 
sult,  i4mUcn  (:=  wollen  tncb),  brgutule,  sulch,  aber  kunufi,  up  und  üp, 
künnCj  wünnc,  wurde»,  bürge,  bmU,  zu  und  zu,  drunlum,  i>rthwm,  f;iir- 
stcn,  unsck&lt:hoU  577.  Aehnlich  LeweBR:  meist  m,  aber  auch  väit- 
den  9.  sünder  15.  düchi  72.,  sogar  koninglnne.  Marienl. :  kuninc, 
vwr,  z&  und  zu,  over  üuer  uuer  usw.  In  den  älteren  Urkunden  vom 
Niederrhein  überwiegt  die  Schreibung  u  bedeutend  vgl.  Heinzel  a.  a*. 
34.  100.  238.  239. 

Aber  in  diesen  nördlichon  dialekten  drang  die  bewegung  nach  it 
hin  nicht  durch;  schon  einzelne  der  oben  angeführt«u  deukmäler  mit 
ihrem  ü  sprachen  t^r  einen  rüokschritt,  und  dieser  ist  vollzogen  in  oi^  | 
künden  und  denkmalern  des  13.  und  mehr  noch  des  14.  jhs. ,  in  welchen 
das  0  wider  die  oberhaud  erlangt  hat,  sogar  für  echte  u  sich  geschrieben 
findet.  Am  vollständigsten  zeigen  den  Übergang  zu  o  die  dem  mnl.  am 
nächsten  liegenden  gi'biote,  so  Cleve.  In  der  ältesten  mir  erreichbaren  Ur- 
kunde a.  1298.  Lac.  II,  1011  herscht  noch  durchgehend«;  unse,  bureh, 
kitnt,  up,  umhe,  gcnumit  (=  genannt).  Urkunde,  hundert,  während  in  nur 
durch  wenige  jähre  getrenten  Urkunden  das  o  wenigstens  in  der  Ortho- 
graphie das  u  volständig  verdrängt  hat,  so  Lac.  III,  15  a.  1301 :  orkonden, 
ons,  nwglien,  come»,  onder,  ont-,  hondert  etc.  (und  «»♦»«;,  tu)  Lac.  111, 
34  a.  1304:  kond,  solen,  oni-,  to  etc.  (und  hundert,  tugkt)  Lac.  Hl, 
242  a.  1329:  conl,  op,  orconde,  ons,  ont-,  hmid*.rt.  Es  ist  natürlich 
nicht  denkbar,  dass  der  vokal  sich  in  den  wnnigon  jähren  so  gewandelt 
haben  sollte,  und  ebenso  wenig  kann  hier  von  eiiiom  eindringen  einer 
„gemeinsamen  Schriftsprache,  welche  dos  grob  uiuiidarlliche  veruoidH** 
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lie  redp  sejn ,  itetin  im  äbrigeii  haben  wir  in  allpn  (liescu  arkuuddn 
iz  ausgt'prägt  niederfräuldschen  (mul )  dialekt.  Eine  erklärung  ist 
nar  möglich  bei  annähme  meiner  oben  ansgesprocbenen  ansieht,  dass  in 
Iterer  zeit  ursprüngliches  o  zu  m  hin  getrieben  und  in  folge  dessen  die 
bezeidinung  des  vokals  mit  «  durchgedrungen  sei.  Diese  alte  Ortho- 
graphie ist  gewahrt  in  der  ersten  nrkunde,  trotzdem  sich  der  klang  des 
vokal.s  mit  der  zeit  so  sehr  geändert,  hat,  dass  es  zweifelhaft  bleiben 
muss,  ob  die  ausspräche  näher  an  «  oder  an  o  streift  Für  das  leztere 
spricht  die  wenige  jähre  später  algemein  werdende  Schreibung  o,  welche 
sich  der  ausspräche  mehr  anschloss.  Dass  wir  indes  auch  hier  noch 
nicht  den  reinen,  dem  mhd,  o  entsprechenden,  vokal  vor  uns  haben, 
beweist  das  zuweilen  vorbrechende  m. 

Zur  weiteren  bestätigung  fähre  ich  eine  reihe  urkuTiden  in  der  folge 
"Von  norden  nach  Süden  an: 

Mors  Lac.  III,  4'29  a.  1346:  kont,  soleti,  ons,  honderi,  pont; 
burgh,  sulk ,  vntnde,  wurde;  Lac.  m,  658  a.  1364:  konl,  honderi,  solk, 
rkonde;  up,  gülden  (aurea),  o»*.<  und  uns.  —  Geldern  Lac.  ITI.  665 
F«.  1366:  0«."»%  t^ff  und  turff';  kunt,  gcgutU,  sttlch,  urkutU,  sullen;  Lac. 
HI,  755  a.  1374:  ons,  horch,  kmU,  soelen,  otn,  kamen,  op,  vor  und  vur. 
—  Borne  zw.  Sitlard  und  Susteron,  auf  der  rechton  seite  der  Maas  GW 
m.  8.  857:  coninc,  oni,  bosch,  op,  holpen  etc.;  sullen.  —  Lidbergb/M.- 
Gladbach  GW  II,  s.  758  a.  1369:  nwgcn,  komen,  schoUisse,to;  kunt,sulcn, 
unt-,  up,  busch.  —  Weeze  zw.  Geldern  und  Cleve  GW IV,  s.  785  a. 
1326:  comm.  corit,  op,  ons,  corften,  omme,  verwontien,  ujonne  etc.  neben 
fghenumt  und  ghenomt,  suUen  selten  soelen.  —  Will  ich  Lac.  IFI,  991 
a.  1394:  comcH,  boscli,  op  aber  kunt,  umb,  vur.  —  Stommeln  b/Cöln 
GW  IV,  8.  777:  uns,  sit/Ttt»,  up ,  vur,  gegunt.  —  Co  In  Lac.  11,  376 
a.  1251:  up,  üuir,  sulch,  vur,  vrunt,  stUin,  kumin,  bürg,  sctUdich, 
urkurule  usw.;  Lac.  11,  434  a.  1257:  kunt,  up,  kumin,  sulin;  GW  II, 
3,  744  aiifaug  des  14.  jhs. :  solen,  koymt  aber  durch,  jrncse,  g&,  bescfiM- 
din,  ütnc,  vur,  schUltisse,  urdil,  up.  —  Heimorsheim  b/Bonn  GW 
U,  8.  719  erste  halrte  des  15.  jhs.:  solcti,  komen,  mögen;  kunt,  schul- 
tissc,  sulde,  under.  —  Ahrweiler  GW  II,  8.  643  a.  1395:  solen, 
^»choltisse,  votif,  beschodden,  worden  aber  sulden,  unser,  umb,  up,  under, 
fgulch.  —  Hammerstein  b/Linz  a/Rh.  G  111,  4  a.  13CK):  ludewich, 
kunt,  sulig,  su,  uns,  hurukrt,  —  ßenneuberg  b/Neuwied  G  U,  241 
1270:  kunt,  sulin,  bürg,  up,  uns,  un-,  doch  lodemck. 
Mehr  westliche  gegend: 
Dflren  GW  II,  s.  791.  14.  Jh.:  solen,  mögen,  mole,  verwonnen, 
'■,  bcdurfften  und  bcdorffen,  wurde  und  tcorde,  vonden  und  vun- 
up  und  op,  kumcti  und  komen,  umi/,  sdiuldich,  under.  —  Zülpich 
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M^  ?«n«ge.  da.s  weder  ""*'?""  ^ 
'•-  «Öde.  MitteJfrX    1         ?  T*^' 
gröate  Verbreitung  hatdie      ,"  'f'^''"^'^ 
'■-^   wird    woldtr   vi   H      "''""^-■'" 
,0«gegen  findet  «ich  TetilT  ''"'^"  '"'1 
^cl.   vo.  Dü^seldori-  gesehnt».         ",'  H 

regend  höfh^:;;.,:f^;j-"'-^i^J 
«"chung  etwa  foW.!    ^'■''  **"  ^'«^^  «ich 

''ie^eitogeXrdel'S^'"^"^^^ 
°«l«r  weniger  nach  .1«  k  "'  ""''''«" 
^a"  kann  rechnen  bis  enl  ^  '"'°  """'^  ' 
fli«^;  der  vokal  wird  de  hiV'J'^^'^'i 
^  ^3.  jh.  aber  begint  der  .  T  "^'"^^ 
stärksten  in  den   n?i^.    .     *'^°  '"^'''  ''«ß»  «^  i 

f- dort  ;„  lVgl'rt^r '^""'■^^- 

"^^'e«-  laut  entstanden  Lfc;''^'^  "^'^  '^^ 
^«  der  diaJekt  rein  mittelfr  Jt  '!''  '"'^'^■•=''  '''* 
-»^f  ..das  rbei„iseh?pS"tt"d  "^'  ^"^"^  ^ 
'■•äukischen  und  den,  .-rf  ^-  '^'^  ^''«"^^  ^^ 
gegeben),  geht  die  wand  r'^r'"''*  ""''^''  '''" 
-•bnitthch  nur  ^^^  °5  '^"»^«"^^  vor  .i, 
«orten  natürlich  k]iS  j    "  'r^^^^''*''^  '^  ^^^  « 
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ciogubeu;    os  iduüs   <lii-s  einer   hcsondoreti   unt<>rsucbDug   der  heutigen 
uiuodart  Vürbelialton  bleiben. 

FQr  unsere  fragmente  ergibt  sich  aus  den  voratebenden  feststel- 
inngen  nichts  genaueres.  Wie  wir  sahen,  ist  in  ihnen  die  bezeicbnung 
M  herschend,  doch  drängt  sich  daneben  nicht  selten  die  Schreibung  o 
vor,  und  auch  die  reime  lassen  darauf  schliessen,  dass  der  vokal  schon 
«eine  Wanderung  zu  o  hin.  wenn  auch  erst  seit  kurzem,  angetreten  hat. 
Da  wir  nun  die  abfussungszeit  unseres  gedichtcs  nicht  zu  spät  ansetzen 
dfirfea.  im  südlichen  Mittelfranken  aber  der  vokal  erst  spät  nach  o  bin 
moduliert,  so  lässt  der  stand  in  unseren  Iragmenten  auf  das  nördliche 
oder  nordwestliche  Mittelfranken,  wenn  nicht  gar  Niedertranken,  als 
beimat  des  Verfassers  schliessen. 
§  12.  Aus  rt  getrübt  ist  o 
a)  in  von  neben  häutigerem  van,    in  tcole  neben  seltenerem  wale 

_vgl.  die  besprechung  unter  d  §  2. 

ß)  Ganz  sieber  ist  auch  die  trübung  aus  a  in  manigfoU  (:  gdt) 
163.  -foldcn  (:  holden)  43V.  Weiuhold  §  46  kent  dieses  grobe  o  im 
Binie  nur  bei  Karlraeinet,  unter  den  "belegen  findet  sich  auch  genau 
aoser  reim  golt :  nuinichvalt  377,  39.  Vielleicht  weist  die  form  auf 
nähe  des  niederländischen  mit  seinem  of,  hroclUc,  dachte  für  af,  brächte, 

^HärMe  etc.  Hier  erfuhr  das  a  vor  /  wahrscheinlich  erst  Wandlung  zu  o, 
80  dass  ou  erst  durch  die  mittclstufe  ol  aus  al  hervorging. 

y)  Merkwürdig  ist  zowordus.  Das  .s  ist  übergeschrieben,  wol  ein 
Zeichen  datiir.  dass  dem  abschreiber  die  form  ungeläufig  war.  Und  das 
ist  kein  wuuder.  da  sie  specifisch  niederdeutsch  ist.  Es  ist  ein  im  mhd; 
nod  auch  im  mfr.  unerhörter  adverbialer  genitiv.     Im  mhd.  ist  das  vor- 

Lkommen   von  wi'rtes  überhaupt  ein  beschränktes,  grm.  Hl,  91:   „mhd. 

radverbien  auf  ici'fies,  die  doch  schwerlich  ganz  fehlen,  habe  ich  nicht 
notirt,  auch  nicht  im  reim:  stccHes.^^  Das  mhd.  wb.  fiihrt  an:  inwerte$^ 
innmct'rtrs.  underwirfcs,  üf wertes,  aber  nur  nunccrt.     Weinbold  §  303 

^gnsserdem:  hitulenorts ,  niderwerts.  Noch  andere  bildungen  dagegen 
egegncn  im  Heljand  ("Heynes  ausg.):  fmdwardes  3155.  2168.  2912. 
W«3.  fordioertU'ü  223fi  Cott,  femer  1852.  4108  (forwardes  Cott).  976. 
1352.  (mhd.  wb. :  vurwcrt,  vitrtcart.  und  vorwarl),  herodwardr^  5243, 
idcr-wardes  4865.  und  endlich  auch  töwardea  =  zukünftig  3705 
(ahd.  suDU'ttrf  und  wvii  Graft'  1 .  1010,  mhd.  wb.  sütvarf  =  zuwärts 
Heil'    '  vgl.  ags.  ttrt^ard .   neu -englisch  tmcards.     Ebenso  wie   für 

das  werden  wir  auch   für  das  nie<ferfrk.   ein  /wnn/cs  anzu- 

nehmen haben,   und   diese  form  steckt   unzweifelhaft  in  dem  sowordes 
innerer  bs.     Dass  «   in  o  gewandelt  ist.  kann  nicht  aufi'allen.   da  dies 

f%m  Niederrhein  wie  auch  sonst   häutig  vor  r  der  fall  ist.     Helj.   1136: 
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undenoord,  Ql.  Xauth.:  heimordes  146,  Heinzel  s.  109  aus  Werdoner 
Urkunden  des  12.  jhs.:  Marwordus,  Rädwordus. 

§  13.  0  für  tonloses  nilid.  e  findet  aich  sehr  oft,  besonders  gern 
in  den  endungeu  der  conjugation  und  declination.  Ich  Inhre  die  ein- 
zelnen t%lle  an: 

Conjngatiou. 

Starkes  verbum.  intinitiv:  bdtouwon  ()2b.  lottfon  743.  ntmott 
34.  aber  -en  25  mal.  praeteritum  sg.:  hegundo  253,  279,  746.  (-c  9i. 
251)  sonst  stets  -e  (wrthe,  gcschiedt)  sowol  im  indicativ  wie  im  Opta- 
tiv, pl.:  gesuorm  630.  fuJdon  628.  quämon  317.  (j^äm  321).  wrtltOH 
397.  404.  424.  (-en  322.  426.  427.  453.  473.  686.  687.)  gturvon  420. 
702.  (-en  423).  partio.  praet.  bat  fiberwiegend  (42  mal)  -cn,  daneben 
geslagon  358.  397.  424  {-cn  9  mal)  hcdrogon  80.  geuobloti  t'.34. 

Schwaches  verbum.  prs.  ind.  sg.  I.  gdholo  745.  havon  73.  (-«♦ 
157  -e  173,  210.  764).  II.  {-es  5  mal).  UI.  geimrot  375  (sonst  -et 
b  mal),  pl.  1.  havon  163  (sonst  -en  10  mal).  ED.  -on  50.  76.  86.  86. 
348.  410.  467.  {-mt  79.  4l8.  -en  11  mal),  infinitiv:  -on  185.  336. 
406.  406.  676.  761.  gegen  unzählige  -«n.  praet.  ind.  sg.  L  -odo  361. 
in.  -odo  3.  29.  44.  61.  6.3.  88.  115.  116.  139.  141.  142.  143.  207. 
222.  224.  246.  285.  295.  307.  308.  331.  332.  339.  340.  362.  366. 
411.  414.  430.  461.  462.  465.  476.  476.  584,  685.  636.  642.648.  666. 
665.  679.  690.  691.  -do  601.  -hto  638.  639.  -ode  7.  45.  49.  68. 
138.  163.  199.  223.  386.  617.  618.  619.  -frfe  30.  42.  205.  24.").  277. 
294.  583.  644.  661.  -de  194.  202.  35.3.  354.  381.  393.  394.  588.  600. 
603.  635.  658.  659.  741.  -hte  195.  284.  706.  708.  pl.  I.  -odm  313, 
UI.  -odon  83.  84.  87.  89.  316.  408.  409.  422.  626.  627.  634.  -oätin 
40.  435.  -  edeti  249.  704.  705.  prt.  opt.  sg.  UI.  hitwh  4.  286.  366. 
637.  -ode  619  (hedde  6.)  gdovedc  17.  sonst  stets  -cdc  und  6  mal  -da. 
partic.  prt.  -ol  1.  2.  9,  10.  269.  322.  357.  402.  434.  685.     -d  14  mal. 

Bindevokallosü  verben  zeigen   gar  kein  o  in   den   cndungao. 

Praeterito-praesentia.  tnohton  21.  gegen  sehr  häufiges -e,  -«♦. 
,«u^7i  692.  noldon  il2.  gegen  häufiges  -e,  -cn.  dorflo  280.  dorfton  19, 
aber  llwrftc  283.  möson  449.  -en  454.  woldon  61  gegen  häufiges  -c,  -«».j 

Deolination. 

Masc:  stark  sg.  d.  disco  752.  modo  276.  paradyso  362  (-c  7X0). 
godo  269.  277.  334.  340.  398.  431.  681.  (-e  6  mal)  im  ganzen  -o  10  mal 
gegen  -<;  37  mal.  pl.  g.  afgodo  658.  d.  dagon  409  (-en  261).  scötun 
729.  dagegen  -en  7  mal.  schwach  sg.  n.  herro  36.  63.  117.  192.  199.1 
203.  224.  316,  405.  411.  612.  666.  (-t  18.  69.  330.  242.  244.  475,) 
scaiho  72.  im  ganzen  -u  13  mal  gegen  -e  10  mal.  g.  -en  i^tet«. 
d.  -en  stets,    a.  Mrron  690.  (-en  27.  388).  -«»7  mal.    pl.  o.  A^4l«i>f>| 
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687-  -«H  lö  mal.  d.  -m  stets,  s.  lichtamm  39.  -et»  3  mal.  Fomin.: 
-e  und  -w«  überwiegt  gauz  bedeutend,  -o  erscheint  nur  stark  pl.  d.  nah- 
ton 22.  Bchwaoh  sg.  g.  slahton  14.  a.  sungott  743.  pL  a.  wdkcn  70. 
^Neutra:  ebenfalls  fast  nur  -e,  -cn;  o  nur  stark  sg.  d.  docho  9.  volko 
340.    untrösto  125.     pl.  g.  järo  3ö2.  «cö/b  217.     d.  armodon  759. 

Adjectiv-declin.  sg.  n.  ther  grimmo  kuning  35.  d.  an  drü- 
\gon  modo  276. 

Froonmina.  geschl.  pron.  masc.  sg.  d.  tmo  34  mal,  emoZ  mal, 
öN«  nur  762.  fem.  sg.  d.  ero  691.  ere  10  mal.  dem. -pron.  masc.  ag. 
d.  tJtmio  27  mal,  Ihen  262.  pL  g.  thero  700.  ^Äpre  39.  43,  369.  448. 
699.  ther  247.  neutr.  sg.  d.  themo  13  mal,  thcn  V2h.  masc.  sg.  d. 
ihiscmo'209.  thiisen  m.  p  o  s  8.  -  p  r  o  n.  masc.  sg.  d.  ^Aimo  752.  jnrwmo 
308.  614.  631.  simo  201.  sintM  195.  233.  291.  295.  661.  674.  74a 
sg.  a.  UHSon  165.  690.  sonst  unsen. 

Pronominalia.  masc.  pl.  n.  atto  702.  -e  420.  g.  aUero  700. 
d.  allon  62.  -m  708.  a.  a//e  656.  masc.  sg.  n.  sdvo  318.  411.  721. 
744,  -e  138.  198.  211.  475.  d.  tmo  sdvo  291.  sdven  142.  145.  225. 
.32&.     pl.  n.  selvon  626.     neutr.  sg.  g.  <A<?s  selvon  157. 

Adverb.  mne^icAo  675.  ivolo  447.  Jati^o  634.  o/2o  210.  aeben 
unzäligem  -e. 

Ausserdem  erscheint  o 

auslautend  in  samc  248.  satnon  397.  oflo  (=  aut)  1.  upfo 
661.  uffblAS  {uppc-  628).  aA<o  362.  eoro  475  (twe  340).  bo-  (—  dis) 
658.    neben  se-  600.  601.  652.   (Werner  v,  N.  eu-), 

inlautend  in  mariholon  322.  402.  434.  (martiUin  206.  335.) 
offonon  679.  se^onoft  259.  Itandolon  40b.  jätnoren  253.  gewanäcion  406 
(jimoatufe^  726).  offonbärltchc  305.  nachot  81.  hungeroch  81.  rfrtJfo- 
"^«m  276.  thrieog  330.  ytigonzog  362.  town  612.  664.  ot»or  325  (owr 
66.  237).  threliton  635.  lecon  34  (-«n  15.  180.  226.  637). 

Endlich  reime,  die  aber  nichts  beweisen:  nero.'herro  36.  nero : 
Ure  117.    terrf  :  hiero  317. 

Wie  verhält  es  sich  mit  diesem  o?  Dass  wir  hier  den  vollen 
vokal  0  oder  gar  die  länge  ö  vor  uns  haben,  dagegen  spricht  schon 
das  sehr  häufig  dafür  erscheinende  c,  wenn  auch  ein  ziemlicher  teil 
dieBer  c  dem  abschreiber  zur  last  gelegt  werden  mag.  besonders  in  den 
reimen  ('Odo  :  -ede),  wo  der  dichter  höchst  wahrscheinlich  auch  die 
Bberein.'^Ji  '  n    vokale    übereinstimmend    geschrieben   haben    wird. 

Xoch    b<  ner   macht  eine'  solche   annähme    der   umstand,  daas 

dieses  o  niemals  zu  wirklichem  vollen  o  reimt,  während  doch  solche 
iroe  in  anderen  gedichten  sehr  beliebt  sind  (Rother,  Alexander  «tc). 
)..rh   L.'.ute  dies  auch   zufalJ   sein.    Hier    kann   nur  vergieicbung  mit 
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wir  'TO  ua  gßii.  plur.  aller  geschlechter ,  sowie  im  gen.  dat.  sg.  feniin.; 
ausserdi-m  im  dat.  plur.  masc.  -on  (1  mal  -in),  uml  im  dat.  plur. 
necitr.   einmal  -on  und  1  mal  -in  (111,  43 — 45).    Sonst  begegnet  bei 

en  pronominibus  (III.  4G  —  48):  pron.  pers.  IK.  pereon  masc.  dat  sg. 

wo,   gen.  pl.  iro,  Irtuiu.  gen.  sg.  «>o,   dat  sg.   ho.    pron.   relativiim 
masc.  dat.  sing,  tkemo  (auch  thcu),  gen.  plur.  Ilwro. 

Endlich  erscheint  o  auch  in  anderen  werten,  inlautend  luid  aus- 
lautend für  mild,  c:  sivon,  vilo,  langu  etc. 

Wie  gesagt .  an  lünge  ist  nicht  zu  denken ;  die  alten  vollen  vokale 
%mA  im  Übergänge  zu  dem  tonlosen  c  begriffen,  imd  in  den  psalmen  auf 
dem  punkte  angelangt,  wo  der  vokal  zwar  noch  einen  vollen  t(m  hat, 
ab<«r  oiue  nnbestimte  klangfarbe.  Zur  bezeichnung  derselben  scheint 
man  sich  am  Niederrhein  und  in  den  Niederlanden  ziemlich  algemoiu 
di'S  kurzen  o  bedient  zu  haben,  wenigstens  zeigen  noch  "2  denkmälor, 
deren  Verfasser  resp.  Schreiber  sicher  vom  Niederrhein  gebürtig  waren, 
eine  weitgehende  Verwendung  des  o,  während  in  den  denkmälern  aller 
übrigen  deutschen  dialekte  sein  vorkommen  ein  ziemlich  beschränktes 
Ich  meine  LW.  und  Gl.  Xanth. 


Die  Leydenor  Williram-handschrift  gibt: 

starke  conjugation.  praes.  ind.  sg.  L  -on  11,  -o3,  -«w3, 
-«  3,  -aä,  -an  1  mal.  ü.  nur  -es,  -est.  111.  meist  -et,  daneben 
-at  9,  -it  6  mal.  -ot  nur  72,  14.  pl,  1.  -cri  1  mal.  II.  -et.  ID.  -ettt 
meist,  -en  6,  -vnt  4,  -ant  1  mal.  opt.  fast  nur  -e,  nur  einmal  3.  plur. 
-öM  47,  15.  infin.  meist  -an,  -««  9  mal,  -on  nur  69,  14.  praet. 
iudic.  8g.  III.  hcgumln  11,  13.  72.  11.  pl.  III.  -an  11,  -t-n  2  mal,  -on 
44,  27.  4H,  3.  55,  5.    partic.  meist-«»*,  daneben  -cn  9,  -on  7  mal. 

Schwache  conjugation.  praes.  ind.  sg.  1.  -on  42,  -o  19,  -on2, 
-CM  1  mal.  11.  -oä  10,  -est  11,  -es  10,  -o$  2,  -as  l  mal.  III.  meist 
-et,  -ot  12,  -at  1  mal  pl.  I.  -on3,  -«n  2,  -e  1  mal.  II.  -et  stets,  -od 
nur  39,  18.  111.  -ent  meist,  -oni  13,  -on  8,  -ant  5,  -am  5,  -en  3  mal. 
opt.  pl.  UL  -an  3  mal,  -on  66,  27.  Infinitiv  -an  meist,  -e«  5  mal, 
-<»*  9,  1.  11,  3.  6ü,  1.  64,  12.  imper.  sg.  II.  -e  meist,  -a  Smal,  -o 
nur  17,  19.  pl.  II,  -d  2,  -aü  1  mal.  praet.  ind.  sg.  I.  -oda  7,  -da  b, 
-aia  3,  -ta  3,  -edo  1,  -to  1,  -ode  1  mal.  HI.  -oda  2,  -da 4,  -«ia  10, 
-to  5,  -edo  1,  -ode  1,  -cdt  b,  -ndo  1  mal.  pl.  IL  -odet  1,  -adot  1, 
'thdot  I  mal.  III.  -odan  1,  -«/an  1,  -edon  1,  -<o/»3,  -crfc»  4,  -orfo»*  i 
-don  1  mal.  particip.  -et  61,  -o<  14,  -at  13,  -uü  1  mal. 

praeteritopraosentia.  mugen.  praes.  ind.  pl.  II.  -at.   III.  -an, 

Or  einmal  -cn.     [irael.  ind.  sg.  III.  -c,  selten  -«  (,4  mal),     pl.  111.  -an 

shUh.  prat's.  ind.  pl.  I.  -an  4,  -t«  4,  -on   1  mal     tiir  Wilson 
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45,  24.  iCoUen.  praes.  indeg.  I.  -oti  meist,  -o4,  -eS,  -an  1,  -a  1  idaL 
|)1.  I.  -on  7,  11.  praet  sg.  u.  pl.  ill.  -a  und  -an.  wesm.  praet  ind. 
pL  III.  uxtron  8,  -an  3  mal 

Deolination  der  Substantive,  masc.  stark  sg.  n.  wino9,  -« 
5  mal.  g.  -es.  d.  -e  34,  -o  12,  -a  14  mal.  a.  MfJMo  3  mal,  s«fo 
21,  13.  pl.  n.  -e9,  -a  7,  -o  4  mal  g.  -o.  d.  -om13,  -c»  6,  -o»  2  maL 
a.  -o5,  -c  Imal.  schwach  sg.  n.  -o24,  -a  5  mal.  g.  -oni,  -an  1  uuL 
d.  -on  5,  -an  6,  -cn  2  mal  a.  -on  12,  -an  15  mal.  pL  n.  -oh  6 maL 
g.  -on  6,  -an  1  mal.  d.  -on  16,  -cn  3,  -an  1  mal.  a.  -on  8,  -an  1, 
-en  Imal.  femininum.  schwache  und  starke  formen  vermischen  sich; 
ich  gebe  sie  deshalb  hier  ungesondert.  sg.  n.  flexionslos  oder  -a,  gelten 
-el4,  -0  3 mal.  g.  -cli,  -a3,  -on9,  -an  3  maL  d.  -C39,  -a  10, 
-0  6,  -on  12,  -OM  3,  -eti  2  mal.  a.  -o,  seltener  -e,  -an  4,  -OH 
1  mal.  plur.  n.  -a  und  -c,  -an  7,  -on  7  mal.  g.  -c  9,  -o  2,  -o« 
6,  -on  4,  -cn  2  mal.  d.  -an  18,  -on  17,  -en  7  mal.  a.  -a  J, 
-e  2,  -an  6,  -on  3,  -en  1  mal.  nentr.  sg.  n.  flexionslos,  oder  -«. 
g.  -es.  d.  -e,  sehr  selten  -o  7,  -a  5  mal.  a,  flexionslos  oder  -e  6, 
-o  5,  -0  2  mal.  pl.  n.  flexionslos  oder  -e  3,  -o  2  mal.  g.  -o  10, 
-c  3  mal.  d.  -o»  14,  -«n  9,  -en  4  mal.  a.  flexionslos  oder  ~a 
und  -e. 

Adjectiv-declination.  Ich  stelle  pronominale  and  schwache 
decl.  zusammen:  masc.  sg.  n.  -e  4,  -o  3 mal.  g.  -es,  -an  7,  -onl,  -e« 

1  mal.  d.  -o»io  i,  -cmo  l  mal,  -en  3,  -or»  4,  -a»  1  mal.  a.  -om 
4,  -e»  3  mal.  pl.  n.  -a  1,  -e  1  mal,  -on  1,  -cn  1  mal.  g.  -ero  2  mal, 
-en  2  mal.  d.  -on  3,  -an  1,  -en  2  mal.  a.  -o  1,  -e»»  3  mal.  fe min.  sg.  n. 
-a  und  -e.  g.  -ero  1  mal,  -an  2  mal.  d.  -ero  2,  -ere  1  mal.  a.  -c  2, 
-a  1,  -0  1  mal,  -an  l,  -en  1  mal.  pl.  n.  -o  1  mal,  -on  3,  -en  3  mal 
g.  -ero  3,  -ere  1  mal,  -an  1,  -e«  1  mal.  d.  -er*  3  mal.  a.  -e  2  mal, 
-on  1  mal.  neutr.  sg.  n.  -a  1  mal.  g.  -en  2,  -an  1  mal.  d.  -emo 
4  mal,  -an  1,  -en  1  mal.    a.  -o  2,  -c  1  mal.    pl.  n.  -r.  2  maL  g.  -#ro 

2  mal,  -on  1,  -cn  1  mal.  d.  -on  4,  -an  2,  -en  2  maL  a.  -e  2,  -o 
1  mal 

Pronomina.  gescliL  pers.  prou.  3.  pers.  masc.  d.  himo  4maL 
a.  hino  22,  8.  9.  9.  18.  21.  26.  -c  9,  hin  8  mal.  fomiu.  d.  Atro.  dem.- 
pron.  einf.  masc.  sg.  n.  ihero  30,  16.  .S2,  22.,  sonst  (her  und  tht. 
d.  themo.  pl.  g.  thero  2,  (her  1  mal.  fem.  sg.  g.  thero.  d.  /A<to,  selten 
^Aer.  pL  g.  tfiero,  there  nur  9,  27.  neutr.  sg.  d.  themo,  then  nur  16,  LI. 
verst.  masc.  pl.  g.  therro  19,  1,  25,  18.  fem,  sg.  g.  thiro  26,  25. 
d.  fAirro  21,  4.  25,  6.  poss.-pron.  tnUn,  thin,  mi.  masc.  sg.  d.  -emo 
stets,  -nn  nur  14,  25.  a.  -en  stets,  -an  2  mal,  -on  nur  8,  28, 
femiu.   8g.  g.  -ero   und  -er«,     d.  -wo    2,    -er  2  mal.     a.  -e,   sehr] 
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•  a  3,    -Ol  mal.     {iL  g.  -cro   1.    nnutr.   sg.   d.  -enuh     j>l.  g. 
3  mal. 
Adverb  -o  35,  -c  8  mal  (doch  Qur  tcole  und  uw2a). 

Ferner: 
ooor,  samo  und  somon,  «esamone  30,  13,    vono  6,  14.  15.  8,  26 
(neben    häufigem    votui,    vane)   upho  11,   12.    29,  5.     uphon  36,  27 
(neben  -e,  -er»,  -«).  —  sestogh  53,  7.  24,  27.    ahtehogh  53,  8.    zehensogh 
6.  —   himol,  michol,  emost,  miloch, 

Glossae  Xanth.: 

in  f.  unluimondo»  2.  rtiercooero»  19.  jicadon  34.  weidon  45. 
praes.  ic&  (^ro^o  108.  er  hosod  4H.  .si«  mach&nt  27.  praet. 
«uxlalkhoda  70.  gcstadoda  143.  erwurmeiion  75.  ^Am  gismmflidos 
137.  krwerdoiion  IfciO,  gceitiodon  sich  242.  giottgon  177.  kekatiflon 
180.  »ktwoM  192.  leidiztoH  142.  wiVwrlähun  (portiivimus)  136.  it>ttr- 
Mmm  198.  ^Kcun  213.  frximita  195.  pron.  tro,  <A«»k>,  »mo.  subst 
ttrütiö»  37.  /»^n  38.  adv.  s/i//o  3.  i«»</o  108.  /as^o  120.  /tZo  184. 
Ich  habe  in  vorstehendem  alle  formen  aufgezählt,  welche  gegen- 
über mhd.  e  ein  o  zeigen,  gleichviel,  ob  der  Vorgänger  dieses  o  irgend 
ein  andnrer  vokal  oder  wider  o  war.  Denn  ich  halte  dafür,  dasa  in 
allen  diesen  fallen  das  o  ebensowenig  wie  in  den  oudnederl.  ps.  den 
reinen  vokal  bezeichnen  soll,  sondern  jenen  unbestimten  volleren  klang 
des  e,  welchen  das  zeichen  o    allerdings  am  besten  widergibt     Die 

ihtigkeit  dieser  ansieht  wird  verbürgt  durch  die  sehr  oft  daneben 
etenden  e.  Bei  LW.  kann  es  autfallen,  dass  hier  neben  dem  o 
80  oft  der  vokal  a  erscheint,  welcher  in  den  oudnederl.  ps.  schon 
mehr  verdrängt  war.  Doch  setze  ich  dies  unbedenklich  auf  rechnung 
der  oberdeutschen  vorläge.  Ich  zweifle  nicht,  dass  ohne  deren  einfluss 
der  Schreiber  den  ton  zwischen  e  und  a  meist  durch  o  gegeben  haben 
würde. 

Übrigens  behält  viel  länger  als  in    den  oberdeutschen  gebieten 

eziell  in  Mittelfrankeu  das  aus  altem  vollem  vokale  geschwächte  e 
einen  gewichtigen  klang.  So  findet  sieb  noch  in  der  mfr.  Urkunde  von 
1248,  frieden  zu  Thnron,  BEG.  965:  palcgrAjo  und  grevo,  wemo, 
himo,  dento  neben  denie,  sogar  vircoh.  (Für  das  o  in  diesem  Zahl- 
wort kann  ich  ausserdem  nur  noch  den  reim  sibeneog :  noch,  Aunolied 
161.  und  zrhcnztic :  noh  im  Friedb.  Krist  G*  143  beibringen).  In  einer 
noch  späteren  urknmde  des  S.  Severinor  magistrats  zu  Cöln  a.  1325 
(H  2,  100)  wird  der  vokal  meist  durch  «,  oft  sogar  durch  a,  gegeben ; 

inint ,  wcndun  inf.,  soülun,   arkoirun,   arvallun,  apostolun,  penuin- 

H  etc.    neben   weira  (=  waere_),  hencla,   genga,    eynra,  kunna  etc. 
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Audi  beweist  das  im  praeteritmn  des  schwachen  verbums  (niarJiede 
etc.).  Sowie  in  der  pronominalen  und  adjectiv  -  deklination  meist  sorg- 
föltig  gewahrte  in-  und  auslantende  e  für  d«m  volleren  klang,  -i.  h. 
Lac.  II,  376.  a.  1251  aus  Cöln:  deine,  andintie,  sime  reiimme.  icme, 
Siilcht^me  etc.  Lachmaun  nf.  TU.  muchcdc,  gelovcdt;  drömrde,  trvckede 
etc.  Werner  v.  N.  machede,  hnedt,  irbivede,  Icurccdc,  Icnyiie^ 
hiilUc,   volgiti.    Lewe  BR.  ti'isede  : prisede  31  etc. 

§  14.  In  einem  einzigen  falle  ist  der  vollere  klang  des  «  uichi 
durch  0,  sondern  durch  «  ausgedrückt,  in  dem  praefix  mf-  26.  47,. 
62.  70.  200.  216.  234.  268.  28it.  388.  471.  647.  650.  680,  727.  731. 
749.  Es  knüpft  sich  diese  lautg<^bung  an  den  umstand,  dass  in  Mitlel- 
(und  Jedenfals«  auch  in  Nieder-) franken  schon  sehi-  frühe,  wahrscheio- 
lich  bevor  die  voUen  vokale  anfingen  sich  zu  schwächen,  das  u  ab 
vokal  dieses  praefixes  eingetreten  sein  muss;  ältere  denkmäler  fehl<>n 
zwar,  aber  schon  LW.  bringt  durchaus  tint-,  .S5,  23.  41,  27.  43,  10. 
24.  51,  10  usw.  So  macht  es  denn  auch  die  Wandlungen  tnit,  welche 
wir  vorhin  für  diesen  niederrheinischeu  vokal  nachgewiesen  haben,  deau 
natürlich  ist  auch  dieses  u  nichts  anders,  als  die  b(<zeichn\ing  eines 
zwischen  o  und  u  stehenden  klanges.  Bis  zu  ende  des  12.  jhs.  wird 
die  ausspräche  dem  u  ziemlich  nahe  gekommen  sein;  im  13.  jh.  wan- 
dert es  dann  in  Niederfranken  und  dem  nördlichsten  teile  Mittel- 
fraukens nach  0  hinüber:  im  1 1.  jh.  findet  sich  in  den  Urkunden  vou 
Cleve,  Geldern  etc.  nur  noch  an-,  ont-.  Im  übrigen  Mittolfrankcn 
dajjjogen  rauss  gerade  in  dieser  partikel  der  «-laut  zienilicli  fest- 
gi-'halten  worden  sein,  wir  begegnen  last  durchgehend  der  Schreibung 
unt-,  and  zwar  noch  in  ziemlich  später  zeit,  so  6  III,  619.  a.  1389. 
(Kempenich  b/La-ich),  GW  II,  s.  643.  a.  1395.  (Ahrweiler),  GW  II, 
s.  722.  erste  hälft«  des  15.  Jahrhunderts.  (Heimersheinj  b/Bonu).  Lac 
III,  210  a.  1326.  wo  aber  meist  int-  steht  (Kfiini,  (.!W  II.  8.772  a.  1342. 
(Reichswald  b/Monjoie).  GWU,  s.7«l  a.l413.  (Cornelimfiuster),  GW  II, 
S.758  a.  1361).  mit  unt-  und  i»i<- (Lidberg);  GUI,  117  ij.  1323.  (Trier) 
hat  eimnal  onl-,  .sonst  -t-tU-,  Alex.  (Weismanu  I,  LXKXIX):  «»/- 
242.  998,,  sonst  -ent-,  Br.  Hans,  unt-  und  int-,  Macbab.  mn/- 
imil  hit-,  Strassb.  Rol.  unt-,  selten  int-.  Ras  altfrz.  Kged. 
zeigt,  wie  t'S  überhaupt  meist  o  für  mhil.  //  gibt,  auch  hier  nur  arit - 
oder  on-  2,  136.  4,  22.  4,  23.  4,  51;  über  die  heimat  dieses  denk- 
mals  bin  ich  mir  nocli  nicht  ganz  klar;  einze.lne.M  {in,  coert  -  k\in 
etc.)  weist  auf  die  nachbarschaft  Nicderirankens,  da»  meiste  abu; 
eine  ziemlich  südliche  gegeud. 

(Fortifttxnng  folgt.) 
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[GRAZEK    BRUCHSTÜCK   AUS   WOLFRAMS   TARZIVAI.. 


Das  Joanneum  iu  Grätz  in  Steiermark  erwarb  im  Mhjahr  1877 
an  20  bis  30  pergamentblattör  uiit  darauf  sU-hender  schrift  des  14.  bis 
17.  Jahrhunderts,  stammend  au3  der  rnngcgond  von  VoitsbtTg  im  Kai- 
nachthale,  möglicherweise  aus  dem  Wagenspergischeu  herschaftsarchive. 
Darunt(.'r  fand  sich  aucli  ein  blatt,  aus  dessen  aufschril't  „Vermerktt 
Tueiji  aussgab  weiu  vnd  |  traidtt  auf  hauäsuotturSl  von  den  |  Austandt 
so  ich  in  der  -lOjarigen  |  raitung  schuldig  bin  belliben  |  Im  1550  lar" 
sich  entnehmen  lässt,  dass  es  im  16.  Jahrhunderte  als  Umschlag  eines 
rechmmgsbuches  verwendet  worden  war.  Es  ergab  sich  dieses  blatt  als 
ein  bruchstück  aus  dem  13.  und  li.  buche  von  Wolframs  Parzival, 
uud  zwar  als  ein  doppelblatt  ia  quart,  geschrieben  von  einer  festen, 
deutlichen  band  des  14.  Jahrhunderts.  Jede  Seite  enthält  zwei  spalten, 
von  ursprünglich  26  bis  28  Zeilen,  die  je  zwischen  wagerechten  mit 
der  feder  gezogenen  liuieu  stehen,  welche  auf  beiden  selten  von  senk- 
rechten linien  begrenzt  werden.  Jede  zweite  verszeile  ist  in  der  regel 
eingerückt,  und  die  anfangsbuchstabeu  der  verse  sind  gewöhnlich  rot 
durchstrichen.  Einige  absälzc  beginnen  mit  grösseren  roten  initialen. 
Ititerimiiktion  fehlt,  aber  liiuter  jedem  verse  folgt  ein  punct.  Durch 
abschneiden  hat  jede  spalte  am  oberen  rande  einige  verszeileu,  meist  5, 

büsst;  und  ferner  sind  den  spalten  b  beider  blätter  versenden,  und 

spalten  c  die  versanfönge  durch  abschneiden  verloren  gegangen. 
Abgesehen  von  diesen  kleinen  einbussen  sind  erhalten  die  verse  667, 
21  —  671,  1  und  67H  «,— 6^11,  22;  mithin  ist  zwischen  diesen  beiden 
blättern  eines  doppelblattcs  ein  anderes  doppelblalt  verloren  gegangen, 
welches  das  mittelste  doppelblutt  einer  läge  gebildet  hatte.  —  Der  text 
zeigrt  zwar  die  ausspräche  des  baierisch- österreichischen  dialektes.  ist 
aber  sonst  mit  Sorgfalt  und  corroctheit  geschrieben,  so  dass  nur  wenige 
erheblichere  versehen  untergelaufen  sind.  Er  gehört  zu  der  textklasse 
D,  von  welcher  Lachmann  in  der  vorrede  zu  seiner  ausgäbe  der  werke 
t\y  '  -  von  EschenbacU  s.  XVI.  sagt:  „Man  hat  künftig  bei  neu 
aeneu  aber  von  mir  nicht  gebrauchten  handschrifteu  vor  allem 
zu  betrachten  ob  sie  mit  D  näher  verwant  sind;  denn  nur  solche 
können  noch  eine   etwas  bedeutende  ausbeute  geben:  handschriften  der 

ideren  klasse  sind  wuhl  ziemlich  genug  verglichen."  —  In  der  zeilen- 
ll  der  spalten  stinmit  das  bruchstück  (so  weit  hierin  überhaupt  eine 

ijrgleichung  möglich  ist)  zu  keiner  der  von  Pfeiffer  in  seinem  QueUen- 

laterial  zu  altd^-utschyii  dichtungen  (deukschr.  d.  Wien.  Ak.  phil.  bist. 

1.  1867.  bd.  XVll.)  2,  34  fgg.  aufgeführten  43  uummoru. 
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Erstes  blatt. 
Torw.  sp.  a.  (weggeschnitten  5  versseileu) 

667,    21  Ich  von  chinde  pin  erzöge, 
nu  scaffet  mir  für  vnbetrogn 
Mein  raife  mit  chofte  dar. 
Daz  manf  für  reichait  neme  war. 
25  Vnd  lat  hie  ouf  ununom 

Daz  artuT  h'  durch  mich  ist.  chom 

oi  laiden  fwaz  er  T  geboet: 
Des  wart  Plippalinot. 
Damach  vnmüzzich  lere 
Chochn  vrfiere. 
668  Seitieze  vnd  üieken. 

mit  rotte  d'  quechen. 
Baideu  ze  orlT  vn  zu  fäz. 
mit  dfi  marrchälch  vber  m&z. 
5  Sariand  vnd  Garzovne. 
hin  nach  dem  brittme. 
Si  ch'ten  h"  vnde  da. 
mit  Qawanf  marfchach  ouf  die  Ha. 
Si  fürtn  auch  des  seit  gewif. 
10  Ain  gezelt  daz  Iblis. 

Chlinfor  durch  minn  fände. . 

sp.  b.  (weggeschnitten  5  verszeilen) 

668,  17  Wand  einz  [daz  Isenhartes  was] 
Bei  Artufen  funnd'  ouf  ei[n  gras] 
Wart  daz  gezelt  ouf  geflagfenj 
20  Manicb  gezelt  hor*t  ich  l[agen] 
Slüg  man  drumb  an  weitn  [rinc] 
Daz  dauhte  reichlycheu  di[nc] 
von  Artuf  wart  uuom. 
Gawanf  marfchach  wa-re  fchom] 
25  D'  h'tzog  auf  den  plan, 
vll  daz  d'  w'de  Gawan 
Solt  euch  chomen  bei  dg  t[age] 
Daz  wart  ain  gemaine  fa[gej 
von  all  d'  rnffiCTenei. 
Gawan  d'  valsch  vrei 

669  Von  houre  ßch  rotirte 


^g^K^m 


rfickw&rts.    sp 

669.    14 
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Sein  raif  er  alfo  zieTt|e) 
Da  vö  muht  ich  eu  wund['  lagnj 
Maaich  fauni^r  müfe  t[ragn] 
i  Chappellen  vn  cham'gew[ant] 
manich  faum'  niht  harnaffch  erchant] 
Gengen  ouch  dar  under. 

c.        (weggeschnitten  6  verszeilen) 

daz]  gezoh  wol  ain  rait 

an  der]  leng  waf  gemezzen. 

donje  wart  da  niht  nergezzn. 

Qawa]n  ain  ritt'  wol  gevar 

immjer  fchüf  zn  ainer  vrowen  fchar. 

daz]  warn  chranche  finne. 
20  [ob]  di  redtun  iht  uö  minne. 

der  tujrkoit  florant. 

zeijnem  gefeilen  wart  er  chät 

langjwinen  von  Norweg. 

Li8]eorI  d'  gar  vntraeg. 
25  [reit]  bei  d'  iiSzn  Cundrei. 

8ei]n  fweft'  Jtonei. 

l)ei]  Gawan  folte  reitn. 

an]  den  felbn  zeiten. 

Arnivje  vfl  diu  h'tzogin. 

ouc]h  gefellinn  woltn  lin. 

Vul  ditz  waf  et  alfo  chom 
J  Gawäf  rinch  waf  genom 

[dur]ch  Artuf  h'  al  da  d'  lac 

[waz]  man  fchonhait  da  gephlach 


(weggeschnitten  4  verszeilen) 

670,  10  Sein  marfchalch  mufe  walde[n]. 
10  Daz  nineu  nah'  zu  d'  rait. 
D'  and'n  dehaine  do  u'  raait. 
Sine  habten  fuf  alumbe. 
hie  diu  weife  dort  diu  tumbe. 
15  Bei  ieflicb'  ain  ritt'  d'  ir  phlacb 
vfl  d'  Geh  dienftef  bewach. 
Artus  rinch  den  weiten, 
man  fah  an  allen  feiten, 
mit  vrowen  vmbe  vangen 
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670 


Artaf  dai  di  getttt 

D*  ft  dft  TTdniOflid 

671         Alfo  tet  dia  ohiuüg 

* 


fehlen  2  blätl 


Zweites  blati 

vorw.    sp.  a.  (weggeschnitten 

678 ,  8  Des  tagf  wurd'  gen  1 
Ainn  chnappen  het  e 

10  Daz  er  im  braehte  G 
Daz  begund  er  leiüei 
ErwOlt  (ich  mouiern. 
Daz  er  vntz  orfs  waei 
Mier  wart  fein  raife  i 

15  AI  aine  rait  h'  Gawan 
vom  h'  v're  ouf  de  b' 
Gelokke  m&z  ez  walt( 
Er  fah  ainn  ritt'  bald 
Bei  dem  wazzer  fabbi 

20  Den  w!r  wol  mohtn  t 
D'  manleichn  chrefte. 
Er  fchow'  d'  ritt'  fcbi 
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b.  (weggeschnitten  5  vcrszeilcu) 

67 y,   5  Icli  lolt  oucli  [des  auderu  äugest  ban.| 
Daz  wil  ich  ouz  deu  forgfn  lan.] 
D'  waf  im  flreit  aiuT  man[eä  her  j 
Ouz  haidenfchaft  v'r  vb'  ui[erj 
Was  braht  diu  zimirde  le[in.J 

10  Noch  rfiter  dean  ain  Ru[bin] 

Wal  fein  Curüt  vfl  def  örne[s  klait| 
D"  hell  nach  auentuy'  rait 
Sein  fchilt  was  gar  durch  fto[chnJ 
Er  het  euch  gebrochn. 

16  Von  d?  pauiu  des  Gramof[lantz] 
Ouf  de  hat  ainn  licht«a».4fej^iiz] 
Daz  Gawan  daz  reif  er  cha[nde.J 
Do  varht  er  di  fchande. 
Ob  fein  d'  chüich  da  het  erb[itnj 

20  Waer  d'  durch  ftreit  g/sn  ifm  geritn] 
So  mäs  auch  ftreitu  da  geffchehn] 
vfl  foltenz  ouch  nimm'  vro[weu  aehuj 
Von  montsalvalt  warn  Q 
Päideu  ors  dw  allus  bie 

25  Liezu  naher  llreichn 

Ouf  den  pond'  hiirtichleic(hn] 

rflckw^ts.   8p.  c.     (weggeschuitteu  ö  verszeileuj 

680,    2  (uz]  der  tiofte  geflieht. 

[warjn  Q  baideufamt  erhoru. 
["Wenjich  gewnnen  vfl  uil  vlom. 
5  [hat]  fwer  behaltet  da  deu  preif. 
[der  cjhlagt  ez  doch  nimm'  iJl  er  weif 
[Gein]  ain  and'  Hund  ir  triwe. 
f.  .  .]  werd  alt  noch  niwo 
[dur]cbl  fchartn  nie  enphtäch. 
lU  [nu]  bort  wie  diu  tieft  ergiecli. 
[burjticbhchn  vnd  doch  alio. 
(li  mjohtn  baido  fein  unvro. 
[erc]hant  lipp  vn  höh  gefellschaft. 
[waz]  da  mit  h'tznlich'  chraft 
jdurch)  fcarphen  Jtreit  cz  al  and'  cbü. 
[von]  fwe  d'  breif  da  wirt  ift^noiii. 
daracua.  r.  okvthcu«  piuloloouc.     iw.  x.  \i 
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[des]  rreud  ilt  dnim  forgn  phät. 
[diu]  tioll  braht  ietwederf  haut, 
[daz]  di  mag  vfl  gefellen. 
20  [ainajnd'  mMi  vellen. 

[mit]  6rff,  vnd  mit  alle  nider 
[alTufJ  imirbn  fi  da  fider, 
[ez  w]art  al  da  v'zwichet. 

Imiki   fwf.n   Vflrhlichet. 

sp.  d.  '<  5  verszeilen) 

680,   30  fchai.denf  zil 

681  dann  fi. 

fnrbaz  wi. 
iden. 

&  ttoflantü  mit  h' 

^J  lei  de  m'. 

Ainhalb  rloez  d'  Sabbins. 

vfl  and'thalb  d'  Poynzaclins. 

Div  zwai  wazz'  ran  da. 
10  D'  blan  waf  ueft'  and'fwa 

Rofce  fabbinf  dort 

Div  haubtftat  de  vierdn  ort. 

Begraif  mit  m&w'  vfl  mit  gbn. 

vfl  manigm  turn  erbabn. 
15  Des  h's  lotfciern  waf  getan. 

wol  meil  lach  ouf  de  plan 

vO  ouch  wol  halb'  meil  brait. 

Artus  botn  da  wid'  rait. 

Manich  ritt'  gar  vmbechant. 
20  turcopl  vfl  fariant. 

Ze  Eisen  vfl  mit  lantzen. 

Dar  nach  begunde  fwantzn. 

QHÄZ.  FRIEDR.    PIOHLER. 
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Si.  WackenivUc,  nl.  quacfcerncllc. 

Nelic  scheint  wie  niÜle,  ßsmüllc  cunints  und  weiterhin  (totum 
[  parte)  fentina  zu  bodeuteu ;  daher  tritt  es  auf  in  unneru  kuhnamen 
ttemelle ,  Buntencllc ,  RainncUe,  RintierncUe,  Silwerndlc,  Wacker- 
nelU.  Das  lezte  drückt  „schöne  kuh"  au8.  Dies  ötiint  im  wesent- 
r  liehen  zu  dem  nl.  qaackentellelcfn.  welches  Kilian  ^wic//a  vcntista  lepida 
liiscira  deutet.  Ich  mache  diese  zusammeustelluDg  besonders  um  zu 
zeigen,  dass  bei  wacker  und  den  ihm  verwauten  ^i^rtem  der  guttoral- 
anlaut  weggefallen  ist.  Krhalten  bat  sich  derselbe,  abgesehen  von 
guick,  ivqukhn,  auch  in  er<iuac}u;n  (aus  der  Ohnmacht  erwachen), 
StiQCbin  27,  7. 

LyeUwe,  njclawe. 

Von  diesen  wftrteru  ward  schon  in  der  Z.  f.  d.  Ma.  2 ,  27  und 
4 ,  362  gehandelt.  Kolgeudcs  wird  botl'eutlich  die  Untersuchung  über 
etymologie  und  geschichte  dieser  ausdrücke  weiter  führen. 

Unverkenbar  st^eckt  in  lidamina  (?  klaflfende  wunde)  der  Malb.  gl., 
\t^cMauie  swf.  (narbe)  bei  Schüren  Chron.  7,  UjckUauicc  (siguuni  unguium, 
yibex)  bei  KiL,  und  lijcklae  swf.  (zeichen  am  leibe j  bei  Dorow  deukm. 
1«  3tl  ein  und  dasselbe  wort;   aber  es  liegt  darin  auch  die  geschichte 
dieses  wertes,  namentlich  die  zeitliche  folge  der  begriffe:  wunde,  narbe, 
zeichen  am   leibe.     Der  ul.  fascic.  temp.  CCCXXVIII  verso  nimt  für 
SchOreus  h/ckl-aioe  schon  littajkcn,  wenn  es  dort  heisst:  si  worden  iwm 
kennende  dnt  Inj  die  yrewt  i/vw  hi  litteyken  die  si    acn  hem  kcndcn 
in  sijn  uvfisicht.     Vermutlicli  sollte  hier   das  nl.  lijckJclauwc  vernjioden 
werden.      Lezteres    hat   buchstüblich    die    bedeutung   leibklaue    und 
kann  begreidicherweise  nur  in  einem  etymologischen  miaverst'ändnisse 
des   auf  die    bedeutung   (klauen -mal)    bezogenen    khiice   seinen   grund 
[haben.     Aber  eins  dürfte  diese  form  doch  verraten:  dies  nämlich,  dass 
Idas  grundwort  mit  kl  anlautete.     Sonach  haben  wii*  Schfirens  lycklawe 
als  Uh-klaive.    mindestens  als  It-klaioe  zu  fassen.     Wie  nun  in  man- 
chen neueren  muudarten  alte  ave,  eve,  ive,  ovc,  uve  durchweg  zu  atoe 
naw.  geworden  sind,    so  wird   solche  erweichung  des  v  {()  mitunter 
auch  in  der  alteren  spräche  vorkommen;   man  vgl.  z.  b.  die  zweifellos 
zusammenhangenden  ags.  cl^iffr  (klee)  und  clnvu  (klaue),  bei  welchen  f 
der  .lltere  auslaut  sein  muss.      Daher   dürfeu  wir   wol   mit   fug   ein 
lik-klafa  (riss  am  leibe,  klaffende  wunde)  als  altniederdeutsdie  form 
'    n;    Vgl.  Tevith.   nlair.    rrfk.    spUie,    spnldt:.    <iltfppe.    kfi^rmu, 
.  seissM-a  u.sw.     LicUimina  eudlich  wird  zunäilisl  aus  liclnwinti, 
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Ik-daviwt   entstellt,    ursprnnglicli   ahor  iiiicti    pint^in    swm    Uk-kia 
gebildet  seiu. 

Bei  nydawc  wäre  ein  Wechsel  von  /  und  ;/  lurigliclr,  vyl.  it 
livdlo  =  fr.  niveau.  Vielleicht  aber  ist  es  nur  uus  inclawc  vcrlesea 
oder  versezt,  wofür  das  inchlatmia  der  Malb.  gl.  spricht.  Daa  in  die- 
ser form  ituftretende  dt  eignet  sich  nur  für  den  anlaut  und  beweiset, 
dass  deui  grundworte  der  unlaut  chl  oder  kl  zusteht.  Wir  sind  also 
für  inchlawina  an  ein  fräuk.  swin.  inchlafo,  für  nyclawe  an  ein  altnie- 
derd.  swf.  inklafa  (einschnitt)  gewiesen. 

Mistel. 

Man  wird  wol  folgendes  zugeben:  1)  um  die  merkmiile  aufzuÄ 
den,  nach  welchen  natnrgegenstäudp  ursprünglich  lieuant  uiurden,  niM^ 
man   die  in  anderweitigen   namen   uud  vergleichen  liegenden  volksan« 
Behauungen  mit  prüfender  auswalil  benutzen ;   2)  schon  in  den  ältest<<.u 
germanischen   sprachen   gibt  es   zusammengezogene  Wörter  und  la« 
Übergänge,  wie  sie  in  jüngeren  mundarten  häutiger  vorkommen. 

Für  die  mistel  Hudet  sich  nun,  dass  sie  durchaus  angemessener 
weise  vom  Volke  als  mitesser,  Schmarotzer  aul'gefasst  wird.  iSu 
Hünderoth  im  B«rgischen  führt  nie  nämlich  den  namen  winne.  Wintw 
bezeichnet  sonst,  was  das  volk  mcdfrecUcr  (mitesser)  nent  oder  auch 
ein  pöckchen  im  gesichto,  besonders  am  äuge.  Ursprünglich  mag  dos 
wort  freilieh  nichts  anderes  sein,  als  got.  vinna  (;ia.'>ot;).  Konte  der 
begriff  mitesser  nicht  auch  in  dem  worte  mistel  ausgedrückt  sein? 
Ich  denke,  ja.  Aus  einem  altsächsischen  Ortsnamen  ist  «/0/  (edens, 
edax ')  zu  entnehmen,  was  auf  älterer  stufe  o(M.* ,  «fZ/Y^  lauten  mochte. 
Ein  ursächsisches  mipadilo  (mitesser)  konte  zu  tHipdil  und  weiter  zu 
mistü  (mitittl-tain)  werden. 

In  Süd  Westfalen  ist  uustel  zu  wispel  geworden,  was  mi>glichei> 
weise  durch  wispulk  =  wisj)d  {»icspilm)  veranlasst  wurde.  Oder 
wäre  wispd  =  wihspd  mit  weggelassenem  tuin  (Teulh.  ttrm,  ruttde- 
Jccti)?  Andere  namen  der  mistel  in  Süd  Westfalen  uud  Kheiufrankoa 
beziehen  sich  auf  ihre  äussere  crscheinung.  So  bei  Iserlohn  die  namca 
kraijfcnvfjit  (krälienncst),  krai(jcnshu>dder  (krflhenachlotter);  in  krnigcn- 
S7in.)dcr,  wie  auch  das  Idrschbaumgummi  beisst,  liegt  eine  hindeutung 
auf  den  klebrigen  und  zähen  saft  der  miätel.  Zu  Kckenhagen  beii»i 
sie  zupp,  vom  einem  hd.  zupf  oder  schöpf,  einem  nd.  topp  entspre- 
chen wird. 


tunii«. 


1)  Vgl    AtiiUng-holthunon  |Fr(>MfiUn);HlK>lihitaRr'n|  und  m^.  atol,  ealol,  vi 
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Um  zu  zeigen,  in  welchem  )?rade  die  mistel  dou  namen  Schma- 
rotzer verdient,  will  ich  hier  noch  auf  eine  nngenaiiigkeit,  bezie- 
hungsweise unrichtiglteit  der  pHanzenhegchreibung  uufmerksam  machen. 
üischolV  (Botanik  III,  1  b.  498)  sagt  von  der  niist«l:  „Wurzel  —  unter 
dem  baste  im  holz  sich  verlierend-,"  Kohl  (Engl.  Skizzen  3,  89):  „Man 
findet  auch  später  nicht  die  geringste  spur  einer  wurzel  der  mistel  in 
dem  astfi,  dessen  gefösse  man  selbst  bei  der  genauesten  Untersuchung 
in  der  alt«n  Ordnung  sieht.  ohDt>  dass  auch  nur  eine  einzige  der  holz- 
fibem  in  ihrer  richtung  gestört  und  verändert  wäre."  Ja.  bei  schwa- 
chen mistelpflanzen  mag  das  der  fall  sein ,  bezüglich  starker  ist  es 
grundfalsch.  Ich  selbst  habe  mich  beim  spalten  eines  sehr  dicken 
apfelbaumastes ,  der  mit  einer  grossen  mistelstaude  besezt  war,  betei- 
lig), und  die  stille  naturkraft  bewxmdert,  mit  der  die  dicke  aber  ver- 
hältnismässig weiche  wurzel  des  Schmarotzers  durch  das  holz  bis  in 
das  innerste  mark,  nur  nicht  weiter,  gedrungen  war.  Dagegen  fand 
sich  eine  schwache  pflanze,  die  auf  einem  Weissdorn  angesiedelt  war, 
nur  oberflächlich  in  dem  rindenspalte  befestigt. 

Mcherne.  soherre,  s(fh»re,  seherve  m. 
Kine  pergamentrolle  des  archivs  zu  Haus  -  Letmathe  enthält  ein 
woistum  V.  1409.  Darin  steht  deutlich  geschrieben :  wan  dey  scher- 
Htn  ok  nfnc  KchitHinrie  doil ,  <inr  mn  hrhlni  aeij  injr  pimnynge.  Papier- 
urkuuden  desselben  ardiivs  aus  viel  späterer  zeit  zeigen  dieselbe  form. 
Das  Iserlohner  Limitenbuch  (erste  hälfte  des  18.  jb.)  bietet  dafür  scher- 
ren;  so  auf  s.  20:  in  bci/scyn  dcf  Hemer  mnreken  schcrren;  s.  25: 
in  bey sei/H  des  hm  Jwltzricldent  Romhcrg  und  andern  scherrcn ; 
s.  26:  WaJdßrster  Wissel,  holtzrichter  Rombetfi,  Hoff'mann  und  übrige 
scher  ren  der  Hemer 3[arek.  Dagegen  zeigen  Hemersche  papiere  den 
[>I,  sehoren;  v.  Hövel  Chr.  27;  scarren.  Dasselbe  ist  srMrarius  und 
tarfitofi  (scharman,  M.  Beitr.  3,  377).  Mit  fug  bemerkt  Seibertz 
(Landes-  und  ßechtsg.  d.  Herzogt.  Westfalen  1,  169),  dass  darunter 
iiihaber  einer  scharberechtigung ,  welche  sowol  einen  anteil  als  ein  amt 
in  der  mark  unterstelle,  zu  verstehen  seien.  Obige  sehemen  sind  also 
tiiübt  allein  markberechtigte ,  sondern  auch  unterbeamtete  des  holzrich- 
üfs,  denen  aufsieht  über  den  gemeinwald  und  pfandung  {schuttingc) 
steht 

In  einer  naturalisationsurkunde  des  reichshofes  Westhoven  (Arch. 
H.- Letmathe)  wird  der  hofesrichter  und  seine  schcrven  genant;  dem 
sinne  nach  ist  dieses  seherve  =  scJir/fe. 

»ER(.0I1>-.  K.   W0E8TE. 
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LITTERATUR. 

WllllruniM  deutsch«^  ptu-apliraso  des  hohen  lledeit.  Mii:  cinleitnng  vird 
glossur  l)i<rtt usgegebiMi  von  Joseph  Svenillller.  SlrauBburp  187H.  ((Qual- 
len und  forscLtuigeu  Ik'raiHj;.  vur  tcii  firink  rmil  Srlirrnr  XXVIII.)  XIV 
und  147  8.    S-.    M.  3. 

ScciOÜlli-'r   llAt,     Wli'    /li     irwiirli'U    ilainl.     -.iini-ii    in    IUI    i.\    liii-'s'-T    /.i'iixrnriii 

H.  231  fg.  von  mir  bc»]ir<»'h>.<Dcn  iintorsucbungen  UWr  dit.-  Irnndschriftiin  und  tiat«!!«« 
Willirnms  (Q.  P.  XXTV)  ein«  ansgalx'  der  pnraiihrns«  folgt<ii  laH*>(^n  und  Huinit  ein« 
anfgabo  zu  Iöboii  versucht,  an  widohe  «mstlich  heiaiiziitruton  die  grosse  mengo  dw 
hss.  bisher  abgcaidircckt  :;a  liiiben  scheint.  Das  niiternehmon  an  siub  vtrrdicnt 
somit  unKcra  dank,  leider  ist  es  nicht  möglich  diesen  dank  nucii  uaf  dio  urt  d<r 
uusfttbrang  desselben  iiaszQd(!hnen. 

lii  der  i-inleitang  ^bt  iJeumUllrr  zouävhst  nncb  Scherer  (leben  Williramii) 
(tlDcn  biograpbiiidien  abries,  und  bespricht  diinn,  seine  fi)ib>;rt<n  "liigr-benden  und 
wfd  geliingeiiofi  untcrmichungou  nbor  dieaeu  punkt  kur«  rek  !  ,    div»   v<!»- 

b.iltnis  der  purapbriiae  Willirams  zn    ihren   qnidlen.     Daran  -ich  die  auf- 

rühlnng  der  hss.,  deren  gröst^nt«!!«  zn  weit  mirflckgrcifende  dntiening  b«-ibch«l- 
ten  ist.  Ich  kann  dem,  was  ich  darUher  a.  a.  o.  s.  331  buraorkt,  jc^,  nsuhdoiu  ich 
von  der  Leidener  hs  selbst  »insicbt  genommen,  noch  hiuznrUgen,  dass  auc)i  dicM 
i'iiii?,  !*icher  nicht  ins  XI ,  sondern  ins  Xll.jabrbnndert  und  wol  nicht  in  Jen  uMfuii^ 
■  ks-olbcn  zu  setzen  ist.  SoOnibller  folgt  in  der  datieriiug  llviiiricb  UuIVmauu  ,  die- 
ser ttbdr  war  zu  der  seinigou  doch  mir  durch  die  bokante  uutiz  auf  dem  vorsatx- 
blatt  Toranlasst,  welche  besagt,  das«  abt  Stephan  V,  |f  lUlö.  frUhur  wurde  sein 
todeajahr  noch  weitor  hinauf  gertjckt)  die  h«.  dorn  kloster  Egmond  genchenkt  hahv;. 
Die  unlialtb&rkeit  diosor  angalie  bat  aber  bereits  Scherer  (leben  Williroma  «,  UV  ff.f 
nachgewiesen. 

Daas  dem  Vögolinschcn  dmck  von  Willirams  übersotznng  dos  hohen  liedftn 
eine  uns  verlomi'  b.^.  (0)  zn  grund<'  gelcgon.  ist  wi-nig  glaublich.  Diu  vuu  Se»> 
müller  fTir  seine  annähme  vorgebrachten  gründe  sind  vor  allem  1)  das  vorhandun> 
aein  der  übersctzuag  des  vulgatat«xtes  in  c.  116,  während  die«cibe  in  allen  haoil- 
Schriften  ausser  in  A  folilt.  2)  dio  lesart  lamjtreile  18,  3,  iUh  ehciifalls  nnr  io  A 
widerkehrt  (die  andern  hss.  haben  laiUiride).  Beidos  kann  Frohnr  oder  Viigelin  — 
wir  vermögen  zwischen  dem,  was  Vogcliu  in  Frebers  nnchloss  vorfand  nnd  dum, 
was  or  selbst  daran  zu  tun  ftir  gut  fand,  nicht  mehr  zu  scheiden  —  sehr  wul  au« 
Memlna  druck  der  ha.  A,  welcher  ihnen  ja  vorlag,  entnommen  haben.  Bezägtioii 
des  ersten  punktos  ist  zn  beachten,  das«,  wie  Seemüller  selbst  (Q.  V.  XXIV  s.  TS) 
hervorhebt.  Frcher  oder  Vögelin  dio  Übersetzung  nach  massgabc  des  Utoi"-  "^  r 
vnlgatatojte»  redigierte,  von  Williram  ausgelasseues  »ufUgte.  von  ilmi  r.ii; 
aualioM  Die  (ibersetzung  aus  der  sjiraehe  der  hs.  A  in  dio  spräche  der  nobüt 
bentlztcn  hs.  war  leicht.  A  (Kit  77«iii  )uih  i*  samo  elphandin  unglMUi ,  darana 
war  doch  ohna  Schwierigkeit  nnd  ohne  «nfwand  besonderer  sprarbkcntnis»«!,  dia 
man  Frchur  oder  Viigclin  etwa  nicht  zutrauen  dürft«,  Vtn  hal$  igt  «am»  ItdjiheHi- 
lifininai  leighun  herzuntcllen,  da  das  einzige  wnrt,  dessen  Umsetzung  vielleii^it  uluige 
Schwierigkeit  hält«  machen  können:  elphiindin,  als  htlfenlhtininac  in  vtTbinduoc 
mit  iMijhu*  in  dem  text  der  paruphrase  gleich  dabtntxr  itand  V.nm  niiMriliimt 
bietot  «Otfli  noch  c.  .'i8  die  wortc    Dtn  hiiln  ist  so  =  I  >r 

wendet   gegen   rtinu    N<ilclie  annahuio  ein,    doSH    \'  '>u- 

haro  Iticko  amtfnllo,   dfu  ausdrücklich  bemerk«;   dies  iat  nicht  stiohbAltig,   dc&a 
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c.  49  winl  die  iu  kubier  bit.  stohendo  Qbersetzung  des  rulgnuitextcs  obenfalU  ohne 

■■'■■•   ■■'•'•     '^ ndcre  anmorkung  nach  c.  33  widerbult    —     liae  volkootyiunlogigcbe 

«icb  dem  vcrKtJindnin  Frolicra,'  er  seito  dabcr  das  ynu  A  geboten«, 
llichf  fromdwort /i«wij"Wff  «in  Wenn  abt'r  diese  beiden  juinJitc 
IIS  verlornen  Iih. ,  die  Frchor  ?orlag,  niohl  nötigen,  so  tut  ea 
noch  weniger  die  nbrigo  gestillt  der  ,,  nhralt«n  vord<duiot8p|iQng."  Dieselbe  atimt 
Hehr  gctuta  mit  C  (ibercin,  zun-cilen  sogar  in  den  geringfügigsten  einiiolboit^n :  xu 
hat  z.  b.  die  „verdolmctscbung "  gleich  C  in  c.  147  erat  gehalton,  dann  gehalten, 
E!a  tdeibt  mir  aonadi  kein  xweifel,  das«  wir  e«  hier  mit  einer  verlumen  bs.  nicht 
zu  tun  liaben ,  daüs  vielmehr  der  text  der  „  verdolmctacbiing"  uns  C  ircschöpft  und 
aus  A  (an  den  beiden  beaprocbenen  btelleu)  Koi^ie  aas  F  (t.  h  e.  41  die  übergotznng 
der  VTilgata»)  crgitnrt  wurde.  Hat  Fridier  ansser  dem  Mornlascben  draeke  von  A  und 
doD  hu«  C  und  F,  von  denen  wir  da«  wissen,  niM'h  eine  weitere  haudachrift  gekant,  so 
iat  dieficlbc  frieherlicb  ohne  einHusa  auf  den  t^vxt  der  „verdulmet^achnng"  geblieben. 
Auch  ans  den  „NotAc  nt  variae  loctiones"  kann  man  nicht  mit  voller  Sicherheit  das 
Vorhandensein  einer  weiteren  bs.  folgern.  In  wie  weit  diese  erkcntnia,  das."!  die 
„  v(Td(dmet.3>.'hung"  eine  besondere  ha.  nicht  repräsentiert,  SeeniüUers  kritische 
gTund^ätze  lerDlirt,  dariilier  s.  unten. 

In  diw  verzeicbnia  der  has.  nicht  aafgenomuen  und  anch  im  variantenappa- 
r»t  nicht  beräckaichtigt  aind  die  has.  oder  fragroent«,  von  denen  una  nnr  weniges 
gedruckt  erhalten  ist,  so  dio  ha«,  dcfi  Tionav.  Ynlcaning  nnd  Gerh.  Vosaiiia  «»wie 
da»  fragmont  Veeaenmeyer«.  Der  vollatändigkoit  wegen  hätten  doch  anch  sie  nicht 
I  ;,'"laRsen   werden   «ollen,    besonders    ist    das   Veesenmej'ersche    fragmont, 

V  11  den  beiden  orten,  wo  gt.ticke  davon  gedruckt  sind,   nur  schwer  zugäng- 

lich ist,  doch  recbt  interessant  (vgl.  y.  F.  XXIV.  s.  12  fg.). 

Scera&ller  gibt  sodann  den  durch  seine  frfihoren  antcrsnchnngen  gewonne- 
nen 8t4unmbanm  der  hss.  Hinsichtlich  dieses  beschränke  ich  mich,  meine  bereits 
■1  IX  dieser  Zeitschrift  s.  233  fg.  erhobene  principielle  ein  Wendung  gegen  das  ein- 
.  .■  verfahren  Seeinnllers  zu  widcrholen.  Die  ansieht  Seemüllers  über  das  hand- 
schnftenverhältiiis  gründet  sich  nur  aaf  den  deutschen  text  der  paraphrase:  die 
Varianten  des  vnlgutatextcs  nnd  der  lat.  paraphrase  aind  ganz  ausser  acht  gelas- 
aen.  Grado  sie  sind  aber  viel  wesentlicher  nnd  tiefgreifender  als  die  des  dcatschen 
teiles  de«  wnrkes.  Scemüller  ist  der  von  mir  a.  a.  o.  s.  '238  anfgestelten  ansieht, 
da»(*  in  jenen  bedeutenden  Varianten  der  lat,  ]iamphrase  die  besaenide  band  Willi- 
nuiiH  Jtn  erkennen  acl,  beigetreton  (einleitnng  j.  VII).  aber  er  hat  die  notwendige 
konseiiuenz  daraus  nicht  gezogen.  Das  werk  ist  ein  durchaus  einheitliches,  nir- 
gends auch  liegt,  wie  ich  hier  ausdrQrklii-h  bemerken  will,  ein  anzcichen  vor.  dass 
ein  abachreiber  etwa  die  tat.  jiaraphrase  einer  andern  hs.  entnommen  habe  als  die 
deuUche,  soudero  wo  einem  Schreiber  awei  hss.  vorlagen,  von  denen  die  eine  der 
Uoaso  *6 ,  di<'  andere  der  klasse  *C  angehört«,  macht  sieh  ihr  einflnss  immer  glcich- 
mäasig  10  dem  lateinischen  und  deutschen  teil  bemi^rkbor.  Ist  es  nun  möglich  an 
oinem  tvilc  eioea  einheitlichen  Werkes  —  sei  dies  nun  der.   dem  rias  Interesse  vor- 


1)   In  don  ,,NoUe  et  varioe  lectiuncs"   beiist  es  zu  dieier  suilo:    M:  unut  p»i- 
•  ■•■r    't  ruUmU  lantfriitt  (nämlich  statt  dec  lampreilhe  dar  bs.   A). 

3)  IliixA  U))«r«etxun)(  fehl)  in  C.     Abweichend  von  A  *B  {Ii*r  Hifbotim  hm  nw«- 
-1   F:     lln    vtgiMiiH  hi/ift   liitn    btltfrv"    nifon  furehraht.     Giinx 
ure   (nach  C)    ringeiii:blus>i«n ,   itimt  damit  die  „vcrdotoiet- 
arbauK  " 


sie 


vtsncB 


r.agiimeuio  (>dor      •     ~~.     7~i,  ^.|]t  ^j^.r  ,.|n  »nJorot   —  il»8  rorliUHleHJefB  »eil 
vom  verfasset  inlcr  r»'ilikktiiinoii  »nlirtcheiulicli  tn  machen,  ^^o  tnn» 

doch  zwpifello»   dicM  erkentnin  den   aungungspunkt  fiir  liio  weitere  ng 

über  ilie  hss.  bilden-  Es  ist  alsn  ein  principicller  fehler  von  ««itcn  ■■■i.f.Avn, 
wenn  er  trotzdem  an  einer  ansieht  festhält,  nach  welcher  die  eine  redaktlnn  kU 
Verderbnis  des  ursprflnglicben  text<>s  sii'h  darstellt. 

Bei  der  au.sgabe  selbst  ffillt  zQDitL'liBt  das  fehlen  des  widmnngsgedichte«  aa 
Heinrich  IV.  auf.  Paae  .Seenjiillcr  nn  der  echtht'it  deseolbfn  nicht  zweifelt,  »rhelh 
auH  einleitiing  VI  fg.  Warum  wurde  es  dennoch  nicht  bcigo^rebeu ,  objrleich  m  tn 
deni  werke  Willirama  gehört  so  gnt  wir  der  prologus  und  fftr  die  dati«run((  dem- 
selben von  Wichtigkeit  ist?  Aach  das  epitapliinDi  hätte  wul,  sei  os  in  der  «In- 
leitnng  oder  hinter  dem  t«xte,  mitgeteilt  werdon  sollen.  Ferner  wäre  ea  aiitig 
gewesen  den  einzelnen  ab.schnitt«n  dor  paraphraao  den  zugehörigen  lat.  vnlgatB- 
teit  hinzujmfflgen ,  nicht  etwa  bln.i  desbiilb,  weil  es  jedem,  der  sich  von  Willirnm« 
art  zn  nhcrsctzen  ein  bild  machen  will ,  erwünscht  sein  mu.s.s ,  «tinc  vorläge  gideh 
zur  band  zu  haben,  sondern  hauptsächlich  dcslialb,  weil  der  mlgalatiMt,  lotth 
welchem  eine  mittelalterliche  fibersctzung  angefertigt  wird,  wie  beksuit.  keineswe^ 
etwas  80  gelbstverständliches  ist  nnd  es  daher  bei  hcrtiasgftbe  vnn  bibelOber««>tJran- 
gen  des  mittplalt.ers  längst  regej  geworden  ist,  den  lat.  viilgatatext  niu'h  der  li*. 
beizugeben.  Nehmen  wir  eine  ausgäbe  des  heute  von  der  kirchc  rccipicrtcn  vulgnta- 
teites  (Clcmeiitinische  redaktinn)  zur  band,  ho  werden  wir  an  manchen  »teUcn  nicht 
einsehen  können,  wie  Willirain  tn  seiner  nbersctziinj;  komt, —  auch  Tischendorfs  *ah- 
gäbe  des  cod.  .\uiiutinus  wird  nur  in  einzelnen  lallen  aushelfen  —  während  niis  der 
viilgatatext  der  Willirarohsg.  sofort  aafschluss  gibt.  Einige  beispiele  mügca  die* 
beweisen. 

fass. 

in  ndore 

Et  ilileotus 

»t4<  in.  u.  er. 


Vnlg. 
c.  B    =  1 ,  3  i»  odoTcm. 
c.  38  =  n,  10  Kn  dilectus 
c.  63  =  IV,  9  et  »n  urio  criw 


Willirams  fibersetznnR. 
Hl  (irmo  Htnukf 
Unte  min  uutnc. 

oder  in  einemo  uah»iilrenen. 


C  106  =  VI,  8.  Viderunt  eam 
fUiae  et  beatitaimam  prae- 
diearerunt  regiruu  e(  eon- 
cubinat  «t  lttud<irerunl  eam. 

c.  127  =  VII,  12  Ibi  dabo 
tibt  ubera  mea. 


fehlt  et  vor  lawia- 
'  ceruni. 


.  Hhi,  0  sjyoHne, 
ubera  mea. 


.  .  ,  mltoH  *ie  i«  athro  imiAo-; 
»cUigiston;     kuni^nno     Mitte 

kebese  lobeton  sie. 


.  g^nn  ih  dir.  uuine 
minr.  npunne. 


c  131  -=  Vni,  2  ...  »W  WH! 
do<xbi». 


, .   ibi  me  docebin 
pratcepta  domitn. 


c-  13.5  =  VllI,  r>  innixa  super  t    ...  ifuper  ililedum 
düecium  suitm.  mruin. 


da  l«rtat  dv  mUt  IroKtiMtn 
gebot. 

Kih  leinttnU  über  mmen  tntt. 


c.  143  -=  VIU.  11    Vitutafmt 
p<Ki(ico  in  ea,  qiutf   habet 

pOpHlO«. 


Vinen  fuit  pncifico 
vinea,  tpute  habet 
populo». 


Der  mtonart  hat  rituni  uuin- 

garton,    A  meino  den  M«<ii»' 

gartOH,  der  usw. 


Diu  nntwendigkoit.  den  vulgatateit  der  ha»,  beizugeben,  dilift«  dadurch  iral 
dargotan  «ein.     Das«  dar  vulgatatoit  der  hss.  uncli  sonst  noch   von  wiclitigkcit  Utt  ] 
habe  ich  bereits  bd.  IX  *.  '.^34  dieser  Zeitschrift  bumerkl. 
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8««oiQUcrH  tn^uidsfttz  b«i  VoaüUtulerang  de»  UxU»  ist  fnlgeniter:  „niMi  Mgv 

»ucli  im  ilüiU'kt)   dem  »m  C  un<\  F  «ich  ca'cbenden  texte  «,   so  lange  nicht  die 

reinigten  teite  von  A  'H  oder  A  I)  *B  odor  A  D*BM  widersiifchen."    Die  bereeh- 

ng  auch  im  dialekt  C.  F  zu  folgen  gcwi'nt  Soemflller  (Q.  F.  XXIV  8. 76)  «ii»  der 

ktcache,  dAHa  die  „aliralte  vcrdolroetschnng."  weleiie  nach  ieinem  dafürhalten  eine 

^rJorae,  direkt  aas  dem  archetypiis  nbgeleitf-lo  hs.  (P)  roprSseuliert ,  in  den  wort» 

»nnen   iso  C  F  stiiut.     Wie  kann   aber   Secmfiller,    der  selbst  (Q  F.  XXIV,  s.  72 

tim.)  »njfibt,  dass  Froher  vielps  ortho^.Tajihiacbo  nach  dem  Vorbild  von  C.   welches 

ihm  vorlag,   verändert,   die^e  (ibereinstimraung  in  den  Wertformen  nnn  als  ein  kri- 

tivebes  monient  verwerten?    Wenn  es  mir  gelangen  ist,  wnhrsehcinlich  tu  ma«hen, 

lUsii  D  auf  C  mit  zuhBlfenahmc  von  A  und  F  beruhe ,    so  verliert  natörlieh  dieses 

kriterium  Seentfillers  erst  recht  allen  boden. 

Die  gestaltung  des  textea  nach  dem  obeji  erwähnten  grundsalz  ist.  einzelne 
ven»ehen,  wit-  1.  2  ciimer  (CB  ciime  ^r,  F  kümn  er,  A  atme  ?ttr);  11,  6  Burtut- 
ham  (ABCM  wm,  P  fehlt);  13.  10  .ii;.  (ACM  .?ic/».  F  fehlt);  '20.  6  gehükkan 
(P  pthuhkan,  B  'jifhü^AcKtn,  AFO  ffehügtin)  abgerechnet ,  kon8ei]uent  dnrchgefTihrt. 
Vorn.  18,  3  ili«"  aiifriabme  von  UimjirtUe  (uaeh  A  D)  für  htntfridt  «Her  andern  hs». 
nicht  XU  billigen  ist,  ergibt  sieh  niig  dem  bereits  oben  Aber  diese  lesart  gesagten. 

Mit  n-cht  meint  Sei<ronllf>r  feinleitung  s.  XII  fg.),  dass  für  die  feststellong 
der  aecentiiBtion  nur  CF  und  B  in  betracht  kommen  können  —  die  andern  hss.  haben 
entweder  gar  keine  aocente,  oder  bebandeln  sie  sehr  willkarlich.  oder  auch  nach 
gewrissen  eignen  jirineipicn.  Hier  will  nun  Seemüllpr  von  C  nur  abweichen,  wenn 
e«  FB"^erpint  gegen  Bich  hat.  Eine  dnrchglingigo  ansnalime  von  dieser  regel  hat 
er  jedoch  b"i  diu  giit  tu  iuuver  ro  wie  bt-i  xtnte  gemacht,  „weil  die  betonnng  die- 
«or  Wörter  anch  in  CFB  m<  wecliselud  ist,  das»  die  anwendung  des  allgemeinen 
gcuetzc«  hier  nur  ein  ganz  änssorliche«  sich  aliflnden  gewesen  wäre."  Er  hat  daher 
diu  asw.  iitvts  mit  dem  akut  versehen,  unt^  ohne  accent  gelassen.  Es  ist  auffal- 
lend ,  dass  Seemäller  Mch  grade  in  diesen  fällen  einen  einwand  gemacht  bat ,  den 
i.h  füglich  anch  und  mit  noch  mehr  recht  in  zahlreieben  andern  fallen,  z.  b.  bei 
insilbigen  wörtehen,  wie  i.<i  fiint  mit  nu  mih  mir,  die  bald  mit,  bald  ohne  accent 
iuina»,  hätte  machen  müssen.  Denn  grade  in  den  namhaft  gemachten  fällen 
i-r  lir  betonung  in  den  einzelnen  liss.  gar  nicht  so  regellos  wechselnd,  wie  See- 
mllller  annimt.  Wenn  man  sieJi  nur  die  müho  einer  statistischen  Zusammenstel- 
lung nicht  vordriessen  lässt.  ist  die  regel  leicht  zn  finden.  Nur  fBr  diu  niu  kann 
icli  ScemfiUer  den  regellosen  gebrauch  allenfalls  zugeben;  diu  siu  und  diu  mh 
),;ilt.'n  »ich  in  B  C  fast  die  wage,  dagegen  hat  F  mit  wenigen  ausnahmen  diu  itiu, 
'ii'  entscheidung  Seemöllnrs  hätte  al.-^o  wol  für  die  leztere  art  der  accentnation 
ansfollen  mfissen.  Dagegen  kann  bei  ii(  iuuurr  iuuuih  von  einem  grossen  schwan- 
ken nicht  die  rede  seiiu  C  hat  i'u  iuiM-r  neben  im  (1),  luuer  (1),  B  stets  tu,  und 
neben  4  iutttitr  itmuih,  1  ieMuer  und  3  in  einem  abschnitt  znsammenbeflndlicben 
ni«M^  iütiuieh  durchweg  iuittr  itmich.  Nur  in  F  Hndet  sich  einiges  schwanken, 
alxT  niobr  sowol  zwischen  tu  iuuurr  und  im  tuuiier  als  zvrischen  i'uMer  tmd  luuuer. 
'  M  mit  einfachem  vokal  iuu/r  imtih  »iriil  xonaeb  die  weitaus  am  häutigsten 

>  lulcn,    die  der   spräche   Williranis   gemässen ,    nicht   tutit*rr  iuuMih,   wie 

eemtUler  hier   und  im  glossar   nnnirat.    Was  unte  nnlongt,    so  hat  f  meist  linfe 
nd  dies  entspricht  dr-r  sonstigen  regel ,  dass  zweisilbige  Wörter  inmier  einen  accent 
^hAlien,  während  F  und  besonders  B  vorwiegend  unte  bieten.     Seemfiller  hat  sich 
niit   recht    ffir   "  bilden.     Wenn  aber  Seeniflller  einmal   in  dieser 

..cnd  iu  die  nbeil'  ngrr<il'eu  wulto,  so  hätte  er  dies  auch,  wie  bereits 


bamorkt ,  in  vicivn  andern  füllen  tni' 
Von  fk]|  zu  fall,  in  rlor  tut  ein  „tlub- 
das  in  einem  andtrn  iiunkto,   den  biecmällcr   in  diT  eiuli>itnn);  unerwähnt  goUiaifi 
bat.    Er  hat  sich  nämlich  auch  bez.  der  Verbindung  odor  nichtvcrbindiin-  .'.  im^.i,t 
kleiner  Wörter  wio  ne  le  doh  ^iu  iedoeh)  mit  dem   fnigeudrn   odtT   rorl 
worti'  und  der  trennbar  mit  deui  verbnm   vprbuudiincn  {ir&[iu8itiunen  in  j^uiui  ^ 
zolni'n   falli'   von  di>ii   hus.  abhängig  gemaclit.     iSoomOlIer  hat  so  don  prado  in 
httiipthss.  in  dicHcr  hinsieht  zionilich  fedtcti  ccbmiich  durdi  oiui«  v  ■  I- 

losigkeit  vcrdr&ngt:    m«  imilit  48,  18,    nt  ijchuQet  58,  8,   »w  uuil  . -  ■■< 

(Äofrt  &4,  4  uoben  nemoht  12,  2,  negebri»M  69,  27,  w*äl  69,  18,  nHiiont  lU.  I; 
M  mir  38.  1:  48.  lU.  te  diu  119,  20.  ie  mirchcm  49,  2  whcn  temir  IS5,  2; 
13,  9:  &2,  35  oaw.  ri;tMTn«»n<Tie  71,  5.  7;  tedöh  (T\  nnhen  te  düh  yli):  uüre  hrin 
18,  7,  »V  *<e»  38.  10;  üf  ge  59,  3  neben  uurthrinijen  121,  f).  7:  üfxten  47. 
48,  3;  iV/i/f  59.  18.  S«  soll  also  nach  Scemiillor  der  srchflyim»  subgenclii'ii  IiaLvO 
und  vennutlich  liHbeu  dann  erst  die  doch  sonnt  gewöhnlicli  rh  diiminon  absch/cibvr 
regol  in  dieses  chaog  gebracht.  Denn  in  den  einzelnen  hs8, ,  die  für  dies»  frage  In 
betracht  kommen  können  —  ich  donki»  das  werden  »nch  hier  nur  BCF  sein  —  \tk 
von  solchem  planlosen  schwanken  koinc  spur.  In  C.  wird  ne  stctd  mit  dem  verlinin 
verbutidon,  falls  nicht  ein  andres  einsilbiges  wort  wie  niet  ih  er  ir  vnranxgchl,  da« 
dann  seinerseits  die  ncgation  attrahitreu  kann,  ebenso  ist  le  immer  an  da«  foU 
gonde  wort  angelehnt.'  Hier  auch  finden  wir  13  ieiluh  Ufbeu  nur  .'J  i(  doh.  D\c 
trennbaren  präpositionen  wi'rdeu  meist  mit  dem  verbuni  nicht  verbouden,  mir  He» 
üf  llndot  sich  die  Verbindung  einige  male.  Nicht  dieselbe  regelmüssigkoit  h.'r...i.i 
in  BF,  ea  wird  da  in  mancher  hin8i<;ht  anders  verfahren,  z  b.  wird  in  B  .' 
nichl  verbunden,  whhrend  ne  vorwiopond  angelehnt  winl ,  was  in  F  und  b'ii.iuni; 
bemrrkt  ebenno  in  A  regid  ist.  Und  alle  dem  gi'gi'nllber  möchte  uns  herr  Seemöl- 
Ittr  glauben  machen,  doss  er  in  seinem  text  das  ursprüngliche,  dit.^  'K'hte  gego- 
ben  habe.  Das  glaube,  wer  da  will  und  kann.  Znwe.ilen,  nm  da«  noch  zu  bemer- 
ken, lassen  sich  hemi  SeemUllcrs  diesbezügliche  ansi<tznngon  auch  aus  dem  ver> 
halten  der  bss.  nicht  rechtfertigen  —  ich  sehe  ganz  ab  von  den  lallen ,  in  wclchM 
er  dem  hinsiclitlicb  der  Wortverbindung  und  worttreunutig  hünfig  augenaoen  Hoff- 
niiiiMiscben  druck  folgend  geirrt  bat.  So  steht  83,  2  i'r  iifiiiituuurleta ,  w.lhrend  BC 
miiiintiiH.,  M  ir  iie  ä-,  HPOO  irtte  ä.  bietfn,  also  von  etwa  massgebenden  hs«. 
nur  F  die  von  SeemflUer  lioliebte  sobrcibung  hat;  117,  lu  ir  neumrde,  wo  auuMir 
M  die  andern  hss.  irne  uu.  oder  ir  ne  uu.  bieten;  49,  2  cc  mirctumt!,  gctrunt 
gegen  ACFMGN  nsw.  Ich  hoffe,  dass  diese  aassteliungen  nicht  als  kleinlirlt« 
m&kelei  erscheinen  werden;  es  ist  doch  sehr  leicht  mtiglicli,  dass  jemand  itidi 
ein  bild  davim  verschallen  woltc.  wie  WUlirani  die  enklisis  und  proklisi»  lianil- 
habt:  in  diesem  falle  würde  er  aus  der  SeemHlIerschen  nn,i(g«bc.  die  doch  olT«nb«t 
auch  in  dieser  hinsieht  das  „echte"  geben  will,  nur  eine  durchaus  schiefe  ansieht 
gewinnen    können.     Dass    ich   gr»de    dienen   pnnkt    und    nicht   die   von  Keomfllfar 

1 )  Einigermnaieo  äbnlirh  wie  bei  unlt  lingt  i.  b.  die  suche  b«i  imante  Hier  k«l 
B  auch  in  der  mofarzabl  der  fälle  keinen  aoeent  (üb  iiuanlt  neben  bOuvimlf),  (' tla^riB 
mit  0  «iKnabmen,  F  mit  W  «usDuhnien,  von  denen  7  auf  die  von  dura  nuiltimn  «i  bi«l- 
b«r  herrührenden,  der  Mcsnlc  Ubrrbauiil  hüuflg  tintbehrendcn  c.  100  — 103  kunincn, 
tt«l»  uiulntt.  All  da«  umpriluglieliii  verhallni«  ermittslt  ScemaUrr  10  MUUHf«  n*baa 
95  uudnu. 

3)  Wta  «trcng  dieiur  gebrauch  int,  seigt  die  auwendung  der  «ortloiluDgiitrUkA^. 
««-  II  -UMUdttt  134,  S;  I«-  II  -m^rthrfit  49,  3. 
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*rit  Kl'-<<')it'ni   woge  her^ontelU*  und  darum  ancb  gletcb«u  b(*dcitl(«n  outerliegcndo 
>'  form   Hcinr«  tnxtrx  iiorvorliob,  hat  allvrdingR  in  dem  üDMerrn  nmstAnd 
uud ,   diuf)  mir    för  jeno  mnterie  so  iimföiiglicbe  statistische  tabelt«n  noch 
nicht  tUT  hiind  idiid  wi«  für  diese. 

ScrmnUer  hat  anoh  die  in  den  ältesten  hss.  (BCF)  fehlenden  Bberscbriflen : 
mx  rxina^iuifair ,  rux  ecdaiae  osw. .*  so  wie  sie  sich  in  A  finden,  in  den  leit  uaf- 
(•  '       Wenn  er  Irinleitnng  s.  XIII)  in  den  werten  des  prologn«:    tsjjuintionui 

I  i^>n.it>  et  .^pMisae  . .  .  fJacuit  ascribi  einen  beweis  für  dio  crhtbfit  dieiier 

[ftbenchrüVn  siebt,  üu  hat  er  die  stelle  dorchaoB  nitsverstauden.  Sie  lautet  ToH- 
'rtindip:  (jiroL  34  fg.):  E.epomlwnui  ttiwrau  aponto  et  ipomiae  stcut  m  corport  »ie 
in  McrnftML»  tt  letUonica  plaeuit  astcribi,  Ht  uuMoris  aitctorilatM  uidtatur  et  quüiia 
Ugeu»  j/ernonarum  nltfma  loeutione  delectabiliu*  nffieiatar.  WUliram  meint  also, 
i-r  habe  erim-r  niisUiL'iiiijr  dadurch  j.'rösitt'rp  eifldringliehkeit  und  gröMeros  intoresso 
«0  verleiben  ge-sncht .  dnss  er  die  fonii  der  wecbselrodi' .  wie  er  nie  im  bibcttext 
(•ri  ct>riMre\  fand,  nach  in  der  lateinischen  wie  deotschoii  pamiihmao  \in  uerfibu* 
et  teMtonica)  beibehielt.  So  hat  auch  Scbercr  (leben  WUliranu  äiU)  die  stelle  ver- 
gtanden  und  sie  ist  gar  nicht  anders  zu  verstehen,  wenn  man  nicht,  wie  SeemfUler 
tut.  ein  paar  wurt«  aus  dem  Zusammenhang  herausreisst.  Es  dQrfte  borm  8««> 
inäU«!  d"  '  werden,   uns  begreiflich  ra  machen,    wie  durch  jene  aberschrif- 

f<-Ti   •In"    '  .~  iif/id  des  Icsers  bewirkt  werden  suUe.     l'm  daa  hier  vorgfei- 

ii  ui  bemerken,  muste  übrigens  SDeniRIJer  dnrch  das  vcrsebweigen  abwoi- 
-  :. .  l.i.HSungcn  dieser  Überschriften  in  den  andern  hss-,  welche  sie  führen,  nns 
nicht  2Q  dem  glauben  verleiten  wollen,  dass  dieselben  durchweg  gleich  laat«n.  8i« 
««ichen  gnnr.  bedeutend  von  einander  ab  und  ich  sehe  in  diesem  umstand,  rorbun- 
den  mit  dor  tntsAche ,  dass  keine  der  sicher  dem  XI  Jahrhundert  angehörenden 
h«,  (BCF)  dieselben  aufweist,  ein  .stark  gegen  die  echtheit  sprechendes  moment. 

Der  dem  texte  beigegebene  varianten.ipparat  scheint,  wenn  man  an  die  13 
Vnrhandunen  hss.  denkt,  von  einem  staunenswert  geringen  umfang.  Teilweiso, 
aber  ancb  nur  teilweise ,  wie  wir  sehen  werden .  erklärt  sieh  dieser  aus  dem ,  waa 
SeeraüUer  einleitung  s.  XIII  über  die  einricbtang  des  npparats  sagt:  .,In  den  Appa- 
rat sind  nur  von  dor  Ebcntbergcr  hs.  C  auch  die  orthographischen  Varianten  (mit 
aoanahmc  der  lateiDbcheni  aufgenommen,  während  a&s  den  lesarton  der 
nbrigen  hss.  im  allgemeinen  nur  die  ausgewählt  worden,  die  nicht 
ID  blosser  Verschiedenheit  der  Schreibung  bestehen  Bildet«  jedoch 
tdne  orthographische  vari&nto  ein  klassen-  oder  abteilungsmerlnnal  [vgl.  darfiber 
Q.  F.  XXIV  s.  16],  80  erhielt  sie  ihre  stelle  im  apparat.  Was  aber  aus  dieser  gat- 
tung  von  Icsarten  fBr  die  geschieht«  nnsrcr  spräche  und  namentlich  f&r  die  ohd. 
c  sieh  ergibt,  bleibt  einer  besondem  darstellnng  vorbehalten.  Lesarten. 
Sä  in  Verschiedenheit  des  atvcuts  bestehen,  sind  weder  ans  C  noch  ans 
den  übrigen  vcrzi-ichnef '  Wir  haben  demnach  im  apparat  rn  suchen:  li  die  nicht 
bloKS  orthographischen  lesartOD  aller  hsa.  S)  dia  «amtlichen  abweichnugen  der 
h«.  C  vom  tcite. 

Pr&fen  wir  nun  darauf  hin  den  variant«napparat,  »o  ergibt  sich  zunächst  die 

b«frnmdondi' tatsacbe ,  dass  Siiemfiller  die  lesartcn,  ancii  die  nicht  ortbo- 

LfraphiKcbcn  von  4  hss.  ganz.  Übergangen   hat.      Hefremdend  hnnptsächlich 

|liUb.  (Teil  SeeraüUer  diivoii  nichts  sagt,    seine  eben  angefahrten  diesbezüglichen 


I)  Es  ist   pedanterci,   !Syiiiit,''i^'a.  Eeclesi»  xu  «rhrriben,  W(S1  dlMalbiB  ah  rcdmuf 
p«rt<ioen  «ingeführt  «erden, 
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worii-  ini  gegentcil  den  glanben  erwi^cken,  dass  der  appurat  die  nicht  orthograpM- 
sohen  variauteu  sämtlicher  hss.  enthalte.  Die  überganfjenen  hsa.  Kind  KLI  nnd  H, 
waniin  grade  diese,  ist  klar:  KLIH  sind  diejenigen  bss. ,  welche,  weil  nach  See- 
mQllers  annähme  ans  uns  erhaltenen  hss.  abgeschrieben,  fBr  die  kritik  wertlos  sind 
nnd  daher  von  Sceinüllcr  i'inl.  XII  von  den  för  die  konstitaierung  de«  texte»  in 
betracht  kommenden  hss.  aasgcschlosscn  werden.  Dies  rechtfertigt  aber  doch  noch 
nicht  ihre  ausschliessung  auch  vom  apparat.  Wir  werden  dnrch  dag  verschweigen 
der  lesarten  jener  hss.  in  die  notlage  gebracht.  SeemUUors  resoltat,  dass  in  K  L 
l  H  nnr  kopien  von  C  resp.  B  vorliegen ,  auf  treu  nnd  glauben  hinnehmen  xa  mtu- 
Ben.  Herr  Seemäller  möge  nun  nicht  auf  seine  früheren  Untersuchungen  Aber 
die  hss.  Willirams  hinweisen  und  sagen :  dort  habe  ich  es  ja  bewiesen.  Sein  recen- 
sent  in  Haupts  Zeitschrift  bemerkte  ganz  richtig,  dass  eine  genaue  nachprüfnng 
der  ansieht  Seemällers  über  das  handHühriftenverhiiltnis  erst  möglich  sein  werde, 
wenn  die  ausgäbe  selbst  vorliege.  Wie  soll  aber  eine  solche  nachprtifung  möglich 
sein,  wenn  der  herausgeber  ans  die  lesarten  mehrerer  hss.  ganz  vorenthüItV  Aber 
anch  zugegeben,  Seemnllers  resnltat  bez.  der  Stellung  dieser  i  hss.  sei  ganx  ui\(ui- 
fechtbar,  was  nicht  durchaus  der  fall  ist,  wir  dürften  uns  also  der  mühe  des  nach- 
prüfeus  für  überhoben  erachten,  so  ist  dadurch  die  weglassung  aller  Varianten  der 
4  hss.  noch  keineswegs  gerechtfertigt.  Einmal  cnt.geht  uns  die  ausbeute,  welche 
jene  hss.  für  gnimmaük  und  lexikon  liefern,  und  weiter  ist  es  doch  immerhin 
interessant  zu  erfahren,  wie  gross  oder  klein  jene  sogenanten  ,, irrationalen  bmcb- 
teilo"  sind,  „die  sich  bei  kritischen  Untersuchungen  beinahe  nnfehlbar  dnatellcn" 
(vgl.  SeeraüUer  Q.  F.  XXIV,  s.  26).  Einem  nachprüfenden  könten  sich  diese  irra- 
tionalen bruchtcilc  doch  vielleicht  als  rational  ergeben.  So  z.  b.  jenes  von  See- 
mäller a.  a.  0.  als  solcher  bezeichnete  sä  45,  ,">,  das  in  B  fehlt,  in  H  dagegen  wie 
in  den  übrigen  hss.  vorhanden  ist,  da  sich  sein  vorfa,indenüein  in  U  aus  den  Sce- 
müUer  natürlich'  uubekanten  umstände  erklärt,  dass  sä  auch  in  B  gestanden  hat, 
dann  aber  ausradiert  worden  ist.  Ferner  würde  man  doch  auch  gern  konstatieren 
können,  wie  weit  in  I  der  einflnss  der  andern  hs.  reicht,  welche  der  Schreiber 
neben  seiner  eigentlichen  vorläge  C  bonnzte  (vgl.  Q.  F.  XXrV.  s.  421.  um  zn 
zeigen ,  dass  es  sich  bei  diesem  verschweigen  der  Varianten  von  K  L  lU  nirJit  tun 
ein  paar  kleinigkciton  handelt,  mögen  hier  die  hauptsächlichsten  derselben, 
welche  im  prologus  \mil  den  ersten  50  capiteln  begegnen ,  platz  finden : 

Prol.  7  oinnino  fehlt  I.     10  tarnen]  lantum  L.     11  in  vor  Udionil/im  fehlt  I. 
13  emtndaiiotie  vor  librorwn  1.     14  LantfranaimJ  LantfriiUtm  H.     27/28  ul  cwr-  | 

hu* 

puK  bis  cingatur  et  fehlt  I.     33  uerbis]  ü/'m  K.     ttersibus  (am  rande:   /  uerbia)\ 
L.  satpiwi  fehlt  ausser  in  i  auch  in  I. 

2,  2  Htinchent  auch  in  I. 

4,  2  die  aela  bis  sint  fehlt  I. 

7.  2  näh]  als  auch  In  H;  ;a/s  I. 

IG,  1  Nie  tüont  K.    Niene  t.  L. 

11,  3  Jwifttft  fehlt  KL. 

12,  6  frexlcn]  crislen  H. 

13,  3  ich  dich  diu   H.     5  iutir  die]   welihe  der  l.     7   nuiclteH  unUj  n 
diente  H.    0  nekmne  fehlt  I.    13  das  erste  »/»  fehlt  I. 

1)  Der  von  SecmüUer  allein  bcnfizte  Hoffmannichc  druck  der  hs.  B  cnthült  keinr  j 
angaben  über  kurrekturen ,   raiiiren  und   sonstige  luwsilen  rocht  wichtige  iu>«vrlichkei- 
ten  dar  hi. 


mm 
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14,  0  reffumj  reym  11.    7  trütin  nM  (in  I.     9  aller  Miit  I. 

»1,  e  dtrj  do  er  1. 

•22,  5  ßicheurji  iintt  fehlt  1 

iM.  4  ieiunÜK  fclilt  I. 

27,  4  ietemerj  nieth  inrre  I.     «^  inner  H.    jMu/nniJ  dit  pag.  I, 

2Ö.  7  elechj  duHi  I. 

2a,  3  ie  fehlt  I. 

30,  3  der  f«hJt  H. 

31,  4  bonortim  opfnnn  tvhit  1.    6  uingetj  udhet  I.    8  ökkerel  fehlt  I. 
38,  9  IM  futwroj  i.  fut.  saeexdo  H. 

33,  3  nuh  ne  munteret  fehlt  K  L.     12  affttuUi]  yaudia  K  L. 
35,  2  ülier  fehlt  H.    8  uünt  diro  cnpfwn  fehlt  K. 

37,  6  die  fohlt  H. 

38,  5  lecHoHÜ  ieiunii  I.    6  cAiim  mir  tnur«  I. 

39,  7  Auch  I  hnt  das  sw.  fvm.  geloube ,  hier  tind  139,  6  sticht  der  gon.  t/rr 


41,  7  d«8  /.weite  du  fehlt  K  (ist  aber  in  L  vorhanden  I). 

42,  5/6  »ämo  bi»  tügtdoti  fehlt  H. 

43,  6  in  fehlt  H     9  diti  \Uste  tinch  in  H.     11  dit  vor  iTi  H. 

44,  3  ist  acöne  noeh  in  1.  ti  et  bia  actionem  fehlt  I.  7  uuörto  bi»  dinero 
fehlt  I.    8  fie  fehlt  H. 

45,  2  tMTto  fehlt  auch  K  L. 

47,  1  min  vor  uuine  I.    2/3  iti  bis  BHhtl  felilt  1.     7  itdöh]  Us  Q.     10  MnU 
liöfwi«   fohlt  anch  in   II.     12/13   tmtt  bis  rüocA«»(  felüt  tl.     14  gtrrinent  vor 

I. 

48,  4  da«  xwcito  in  fehlt  EL.  34  unU  fehlt  auch  in  H.  37  iA  fehlt  H. 
89/40  brnhtn  mit  bis  »inemo  gdöiben  fehlt  II.    . 

49,  1  Dai  »6Wu  tUm  bis  Signum]  VerSHS  qw  supra  I.  3/4  primitiuum  bis 
höret  ad  fclilt  I. 

60,  3  mine  vor  uuirocJie  fehlt  auch  in  U.  5/6  ilet  bU  dit«  fehlt  KL-  8  «vn« 
.4i^;]{p(u  fehlt  auch  in  1.     13  uuoletäte  fehlt  L 

Es  ist  nan  leider  zu  konstatieren,  dass  auch  die  lesarten  der  fibrigen  hss. 
webt  so  vollständig  anfgeftthrt  sind;  wie  man  erwarten  sollte-  Die  orthogr»phi- 
leben  Varianten  von  C  sind  allerdings  wol  meist  vorhanden  —  ich  habe  mir  ala 
frhlend  nur  1,  2  (^üoitft;  3.  2  gebrrittet  notiert  —  dagegnn  zeigen  die  Varianten 
der  andi^m  hm.  manche  Ißcko.  Die  von  mir  im  prologus  und  den  ersten  :>U  capi- 
tehi  btinierkten  sind  folgende: 

Prol.  21  Caballi  etiam  P.  24  aft^ua  fi-lilt  F.  25  ipso}  ipsnrum  auf  rasur  F 
vgl.  ipnonim  (alii  tpso)  in  Frehers  Nota«.     28  imteslignturj  inttUigatur  A.     31  uer- 

bitj  uergUnu  in  uerbi«  corr.  P.    36  «poiwo  et  »ponsaej  spotui  ut  »pon»e  A.    ^G  ad- 
luribi]   wmcribi   ABC     37    dehctabilius]   drlecUtbitis  anch   in  A.     38   afficuttttrl 

/jfiCMtwr  A.     39  aiijuanhUumJ  atiquantum  S.    41  aliituin  vor  probatu»  i. 

9^  11  OM  den/  in  his  P. 

11,  6  pt  in  Bamabnm  P. 

26,  4  ligurtintur l  Hiijiiificautur  M. 

'■IS,  I  uaine)  icuite  P. 

29,  2  nieti-tj  »,lrt„   M. 


'J±i 


PntTscti 


43,  3  du  der]  diu  d<r  P,    itiüier  deitii  such,    woi)  8(.<eiuttli«r  kufrilit..    i< 
f.  yiisieid. 

49,  1  Dag  zeichen  (in  BM  )(,•,  in  FH  +.  iu  A  eiu  rankonvruHiDeDt ,  in  koi> 
Der  ha.  X.  ^^  SoemSUer  nach  Hnffinnnn  es  widergibt.),  «tobt  nicht  blo««  ia  V, 
sondern  auch  in  ABM  am  raude.  Eine  angäbe,  wcichv  der  hw.  das  »eichen  »a*k 
an  dur  gemeinten  früheren  dtellc  (n.  33)  hüben,  wiire  am  so  wenigur  Uberüüittix 
gewesen ,  als  herr  Seemnller  das  fehlen  desaelbcn  itllurdings  irrtOmlicli  ol»  ein  f&r 
•eine  ansieht  ober  die  Stellung  der  bes.  spreclivodeK  uumeiit  geltend  gcniiiu'ht  Iiatt«. 
(Tgl.  Q.  F.  XXrV,  8.  46  und  bd.  EX  s.  23G  dieser  zeituchr.) 

Zu  diesen  auiilassiuigen  gesellen  sich  dmin  uucb  eine  ziemliche  anzahl  vlric- 
licher  fehler  in  den  angaben.  Dieselben  entstehen  hauptsächlieh  daraus,  dMi 
Seemüllor  die  klassenzcichen  *C  *B  a  ß  y  J  (vgl.  einleitung  8,  XIV)  oft  »och  d* 
anwendet,  wo  nicht  alle  hgs.  der  klasse  übereioi^titumi.'D  nnd  andrernoit«  danuu, 
dass  Seemüllor  dem  in  einer  reihe  von  stellen  fehlerhaften  HolToiftnnsi'hen  abdruclc 
der  hss.  A  H  folgend ,  Hoffmanns  irrtlinifr  wiileiholt.  Fiiiige  lioisiiioK  inötren  die» 
beweisen : 

Prol.  34  saepixui  felilt  nicht  in  ü ,  Bundcm  nur  bei  Uoltmann. 

7.  2  M  hiit  nicht  (jehuije,  sondeni  yr::htige. 

13,  4  corUron]  immer  tterditinse  A.  Das  ist  falsch ;  nur  in  c.  13.  14  hiit  A 
herdniiiae,  in  c.  55  dagegen  eoi'ter  (2). 

26,  1  hüitero  *B  (test  hüsero),  doch  hüsero  HO. 

28,  7  dei]  domini  A  nach  Hoffiu.;  h«.  tf»  =  dei. 

31,  6  iUe>>{iet  n  (text  ulHijet),  doch  udhel  T. 

aS.  ^  hat  n  vtext  habet),  doch  habet  L;  I  h<d>ot  (?).  i 

37,  4.  Auch  die  hss.  A  B  N  haben  nicht  diuinitatCM ,  «'  %  H 

Hoffmann  folgend,  angibt,  sondern  gleich  den  andern  bss.  dualem  d.  t.  (IttUtlem, 
Ganz  allein  F  hat  diuiniiatem, 

44,  1  öige  B  y  (tent  Xöige).  In  B  ist  Öige  ans  Zäige  enrrigiert.  Von  IcUmc 
y  hat  GO  öage. 

49,  1.  Hoffmann  hat,  um  anzudeuten,  wornuf  sich  die  worte:  Tlmz  «</ua 
utrs  beziehen,  im  tett  der  Leidener  hs.  (warum  nicht  aoch  A»t  Breslauur,  tat 
nicht  ersichtlich)  die  «ufaugswortu  des  vulgatateites :   Adiuro  Mi»  '•<-a. 

Seemullcr    reproduoii'rt    diese    angäbe,    als    ob    sin    eine    A    x^xg  ,irt 

enthielte. 

52,  23  drbHto  a  (teit  ärbüte),  doch  bat  PI  drhiite.  L  arbeil. 

53,  7  sübo  *0  (text  sübon),  doch  I  »ilban ,  L  adbei^ 
53,  10  diu  iudaicn  getui  VyV   (text  iud.  gen»),    Aneb  BH  hftbeu  um, 

che«  nur  in  Uoffmanns  dmcV  fohlt. 

BG,  1  rötiu  "B  (text  rata),  doch  hat  auch  II  rata, 

60,  3.  Audi  BH  liabrn  morlificant  nur  1  mal  und  rwar  hinter  einteupitcm- 
tii» ,  nicht,  wie  HeeniQUer  nach  Uüffmann  angibt,  auch  hinter  mtam. 

BU,  1  geuminKen  a  (text  iicumihnen) ,  doch  babcn  KI,I  geuiuihnen- 

70,  4  finjmi  'B  (text  mirra),  doch  IIP  mirra.  -t. 

74,  7  uiridiiriu  AB?  Itert  utridinrui).  Alle  3  hss.  haben  wie  die  llbri)(«a 
uiridiaria.    Hofhnanns  uiridaria  (AB)  ist  versebim. 

80.  7  iiignißcatttr  AB  (text  li{/uratttr).  Auub  B  hat  figurtitur,  nur  Ilolfniann 
flUsdtlich  »igtuficatur. 

bü.  1  derj  thar  A,  nach  Hofliuaun.    Die  b».  hat  thcr. 
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tO,  7  Mtndaria  AKI'  (toxi  Mi»-«/iV»rMi) ,  nach  Hoffmann.    B  hat  uiridiarut.   * 
mirid : itrvi ,  P  allenlini^'«  airidaiiit ,  dooh  Ut  in  dem  wurt  lorri^i'ii. 

114.  1    Thtu  A  (ti'Xt  2><«j,  nach  HolTinaiin      Pio  hs.  hat  J'Äirt.    n«w.  osw. 

Eitic  durrhst«ben<le  ungennuigkoit  Sconifillers  ist  re,  dn^s  er  dos  «?  (nicht  nr), 

«Ich*»  AIPGN  fiir  «u  hiilien,  nicht  rosiiekticrt,  sondern  es  durch  uu  ('rsezt.   Darf 

aach  ;;i!hil]igt  werden,    dasB  or   in  «einem  texte  Htatt  der  regellos  wechselnden 

chreihangen   um  u«  pu  der  ält«ron  \\%».   immer  wu  sezto,   8u  durfte   er  doch  bei 

'virllicb   in  i-iuander  i;i'9chob«iicm   w  nicht  da8  gleiche  ton.    Dies  ist  die  jOagere 

Schreibweise:  wivruin  »iill  da»  verwischt  werden? 

Massen  wir  deuinaeh  sagen,    dass  der  Tariantenapparitt  hinsichtlich  dessen, 

was  er  nach  dem  programm  Seeniällers  enthalten  soll,    nicht  diejenige  volUtändig- 

keit  and  mrcrlAsäigrkeit  besizt,  welche  wir  zu  fordern  berechtigt  sind,  so  wird  die 

l1>nzulünpIichlc•^it  desselben  leider  noch  durch  andere«  gesteigert.     SeemUllor  bnt  vom 

lappurnt  prtnci[iielJ  die  „ ortliojcraphischeu  Varianten"  aoageschlossen;    er  würde  gnt 

etan  haben,  uns  genau  zu  siig«u,  was  er  darunter  versteht.     .\as  seinem  verfahren 

Fiat  dies  nicht  klar  eriiichtlich,    doch   scheint  er   Orthographie   und  spräche   zu  ver- 

wucbselu ,  wie  man  frllhi'r  buchstaben  und  lante  verwechselte.    Er  rechnet  unter  die 

i-ortbugraphiscfaen  Varianten   i.  b.  die  7.ahlreicben  bildnngen  auf  -ie,   welche  N  an 

eile  der  fom.  auf  -e  (-i)  aufweist:   bitUrle  f.  biitere  20,  3;   einunltigie  f.  -ualtige 

""iß,  4:    hrüer'tr.  f.  hrüere  39,  7;   gehorminie  (.  -Mnm  4fi,  6  usw.,   bildungen ,  denen 

allen  ein  wirkliches  leben  in  der  spräche  zuzuschreiben,  ich  weit  entfernt  bin,  die 

rlclmehr  zweifellos  grossenteils  eigene   produlctc   des  Schreibers  der  ha.  sind,    wel- 

td)er  tie  an  Bt^llo  der  ihm  nicht  geläufigen  oder  nicht   gut  genug  scheinenden  fem. 

auf  -e  oezte,   die  aber  doch  immerhin  eiuigeü  interesse  haben  and  auf  keinen  fall 

aU  urtlsographiscbe  Varianten  eliminiert  werden  durften.    Seemfiller  muste  uns  daa 

vurhundeuseiu  derselben  also  mindestens  cbouso  andeuten,   wie  er  es  bei  den  eben- 

rfall«  fßr  dicHO  fem.  anf  -e  in  A  stehemien  bildnngen  auf  -Iteit    (bitterhtit,    rynual- 

iv/heit,   hcuUrhcid,  grliorsunicglicit  tisw.j   getan  hat.      Eine   suinniurischo   angäbe, 

wie  sie  Seemnllcr   xu   14,  ö  macht:    ,,auatUcheJ  uuatlieUchex/t  and   analog  bei  den 

mitiBtcn  «abst.  auf-iA,"  and  wie  solubu  noch  öfter  begegnen,  nözt  zwar  nicht  viel, 

da  wir  ja  nicht  erfahren ,  welche  der  sahst,  auf  •>  der  schroiber  Tun  A  stehen  liess, 

fftber  sie  zeigt  wenigstons,   dass  Seemliller  diese  bildungen   nicht  zu  den  orüiogra- 

tpUiacben  Varianten  rechnet.    Was  SeemuUcr  sonst  noch  alles  unter  den  begriff  der 

graphischen   Varianten   subsommiert  hat.    ist   nicht  minder   erstanulich.     Vor 

di"  Tokalischen   und   häutig  a\ich   die  konsonantischen  abweichungen   in  den 

endangen,  anterbliebcnen  oder  eingetretenen  umlaut  und  andre  vokalische  wie  kon- 

souantiitebe  Veränderungen  im  Innern  der  worto;    daneben   werden   zuweilen    diesel- 

l«m  abweichaugeu  augegeben,  ohne  dass  stets  ein  specieller  graud  ersichtlich  wfire. 

'    <  wir  f),  2  zu  bekeimon  nicht  bemerkt:  -o  AO,  -e  PNQ:  5,  3  lu  Kcünt  ik 

I  Jon  Ol  V,    -te  iti  NüO,    neun  th  P;    14,  10  zu  gfUrnext  nicht  ytUrrtea 

AM;  n,  1  zu  minnont  nicht  mintwn  A;  28,  4  zu  scöncn  nicht  hcöiwh  BFN;  66,  3 

in  ijcMeortntin   nicht  gencornen  BP;    17,  5  zu  sHbon  nicht  selben  BPN,    dagegen 

Sndat  sieh  angegeben  19,  4  zn  uutUo  ih:  ttuülon  ih  A;  ISO,  6/7  zu  uuirdcs  ■ . .  habet 

. .    hhitH  :  uuirdevt  . .  .  hin  .  , .  Iieutest  0 :   4,  1  zu  vUnnont :  minnon  A  F ;  So,  3 

ni  nnigott  t  mugun  A ,  mügen  F ,   mufien  GGF:   7.  5  zu  euuo  :  htuon  M :   33,  6  zu 

LW/6m ;  »ßbon  AC:  wir  flndi-n  keine  anhabe,  dass  4,  2  AFPKG  und  3.'),  8.  9  AG 

ft  f.  tüife;   17,  4  FPNO  löw/ene  t.  tiiu/me;   10,  6  A  gelouvon,    P  gelobvn,  NO 

-0  f.  f/tlöiim*,    4.  2  P  gr.welet  f.  geytuäut  haben,    dagognn   ist  5,  1  loifon 

Inui'ii»  K  ■■  f  löfem  angelillirt:  »s  wird  31.2  äpfeton  B  i.  epftiati;  88,  2  »c6cim 
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F*  f.  »a'ma;  39.  S  ixAtenen  G  f.  »chhtent,  aber  oklit  U>.  4  lüiata  H  i  fow^i:  M.  S  J 

»<n/inA,  «cinoMPNCl  f.  *cö«rt»(  cnviiuljt;  dU'  ailil'' 
^oöuu^  ilio  sk'b  in  A  linden,  word«ii  iii<;bt  angegebcii, 

da,  woer  aus  acdern  griliidcii  eine  dieser  fonnen  anfnhrcn  ninss.  x.  b.  b8.  ä  iiiu« 
vieinegu,  0  ait«?i<j>«  f-  uuineger,  Soemüller  gibt  abor  fläx  beide  hs».  die  fonn  d«r  I 
So  am  aocb  eisiges  anzufllhren,  erfahren  wir  niobt,  da^s  A  andt  t  ante,  buX  aMU 
her  hivto  hiro  f.  rr  imo  iro  hat,  dass  2,  4.  7,  b  P  kut  kutet,  O  chit  f.  ^Mit,-  7.  II 
P  kuM,  N  quist,  0  cAiW  f.  qnules;  das»  9,  4  NG  U  c/tojmm  f.  ciimon;  13,  •••  PN 00 
c/><rt»c  f.  cüme:  dass  16,  3  P  iciU  f.  ttui7t;  7,  3  A  willon,  PÜ  u»«J/rt»  f.  wMÖf- 
Jen.  14,  b  A  MJ»/ten,  0  vreient  t.  uuöllest ;  dass  10.  3.  13,  15.  71,  7  iww.  0  Ae« 
/«•ftrt  f.  luit  habet;  148,  3  0  hei4  f.  /«nA«»!«,-  55,  2a.  61.  5.  132,  3.  18»,  4  0  Mt% 
t.  lnibetU  /«5«t  bii'tt'n,  während  96,  4  heigen  0  f.  hähent  angcg*<b«n  wird;  doo«  wrf- 
tcr  13,  14  G  ioeidenl  bietet,  wolchi^s  sieb  doch  zq  dem  toeidtiient  der  kndura  Iml 
geuaa  so  viirh&lt,  wie  das  von  S>>cniäUcr  93,  12  angpfnhrto  drugnn  A  zu  trMtt- 
fwn,  1,  2  gibt  Soemnller  pehiecer  'BFM  t.  yehiejuer  an,  nicht  vbeiuto  3.  2  AA- 
zen  FMP  f.  heitzen;  13,  H  benchirmeat  JP  f  heskintien,  während  »unst  sowul  aeh  L 
sk  »c  (vgl.  z.  b.  136,  6  gencehan,  wo  ABGO  gewJteJuin  bieten)  als  auch,  wi«  Wir 
aohen,  -at  T.  -»  unborttckaichtigt  bli>ibt  Herr  Seemiiller  wird  ein  wunden,  die«  seiea 
klaasenmerkniiüe  (vgl.  einleitnng  XIII);  was  sind  das  aber  f9r  klaüaenmerlnnalc,  dfo  { 
iuinipr  noch  von  einer  oder  mehreren  anderen  hss.  geteilt  werden  und  wenn  13,  8  P 
besmuent ,  (i  bescJUnnen  hat.  worin  besteht  da  wol  das  klassenmerkmal ?  Die  zahl 
dieser  beispiele  liosse  üich  bedeutend  varniehren;  ich  li&hr  hier  nur  dio  heraus- 
gegrifTea ,  die  sich  mir  grade  darboten.  —  Daas  es  ditrch  di»  [interdrdckttng  on 
zahlreicher  „orthographischer"  Varianten  jedem,  der  sich  nicht  wie  der  reft-rent 
zufällig  in  der  tage  befindet,  das  niaterial  zur  verfBguug  zu  haben,  unmögUcli 
gemacht  ist.  ein  urteil  über  SeeniQllers  teitkonBtruktiuu  in  .sachen  der  „Orthogra- 
phie" zu  gewinnen,  iht  klar.  Wenn  z.  b.  äO,  2  insuiscon,  2U,  4  ttuuiskon  In  d«a 
teirt.  geHOU  ist,  linden  wir  im  apparat  keine  angäbe  darüber,  dass  der  Wechsel  <lic- 
«er  sclireibnng  sich  auf  die  (ibcreinstitnmung  der  ba.s.  0(F)PNO  grändet,  wihrond 
Im  erstercn  lalle  ABFMG,  im  lezteren  ABMU  intaischon  haben.  40,  1  gUit 
SeemSUcr  zu  turUltübon:  turteltubu  OD.  Dium  nur  FP  -tülon  baben.  das«  8««> 
müUer  diese  Variante  aus  -un  A.  -un  MGN,  -en  B  al»  die  nr.tpriuighoUera 
erschloss,  erfahren  wir  nicht.  In  der  zwisohen  sb  und  sp  schwankenden  ächrulboilg 
von  sprechan  ist  Seemiiller  37,  H.  «7,  12.  130,  11  von  C  abgewichen  und  er  glbl 
das  natürlich  an,  warum  er  aber  38,  1.  62,  1  dieser  hs.  folgt,  wer  kann  dos  beor- 
teilen?  Wir  sind  also  lediglich  aof  das  viTtraueu  zu  der  geuauigkeit  äea  beraua- 
gebers  angewiesen  and  dos  darf  nicht  der  fall  aein.  Wäre  Seomtlller  beztgUdi 
der  „  orthogmpliie "  und  der  acccnte,  Aber  deren  verhalten  in  den  hss.  wir  gu 
nichts  erfahren,  einer  hs.  ao  vorwiegend  gefolgt,  dass  or  nur  selten  und  unter  ganz 
liestimteu  bedinguugen  von  ihr  abgewichen  wilro,  so  künten  wir  uns  begiiügva, 
wenn  er  nur  di«iic  stellen  durch  die  angäbe  der  abweichenden  losart  seiner  hatt|it- 
lis.  kentUeh  machte,  aber  dies  ist  ja  nicht  der  fall  und  die  furdenmg,  uns  die 
mittel  zur  kontrrdc  an  die  band  zu  ^ebeu ,  ist  somit  eine  vollauf  bereuhtigte.  Smh 
mfiller  durfte  sich  dieser  pdicbt  nicht  dadurch  überbobeii  glauben ,  dass  er  ans  «In« 
dnrst^llnng  der  aus  den  nnterdrftckten  Varianten  fSr  dif  "         '  '  '        '  '      :!^ti- 

bendon   Tcaultati'  verhieas  (einleitnng  XITj;   es  itft  dir  lit, 

aber  die  ausnihning  derselben  wird  doch  obigen  einwand  nicht  bi'ücitigen  können 

In  niancher  boziehung  besser   als  dio  ausgebe  i>,'t  das  derselben  bi'tgpgebcfic 
gloMiar   gelungen.      Dasselbe  ist   im   gauxen    «orgfaltig  gearbeitet ,    nicht    nur  dar 
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«oriiK:h«tx  dw«  textCH  l«t  zii'iulicli  roUfit&ndig  vcrrcii'hnpt,'   fondam    ««  Kind  »avli 
aiu  dfo  ItiHart/in  dlp  tiiplüteu  il«r  wortv  mit  aufgeführt ,  welche  die  einxelnen  nrhrni- 
h«^  d»ii  ihni.'ii  Qi<'lit  goliuiflijeu  Worten  der  rurlogu   atiUstituicrt   haben.     Leider   hnt 
liier  dio  voIUtüiidijj'keit   in  dieser  knäehuu^'  weniger  angelegen  sein  la»- 
-'Tmisse  z.  h.: 
"'<  69,  b  A  f.  anagingt. 
.......^.,rt(e)  CGNO  t  antuuart. 

ptwelich  biufig  in  A  f.  Uydich. 

lUTWurtal,  welchn.'i  i*.  7  in  ß  dem  warte  atrumnn  als  gluss»  (hermetahm)  Qber- 

gtvcbricbi'n  ist.     Das  wort  ist  loust  uii'ht  belogt. 
fninnrc/ic/l<i  Md'P,   miucliclu)  (t  f.  minlieho. 
iHiiUlödf  n,     Ks  f.'hh  ilic  augabe .   dass  M .  .'i  0  Ü  und  &2,  34  U  ritM  mitieiode 

»irb  findet. 
obenahtiffi  (Tgl.  OrafF  I,  81).    62.  30:  w"  'J<t  f>6«fMA<v*  '•  "•  *»*  tpitton 
»dlbaf.   Ks  fehlt.  dii*8  19,  6  O  tUu  salb  steht  ivgl.  GraffVI,  191:  nUid.  »b.  II', 
41\  wozu  noch  Hohonbiirg.  hob    liod  (Haupt)  15.  11:  mit  detne  besten  salbe), 
sUhUn.     5Ü,  ß  hiil  F  ije.icIMet  f.  ijegradft. 
«uirfin  hat   O  öfter  f.  früintin. 

Wie  ini  upparat.   sü  sind  auch  im  glessar  die  hsa.  KLIH  fibergaogen.    äie 
wOrdeo   von   lexik&liiicheni    materlal    ancb   noch   uianebes  licfera,    so  besundem  1: 
rfen,   higäeich,  liusenen,   truoben.  tugeün   f.    tautilon   Hl,  6  (üralT  V,  378) 
fgtigan  ,  ueriäirn;  I,.  wAieit  asw. 

tinnz  ontxi-liicdcii  mit  unrecht  sind  im  glottsar  unherl)ck8irhtigt  jrehlieben  die 

im  Apparat  nngefiibrton  sprachlichen  Varianten,  so  weit  sio  in  diis  giibict  der  laut- 

und  flexionslehr«  gehören.     Wir  finden  anter  th  nichts  von  dem  schwanken  zwischen 

Rt>  und  int'A  in  A;  unter  cumft  nicht,  dass  A  cttomst.  P  chwit,  onter  fcärfe  nicht, 

die  Ues.  der  klasso  y  .furjihi  liaben,   unter  hüs  nicht,   dnss  25,  1  der  gen.  pl. 

tn  *B  M  hütsero  lautet ,  unter  haben  nichts  von  den  alenu  formen  kein  heigen  usw. 

iu  0,   nuter  unolisen  nichts  d»vun.  dass  C  wi«  B  häutig  assimilatiun  des  hu  zu  ss 

tl^n  osw.     Unter  jiejihneutft  fehlt  flepimentenen  uuin  P  f.  (lejiimfnteten  uu.     Es 

\ff\  biei  gewiss  kein  Schreibfehler  vor,  sondern  eine  Übertragung  ht  fomi  auf  ein 

«chw.  Tcrbum,    die  grade  im  prtc.  prt,  sehr  bänfig  stattflndet   (vgl.  Weinhold  mhd. 

4(19),     So  erfüllt  das  glossar  seinen   zweck.   Ilber  den  gesamten  wort-  und  for- 

te(UM;hitz .  welchen  die  Willirnmhss.  bieten,    einen  überblick  zu  gestatten,    in  nur 

ii«ullkomuiener  weiüc ,   zumal  noch  niängel  in  der  anläge  desselben  hinzutre- 

ist  nicht  uu>(flicli  uus  Seemiillers  gliiasar  uhne  weiteres  die  gesamthoit  der 

an)  vorkommenden    formen  eines  Wortes  za  konstatieren.    Seemüller  hat 

nir  die  anordnnug  die  streng  alphabetische  folge  gewählt:    es  stehen  also 

AQch    imrtikelcomposita   unter   dem    anfangsbuobstaben    der   partikel,    ist   dieselbe 

enhar.    so  sind    die    comp»$ita    unter   dieser    selbst    uufgef&brt,    wir   finden  also 

wutidian   unter  ant .    üfot'uje»  unter  üf.     Dagegen   ist   unn   principioll   nicht«  uiii- 

rvndun    (höchstens  kann  man   es   unberechtict   finden,    dass  auch  die   in  verhin- 

mlt  hina  (hinej  vorkoniineiiden  verba  wie  uufrfnn  uuichan  unter  hina  gestellt 

Bd),  SeemQllcr  mnste  dann  aber  dem  praktischen  bedürfiiis  rechnung  tragen  und 

\i*i  hriw)en  gh>   Hhnttn  u%uirien  uuichan  usw.   angeben ,   dass  diese   vorba  auch  in 

Verbindung  mit  den   und  den   tp'nn  baren   Partikeln    vorkommen.    Es   ist   doch  von 

l)  Ich  habe  nur  wvnigvs  frhlcnde  bemerkt    dtr  Jiu  doi   K»  fehlt  rrfii*  äht  4,  1.  — 
XAaa.     £«  fehl»  fttpr^clmn  mMtt  »7,   IX    —      «Vr  loaü.    E»  fehlt    lieh  lUttttut  ühtr 
Mffw«  trU  1S6,  3. 

c«mn.aK.  V.  nicuTsriiK  »aiuiLoniK.    Mii.  x.  1& 
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nivmnni]  zu  verlangen ,  tliiflx  «t  WH»on  «oll,  ihiss  «ich  diosi«  ckH)»  tirt  ^Flll^ 
uurh  in  k»mp<>gitJoa  mit  nbe  ami  üf  umlie  iz  'tutr«  twlU  uaiiler  tlndcn  Kita 
dius  vur&ttren  «rar  auch  fltr  die  koin]iusit«n  mit  imtrenbaror  partikcl  and  die  nicht  •! 
partikeIc'<)iupo»it«n  j^robuteu.  Wer  z.  b.  ein  bottunderes  iottfreisso  ander  vurwtfudaiig  1 
von  nlHtUa  zur  bildunK  dc<r  malti|ilicutiva  bStte.  könte  uns  SeoniQUiTa  arUkelJ 
Munta,   in  dem  nur  tUn  belog  den  worteH  Kicb  findet,    die  lueiauut;  «' '  14 

ibm  Willirain  in  dieser  beziebung  keine  ausbeute  gewubro.  Und  il' 
driexlmit  tuiiistuiit,  diese  aber  stehen  in  Seemüllers  ^'lo3:^r  an  der  ihnen  in  fuljffl 
des  anfangsbncbstabens  zukommenden  at<>lle.  Am  besten  ist  zweifellos  die  z.  h.  viwj 
Sicvers  im  Tatiunf^Ioasar  gewählte  Anordnung,  nach  welcher  die  partikelkompogitoi  I 
dem  Simplex  folgen,  bei  den  flbrigeii  kumiiositca  aber  von  dem  zweiten  anf  das  ent*] 
wort  verwiesen  wird.     Das  ist  sarblich  richtig  und  praktisch  zugleich. 

Soenii'dler  hat  häutig  den  deutschen  wurten  eine  lateinische  Ob«^  '  «a- 1 

gegeben.    Er  sagt  darUber  in  den  Vorbemerkungen  znm  glossar:   „Sm  "«r- 

sotzQQgen  ins  lateinische  sind  entweder  der  vnlgata  oder  den  quellen  WilUraJUtj 
»ttDuaboisweisu   auch    der    metrischen   oder   profuiisehun    paruiihras»   entnorameh."  1 
Gerechtfertigt,  sind  natürlich  die  aiiltihrungen  ans  der  viilgata,  ebenso  die  ans  WO- 
lirania  werk   selbst,    aneh   die  anfühningon   ans  den   i|uellen  Willirnmi),    alito   rn-\ 
iQglieh  auA  Hainio,  kann  mau   billigen,   aber   diu   Übersetzungen  so   vcrue.hiedeaen 
Ursprungs  mnsten  unseinandergeh:ilten  und  nicht  so  untersciiiedslos  al«  latoiniseho 
Übersetzung   sdilecbthin    durcJieinaudcr   gewOrfelt   werden      Es   handelt   sich    duck  | 
nicht  darum .  «ino  lateiniacho  Sbortotzung  etwa  zum  betiaem  Verständnis  der  duul- 
Bchcn  Worte  fOr  diejenigen  zu  geben,  die  des  lateinischen  mehr  niiU:htig  sind  oUl 
des  altdeutschen,      /u  diesem   zwecke  hätte  herr  >Secmüller  ebenso  gut  selbst  alnt 
übentetznng  anfertigen  können.     Der  grnud  diwter  beigäbe  ist  doch  vielmehr,    dem] 
leser  das  verhültnis  de(>  deutscicn   texte«  zu   der  lateinischen  vorläge  zu  vergegen- 
wärtigen ,  sei  es  dass  diese  Qbcrsezt  oder  bearbeitet  wurde,     Williram  ist  d»m  ml- 1 
gatatext  gegenilber  Übersetzer,  dun  früheren  knninienlaren  des  hohen  licdes  go^j^en-j 
über  bearbciter  und  zwar  recht  freier   bearbeiter,   dieser  unterschied  durfte   nickt  I 
verwischt  werden  und  noch  weniger  war  es  .statthaft,  als  drittes  elenient  Ji 
uischon  ausdrücke  daruuter  zu   mengen,   ilie   sich   den   deutsobcn   ki<rresp<>: 
in  Willirauis  werk  selbst   linden.     C'nl  bono?     Was   nüzt   es   uns,    wenn   wir   z.  b, 
unter  (»'(^r(icc/(ri(  finden:   a.  sg,  nirtutcn  31,  ti   and  zwar  deshalb,    weil  b»!  H;i(iiiii 
der  dem  dentacben   ttuie  ir  ilie  biilerbtchiit  nna  uinj/et  entsprechende  sat. 
qualittr  m  rxordio  uirlnUum  uixeritia.  oder  unter   nntfrinten:    murt  /7*((m/T(.M<-i, 
itilcTirrelntur  (sie)  21,  r>.     Wem  gilt  das  ficY     Uaintri  wie  Williram  gebraucht  <i(t«r  I 
da«  aktive  itittrjiretare.    Nnr  vereinzelt  ist  Hainio  ttusdrllcklicli  genant,   z.  ' 
gefisken.     \u   einigen   stellen    bt  die    lateinische    tiborset.zung    in    runde    I. 
gesezt.     Das  scheint  verschiedene  bedeutnng  zu  haben ,  z.  b.  unter  ttecnifuleleit  st«bt  | 
wix  atulita  mihi  äiU'Ctt  als  öbersetcuug   von   mir  becniwdetel  ininen  iiuiiie*  niimmul 
77,  1  Wül  deshalb  in  klaramor,   weil  es  nicht  die  worte  der  vulgala,'   die  uigunt'l 
lieh  hierbor  m  setzen  waren,   sind,   sondern   die  nielkr  entsprechouden  der   lat^elul'] 
schon   parapliraae   Willirania.     Dagegen    unter   Htrnuila    die    aus   Hainm   «nili-iml« 
llbctsetzung:    "  '   jHice  rtquie.ico,    wol   doshalb,    weil    die   dm:' 

hiiljoit  Ol  itUiiu  1,111   nicht   genau  entspricht      .\ber  •uinni  sUh; 

nicht  genau  onUprecliende   Dbersntzung   auch    biinfig   ohnv   klammer.     Sn  /iim/m«| 
ditigiUiT  a  »ponso   bei:   er  ixt  mir    so  liolit;   uirttttum  gixmifui  jjnifrrt  (rcel^i 


1)    (W  diltdi  mn  pultitntit. 
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b«i:   iMtTviahU)  tugrd«   an    dir  iptikkrni;    ab   mviih«  er»tft   bei:   täs  äitwn   nilh 
itAran  unr. 

Wir  dürfen  aber  trotz  aller  diewor  ausstellungeD ,  deren  berechturung  woi 
kaorn  bMtrittvti  werdiTi  dörftc>.  nicht  verkennen,  da>sB  SeemUUer  sich  bemüht  hat, 
iljr  wurtbeileiitiinKen  niuirlichst  genau  zu  litieren.  Und  dies  ist  ihm  auch  lueist 
gelttiigen.  Audi  dii^  irrupiderung  der  verschiedenen  bedentungen  der  Wörter  kann 
DOT  geliibt  wcrdiiii.  Von  eiiizelheiten,  die  Seomöller  in  erstcrcr  hinsieht  verfehlt, 
die  aber  nicht  allzu  schwer  ins  grewicht  fallen ,  sei  nur  einiges  wenige  erwähnt. 
Für  enqtUdan  gibt  Seemiiller  die  bedeutnng  „entsprechen."  An  der  einzigen  st<>lle,  an 
welcher  dos  wort  bqj:c(mct,  jiasst  besser  „vergelten."  —  ninttn  fOi  c.  gen.  genicssen. 
Dicso  Übersetzung  erschö|ift^  den  sinn  der  stelle :  nnes  öbezm  nietet  mA  nicht,  wie 
der  vulgatiit<'it  fmctug  eins  dulcm  guUitn  tneo  xeigt.  Es  niliste  etwa  „sich 
erfreuen"  hcissen.  —  Für  >»t^bei(  gibt  Seenifllier  neben  „sobweben,  schwimmen"  die 
bedeatung  „sich  befinden"  allerdings  mit  dem  zosatze  „bloss  von  flflssigkeiten." 
IMese  fibcrüetzung  ist  viel  zu  blass  ge;L,'onäbor  der  sinlichen  anschaulichkeit .  die  in 
diesem  worte  liegt,  sie  ist  auch  nur  fBr  die  stelle  uuinre,  die  der  niubetil  ttor  diro 
porto  117,  2.  9  und  dcBhalb  gegeben,  weil  der  vulgatatext  pificittae  gtuif  »unt  in 
porta  bietet.  Mit  unrecht  seheint  mir.  Können  wir  nicht  recht  gut  nagen:  der  «trom 
fiie«8t  vor  dem  tore?  Freiiich  von  einem  weiher  wurden  wir  hnutzatage  das  nicht 
sagen,  aber  warum  solte  man  »sich  nicht  auch  einen  solchen  bewegt  vorstellen 
können  ? 

Warum  sczt  Secmfiller  /w6t<;  an .  nicht  heui<f?  Sein  teit  bietet  Aebti;  1  mal. 
Aci«^  4maL    Warum  iuuuer  (Sniai).  nicht  iuuer  (Imal)?  Wiirnm  iHiikf'röuua  (2mal), 

■  nicht -/VÖMf«!  (öniall?  Warum  kiinnnn  neben  aisy  Warum  lätjan.  obgleich  nur 
löffm  uuir  sich  findet?  I£ii  herutti:n  sei  bemerkt,  dass  der  akut  nicht  als  ein  mit 
»ieherhcit  gegen  die  ableitung  von  rürui  sprechendes  raonient  angesehen  werden 
kann.  Ich  erinnere  an  das  häufige  riia  f.  rhia  in  B,  von  dem  man  freilich  in 
ScomDllera  ausgäbe  nichts  gewahr  wird,  an  tiehvrxame  C,  sktnet  uuin  usw.  F. 
Bocroilllers  ableitung  des  Wortes  von  nm  (meaiHxJ  ist  aber  gewiss  richtig. 

Xach  alledem  mass  die  ausgäbe  als  verfehlt  angesehen  werden,  das  glogsar 
als  >war  fleissig,  sorgfaltig  und  verständig  geiirbcitct,  aber  doch  .seinen  zweck  nar 
unvollkommen  erfüllend.  Das  einseitige  verfahren  £<eemnllers  hei  feststellung  des 
handachriftcnstammbauniee  sezt  seine  diesbezüglichen  reanitate  sehr  der  anfechtnng 
aas;  die  textkouütriiktion  ist  nicht  ohne  mängel.  wenn  schon  im  ganzen  den  auf- 
gestellten grundsätMii  gemäss:  der  apparat  in  vieler  bcziehung  unvollständig  und 
ODZUverlätaig.  Es  ist  sehr  lu  bedauern,  dass  SeemüUer  nicht  eine  ausgäbe  gelie- 
fert ha.1 ,  die  auch  dem  Sprachforscher,  der  ja  am  Williram  ein  ganz  hervorragon- 
livs  intercHSK  bat .  genügen  könte.  Für  diesen  ist  die  vorliegende  ausgäbe  nnbranch- 
bar.  Als  der  echte  WUliram  wird  ihm  ein  text  geboten,  der  in  seiner  sprachlichen 
form  daroh  ein  ganz  „ äasserliches  sich  abfinden"  gewonnen  ist  nnd  die  manget- 
liaftigkeit  des  apparatt-s  beraubt  ihn  der  möglichkeit  sich  selbst  ein  urteil  zn  bilden. 

•  K*  (■•(  nicht  au  verkennen,  dass   im  eine  mühevolle  arbeit  gewesen  wäre,  einen  vull- 

apparat  «u  geben,  aber  berr  Seemiiller  li,itte  diese  um  no  weniger  scheuen 

N  ihm  ja  iIoh  heraoBgebers  saiv^rst«  arbeit,  das  kollationieren  der  bss. ,  zn 

|«incm  guten  teil  abgenommen  war.  Auch  durfte  er  nicht  durch  das  unterlassen 
oloer  nnuTcrglcichung  zweier  wichtigen  hss.  (A  B)  sich  der  gefahr  anssetzen ,  alte 
VRniehen  in  «eine  neun  ousgabe  mit  herüberzunehmen,  eine  gefahr,  der  er,  wie 
<idi  gcxeigt  bat,  ja  auch  nicht  entgangeu  ist. 

KICL,    IM    llICt'KMHKit    IHi8  FADI.  PUITBC'U. 
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I>ie  i|U«llfn  von  Notkerst  PHalnicn.    KuetttumnugegtelU  viio   Ermil  llKnriri. 

Mit  uutiTslätzung  dott  k^,'!-  preuss.  luinlst.  d.  gclstl.,  an  iL-rricItl*- 
Qud  tncdicinal- ungeU<gvuh«it(<ii.  Strasburg.  Karl  ■!.  Trfilitior  liJTB. 
(Auch  u.  d.  t.:  QaelU'U  and  f orgchangen  zur  xprarli-  uinl  i-ultar- 
gegohicbtp  der  gerraan.  Völker.  HeruiiMgcg.  von  Bcniliord  Iva  Brink, 
Knwt  Martin,  Wilhelm  Seherer.  XXIX. ).    VUI.aöSa.    a.8M 

Bis  in  die  neaest«  zeit  waren  dio  werke  dos  gelehrten  St.  Gallera  .siah^-i 
und  seiner  schule  in  urNt«r  linii-  nach  ihrer  sprachlichen  «eite  ein  nbjert  gol/thrtei 
[ '.iL'koit.     Man  betrui'htet«  sie  vurnehnilich  als  eine  der  hanptfiinii  to 

h   uiiisder  ahd.  Hijrache:    daher  ttchieu   auch   ihre  syntax  eiiii^eh- ..  itj; 

wert:  so  entstanden  munDgrapliien  wie  die  lleissige  disscrtation  von  ü.  UaiuMi) 
„aber  den  gelirani'b  der  pronomiaa  rotleiiva  bei  Notker."  Halle  1876.  Sie  iu 
ihrer  ganzheit  aufzufassen  und  zu  wrirdigen,  ihre  quellen  nnd  ziele  bloäHzalfguD, 
die  nrt  ihrer  eoniposition  zu  ermitteln,  mit  einem  worte  nie  litterarhifltoriaeh  «n 
zergliedern ,  das  war  bisher  noch  eine  kaum  in  anffrilT  genomroene  aufgäbe.  Zwar 
fand  mau  über  einiges  in  den  grösc-eren  littcralurgeHchichten  kurze  beiucrkTingvn. 
Eine  wirkliche  littcrarische  wfirdiguiig  aber  beruht  überall  auf  sicherem  v«r»lanil- 
ni«  jedes  einzelnen  und  genauer  kuude  des  Stoffes,  der  dem  licliril'ttteller  zur  darvh* 
und  nmarbeitung  vorlag.  Wer  litterarhistorische  Notkerforsuhuiigeu  anst<!ll<.'U  miUtA, 
moste  fdch  diesen  stofT  für  jede  stelie  aua  untlegoncn  nnd  schwer  ziiKaugtu'ht'D. 
nur  in  büchercentren  vorhandenen  werken  «usammenklanben.  Für  den  groeaeti 
Notkerschen  pBalmenroromentitr  wiMiig!>tens  ist  nun  diese  Schwierigkeit  und  mUlMAl 
durch  das  vorlieirende  buch  de.i  schon  aus  Paul -Braunes  beitragen  und  der  xA^ 
dchrift  f.  d.  a.  den  fachgeuossen  bckanten  Ernst  Henrici  beseitigt  und  damit  eigaat- 
lich  erst  sicherer  boden  fBr  die  kourteilnng  der  Notkerscben  arbeit  gewonnen 
worden. 

Henricis  arbeit  «tollt  sich  dar  als  ein  dem  deutschen  wort  für  wort,  mit 
für  Zeile  parallel  laufender  „laleioischer  Notker.'"  Das  heisst.  alle  ille  vou  Notkür 
für  seine  paraphraso  heuuzWn  stellen  der  lateini-tchen  psalmenconinientare  aind  (Ur- 
reihe  nach  zusammengestellt,  so  dass  man  auf  die  bei|nenii<te  weise  iiburall  ille 
deutsche  Umwandlung  N'otkers  mit  der  lateinischen  gmndloge  der  vätor  vergleichen 
kann ,  was  früher  nur  durch  mtihsames  aufschlagen  vieler  commentaro  auf  gut  glück 
möglich  war.  Welche  Wichtigkeit  aber  diese  verglvichung  hat,  tla>i  liegt  auf  drr 
hand  und  ist  auch  von  Henrici  selbst  in  der  einleitang  hervorgehoben  wurden- 
Erstou.f  dient  diese  vergleichung  der  verbestterung  verderbter  stellen:  die  St  Gal* 
lische  haiidschrift  ist  als  eine  viirbältnism&8sig  junge  keineswegs  fehlerfrei.  Zwei> 
teos  —  und  das  erscheint  mir  noch  wichtiger  —  findet  sieh  oft  erst  in  dau 
lateinischen  (juelleu  der  schltLssel  für  das  verst&ndnis  dunkler  stetinn,  Hearid 
rnhit  ps.  71,  '21  als  beispicl  an:  ich  möchte  noch  auf  ein  anderes  hinweison,  w«t 
mir  grude  nufgestossen  ist.  Psalm  XXI.  t)  i,f.  77**)  steht  bei  Notker:  Jigu  aitUm 
»um  ufrtiiit  et  non  Itomo.  Abel'  th  jnn  .  . .  mudo ,  wmwia  ih  murlulin  pin  undt 
peOorn  mtie  coticidnia.  Hier  werden  dio  lezteu  Worte  umie  j/cborn  nine  conatbitm 
dem  leser  du  lang«  uuversttUidlich  bleiben,  bis  er  In  den  quellen  tiudet,  dass  dar 
heil.  Aogustin  di«  wort«  uernm  imm  ert&oiort«  durob:  uermi»  dt  carne  tine  com> 
cuiiUii  tumcitur,  ncut  Chruftiis  de  Maria  uirgint.  Wer  solto  wol  auf  diese  «inntgft 
aUKicgung  von  selbst  kommen  V  Oder  am  «in  anderos  bciapiel  an«  eben  iltKA^m 
paului  anzufubriMi ,  wn  zugleich  in  dem  llattcmerschen  tcxt  eine 
vur/.uuehnien  i.«l ,  »u  stvhl  abschnitt  3 :  Lumje  n  »alule  meu  tterüu 
riim  mit  der  erkläruug:  AtHlrru  minerv  utuirten  nn(  mitaetule  nnls  an  miMcn. 


f'nRn  nKNRiri,  ^ttri.i.rn  vi>w  kotkciis  rsAi.MKTi 
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i|n  6nf  ih  mttidig.    Klar  win)  diese  deutung  dartih  C«ssiodor:   üIk  ergu,  qui  pecca- 

htm   MOM  hahuH ,    Hoslra  ilelieta   oua  dicit  a-nf   pKCata  -    aniirm  ist  entweder  zn 

trciioen   in   n«  ilrro  (=  i«  verOin  vieorum),    oder,    da  diu  Wiener  Notk<'rh3.  liegt: 

Oh  nndrrtrr  Hucrrttn  gini  wimirtnte ,    als  (I.   niihi  it-»  mitifii;    fin   in  bin  A   tundig 

k(Nntl»'rs  Pailineii  nftcli  der  Wiener  Im.  Iieriiasg.  v,  Uciiixcl  tnid  Scht<rt<r.    Stnwsbg. 

'1R7*J  B.  49),  ist  vii'lleii'ht  mi  nndurro  ?m  leKi'n,  mit  tilgnu;;  von  mintro. 

Drittens  l&sst  sieb  nnn  crkennvo,  welche  lateinischen  worte  Notkor  an 
jpdcr  strllo  dnrch  »nine  dcntschen  widergab.  wornos  ein  ziikönftigKC  ahd.  wörter- 
bitrh  tnannigfacben  gewinn  ziehen  wird. 

Endlich  :ibcr  ist  nun  erst  klar  entschieden,  dasK  die  Notkcrschcn  psalmcn 
IUI  wesentlichen  nichts  siiid  als  eine  grosse  compilation  ans  den  kirchonrntem. 
weiitialb  sie  allerdings  wol  «chwerlicb  da.<i  Interesse  der  tlieulogen  „in  hohem  maasc 
in  aiuprucb  nehmen"  werden,  wie  Henrici  !i.  1  der  einleitaug  meint. 

BeiUnfig  gesagt  urteilt  Xotker  selbst  bescheidener  Gber  seine  tätigkoit  als 
e»  ihm  Hunrici  an  derselbeji  stelle  unterschiebt.  H'-nrici  sagt:  ..Nntkcr  seihst 
nant«  das  abweichen  von  der  herkömlichen  wt-ise,  alle  >ns8en«chaftlicheii  werke  in 
Utiiini.tcher  g^irivclie  zu  s<^hrcihen,  eine  rem  pivtie  inuniiatam."  Danach  hätte  Not- 
krr  seine  werki-  selbst  für  wissenschaftliche  erklärt.  Dem  ist  aber  nicht  so;  er 
weift«  recht  gut,  was  sie  sind,  mcitr  oder  weniger  freie  äberüctzuagen  aus  dem 
latoinischen.  Vgl.  die  ange7.ogene  stollc  aus  dem  briefe  Notkers  an  den  bischof 
von  Sitten  bei  Ilattvmer  111,  4:  ausux  snm  facere  rem  jxterK  itmxitatam  ut  Intine 
tcripta  »»  nnntram  connimi  xim  rertere. 

l'ic  Uenricische  arbeit  dient  also  nicht  nnwesontlJchen  zwecken,  und  die 
ku.<tfi°ihruug  jener  entspricht  der  Wichtigkeit  ilicser.  Vor  allem  kam  es  darauf  nn, 
^4ie  qaelli'ii  möglichst  voUstäinlig  rorzuführen.  Ein  wenig  zu  viel  ist  hier  besser 
als  ein  wvnig  zu  wenig.  Henrici  hat  das  wol  erkant  und  dmckt  an  solchen  Mtel- 
tlen,  wo  N'otker  den  gfdankcn  .seines  Originals  mit  wenig  Worten  widergibt,  da« 
fl^anxe  stfic.k  des  uriginaLi  ab,  welches  diesen  gedauken  entwickelt.  Ich  habe  natQr- 
lich  nicht  das  ganze  psalteriuin  durchgearbeitet,  um  die  voUständi^rkeit  der  qnel- 
Iruaaszfige  zu  priifc-n;  dann  hätte  ich  ungefähr  ilieselbe  mfihe  noch  einmal  gehabt, 
duren  sich  Ueorici  unterzogen  hat,  um  andere  für  immer  dentolbcu  zu  fiberheben. 
Waa  ich  aber  darauf  hin  ungesehen  habe,  hat  mir  bewiesen,  dass  Henrici  bei  dein 
anüzichen  der  iiuidloncommeiitArc  gewissenhaft  verfahren  ist.  Ich  glaube  nicht, 
iass  sii'h  irgendwo  eine  wichtige  von  Notker  bcnuzte  >'rkliining  finden  wird,  die 
lenriri  SbcrgaDgcn  hätte.  Kleinigki'iten  mögen  hie  und  da  noch  nachzutragen  sein. 
So  ist  mir  selbst  entgegensctroten :  XXI,  58  (81  ""»i  rt  •lemen  meum  arrriH  Uli. 
Viule  m»n  Hut,  dtn  ih  irluHta,  liienot  imo.  Hier  führt  Henrici  keine  quelle  an: 
die  Worte  den  ih  irUmta  entsprechen  aber  den  angnstinischen  per  m«  eredenie»  in 
XXIII.  8  (83'"):  iittiocetm  manibMn  et  mundo  cordt  da:  int  iler  u^untndtge  in 
|f(«n  utirrdifii  uiuie  drr  rrino  in  »inm  g<fd(tnchfn.  Da  Hoiirici  kcin>'  'inelle 
iifOhrt,  8"  Rclicint  en  als  Ixabc  Notker  munibux  durch  uiifrchm  und  cordr  durch 
iancfu'H  fllM-T»>ejt.  Die  worte  geben  aber  ni<'ht  den  lext,  nondern  ilic  Anguntini- 
«cbe  c.rkl&rung:  iitnocens  in  operibua  et  mundt»  in  cogitationilms  wider.  Diese 
dnrfti!  daher  in  den  ijuellen  nicht  fehlen.  Die  sache.  so  goringnigig  sie  scheint, 
i^t  dennoch  nicht  unwichtig.  Denn  wenn  jemand  die  nnn  erst  möglich  und  damit 
gleich  nolwciijij;  ^.'cm.rdHm'  nntiTSUchung  fiber  den  grad  der  freiheit,  den  sich 
Satlter  hui  swincr  übiT^itziing  i;evt;itt<<l.  anstellen  wird,  so  würde  diese  stelle  z.  b. 
nrooher  irre  yfllhrt  haben,  wenn  er  ni^-ht  selbst  don  Auguaün  zur  hand 
ntunn  liAttf.   titid   'l.is  flMih   wolt#t   ihm   llofiri<-i   ,'r«)fiir.^ii. 
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AJiDÜch  »t»>hl  es  mit  XXX,  10  (lUO*):  erfwc«  me  d«  Uu/ueo  htte ,  i]fM«(n< 
dfnmt  mihi,   du  brinfiest    mih  azr.r  (Um   faron;    AanarM   witro  in 
fara  Ubereezt,  wahrend  vielmehr  Augustins  erläut«rang:  tducf»  im 
widcrgcgehon  ist    Auch  hier  »enuisaen  wir  die  qoello  bei  Hcnrici. 

Dach  solche  adkrologieD  ändern  ao  dorn  gesuiitbildL*  nichu. 

Den   laU-ioiHcbcD   (jDpllen  gebt  eine   einleitniig   vuran ,    iu   der  der  vcrfuaaer 
manches  ueae  und  wichtige  dargetan  hat. 

Bishür  tnut«  man  eigenthch  nar,  dass  die  lianptqnellp  von  NutJcers  pcall^ 
rtam  die  cnarrationes  in  psalmos  des  heil.  Aagustin  waren.  Dass  auch  Cii8)i(a> 
dor  von  Notkor  hJnzagezogon  sei,  yomiuteto  zoent  prof.  Delitzsch  in  Lvlp£lg> 
wie  boträchüichetn  niasse  dies  gt'scbvhcu  ist,  lehrt  jvzt  ein  blick  In  die  ,.nnoIIi 
wo  es  wenige  «eit^n  gibt,  anf  deneu  man  nicht  Jhs  den  Caasiodor  )>■ 
findet.    Nun  wei-st  aber  Hcnrici  ausserdem  uinc  dritte  Itinher  noch  ung>        <  ilc 

nach,  den  heil.  Hieron.vmus.  Zunächst  bewHist  i>r  ans  zongnisscTi  im  (.'ussiodnr 
Aiigastin  und  des  Hicronynius  selbst,  duss  dieser  zwar  keinen  rollständigen  com- 
mentar  zu  den  psalmen,  wüI  aber  zn  einer  anzahl  psolmun  uusführlichn  troctAtiut, 
zu  anderen  minder  anEführUche  conunoiitarioli  verfasst  hat.  Nun  äiulet  aIcIi  pa.  lOS, 
3i  (384'")  eine  crkläruug  dos  Uieronymus  eitiort.  Dieselbe  «rkliiniii»,'  liictft  lUs 
sogciiante  Breviarium  pseudohieronymiauum.     Diuss  kOnto  alsu  un  jener  i:^ 

und  viiu  Niitker  für  echt  gehalten  sein.     Nun  lasKeu  »ich  aber  für  den  Ur 

beträchtlichen)  teil  des  Notkerschen  Werkes,  der  weder  aus  Augostiu  nu«b  aan  Cm- 
siodur  gescböjift.  ist,  nicht  nur  aas  dem  Breviarium,  wundern  auch  aus  Bcda  nnti 
Remigias  parallobitelleu  nachweisen ,  ubne  duss  dadurch  jener  rest  vollständig 
gedeckt  wiirdc.     Kine  benntznug  so  vieler  nebeaijuellcn  neben  zwei  haiM  ut 

au  8ich   unwahrscheinlich   und   es   bleibt  ausserdem   immer    noch    ein  ■'.:t 

rest,  der  ebenso  wie  alles  andere  als  aas  dem  latoiniscbiiu  äbcrsezt  encbeint. 
Endlich  steht  fest,  diiss  wenigstens  das  Broviarinm  und  Beda  elemcnte  de^i  euLt«u 
Hierouywua  in  sich  aargenommen  haben.  Folglich  hat  Notker  den  echten  Hioro- 
nymuB  bunnzt  und  die  liberuinstimmung  mit  dem  Brcvjuriiun,  Beda,  R«migiaa 
rührt  au«  dieser  gvmuinschaftlicben  ((uellc.  Es  ist  dicss  nur  eine  hyputhese,  aim 
eine  suiche  hyputhese,  aus  der  sieb  alle  tntsachen  erklären,  wivliruud  bei  jedrr 
anderen  hypothese  mehr  oder  weniger  uuwahrscheiiilichkctteu  zurückldeibeo.  Wir 
haben  also  bei  derselben  stehen  zu  bleiben,  bu  eine  andere  aufgestelt  wird,  <Uo 
die  vürliegenden  tatsachen  noch  nngozwangener  erklärt  and  es  ist  in  der  tat.  nicht 
abzusehen ,  wie  diess  möglich  sein  sollte.  Wir  nehmen  daher  als  festotehund  »u 
dass  Notker  für  diejenigen  psiilmen,  die  von  HicrOTiymus  c.omDientiert  sind,  dcnsul- 
ben  benuzt  hat.  So  haben  wir  also  im  ganzen  drei  ijuellou :  Angustin  für  dJ* 
eigentlich  tbeulogisohe  erkliintog,  Cassiodor  haupt.sachlich  für  das  gronimatisch«, 
rhetorische  and  ualurwissonschufUiche  bciwerk,  endlich  Hieronymus.  Diese  Imta 
quelle  ist  uns  aber  verloren,  wir  können  sie  nnr  bruchstllckweise  aas  andrsm  coin> 
mentaren  recoDgtniiercu.  Dadurch  büssen  wir  nun  freilich  einen  woseuUichen 
gewinn,  den  uns  die  zusammenstellang  der  nriginulstellen  zu  bringen  ver»pnirh, 
widerum  ein.     Wir   wissen  nun   /.war  genau  von    '  n ,    wo  «ich  äburhan|it 

eine  quelle  nachweisen  lässt,  welohve  ond  wie  bcml!  „•  quelle  war,  »'Hi  den 

Stollen  aber,   zn  denen  sich  liberhnniit  keine  c|uellc  findet,   können  wir  nie 
ob  sie  von  Notker  selbständig  hiuzuerfunden  sind,  oder  auf  den  verlorenen  Him 
loa«  zarDckgeheu.    Somit  Ist  das  bild,  wclehea  wir  von  Notkors  tAtigkcit  durch 
RigunmenMlellung   der    originalsUdlen    gewinnen .    kein   gnn^    klares.     Dor.b  ist  . 
bem«rkcn,  dass  diese  stellen  nur  eine  verschwindcndo  roinoritat  »usuiachon. 


cuKu  uiantia,  gitiixK»  «om  notkkm  vtAunv 
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RttluDscid  b«rTorroh(>bca  itit,  isLsa  Uearid,  bevor  r-r  in  ulte  diu»«  unter- 
aacbaamu  ucb  cinlAmt,  eine  sorgfültige  xa«aniineni(telluiif;  gSnitliehfr  erhaltener 
ti  oiomentsro  gibt,    Iii  -f, 

-   mir  bei   meiner   zi^  ;  ift 

BlTLll.  1^].  ii>'^  trutz  »lies  sucboiis  nocb  drei  i:4)miueoUua  vutguugfu  wsrvn, 
Üe  t«  erwBhnca  gewesen  wären ,  die  des  Petrus  Dsuiiani ,  d<^  Petrus  Lüoibardus 
luiü  d<»  Gwbub  von  Itetchensherg.  Hoffen  wir,  daas  diu  nacb  der  n«aen  suche 
keiner  wehr  verborgen  geblieben  ist;  es  kann  freilich  mit  öiehorheit  niemand  dafür 
sieben.  Nicht  rcebt  begreifen  kann  ich  dabei,  WBrmu  auch  Prudentius  Tn'cens. 
ni'jitatureu  gesezt  bt,    der  doch  nar  ein  tlürilegium  aus  den  psalmen 


Uenrici  gibt  dann  eine  kurze  skizze  der  gesehichtc  den  p^almentoxtes ,  die 
tu  dem .  WM  ich  n.  a.  o.  ».  187  —  llii9  nach  Kaulen  ausgeführt  Imtte ,  nichts 
ueoe«  hintufngt  Indem  er  d&nn  rersprieht,  den  gesamten  kritischen  ap])arat  fär 
dm  tMt  in  der  2tschr.  f.  d.  a.  demnächst  zu  TerölToutlicben ,  gibt  er  vurlüofig 
dt«  rMnltat  seiner  texteaforschiingcn  an:  „Nutker  legt  den  t«xt  de«  psalteriom 
».llieAnnm  (der  Vnlgata)  zu  gründe ,  weicht  aber  oft  zu  gunsten  Augnstins  and 
«iodors  vom  Gallicaniim  ab  und  stimt  demjiach  baiitig  znra  Romanom.  wel- 
diu  der  Itala  näher  steht  ala  das  UaUieannm/'  Hier  iat  die  mit  „demnach"  ange- 
BDpfte  folgerung  zonächst  nicht  ganz.  klar.  Sie  verfahrt  zn  der  meinung,  dass 
totker  nur  da  zum  Homanum  stimnie,  wo  dieses  mit  der  augnstinischeu  Itala 
patimt.  .\n  einer  nicht  geringeren  anzahl  von  stellen  stimt  aber  auch  R 
mim)  zu  G  (gallicamim)  gegen  A  (Augustiu)  and  natürlich  mnss  Notker,  wenn 
dann  zn  G  «tininit,  auch  zuR  stimmen.  Ausserdem  nimt  R  keineswegs  so  unbe- 
Singt  eine  mlttelstellung  zwisciien  A  nnd  G  ein ,  wie  es  nac^  Henricis  werten  schei- 
nen könte.  Vielmehr  biet«t  R  erstens  oft  ganz  solbstündige  leaarten ,  die  sowol  von 
als  Ton  G  abweichen,  zweitens  «tirat  A  nicht  selten  mit  G  gegen  R  nbercin.  Es 
tniigt  zam  beweise  fhr  da«  lezt<ere ,  die  Varianten  weniger  psalmen  )üer  anzufüh- 
ren, wobei  ieii  die  lesiirt  von  R  in  klammem  setze. 

27,  3  A  n€  quaiuio  xUeas  a  »i«.  G  >k  quando  tateaa  a  me  (fehlt  bei  ß  ganz); 
7  AG  traha»  (R  irndaii);  9  AG  mala  auiem  in  cordibus  eorum  (R  sezt  hinter 
UHtem  rin  mnt);  10  AG  ila  itlüi  iecundian  opera  (R  sezt  hinter  ätüi  domine  ein); 
11  A  iKcuHdum  opera  manuum  torum  da  eis ,  G  tribue  Ulis  (in  R  fehlt  der  ganze 
SU8):  14  AG  et  in  upera  imiriHum  eju«  (R  sezt  rutn  conhderaverunt  zn);  15  AG 
tnte  (R  dt^tntti]  et  »low  ^R  ««•). 

28  am  schluss  AG  domituu)  benedicet  (B  et  benedicet). 

29,  9  AG  fjtw  (R  ipiriuf):    12  AG  alniHduntia   mea  (B,  vica  abundoHtia 
IS  A6  in  roluntitte  hM  (R  in  bofta  iHjluiitate  tua). 

HO,  fi  Ali  domam  (11  locutn);  7  .\G  f'ortititdo  »iwa  (R  firmamenlum  meumii 
11  AG  jtfiiteclor  weit»  (K  sezt  domine  zu).  14  AG  itjieraui  iR  <tj)crul)o) ;  33  Hortet 
mene  lU  Iriiipora  mea);  35  Hluelra  (R  illumitta);  47  (acte  (R  (\ti(M):  48  oratiuni$ 
I  |v  •l'frccationis). 

31,  17  cünittringe  (R  coHUtringt») ;  18  pcccatoris  (R  /««catori««  i ;  li»  speraiv- 
fi-m  Jt  »jierntUeii). 

32,  1  rxuitate  |H  Uttulate);  24  termm  (R  orbem);  M  intelUftit  omnia  (R  in 
iM);  38  m'rtMtü  (R  /ortitudiniji);  30  nuper  {B.  in);  31  eruat  {E  eripiat);  3h  quiu 
H). 

83.  ü  ulipttHiii  (Riitnceni):  17  iMinNeiitiir  (B  defieie/U);  VJ  diUijit  dies  videre 
hvM»  i,B  cupit  culerc  bonud  Jte-ti). 
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An  nllcn  diesen  stellen  also  stiml  AG  gegun  K.'    Uaniua  urgibt  lidi 
t«schicbte  des  (igalmentcxtes,    dasi  Hieronyraun ,   aU  er  tliis  Cla.lli' 
iabei  keineswegs  fiberall  die  von  ibui  aiifgebcüBerte  Itiila  {da*  -loc' 
TM  gninde  legtu,    soodem  hsTiiig  auf  die  nrsprnni^licLe  Itnia,    wi»  sie  !  'ia 

erhalten  ist,   zurtickgieng.     Also  ist  Jas  vorfabreji  des  Hieroiijtuns  bei  <:c 

des  Oallicanam  ein  dieifaches: 

1)  Er  8chuf  eine  ganz  nen(<  Iowul.     Dann  weicht  G  von  A  nnd  R  »b. 

2)  Et  begnügt  sieb  mit  der  corrfictiir,  die  er  scibgt  wenige  jähre  rorhe»  iMri 
nnfertigang  von  R  gemacht  hatte.     Dann  A  gegen  R  und  0 

3)  Br  zog  wjdcnim  die  lesart  der  alten  lUla  iteiner  rnlbcren  norroctnr  Tor. 
Dann  A  und  G  gegen  R. 

Mögen  sich  indess  die  latvinischen  paalmentexte  zu  einander  verhalten,  in» 
sie  wollen,  ftlr  uns  ist  jedeBfnIlH  die  haaptfrage:  wie  stellt  «ich  Notker  za  UiasaY 
R  lassen  wir  vorläuGg  bei  scite,  Was  A  und  G  betrifft,  «o  ist  Henricis  aufvtel- 
Inng:  „Notker  legt  G  zu  griindc  nnd  «r^zt  oft  A  ein"  iinzwciMliaft  riobtig,  whiio 
man  die  fiille  zählt.  Wllgt  man  ilie  fullo  aber,  ho  m<>inc  ich,  miis«  man  die  for- 
me! anders  fassen.  Ich  liebe  die  10  pfabnon  rnn  2fi  bis  34  berniis  und  Tnlirc  die 
abweichnngen  ziiniieli.st  alle  an.  Die  in  klammem  stehende  lesart.  Iiezcichn«t  d(a 
allein  den  beiden  andern  gegenöberstehende ,  also  in  fall  n  ■]'•■'  y«  <•  '«\  t'""  '■ 
die  von  A. 

25.  a)  Notker  weicht  (r,«  Gnnsten  von  AI  von  G  ab:  b  i«y'-  ^nmim- 
Icnti);  10  malifftutntium  tmaliflnnnini):  \A  Ituie  (l'ohlt). 

b)  Notker  weirlit  {i,n  gunüton  von  G)  von  A  ab:  .H  infirnuÜKtr  {»n/rchor);  10 
Ofh'tn  (iMÜo  fiuliui):  12  ititer  (in);  21  inijrrHsuM  sum  [iimbiäaui);  Airectn  {jtct*- 
tudiM).  I 

Von  diesen  abweichnngen  altericrt  keine  den  sinn  wosontlich;  sin  sind  iadtf- 
ferent. 

26.  a)  10  u/.  ciiiitempUr  delrcMionem  (vidnim  i^oluptalfm);  Ifi  <  .  .»ti« 
verderbt  aus  nibilatnmts  (mciferationiH);  2(1  qiuifKin  ttiHnm  huim ,  .  tf 
fnäes  mea,  fticiftn  Umiii):  26  xenata  (nemitiun). 

b)  1  naluM  (A  »alutari»):  4  approinant  {ujipr(^n<(uant) :  7  .ti  ex»urgai  (in- 
mtrgctt)  adi»rs\tm  {in)  me protlium  {bellum);  9  omnibun  dt^bus  {omnetdiet);  12  fohlt 
{mtorxini):  15  fehlt  (eece);  17  pnalmum  dicam  (pf^allam);  21  faciem  (pm7(uwi);  96 
pone  mih\  {mihi  cuvititue);  28  in  tue  (mifii);  31  exitpectn  {sustint). 

Von  diesen  abweicbungon  tangirt  den  sinn  nnr  a)  20  nnd  hier  stimt  N  (Not- 
ker) z«  A  gegen  (J. 

27.  n)  4  ero  ximäin  (Q  aMnimHahor):  7  animam  meam  [tne) :  10  nttidiorvm 
{adinrxntiOfMim) ;  22  »alutarium  (satvationum). 

b)  3  tacfiis  (A  »Uro»);  10  neqmttnm  Httultorrtm  {malignitiUem  affectionnm); 
11  tribuf  Uli»  (da  ti»);  Ui  et  non  {nec);  23  tMertdiUOi  tuae  (-km  tuam):  24  tili 
aeternum  (»n  narcul^tm), 

Di«  gewichtigst«  abwcicbnng  von  dir^son  i«t  a)  7  nnd  hinr  stimt  N  widKrum 
zn  A  gegen  G. 

28  a)  ^  atiia  [ß  atrial;  14  neu/  [ijuemadmodwn);  16  HoMwlinem  {äetert'tm'ii 
21  inhabitat  (wiAofettnr«  faeit). 

I)  Rk  ii>t  auxiintihmvD  .  da«»  rin  (grosser  l«U  di««er  nrianten  ri>a  <l<<r  willkSt 
in  ««-hrnilMir  hnrriibrl;  i'in  nut  iibrr.  wi«  XT,  14  .HO,  *  ]3  und  iin<Ura  k»Ii(  «lühar 
auf  Uii-rooTiBU«  lurOok. 
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h)  11  confringentu  (A  «>n<«T8i»»):  12  confringrt  {conterrt):  15  int«rcid«nti* 
iimxi^):  16  «>Htr«<«>»«fM  {commo'rntui) ;  18  pracporanti«  (per/ict^ntüh  SO  owimm 
iJtcrftf  (unitxfutx/^  dicU];  24  popitlo  iuki  {/lopulum  mtum). 

Ui«r  wird  ilcr  sinn  aitcriert  nnr  dnrvh  »i  21,  wo  mdurunt  N  xa  A  stimt 

29.  ä)  Bis  auf  nine  unten  noch  «n  bimprectioade  stalle  weieht  N  nicht 
vno  U  ab. 

b)  r>  Hfilnviti  (A  Kiiivum  fccisti);  10  «''  t<e.«pcn»n  (iHtji})0r«1:  II  aii  matiäinum 
kutttM  (itt  m<i(u/»t»um  rx«/tci(to):  18  mei  {mihi);  30  arcuntdoiiürti  [praecinxvttij. 

Kois«  abweioliQU)^  tangiert  ilen  linn  wescnUich. 

9().  h\  1  <>tfi  Durtrf  r.eta«^«  (G  7>ai:»(/):    7  ^mm  (TtiANiam);  8  Jmj:  mM  «rü 

{itduea  me):    16  qaia  mhom  fec>«t\  {itulvnati):   25  nimium  (o<üAe)\  27  fu^bant 

1.   39  nbiutionr  {cntitemtu);    43  vulln»  tui  {faeiti  tuae);  46  «rcumjrtonrtae 

I  47  «M  parore  men  [fj'cruxu  mriitis  tneof  a.  nntcn);  51  hix  qui  . . . /aenuU 

facunttlnt*). 

b)  3  tihera  mt  (A  r>ii<  me  ft  tsime  mt);   5  eruas  (exrnui«);    10  {o^uco  Aoc 

[muBcijivila  i»ta),    dieselbe  Jifferenz  noch  öfter:    10   ahseimderunt  (ocOti/fatWiMtf); 

13  vnnitntM  {-trm):  15  liteUthor  (jocundabor) :  16  manitm»  (manitn):  22  in  pauper- 

tatr  rirtux   mea    (i«  tgcttatf.   rigor  m#u» |j    28  obliriom  dttlun  -lum  {nhlituii  sunt); 

j^  commorantium  (accjltutium):  34  eripe  (erue);  39  fiant  {efficiantur) :  42  eis  tpa 

^tperofU  {speraiitibux). 

Von  diesen  abweicbangen  int  bemerkensirert  a)  39,  wesentlich  oor  a)  1  und 
^46.     In  allen  diesen  steht  N  zn  A. 

31.  a)  7  fehlt  fO  tiua):  12  prcsnura  {tribtäattoHe) :  19  .tperantes  (nptrantrm). 
b)  1   ttticUeciaii  (A  intrllipfiUinc);  3  spiritu  (orr^) ;  .'»  dwOT  damamn  ydnmnndo 

mt);  7  Cjnfu/itur  {covfigerrtur);  8  ilrlictum  (pcccaliimj  meam  cu<jnitum  tibi  frei 
(coi^nori);  9  nbKeotidi  [operm);  confitebor  (prontintiafio);  peccati  (corrfw);  11  appro- 
xtmabunt  [apprnpituiiMbunt);  12  rr««»m  (miAi):  13  ent«  (rerf«m«):  14  iVurtrimm  (»to- 
hiam):  15 /fnnnbn  (o6fiVma{>o):  16  fieri  {esar);  17  eonstringt  {-gtg);  approTttnanl 
(approjn'nquant);  18  peccnhiri»  i-utn). 

Hier  ullericrt  kinno  abwoir.huint  den  sinn  wesentlich,  da  b)  8  coffnori  „ich 
hrkannte"  bedeutet. 

Bii  jr«t  also  waren  die  abweivhiingen  Notker»  von  A  alle  untergeordneter 
satur;  M  ist  es  auch  in  den  drei  folfcenden  psalinen,  ich  halte  es  nicht  für  not- 
wendig ,  noch  weiter  jede  kleinigkeit  anzumerken  und  beschränke  mich  darauf,  von 
d»o  abwoichnniren  von  A  nur  diejenigen  hervorzuheben ,  denen  man  vielleicht  eine 
l^rABoere  Wichtigkeit  beiineKscn  könte. 

32.  A>  6  jubiUitiftne  (foci/'fratione);  lö  qw  tnhnbita>tt  (inhnbita/MeM);  20  m 
»aeeuJum  saeculi  (»n  peneratioti«  et  geMrationem) :  28  erit  »altms  (mltrabitHr); 
.W  npirraniex  (et  in  eit  qui  tperaitt). 

b)  nichts  bomnrkengwert««. 

33.  «■>  1  mulnirit  (G  »nmutarit);  7  inquinivi  (ex-);  Kl  erubescenl  iconfiin- 
d«tUitr):  Um:  iiirh  15  Hi/iti  ileext  (nnn  eH  inopia);  26  Äw  iim);  32  delinquent 
{dfJinqwi). 

\i)  Di«-  glaste  abweichitog  von  A  int  2K,    wo  NG   qui  tribnlato  »unt  corde, 
K  qui  obtrirerutU  oor;  doch  «uci»  diese  dilTer^n«  beräbrt  den  sinn  nicht  weiter. 
I'Bgegen  ist  wi'sentlich  ol  32  und  hier  sehen  wir  N  wider  mit  A  gehen. 
S4.  a)  7  qut  euaUttnt  (eogitanlfi):  11   iiane  (HupcrvaCHe);  12.  13  pluml,  ignn- 
'-  1:    20    induehnin    me   (indiiebnr); 

<irari\;  .35  inxuUent  in  »le  {cuper- 
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gautkant  mihi) ;  37  et  intuper  in  ira  iloloae  cogitabant ,    mrUtiou  vm  A  et  tuprr_ 
tram  . . .  (et  m  iracuntiia  terrae  loqunttt'i  ilol' 
twam  (/««»»);    4&   d  rion  tnnaUent  i»  kip    (>, 
(«fei'orot'imti»);  49  imilnjrM  imatttui)  nfhxrnniu  (.'■u/'cr'). 

bj  10  mttritum  Inqiiei  »m»,   wo  A  mi(ici}>ul(ie  muir  cm.    _  i»,    ki-^nit  rmf 

dasselbe  hinaon.  —    27  Die  worte  dissipati  mtnt  et  compuniti  feblen  hei  A , 
sie  A\iä  Cussiodor  mit  d(ir  cassiodorischen  erkl&rnnp:  ein. 

Dagegen   finden   wir  von  G   wider  zwei  wirklieb   gewichtige   abwcidi&ug 
26  lind  44;  an  beiden  stellen  folgt  N  A. 

Das  ri'sultat  der  vergleichong  dieser  lu  psiilmen  ist  also  folgendM:  Uie  hei 
weitem  meisten  abweicbongen  Notkers  sowol  von  Aagnstin  &in  auch  Yvva  GftUiciK 
niim  sind  nnwcscntlicher  natur:  es  sind  gewühnlicii  synonyme  ansdrfiokc,  >)i"  '">: 
einander  wechseln,  oder  die  unmcri  oder  die  casa«  werden  vertaUBCht  n.  dgl. 
ubweichungen  jedoch  alterieren  wirklich  den  sinn  iind  hier  liehen  wir  denn ,  nn-* 
N'otkcr  8t«ts  nuf  seiton  von  A  gegen  li  Äteht.  —  Henrici  bebnnpt^t  nnn  .  N  lejt 
(i  zu  gründe,  weicht  aber  oft  zu  gunsten  Angustina  (und  Cassiudurx)  datrun  »)>. 
weil  er  sich  sonst  manche  an  sich  gute  bemerkuug.  die  aaf  der  lesart  von  A  bi-rnhL, 
hitt«  entgehen  lassen  müssen.    Dem  widers]iricbt  nnn  zweierlei: 

1)  K  scheint  auch  an  solchen  stellen  zu  gnnsten  Aoji^stins  von  Li  uhzuwu- 
eben ,  wo  er  nachher  gar  nicht  die  Angustinische  erkl&roug  gibt.  So  st.  h.  pimlm 
13S,  6  dohii  statt  seriito  des  Q. 

3)  Auch  in  den  lesarten,  die  gar  keine  ändenmg  des  sinnes  bowirktrn ,  oiad 
wo  die  Angustinische  orklärnng  ebensowol  aaf  die  Worte  des  (iitllicanam  [niMt, 
steht  Notker  m  jedem  psalni  mehr  oder  weniger  hAufig  zn  A  gegen  (j ,  wie  <lw 
vorgelegte  material  beweist.  Es  trifft  hier  also  der  von  Heurici  luigiTührtr  ^nind 
nicht  za.     Wenn  Notker  wirklich  i}  seiner  arbeit   zu   gründe  legte,    -  icb 

nicht  absehen,    warum  er  an  so  vielen  völlig  indifferenten  stellen  die  I  A 

eiusezte.  Drehen  wir  also  lieber  ilin  fornud  um  und  sagen:  Notker  legte  seioca 
werke  auch  den  tcxt  des  Augastin  —  nicht  imr  den  couimontar  deSDolbcu  —  co 
gründe.  Nun  war  aber  sowol  ihm  selbst  als  auch  seinen  sch&lem  der  tiüt  d«H  Q»l- 
licananis  als  der  kirchlichen  vulgata  weit  geläufiger.  Die  psalmen  worden  ja  tät- 
lich beim  horendienst  respondendo  g«8nngen,  so  dass  die  annaiime,  ein  im  klontet 
ergrauter  mönch  habe  das  ganze  iisalteriom  ziemlich  auswendig  gewnst ,  nicJits 
befremdliches  haben  kann.  Daher  suchte  Notker  «ein  werk  den  brBdern  Und  der 
jüngeren  generation  dadurch  näher  zu  bringen,  daüs  er  eeiueu  text  dem  der  Vnlgit» 
möglichst  anglich.  Dabei  verstand  m  sich  denn  von  selbst,  dass  er  losarton,  <wt 
denen  eine  ganze  erklärung  beruhte,  nicht  ändern  dnrfte.  Aber  auch  an  indilTerciiteii 
stellen,  wo  er  Icichtlich  der  Vulgata  hattn  folgen  können,  liesa  er  dou  teil  HCtnar 
unmittelbaren  vorläge  stehen.  Plr  verfuhr  abm  bei  »einer  uuige.staltung  koinesweg« 
consoqneut,  so  diiss  dadtttch  sein  tezt  jenes  buntscheckige  ünssere  bekam,  welulu« 
uns  befremdet. 

Dabei  erhebt  dich  nun  noch  die  tragv,  uL  uns  die  St.  (iallur  bandaehrift; 
teit   wirklieh   so   rein   erhalten   hat,    wie  Hcorioi  s.  27  meint:    „Die  St  ObIIot 
wird  uns  den  text  wo]  ziemlich  rein  erhalten  haben:    wenigstens  lasKon  sich  wider- 
Llpräche  zwischen  teit  und  commentar  »chwnrlich  nachweisen."     Ni:  iii) 

leinzel:   Wiener  Notker  s.  XVI   zwo!   stellen   an»    den   p.ialmeu    : 
dnncn  der  eommcntar  nicht  znni  U'xtA  «timt.     Allerdings  möchte  icb  n 
den  wenig  gewicht  legen,   weil  sie  »ich  mit  leichligkeit  aus  gewftholl<'!>  Jl 

odtir  leiiefehlern  erklären  lassen;   ex  handelt  sieb  um  die  doppelietzun^  uinM  te 
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ot-ii  fiiM'i  AlMtija.    Aber  ich  vermag  einige  andere  HtelJon  beizubringen,  die  inei- 
ttes  crachtens  bowttste  ändcrungen  im  lati'iiiiirlion  t«ite  der  Sg.  hs.  vornnssetzcn. 

Ziuiäfhat  die  schon  erwHhtit-e  stcUc  23,  8  (lÖ''):   Innoctnt  mamTfuis  ei  mundo 
..■i:i-  S  mit.  li,  dngegen  deotlidi:  der  reiiw  in  siiien  gtiianchen.    Dcmiiikch  scheint 
Kutker  ststt  mundo  geschrieben  zu  haben  vmndus  und  dos  bt  die  leisart  vun  Augu- 
»liu     Doch  ist  ea  niöpUch.   dnss  Notker  hier  nicht  den  Worten  seines  texte« ,  sou- 
dc)m  der  erklärung  des  Augustin  mundits  in  co^tatiunibus  folgte  (vgl.  oben  a  236), 
ich  diese  »teile  für  nicht  beweisend  uniieho.     Anders  steht  es  mit   zwei  wei- 
»tellcn,  die  mir  aufgestossen   sind.    21.  4  (77*1  lie«t  N  und  G:   devs  tneux, 
clttmalnt  j>er  diem ,  A  dagegen:  vlamubu  (td  te  per  diem ,  und  Notker  übersezt:  A 
hartH  dir  be  tage  (wo  vielleicht  ein  te  cinzusot»)D).     Hier  sezt  also  der  coinuien- 
tur  die  tewrt  von  A  rorana,  während  der  toxi  die  von  G  gibt.    Noch  signiücanter 
".14  (93*).    NG  und  A  haben  geineins.im :  Q\i(minm  tum  intellexerunt  vpera 
<  et  m  Optra  mauuum  ejus.     Die  nbersetjning  luutct  also:   noh  an  gtniu  tei- 
chcH  MC   dahUm.      Hi(ir  ist  ne  dahton   zugesnxt.      Nun   finden    wir  im   pNalteriuni 
Homauuni  (B)  hinter  ejus  noch  die  worte  nnn  cotigideravei-unt.    Also  lagen  diese 
wart«  Notker  vor.    Darau«  folgt,  doss  bereits  die  St.  Galler  ha.  an  einigen  stellen 
nicht  mehr  den  ursprünglichen  Xotkerscheu  teil  bietet ,    sondern  einen  zu   gonsten 
der  Vulgsta  geänderten.    Da  mir  diese   stellen   in  der  geringen  zahl  run  psalmen 
stossen  sind,    die   ich   darauf  hin   durchgemacht  habe,    so  uweifle  ich   nicht, 
sich  bei  dnrchfonscbnng  des   ganzen   psaltoriuius  noch  mehr  derartige  stellen 
ttodcn  werden.     Es  begint  also  bereits  in  SG  der  process,  der  nachher  in  der  Wie- 
ner lis.  «ich  80  weit  vorgeschritten  zeigt.     Notker  selbst  sorte,    wie  wir  sahen,  an 
unzähligen  stellen  seinem  Augnstintest«  den  der  Vulgata  ein  und   die  abschrciber 
gehen  auf  diesem  wege  weiter,  ohne  ihn  jedoch,  selbst  in  W   nicht,  zn  vollenden. 
Durch  die  znlezt  angofiihrte  stelle  wurden    wir  mit  Sicherheit  auf  benutznng 
dfö  Rumunums  hingewiesen.     Henrici  sagt  darviber  s.  29:    „Bisweilen  scheint  auch 
das  Romanuro  unmittelbar  auf  S  G  eingewirkt   zu  haben."    Es  scheint   nici)t  allein 
»o,  Aundern  es  hat  in  der  tat  eingewirkt.     Schon  die  eben  angezogene  stelle  beweist 
ili.  ^,      Dazu  kommen  aber  viele  andere,  zunüch.st  Varianten  von  geringerem  belang. 
I.  ii   -etze   die   N  ,und  R   geiuein.schaftliche  lesart  ohne  weitere   bezeichuung  voran 
und  laase  die  lesart  von  A  und  G  folgen: 

24,  31  (87*)  ertpc,  A  cduc,  G  erue:  25,  1  (88*)  i;i  concMo,  AG  cum;  27,  7 
(93*)  tradits ,   AG  traha»;    10  Kiudiurum ,    k  affectionum.   G  adinrentionum ;   15 
••'  (vielleicht  indesa  ist  dfatrue  nur  corruptel ,    denn  auch  das 
ird  durch  den  imperativ  gegeben^:    29,  4  (97*)  lüjstraxiiiti  ab 
-,  A  reäuxtsti  ab  infrris ,   G  edtkmuti  ab  mferm;   32,  20  (110*)  in  »aecidum 
..;.;. (.'i,    A  »aecula  naeaiiorum ,    ii  in  gtneratione  et  gentrationem ;    22  prospexit, 
AQ  retpextt;  27  fortitadinis ,  AG  nrtiiti»;  33,  H  (113")  liberamt.  A  Baltmm  fecit, 
G  Mhavit:  17  (114*)  deficient.  AG  minuentttr;   20  cnhibe,  A  contine.  G  prohibe; 
34.  7  (lli^"!  crubescatit,  AG  confujidatUur;   18  (118*)  exmrgentes ,  A  intrurffcntes, 
-;  12  (12(1'")  Judicium  meuin ,  AG  jndicio  meo;   49  (121")  pudore,   AG 
,    1(12,  16  (.SH6*)  ehngavit.  AG  longe  fecU;  33,  6  (113»)  ist  zu  der  les- 
art roo  A  and  0  m»  iJ  ipmtm  die  von  B  inneem  mls  erklärung  hinzngosezt 

Von  grösserem  belaug  .sind  folgende  zwei  stellen:  24,  37  (87"):  Hier  gibt 
A  :  tutn  eimfunditr.  ipumutm  rpcravi  m  te 
G:  non  erubencam,  quoniam  t]>erai>i  in  te 
R:  tu>n  confuiidar,  ipionutm  invocaei  te. 
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^    fiiit  ne  confvndar,  quoniam  invocati  U  mit  der  ftlimet^iing :   n»  tax  mük 

sraiiiry  imtrtten  (das  liruucht  keineswrgs  ptwa  auf  tfrtU)t"<fam  xu  deuten),  wände  ih 

dili  !i:   Mfo  bat   Hwte   ih  ihr  yrirueia   nals  mir   "fUiemo.     Mun   sieht,    Uäit   and 

'  'CT  htiiut  XU   K,    nur  A&s^   N   iiurb  titis  dem   Augustiii  d!o  nudore  Icaftii 

innig  liiiiKiigt'noDiiuen  bat,  —    Zweitens  26,  11  ÜMj"").    Hii'f  hat 

A:  vi  protegaf  trmjiHum  eim 

G  -.  vt  rigittm  templum  eiuH 

B:  Ulf  prottgar  a  lemfilo  iiancto  eiun. 

Genau  wie  R  bnt  N  mit  der  äbersetziing:  undi-  i/i  scerni  habe  jirne  itneyS 
listigen  htm.  Daz  ih  de-y  gcenn  halie.  daz  ih  sin  hw  pin.  die  Ipxlcn  wortn.  <rvn 
Daz  an,  sind  aus  der  erklürtiDK  Ang-iistins  genommen,  welcher /cinp/Km als appositioB 
fasBt  und  erkltlrt:  u(  templum  sutan  mc  proUgal  (wo  me  a{ij)ot<itionl,  ero  temj>lHm 
dei  et  protegwr  ab  eo.  —  An  beiden  stellen  also  hat  N  den  text  von  R.  ObisniMl 
ihn  und  läaxt  ihm  dann  die  erVlilrnog  von  Ä  folgen,  obwol  sie  m  einem  kus 
anderen  texte  allein  passt. 

Nur  sciheinbAf  möclit*  vielleicht  die  nbcreiOBtiiniunng  mit  K  sein  SO,  -17  ilOl'*', 
wo  beide  in  papwe  mrn ,  A  in  extani  mea ,  0  i»  e.rces.iu  wie-Mh'n  tneae.  Hier  kom- 
men usmljch  die  worte  in  pamre  meo  aucli  in  der  erklärung  des  Ang.  Vi)rr  mi4 
sind  viGlleicbt  ans  dieser,  nicht  ans  R  in  den  text  von  N  gekommen. 

Jedenfalls  aber  «timt  in  einer  keineswegs  geringen  anxabl  zum  teil  wesent« 
lieber  Varianten  N  zu  R  gejjen  AG.  Ob  dies  auf  einer  wirklichen  benatznng  von 
R  beruht,  oilor  uiir  darauf,  dass  das  Notker  vorliogcndü  exemplar  vou  (5  ninht  rtia, 
sondern  mit  lesarten  iiua  R  nntermisrht  war,  int  wol  kaum  zu  entaoheiJen. 

niu  und  wider  gibt  Notker  auch  einen  text,  der  mit  keinem  sonst  ülxtrU*- 
ferlen  flbcreinslimt.  Als  weggelassene  verse  Rihrt  Heinzel  s.  XVI  34,  »era  6  utd 
131  vers  9  an.  Auch  sonst  sind  worte  und  »fitze  ausgefallen,  r.  b.  3!},  2  (llS*) 
hinter  tempore  die  Worte  laiix  «yifcv  m  orc  meo,  33,  12  (118'')  hinter  eutn  die  wort* 
et  eriptet  tos.  Da  hier  ancli  keine  überHetzung  vorbanden  ist ,  tio  ainss  Notker 
selbst  alle  diese  stellen  auBpelasnon  haben,  abnii-htlich  oder  nnabKichtlich,  wie  t* 
z.  b.  sicher  34,  K  der  fall  war:  Fiant  tamipinm  pulnn  ante  facian  trnli  [et  itngr- 
lus  Domtni  coticitatvi  r.n».  Fiat  via  illorum  teneUrai-  ac  lubricum:/  el  avgtlu» 
Domim  pernequens  roa ,  wo  ein  abirren  des  augcs  schuld  am  Wegfall  war.*  Klnin» 
Änderungen  sind  31,  3  imputobit  fftr  imptttarit:  32,  17  qitia  fbr  tpumiam,  ,S,'>  «jif« 
rahimuK  für  HfjerarimuK;  ;13,  2  dommo  fbr  domimtm,  Sie  standen  wol  icbon  in 
Nntkers  vorläge.  An  sich  geringfügig  ist  die  abweicbung  23,  19  (H4.''\  loUile  /lor- 
tiiK  pritidpix  iH'Mri ,  wo  A  in-incipeii  imtri,  RC»  princt]»'s  vnxfrnit,  aber  ein  eigen- 
lHialiches  licht  füllt  anf  sie  durch  die  von  allen  comment«reD  abweicbendi!  solb- 
stAndige  Übersetzung  and  deutung  »uf  den  tenfel.  8ie  weist  als»  mit  sicIiRrbcit 
»uf  die  verlorene  quelle,  dun  Hierojijmus  hin. 

Nun  noch  eine  lezte  bemcrlcnnp  zum  texte.  Honrici  sagt  s.  28:  „(iibt 
ker  di«  varia  lectio  an,  jo  beruht  die»  regelmässig  uiif  angaben  seiner  qui 
Veratahe  ich  Henrici  recht,  so  soll  da»  heisseji;  Notker  gibt  nur  dann  die  vari» 
lectio  an ,  wenn  »io  schon  im  Aug.  oder  Cassiodor  oder  dem  sonst  giade  b^nnvlun 
cofflnicntar  angegelien  ist  Das  ist  aber  nicht  richtig.  Sehon  in  der  Ton  (Ttinrlct 
«elbst  s.  22  angezogenen  steUo  103.  .36  (372  *)  sagt  Notier .  ohne  ilass  noine  inell* 
Augustin  ilarauf  uufmorksani  niaclit.i< :    nnäenu  r.ditiu  cM:  Hmtdii  usw.     Hier  gibt 


I)  t9,  8  (OT*^  fehlen  die  wurt«     nte  drifetintt  immieu»  mrnt  impn   inr  nur  In  ilsr  j 
Ilittemeriehea  autgati«,     Stelnratjor  trügt  «i*  in  avirnir  eoUadoD  ant.  MI,  142  na«h. 
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«r  »Uo  AD«  niigfiaa  tultutiv«  nH<-li  'ler  liKuirt  des  Aagustin  itiii:b  nuuli  dtp  des  Hie 
T'  tun  iiiK-h  de»-'  Di;  sieb  nivtit  (<uti;i-)ioii  zu  lassen.     Aach  sunst 

*•■  r   die   variürt   !•  iurcli   t<iu  »rf  c«;  vt'rbuinlen  nebeneinauder.    Su 

t.  b.  28,  19  (96»)  condana  .».  «öffo«,  contknaa  liest  G,  «Jpo*  Aj  33,  6  (113*) 
im  id  ipmtm  (G)  .i.  invicrm  (R)  cd  in  uuum  (aius  Aognfltine  erkl&ruiig);  101,  13 
(S&{)*)  in  parietibua  i'A)  .i.  domieilw  (Glt)  und  sonst. 

Wähitind  Wai'kenmgel  (aii«li  Hciniel  und  Sch«rer  folgten  ihm  darin)  di.-ri 
Nütkcrscheu  }>H]iliiien>:ufiinientar  alt«  einu  reiho  von  liomilien  (Dr  den  kirchlii-heii 
gobrtiacli  betraclitete ,  ist  Heurioi  der  anhiebt,  duss  die  arbeit  für  die  locttlrr  und 
bounder«  fUr  diu  klusturscbule  bestirnt  gewesen  sei.  Er  widerlegt  WackeniageU 
grSnde  oltenso  schlagend,  wie  er  seine  ansieht  beweist.  Nur  wundert  mich,  dass 
er  nicht  anch  den  ganzon  ton  and  stil  der  Notkerschon  arbeit  für  sich  ins  foaer 
gefnhrt  Imt.  Man  rorgleiche  ihn  nur  mit  Aiigustins  sohwnng  und  rhetorik  ,  von 
«ler  sich  bei  Notkor  nur  därftige  spuren  in  den  eingebrockten  fragen  zeij^en.  Das 
Wircn  seltsame  predigten  gewesen,  denen  wol  keiner  aus  der  Zuhörerschaft  hätt" 
folgen  können  I  Verstehen  wir  doch  bei  der  lectüre  den  eigentlichen  sinn  oft  erst 
nach  ■.'inigem  nachdenken  und  mit  Zuhilfenahme  der  quellen.  Vielmehr  scheint  mir 
der  psaliuencomincntaT  eine  nebenbcrlauiende  mündliche  Interpretation  notwendig 
t<  <  i'a.    Auch  will  mir  nicht  gefallen,  dass  Uenrici  die  didactischen  schul- 

2v.  i.ors  immer  ohne  weiteres  als  ,, gelehrte"    oder  gar   „wissenschaftliche" 

beiejchuet.  Das  klingt  doch  etwas  hochtrabend.  Compilationon  fSr  schalen  sind 
doch  keine  wissrnschuftlirhen  leistungen. 

Was  äasserlichkeiten  betrifft,  so  möchte  ich  die  sehr  onbeqnome  art  des 
dticrens  in  der  einloitung  rSgen.  Man  muss  oft  lange  im  Uatteuer  blättern  and 
lullen,  ehe  man  die  citierte  nteile  findet  Rätt<>  der  Verfasser  doch  hintor  jedes 
dtat  in  klammern  die  Seitenzahl  bei  Huttrmer  gesezt!  An  zoitübertlusi)  leidet  unser 
jahrhanderl  doch  wahrlich  nicht  in  dem  grade,  dass  es  einem  auf  unnötz  versuchte 
viertelstnudeu  nicht  ankäme.  Ein  recht  störender  dmckfehlcr,  weil  nur  mit  hilfc 
des  lii.'iligen  Augostin  zu  verbessexn,  ist  mir  .lufgestossen :  21,  44  (s.  77)  timentia 
f&T  iumfriti». 

Sob<lor  fli.'iss  und  ■i&\\e  arbeit  erzeugen  nbersU  reelle  werte.  So  ist  auch  der 
wert  der  Uenrici>>chen  arbeit  blnibond ,  und  die  staatsnntorstfilziing ,  weli-he  dem 
bnclie  zn  teil  geworden  ist.  ist  wol  angelegt.  Denn  das  buch  ist  im  eigentlichen 
idnni'  des  Wortes  capit&l,  d.  i.  vorgetane  arbeit.  Der  nächste  ertrag  dieses  oapitals 
wird  die  neue  ausgäbe  der  psalmen  von  Henrid  sein,  die  er  ans  un  mehreren  stel- 
len verheisst. 

Mit  drei  kleinen  spänchon  fUr  dieses  werk  schliusse  ich  meine  bespreobung. 
!>•  *i  De«  u  mr  ih ;   IUI,  22  (360'')  geuxuürilicha  ffir  j/euualtiicha ;   10*2,  » 

(o'  ■  tinnet  ^r  geuitnnet. 


Nachtrftglich  macht  mich   herr  professor  Zacher  noch   auf  mehrere   S.  Gal- 
lische handschriften  aufmerksam,    die   von  Henrici   vielloioht  ZQ  verwerten,   jüdes- 
.'lien  waren.     In  dem  handschriftenkatalog  von  S.Gallen  (heransgegebeu 
r  InTö)  s.  7  ist  als  codex  nr.  l'J  ein  Hierommt  pnalteritim  iuxta  hebraros 
itulj|(<'(ulirt  mit  dem  bemerken,    es   sei   ein    ,, seltner  codex   nnd   der  einzige   in  der 
Schweiz,    der   die   Version   aus   dem   hebräischen   urtcxt  enthalte."     Er  ist  von  abt 
Itartmat   fS72 — 883)   geschrieben   nnd   der   bililiuthck   äbergeben   worden    (Monuni. 
'--—■■    U,  7ä  z«ile  33),    stand    mithin   Notker    zur   Verfügung.      Sollten   sich   nicht 
I     scinn    Iwmutznng    in    Notkers    werke    KndeuV     Demselben    codex    wird    auf 
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8.  563*  olieu  »ai'li  eine  rxpltiuado  Hifronymi  in  pHatmOf  cala  hchreoH  • 

aach  podei  HO  •.mec.  IX>  &.  285  »oI]  stücke  inner  »ulcben  uuthalleu.    A  i 

möchte  ich  keinen  wojt  legen .  J>  auf  s.  7 ,  wo  der  codex  beacUrieben  Igt ,  von 

txplanatw  nichts  m  finden  ist,  nur  von  einem  proloytig  Hiftotiiftui  m  piiaimo*.  Wl 

Cd  aber  nicht  vielleicht  mOfflich.  dfws  aich  in  dem  nodcren  codex  nr.  110.  d«ir 

8.  42  des  kataloK«  von  «.  281  —  558  zwanzig  eici'rjite   nntor  anileni  auch  att»  Hiei*-| 

nyuiua  enthält,  rest«  des  verloreneo  paaliueDconimenturs  gerottet  hatten  ? 

UALLB.  r.   Sm,IEB. 


Altdeutsche  Predigen  aus  dem  Benedlctinerstifte  St.  Panl  in  Kärn(«>iL 
Herausgegeben  von  AdAlbert  Jelttele«.     Innsbrnck,  Wagncrsche  i 
tÄtJ4- Bachhandlung.     (=  Altdeutsche   Handschriften   aus  öster r •■nir 
Herausgegeben  von  A.  4eitt«lcs.     l.  bd.)     1878.    XLin  und  188  s.     a 
Von   den    predigten    ans   dein    Bcnediktinerstifte  St.  Paul    hatte   Sl> 
1876  im  anzeiger  der  reitscLril't  für  deutsches  ulterthum  bd.  XX  s.  227  elii'.     ...  _., 
Veröffentlichung  durch  Schoenbach  iii  aoBsicht  gestellt.    Diener  iimMt«nd  war,  wisnirl 
aus  dem  Vorwort  s.  VIII  und  X  erfahren,    för  Jeitteles  eiue   bontinimende  veranlM-l 
aung,  sein«  iinsgabe  derselben  predigten,  die  er  schon  niehrero  jolire  zuvor  btuichUia*] 
»en  hatte,    zu  „beschleunigen."    Wenn  es   nun  auch  nicht  weiter  /.u  Ljl,  I 

dass  in  Folge  dessen  der  hemnageber  in  der  „mitteilung  von  paralU  i'U- 

samer"  gewesen,  »o  bleibt  ««  doch  recht  zu  bedanem,  doss  er  es  fltr  gut  beCun- 
den  hat  hie  und  da  den  text  zu  üuilrrn  und  zu  modeln,  auch  wo  es  sich  iiicbl  itmj 
offenbare  Schreibfühler  handelt,  .Schriftwerke,  die  einer  »o  frUben  zeit  angehiSrm  | 
wie  das  in  rede  stehende,  die  noch  dazu  nur  in  einer  hand:^chrift  Qberli>>r 
die  uns  Überdies  keine  bestirnt«  auskunft  geben  nbor  die  beimat  und  cüe  1 
ihres  Urhebers,  laüHcn  sich  kaum  in  eiu  andere><,  geläufigeres  deutsch  luiilonueiu  ' 
ohne  eine  menge  berechtigter  cigeutamllchkeiteu  zu  verwischcu  und  damit  d«m  ^ 
autor  gcwalt  anzutun.  Aber  das  ist  es  nicht  allein ,  was  reo.  an  der  vorlieg«*» 
den  ausgäbe  aoBzasctzen  hat.  Mehr  noch  mnss  mau  die  flQchtlgkeit  niid  ioooo-j 
Sequenz  rügen,  welche  sieh  in  folge  jener  „beschleunigung"  hin  und  wider  geltend] 
macht  und  den  hcrauagebor  in  den  beigeffigten  anmerlcnngen  nödgt,  sich  zu  wid«r>| 
halten  malen  nachträglich  selber  zu  verbessern. 

Wu»  die  vermisxt«  eooseqaenz  bei  der  versuchten  reconstruierung  de»  tetttt  J 
anbelangt,    so   lassea   sich  dafür  beispielsweise  folgende   fülle  als   beleg   utif&l\reit 
Die  handschrill  bietet  in  d<'n  meisten   fälleq  die  vollen  formen   menniiteh .    mewni- 
xdtc,  »tenmticlilicli ,  mennisclteit  (ebenso  wie  in  den  llirem  dialekte  und  Lhicm  *lxl»  i 
nach    verwanten    predigten ,    welche    in   den    Fnmlgr.  I    abgedruckt    sind ,    «2 ,  JUX  1 
87,  12).    nicht  »eltcn  auch  mennsch ,    mennsclilidt ,   nur   nelir  solteu  wie  es  xiJieiiit 
mensch ;   wenn    nun    mennxch    und    nmnnnchlich    vom  herausgeber   lo   mensch  imd 
metvidUtch  gcßndert  werden,  wie  a.  48,  24.  49,  28.  50,  25.   Ol,  16  usw.  genchebMi.J 
statt  in  ntenninch  und  ntrnrnnchlich ,  in  «oheint  dies  der  vom  heranhireber  1> 
maiinie   nicht  ontspr."'lM<nd ,    nach    welcher   er  sonst  diese   üj-nkopiertn  ml 
behandelt,  vgl.  elnl  \XV11:  darnach  ist  z.  b.  117,  11  lu-iligen  fnr  iliu  h:uid- 

•chriftlich  tlherliil"  1 1  ,  119.  18  nrlougetU  fftr  rcrloiignt  in  den  text    ■■../« 

8,  6  ist  andenriits  wider  die   llberliefert«  form  rerrlittgen  umutgeta^tet  ^' 
Ebenso  heimt  es  113,  19   nach  der  h«.  tnir  rixen  und  hibenn ,   iw  texte  alicr  »uvu 
biben;  warum  nicht  lieber  die  Uberllefurnug  bekitebeu  lasKeu,   wie  x.  h.  12,  2(>  mit] 
tmdtrr  (=  umUrtr)  geschehen,  oder,  wo  nicht,  «io  lii  htbentn  »utKuma  {TjfL  d»itbcr| 
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1,  9ß3)   gl«ieh   wie   uMmn»  4i>,  9.    47,  S,   g^rittinn  60.  7,    «(ritm   132.  13. 
•nn  118,  S9.    Hl»,  2  in  unreinm,  (iirtltnen  ,  »trmtn  ,  truekrtLra  ttnf^lödt  «ind? 
^di   fftr  iliü   in   J«n   t«jct  g-fsozten  foruu-u  ijejttidt  4&.  lü  ,    »mhiix«  9!'.  Iti.   Iratie 
h,  23,  gtlaisie»  186,  7,  an  (Icron  eitatt  <llo  ha.  gtjaeidt.  $waeue,  braeUt,  gelaei- 
"■'•  omn  luich  ilcm  |irindii  dos  berau*(.'cb(;r»  viel  eher  gejride ,  mceice, 
«•rwartot,    ilcim  d.i»  vokiilzeiclicn  ac  ist  lune  ^raplÜ8c'lit>  uigcntüiu- 
llikoil  <i<  '  -  zur  Bezeichnung  von  ä  oder  c  ivgl.  vinleitunt;  XJi  und  XXI), 

sf  itr  y.v.'  •■,r<ir»  (4,  21).    imnem  (G,  12),    sriaeile  (34,  12)  iww,    Hclireibt, 

er  sonst  tmrm,  rincm ,  eetnle  sezt;    1,  13  steht  sogar  chraeutt,  woror  natfirlivh 
reuU  ia  dcu  teil  gekuuinieo  iitt.     Weit  i<clioii«Hd«r   \rar  in  dicuvr  beziehiing  das 
fahreu  DeinuiU  in  den  m-brifton  Heinrichs  von  Melk,   indem  er   ebnratl  <ii  fQr 
[\:r  li-he  aei  in  seini<n  toit  «»«to.  —   .'Jl,  24  ist  die  fonu  Bethlee  in  die 

-m:   «ber  obwol  25,  22  bethUe  fiberlicfert  »ich  findet,  ist  na  doi;h 
iammhin  dankbar,    da.»;    unbcn  BeiMeim  im   volksmiunle    auch   eine    l'urm  Beihlii 
hi-stnnden  habe,  gleichwie  Jerusalf  oder  Jertale  neben  JenMatem ,  Methümatf  neben 
>v<ilaii   gtifnnden    wird,    TgL   Oscar   8chMle   in   seiner   dissertation    Ober   das 
wx/KÜn  run  lier  t*)ltter  Syon  s.  47  —  49 .  O,  JSnicke  in  der  Zeit^clir.  f.  d.  altcrth. 
i,  M8:  Zarnoke,  dor  gTaltenij)el  fil8  (146].  —    51,  19  llichen  srlieint  ein  schruib- 
J«r  fOt  fiithen :  die  *-  XXV  a\n  analogen  borlicipt'zogene  form  sicM  »ormag  en 
llt  XU  BchätZ'jn.  —     58,  12   begreift  man  iiiobt,    wnnun  das   überlieferte    ra-itin 
»ni;h  PnniigT.  1 .  91.  ,^19.  93,  18.  KM),  24)  verworfen  und  mit  raateti  vertauscht 
If,  da  doch  sonst  hier  f  und  i  in  den  endungon  so  häutig  wechseln,  vgl.  einleitnng 
1  XrV.  —    12(1.  äV  ilndet  sich  gecreucH  im  texte,  in  der  bs.  gtor'rcet;  sonst  heisit 
nur  tritcen  (z.  h.  112.  8)   und  <ha  crüce  vgl   cinl.  s.  XX:    nur  einmal  finde  ich 
raguiz  1,  13.  —     77.  3  rf»  »tulten  htn  und  her  uitd  lirffen  mit  tarne  für  ir  t««i- 
9t«r;  hier  wird  hi'ffai  in  lUfru  geändert,  «Is  wire  es  ein  Schreibfehler;  die  präte- 
rita  Itu/cn,    nählinlun  verzeichnet   aber  schon  tirnfT  im  olthochd.  Sprachschatz  r\'. 
1117  —  18,    TgU  auch  Dieiner  xur  gcsch.  Josephs  in  Igypten  59,    Wcinhold  Bair. 
gnunm.  377.  Leier  I,  1967.  —     133,  23  von  der  mählichem  bluovien.  20,  Iit  dat 
«r  mit  unjferm   nn'iU   wolde  wdlichiichem  tehten;    so    nach   der    handschrift;    uuie 
•ing  in  magrtlichti%  und  irilUcWiclKffn  scheint  hier  nicht  notwendig,  wenn  niao 
ikt,    (hiss  anshiutendefi  u   vor  labialem  onlaut  in  volkstümlicher  rede  oft  in  m 
^erzucelien  pllegt.     Ebenso    wHren  wol   die  beispiele   vom   umgekehrten  falle  wie 
S,  18  Mi»(  wunnechiicIUH  Mnge,   131,  4  mtt  lemlufen  ttrchunde  nach  Wuiuh.  Uhd. 
gramm.  487  zu  halten  gewesen.  —  63,  34  dns  wir  nuln  brüten  tutd  certen  unntrn 
I»;  vermerkt  wird:   ,, brüten  hier  gowisscrmaMcn   wie  eine  braut  beliundoln, 

"  aber  die  hs,  hchreiht  brftm ,  dos  dem  zu«amnienhaiige  der  rode  nach 
Beliuehr  lu  bruoten  d.  i.  hnieten,    forere,   aufiulösen  war.  —     137,  31    ei»  muot« 
IriicfTeli  guldrs  scheint  trotz  iler  von  Lexer  I,  22*j0  beigebrachten  stellen  dnin  bes- 
bcglaubigteii  mute  t>der  mui  gegenäbor  wertlos  nnd  mehr  ein  fehler  des  schrei- 
xu  sein,  welcher  auch  soust  suwol  imi  als  m  und  u  sehr  oft  durch  i  ausgedr&ckt 
M:  vgL  diu  oft  vork<immendeD  Schreibungen  hige ,  ti'be ,  drnt  usw.,   mriid,  chcm 
Hw),   mrgen ,    auffiillriid  oft  dagegen  xtrnt  fTir  ntwinl.  —     13.  SO  ist  ohne  alle 
»che    hIm  er  niirutJi    gesezt   för    iIok    handschriftlich   b<-glaubigte   als  er  spreche, 
h.  spraeche/   der  xusammenhnng  verlangt  hier  notwendig  die  bedeutuug:  als  idi 
s|ir«ciien  wollt«;   vergleiche  dieselbe  autHlniekowoise   iu   den  öfter  uitierteu  pre- 
ßten Fnndgr.  I,  118,  29  =  xum  er  nlsu»  npratch«  98,  87. 

'  lindem  87,  6—9:    Dar  chom  tut»cr  herre,  titu  diu 
prt  >'■  ■■  tm  eUiu  dinch  offen  innt  und  auch  utuer  »Hc  nach 
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dtr  umUfidc,    Hutch  »in,   »wä  er  wiJ;   ila«  koiiunit  uaoL  urxtfnii- 
UK'iüiang:   was  der  hrraiiügcbcr  sieb  gedacht  ImI,   wenn  «r  tn  ii"   . 
,,(ibpnnal8  fehlt  diu  pronominalo  «nfcjolrt"  —  vonn»g  ich  nicht  zo  v\ 
mehr  ist  wol  anzanehmen ,   dngs  sich  der  achroibor  hier  versehen  ni: 
gescliriebcn   habe   für  unstr  lijt ,    «romnf  sich   nocli   stcä   fr  wil  xnr'i 
Auffällig  ist  die  iuter(>iinktiuD  »ui;h  124,  Ü5  —  26  Iduch  nwcu  »i  mahtCHf    i'U 
danne  amtriu  memiinch   nattu    ni  uiid  iruttgan  von    in>ier  gdntrle:    birr    war 
koniuia  zu  netzen  an  stelle  dv«  Cmgexelubemi :  »was  ei»  fmgeproooniuu  ==  wag  irit« 
unerhört. 

Ancb  in  bezog  auf  erfeläning  hnt  der  benusgcber  nach  meiner  anflCMtnuf 
an  nii'hrercii  stellen  das  richtige  nicht  gi'trolTen.  So  z.  b.  wenn  dn  7,  7  tt«hl: 
Hnser  vtanicInvWgcn  sunde ,  dir  wir  bojaiujen  haben  sidrr  der  z(t,  das  vir  jfemut' 
den  muhten,  u>\ze  üf  dtHcn  lach  mit  Worten  ,  mit  wcrchen,  mit  gedanchen  usw.,  so 
kann  man  unmöglich  bu  t-rkläreu  wie  der  lieraiuigcber  tat:  mider  der  sit  usw.t  „wtt 
der  xeit,  als  wir  (moralisch)  gesand  zu  Ideiben  im  atande  waren,  bis  aiif  di«j«n 
tag;"  denn  gesunden  ist  doch  aicherlich  hier  =^  gesunden  i.  e.  peccare.  —  8,5 
leoz  lud*  diu  biseichen,  die  er  da  turrlingen  chun?  Hier  soll  bUeiclu>w  „rrtt" 
8ein!l  schwerlich  richtig.  Das  auffallende  nn  der  auüdruckKwvist^  int  der  «ilngular 
icas,  der  sich  hier  nach  kos  stau  nach  diu  bizeichett  gerichtet  hat.  —  9,  3  ilai 
getidele  geistlicher  tugendc,  dag  im  menschlichen  herzen  soll  üf  gentekt  sin,  kaaa 
kein  „geatello"  »der  „behältuis"  ticin  wie  in  der  anmerknng  dazu  Qbt<raezt  wirA, 
■ondora  ist  rielmehr  einfach  ein  sitz,  ein  tron.  —  S6,  1 — ü  (iler  Itetltg  Chn»t) 
der  lach  üf  der  erde  in  der  schüze  siner  lieben  tn/uoter  (in  vater  und  irdixher 
Sunde;  statt  irdinclter  ist  irdtsdie  im  texte  gedruckt:  in  der  anmerknng  da»u 
schwankt  .aber  der  hwraosgcber  wider,  ob  der  präposltiun  die  der  Öslerreichiachen 
nmgangsBprache  eigene  dativrektioo  hier  zuzutrauen  sei  eder  nicht;  Über  »nr  imt 
dem  dativ  vorgleicbo  man  Bflckert  zu  Tbomasin  1182.  —  33,  lU  vir  guin  mm«  Sint 
chundidi  machen  im  setbeti  and  siner  trütniuoter;  hier  soll  chundiclt  inavhen  bcd«n' 
tcn:  ,,sich  ihm  geschmeidig,  dienstfertig  erweisen;"  vielmehr:  sii-h  xn  nrkennea 
geben,   »ich  vemohmeu   lassen.  —     49,  1   dae  er  versuoht   imtl  icoll  •<■ 

Hcitepfaere :    die  hedeutung    „auf  die  probe  stellen"    kann   mrcheren    i  'd: 

eben  su  wenig  kiiua  bereden  bedentou  „erscbättcm"  in  z.  16:  sinen  itdlrtt  bereden, 
vgl.  da«  Wörterverzeichnis.  —  49,  17  sowie  83,  9  soll  xuentelnUiin  einen  ,,grena- 
Btein"  bedeuten,  wie  im  Wörterverzeichnis  augegekm  ist;  «u  viel  mir  bekant  k«Dt 
ihio  diese  bcdeatung  überhaupt  nie  zu;  an  der  ersten  stelin  ist  dnniit  das  yrtmut* 
cuium  oder  ilie  pinnn  lempli  bei  HattliueuK  4,  5,  Lucas  4,  9  grmninl  oder  o(n 
turraalmlichi'B  steinernes  gcbnudc  mit  einem  gewuniiencn  aufgung:  au  der  zwi^ittn 
meint  es  dasselbe  was  iiu  Pass.  H.  204,  91  grät,  2Bö,  bl  ncrittte  (?),  Fundgr.  I.  SO,  I 
diu  h&x  genant  wird.  —  58,  14  wtu  moht  i»  in  (=  tum)  gehelfen  oder 
itn;  daraus  wird  in  der  anmerkting  gesciilosiion .  dass  fn^n  »in  hier  t;  '*  '  - 
pi<r8.  constrniert.  sei!!  -  66.  'M  dat  si  nm/c»  muot  getctnueH  tttid 
in  ilaz  dinnt  ir  scitepfers;  im  wi'Vrti^rvcritcicbnihH  wiril  die  pr&positiuM 
neu  gezogen,    statt  sie   vun  xoiUxgei  abblSngen  la  Inasen.   —     68.  9  «'••  "f 

im»>uig  htez  Daniil ,  der  rerdient  urt  flirre  rnsten;  liier  ist  rcTdifnt(r)  nur  sciiuin> 
bar  intransitiv;  die  in  der  unmerkuiig  gegebene  erklArnng  „sieb  verdient  mi'i""  ' 
ist  dem  ganzen  zuaammcnhaoge  zowider:  vielmehr  ist  der  aiiui:  er  i-rwarb 
diesem  fasten  (einen  lohn):  statt  alicr  mit  das  und  einer  Kitbordluierten  sal.'.Mg  mi;; 
fortzufahren  (wie  in  »inem  ühnlicbcii  falle  in  Fondgr.  1.  86.  4U — 42  odur  liiü,  'AI 
and  24),    iat  hier  die   cuuldinierte   redewoiae  gvwftlilt:   da»  nbjokt  zu  tirr«f»cnlr  kt 
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w»t  in  deo  loijjenUiU  Worten  euthalteo:   döne  moktm>  lite  lewen  im  nehi    ■      '     ic 

«i».  —     9i»,  SJ3  '«itV  /i<({;fi<  r«"  uj'i'iifn  <2<nj>m  kann  nii'lil  b«iit<nten  „beistjiM  ;     ;l.^ii- 

^0  f&r"  usw.,    wie  iui  würterv  »ngei^oboii   iKt.  —     104,  30  a»  HtmeriM 

howptt ,  da  nlle  ufixer  »intit  «».•  ji ,   und  an  un»erm  henen,  liat  rin  cha- 

^k«r  *ol  Hn  dru  hnlifieu  geistf«;   ich  verstehe:    an  muenmi  haapte,  wo  Alle  aoHcr« 

^Bdhc  ihre  statt ,   ihron  sit^  erhalten  haben ,   fasse  also  basiaaigeti ,   da  der  nmlaot 

^BB  a  auch  «onst  in  der  handschrift  oft  dorcli  ae  aiisgedröckt  ist,  als  betitetüjen  =^ 

^testatcn;  die  anmorknni;   dazu    fasst  da  =»  damit,  aU  ,.di*n  entge^engeeezten  fall 

den  Haniit  zu  Ereo  lOtiO  ln-Jiandelt"  (?).  —     134,  9  diu  rre  igt  nii  von  got  crcltant 

HMti  im  geiam .  dai  \u  trdinchfm  stamme  himeiijich  fur»Un  siitt  worden ;  nachträ); 

lieh  wird  in  der  anmi>rkiing  geiäm  f&r  getam  tu  lesen  geboten,    also  ein  adjelctiv 

PJBgtn'Tntn— :  mit  besserem  rechte  jedoch  wird  man  geaam  belassen  als  Präteritum 

"Yon  getfmtf*. 

Von  schrcibfeblcni .  welche  die  hs.  enthält,  sind  mir  noch  folgende  anfigcfal- 
len:  8,  7  er  tach  offcnltchen ,  dai  ander  icissagen  chunichlichen  hetni  ge*fU;  in 
diesem  jraaammenhange  i;ewilirt  chunichlidten  keinen  pausenden  sinn;  vielleicht 
hiess  «8  ursprfinglich  chunfticMichtn ,  vgl.  Barlaani  ed.  Pfeiffer  88,  1  Jitus  —  an 
^gfder  Intpel  ftät  geaevt ,  daz  nciitr  kunfUclichf  von  d&m  himdriehe;  Erlösung  1770 
^HC  dine  »i  kunfticlicheit  nach.  —  13.  7  ih  lieten  da*  ampt  ir  örtn  verlorn  und 
vären  ungehörte  ir  heQes  und  ir  gnaden;  man  erwartete  hier  ungdiörnte  ^  unge- 
hotrende  (vgl.  noch  Fundgr.  I.  1U4,  35:  Uermiinin  IH  ,  3(}3.  z.  36 ;  Hartina  89,  34; 
Bertbold  433,  14:  Niclas  ron  Wyle  Translat.  207,  14).  (  f%r  tf  im  inlant  nach  n  ist 
in  der  bs  nicht  Heltcn  ,  vgl.  einleit.  3CX1V  -.  anch  bei  Oberlin  1833 ,  worauf  Len-r 
1,  1838  verweist,  halte  ich  der  ungduterden  (swrdurum)  ftr  einen  Schreibfehler 
statt  der  ungehoernden ;  ungdtöret  mit  aktiver  bedeutung  nnd  persönlich  gebraucht 
scheint  mir  nnerweislich.  —  53 .  31  /Vi  ui\d  mt'igen .  vip  und  diint  muosen  näh 
aeiWN.-  offenbar  fehlgegriffen  ist  in  der  anroerkang  dazu,  wenn  /W  mit  „unverhei- 
ratet" Obersezt  wird  uut*r  Verweisung  auf  Lexer  III,  507,  wo  von  dem  ^rien  leben 
bei  Ulrich  von  IJechtcnstcin  GH,  3  die  r«>d«  ist:  ich  glaube  vielmehr,  das«  fnund- 
tnagen  als  ein  wort  oder  friunt  und  mögen  hier  gelesen  werdnn  werden  mnss.  Das 
appellativ  frtuntm<tc  fohlt  zwar  annoch  in  den  mhd.  wörterbiicbom .  doch  deutet  wol 
aal  >«in  vorhunilensvio  der  name  Vruntmoyg  bei  Laurent  Aachen.  Zust.  144,  13.  — 
bö,  'A  dtrte  arm  man  utuduttidig  ist  auffällig:  Jeitteles  Ubersezt  das  sonst 
nicht  weiter  vorkummenda  wort  mit  „nnverfilhrliar,  harmlos:"  ich  vermute  daftir 
tm$ehtMidi  odor  noch  lieber  unsundich ,  das  mau  auch  noch  bei  Heinr.  von  Erol(>- 
Wftl  346  antrifft.  —  60,  2<j  —  28  dise  viertedt  tage  heiient  ein  rotte  da  ron,  das 
«{Ifw  diel  und  alle  liUe  dar  tuo  mtlen  gedingen  haben;  das  ist  keine  erklärung  die 
in  dem  begriffe  taute  passend  wäre ,  wol  aber  zu  dietvaxte  (vgl.  K.  Roth ,  Denk- 
mäler 34—35  und  lieniiania  4,499),  von  dem  auch  49,  6  die  rede  war;  der  Schrei- 
ber hat  also  Wdl  diH'  vor  reiste  in  der  eile  Qbersehen.  —  An  die  besprochenen 
verderbten  ottfUeu  reihe  ich  noch  an  eine  auf  h.  1,  5  befindliche,  wo  es  heisst:  und 
xierlait  ans  niht  in  dehain  dtolun^i;  in  der  anmerknng  dazu  ist  mit  recht  die  form 
duiluftg  beanstnndet  nnd  an  dutrunge ,  tentfttio  gedacht,  nur  wäre  noch  zu  erwäh- 
nen gewesen,  dnss  88,  8  sich  tentatio  wirklich  mit  chorun^e  Qberseit  findet,  Bodass 
es  um  so  luclir  den  anRcbein  gewint,  als  sei  hier  weniger  eine  dialektische  form, 
wie  solch«  Weiuhold  B.  Or-  158  anflihrt,  als  vielmehr  ein  versehen  des  abschrci- 
b*rs  aniuneliratn.  —  113.  25»  idt  »eHi  dium  daruimU  in  dise  tcerlt  und  wart  »ärer 
menaucA ,  da»  in  d^r  anmerkung  zur  Verbesserung  der  .stellt-  vor^rcschlagene  dtam 
aatraoam.  r.  naimoBa  rHn.oi.ooat.  an.  x.  ^^' 
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tat  c^gCD  den  dialfkt  dor  Imnditohnft.   die  fOr  das  {irütAritmii  nur  di«  fimn 
(wi(i  gliüich  dnrunf  114.  2  und  20}  iiufwvut. 

Im  wöi:l4.>TverEeichni8 ,   du«  unt«r  andnra  boxooders  die  in  den  nitxL  wQft«/-, 
bBoheni  fehlenden  aasdriicke  Tenteicliui-n  will,    vermisse    icli 
87,  19;    tch  send   iith  ttmter   die  riKinicn  ivotve;    ira  luhd, 
finde  ich  nur  tler  reisige  wolf  au«  Leyscrs  (irodigtcD. 

Mit  der  äussern  cinrichtung  des   bachna   kann  man  zufrieden  iKtw,    nur 
den  es  viele   höchst    unbequem   finden,    dass  die  blaitäciten  der  bandadurift,  Mfj 
welche  sich  z.  b.  dio  dtate  ron  Sclioenbacb  und  Steiunieyer   üii  Anzei^r  der  \ 
achrift  f.  d.  altcrtnm  XX,  228  fg.  bexieheu,    im    vorliegenden   abitrui.'k   imvetii 
geblieben  sind. 

ZtrtZ,    SBFTBIlBEa   1878.  pbpoh  BBcn. 


Bibliothek  Uterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz  und  ihrns  Oreua- 
gcbietca.     Hcr.iusgegeben  von  Jakob  BSchtold   und  Ferdlnuid  ToU«r. 

Frauenfeld,  J.  Haber.    1H77.  1«78. 

I.  band:  Die  Strctlinger  (Mironik.  Ein  Beitrag  zur  S;igei>  -  und  Log«!)- 
dengeschichtc  der  Schweiz  aus  dem  XV.  Jahrhundert.  Mit  cini'ni  anbang :  Vom 
nerknmmen  der  Schwjzer  nud  Oberhasler.  Hcrunsgeg.  vun  Dr.  J.  BichtoIiL 
LXXXV,  202  s.   8.    M.  4,80;  fÖr  abnehraer  dor  ganzen  bibl.  M.  4. 

II.  band:  Niklans  Manuel.  HurauNgeg.  von  Dr.  J.  Bächtol  d.  CCXXUli 
471  8,   8.    M.  9,60:  für  aboohmor  der  ganzen  bibl.  M.  8. 

Der  prospi^kt  der   „Bibliothek  älterer  Schriftwerke   der  deutsehou  Sckwoii' 
i«t  zu  o«t«rn  1877  orachienen  und    verspricht  eine    reihe    von  vorläufig   14  publl' 
Vationon,  welche  nach  und  nach  ein  bild  von  der  litterarit)rfai.ia  tätigkeit  der  deal- 
seben Schweiz  und  ihres  grenzgebiete.s  in  fröhern  Jahrhunderten  gobon  Hollen.    Wt 
sind,   historisch  geordm^t.    folgende  werke   zur   beraangabe  in  auHsicht  gen 
1)    Ijauzclet,    2)  eine   sanilung  ochweizerischor  minnesingcr,    3)    RnuiTS   . 
4)  Aminenhausens  schautizabelbuch ,    ö)   und  6)   Heinr.  Siiso    und    BUI>etb   st«g«l, 
7)  dt<r  gottcsfrcund  im  Oberland,  8|  die  Stretlinger  chronik,  9)  Niki.  Manoel ,    Vi) 
Satiren  ans  der  reformationszeit.  11)  answahl  schweizerischer  draniatikT,  12)  nolrwei 
zerigclie  Volkslieder,    13)  schweizerische  dichter  dos   17.  Jahrhunderts,    14)  Haitot 
gedichte. 

Bis  jczt  lii'gi<n  zwei  bände  (in  der  obigen  aufz&hlung  nr.  8  nud  9)  vor,  nb«r 
die  wir  hier  zu  referieren  haben. 

Der  erste  banil  enthält  zwcd  historisch  wie  litterarhistorisch  ioturosaauti 
werke  des  15.  Jahrhunderts:  die  Stretlinger  chronik  nnd  den  traktat  vom  hiirkvun- 
nion  der  Schwjzer  und  Oberbaaler. 

Die  Stretlinger  chronik  ist  das  bisher  nur  unvuUatHndig  bekante  werk  dn* 
leutjiricetors  Eulogius  Kiburger  zu  Einigen  am  Thnnerseo,  welcher  um  HfiO  xn 
eliren    iles  berUbmton  goschlechtes    di-T  Rubonbcrgu   sowie  in  eigennti:  '  )tt, 

meist  nach  jahrzoitbäctiern  und  vergabuugsrödeln  ,  sein  büchlein  xu»ai -luieb. 

Pttr  den  geschichtsforscher  besteht  der  wert  dieses  teils  der  publikatiou  vurneiia« 

lieh  io  dor  trefTIichen  historittchun  einleitung  des  herausgebora ,  sowie  in  der  deltni- 

tiven  beseitigung  der  chronik  uhm  di-r  liistorisclieu  (ineUeiililterntur,  iind  dnr  »uw*j- 

sung  derselben    an    dio    legi'  -hte       Uistoriscbes 

vielniohr  aus  fromden  sagen  '-  ist  durch  den  berai 

den,   und  zum  «rst«n  roal  eine  nrkandIi«bo  geachlcbte  dor  harren  von  Strutlin^u 
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ftnf|:««tcUt,  iie  dnrcb  «ine  ftvnKx  belegt«  «taaitntafel  d««  geechlpchtee  illniitriei: 
winl  Ungenügend  scfauint  uns  nur  dec  beweU,  dass  der  ininneaingcr  Hnin 
tUiti  von  Stretlingei)  der  dritte  niid  nicht  der  zweit«  dieses  namens  gewesen  sein 
mttmc,  da  jener  in  der  gcschichte  :ils  tAtkrnftiger  nnd  nmsicbtiger  dynast.  dieser 
Ü»  t»tr<nl08er  Vertreter  der  Terfallzeit  seine«  bauueä  erscheine,  dem  daher  die  rolle 
des  minnesiechen  sängers  nngleich  besser  tange.  Diese  minneklAgen  sind  ja  bek&nt- 
Uch  ganz  iiter«oty]ie  modepbrasen ,  giuiz  besonders  bei  den  säsgem  der  deutseben 
Schweiz,  deren  lieder.  wie  der  hernuggcbcr  selbst  zugibt,  fMt  alle  „jener  rein  ten- 
denzloHrn,  rein  minniglicihen,  mehr  wehmütigen  als  heitern  lyrüc'  angeboren.  Hat 
doch  ancb  der  so  talkr&ftige  hsadegcu  Wernher  von  Honhurg  nicht  anders  von  sei- 
nur  liehe  gesungen.  —  Das  allein  würde  also  noch  nicht  ffir  Heinrich  IIl  als  den 
minuosinger  sprechen,  und  die  Zeitbestimmung  der  clironik  selbst,  welche  einen 
weltlich  gcjiinten,  tanzenden,  singenden,  k^'el  schiebenden,  stein  stossenden  herm 
Heinrich  als  naohfolger  eines  nirgends  belegten  Sigmund,  eines  Zeitgenossen  Radolfis 
von  Rabshurg.  nent,  kann  wul  för  sieh  allein  nicht  entscheidend  sein.  Die  frage 
wird  «Iso  wol  eine  offene  bleiben. 

Der    litterarhistorische    wert  der   Stretlinger    chronik   besteht    hauptsächlich 

dftrin,  das«  sie  zeigt,  wie  ein  chronist  des  15.  Jahrhunderts  verfuhr,  um  den  patron 

•einer  kirche  zn  feiern.    Alle  möglichen  MichaeUlegenden,  namentlich  ans  Caesarios 

Ueisterbacb,    sind   unbedenklich   in   Einigen   und   Stretlingen   lokalisiert.     Die 

be  ,  deren  besonders  abweichend«  ausdrücke  in  einem  glossar  zusaraiuengegtellt 

üod,  ist  nU  beitrug  zur  uundartt^nkeutniit  besonderer  lieochtnng  wert 

Das  zwi^ite,  als  anhang  herausgegebene  st&ck,  die  suhrift  „Vom  herkommen 
der  Schwyzor  imd  Oberhasler"  verleibt  mit  der  sieh  daran  anschliessenden  abhund- 
Inng  der  ganzen  pnblikation  noch  eine  besondere  bedentung  Die  Zusammenstel- 
lung  die^>»  traktats   mit  der  chronik   erhebt  für  jeden  leser  BiUiets  nnd   Stürlers 

'uDg  zur  gewisheit:  dass  beide  werke  denselben  Verfasser  haben.  Damit  ist 
i>  noch  nicht  erwiesen,  was  Bächtold  annimt:  daiu  die  sage  von  der  einwan- 
dming  der  Schwyzer  nnd  Haaler  aas  dem  norden  lediglich  crfindong  Kiburgen 
•ei:  diese  ist  vielmehr  älter  und  hängt  mit  den  wandersagen  anderer  deutscher 
Stämme  znsammcn ,  ohne  natürlich  deswegen  in  ihren  einzelangaben  nnd  örtlich- 
kfiiten  historisch  begründet  zu  sein. 

Dos  ganze  buch  ist  lleissig  nnd  gewissenhaft  gearbeitet,  die  ansstattnng 
tadellos. 

S.  LIX  vermissen  wir  die  angäbe  der  quelle  des  MichaelsUedes.  8.  LVI  sollte 
von  Heinidalls  statt  WuotAns  GiaUarbom  die  rede  sein.  S.  XXVI  ist  riehen  durch 
„reich  werden"  statt  „reich  sein"  zu  erklären. 

Dur  zweite  band ,  ebenfalls  von  Bächtold  bearbeitet,  enthält  die  werke 
Nikiaus  Manneis.  des  maiers  and  schriftsteUors,  kriegcrs,  Staatsmannes  und 
refominhirs  in  Bern,  die  seit  Urnneisen  (1837)  keine  nene  ausgäbe  erlebt  hatten. 
Die  historische  und  biographische  einleitnng  ergänzt  den  Vorgänger  durch  die  seit- 
hnrigen  forts<;hritte  der  Wissenschaft  nnd  eigene  forschungen.  Namentlich  wird  zum 
ersten  mal  gründlich  die  fabelhafte  Vorgeschichte  des  geschlechtes  Manuel  beseitigt, 
nud  unstT  Nikltius  Mauuul  als  erster  seines  namens  und  illegitimer  söhn  des  Erna- 
uuel  Aletuan  und  der  gleichfalls  illegitimen  tochter  des  sttdtschreibers  Thüring 
Frickart  nai'hgowietion  Manuels  gtaatsniännische  tatigkeit  wird  an  der  band  der 
ueneo  »amlung  eidgcnöiuiischer  abschiede  verfolgt  and  seine  friedenspolitik  im 
eritrn  Rappeler  kriege,  die  freilich  hauptsächlich  durch  die  r&vksicht  auf  die  ber- 
Diaebe  hauspolitik  diktiert  war,  durch  einige  bisher  unbekante  briofc  an  seine  obem 


.-^"  ^;ws.:r^„'••'-"■•  ^^ 

«>  dw  Stadt  Ben,  „n  J  ■,       '  ''""«  "'  «lü 
-"'■'den,  den  s.Veict.  J":*^""''''  «"«"^ 

e^"  hat  „nd  nach  eil    ^^  '^'^i'^dmg 
«f«"  d<«.  bisherig  urL.  !I'^'"  "^^^     I"-  «M 

;"t«cbujdigon..  a„er  tw;;:':"r  ^'"--  yZ 

'"-^»«eyuen,  in  j^n  T^^-  '"""'  «'«.  ««. 
d«m  „.a„^,el  jed,,  sitS>  ''°  "'"^  ''*"  "»» 
f^r  ^ar  di,  J  iVon^T^^r^^««'  '^«^  '<"«■ 
;"»-p  der  ehe  wüH  ,    "^'^^  -"»-«-r  ^ema 

»•""  *ilJ  nicht,  »ie  ,  •  ■  "*"  **'  "n«  in  ei 
f;^in  vielen'.eTne.rhw"."'^^^''^"  -  "^ 
"^''.«-'  enJe.  ,„d  das  „r'''.;'''-  «'hetzen. 

«fOl-«--'»  ,oII.,n.     m/,^/''"'"'"  ^oUc  wirkte;  «her 

^X  .Le  rede  Ut.    können   "-"'T"*^""^  '"-'='««''' 
«KJf herin  des  volk^.      ,         ""*'  »'«"traeon-  nk„ 

fc^"""  «■"i'oitliohe  l,„r.".":.  **""'  «  "itttJI 


"iciu  irende  dann,  »,„V —      " 

»^-h  «mi.c.it.icr';,,tfnrL*^^ 


Cbbk  aaaurryntBKs  iirk  bcmwk»  I.  3. 


24b 


Ak  anlian^;  sind  iliim  bocbe  noeh  die  (bisher  an^edmcktnil  wi>iiigen  scbriftcn 

tl».  RuJulf  Manuel»   bci^'egeben,    der  sich    dArin  Qberkll  al»  riAi-hahiuer  seines 

viit' TK  zei^,  iiud  zwur  äbersll  als  schwächeren,   ausser  in  den  zoten,  dii'  den  her- 

'l>er   ttclbst  einen  (grossen   (eil  des   „weinKpiels"    haben   nntcrdrAckcn   lassen. 

''.18  machen  ein  »ehr  rt>iclibiilti(:eB  lesartenverzeiehniss  nnd  ein  kleines 
■  ■  niitnainen-  nnd  6«chro|;i!<teT.   Im  g;iu«sar  ist  uns  «.444  „berle  f.,  pliir. 

•  (.Utt  dimin.  ntr.  brrlin  anfjt'ofallcM :  im  übrigon  schoint  uns  hie  und  da  in 
iiniog  TOD  nllgemcin  mhd,  nnd  nicht  sporiell  manuelschen  ansdrücken  etwas  zo 
viel  getan.  Sehr  dankenswert  ist  im  Sachregister  die  »isammenstellnng  der  Sprich- 
wörter and  sprichwörtlichen  rndensarten.  welche  steigt,  über  was  für  einen  reich- 
tnin  Tolksniägsigen  uusdmckee  unser  schriftsteUer  gebot. 

Der  pnn».o  band  legt  widenim  Zeugnis  ab  von  dem  goschmack  und  der  opfer- 
willigkeit des  Verlegers ,  sowie  von  dem  fleiss  des  heransgebers  und  seiner  begei- 
stening  für  den  gegenständ,  der  wir  einige  ftberschätznng  seines  antors  gerne  zu 
gut«  halten,  da  sie  ans  denselben  dnför  in  so  vollendeter  form  nen  vorführt. 

DEBK.  r.    VBTTKR. 


8pnehseh«tx  der  SaHRen.  Wörterbach  der  plattdeutschen  Sprache  in 
d«D  ba  ap  tsäehlicbsten  ihrer  lUnndarten.  Gesammelt  nnd  heran«- 
|;«g«ben  von  Dr.  Heiarifb  Bergbaus.  Brandenbarg,  Müller.  1878.  8.  (Bis 
jwt  vier  hefte  ä  5  bogen  a  n.  m.  1,50.) 

Wenn  grosses  gewollt  zn  haben  unter  allen  mnständen  verdienstlich  and  löb- 
lich ist.  »0  verdient  vorliegendes  werk   und  sein   Verfasser  kein  kleines  lob.    Aber 
dor  satz  ist  so  nneingeschr&nkt  nicht  wahr.    Es    mnss   doch    auch    bei   der   Wert- 
schätzung in  betracht  gezogen  werden,   welche  fBlle  von  geistiger  kraft  aufgeboten 
nnd  in  welcher  weise  sie  angewant  ist,   welche  mittel  gcbroncht  sind,   um  einen 
proison  zwock  zu  erreichen,  ob  sie  zweckent8])recheod  waren  oder  nicht;  mit  einem 
Worte  die  art   und  weise,    wie   man  ein  grosses  ziel  zu  erreichen  strebt,    fillt  bei 
dnr  heorteilnng  eben  so  schwer  ins  gewicht,  wie  die  grosse  des  Zieles  selbst.   Denn 
anch  einen  noch  so  g^rossen  zweck  mit  törichten  oder  kindischen  mittein  erreichen 
«u  wollen  Verdient  kein  lob.     Betrachtet  man    von    iliesem  gesicbtspunkt  aus  den 
.,  Sprachschatz  der  Sassen,"    so   fällt  das  nrtcil  entschieden  nngfinstig  ans.    Nach 
m  anspruchsvollen  titcl  zu  .-^sbliessen .  so  erwartet  man  in  dem  werke  einen  schätz 
findi'n,    der  die  reifen   fruchte  niederdeutscher  leiikograpbie  enthält:    sehen  wir 
aller  näher  zu,   so  sind  die  fruchte,  die  unif  darp:ebot«n  werden,   oberflächlich  auf- 
geleitcn ,    vielfach  nur  klUnmerlich  oder  verfcrappelt  oiier  nur  halbreif,   ja  es  sind 
sttni  grossen  teil  fruchte,   die  gar  nicht   im  garten  der  lexikogrraphie   gewachsen, 
ndcm  «ülchc.   die  ganx  ungehörig  aus  fremden   nnd  Gremdost«n  gärten  gepflückt 
id  auf  eine  lächerliche  weise   den   Icxikologischen  fruchten    beigemischt  sind,    so 
ganze  ein  seltKanies,  ja  monstri'ises  ansehen  hat. 
Es  ist  ein  schweres  werk  ein  allgemeines,  vollstäniliges  wörtorboch  der  nie- 
dfintiurben  (oder  wie  herr  Berghaus  lieber  zu  wollen  scheint,  der  plattdeutschen) 
.che  «n  verfassen;    Hchwer  deshalb,    weil   es   eine  tiefe  kentnis   aller  der  zahl- 
reiclii-n  dialecto   verlangt,   in  welche  sich  das   niederdeutsche  spaltet;    ans   eigner 
:iug  sio  sich   zn  erwerben,    ist  kaum   möglich;   gewöhnlich    kcnt   man   genau 
i»  «icherbeit  nur  den  dialcct  seines  rignen  engeren  bciranllundes ,  ja  oft  nur 
=i.     Für  die  kentnis  der  (ibrigcn  dialectc  ist  man  auf  fremde  schrift- 
ii>.'t'n  auL'i-Wie-ien.    Nun  liubcn  >rir  rr>>ilich  nolch«*   Idiotiken  ans  all*- 
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rer  asd  neuerer  zeit ,  nnd  tum  teil  vortrvfflk-hK ;  aber  d^uh  hat  oocb  nicht  j»ii<r 
ilialect  seinen  samler  and  heransgebtir  gefonden.  Es  war  dAmm  vornilif;  »chnn  JMl 
aicb  an  ein  finlchea  werk  so  wageu.  da«  ilio  wcirtfQUe  aus  allen  dialectvn  -in  eiaooi 
grossen  Thcsaunis  zasainmi<nfa88un  sollte.     Aber  wenn  man  ■ '        '   '  ^'^-^ 

ätienriuid  imd  mit  dein  unzureichenden  uiaterial  Bchon  jezt  '  tf* 

fen  wollte,    ho   must«   das   mit  einer   die  Sachlage   mögli'^.hat   beheracl>  'Uc 

geücbohen.  Es  ist  nicht  genug  ilie  Wörter  aus  den  einzelnen,  bis  jezt  .:..  :...^.uca 
Idiotiken  znsaminenzngnchen  und  auf  gut  glfick  hin  neben  einander  zu  stt<Uen ,  4«e* 
dem  CS  gilt  hier  zu  sichteu ,  zu  trennen  oder  zu  verfcnäpfen ,  zufdllikrcs  vom  wr«eat> 
licbun  zu  unterscheiden ,  der  historischen  nntwickftlnng  der  wörtor  iiacfaziiiitBrai, 
die  verschiedeueii  brUcbe,  M  zn  sogen,   unter   einen  gemeinschMl'  la 

bringen,  kurz  und  gut,  mit  einen)  das  gesaintgebiet  räuiulicb  a»  »  und 

grammatisch  behorsohenden  und  überschauenden  geiste  kritik  cu  Ubou.  Eine  solch« 
kritik  fehlt  aber  gäuzUch  in  dem  vorliegenden  werke,  ja  ex  ist  solbst  fraglich ,  «b 
das  ganze,  bis  jer.t  wirklich  vorhandene  material  xnx  benntzong  berangozogen  it^ 
was  doch  die  nnerl&sslichste  grundlage  fBr  solch    ein  werk  bildet.     R<m  '  '  rit- 

sohes  nnd  niederdeutsches,    verstfimmeltes ,  nur  aus  faulheit  und  nucbl  i  1« 

uuRsiirache  oder  zu  individuellen  zwecken  euttitandenes  und  ücbtcs  läuft  kunteiboBt 
durcheinander ,  und  wird  bald  aber  die  massen  kurz ,  bald  fiber  die  mas«en  gedehnt 
behandelt,  bald  zweimal  oder  dreimal  an  verschiedenen  stellen.  So  finden  wir  wif 
s.  1:  aahemd;  nabeninp;  uabeiuleltn;  auf  s.  6:  nbenbrood;  abend:  abenddattkf 
abtnsegen;  aufs.  64:  aircnd;  aieentlbeaök;  airendbrod;  uicendUiu:  inoetiämat; 
tHoendn;  awentsegen ;  das  ursprünglich  richtige  avtnd  findet  sich  nirgends.  Aar» 
(ernte)  finden  wir  in  dieser  form  s.  4;  dann  wider  auf  s.  54  unter  amd ;  8.98: 
bädler;  8.93  btddkr;  bode  (bude)  finden  wir  an  drei  stellen  unter  haud,  bodt, 
b%ide;  boxe  (hose)  gar  an  vier  stellen  unter  boxe,  bokse ,  bukkae,  bux;  so  ist  gctrenl 
bauk  und  bök;  bark  und  bork;  bod  und  bott,  obgleich  bei  bod  sohuu  bott  ange- 
fthrt  ist);  bawen  und  boicen;  baale ,  boll  und  bulle;  und  »o  steht  vieles  In  gcmOt- 
lichem  knddelmuddel  durcheinander,  ein  beweis,  das«  der  Verfasser  sich  seine  auf* 
gäbe  gar  nicht  recht  klar  gemacht,  sondern  mit  nberfiäuhlichkoit  und  Iniohtforti^ 
keit  zu  losen  versucht  hat. 

Augenscheinlich  soll  das  werk  nur  den  jetzigen  bestand  der  nicdurdeutsdiMi 
spräche  geben:  es  finden  sich  indes  auch  Wörter  eingesprengt,  diu  nur  früher  Ui 
gebraiioh  waren  und  es  jezt  nicht  mehr  sind.  Der  grund,  warum  das  gesohoheu  Lit, 
IBsst  sich  nicht  ersehen :  oder  sollten  sie  vielleicht  dem  worke  ilen  suhein  tiefer  gelelir> 
samkeit  erwecken?  So  heisst  es:  ,,abba,  der  vator  (nur  in  Uteren  scbrlft«»).'* 
„aaiega,  änglta  (u  nicht  dochl  äti/ha  ist  niemAht  gesagt;  der  vor&sser  hat  dM 
aesga  im  Bremer  w^rterbucho  falsch  gulencn;  os  mnaa  äsga  hnissen).  Ein  ...  fri*- 
aiaober  richter."     „ankäme,  ogkeme ,   der  anfang,   dos   eindringen   einer  waife   Ina 

fleisch."      Ans  dem  altiin  ostfriesischen  lttndrecht.o) ;   „acha/l',  ein  gen  <•¥ 

Im  crzstift  Bremen."     (Das  wort  kontt  nur  ein   einziges  mal   in   ein'  i  liuo 

Urkunde  vor,  wie  das  Bremische  Wörterbuch  angibt;  da.sselbe  gibt  aber  auoh  an, 
es  sei  wahrscheinlich  fehlerhaft;  nnd  da«  ist  auch  augensrliemlich  der  fall:  es  inilM 
behoff  gelesen  werden.)  „anaktng ,  der  wünsch  oder  begehren,"  (Heiter  und  w«l- 
gemut,    ohne  fi  '> n,    tritt  das  wörteben  vor,    als   wenu   es  ein  wolbekant«, 

allgemein  gcln  .  war»);  es  komt  aber  nur  ein  oinzigefi  >nal  v»r,  im  Rr*m.  wK 

s.  V.  oder  richti  ■ '    :■•    •  ■(      ■     i    n  1   /.ir  nicht  vor;   in  der  licli  sin 

lesefehlcr  vor;   ! -^  uhi-,  li'.ii-ii    mi^nknigK.)    „  besah: ,  ein  u      '  ^i'n  (nar 

hier?)  orknndeD  vorkommendos  wort  flu  arrost."  (Dieser  artik«!  steht  nach  beuntrrtatj 
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d0r  verfuiMr  Uest  also  :  —  jotzigem  hochd.  z,  w&brend  es  doch  ein  »  igt)  „(ntJb'oC, 
tAr.  (H  liekflminDil"  Oso&br&ckcr  Urkunden,  und  solcbe  archaismpn  finden  sieh 
hin  und  wider.  Pt<r  Ti.<rfa8««r  must«  sich  aber  doch  »agen,  dasE  er  entweder  »llo 
ilt.-ron  nssdrUcke  anfnehmen  niosti',  weuo  er  ein  historisches  »ort^rbach  schatTan 
■ ;  oder  wenn  or  ein  wftrt'ifl'och  der  jetzigen  spräche  oHoId  liefern  wollte ,  er 
•Ulen  lassen  inuste,  oder  nur  in  soweit  heranziehen,  als  sie  znr  erklämng 
noch  jert  gangbarer  auadrflcko  dienen ;  bloss  einzelne  archaismcn  homuszngrei- 
fen,  ist  rciuc  lanuo  und  willkür.  Es  bildet  nun  aber  in  dem  werke  ncops  und 
noot^gti's  und  einiges  alte  ein  reines  gemengscl,  das  nur  onkmidigr'  btendon  und 
«Tfrenon  kaiin. 

Einzeln  werden  den  artikeln  auch  Jahreszahlen  beigegeben,  welche  wol  als 
beweis  der  gelehrsanikeit  dienen  sollen,  und  dartnn,  wann  das  botreffende  wort 
erst  sich  vortinde.  Diese  fetzen  bedecken  aber  nur  dürftig  die  wissenschaftlich« 
isse  des  Verfassers ;  atn  hosten  hätte  er  getan,  diese  lijoherige  schSrze  sich  gar 
nicht  Torznbiuden,  weil  sie  seine  blosse  nar  sichtbarer  in  die  angen  fallen  lüsst. 
Ho  Leisst  es:  „ciWmjM,  ivin .  (1187).  Von  alters  her."  (Und  damit  gut!)  .,ana 
mVd  .  udv.  »lli>  weile,  allezeit.  Frapnent  deutscher  predigten  11.  jahrh.  Ed.  Ecciird." 
(Sind  die«o  iircdigt«n  uiedcrdcntsdi?)  „amund.  Tormundlos.  (In  dou  Lougobar- 
dixcbon  gesotten  vom  j.  785.  751)."  (Sind  die  Longobardcn  denn  Sachsen  gcwo- 
s«n,  dass  ihre  w5rter  in  einem  Sassischon  sprauJischatz  aofnahme  finden?)  „aber 
(1377),  atnr  (1262)  adj.  übiTwnndcn."  (Punktum!  Was  diese  Jahreszahlen  und  was 
itbeihaapt  der  ganze  artikcl  soll ,  weiss  wol  nächst  dem  Verfasser  nur  gott.)  Bei 
cdUgndtr  -ffatrr  („allezeit,  allznsainmen ")  steht  die  Jahreszahl  1276.  Wenn  damit 
angegeben  wexden  soll,  dosa  in  einer  Urkunde  oder  schrift  aus  dieser  zeit  allegader 
„alleteit*'  heisst,  so  wäre  es  sehr  erw&nsoht,  zu  erfahren,  wo  das  stSnde;  denn 
alkgadrr  heisst  sonst  nirgends  „allezeit,"  sundern  immer  bis  anf  die  neueste  zeit 
nur  ,. allezusaumien."  Wo  ist  fibrigens  die  form  allegattr  zu  finden?  Bei  „aift- 
hachi ,  ambeU  (V),  ammecM"  Bt«ht  die  Jahreszahl  1468,  ohne  dass  man  sieht,  zu 
welchem  zwfsrkr.  Denn  nmhacht.  wie  der  Verfasser  gleich  selbst  angibt,  ist  viel 
älter .  and  die  form  ammtdU  ist  auch  viel  älter  als  1468 ,  während  ambete  als  nom. 
aiog.  wol  nirgend«  vorkomt.  Ebenso  steht  bei  aüeswem  „jedermann ,  alle  and 
jede"  1484;  nun  ist  aber  das  ein  wort,  das  in  Urkunden ,  namentlich  im  eingang^e 
derselben,  nntählige  mal  vorkomt,  anch  schon  viel  früher:  oder  soll  damit  angH- 
geben  werden,  dass  um  iliese  leit  allemoem  anch  als  nouiinativ  gebraucht  ist,  wäh- 
rend es  sonst  stets  datir  vom  numinativ  allestcc  (oder  alle»u:er)  ist,  „jedem"  heisst 
und  nicht  ,, jeder."  ?  Wer  weiss?  Unter  hnghen  (8.92)  lesen  wir:  „blähen,  gross 
thnu.  du  nM  homode  bnghen :  Eberhards  niedera.  äbersetznng  einer  lateinischen 
fhruuik  von  der  stiftaug  der  abtci  Gandershuim.  1216."  Erstlich  heisst  das  wort 
weder  hochdeutsch  uooh  uiedordeutsch  btigen .  sondern  stots  nur  bagtm ;  hier  einen 
drudrfehler  unzuoehmen,  verbietet  die  reihenfolge,  in  der  das  wort  steht;  zweitens 
buiost  es  ni«"lit;  .,  blähen''  {inflare),  oondern  bäch  (hochd.  bdci  ^  '■  gepränge, 
prohirrei  treilii-n,  prahlen  w»mit:  es  mflste  denn  doch  wonigsloDs  „sich  blähen" 
lloiMcn;  driUona  ist  die  nbersetjning  nicht  aus  dem  jähre  1216,  zu  welobcm  glau- 
htm  man  dnrch  den  Verfasser  verleitet  werden  kßnte.  Femer:  .,&(u  (1304),  adj. 
»dr.  bogaer."  Das  wort  folgt  auf  baxer;  also  will  der  Verfasser  wieder  i  noeh 
jatsiger  weise  gelesen  wissen.  Ist  das  worf  hat  aber  wirklich  ein  niodcrdeutschc« 
Wort,  und  iwur  zugleich  adjectiv  und  odverbV  Man  wäre  begierig,  das  näher  zu 
afaluvm :  alier  der  Verfasser  gibt  zu  diexem  kurzen  urtikol  auch  nicht  das  winzigste 
labpieli    «ooderu  nur   dir  jahreazahl  1304  und  lässt  damit  'l<»  l-"«'r  buifen.     Fer- 
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nor-  ,,dafrtncdr  (1390),  ailv.  dnmit.;  ofr.  ilaame'f.''     Vnd  «"  t»- 

chc  unnütae  angilben  rnn  jahrcsmhlen.     Dnd  wenn  sie  nur  an  ,_;  il"« 

wenn  d«r  vvHiisger  (s.  31)  den  „TeoUioniBtA  oder  Duijtschi&nder"  in  da»  jabr  ISH 
oder  das  gJt«ste  LBnebnrger  stadtrecht  in  das  jähr  1247  sezt,  so  zweifelt  man  M)< 
lig  an  der  richtigkcit  der  ßbrigeu  zahlen.  Abt>r  i^enauigkuit  ist  nicht  dl«  tbut* 
Seite  des  Verfassers.  So  lesen  wir  unter  an  {».  33):  an  wtr  delr 
teile  zerlegen;  doch  nur  in  älteren  und  ältesten  8chrift«i,  ho  r 
deatfichen  übcrsetzang  der  bibel  unter  Ladwig  I  (t  z<>  Frankfnrt  u.  M  >f 
Ofienbar  ist  der  Hcliand  gemeint:  aber  diesen  als  „deutsche  öborsetziing  dei  bi 
zu  bezeichnen,  ist  doch  wenigstens,  um  nicht  mehr  zu  sagen,  nngenao.'  Die  rtf 
fasser  der  Bremischen  Goschichts- Quellen  (heransg.  von  Lapponberg)  hflidwn  bri 
ihm  „Schnee  und  Reinsberg,"  wahrend  sie  „Sehene  und  Rhynsbercb"  heissMi;  lU« 
üsabeen  gasthau»  in  Bremen  verwandelt  sich  unter  seinen  hauden  iu  «in  leabeoDf 
gastbaus.  Er  sollte  doch  wenigstens  aus  seiner  (luclle  (Brem.  WB.  ».  ».  htddtrfAif] 
richtig  nbgcsehrieben  bnl>en.  Aber  das  geschieht  auch  sonst  nicht  In  dorn  artikd 
dafiedingen ,  der  fast  ganz  aus  dem  Brem.  WB.  entnommen  ist  (das  für  ihn  n«)i«t 
dem  Ostfriesischen  Landrechtc  die  hauptbezugsqnelle  fiir  ältere  artikel  ist)  tinilnn 
sich  anssor  andern  fehlem  gerade  in  dem  artikolwort,  (woranf  es  ja  hier  vor  all«» 
ankam,  wo  also  eine  geschärfte  vorsieht  nutig  war)  die  fehler  lUihyeditujet  and 
gedinget  statt  dchgedingd  und  gtdedingei:  es  ist  also  in  wirkliclikcit  ein  boispiol 
ßr  degedingen,  nicht  ein  gemischtes  für  dngedingen  und  blosses  itnuifn ,  wie  n> 
nach  der  citienmg  des  Verfassers  der  fall  ist. 

Sehr  hänBg  :iind  den  angeführten  boleggtellen  (namentlicii  aus  Kt-uter,  UivUi, 
Giese,  Firmenichs  Völkerstimmen)  vollständige  Übersetzungen  liiiizugefligt:  alM 
sehr  unnötige  und  das  buch  nur  beballastende  QbcrfüUe :  es  genitgt«  nur  das  n 
übersetzen ,  woran  der  nngeäbtere  anstoss  nehmen  künto.  Und  dazu  sind  die  QlMir- 
Mtsnngen  aaoh  noch  nicht  immer  richtig.  So  z,  b.  261  s.  o.  bumdert.  „Ituirt'  mtat 
güttk  ik  mWn  oUen  käarl  van  d'  Banterrig'K  »tränk  up'n  dxik  latuis.  F.inatmal« 
gteng  ich  mit  einem  alten  manne  (korl),  von  dein  Biinterroihe  -  Strich ,  auf  dem  doii'b 
entlang  usw."  Es  mnss  heissen:  Einst  gieng  ich  mit  einem  alten  mann  von  der 
Banterreihc  eine  strecke  auf  dem  deich  usw. 

Eigennamen  sind  anch  aufgenommen,  aber  nur  spärlich,  meist  nur  oBtfti»- 
aische.  Der  verlasser  aber  beweist  nur  in  diesen  artilceln,  dass  ihm  di«  namenfor- 
schung  ein  ziemlich  fremdes  gebiet  ist ,  das  er  besser  g(>tan  hätto  gar  nicht  n. 
betreten.  Wie  principlos  er  dabei  verfuhr,  mögen  einige  beispic)»"  beweisen,  Doa 
namen  der  familie  Buhlen  auf  Bügen  leitet  er  ab  von  hole,  bule,  freund,  da«  l«t 
anverwant«r.  Dabei  erhalt«n  wir  aber  auch  zugleich  eine  familiungCHchicht«  d«««V 
von  Bohlen  mitsamt  einer  beschroibuug  ihres  Wappens.  Wir  orfikhrnn  hier,  dam 
die  familie  vom  Rhein  ans  Köln  stamme ,  wo  bereits  1172  Bcrtolf  Rule  als  bSi)ftir 
genant  werde;  sie  sei  durch  Westfalen  und  die  Wosergegenden ,  wo  sie  noch  (!) 
14Ü8  im  Oldenburger  lagerbuche  mit  Beyner  Bolen  genant  werde  uirw.  Das  int 
gerade  su  vemünFKg,  als  wenn  man  bchaupttm  wollte,  die  familie  Müller  «ni  oooli 
1428  in  Oldenburg  gewesen.  Bole  und  das  deminutiv  Bolek«  ist  nämlich  im  Nip> 
deraächaischen  ein  ganz  gewöhnliober  name .  nod  Bohlen ,  Bohlken  gibt  us  n««l> 
hont  m  tage  zn  dnty.endeu  in  Oldenburg,  ilie  durchaus  in  keiner  blots»  '    liaft 

mit  einander  stehen ,    ebenso  wenig   wie   alle  fjerdes ,   Jatmaen  oder  :;fir 

ganz  allgeraeiimr  nameo.    Ebenso  erhalten  wir  annlltzer  weis«  eine  langt«  beleliraog 

1^  Wn  »oll  denn  da«  im  Helianit  (t«h»n^  v,  6Hi  r«Mt  gt«d«  die  lablaagali»     J  Z, 
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|b(r  di«  fauulie  Bork;  di«  acliildenuig  ihre<t  wttppetiK  Ist  sodi  hi«r  nicht  rergesMn. 
ranni  HO  «in  paar  f«uuilien  aasgezeicbnet  werden,   läMt  sieb  mit  gew5bnliclten 
nicht  erkennen. 

Goographiiicbe  namen  flnd«n  nch  aneb  v«rtr<>t«n  nnd  xwar  ziemlich  xoblreich. 
Int  an  frieh  gar  nicht  wrwf  Hlirh ;  alM>r  sie  solU<<n  doi^li  nur  dnnn  aafnahin« 
I»d«n,  wenn  sie  ein  äprachliohe'  Interesse  gowährvn.  Dir  Wortschatz  der  Sassen 
doch  nbensoweni):  nn  geo^apbiacbes  lexikon  als  ein  adclsloiikon.  Zudem  nius- 
dies«  artikel  doch  si*bT  kiirz  bohandelt  werden ;  aber  da  erhalten  wir  £.  b.  nnter 
dem  artikel  BitbeUberg  eine  spaltenlange  aaseinandersctznng  über  anläge,  arsprnng, 
naiuen  usw.  des  ycblosses.  So  beia«t  es:  ..der  name  kann  ebensogut  auf  die  erste 
der  gottlieifen  der  alten  Slavi>n  bezogen  wertlen.  auf  Saba ,  ein(e)  der  tiefsten  aber 
\T  ■  t<in  ersi'heinuiigen  des  slavischen  mj-thns.   Bahn  rersinlieht  urspröng- 

fd..  M-he,    weibliehe  element  des   weltbildenden    princips,    die  geb&rerio 

|t«  alls.  and  tritt  so  der  indischen  Maja  an  die  soitc.  Baha  ist  die  weibliche 
rsouiücation  des  tirraainonts.  Als  sonnen-  und  mondguttbeit"  usw.  Genug  nnd 
Gbergenng!  unter  dem  artikel  BJocknherg  hören  wir  eine  lauge  geschiebte  über 
en  brockouwirt  (ierlarb  ,  diT  am  Kt.  sept  IWX)  das  lirockenhans  bezog  und  es  eist 
14.  decbr.  1R33  VTank  Tcrliess  und  drei  wr>clien  später  in  Wernigerode  ^tarb. 
l>er  Blocksberg  ruft  in  dem  Verfasser  die  crinnening  an  das  rheinweinlied  wach. 
Flugs  also  wird  dem  artikel  am  Schlüsse  beigpffigt:  „Ein  lied  vom  schönsten  klang 
nnd  weitester  Tolkstümlichkeit  bat  im  sonuner  1877  sein  hondertjäliriges  Jubiläum 
gefeiert.  De«  Virchenrats  .Sander  rheinweinlied,  welches  in  Matthias  Clandias 
Wandsbecker  Boten  1877  erschien  .  .  .  Die  tonsetzung  des  licdes  ist  von  Johann 
Amlre  in  nffenbach,  der  mit  fJocthe  befreundet  war.  Sander  lebto,  als  er  das  lied 
dichtete,  als  diaconus  in  Pforzheim."  Was  man  doch  nicht  alles  ans  dem  Spracb- 
M-batz  drr  Sassen  lernen  kann!  Doch  von  dieser  reichen  wissensfBUe,  die  man  so 
ftberher  bekomt.  gleich  ein  mehreres. 

Fremdwörter  sind  sehr  zahlreich  aiifgeföhrt.  nnd  ee  ist  nicht  xn  lengnen. 
da«s  das  jetirigo  (und  auch  das  frfihere)  Niederdeutsch  eine  ganze  menge  derselben 
hat.  mehr  no^'h  als  das  Hochdeutsche.  Aber  mnsten  denn  alle  aufgeführt  werden? 
auch  die,  welche  dem  Roch-  nnd  Niederdeutschen  gemeinsam  sind?  oder  die  im 
scherz  absichtlich  verstümmelt  sind,  wie  Reuter  es  seinen  Bräsig  tun  lässt?  Genügte 
es  nicht  bloss  diejenigen  auszuwählen .  die  das  Niederdeutsche  entweder  besonders 
för  sich  allein  hat,  oder  umwandelt  und  bis  zur  unkentlichkeit  verstammelt,  oder 
in  anderer  als  der  gewöhnlichen  bodeutnng  gobrancht  ?  Aber  nein !  Der  Verfasser 
lüsst  CS  sich  nicht  nehmen,  fast  alle  fremdwörtor  in  parado  aufznffihren.  selbst 
kedemie ,  weil  der  Berliner  so  spreche  statt  akademie.  Dnd  dabei  erhalten  wir 
allerlei  ausführliche  zugaben.  Den  höhepnnkt  erreicht  diese  nianic  die  fremd- 
5rter  zu  besprechen  unter  dem  buchstaben  C.  der  fast  nur  fremdwSrter  enthält. 
Und  Welche  lielebrung  schöpfen  wir  da:  „Ca/fee ."  erfahren  wir  da,  „ist  das 
kafle.  zubereitet  aus  den  gerösteten  bobnen,  den  frSchten  des  caf- 
.1  arabica,  L. .  .  .  Nächst  dem  in  Arabien  gebauten  moohhakafTee  gilt 
oütindische  .Tavakaffee  für  die  vorzüglichste  sorte."  „Cttrtm,  die  fnicht  de« 
ancubaums,  citns  L."  „CaUttd/^r,"  werden  wir  belehrt,  „ist  das  jährliche  hand- 
ili  Aber  die  astronomische  zeitberocbnung  eiuea  Jahres,  zum  politischen,  ökono- 
"  Hieb,  in  neuerer  zeit  mit  belehrenden  .-«nfsät^'n,  auch  «nr 
-o -rfHliren  wir.  ..ist  ein  instrnment.  w>^Ichfs  beim  zeich- 
*i  n  gebraucht  wird  und  einen  bestand- 

'ikk.     Borühniler  (ran/hrüntwoin.     In 
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d«r  Stadt  CugDiic  an  der  Charvntt.'  'ni  dl«  ni«d«rlagc  dur  w«ln-lirantw«tne,  wuldi* 
in  d'  1  11.1  (i«!rtillicrt  werden.      I>'         ' "     !    «Ikt,    dor   uns  lu    f'     '    '  'md 

dl«  (  Imteii  wird,    i»t  in  d«;ii  :..  ■■>  f&Hon  kiun  «siirit  i;  »- 

dem  «un/,  niiifach  der  esprit  d'.>  pomnuiB  ün  lorri*  nnsoriT  luikcrfeMBr,  äna  nuta 
besondert  sorgfältig  entfuselt  und  »iif  emiiiriacliom  wcgo  mtacbungtn  brjr«. 
gebracht  bat,  welche  dem  echten  cognac  so  tÄnscheod  ähnlich  sind,  dit^  »elliat  lU« 
feinste  xungr  den  nachgeahmten  von  dem  echten  nicht  za  untcrscheidcu  renna^.*^ 
Ebenso  werden  wir  unterrichtet  über  Caviar,  CmUnchitk ,  Check,  tkirnille  und  »i»d« 

.andere  dinge,  die  man  nicht  in  vincrii  wurtscliatz  der  Sassen,  Huudem  tu  elHam 
'technologischen  oder  sonstigen  frcmdwiirterhucbo  sucht. 

Aber  nicht  allein  firemdwörter  werden  so   reichlich   Vom   Verfasser  g' 
wenn  anch   mit  Vorliebe,    sondern   uuch  gelegeuhcit  auch  ändert*  wOrtei,    ti.turn- 
ergQsae  Gber  politische,  religiöse  und  sociale  Verhältnisse,  Sbor  jiapst  und  capl&n«, 
eonsist^mcn  und  dcrns.   socialist«n   und  Chauvinisten,   cancjui  und  diu .  ^•». 

wechseln    mit  der   vrjähliuig  ganz   unbedeutender  ereigiiisse  ans  dein  ■■•  i"-« 

des  verfftssors.  Es  wfirde  «eit  und  räum  verschwenden  heissen,  diese  wilden  ao»- 
wächse  und  wasscr-schössUnge  näher  zu  besprechen  und  tn  elinrakterisieren.  Dt«! 
beispiele  mögen  zur  illnstaration  dienen ,  die  keines  weiteren  erkhlren(ku  wortc« 
bedarf. 

Unter  Alp  (s.  29),  dos,  nebenbei  gesagt,  gar  nicht  niederdentscb  ist,  bei»«* 
es:  „Unter  des  volkstondichfcrs  Wenzel  Müller  sehr  zahlreichen  biibn 
sie  belaufen  sich  auf  ilO  und  darüber  —  zeichnet  sich  das  „Nruo  ^ 
durch  drastische  koroik  ganz  vorzugsweise  aas.  In  Hamburg  nant«^  man  dicM» 
köstliche  singspiel  eines  gesunden  huuiurs  nnd  der  lieblichsten  meludien  vuU.  tif' 
oper.  weil  der  alp  darin  die  hauptroUc  spiidt.  Der  herausgeber  des  w5rterbDi'.kt 
ergözte  sich  an  diesem  MüUerBchen  werkr  rnm  leztrn  mal  18S1,  als  «9  von  d«n 
initglii'dern  ilcr  könig).  Bchauspielo  zu  Berlin  eines  sontags  auf  dem  Char1ott<'n- 
bnrger  schlosstiieater  zur  darsti/llnni^'  gebracht  wurde.  Er  kann  jenen  Charlotten- 
burger abend  nimmer  vergessen  u«w."  Unter  ApoMelkmn  (dos  Apostolicum  odw 
cliristliche  glaubensbekcntnis)  gchlicsst  er  seini<  pbilippika  gegen  die  nberlebt<<  form 
desHolbeu  mit  diesen  «ort.en:  „Als  Pluto  and  .^ristotclcä  die  tiefen  des  griochinnliaii 

I  geistes  ausgedacht  hatten .  da  ver.iank  die  antike  weit.  Des  Phidins  meisselt/toe, 
da  er  zu  unendlicher  schöne  den  tolim  marnior  formte,  waren  zugluicli  die  U)M 
einer  totenulir.  Mit  der  blOte  der  uiltt<.>lalterlicben  xcholastik  verblüht«  die  von  der 
römischen  kirche  verderbt«  christliche  idee;  Baphael  Sanxio  nnd  die  anderen  warut 
ihre  verherlicher  und  ihre  verrater.  So  anch  als  im  17-  Jahrhundert  die  GerhaH 
nnd  Calowc,  die  zeloten  des  Lnthertums ,  den  Inhalt  dos  damaligen  prntAstantlsmaa 
ansgcxchfittet  haben,   da  war  er   selbst   innerlich  nnd  wesentlich  vnlli  vin» 

ein  geistiges  priurip.  wenn  es  crfiillt  und  die  zeit  gcalltttgt  ist  von  so;.  tt, 

vermag  keine  macht  der  erde  mclir  zu  halti^n  :  zum  huugcrtuche  wird  üs,  an  dmin 
nor  einige  noch  kaueu  und  trotz  aller  gcgeuwirkung,  trotz  all  versuchten  kreb«- 
gaiigs  —  llb«rwnnden  ist  esl  Die  entfaltete  rose  welkt;  frische  winde  Terslr<nita 
ihre  galblichcu  blftt.t.(<r.     Das  Ist  das  gesetx  des  natürlicbon  loheus  und  d  '     '  ' 

liehen."     Wer  hfctte  je  in  einem  lexikon,    einem  der  drirrsten    aller  t|i 
«inen  so  poetiüchen  ansbriicli  ein«»  heiligen   Zornes  Mrwartet!     Hätte  aii.'i    doi   v<a- 

'fiwser  nicht  an  das  horazisclio  duh'i"  est  desipern  in  Inco  denken  »ollen V  LTnl«(r 
CCM*«r  (8.  2K'))  stuKHcu  wir  auf  folgende  mitteitung;  „Daa  Institut  der  ccnsnr  \fat4» 
in  Deutschland  1H4H  aller  uKen  Nuigcboben:  die  stuatsleiikcr  von  rttunals  meint 
alle  menschuD  seien   lcldeus<ihaltsluae  cngel,   dia  nur  dem  Ürmuzd  huldigten.    Si» 
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Itabejü  aicb  bitter  getäuscht,  die  mcnNcliiüD  sind  irger  wItt  je  dom  AriohmOD  Terfal- 
leo.  d«r  »eine  giftpfeile  den  einst  rahig  denkenden  in«  horx  gebohrt  hat,  ond  dnrcli 
Minn  tugcHblättcr  iUIp  bcgrüT«  vun  recht,  aitte  ond  gosctz  Terwtidcrt  niiii  nuter> 
(;r&bt.  Ans  der  |ire8üfr<<ifaeit,  wie  man  die  eensnrlose  gchriftstcUerei  nent.  ist,  in 
'i!  Und    des    ■  "listen    deliriams    und     viiUig'Kr    demnrallsation .    die 

•>.  ..te.  uii.'ht..  iiriwsfreohhoit  jreworden ,  die  da«  Calamniaro  aiidiic- 

ter,  [»i'ui|>er]  aliijnid  hserel,  m  ilirer  abscheuun]t;swi)rdigen  riohtschnnr  pvwiüilt  bat. 
i.Dic  «ri88en8cbaft  uiui»  iiiukeliren ."  ftusserte  im  Jahre  1K62  ein  gelehrter  rcoegst 
d(iB  preossiscben  horrenhaases.  Kein  vernünftigrer,  keiner,  dem  die  erforschung  der 
Wahrheit  am  herzen  liegt,  wird  dies  geäSgelt«  wert  Stahls  zu  dem  seinigeo  machen. 
Sagen  wir  dagegen  als  Chevalier  .lans  peiir  ot  sans  reproehe:  die  pressfrechheit 
bedarf  der  nmkohr.  die  press&eiheit  der  zttgelusg! " 

Sumit  -icheiden  wir  von  dem  werke,  das  al<i  wi&senBohaftliche«  monstrnm  za 
bezeichnen  kein  zu  hartes  arteil  ist;  wir  raten  dem  heransgeber  dringend,  in  den 
DOoh  folgenden  heften  seine  obertiäehlichkeit  mit  tieferer  umsieht  zu  vert^aschen 
and  jedeofalls  für  seine  abscbweifungen  den  gehörigen  ablagcrungsort  za  suchen. 

OLDBNBUBa,   HOTBKBEB    1878.  A^  Lt^BBBH. 


Teuerdank,  herausgegtiben  vun  Karl  («vedeke.    (A.  a.  d.  t. :  Deatsch«  «lieh- 
t«r  des  seclisebiiten  Jahrhunderts  mit  einleitungen  und  worterktärnn- 
H      gen  herausgegeben  von  Karl  Go«dek«  and  Julius  Tlttmanii.     Zehnter 
^f     band.)    Leipzig,  P.  A.  Brockhaus.   18T!:«.    XXXYI.  2it7  s.    S.    M.  3,50. 
W  Es  ist  zu  bedanem ,  dass  der  herausgeber  die  vorliegende  ausgäbe  des  Teuer- 

K  dank  offenbar  nicht  för  facbgeuossen ,  dondem  für  ein  allgemeineres  lesepublikum 
I  befitiint  hat.  Und  es  wäre  doch  wünschenswert  gewesen ,  nachdem  seit  der  ansgabe 
I  Ton  Haltsas  ein  mehr  als  vierzigjähriger  zeitraun  verflossen  ist,  eine  neae  kritische 
I  ansenbo  dieser  dichtung  zn  besitzen,  an  die  sich  mit  erfolg  Studien  über  siiniche, 
■      !.•  und  rerskunst  des  interess.inten  XVI.  jh.  knüpfen  liessen.     Leider  kann 

I  .ilio  keinen  unspruch  auf  den  namcn   einer  kritischen  machen  und  will  es 

I  <'ht  auch  nicht.     Ihr  text  ist  völlig  modernisiert  und  ähnelt  mehr  einer  über- 

..-,;,.uig  in  onser  heutiges  deutsch  als  den  uriginahlruekeu.  Eine  solche  bearbei- 
tting  aber  ist  immer  misslich  und  darf  kaum  auf  bcifall  rechnen:  der  Wissenschaft 
ist  mit  ihr  wenig  geilient,  und  den  unkundigen  lescrn  bietet  sie  ein  nnrichtiges 
biM  «on  dem  damaligen  zustande  der  deutschen  spräche.  Am  meisten  anerkcnnung 
vordii-nen  noch  die  unter  den  text  gcsezten  crklärnngen  seltenerer  Wörter,  welche 
meistens  treffend  und  wol  angebracht  sind. 

Es  scheint  doch  nötig  zu  zeigen,  wie  der  hcrausgeber  mit  dem  text  des 
Traerdank  verfahren  ist,  obgleich  er  s.  XXVII  versichert,  dass  derselbe  „sich  wört- 
lich an  die  originaldmeke  und  wesentlich  an  den  ersten  druck  von  1517  ansuhliesst." 
ZtuiäuhKt  war  es  des  hcrausgebers  aufgabt',  ,,die  verwilderte  Orthographie  der  kai- 
serlichen geheimschreiber  zu  voreinfaolien."  Obgleich  es  keinem  zweifei  unterliegt, 
data  die  «underbaro  und  barocke  urthographio  jener  zeit  jedermann  lästig  und 
antt^sslg  ist,  so  leidet  doch  das  Verständnis  der  dichtung  durch  dieselbe  keines- 
mogt.  Zngegeben  aber,  das«  es  für  ein  laienpnhliknm ,  um  das  Verständnis  za  töi- 
d«ni,  niHip  war,  gehäuft«  consonantcnverbindungen  zu  vereinfachen,  statt  der 
unf[l(>ichmassig  und  oft  falsch  angewendeten  grossen  anfangsbuchstaben  überall 
kleini'  zu  »ntzon,  ae ,  an.  ei«,  ei  itatf  f,  uw  ,  eie,  ey,  nt,  ay  und  ähnliches  der 
jtt^inznführru ,  so  gehörte  es  doch  keinesfalls  anter  die  aufgaben  dcT  urthographie. 
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dif!  i]iu]ekti«chen  »i^entiiraljchknitnn   der  ilichtnni;  tu  tilgoo.    Ao 
ausgeber  l>oi  der  einmal  ningefnbrten  ortho^puphic  uonseqacnt  bei 
beiden  panktcn   hat  ei  offenbar  gefehlt.     Sdion  s.  XXIII  d(<r  eitil 
deke  die  belianptnng  auf,    dasa   die   verfagaer  des  TonerdAnk  sich   .,i>M,'f 
dialektrn "  kielten.     Ein«  nntersnchung  aber  dfS  reijne  jseigt,  da««  dies«  aiif^iMvsDtt 
irrig  ist.     Ich    will    davon   uiir   einige,    aber   Hiarakterintiachc    liKigpiol«   o; 
Mehr  als  bundortmal   tingegnen   wir   dem  reim  n:o,    am  mointon    vor   Im 
daruon  :  an  29,  31.    liaran  47.  19.    gan  15.  tiÖ.    fum  1,  75.    ntan  lü,  33. 
57,  49.    than  28,  «5.    Um  :  han  10,  85.    kan  61,  dh.    person  :  man  8.  35. 
95.  117.     xon  :  han  9,  37.    schon  :  gan  76,  95  (G.  gort),     han  45.  47  (G.  ho»), 
85,  57.     tan  33.  75.  —     noUdi. :  fallen  59.  56.     linfalo  :  da  74.  29  (G.  tio)      E^n- 
hold  :  bald  90,  116.    erzaUt  108,  81-  —   vor:  war  16.  43.    fürwar  66.  19.     «rprl,- 
fart  80.  23.     arUtt^rl :  fort  2.  29.     Dodor  :  war  67,  51.  —     Vor  cA-    nach  :  dotK 
36.. W.    mocht :  gedacht.  13,  89.   18,  39.  4ti.  61.  —     Vor  m;   ros« .- «/rot»  8,  0. 
98,  35.  —    Vor  tt  »pat  :  not  18,  11.     lodt  :  hui  4.5.     /ot  71 .  33.     rai  7,  %w 
»tot  43.  163. 

r>a88  diDse  reime  niobt  scbicebthiu  anreino  sind,  sondern  auf  der  dialektisobeii 
aanapTadie  des  a  nnd  o  beruhen,  beweist  an  vielen  stellen  der  ßborgnog  von  drin 
einen  mm  andern  vocal.  a  wurde  o  in  hon  iind  reimte  15.  7  mit  schon,  37.  21  alt 
Ion,  107,  13  mit  Cron;  hat  wurde  hot  107,  15  im  reim  mit  rot  (Q.  tuit);  gan  ward« 
gon  16,  55.  37.  43  im  reim  mit  daruon:  lan  wnrdc  zu  Ion  32,  47.  69,  46  nad 
reimte  mit  darm»  (0.  an  der  enteren  stelle  lan) ,  39,  7  mit  Kchon ,  ifi,  93  mäk 
Ihon;  getan  wurde  gett»i  29,  49  nnd  reimte  nilt  achoft  (G.  getan);  rot  wurde  nt 
38.  11  and  reimte  mit  todt  (0.  rat). 

umgekehrt  gieng  o  in  a  über  in  ditrium  statt  daruon  im  reim  anf  an  ►IS,  lO. 
//<w  20,  9,  man  47,  69.  72,  81  (O.  st<t*  daruon  ansser  20,  9);  in  /ui»  statt  Ion 
im  reim  auf  getan  25.  113.  Aon  92.  61.    96.  222,  stan  110,  23  (6.  iniuier  tun). 

Am  deutlichsten  r.engt  fQr  die  dialektische  ausspräche  beider  vocalo  der  reiai 
107,  33  lan  :  Cron,  wo  lan  gleich  Ion  ist,  und  eine  verÄndening  des  vncal«  üb*r- 
OGssig  war    (G.  auch  hier  Inn). 

Es  reimt  ferner  e  :  oe.  meist  vor  l  und  r,  z.  b.  erhoert :  kert  44,  51.  ho«rt: 
mert  78,  29.  Ifeldt :  woeli  56.  17.  cswtzerwoeli  9,  1  (G.  im»erwelt).  Dmh  f.»  sieb 
auch  hier  nni  die  dialektische  ausspräche  bandelt,  geht  aus  dem  Qbcrgan>:  v,,ii  .<r 
zn  c  hervor,  x.  b,  in  der  stelle  15.  73  knecht :  mecht  (G.  mudU). 

Oft  reimt  ie  ;  üe  z,  b.  vor  r:  »paderen  :  füeren  72,  17.  79.  atMdicrl .  rr-rjnrt 
115,  61;  vor  /;  gemiiet :  riet  9,  23;  vor  nn:  benchluiitsen  :  püesaen  112.  45.  Auek 
hierbei  findet  ein  libergang  von  ti*  in  ie  statt,  z.  h.  69,  20  dir  :  fifr  (G.  /»J»"). 

Endlich  reimt  eu  :  ei ,  stet«  vor  «-laut:  Khiffl<-ul  :  weiß  72.  II.  oupfirt.' 
leyt  101.  19.  freutt  :  unridermheul  ,S3.  21.  Das«  beide  diphthonge  dinlikti*ch 
gleich  gesprochen  wurden,  erhellt  widenim  ans  dem  tibergang  von  eu  tu  ei:  erfreid: 
Uid  17,  49.  wnrheU  12.  59.  freid  :  leyd  76,  137.  ueyt  32,  ICK),  weyt :  U)ft  34,  33. 
(G.  stets  erfreut,  freud,  leut). 

Von  eonsonantischen  reimschlnsson  hebe  ich  nur  nooh  als  vharakteristitoh 
hervor   den   gutturalen   ch  :  ij.     Er    begegnet   sehr   oft,    r,.  b.  »chwach  -  tag  1.  Bö. 


weg  :  »ech  19.  13.     hegirMt  ;  FürvUtui  21.  11. 
101,  6.    uüg  :  scheuch  91,  35. 


noch  :  iog  17.  71.     tiirh 


1)   leb  eitlere   oacb   der   kritisrheo   »usgitba    de*  T»ui>rdknk    «on    Kirl   Halt«u, 
Ut>«41inburg  1930,  du  (>oed»ke  oft  ri((eun)i(tblig  d«n  r>lni  iodart 
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Nachdem  nun  urwiesen,  dAS«  der  Tooerdunk  aiob  nicbt  über  den  dialekteii 
bilt ,  Ut  09  aicbt  7.Ü  billigen ,  äaas  d«r  beranaKeber  ßberall  den  consoniuitenstitod 
üuilvrt .  besuodvrs  die  anlautende  tenuis  in  die  media  vorwaodcU.  Er  schreibt  bald, 
timrihur,  geherd ,  baten,    betl,  aitblaxen  »kw.  statt  p^M ,  iiianpar,  gepertl ,  paleit, 

Von  den  üben  crwäLuten  ortJiogrft]ibigchen  inconseqneuzen  hebe  ich  bcrror: 
galiH  10,  fl4,  Honnt  gan;  (<s  wird  18,  öO  das  äberliefert«  gönnt  in  mngt  ver&ndert, 
»biT  Sf),  62  beibehalten;  so  wird  16,  14  kultzevi  in  luiUen  vcrwundelt,  aber  26,  8 
hülien«  unverändert  g:elassi*n;  so  wird  4,  31*  bevtihn,  aber  5,  4M  btvolhn ,  55  btvol- 
htit.  SM  27,  22  litinnoch ,  abi-r  54  dannodit  gcscliricbeu.  Die  uriginaldrucko  und 
iinoh  l.iv>t)deke  verwenden    beide   formen   der   negation  >u{   nnd  nicht,    darum  ist  es 

i'inznsebeo,  wamm  2,  2.  28,  lü  nicIU  statt  di'S  äberlieferteu  int.  15,  44.  HC. 
.  .  .4.  27.  611  34.  2.  49,  79  nit  statt  nictU  gesetzt  wird.  Derartige  beispiete 
lio«8en  sich  leicht  Termehreo. 

Ferner  hat  der  heranggeber  „da,  wo  dem  lexer  zugremutet  war.  beliebige 
Silben  tn  verschlucken ,  nm  die  ffir  den  richtigen  vcrs  erforderliebe  anzahl  facraas- 
ibringen,  diese  mähe  vorweggenommen."  Dsdarcb  sei  die  spräche  nur  scheinbar 
■tcr,  die  mogUchkeit,  den  ver»  richtig  zu  lesen,  abrr  grös.ser  geworden.  Sehr 
erwünscht  wäre  es  gewesen,  wenn  äoedeke  in  die  mi'trik  des  Teuerdank  einiges 
licht  gebracht  hätte;  aber  er  sagt  darüber  seinen  lescro  kein  wort.  Aas  seinen 
ändemngen  scheint  hervorzugehen,  dass  er  das  princip  der  silbenzählnng  im  Teuer- 
ank  angewendet  findet,  and  man  bemerkt  in  der  tat,  dass  die  meisten  eapitel  aua 
ebtsUbigen ,  das  8.  22.  23.  24-  aus  siebensilbigen,  das  12.  25.  aus  sechssilbigen 
Versen  best«hn;  aber  nur  grösteDteUs .  denn  äberall  laofen  secha-  bis  neunsUbigo 
verse  mit  unter.  Die  widerherstellnng  der  geactzm&ssigen  siibenzahl  in  einer  ver»- 
art,  deren  geaetz  noch  nicht  genügend  erkant  ist,  muste  zu  den  grösten  schwierig- 
keiteti  gehören,  and  so  bat  denn  der  bcraasgeber  eines  teüs  durch  kürzungen  von 
Silben,  wie  er  angibt,  andern  t«ils  durch  widerherstellung  von  bereit«  im  original 
gekürzten  fillien,  worüber  er  nichts  sagt,  den  text  oft  iii  gewaltsamer,  immer  in 
buchst  willkürliclier  weise  verändert,  ohne  daboi  seinen  zwuek  völlig  zn  erreichen. 
Goedeke  fährt  selbst  in  meiner  einleitung  folgendermassen  fort:  „Nor  einigemal 
spottete  da«  original  aller  bemilhungen,  da  ohne  hiuznfägung  von  werten  die  nötige 
ailbenzalil  nicbt  zu  gewinnen  gewesen  wäre.  Dazn  hielt  der  hcrauggeber  sich  nicht 
befugt."  Indessen  tut  er  es  dennoch;  man  vergleiche  5 ,  54  wo  euch,  25,  48  wo 
auch,  34,  H5,  wo  nun,  118,  46,  wo  ie  hinzngefQgt  ist.  Druckfehler  mag  das 
zwtiite  tu  nein  22,  13  Es  ist  es  an  dem  himel  gar. 

Oftor  noch  Ifisst  der  heraosgeber  Wörter  weg  ohne  es  anzuzeigen,  z.  b.  2,  3 
in  vor  dtn  rat,  12,  78  und  vor  fürt,  18,  15  der  vor  Fürurittig,  22,  52  so  \ot lang, 
7."i  der  vor  genug,  26,  102  der  vor  sprach,  27,  5  er  vor  im,  7  iler  vor  »prach, 
32,  5  gar  vor  su  tceit  usw. 

Doch  damit  ist  des  herausgcbcrs  verfahren  bei  der  Constitution  seines  texte» 
noch  nicht  erschöpfend  charakteriHicrt.  Ich  fähre  zur  ergiinznng  noch  eine  aoswahl 
«Ulk&rlicher  teitverändeningen  aus  den  ersten  40  capiteln  an ,  die  mir  beim  lesen 
niif^<e»toa8en  sind.  Der  conjunctiv  iat  in  den  indicativ  verwandelt  worden  2,  41.  48 
hntcH  :  haten  statt  petten  :  hetten.  5,  31  hatten  statt  hetten,  8,  50  ich  will  statt 
tud.  Die  form  des  ])articips  ist  ohne  nremdie  ver&ndert  5,  S9  vrrsamlet  statt  ver- 
it,  7,  46  perordnet,  10,  187  geordnet  statt  rerurdeni,  geordenl:  15t,  3  gerannt 
statt  gerenndt.  Die  ütarken  Jeclinationsfonuen  aiijnem  5,  47,  jfedem  10,  26  vor 
dem  pronum.  pos«.  Qud  dem  Hübest,  artikel   siDd   wol  nicht'  in  eignen,  iet^,  die 
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actnisutive  sg.  (.  dietrtben  14,  00,  nnsleni  12,  S  tu  i)i«iiflbr,  finMer  nai 
prunom.  «•«»  12.  4H  ist  iu  dita  verwandelt.    Dou  l'«lilor   in  ilun  »orten.    .;.. 
Wf  <rtc?»  darauf  mUcMos»  statt  wen  (Qborgchrift  cap.  5)  köntc  ninn  ftr  oinun  driuk- 
felüor  balt«!),  wvon  er  tiiobt  in  dar  inlmltsAn^be  m.  XXIX  gleichfalU  stäode 

E»  ist  nicht  oinztisftheD ,  warum  5,  22  dan  wahraclieiiiliolier»;  mein  gifuuUf 
[beijeni  in  mein  gnndiii  bcgern,  7.  12  I^unn  tüUin  Jr  ged«ncken  wag  In  Da—ti  n/Ins 
>  »r  tfcdunkfii  wan  verwund'^lt  werden  mnstu 

Anch  wnrtver&ndeniugen ,  selbst  t'fililerliaftc* ,  und  aiiiät<*llau|jreu  k(>miii«ti  Jti'hs 
solteii  vor.  Man  verKfeichn  4,  3i)  gfchdi  nt.  hicltech,  l,  tj9  yotknmfn  st  ^»fkMo- 
men.  7.13  erAturd/r«  st.  aerlietfralen .  10,  M  trbracht  st.  toi^voc^U  .-  femrr  5. 10* 
certitrnU  st.  zertreiU ,  14,  3«  »c)»n«  st.  <ri<,  10.  89  Jer  st  /<m,  10.  lOß  ir  rt  s*«- 
4,  3'J  bei  mmui  sU  mit  wund,  2,  4R  «iVi'i  st.  xei'n,  4,  51  ««fw  nun  st.  mm» 
4.  53  tHdjilich  wfir  st.  waer  müglidi,  27,  (!  7r  habt  st.  äu/;^  /r,  27,  36  auf  { 
nfit  Kt,  au/'  «In  »eyl ,  39,  40  auf  dem  harten  eis  st,  auf  hartem  cy« ,  36,  10 
utdtr  st.  ioe(2er  IcA« ,  38,  43  (hr  j(i«;<7'  tun  st.  (ier  Jeger  th&t  o.  o.  m. 

An  druukfctJem  sind  zn  verbessern  XIII.  6  n.  Sehweinnjad  in  i(K;(i.     f)to> 
Schrift  cap.  3  garten  ndfit  ewolt  in  garten  enden  woU.    31,  S  o.  bimbeti  in  bo»h^. 

Um  nuch  einige  wurtc  über  die  einleitnug  zu  sai^uu  .  su  blet«t  <li  hU 

Deneti,  sonduni  ist,  abgesehen  von  der  inbaltsangabv  der  dicbtiini;,  im  »«n 

nur  eine  knrce  reiirodaction  der  durch  die  sehr  sorglUltiifen  und  oiiii^'chßuden  aut«r- 
sQchaiigi.<n  von  Haltaas  gefundenen  resnltate.  Suvnit  ist  vorliegoiidor  ausgab«  im 
Teuerdank  ein  wisseusi.^haftlii-her  wert  nicht  zuzuerkennen,  md  wir  werden 
wie  vor  uns  an  die  ausgäbe  vua  H&ltaas  lu  halten  haben. 

BKBllK.  ntOi   PITSM. 


EEGÄNZITNGEN  UND  BERICHTIG üNGEJs 

1.   Zn  TI,  9f|r.   Gpistola  leonis. 

Mitt!et«.»ilt  von  prüf.  dr.  E.  Voigt  in  Berlin. 

Cnrtonn,  biblioteca  cnmnnale,  cod.  iir.  82  der  membranacci ,  a.  1335  gn 
ben.    Einiges  von  einer  band  saec.  XV.  nümlich: 

S.  47.     Missiu    leonis    asinu    et    lepori.     1>/«  seitn.    beginnt:    IWx   Iku 
fortissiiniiB  aniuialiuni  asino  et  lepori  lidolibus   suis  gratiam  et  bonam  voluntatom. . 
Cuin  öe  goona  fcTorom  et  bestiarum  dsw.,  geht  bis;  valeut  iu  fururt-  et  rupiiia  douil- 
natio  Ti>8tra. 

S.  55fgg..  auch  von  einer  band  saee.  XV.    De  cremoncnBi  et  liiiiach*{ 
rnta.  beginnt:  Vencrat  ad  segotes  ....  sohliesst  ....  causidici  rideant. 

COBTUNA,  ADOOBT   1878.  Q.   l(wB. 

2.   Zn  X,  »8.  Herbolzhelm. 

In  Ihrer  zeitsubr.  10,  98   raaclten  Sie  die  annierkung,   linss  oin  HcrboUhofin  ] 
zwigcboD  Ansbach  und  WOrzburg  gelogen  sei.    Nüher  liegt  doch ,  wt^geu  der  bexLa- 
hvng    zu    di'n    Zahringorn.    dat>    H«rhii  Iichei  ni.    welcbt^t    an    der    badischvn 
«tiiat»balin   gelegen    nt   als    ftinft«'    Station    von  Kreiburg   abw&rta   iDeuzllug«a.  | 
I  Kmuicndingen,  KiKgcl,  kenringen,  llerboUhviiu). 

nuDBUBO,  st  insBuaxit  tu;».  b.  kaih» 
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DIE  LEGENDÄ  AUKEA  QUELLE  DES  ALTEN 
PASSIONALES. 


Joseph  Haupt  widmet  in  seiner  abhaudluug  ,.flher  das  uiitlel- 
sutuohe  Bucb  der  vfiter"'  einen  grossen  teil  dem  uacbweisc,  dass 
der  dichter  des  Passionales  die  Legenda  aurea  des  Jacobus  a 
Voragine  als  quelle  benuzt  habe.  Dies  wird  von  s.  114  — 121  in 
einer  übersichtlichen  zusaimnenstellung  von  25  legenden  des  dritten 
und  von  sämtlichen  legenden  des  zweiten  buches  dargetan.  Hiemit  ist 
die  stoffliche  abbängigkeit  des  Passionals  von    der  Legenda  aurea 

^r  zweifei  gestellt.     Die  art  der  Verarbeitung  des  von  Jacobns 

cuen  materials,  die  abbängigkeit  im  einzelnen  ist  nicht  berührt 
worden.  Wir  halten  es  daher  für  nicht  unpassend,  probeweise  wenig- 
stens einen  blick  in  die  inuern  Verhältnisse  beider  legeiidenwerke  zu 
werfen  und  die  abbängigkeit  des  deutscheu  dichters  auch  in  den  ein- 
zülnheiten  zu  prüfen.  Dazu  musten  wir  noa  um  so  mehr  aufgefordert 
fühlen,  als  einzelne  bemerkungen  Haupts,  wie,  dass  man  dem  dichter 
des  Passionais  seine  lateinische  quelle  nicht  so  leicht  uachzuweiseu 
vermochte,  als  dem  Verfasser  des  Buches  der  märterer  (s.  113),  oder, 
d&ss  der  dichter  nicht  übersezte,  sondern,  freie  „maeren"  bildend, 
die  lateinische  quelle  mit  einer  sogar  unter  weltlichen  dichtem  sel- 
tenen küUnhcit  behandelt  habe  (s.  72),  sich  dahin  auszusprechen  schei- 
nen, dass  der  dichter  des  Passionais  den  Jacobus  auf  die  freieste 
wi-bf  benuzt  habe  und  ihm  gegenüber  mit  der  grösten  Selbständigkeit 
.veilkbren  sei. 

um  diesbezüglich  einen  einblick  zu  erlangen,  verglichen  wir  zwei 
3nden  des  Passionals  mit  den   betreifenden   der  Legenda  uurea  und 
flauben  uns  die  wichtigsten  resultate  samt  einem  kurzen  auszuge  die- 
aer  ins  einzelne  gehenden  vergleichung  mitzuteilen.'    Die  vergleichung 

1)  Sltrnngsberiflhtc  dt-r  phil.  liist.  cl.  d.  Wiener  iikad.  bd.  LXIX  s.  71  —  146. 

2)  Wir  hubua  vor  qds:  DitB  altr  Fasaioual  von  K.  A.  Ualin,  Frankfurt  .t.  M. 
!)7;  Jao<.ilii  u  Vora^e  Legenda  aureii,  rcccng.  dr.  Tli.  Graesse.    Liptiiae  MDCCCL. 

dUtte  «nd  beim  Pttsuünal  nadi  seit«  und  ycrs.  bei  der  Legenda  nach  scitc  und 
tfendvD  Dammoru  geordnet.    L.  =  Legenda  aurea.    P.  —  Passional. 
[«(rraciih  F.  utvTOcuM  ruiLULooia.    nu.  x  17 
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stellten  wir  mit  der  lugende  des  heiligen  .lacobus  des  grOasnrao  * 
diir  des  beiligeu  Thomas'  an.  Die  zusammeustellung  »^ 
(lass  der  dichter  des  Passionais,  weuigätuus  iu  den  von  üil-<  u- h.,i 
ten  legendoa,  vollatändig  und  beinahe  in  jeder  eiuzcluheit  vool 
der  Legenda  aorea  abhängig  ist,  und  zwar  iu  dem  grado,  dass  «irj 
die  betreffenden  legenden  kaum  etwas  anderes  nennen  möclitea,  ibj 
eine  iu  verse  gebrachte  Übersetzung  der  lateinischen  vorläge. 

L.  121 :  De  sando  Jacobo  maiore.  P.  212:  Voti  sante  Jacoho  dem  gtocen. 

h\  beiden  legenden  uimt  die  lebensbeschreibung  den  weitaus  kloin« 
steu  räum  ein.     Dann  folgt,  eine  ohne  irgendwelche  verbin'  io-' 

ander  gereihte  meuge  von  wundererzählungeu.  Die  reiheui  „  -t  in  i 
L.  und  P.  dieselbe.  Die  geschichten  2.  3.  4.  8  der  L.  fehlen  im  P.  I 
Mit  erzählung  b  bricht  die  Heidelberger  hs.  ohne  den  allen  legenden 
des  P.  geläufigen  schluss  ab.  Fortsetzung  und  sehluss  vergleichen  wir! 
nach  den  in  dieser  Zeitschrift  mitgeteilten  stücke»  der  Brixner  hsu/'l 
die  sich  iu  den  folgenden  erzäblnngen,  ausgenommen  nr.  8,  wider  engl 
an  die  L.  anschliesst  —  zugleich  ein  beweis  für  die  ftchtheit  dieses 
teiles  der  Brix.  hs. 

L.  421:  Jacobus  frater  Johannis.  P.  212,  44,  45: 

sente  Johannes  evangelisteil, 
des  bruder  was  er  von  geburt. 
L.  422:    majorem    familiaritatem  P.  59  —65: 
videtur  Christus  hahuisse  cum  illo,      .  .  und  sagen  die  mere, 
quam  cum  isto,   sicut  patet,    quia 
ipsnm    ad    secreta    sua  admittebat, 

sicut  fuit ad  gloriosam  trans- 

tigurationem. 


daz  er  heimelicher  were 
Cristo,  dan  der  andere  was. 
Cristus  nam  in,  als  ich  ez  las, 
an  das  heimeliche  werc, 
do  er  gienc  uf  den  berc, 
da  transiiguratio  gescbacb. 


L.  1,  422  —  425.  Leben  und  tod  des  heiligou.  Diu  enühlung  iafcl 
iui  P.  212,  78  —  223,  37  weiter  ausgesponnen.  Neue  züge  finden  aiehl 
nicht.  Eine  angäbe  Ober  den  tag  des  martyriums  und  des  kirchlichoti  j 
festes  fehlt  im  P. 


1)  L.  XCIX,  421—430:  P.  212,  39  —  226,  76. 

2)  L.  V.  32—30:  P.  'Jäi.  45  — 2ß0,  7«. 
8)  „  (Jb«r  t«ei  Tiroliocbu   liaudKctirifteu''   von  dr    J.  V.  Ziiigcrlo  in   diMvl 

idischrift  bd.  VL    Vgl.  d&zu  dd«  von  Ilaapt  iui  guaiintcu  auOmts«  i.  119  bciuetkto,  [ 


r 

>  '^^^^^ÜIhI^I 

^^^^^H                                           rABBIORAi.  rNn 

UKnuoiA  ArBK*                                    357               ^^^| 

it.  1,  422:  Jacobus  apostolua  filius  P.  212,  78  —  91 :                                           ^^| 

Zcbedaoi  post  adscensionem  doniini 

tMch  umers  herren  uffart,                       ^^H 

dum  per  .ludaeani  et  Samarium  prae- 

do  die  apostelon  gotes                             ^^H 

dicaret,   in  Hispaniam  taudvm  ivit, 

nach  dem  willen  sines  gebotes              ^^^H 

ttt  ibi  verbum  Dei   seruinaret.     Sed 

sicti  iu  die  riebe  teilten                       ^^^^H 

dmu    ipsu  se    proiicere   nil   viderel 

niid  ir  leben  vcilten                             ^^^^H 

et  Bolum   ibidem   novem  discipulos 

durch  des  geloubon  ere,                           ^^H 

adquisivisset,    duos   ex    illls    causa 

do  vur  mit  siner  lere                               ^^H 

praedicandi  ibi  rdiquit  et  alios  Sep- 

Jacohus in  Uisitaniam.                             ^^H 

tem  secum  assumens  itemm  iu  Ju- 

sines  amtes  er  sich  an  nam,                     ^^H 

daeara  rediit 

das  was  predigen  umie  sagen,                  ^^H 

\^e  man  zu  gote  solde  jagen                    ^^H 

mit  tugenthaftem  lebene.                          ^^H 

ez  giene  im  gar  unebette                           ^^H 

unde  nicht  nach  sinem  mute.                   ^^H 

^^^^ 

^H 

^^B 

dirre  heilige  böte                                      ^^H 

^^^H 

nun  jüngeren  ouch  gewan,                             ^| 

^^^V 

vurbaz  wolde  oucb  dekein  mau                 ^^H 

^^^E 

sieb  an  sin  wort  da  keren.                        ^^H 

^^^k 

die  nune  began  er  leren,                          ^^^| 

^^^H 

swaz  er  dar  zu  truwete,                       ^^^^M 

^^^m 

daz  si  zu  gote  buwete                         ^^^^| 

^^^M 

unz  si  des  geloubeu  bafl                      ^^^^| 

^^^H 

begriffeu  wol  mit  ganzer  kraft.            ^^^^| 

^^^H 

(Itt  hicz  er  zwene  bUben  hie                  ^^^^H 

^^^1 

unde  bat  mit  vlize  predigen  sie               ^^H 

^^^H 

unseres  herren  lere.                                  ^^H 

^^^V 

er  nam  die  widi'rkere                               ^^H 

^^^^^^^1 

mit  den  sibawn  suhant                             ^^H 

^F 

[die]  in  Judcam  das  lant.                        ^^H 

^aii  siebt  liier  wie  Obenill,  dass  die  durcb  den  druck  bervorgehobenen              ^^H 

vorse  eine  beinahe  wörtliche  und  vollstöudigo   Übersetzung  der  lateini-              ^^| 

scbeD  vorläge  bilden,   während   die 

übrigen   nur  weitere  austuhrungen               ^^H 

und  widerholungcn  meist  des  reimes 

wegen  sind.                                            ^^^^^ 

L.  1 ,  422 ;  magus  quidaiu  nomine 

P.  213,                                                       ^^^^ 

Herraogenes    cum  pharisaeis  disci- 

HermogenfS  was  er  genant                       ^^H 

polum  suam   nomine   Philetum  ad 

unde  vil  gar  des  tuvels  knecht.              ^^H 

Jacohum    misit,    ut    ipsum    coram 

er  trat  an  daz  unrecht                        ^^^^M 

JndaeiB  eonvinceret,  quod  sua  prae- 

zu  den  Juilen  uude  sprach,                  ^^^H 

dicatio  falsa  esset 

daz  si  oucb  hüten  ir  gemach,                  ^^^| 

^H 

^^^^H 

^V^^^H 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^1 

^^^H 

wicHras                                                    ^1 

er  wolde  Jacobum  den  boten 

gesweigen  vor  der  Juden  roti«a 

unde  sin  wort  im  underlegen. 

dar  uf  begunden  in  do  hegen 

die  Ubelen  pfiarisci. 

der  raeister  aller  eren  vri 

hete  einen  jüngeren,  der  khj 

Philetus;  den  er  do  lies 

treten  vor  der  Juden  scJiar. 

er  Solde  sprechen  affeithar 

dlda  toider  Jacobum 

und  solde  mislich  werfen  um 

des  guten  mannes  jn-edigal. 

^^H 

1,  422 :    ...  arta  saa  magica 

P.  214,  4—10: 

^^H 

eum   immobilem    fecit,    ut   se 

mit  sines  gouMcs  volleist 

^^^^m          nuUatenus  movere  posset. 

sclmf  er  an  tuvellicher  crafl. 

das  Philetus  war  behafl 

niide  bestunt  an  einer  stat. 

von  der  er  nindert  entrat. 

er  mohte  sich  oueh  nicht  bewegen 

noch  ein  wenic  geregen. 

^^^r         Der  deutsche  dicliter  bleibt,  wenn 

möglich,  wie  hier  (fecit  ut  :  schuf 

^^b 

liAufig  bei  der  construction  des  Jacobns.     Noch  zalilreich  vorkonhÄ 

^^^H         meude  beispiele  werden  jeden  zufall  ausschliesseu.                                  | 

^^M 

1,  422:  videbimus,  si  Jacobus  P.  214,  14.  16:                                ■ 

^^^V          te 

wir  soln  nu  vil  wol  besehen,       H 

wat  dir  helfe  Jacobus.                  H 

^^H 

1,  422:  quod  cum  Philetus  per 

P.  214,  16.  17:                                 H 

^^^K         puerum  nuutiasset. 

do  saute  hin  Philetus                    H 

ein  hint  an  den  gotes  linttn     ^^H 

^^H 

1,  422:   misit  ad  eum   suda- 

P.  214,  28 :                                    ^M 

^^^^1 

suam. 

und  satUe  im  hin  sin  sweistuiÄ^^^ 

^^H 

1,  423:  iratus  Hermogenes  dae- 

P.  214,  70  —  77:                                 1 

^^^^1         mones    advocavit    praecipions,    at 

...  er  begunde  rufen               ^^B 

^^^H         \fs\im  Jacobum  vinctnm  cum  Phi- 

dfin  tuveln  nnde  in  gebot,        ^^M 

^^H         let« 

udducant. 

daz  si  durch  di  selben  not     ^^H 
balde  da  hiu  quemeu                ^^^ 
uude  mit  gewalt  uf  netnen      ^^H 
siuen  vient  J                           ^^H 
unde  dareu  i    .  .  .  ^^              ^^H 
die  solden  si  im  hrengen  A«r  ^^H 

■ 

w 

rARMIONAL  UKU 

UCOKMCA   AOtUU                                                          l&li                         ^^^| 

L. 

1,  423: 

Jacobe  apostole,  mi- 

P.  214,  93  —  95:                                              ^^M 

iserere  uobis, 

quia  . . .  iam  ardemus. 

....  owe,  Jacob,  owe,                           ^^^| 

un»  tut  die  glul  barte  we,                    ^^^H 

die  uns  allUe  baruet.                            ^^^^H 

L. 

1,423: 

quibus  Jacobus  ait:  ad  P.  215,  3.  4:                                                ^^H 

qnid 

venistis  ad  me? 

do  sprach  Jacob  der  gute  niau:               ^^H 

„durch  was  sit  ir  her  bekumeti"'  . .              ^^H 

L. 

1,  423: 

aiigelus  Dei  uos  cate- 

P.  215,  13-16:                                               ^H 

nis 

igneis 

religavit    et    plurimiim 

wände  wir  von  gotes  eugeleu                         ^| 

cruciavit  . . . 

mit  keteu  nu  gebunden  sin,                  ^^^^H 

die  sint  vi!  beiz  vurin                           ^^^H 

unde  geben  uns  groz  ungemacb.              ^^^| 

L. 

1,  423 

oum   ad  me  viuctam  P.  215,  29:                                                ^^^^| 

udducite  . . . 

brenget  in  mir  gebunden  . . .               ^^^^H 

L. 

1,  423 

mauuB  eius  a   tergo 

P.  215,  35.  36  :                                                             ■ 

ligaverunt  . 

$i  bunden  uf  den  rucke                                  H 

INI  sin  hetide  als  einem  dieb  .  .                     ^M 

L. 

1,  423 

:   da  uobis  in  eum  po- 

P.  215,  43.  45:                                            ^^^B 

teatatem  . . . 

. 

gib  uns                                  ^^^^H 

an  (lisen  menschen  urlouh  . . .              ^^^^H 

L. 

1.   423 

:   Hermogenes  te  liga- 

^^^1 

Vit, 

tu  eum 

solve 

nnde  bint  in  uf,  der  dich  e  bant . .             ^^H 

L. 

1.  423: 

Jacobuä  ei  dmt:  vade  P.  215,  69.  70:                                            ^^H 

über 

quocunque  uolut^ris  . . 

Jacob  sprach  zu  Hermogeui:                    ^^H 

„Hermogenes,  gatic  swar  du  wilt .."               ^^| 

L. 

1,  423: 

cui  Jacobus  baculnm  P.  216,  lO.  11:                                           ^^| 

SUUII 

i  dedit  . 

• 

Jacob  gütlich  im  do  gab  ^^^H 
zu  eime  schirme  sinen  siab  . .             ^^^^H 

L. 

1,423: 

omues  libros  artis  suae 

P.  216,                                                       ^^H 

magicae   ad 

apostolum    creniaudos 

swas  er  bucht^e  hate                             ^^^^^ 

attulit  . . . 

von  der  nigromancien,                              ^^H 

der  wolde  er  sich  do  vrien                     ^^^| 

^H 

b 

unde  darzu  der  valschen  kunst.            ^^^^H 

^^H 

1 

er  Samte  si  uf  eine»  hrunst,                 ^^^^H 

^^H 

1 

als  er  mit  in  gedachte.                        ^^^^| 

^^^1 

1 

in  eime  sacke  er  brachte                         ^^^| 

^M 

F 

die  buch  vur  Jacoben  hin.                        ^^H 

L. 

1,  423 

:    Jacobus   aulem ,    ne 

P.  216,                                                              ^^1 

forte  odor  incoudii  vexaret  iucautos, 

seht  do  was  Jacobus  rat,                         ^^H 

POS  1 

n  niare 

proiiui  iusäit  . . . 

daz  man  ir  nicht  enbrcnte  ^^H 
und  daran  erwente,                                  ^^H 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^r~_^^H  -         ^^^^^^^^1 

^^^^^^^   '260                                                         wicitinm                                                               H 

oh  lihle  so  voti  in  der  mtlt 

schüfe  eidichm  bruch 

in  der  luft  etwemio; 

man  S(ü  tun  anders,  sprach  tt 

denne. 

und  si  s&nken  m»  dae  mer  . . 

^^^H            L.  1,  423:    accipe    poenitentem, 

P.  216,  64  —  66: 

^^^H         quem  invidcDteni  et.  tibi  detrahen- 

daz  du  den  zur  buze  uullasl. 

^^^H         tem  hacteuu»  sustinuisti. 

von  deme  du  vil  geliden  liast 

widersatzes  unde  leides 

^^^1                  In  den  versen  216,  90—217, 

,  47  wird  das  Passional  etwas  selli- 

^^^1         standiger;  doch  haben  wir  auch  hier  nur  weitere  ansfübrung  des  Toa| 

^^^H         Jacobus  gebotenen  Btoffes. 

■ 

^^^1             L.  1,  424:  ...  quidam  pai-aliticus  F.  218,  46:                                        | 

^^^H 

do  saz  ein  siecher  an  dem  weg^^l 

^^^H             L.  1,  424:  in  nomine  Jesu  Christi, 

P.  218,  69-63:                          ^H 

^^^H         pro  CUJUS  fide  ducor  ad  decoUan- 

stant  uf  in  Jesu  Christi  namm^k 

^^^H        duia,  eiurge  Kanus  ... 

durcfi  dm  ich  willeclich  dit  scha-fl 

inen        1 

und  dit  jamer  lidc,                       J 

das  man  mir  hie  vcrsnide      ^^M 

den  Hb ^^M 

^^^H            L.  1,  424:  scriba  autera,  qui  fu- 

P.  218,  72  —  8.^:                          ^H 

^^^H         nem  in  coUo  sno  miserat  et  trahe- 

als  dae  ein  schriberc  gesaeh,       H 

^^^H         bat,  nomine  Josias,  hoc  videns  ad 

der  in  soch  mit  dcme  seile,           H 

^^^H         pedes   eius   »e    proiecit   et   veniam 

wie  ge.sunt  und  wie  heile        ^B 

^^^H        peteus  se  cbristianum  iieri  po»tu- 

jener  sieche  dannen  gie,          ^^M 

^^^H 

sin  herze  er  do  heften  lie       ^^M 

an  dit  selbe  zeichen,               ^^M 

daz  in  begonde  erweichen,      ^^M 

wie  Jacob  gereclit  was,           ^^M 

der  schriber  hirx  Josias.          ^^B 

seht,  der  liez  vallcu  do  daz  mUI 

und  durch  daz  ewige  heil            ■ 

viel  er  im  da  su  vute             ^^^ 

U7td.iesch  von  im  auch  bw«  ^^| 

tior  alle  sine  sunde,                ^^M 

diircli  cristenlich  Urkunde        ^^M 

kU  er  im  den  t-oxif  gehen.        ^^| 

^^^^^H            Wir  KOgun  ubsichtlich  einen 

ganzen,  langem  satz  der  Lcgendifl 

^^^^^1        heran,   um  7.u  beweisen,  wie  ängstlich  sich  der  dichter  dos  Passiunal^ 
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>,  tllo  motuento  dos  origiuals  widerzugeben.  Die  verse  72,  73, 
\,  84,  85,  8U,  87  bilden  eine  beinahe  wurtlicbe  Übersetzung  des 
Bellen  textes. 


424:    nisi    noniini    Christi  1^ 
teris,  cum  ipso  Jacobo  decol- 


219,  H— 15: 
vluclie  Jesu  Otriste, 
ODde  sprich,  daz  der  selbe  name 
si  vervlucbet  unde  ein  schäme, 
ob  da  dea  lib  wilt  behabeii. 
tustu  des  nicht,  st>  m»stu  besuaheyt 
mit  dem  xmrechten  Jacobe^ 
da  wil  ich  genzelich  wesen  obe. 
dcus  man  dir  abi-  den  hals  sin. 
424:  maledictus  tu  et  ma-  P.  219,  30,  31: 
omues  dies  tui.  vervlucJwf  saltit  ienur  sin 

und  din  Hb  undc  din  leben. 
,  424:   OR   eioä  pugnis  caedi  P.  219,  50: 

er  hiee  mit  vuäcn  in  do  slan. 
,  424:    discipuli   oius  corpus  P.  219,  92  —  94: 
[rapientes  . . .  sente  Jacobes  jüngeren 

dahin  des  nachtes  quamen, 
iren  meister  si  uf  namen  . . . 
|,  424 :  naris  sine  regimine  . . .  P.  220,  41 : 

an  segele  nnde  an  sture  . . . 
l.  4-M:  corpus  fiupcr  nueiidam  P.  220.  53  —  55: 
uuni  lupideui  iiiiposuerunt  der  UeJtain  wart  do  uz  gehabeu 

■  mit  vil  grozer  iunekeit 

^^^^^  unde  uf  einen  stein  geleit. 

IJi^Jonigin  des  landes,  Lupa,   gibt  der  legenda  aulass  zu  einem 
piele,    indem   sie    namen    und    Charakter    öbereinstimmen    lässt: 
lupina  cogitatioue.    Dies  gefiel  dem  dichter  des  Passionais  so 
er  ea  nicht  versäumte ,  öfters  darauf  zurück  zu  kommen : 

P.  220,  68  —  72: 
die  kunigine  uberes  lant, 
die  was  Lupa  genant 
daz  spricht  zuo  dute  nn  Hiiilmn, 
als  si  Avol  ouch  mochte  sin, 
wände  si  valsch  was  gcnuc. 
P.  221,  l.  2: 

Lupa  die  kuuigijie 

ril  (far  in  wolvcs  sine  . . 


^^^^^  263 

WICHUKR                                                           ^^fl 

P.  222,  12.  13:                             ^^ 

dit!  vrowe  mit  der  erge  Li...         J 

an  einen  wolfUcheH  rat               M 

P.  222,  27.  28 :                              ^M 

daz  »pracb  die  knnigitie          ^V 

aber  in  ivolves  sinv  . .                  B 

^^^^^H            Älulicbe  widerhoIuDgeu   fiuden  sich  öfters,   z.  b,  die   worte  d«rl 

^^^^^^    Legenda:  „ul  quem  uoluLsti  .suscipere  vivum,  suscipias  dpfunututD"  im| 

^^H          PasHional  220,  26  —30;  220,  77  — 

81;  220,  87  —  89.                              ■ 

^H 

425:  eoä  in  carcerem  recla- 

P.  221,  36.  37  :                                    ■ 

^^^H 

er  biez  do  besliezen  ■ 
in  dea  kericeres  knoten  . . .     ^^^ 

^H 

425:    cum  aatein  ille  diä- 

P.  221,                                              ^1 

^^^H         cumberet  . . . 

do  der  varste  saz  und  az  . .  ^^| 

^H 

425:  cum  autem  milltes  illi  P.  221,  64  —  69:                          ^^ 

^^^H         pontem 

transcenderent,  IVacto  ponte 

da  was  ein  vlutich  wasser  vor     1 

^^^^^        omnes 

in  flumine  sunt  submersi. 

nnde  dar  uf  eine  brücke^  1 
seht  zu  ir  ungelucku  ^H 
got  sinen  zoru  an  in  racb,  ^^| 
die  brücke  viel  unde  brach,  1 
daz  ir  ertranc  vil  genac.        ^^| 

^H 

425:  misit  post  illos  rogans, 

P.  221,  80  —  84:                         ^B 

^^^H^ 

50  redirent  . . . 

auch  santc  er  nach  in  baide  ^^^ 
sine  holen  undc  sprach,  ^^M 
daz  si  vunden  gut  gemacb  ^^B 
bi  im,  swie  si  begerten,  ^J 
dag  si  ouch  wider  kcrtcn.       ^^| 

^^1 

425:   rodeunlibus  discipulis 

P.  222,  6  —  8:                               ^^ 

^^^^^^    et  asseDBum  regis  aperieutibu»  . . . 

»M  quamen  in  recbter  gnta         1 

die  jüngeren  m  der  vrowen  hio  1 

unde  sageten  ir  des  hcrrcn  sin.  ■ 

^H^ 

425:   plaustrmu   iuugite  ac 

P.  222,  20-24:                                 ■ 

^^^H         corjius  1 

Jomini  vestri  deferte  etlocum. 

spannet  si  vor  den  sarc,         ^J 

^^^H         sicut  Tolueritis,  aedilicate  ... 

dn  sente  Jacob  iune  lit,         ^^| 

dit  lant  ist  groz  unde  wit.     ^^ 

swa  ir  den  sarc  wölkt  haben,    M 

do  tat  in  erlichc  begraben.     ^^M 

^^H                  1 

,  425:    sciebat   enim    boves 

V.  222,  30  —  40 :                         ^H 

^^^H         tauros 

esäe   indomitus  et  silvcätre». 

wände  ir  unselde  wG»te          ^H 

^^^H             idoo 

putavit,   quod   non  posaent 

alda  an  dem  gevilde               ^H 

^^^H         inngi  neu  applicari ,  vcl  si  iungeren- 

ohsen  die  waren  wilde           ^^M 

^^^^^m                                                  P4Sal01«AL   VXD 

LCORIfOA   AÜRBA                                                   263                    ^^| 

^Hr,  Inte  iUacqae  digcurrereut  et  sie 

unde  so  geil,  daz  si  niemau                   ^^M 

^Hirruiu  dissiparent. 

enmochte  aa  ein  joch  gevan;                  ^^M 

^H 

ob  euch  ieman  si  gevienc                       ^^H 

^^^^^ 

uade  in  ein  joch  an  gehienc,                   ^^| 

^^^^^H 

so  beten  si  vil  schiere                              ^^| 

^^^^^M 

alsam  die  wilden  tiere                            ^^H 

^^^^H 

beide  joch  unde  wagen                             ^^H 

^^^^^^ 

gar  rervuret  und  vertragen.                    ^^H 

^    L.  1,  425:  draconem  ignem  spi- 

P.  223,  45  —  47:                                              ^H 

1     rantem  ... 

ein  ungevuger  trache,                             ^^H 

^^ 

der  mit  leider  sache                                ^^H 

^H 

daz  vur  von  im  spute.                            ^^| 

^^^^^^L 

P.  222,  67—69:                                              ^H 

^^^^H 

siu  adem  was  grtilicben  scharf,          ^^^H 

^^^^^H 

da  mit  er  daz  vuwer  warf                  ^^^H 

^^^^^  , 

vil  wit  uz  sinem  munde  ..                     ^^H 

^™  L.  1,  425:  cruce  opposita  per  me- 

P.  222,  71  — 73:                                              ^H 

1    dium  ventrem  scinduat 

die  guten  taten  ime  entgegen                 ^^| 

^H 

daz  cruco  und  des  cruces  segen.             ^^M 

^" 

da  von  er  oucb  entzwei  brach  . .             ^H 

t        L.  1,  425:  facto  etiam  3igno  cru- 

P.  222,  84  —  87 :                                               ^H 

^^p8  super  tauros  velut  agni  subito 

do  man  daz  edele  zeichen                      ^^H 

^Baosaescuut 

des  cruces  getet  nach  in,                      ^^M 

^^^^ 

do  was  ir  wUdekeit  da  hiu,                    ^^| 

^^^B 

die  in  alzumale  entsleif  . .                     ^^H 

^^iT  1,  425:  boves  sine  alicuius  re- 

P.  223,                                                        ^^H 

1     gimine  corpus  in  medium  palatium 

die  ochsen  den  wec  viengen,              ^^^H 

l    Lupae  detulerunt. 

ungetriben  si  giengen                              ^^H 

^B 

geliches  uf  den  palas.                             ^^M 

^"  L.  1,  425:  palatium  in  ecclesiam  P.  223,  25  —  28:                                     _^^| 

[    sancto  Jacobo  dedicana  . . 

ir  palas  wart  dar  zu  gegeben             ^^^H 

^H 

von  ir,  daz  man  ez  in  godes  lobe          ^^H 

^^^^^m 

dem  guten  sente  Jacobe                         ^^M 

^^^^^V 

zu  einer  kircheu  wiete.                            ^^| 

^m       LS.  426.  427:  Pilgerfahrt,  ] 

^efahr  und  rettung  eines  vaters  und           ^^M 

^Kine»  <)ohnes.     P.  223,  38  -  225,  88:   Neu  ist  im  P.  225,  30  —  68  die             ^H 

^Keschichte  mit  den  bahneru.  >     Der  Wettstreit   z\ri8cben   den   beiden            ^^| 

^^B          1)  Es  dBrfl«  von  interesse  sein, 

ztt  erfahien,    dass  sich  in   der  kirche  zn              ^^H 

^^■akr  bei  Brixen  ein   frescnbild  vom  jahi 

'  14U>  befindet,     Die   nnterschrift   lautet:               ^^M 

^^Blie  bvkert  sanct  Jacob  Jnsia  ein   ritt«r 

ZD  cristlichen  gloub^'O."     Durgostelil  ist:               ^^^| 

^^B  taufe  d«<i  Josias,  2)  desuton  entliaoptonff ,  3)  erweekung  der  gebackeueii  liühner,              ^^^| 

^^K  iacolius  und  der  g«b&ogt«. 

J 

^^^^^^  264                                                      wiciiNSk                                                      ^^H 

^^^H        pilgern,   der  in   der  Legenda    (cum  pater  pru  filio  et  filitu  pro  paln f 

^^^H        niori  vcllet)  nur  angedeutet  wird, 

ist  im  P.  224,  19  —  70   selir   scbJl» 

^^^H        ausgelührt. 

^^^H           L.  5,  426:  Tentouicus  quidam  ... 

P.  223,  47.  48: 

ez  was  zeimal  ein  guter  mau 

von  dutscheu  landen  goborn  .  . 

^^^H            L  5,  426 :  ab  co  (seil,  hospit«)  in 

P.  223,  69—72: 

^^^H       inalba  argenteus  BCyphus  abscoridi- 

der  Wirt  schuf  dison  gestern 

^^H 

mit  vil  argen  listen  siu 

thmi  cojih,  der  »«.*■•  sitberin. 

heimlich  in  *>  iotüsac 

^^^^^^      L.  5,  426:  mane  igitur   exeuutes  I*.  223,  81  —  86:                                | 

^^^^H        qnusi   latrones   insequens   revocavit 

der  Wirt  balde  nach  in  reit 

^^^1       ot,  quod  scypbum  argenteuni  fnrati 

unde  sprach  mit  grozer  grimm«^ 

^^^H       fuerint,  Usdeni  obiecit. 

keit: 

„eya,  ir  valschen  lute, 

durch  was  habt  ir  mir  hüte 

duplich  miueu  coph  entzogen?" 

^^^1           L.  5,  426 :  cui  cuui  dicerent,  quod 

P.  223,  92  —  224,  6:                       _ 

^^^H       puuire  eos  facoret ,  äi  apud  i*oa  scy- 

j.eya  herrc,"  sprachen  sie,        ^^| 

^^^H       phus  inveniri  po»3et,  et  cum  aperta 

„ist  er  indert  bi  ufis  hie,        ^^M 

^^^H        malha  inventus  fuisset,  protiuus  ad 

so  tu  uns,  swas  dir  behaget."^^^ 

^^^^^^  iudiceiii  rupiuntnr. 

si  wurden  wider  do  gejaget       ^M 

mit  vil  grozer  erge                  ^^M 

zu  siner  herherge.                     ^^M 

da  man  ir  watsnr,  entpant.       ^^| 

zuhatü  do  man  den  coph  da  vani  1 

in  wart  ummazeu  leide.                 ■ 

der  toiri  si  brachte  beide          ^^^ 

vitr  gerichle  also  frisch.            ^^M 

^^^^^      L.  6,  426:    data   ergo    seutputia  P.  224,  11  —  16:                          ^H 

^^^1       omnia,  quae  habebant,  Iiospiti  tra- 

der  rirJiter  unde  der  rat  sprttN^^ 

^^^1       dmitur  et  unus  eorum  ad  äuspeu- 

wo]  eintrechtes  mute»,                   1 

^^^H       dium  iudiciitur. 

stoae  si  hcten  gutes,                     ■ 

das  dae  ir  wirf  »<  "                       ■ 

Wide  das  man  ein           j<:      ^J 

unde  den  andern  iieze  rrL      ^H 

^^^^^^     L  5,  426:  tilius  »uspenditur  .. 

P.  224,  72:                                       ^^ 

den  sun  man  nf  /n  Li-rgc  zod».    1 

^^^H          L.  5,  426:  palor  ad  sanctuin  Ja- 

P.  221,  80  — 82.                                  m 

^^^H       cobnm  moeroQü  progrcditur  . . 

weinende  er  also  curbas  (fuant      1 

■ 

^^^^^H         punoxAL  uhd 

imz  er  duu  aplaz  geaam  ^^M 
SU  des  heiligen  rejSle  , .                           ^^M 

WlT 

426:  post  dies  XXXVI  re- 

P.  224,  ^7.  88:                                              ^H 

^^Eens 

- 

der  seLs  ande  drizegeste  tac  ^^| 
was  dirre,  in  deme  er  wider  quam.           ^^M 

^B  L.  ö. 

426:    dolcissime   pater,   ne 

P.  225,  7—16:                                                  ^H 

flieveris 

.  quia  nonquatn  mibi  sie  bene 

ey,  vatcr,  habe  din  schonr,                     ^^H 

fuit,  quoaiam  bui^usqiie  sanctus  Ja- 

wände  ich  tcrrlichcn  noch  lebe                ^^H 

cobus 

me    susteutavit    et    coelesti 

unde  in  den  hohstcn  vrcuJen  stcebi\           ^^M 

dulci*dine  me  rofocillavit. 

der  ich  vor  des  ie  cnfphand.                    ^^H 

^ 

vou  mir  ist  alluz  leit  erwant.                 ^^| 

^^ 

daiike  ouch  deme  guten  gote!                ^^| 

^^^^H 

i 

snüe  Jacob  siu  zwelfbote                        ^^| 

^^^H 

1 

hat  mich  gchaidcn  noch  cnpor           ^^^^M 

^^^^1 

P 

und  brcnget  mir  di  spise  vor,            ^^^^M 

^^^^^ 

die  vol  ist  aUer  sueekcii.                        ^^H 

■  L.  5. 

426.  427:  populi  filium  pe- 

P.  225,  65  —  73 :                                           ^H 

regrini 

iucolumem   deposueruut  et 

.  .  si  geloslen  uf  den  knoten,                 ^^H 

hüspitem  suspenderunt. 

da  jener  e  an  gestricket  wart.           ^^^^M 

^m 

sin  leben  was  im  unverscltart,            ^^^^| 

^^^^ 

scoue  unde  wol  gestalt                      ^^^H 

^^^^1 

1 

was  er,  gelenke  unde  balt                 |^^^| 

^^^^1 

1 

als  der  den  alles  leit  verbirt.               ^^H 

^^^^H 

1 

die  bürgere  namen  sinen  wirt,               ^^^ä 

^^^1 

P 

der  die  valscbeit  e  begienc,                    ^^| 

^^^^ 

an  dises  stat  man  in  hienc.                    ^^| 

H 

.  6,  427 :  Der  vom  teufel  betrogene  pUger.  P.  225,  86  —  226,  76.            ^H 

■  l.6, 

427:   cuidam  peregrino   ad  I'.  225,  H6  — 93:                                        _^^| 

^Hmctum  Jacobum  pergenti  dyaholus 

so  hin  zu  sente  Jacobe                      ^^^H 

^H  specie  Hancti  .Tacobi  appaniit. 

gietic  ein  innn  in  gotes  lobe                     ^^| 

^H 

unde  durcli  der  geuaden  vruclit                ^H 

^H 

do  er  quam  in  der  selben  /uclit               ^H 

^^^^B 

i 

zur  herberge  in  ein  stat,                    ^^^H 

^^^^H 

1 

der  tuvel  im  da  xu  trat.                     ^^^^H 

^^^^1 

1 

mit  sinen  listen  vil  unrein,                ^^^H 

^^^^1 

1 

in  einer  forme  er  iine  erschein              ^^H 

^^^H 

1 

unde  sagete  im  da  zu  mere,                   ^^| 

^^^^1 

i 

wie  er  der  Jacob  were.                            ^^| 

HtTeT 

427 :  qai  mos  gladium  arn- 

P.  2-26,  36.  37 :                                              ^H 

nibit  «t 

protinns  so  ipHum  occidit . . 

er  machte  bloz  sin  selbes  swcrt  ^^| 
da/  stacb  er  durch  sieb  und  gela«;               ^^| 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^0B                 ^^^^^^H 

^^^^^9C6 

H 

^          wnciixsn               ^^^^^^^^^^^^^^^H 

^^B 

6,  427: 

:  contiouo,  qui  mortun»  P  226,  89.  40:              ^^^^^^^H 

^^^H       fuerat,  revixit. 

der  pUgerin,  der  .       ':  I^BB^^W 

sich  vor  in  allen  ^              ...  ^J 

^^H 

6,  427: 

ereptuni  ad  thronum  P.  226,  50.  51 :                           ^H 

^^^H       iudicis  deduxit  . . 

er  naiu  min  sele  uz  der  rote         V 

ande  brachte  vor  gerichte  sie.       1 

^^B 

6.  427: 

ut   vitao  reatitueretur 

P.  226,  02  — 67:                            ^J 

^^^H 

. . .  do  gab  got  der  uiilde         ^^M 

über  mich  ein  sulch  recht         ^^ 

durch  Jacoben  sinen  kuucht,     ^^1 

daz  uiin  sele  quemo                  ^^M 

zunie  libe,  und  dag  ich  neme,       1 

als  e  vrolich,  min  leben.                1 

L.  7,  427.  428:  Der  sich  tötende  und  von  Jacobus  erweckte  jung-  | 

^^H 

P.  in 

dieser  zeitschr.  VI,  14, 

1—18,  171.    Die  erzählung  scheint  1 

^^^H        nur 

modificatiou  von  nr.  6   zu  sein.     Die  „incmbra  gentilitia  secattt**  | 

^^H        hat 

der  dichter  des  P.  übergangen 

und  das  bei  L.  mit  „tbrnicatio**  ■ 

^^^H        bu7.cichiiete  \ 

vergehen  des  Jünglings 

einfach  „  liaubtsünde"  genant.            J 

^^B 

7,  427: 

quidam  iuvenis ,  .  .  . . 

P.  14,  2  —  13:                                ^H 

^^^H 

!id  sauctuiu  Jacobuiu  frequeuter 

ez  was  zeimal  ein  jungclinc,          V 

^^^H 

devotione   magna  ire  solebat, 

der  mit  schoj}ei'  andaht                    M 

^^^H        quadam  vice 

,  dum  illuc  tendere  vel- 

rt?»  die  gcwmiheit  was  prahl,          J 

^^H 

. . .  in  fornicationem  lapsus  est. 

das  er  in  tugcntlicher  art         ^^| 

satU  Jacobes  pctvaii                 ^^M 

se  wandern  dicke  pftac.             ^^| 

zemal  di  selbe  zit  gelac,           ^^| 

daz  er  dahin  wolde,                  ^^M 

do  schuf  der  unholde,               ^^M 

der  tuvel,  dem  er  volge  jach,       ■ 

daz  dur  einzil  mit  sunden  pracb    1 

und  in  et»  hauptsünde  qtuim.         1 

^^M 

7,  427: 

aocte  quadam  dyabo- 

P.  16,  22  —  29:                               ^m 

^^^M       lus 

ji  specie 

sancti  Jacobi  apparuil. 

do  si  rut^n  über  naht               ^^M 
gewonlich  an  der  petvart,          ^^B 
dn  quam  der  alte  hellowart,      ^J 
der  tuvel,  der  mit  listen           ^H 
sich  schuf  in  den  vristen           ^H 
in  die  ijestaltnissc,                     ^^M 
als  oh  ee  \\1  gewisäe                ^^M 
Jacob  der  pvte  toilrc               ^^| 

^1 

^^T               rASMOHAL  UND 

UEOsyn*  ADRXA                                    367           ^^| 

H    L.  7, 

:  riosti.  qui  sum? 

P.  15.                                                                 ^M 
bin  ich  dir  üblich  bekanlP           ^H 

H    L.  7, 

:  ego  smn  Jacobus  apo- 

^M 

^^tolUB   .  . 

icJi  bin  Jacob  der  gute.                       ^H 

^    L.  7,  427 

:  quicunque  ad  nie  pe- 

P.  51  — 53:                                                   ^M 

^Hegrinando 

venire  desidcrat,   prius 

diz  soldest  du  gebichtet  iiabou,             ^^| 

^fceccäta  sua 

per  confessionem  debet 

e  du  dich  uz  hest  erhaben                    ^^M 

^^andere  . . 

als  ein  miner  pilgerim.                         ^^| 

^_          Im  Passional   ist  die  stellang  der  sätze    nur  umgekehrt.     Der          ^^| 

^Biämliche  fall  ist  in  folgendem  beispiele:                                                          ^^M 

H   L.  7, 

beatior  autem  foret,  si 

P.  16,  82-84:                                            ^M 

^Ko  vellct  occidere  et  pro  eins  nomine 

wilt  du  durch  mich  slahen  tot              ^^M 

^■partir  esse. 

und  ein  marterere  wesen,                      ^^H 
so  bist  du  ewicUchen  genesen.              ^^M 

H   L.  7, 

cultro  se  per  ventrem  P.  16,  92:                                                   ^^| 

^■ransaxit. 

sin  selbes  swert  er  durch  sich  stach.          ^^M 
(Vergl.  P.  ed.  Hahn  226,  26  u.  27).           ^| 

H    L  7, 

■   cum  ad  invicem  diu- 

P.  17,  137.  138:                                            ^M 

r     tias  disceptaretit  .  . 

si  heten  maniger  bände  kamph               ^H 

1^ 

ummo  mich  da  under  in.                      ^H 

H    L.  7. 

428:  ad  quoddam  pra- 

P.  17,  139—18,  144:                                    ^M 

^BQm  Tenimos,  ubi  virgo  beata  cum 

ie  jungest  quamen  vnr  vri  hin              ^^M 

^DJultis  sanctis  colloquens  residebat. 

uf  feinen  wnuneclichen  plan,                  ^^M 

^^ 

da  wir  die  junkvrowen  san,                   ^^M 

^■^^^ 

diu  kröne  ob  allen  vrowen  hat,            ^^M 

^^^^K 

maniger  bände  vreudeu  grat                 ^H 

^^^^^ 

was  da  an  heiligen  leuten.                    ^H 

^H         L.  9,  423:    Der  aus   dem 

gelängnis    befreite    kaufmann.           ^H 

^V.  in  dieser 

zs.  VI,  8.  18,  172—19 

^M 

H  L.0, 

cui  sanctuB  Jacobus  P.  19.  191  — 195:                                 ^^^| 

^vigilantibus 

cnstodibus  apparuit  . . 

er  quum  an  zuchtlichen  sitten              ^^H 
ztt  im  in  den  turn  hin  mitten,              ^^| 
da  er  lac  mit  swaere.                           ^^| 
des  tunies  htttaere                                  ^^| 
wachteti  algemeitic.                                 ^^M 

H   L.  9,  426 : 

ad  turris  Bummitatem  P.  19,  198  —  200:                                      _^^| 

f     ipsum  prodaxit  . . 

er  pracht  in  uf  an  die  stat,              ^^^H 

1^ 

da  er  des  turues  Teste                         ^^H 

^ 

allerhoeliest  weste.                                ^H 

^^^1 

^^^H 

r 

D^^^^^^^l 

^CdL^   ^^^^1 

B^^^I^^^^BB^I^I 

^^n 

^       268 
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^^^ 

^^H 

turris  adeo  se  iuclina- 

P.  19, 

302—204:                    ^^^^ 

^^^V      vit,    qnotl    ipgiuä   summitaa   lorrac 

(kr 

turn  sich  als  neigte.,      ^^^^B 

^^^V       ao<]ualis    fuit 

.    de   quo    sine    »altu 

daz  der  kaufman  von  der  s\ai       B 

^^t^       descendens  solutus  recosäit. 

gemilchlich  /u  der  erden  trat        B 

^^H 

quem   custodes   inse- 

P.  19, 

208  —  211:                                 fl 

^^^^       quentes  licet 

iuxta  eum  pergerent, 

aUe 

die  da  waren  bi,                      fl 

^^^^       Uuuen  ipsum 

videre  non  poterant. 

sie 

liefen  bi  iiu  her  und  dar           1 

^^H^ 

und  wurden  sin  doch  nicht  getcar,    | 

^^^^K 

wan 

er  unsihtic  was.                        fl 

^^^^V         L.  10,  428  —  429:  Die  gescl 

lichte 

von  den  drei  pilgernden    1 

^M            rittern,   P.  ebd.  s.  20,  217-24,  384 

Beide 

erzilhlungen  stimmen  buinahe   fl 

^H             wörtlich  überein.     Ein  unterschied  f 

indot  sich  nui'  in  der  lezten  eplsode.    1 

^H            Während  die 

legende  den  schlechten  berra  zu  gründe  gehen  lisst,  fUUt  fl 

^^^^        beim  P.  der 

nann,  der  den  rat  des  sterbenden  nicht  befolgt  hatte.         | 

^^B 

Unna  eorum  a  qua- 

P.  20, 

240—243:                                  fl 

^^^^       dam    muliercula   rogatus   saccidurn 

ir  einen  diaia  bete  crwuc,         ^^| 

^B             ipsius   amore 

sancti    Jacobi    sttj^r 

wan 

si  Jacoben  nante,              ^^1 

^1             rquum  suum 

portabat. 

mit 

willen  er  gewante               ^H 

^H 

und 

nam  ir  aäckel  uf  sin  pferf^^^ä 

H                  L.  10.  428 

■  sed  fervore  solis  . . . 

P.21, 

263  —  267:                               1 

^^t             inlirmitate  gravissima  laboruvit 

nu 

was  der  ritter  uf  dem  wegc     1 

^^K 

von 

der  sunnen  heizer  pflege         1 

^^^^ 

erhizet  also  sere,                        ^^B 

^^H 

daz 

er  in  dagender  lero           ^^fl 

^^^M 

mimazzen  sere  nider  lac.           ^^| 

^^*            L.  10,  428 

ille  tribus  diebus  ex- 

P.  21, 

278  —  280:                           ^^ 

^B             titit  mutus. 

der 

sieche  sivvic  durch  ungemach,  fl 

H 

so  dag  er  innen  drin  lagen             | 

^B 

nie 

moht  ein  wort  zu  in  sagen,     m 

^M                   l.  10,    128 

gratias  Deo  et  sancto  P.  21, 

290.  291:                              ^M 

^H              Jacoho. 

got 

und  sante  Jacobe                ^^| 

^H 

gmade  e>vicllch  si  geseit.           ~~^ 

^B                  L.  10,  129: 

daemones  ad  ine  ve- 

P.  22, 

300  —  305:                            ^^ 

^B             iierunt  nie  tarn   graviter  constrin- 

nu 

wmeit  da  her  uf  minen  va|^^| 

^B             genti's ,   ut  nihil aliquatenus 

unmazen  vil  tuvcl  chumcn,        ^^| 

^fl              loqui  possem. 

die 

mir  hcten  undcrdnn--       ^^B 

^^^^^ 

<lic  kcl  und  die  vcrstro              ^^| 

^^^^^h 

ich 

WU8  vil  nach  ersticJcet         ^^| 

^^^^^ 

und 

mohtc  nicht  gesprcchen.       ^^H 

^^H 

nuuc  autero  sauctus  P.  22, 

^H 

^^^H       Jacobus  huc  intravit  fereua  in  sini- 

unz 

Jacob  der  gute  gpiam         ^^fl 

i'AsainieiL  vtttt  L^outuA.  ackjsi 
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tra  manu  Hac^ulum  mulieris,  in 
iextern  buculuin  pauperis,  quos  in 
fia  adiuveram ,  ita  ut  burdonem  pro 
incea  et  sacculum  pro  scuto  habe- 
et,  et  daeiiiüiies  tjuasi  iratus  aggre- 
dieus  elevato  bacalo  terruit  et  in 
fagam  convertit. 


L.  10,  429:  Ht  conversus  um  fo-  P, 
ruiu  dixit:  aniice.    noli  auiodo  do- 
mino  tuo  milituiü. 


und  in  die  hmkcn  iianl  ttam 
der  vrowen  sac  vür  einen  schilt. 
mein  Icit  was  mit  im  bezilt, 
wau  er  mir  vollen  trost  gab. 
pr  »kl»*  des  kranken  mmmcs  slab 
in  die  hant  als  ein  sumrt. 
dei-  himelische  keinjdic  wert 
tHicJt  den  Übeln  geisten  sliic, 
die-  ir  vlucht  also  veriruc, 
daz  ir  niht  ist  bi  wir. 
23,  312—317: 

do  sprach  er  zu  der  zweien  ein, 
die  mit  im  u/.  haben  sich: 
„durch  got,  gevert,  höre  mich, 
waz  ich  zu  dir  wil  sprechen : 
du  seit  dich  bald  entbrechen 
von  dinem  herren 

L.  11,  42a:  Der  wunderbar  ernährte  pilger.  P.  ebenda  s.  24, 
385— 'Jö,  426.  Beide  führen  den  pabst  Calixtus  als  gewährsmann  an. 
Da  die  erzShlong  sehr  klein  ist,  so  wollen  wir,  um  den  beweis  der  voll- 
ständigsten abhängigkeit  in  das  hellste  licht  zu  stellen,  geradezu  den 
versuch  einer  interlinearversion  machen.  Wir  setzen  unter  den  voll- 
ständigen lateinischen  text,  ohne  uns  um  den  satzbau  zu  kümmern, 
das  jedesmal  entsprechende  deutsche  wort: 

L.  11,  429:  cum  cuidam  viro  de  Vilizilaco,  ut  ait  Calixtus 

P.  24,  385  —  25,  42(i :       einem  man  hat  gesait  Calixtus 

P.  papa,  ad  sanctmu  Jacobiuu  properanti  pecunia  defecisset  et  ille 
P.  ein  pabst  ze  saut      Jacob    uf  der  vart    er  het  nihtesniht 

EL.  mendicare  erubesceret:  sub  quadani  arbore  requiescens  somniabat, 
P.  betein  gau  siner  schäm  bi  einem  bäume  viel  er  nider  entslief 
L.  quod  sanctus  Jacobua  eum  pascebat.  Evigilans  igitur 
P.  wi  sant  Jacob  im  ze  ezzen  gab  unz  er  uz  dem  slafe  quam 
L.  subcinerium  panem  ad  caput  reperit,  de  quo  qaindecim  diehus 
P.  eiflundcraschenbrot  ze  haupte  ersach  ez  funfzehen  tage 
L.  vixit,  qnousque  ad  propria  remeabet.  Siugulis  enim  diebus  suf- 
P.  nerte  heim       quam 

L,  tJcienter  bis  de  eo  comedena   soquenti  die       ipsum  in  sacculo 
P.  in  zwein  malen     er  az    des  andern  tages  sin  brot  in  dem  sac 

L.  integrum  inveniebat. 
P.  «r  vjint. 


^^^^^^1 

^^^l^llM^^^^^^^^^^^^^^^I 
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^^^^1                Bei   solcher   nbereinstimmung 

scheint  jode   weitere    bomerkung  1 

^^^V       fiborflüssig  zu 

sein. 

1 

^^H                 L.  12,  429.  Der  bel'reite  gefaagone.  P.  ebd.  ti.  25,  427— 27,  :>19.  J 

^^H 

refert  Calixtus  papa. 

P.  25,  427:                                             ■ 

der  selb  pabest  hat  ge8<>it  . .         J 

^^H 

hoc  sohim  postulaase 

F.  25,  433  —  435:                            ^1 

^^^H       dicitur,    ne   deiuceps   ab   allqaibuä 

daz  er  nf  der  uolbeu  sut          ^^M 

^^^^^^^  bustibus  capei 

otur. 

anders  nihtes  niht  eubat,           ^^M 
wan  daz  er  ungevangen  belibe.      ■ 

^^^^^ 

. .  ab  iis  per  nundi- 

P.  25,  447.  448:                                    1 

^^^H        na»  veuditur. 

der  ritter  wart  ze  marcte  bnibl.     1 
und  verkouft  ...                             1 

^^H 

semper  catenae,  qui- 

P.  25,  457.  458:                             ^H 

^^^H        bu8  ligatuB  fuerat,  solvebantur. 

hie  mit  gar  von  im  brach        ^^M 

stea  mit  er  was  gcvangen.        ^^^ 

^^H 

doplicibus  cateois  ad- 

P.  26,                                                ^H 

^^^H 

er  leit  uf  in  ewivaUic  kcten.     ^^B 

^^H 

quoniam  in  ecclesia  P.  26,  478  —  486:                           ^^B 

^^^H       mea  consistens  postposita  salute  ani- 

das  du  weer  hin  getreten         ^^M 

^^^H        mae  liberationom  tarnen  corporis  po- 

SU  mir  urul  saldcst  häen         ^^| 

^^^H        stulasti,  ideo 

in  haec  pericula  inci- 

ttme  der  arnwn  selc  heil,          ^^B 

^^^^L^  diHÜ. 

do  iescJieM  du  ein  kranken  teit,    H 
diis  dem  libe  an  gehoeret.              1 
hie  von  so  was  zerstoeret        ^^^ 
diu  er  und  dln  geläcke            ^^^ 
und  lit  uf  dincm  rücke             ^^^k 
diz  ungcnuich  hie  und  dort.     ^^H 

^^H 

:  cum  eum  aliquis  ca- 

P.  27,  505  — .508:                             ^H 

^^^H        pere 

visa  catena  protinus 

und  swer  im  indert  wider  trat      | 

^^^H       fugiebat  .  . . 

und  wolt  in  rahen  uf  uubeil          ■ 
so  zeigte  er  im  duz  keteu  teil,     1 
da  mit  er  an  die  vlubt  in  twaac.  1 

^^^^f           L.  13,          430:  Der  verur 

teilte  und  gerettete  jQngliug,! 

^^^^^^  P.  ebenda  s.  27,  520—29,  605.    Weiter  ausgeführt  sind  im  Passional  nur  | 

^^^H        die  schlassworte  der  L.  430:  „Dens 

in  apostolo  magnitice  colluudatur.**  ■ 

^^H 

t.   430:    anno    domini  P.  27,  520  — 522:                             M 

^^^H^       CCXXXVm  in  vigilia  saucti  .Tacobi . . 

nach  Cristes  gebart  cd  xntr  (Ol^^| 

zwei  hundert  uttd  aJd  und  dt-amM 

Jar         1 

fies  ahent  fani  Jacobes  ...          1 
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caiidam  ftqiii  tra-  P.  28,  543.  541 : 
liendus  adiuiHtatus  est  do  wart  im  ze  teile, 

daz  man  in  sieifto  uf  daz  reit 

L.  i;},  430;  igne  3uj)posi(.o  ligiia  P.  29,  581  — 68C: 


et  vincnlu  combiirunlur.  sed 
in  cainisia  iiuc  in  coritore 
laegio  reperitur. 


L.  32: 


. .  nee      diu  hit/  lOste  ot  im  diu  baiil. 

aliqua      da  mit  er  was  gebunden, 
so  lebhaft  3i  in  vunden 
in  dem  gesunde  biu  und  dar. 
daz  im  nindert  einec  bar 
in  dem  libe  was  verschart. 


P.  244:  Von  sente  Tboma. 


De  saacto  Thoma 
apostolo. 
Wir  haben  in  beiden  bearheilungen  «ine  vollständige  biograpbie  des 
heiligen  vom  aufange  seiner  apostolischen  tütigkeit  bis  zu  seinem  todc 
in  Indien.  Die  wuiidergeschichten  fehlftn  bei  beiden.  Das  verhülliiia 
ist  auch  hier  das  der  vollständigsten  abliäiigigiceit.  Inhalt,  reihcnfolge 
des  dargestellten,  einzelne  ausdrücke,  oft  sogar  die  satzconstruction 
stimmen  geiiuu  überein. 

Die  geringen  abweichungeu :  P.  261.  1  —  16;  251,  95  —  252,3; 
253,  88—255,  5;  255,  Ü  — 14;  2C0,  71  —  77  brauclien  im  vergleii-he 
zu  der  alle  Htellen  durchdringenden  ähnlicbkeit  kaum  angefülirl»  zu 
werden. 

L.32:  resnrroetionem  Christi  quasi  P.  244,  48  —  51: 


der  sunderlicho  wart  gelart 
gelouben  die  ursteude, 
wände  er  mit  siner  hende 

El  in  Jesu  Cristi  wunden  greif  . . 

L.  33:  dixit.  cum  rertificatus  cro-  P.  244,  54  — 56: 
didit :  Duniinus  mnus  et  Ueus  mens,      do  er  zu  unsormo  herren  sprach 
I  nach  des  gelouben  gebot: 

I  „  du  bist  min  hcrrc  unilc  min  got." 

L.  1,  33  —  35:  Dyonisius  und  Pelagia.     P.  244,  65—249,  65. 
L.  1,  33;  Thomas  apostolus,  cum  P.  241,  CG  —  7H: 
esset  apnd  Caesaroam,  api)aruit  ei      ecimal  im  Cristus  kunt  wart 


geminato  et  in  dnplum  cognovit  .. 
videiiiifi  et  palpando. 


dominofi  dicens;  rex  Indiae  Gundo- 
fufus  niisit  praepo.Mtuni  Al)bane.m 
«inaerero  hominem  arcliitectoria  art* 
eniditum. 


Httih;  erschein  im  nlda 
in  tlan  lande  Cesarea 
mit  sulcher  forme,  als  er  o 
uf  orden  was  gewesen  me, 
e  er  den  tot  trüge  an  im. 
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L.  1,  33:  cui  Tbomas: 
meus  es  et  ego  aervus 


L.  1,  33:  cui  ille:  d' 
misit  me,   ut  conduea 
arte  architectoria  era 
mano  opere  aibi  palatiu 
tur. 


dominus 


L.  1,  33:   tunc  dominus  tradidit 
ei  Thomain. 

L.  1,  33:   puella  auteni  Hebraea 
fistulani  iu  manu  gerens  .  . 


L.  1,  33:  unus  est  Deus  Hebraeo- 
rum ,  qui  creavit  omnia  .  .  . 


„Thoma"  st>rach  er,  „mm  vcfnim, 

wie  du  werben  Kalt  her  na. 
der  richc  kuninc  von  India. 
Gundofürus  ist  er  genant, 
hat  .s'iwpw  boten  her  ^emnt. 
der  kumt  nu  harte  srJnerr.  tiav 
sc  suockeni:  einen  twrcMan  .  . 
P.  245,  15  —  18: 

0  sprach  Thomas  der  gtitti 
Reh  reines  mlleii  gi^bot: 
du  bist  ntin  ht^'rc  undv  ttiin  yot, 
nd  ich  diu  knecM" 
145,  32—43: 
\hhanes  spracft  do  so: 
mich  hat  der  kuninc  mn  Imlia, 
hmdoforus  ist  er  genant, 
uäufa  einem  meistere  t/esanf, 
der  sich  mit  boJier  wiaheit, 
die  im  an  kunst  si  gereit, 
des  Werkes  underwinde, 
daz  er  netne  gesinde 
unde  im  ein  palas  mache, 
mit  alsulchem  vache 
wol  meisterlichen  undersniteu 
nach  der  romischen  sitett. 
P.  245,  03.  64 : 
im  wart  der  heilige  Thomas 
geantwurtet  bi  der  haut. 

P.  24G,  24  —  28 : 

nu  was  ein  dirn  dar  in  getreten, 

von  den  Ebreen  geborn, 

die  ir  ein  spil  hete  erkorn 

durch  gewin  begrifen, 

si  hete  eine  pfifeu  . . 
P.  24Ü,  43  —  47: 

got  ist  allen  dingen  obe, 

wände  sin  wislicher  rat 

gemachet  himel  unde  erden  hat 

nach  siner  crefte  gebot. 

dit  ist  der  Ebreen  got. 


^^^^ 

^H 

|^|[|H 

^U_-.Ai 

^B 

^^^^^^^B                           -      fABBION/ll. 
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1       L.  I,  33:  iion  liic  surgam,  donec  P.  24G,  80  —  85:                                         ^^| 

^■kaiius,  quH(^  percufisik,  liac  a  lani- 

wizze,  daz  ich  nindert  ge,                    ^^^^H 

^Hlii  alTc^raiur. 

noch  von  dirrc  altU  uf  stc,                  ^^^^^ 

^M 

bis  so  hin  su  der  stunde,                    ^^^^M 

^H 

da£  ich  von  cimc  hnnile                          ^^^H 

^^^_ 

die  hant  her  in  sehe  tmgrn,                  ^^^^^ 

p^m 

die  mich  hat  alhic  ftt'slnpnt.                  ^^^^| 

1       XTl.  33:    liuiufl  autom  ultionem  P.  247,  26—29:                                      ^^^| 

1    rejirobat  Au^iistinu«. 

sente  Augnstinus  liai  ^r,.st'it.                ^^^^| 

^^ 

67.  dunke  in  weseo  unrecht,                  ^^^^| 

^H 

daz  Thomas  der  gotea  icnecht                 ^^H 

^m 

sich  icbt  habe  gerochen.                      ^^^^| 

^H  L.  i,  :{4:  si  qui»  tt>  pcrensserit  in 

P. '247,  36  — 3y:                                        ^^H 

1    nmxillaiii  Jextrani,  (»raobe  ci  sini- 

ob  dich  ieman  h<U  geslagm                     ^^H 

1    stram. 

durch  arc  an  diti  wangv,                      ^^^^^ 

^^ 

80  eusiuue  dich  niclit  lange,               ^^^^| 

^^ 

d%t  enhidest  im  daz  andere  hin  . .             ^^M 

L.  1.  35:  abeuuto  autem  apostolo 

P.  247,  78  —  85 :                                               ^H 

in  mann  iiivcnis  est  rcpertus  planus 

do  er  dit  ob  in  gespracli                          ^^M 

ilactylis  palniuu  rainus;   cuniedenti- 

unde  ron  in  schiel  sa  zehaat,                   ^^H 

Lns  vero  spoiiao  et  sponsa  de  fruc- 

der brutegotim  vant  in  der  hant.             ^^H 

tibus  eius  obdormiiinL 

ein  palmris  mit  xincr  vrucht,               ^^^^M 

dar  ahi  in  lieblicher  zucht                  ^^^H 

er  mit  der  brut  lies  apfds  ae.                 ^^H 

^^^^^K 

dar  nach  ein  wenic  vurbaz                      ^^H 

^^^^^r 

entslief  brat  U7idc  brudcgoum.              ^^^^| 

I        L.  1,  35:  virgiDitaa  soror  est  au- 

^^H 

^Helnrnm,   posHessio  oiiiniiiui  boiio- 

dif  hochgelobte  kuscite  cuchl                 ^^^M 

^^nm,   Victoria  libidininn,  Hdci  tro- 

ist  der  cngde  ein  swesttrschafl,          ^^^^| 

1     phaeiim.    expiignatin    daeiiioiium  et 

des  hiiuuls  iuuunge.                             ^^^^| 

1    aetenioriun  securitas  gaudioriiiu. 

aller  menschen  sunge                           ^^^^M 

^B 

kan  ir  vreude  nicht  vol  nagen.               ^^^H 

^^L 

si  ist,  die  zu  hus  sal  tragen                 ^^^M 

^^^ft 

den  stc  ob  valscJier  geiust.                   ^^^^M 

^^^^^K 

swa  si  buwet  in  der  bru^t,                 ^^^^M 

^^^^^m 

daz  sieret  wol  den  gelouljm.                ^^^^H 

^^^^^H 

si  kan  die  viende  roubeu,                         ^^H 

^^^^^B 

wände  si  hat  die  hohste  wer              ^^^^M 

^^^^^B 

gcin  aflcrluinde  valschem  her,              ^^^^^ 

^^^^^H 

die  der  sele  wollent  scbadt<u.              ^^^^H 

^^^^H 

Bwer  si  let  in  dem  herzen  phadeu,           ^^H 

18*                                 ^M 

^^^^1        S74                                                  tncmnoi                                                   ^^| 

der  hat  an  iin  oiii  «i'icbfn,      ^^M 

<Ui3  rr  wd  sol  erreichen          ^^| 

dtr  i'wigim  vreudcn  leben.        ^^B 

^^^H           L.  1,  35:  post  muUam  vero  tom- 

P.  249,  47  —  64:                                  ■ 

^^^H       poris  »pousa  noniiuo  Pclagiii  H.icro 

die  edole  juunvrowe                        1 

^^^H       velamine  consecrata  luartirium  pa- 

wart  da  geoant  1'ßlagia.           ^^1 

^^^^^^  titnr  . . . 

si  lif/.  sieh  segeiieu  dar  na,     ^^H 

als  si  ir  roiiiex  herze  true        ^^| 

mit  juucvrowHn  vil  genuc         ^^| 

in  ein  closter  durch  got.           ^^| 

dar  nach  leit  si  dnrch  gota  gelmt  V 

die  martere  unde  goz.  ir  blut  •  •  •  1 

^^^H^           L.  3,  35.   3G:    Bokohrung 

des   Guiidoforus.     1*. '24'.»,  CG  —  B 

^^H 

^M 

^^^H            L.  3,  35:    apostolus    nuiveräuiii 

P.  250,  34—39:                              ^H 

^^^H        thesauium   populo   elajgitur 

sus  predigete  i^r  undi<  lerte,      ^^| 

^^^H       pracilicatioue  iiistitit  et  iaiiumvra- 

lUi/  duz  er  vil  bekertc               ^^| 

^^^^^       bilem  populiim  ad  fideui  convertit. 

der  lute  in  detue  lan<lr              ^H 

swon  er  da  arui  erkandf            ^^ 

unde  doch  da  bi  w(d  gemut,          1 

denie  teilte  er  lieblich  da/  gut,     1 

da/  im  der  tnminc  bete  gulan.        1 

^^^H             L.  3,  35 :    ipsuro  cum  Abbaiu'  in 

P.  250,  72  —  79 :                            ^J 

^^^H        ima  rotnulit  carceris,   iit  postiiioOo 

er  hies  mit  leider  swere            ^^| 

^^^H       vivos    escoriatos    ultricibus    daret 

si  wndenc  in  den  kerkcr  la».        V 

^^^H       flammis. 

„hernarh."  sprach  er,  „saJ  erg:aD  1 

ein  gcrichte,  als  ich  sul  vinden.    1 

mau  sal  ni  beide  biuden                 1 

iindf ,  alsam  von  den  rinden,          ■ 

li'hettdr  ir  hui  srhindai.                   1 

unde  dnrnurh  si  t'iV/»Mmf7i."          M 

^^^H           L.  3,  35:  interou  GaJ  fruter  regis 

P.  251),  HÜ.  »9:                               ^H 

^^^H        moriiur  et  ei  seimlchiuin  cum  am- 

der  hruder  hu-,  unde  gestarb     ^^B 

^^^H        bitione  iiiiuia  ^iraeparatur. 

iiiido  wart  mit  leidi»  mich  begraben.  1 

^^^H            L.  3,  35;  quoddam  mihi  ostende- 

P.  251,  30  —  65:                                  ■ 

^^^H        deriint  palatiuiii  ox  auro  et  argentn 

da  ich  von  grozor  criMi  wis            1 

^^^H        et  liipidiltus  pivciosis  iuirabiliti<r  fu- 

ycmurhd  such  t'itiiit  pidiis,        ^^H 

^^^H 

der  mit  allen  vreudeu  was       ^^| 

ati  ijoldc  Wül  ijcsirrdf                ^^H 

/(rr  undi'  dar  durchivierrt         ^^H 

mit  luchtntdcm  ijesteint:            ^^H 

^^^r            PAtitaONlL 

■ 
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^B  Tj.  3, 

utinam  ianitor  esüem  . . . 

P.  261,  70  —  72:                                             ^H 

muate  ich  sin  portetiere                            ^^| 

da  vor  an  der  port«n  wesen,                   ^^| 

so  wer  ich  }uirte  tcol  genesen.                  ^^| 

L.  3,  3t>: 

rogabimus  dominum,  ut  P.  251,  82—84:                                           ^^M 

te  suscilare  dijjiiotur  . . 

so  wolleH  wir  unseni  hivn  biku              ^^m 

das  er  gentche  widor  geben                    ^^| 

dir  als  e  din  erste  leben.                       ^^M 

^■l.  3,  3(i: 

ignorus,  quod  nihil 

car- 

P.  252,  33  —  37:                                             ^H 

f   nalc,   ruliil  IcrreDum  gestiimt, 

qui 

wizze,  daz  der  erden  gut                        ^^H 

1    cupiuut  huborc  iü  coelestibus  { 

ote- 

vleiscJiellch  unde  des  leben                       ^^H 

^^tciu. 

sal  von  den  wichen  gar  benebcu.  ^^M 
die  beide  herze  unde  niut  ^^M 
setaai  uf  des  himcls  gut  . .                      ^^H 

^■L.  3,  36: 

rei obvolutus 

eias 

P.  252,        —                                              ^^H 

^Bdibus  veniam  postulabat. 

viel  gegen  in  an  die  erde                   ^^^^| 

unde  bat  sin  sunde  im  vergeben.          ^^^^M 

|Bl.  3,  36 

dixit   ei   IValer   n 

•gis: 

P.  252,  7»  — 82:                                            ^^M 

t   vidi  palaliuin .  quod  f'ralri  mm 

fcci- 

des  kiininges  brtulcr  sprach  do  so               ^^M 

^^.  üt  illuiJ 

comfiararü  morui. 

„ich  wil  kou/'en  den  2>al<is,  ^^H 
tkn  du  minetn  lirudcrc  has  ^^^^ 
gemacJiet  ....                                       ^^^^| 

^■L.3,  36: 

cuirex:  illuderitmoum. 

P.  252,  91—25.3,  7:                                   ^^H 

^^kosUdus  tibi  fabricct  aliud. 

rpiod 

do  sprach  der  kuninc  diso  wort:              ^^M 

^H  forte    noquivurit,    mihi    et 

tibi 

„ncina,  herro.  lal  mir  iu,                        ^^| 

^^ftum  hoc  1 

commune  erit. 

wände  ich  wil  selber  alda  hin  H 
und  den  palas  behalden.  ^^H 
liiiu  bruder  sal  dos  waldeu,  ^^H 
daz  er  mit  sulcher  sachc  ^^| 
im  oiK^h  ein  palas  maclie,  ^^H 
als  mir  daz  mino  ist  gereit.  ^^^H 
entget  aber  die  arbeit,  V^^^f 
daz  man  im  niclit  gemachen  kan  ^^H 
ein  hus.  als  ich  gesprochen  bau,  ^^1 
so  wollen  wir  sunder  vede  ^^| 
den  einen  teilen  bcde."                           ^^m 

^I^^: 

respimdit  apostolus 

in- 

P.  253,  11  —  16:                                          ^H 

1    nunicrabilia 

palatia  sunt  in  coelo  ab 

dn  sprach  Thomas  der  gute,                    ^^| 

|_j""'*'^'  »ae^'U 

li  praeparata  . . . 

11 

der  wol  gehört  do  von  iu  was                ^^H 
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„0  ja,  ist  manec  palas 
se  himeU  al  dnrmne, 
die  WH  fictts  anhcgimu: 
gotes  Witze  hat  bercii  . 


L.  4,  36  —  3T:    Algemeine  heihing  der  kranken,   predigt 
und  bekehruug.     P.  253,  34  —  255,  5. 

L.  4,  36:  debiles  etinfirmoa  seor-  P. 
sim  stare  iussit 


L.  4,  36 :  cum ,  qui  ( 
respondissent,  Amen,  ( 
coelo  veniens  tarn  apo 
caetcros  fere  per  hör? 
sie  perlustravit,  ut  om 
rent  ictu  fulguria  inte: 


253.  43.  44: 

"liß  liez  er  sundern  vil  gar 
|)n  den  andern  iesit  . . 
(53,  49  —  59: 

[b  das  gebet  was  vollen  bracht 
nde  anieti  gßsprocium  wart, 
Z  quam  ein  Uicsdioz  so  hart, 
Bü  mit  gewalt  sich  nider  ti'uc 
od  da/,  volc  zm  erdeu  sluu ' 
nde  onch  den  guten  Thomam. 
aas  licclii  sich  oh  in  nichi  oUtuim 
wol  eine  halbe  stunde. 
der  lute  vil  begunde 
denken,  das  sich  soldc  ir  leben 
in  den  tot  vil  gar  ergeben. 
L.  4,  36:   surgite,  quia  dominus  P.  253,  65  —  67: 
mens  sicut  fulgur  venit  eosque  sa-      stet  uf  und  gehabet  uch  wol, 
navit.  got  ist  in  disme  Hechte  kumen 

allen  stechen  zu  vrumcn. 

Bei  den  vergleichen,  durch  welche  das  geheimnis  der  drcieinig- 
keit  erklärt  wird,  fehlen  im  Passional  die  gleichnisse  vom  weinstock 
und  vom  menschlichen  haupte. 

L.  4,  37 :  ut  baptismum  suscipe-  P.  254,  33 : 
rent  . .  durch  got  sult  ir  uch  toufen  . . . 

L.  4,  37:    ut   se   a   fornicatione  P.  254,  43.  44: 
contincrent  . .  .  bowaret  ouch  ures  herzen  rat 

von  der  valschhaften  gelust  . . . 
L.  4,  37:  ut  se  ab  avaritia  tem-  P.  254,  49.  50: 
perarent  . . .  bewaret  ouch  uch  mit  vlize 

vor  der  girekeite  stam  . . . 
L.  4,  37:     ut    gulam    restringe- P.  254,  39 : 
rent bewaret  uch  vor  dem  vraze  . . . 


1)  Statt  perlastraTit  las  der  dichter  prostravit. 
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^H  L  4.  37 :   ut  poeailentiaiu  tcne- 

r.  254,  55.  SB:                                                ^M 

^■tut  ... 

go  sult  ir  immer  stetn  NV!$e»                  ^^M 

au  der  fmse  vor  die  sunde.                    ^^| 

^P  L  4,  37:   iit  caritatftm  aiuicis  et  F.  254.  <>».  7(i:                                           ^B 

r  inimicL'  imiienderent. 

ir  suU  ouch  vazzen  in  den  sin,              ^^| 

daz  ir  finaud^r  lieb  habet  ..                  ^^| 

^™  L,  4.  37:  post  praedicationem  vero 

r.  '254,  83       86 :                                                  ^H 

Lbaptisati  sunt  nnvem  millia  viroium 

muh  dirri'.  predigalc                                ^^^^ 

|^fcü<<}itis  purvulis  et  roulieribus. 

wart  dt^a  votktts  in  der  stunt              l^^^l 

ffefonfi't  wol  nun  tusunt                        ^^^H 

)inf  ml>  und  ane  kint.                              ^^| 

^H       L.  6,  37 — 89:  Bekehrungen  in  Oberindien.    Tod  des  liei-             ^| 

^Hgen.     P.  256.  6  — i^KO,  7r>. 

"^^H 

^HL.  5,  37:   in    s^uporiorcui    Indium 

p.                -                  ^^H 

■^iit  .  . 

.  .  .  schiel  er  Turbaz  hinah                  ^^^H 

fK  die  obersten  Indium.                       ^^^^M 

^H  L.  5,  37:  praedicanle  igilur  apo- 

P.  255,  43  —  4H  :                                            ^^H 

^Hnlo  Migdonia  credidil,  et  Jeinceps 

Migdonia  zu  huse  gie                               ^^| 

^Bri  tonim  abhurrnit. 

unde  sagete  ir  manu«  alzubant,              ^^| 

Kari.siuH  vm»  er  genant,                           ^^H 

wie  si  i/clonhcle  un  einen  got                 ^^H 

itttd  icolde  owh  liusch  durch  jtm            ^^M 

gchot                  ^H 

iiuutcr  wcscn  vurbas.                                 ^^| 

^BL.  5,  37:    aposlolum   in    carcere 

P.  255.  58.  59 :                                               ^H 

^Hisnit. 

den  yotca  boUtn  Uex  er  van                      ^^M 

und  in  :>inen  kcrker  slan.                        ^^M 

^H  L.  5,  37:  ad  (|Ui>ui  veuiens  Mig- 

P.  255,  (>2-76:                                             ^H 

^B)nia   rogavit,    ut  sibi    iguo8cereU 

die  vrowe,  swio  es  ir  was  leit,              ^^M 

^Btiod  proptor  oani  in  ciircereni  niiu- 

si  ijicnc  mit  grozer  tnirekeit               ^^^M 

^Bl8 

mr  den  ke-rker  uiuh  sprarft;                ^^^H 

„o  WC,  daz  herle  ungemach,                    ^^B 

da:  du  vil  lieber  herrc  treist                   ^^M 

mit  betrubde  vnlleist,                                ^^M 

durch  minett  trillcn  ist  geschehen,            ^^M 

als  ich  nu  leider  muz  bejehen,                 ^^M 

dae  saltu  herrc  mir  vergeben!"             ^^H 

L.  5,  37 :    Carisius  auteni   regem 

P.  255,  82  — 92:                                             ^H 

rogavit,   nt   reginam  sororcm  sna« 

Karisim  mit  guten  siten                        ^^M 

Hn^orifi    ad    i^aro   initteret.    si    forte 

hegan  alsus  den  kuninc  bilen,                  ^^H 

^Bm  revocaru  pos8<.tt. 

wände  er  was  uumutcü  vol:                    ^^M 

^^^^H 

^V^^^^B 

^^^^^m^^^n^^n^i 

I^B^I^H^^^^^^^^^H^H^^^^I' 

^^H 

^^H 

„kuaiuc  iieiTP  tu  »ü  wol            ^^ 

und  la  durch  künftigen  vruiucn     1 

die  kunüigin  in  min  hus  kttntoH,  1 

die  swester  niincr  ImsvrouuHM.      1 

wir  sulu  daran  bescbuuwen      ^^H 

ob  jene  diso  icht  liidi  habe       ^^M 

und  läse  durch  ir  willen  abe        V 

»Ott  dir  grosen  irrckeif.             ^^M 

^^^H        L.  5,  37 :   inissa  rogiaa  wnvert'Uur  P 

.  2ÖG,  17.  IS:                               ^H 

^^^H        a)}  ea,  quam  volebat  pervertcre  , , 

die  durch  verkeren  dar  was  kn- 1 

aiun,          ■ 

diu  wart  bckcrt  selbe  alda.           1 

^^^^^V           Med 

beachte  die  genaue  widergabe  des  lateinischen  wortspiclub.     1 

^^H 

38:  tunc  apostolus  om-  P.  256,  31.  32:                                  1 

^^^H        nes  qui  aderant,  de  tribus  broviter 

Thomas  begunde  in  vor  do  Iqmd  I 

^^^H 

dritt  dinc  mit  cinvcUden  .  .            ■ 

^^H 

:    ut    ecclesiam    dilige-  P 

.  256,  35 :                                           1 

^^^H 

das  ir  die  kirclicn  liebe  fuU  .  •  «^l 

^^H 

sacerdotes  honorarent ...  P 

ir  sutt  die  pfaßeit  eren  . . .   ^^M 

^^H 

assiduo  ad  audiendum  V 

.256,  45  —  47:                            ^H 

^^^K^  verbum  Dci 

.  convcnircat  .  .  . 

ir  sult  mit  vlize  keren  ^H 
daz  hence  beide  hie  und  dort  V 
sc  vasscnc  ijoles  wort.              _■ 

^^H 

dixit  oi   rox:   ut  quid  P 

.  256,  78.  79:                             ^H 

^^^^^       lamdiu  luorata  e»? 

den  kuninc  ein  teil  do  wunder  nam,  1 

wa  si  so  lange  wert  . .                 ■ 

^^^^^ 

tunc  rex  iussit  apnato-  P 

.257,  26  —  39:                                   1 

^^^^^^  lum  ligatis 

luauibus  ad  su  adduci .. 

der  kuninc  hics  iti  dem  selbe»  sH  1 
nach  sines  zornes  geböte,  1 
c/a^  Thomas  der  golcs  böte  ^^M 
gtbnmlai  mr  in  qucme.             ^^H 

^^^^^V          In  (ier  bclobrung  des  apostel» 

fehlt  im  Passionul  das  beispiel  von  1 

^^^V       der 

j 

^^H 

tunc  ivatus  rex  afforri  P 

'.  257,  86-91:                          ^M 

^^^H       iitssit  ardcutes   laminas   t'ervcas   et 

er  hiez  ein  isnn  ergliien          ^^B 

^^^H        a|iüätüliim  Stare  nudis  pedibus  ^upcr 

nnde  daz  brcngen  vuwerrot      ^^B 

^^^H 

aU  im  sin  zorn  do  gebot,  ^^M 
des  er  daclito  im  werden  bux.^^J 
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SMS  lies  er  disen  baruus                           ^^| 

uf  das  gluende  iseti  trctctt,                     ^^| 

1       Xk  5 ,  38 :   prntinus   autem    nutu  F 

^H 

1    Dei   foiis  ibi  erupit  et  eas  exstin- 

ein  burne  utitcr  in  etitspranc                  ^^| 

1    xit  .  . . 

unde  leschetc  gar  das  isen.                     ^^H 

1       Ik  6,  38:  fac  iUum  offerre  sacri-  F 

.  258,  64  —  69:                                            ^H 

1    fiuiuni  Deo  solis,    ut  Dei  sui  iram 

des  saitu  twiugen  sinen  mut,                  ^^M 

1    incurrat  .  . 

daz  er  sich  von  imo  lenge                    ^^^| 

unde  bie  sin  opfer  breiige                    ^^^H 

der  surtnen  got,  den  wir  baben.              ^^| 

als  des  sin  got  bette  entsabcn,                ^^H 

so  wirfet  er  uf  in  sincn  hos.                  ^^| 

L.  5,  28 :    si    ergo    me    adorante  F 

^H 

Deum  tuum  Deus  non  evertet  illum, 

ist  dae  min  got  da  verbirt,                      ^^M 

üacriticabo   illi,    si   autem    sie,   tu 

das  din  got  nicht  sastord  toirt.              ^^H 

^redea  Deo  meo. 

gar  zebrochen  und  zeslagen,                     ^^M 

^B 

ZQ  teil  idi  im  min  opfer  tragen              ^^M 

^H 

unde  in  als  du  wol  eren.                         ^^| 

^^H 

sihstu  in  aber  verkeron,                           ^^| 

^^B 

daz  er  wirdet  gar  ein  spot,                     ^^| 

■■ 

so  geloubc  du  an  mitieti  got.                    ^^H 

^^■LsTTs.  30 :  ecce  adoro,  sed  non  P 

^^H 

^^Kilnin :  eccc  adoro ,  sed  non  inetal- 

ich  anbete  unde  icdoch  nicht                ^^^| 

^Bß>:    CCC6  adoro,   sed  non  simula- 

da::  bilde,  daz  man  alhie  sieht,              ^^^| 

erum :  adoro  autem  dominum  meum 

nicht  an  golt,  nidU  an  stein,              ^^^^| 

Jesum  Cbristum. 

wände  daz  ist  so  unrein,                      ^^^| 

daz  man  ez  halden  sol  vur  spot.             ^^| 

ick  anbete  mitten  got                                 ^^M 

Jesum  Cristum.                                    ^^^H 

L.  5,  39:    res  autem  et  Carisius  P 

^^H 

aufngerunt  . . 

von  danntn  vloch  er  isa,                       ^^^^H 

unde  Karisius  im  na.                              ^^H 

L.  5,  39 :  Cbiistiani  autem  corpus  P 

^H 

>li  tulenmt  et  honorifice  «epe- 

den  Ucham  si  uf  hüben                         ^^^^H 

■   ..iiL 

vU  erlich  unde  begrul>cn  .  .                  ^^^H 

L.  ö,  39:    post   longum   tempns  F 

.  260,  18  —  23 :                                              ^H 

scilicet  circa   aunos  domini  CC.  et 

dar  nach  ulter  mamgcn  tac                     ^^| 

XXX    corpus   apostoli    in  Edessam 

me  dan  underhalh  hundert  jar                 ^^H 

^vitat-cm  transiatura  est. 

do  wart  sin  Ucham  alvurwar                  ^^| 
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im  SU  ereti  gfitragm 

in  rini'.  stnl,  ;il«  si  »ag«u. 

die  wus  Edisaa  ijcitaiU. 

Die  erzählnng  schliexst  in  beiden  legenden  mit  dem  bericbte  Aber 
den  brief  des  herrn  und  die  unverlutzlicbiieit  Edesstaü  samt  einer  kor» , 
zen  angäbe  der  gesauilwirksanikoit   des   apostels   nach   den  -»n 

der  „meistere,"   als   welili»    ilii'   Lugenda    it"n    Iicili./r.ti    I.  i,1 

Chrysostomus  anfuhrt. 

So  liabi'n  wir  /.wi-i  legi-mlen  des  PassionaU  mit  (Jenen  iUt  Legentiu 
anrea  des  Jacob  a  Voragint-  vergUi'hfn.  AI«  rcsultat  ergibt  sieb  <iia 
vollkommenste  althäiigigkeit  dus  dentscben  dichters  von  seiner  lateini- 
schen quelle,  niobt  nur  inhaltlich,  sondern  selbst  in  gedankon« 
ansdruok  und  redewondung.  Die  stellen,  in  denen  er  "  *  'ig 
hervortritt,    sind    bald    gezählt;    ists   ja    geradezu    eine    s.  it,, 

wenn  wir  einen  eigenen  gedanken    des   dichter»  tindeu.     Boiuabo  »ehiA 
ganze   mühe    hat    er    darauf  verwendet,    die    worto    des    V  '  i'n 

Originals  in  deutsche  verse  zu  bringen.     Dass  dazu   öfters  ;iu     iUg 

eines  einfachen  gedankons,  selbst  einzelne  widerholungen  nötig  waren, 
liegt  in  tier  natur  einer  solchen  2irbeit.  Ebenso  muste  es  ihm,  um 
grösHwe  freiJieit  zu  gewinnen,  wilkommen  sein,  iiei  manchen  iu  der 
Legenda  aurca  nur  mit  einigen  scblagworteu  angegebenen  tat^sacben 
Ursachen  und  folgen  weiter  zu  entwickeln,  hiu  und  da  oino  an^^odoa- 
tete  rede  im  sinne  des  Originals  auszuführen ,  statt  der  indirecten  die 
directe  redeweise  zu  gcbrauclion  usw.  Alle  diese  ändcruugeu  zengöO 
aber  weder  von  Selbständigkeit,  noch  von  preiswürdigcr  meistorschaft, 
80  dass,  wenn  man  auch  gerne  seine  uichl.  geringe  sprach-  und 
reimgewantbeit  lobend  erwähnt,  ein  grosser  teil  des  ruhmes,  den 
ihm  die  litterar -historiker  bisher  gezollt  haben,  der  lateinischen  vor- j 
läge  gebflhrt.  (Jngen  die  einwondung  aber,  dass  es  nicht  gestattet  ««ö, 
voti  der  genauen  Übereinstimmung  zweier  legenden  des  deutschen  dich- 
ters  mit  der  Legenda  aurca  einen  algeuieinen  sehluss  zu  ziehen,  unVJi- 
ten  wir  nur  bemerken,  dass  wir  noch  manche  legenden  in  curaoriscbor 
losung  verglichen  haben,  und,  fehlte  es  uns  nicht  an  der  nötigen 
müsse,  im  stände  wären,  heiaaho  bei  allen  legenden  dieselbe  durch- 
gängige abhängigkeit  zu  erweiäou. 
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EIN    LEGENDÄR   AUS  DEM  ANFANGE   DES  ZWÖLFTEN 

JAHRUirNDERTS. 

[FoTtseiznog) 
II.     Lange  vocale. 

k 

§  15.     mhd,  ü  ontsprecheud  steht«  in  Wr^;,  ijcnnfhe,  jdr,  mäncih, 

rAth,  quäle,  sräf,  wn/hn,  war,  äiw,  offcnfmriidic ,  nun.  Ihn  und  tlulr, 
nd,  twtenr,  Mdni,  dtulen,  quamcn,  wärai ,  gcbrädeti,  gedd».  Ob  in 
dahtn  638.  brahl  158.  gethaM  157  länge  oder  kürze  anzunehmen  ixt, 
vernKig  ich  nielit  zu  entscheiden;  Oosijn  (IV,  155)  nimt  schon  für  die 
oudncderl.  jis.  kürze  an.  Lang  ist  jedcnfals  das  a  in  gnscä  238.  gcsä 
735.  Langes  ä  entstand  durch  zusammcnziehung  in  nästcn  174,  forner 
in  slän,  ftin,  in  diesen  übrigens  mit  e  wechselnd. 

8  IG.  «  wechselt  mit  t'  in  gän  62.  182.  687.  gm  199.  289. 
(ffitf»  81.)  —  Silin  152,  181.  slm  134.  —  slän  146.  172.  Mi.  338. 
868.  lia.  446.     slen  133.    -      ßu  61.  647.     ßn  200.  216.  268. 

Reide  vokale    werden  uiibodeuklich    im  reime  v<>rwanl,    so  gm  : 
uttdcrdün  625    :  getan  570.  (bcgän  :  jcrnanlcm  43.'},)  irgän  :  geskn  121. 
gäyidv  :  gebende  686.    gfn  :  gesien   107.   289.    ;  geschien  273.     gün 
gfisiett  81. 

Für  das  verbuni  gän  ist  also  der  gebrauch  des  n  und  c,  welch 
leztoror  vokal  sogar  nach  ie  hinüber  zu  modulieren  scheint,  ziemlich 
sicher.  Dasselbe  werden  wir  auch  für  die  anderen  verba  an/uuehnien 
haben ,  wenn  die  reime  dafür  auch  nicht,  direkt  beweisen.  Was  nämlich 
giän  und  slän  anlangt,  so  sprechen  die  biudungon  tmr  für  ä:  stän  gän 
181.  :gedän  151.  ersten  :slh\  133.  slän : ge.dän  ^&7 .  411.  :han  171. 
323.  337.  :  f'än  646  Was  dagegen  fäu  betrift,  so  beweisen  die  reime 
nur  für  ein  dem  ie  angenähertes  e:  fän  :  gän  61.  :  slän  646.  fcn  : 
(/<%  199.  215.     .•  geschien  267. 

Für  die  dialeklbestimmung  sind  wenig.stens  slän,  sten,  gän,  gthi 
ohne  bedeutung,  da  in  allen  dialekten  beide  formen  neben  einander 
erscheinen  (vgL  Weinhold  §  335.  340.).  Für  slen  und  /»*»  weiss  ich 
belege  nur  fGr  den  mfr.  dialekt  beizubringen  und  selbst  hier  nur 
vereinzelte.  Lac.  II,  252  und  532  a.  1263  ;  inffcin.  Gl.  Xanth. 
sc  rädislen  (=  ad  praepositionem)  79.  Vergl.  auch  Marienkl.  I,  78: 
so  teil  ich,  dat  ir  mich  veit  —  unt  mit  ime  an  ein  crücc  sleil. 
128  int  feil  :  gcrcit.  140  infat.  111  si  slent.  Heiur.  v.  Veldegge 
M.SF  s.  65 ,  22  fgg. :  stet  :  slet  :  gcuet.  Die  formen  mögen  eiue  ana- 
logiebildniig  zu  gi-n,  stin  sein,  wie  auch  Heiozel  s.  279  aunimt. 
och  könte  man  aucli  daran  denken,  die  imsichere  Schreibung  sei 
eranhi«>;t  durrli  iLn    uabestiuiten  klang  des  vokals.     Versbindung  wie 


SÜBCtt 


scliroibung  machen  es  nümlich  in  veräcbiodeuon  ßdleii  walirsch^ili' 
lieh,  diiss  d  resp.  c  nicht  den  reinen  nihd.  vokul,  soudcru  oiuou  /wi- 
schen d  und  <?  in  der  mitte  liegenden  ton  bezeichne.  Fast  üichüi 
möchte  ich  diese  unbestimte  Klangfarbe 

§  17.  dem  Umlaut  dos  a  zuschreiben,  dessen  besprechuiig  ich 
gleich  hier  anschliosse.     Unsere  fragmeute  bieten  Rir  den  umluut. 

a)  in  der  Schreibung  fast  durchgehend  c :  conj.  wcre  2.  G.  44.  4fi. 
60.  86.  204.  369.  613,  dcde  gen.  plur.  41,  dcdes  2.  sg.  praet.  IftU. 
dede  3.  opt.  170.  178.  184.  671,  doußre  372,  drugenerr  54,  knuk^^iere 
43,  uvcldf'dlg  468,  gesvrslich  136.  615,  nwre  267,  gevc  15,  grjifgr  288, 
quihne  291,  sogar  grcve  77.  169,  —  selten  «;  sniA  76.  hälhtgt  255 
und  conj.  teuren  710  und  270  (.-  gdi&cn). 

b)  einige  reime  von  luhd.  e :  mhd.  ac ,  nämlich  Mrre :  conj.  wA» 
59.  20.3.  229.  535.  612.     hrrrc  :  dmgennc  53. 

c)  häufige  reime  von  mhd.  r  .•  mhd.  «  ;  hcrren  :  indic.  teuren  M, 
175.  329.  592.  656.  »wiVcn  :  Ind.  «;nren  684.  herre  :  jdrc  241.  ««- 
len :  qiuilen  231. 

Die  sclireibung  deutet  darauf  hin  ,  dass.  der  umlaut  im  dialekte  de» 
Verfassers  schon  ziemlich  um  sich  gügriffen  haben  mochte;  das  bestStigoa 
die  reime  unter  b;  doch  verbietet  die  zuweilen  auftauchende  bezeichnuag 
des  Umlautes  durch  d,  für  den  entstandenen  vokal  ciuea  völlig  reinen 
c- klang  anzunehmen.  Neben  diesem  umlauts-d  haben  auch  andere 
im  mhd.  geschflzte  ä  die  Wanderung  nach  i  hin  angetreten;  sichiy  ist 
dies  für  gri-ve  [die  form  ist  ausschliesslich  in  Mittel-  ujid  Niederfran- 
ken gebräuchlich ,  so  in  den  zwei  ältesten  mir  zugänglichen  urkundna 
aus  Mittelfranken:  Lac.  11,  376  a.  1251.  Köln,  und  BEO.  Tll,  965  a. 
1248.  Trier];  für  andere  d  machen  es  die  häufigen  biudungon  von  d:« 
wahrscheinlich  (vgl.  unter  c);  von  umlaut  können  wir  hier  nicht  wol 
sprechen.  Andererseits  ist  es  auch  möglich,  dass  in  unseren  fragraeu- 
ten  echtes  (mhd.)  c  einen  dem  n  sich  nähernden  klang  hat,  so  in  Mrre^ 
welches  rofr.  Urkunden  zuweilen  als  här  geben  (Zs.  IX,  26.S  nr.  3 
a.  1279  V.  Walburgonberg),  dass  wir  also  hrtrn :  järe  als  hjndung  eines 
nach  d  modulierenden  r  zu  einem  nach  rf  modulierenden  d  fassen  k6n- 
ten.  Der  absUind  speciel  des  umla«ts-t'  von  dem  reinen  »^- klang  kann 
übrigens  nicht  gar  gross  gewesen  sein,  und  deshalb  werden  wir  »las  A 
in  foären  (;  gi'Mrcn)  270  auf  rechnung  des  abschreibers  setzen  müBSOU. 
Zweifelhaft  ist  es  dagegen,  ob  man  auch  den  conj.  dfdi-n  (:bädcn)  177. 
183  dem  reim  zu  liebe  in  dädcn  ändern  suIle-,  jedenfalls  stand  dio  aus- 
spräche des  Vokals  auch  hier  dem  f  nahe,  und  diu  reime  würden  oLia 
gerade  so  wie  die  unter  c  angciührlen  zu  hetrucbten  sein. 
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Hm  die  zoil  nun ,  in  wclcbu  nngenihr  die  abfivssung  unseres  gedich- 
te3  ßlt,  hat  der  umlaut  erst  in  Mittel-  und  Niederfranken  grössere 
Verbreitung  erlangt  (Weinhold  §  67);  sehr  liäufig  ist  er  schon  in  den 
oudnederl.  pa. ,  auch  LW.  hat  ihn  nicht  selten  (z.  b.  stets  in  der 
t'uduflg  -rrv  14,  "J.  49,  1.  59,  12.  75,  23  usw.),  doth  macht  sich 
die  einwirkung  der  vorInge  in  der  hjluflgen  erhaltung  des  ä  geltend. 
In  Obcrdeutschland  dagegen  wai'  h  damaL«  noch  kaum  vom  umlaut 
angegrift'en;  ein  beispiel  gewährt  der  schon  angeführte  conj.  wnrm 
{.'gelieren),  wo  der  oberdeutsche  abachreilmr  jedenfalls  seinem  eigenen 
diaiokte  nachgegeben  hat. 

§18.  e  entspricht  mhd.  e  in  ^re,  Itre,  sfir,  Mig,  ewig,  gthrr, 
mer,  ir,  eumc,  f.ren,  vUn.  Ober  karde,  hfknrt,  gehirt  Deben  kvrdi^ 
Tgl.  unter  «. 

Ob  wir  ein  aus  ci  (got.  ni)  monophthongisiertes  '*  ausser  vor  h, 
r,  u',  auch  vor  anderen  consonanten  anzunphmeu  haben,  ist  zweifelhaft. 
Kin  solches  ^  erscheint  in  wfrdicJii't  {:  niä)  369,  aber  -heit  127.  129. 
181.  1S5.  üOl.  C41.  Für  ein  solches  r  spricht  noch  der  reim  jerusa- 
Ifm  :  heim  479,  vielleicht  auch  crisicnhcit  :  riet  {-het  :  rH  vgl.  unten) 
640.  Wir  k^tnnen  hier  wol  schon  einen  anfang  des  später  am  Niederrheiii 
algemein  werdenden  Überganges  zu  i'  erblicken.  [Heinrici  S.:  sjiri'de- 
tmye,  IMera,  hmne  (ßieger  s.  15).  Floyris:  seris :  Ivdis  192.  wende 
26C.  Werner  V.  N.:  Cn  und  ein,  heiig  hei  und  haiig  heil,  dielen 
und  deiU'H,  slen,  cUdir  und  gedcidil ,  -het  und  -hcit,  meste.  Alt  frz. 
Rged. :  sreJtcrhede  4,  üü].  Im  algemeimm  aber  steht  ei  wol  noch  auf 
dem  diphthongischen  Standpunkte,  wie  ilm  die  altniederl.  ps.  (Cosijn 
rV,  163)  zeigen,  imd  wie  er  auch  in  LW.  herscht;  in  lezterem  finde 
ich  nur  einmal  e  in  -hi-d  18,  3  neben  häufigem  -heijt  lo,  2.  2h.  ii,23 
BBw.     Vgl.  Schade,  Cresc.  s.  13. 

§  19.  Auf  erhaltung  von  ursprünglichem  e,  das  im  mhd.  zu 
ic  diphthongisiert  wurde,  weisen  unifenge  :  ende.  234  und  vielleicht 
eristenheit :  riet  [-hei .-  rH)  640.  Auch  das  durch  contraction  entstan- 
dene ie  in  niet  scheint  zu  e  zu  neigen ,  vgl.  tvirdichet .  nief  369.  Nicht 
iMjweiakrnftig  ist  der  reim  hrng  :  gierig  24.  Im  verse  zeigt  sich  das  e 
noch  in  fteng  24,  hfnge  230  neben  hiengen :  viengcn  65,  wUfhtge  47 
234  neben  unfpnig  650,  tnitfiengrs  749.  Das  e  ist  in  diesen  fällen 
sicher  ursprünglich ;  ob  und  wie  weit  der  oberdeutsche  abschreiber  sein 
dialcktliches  ic  bat  eintliessen  lassen,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Der  willerstand  gegen  die  diplithongisirnug  dos  e  ist  eine  beson- 
dere eigentfimlichkeit  de.^  frilnkischeu,  auch  in  seinen  südlichen  dialek- 
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teil.  OewfihTiIlcT)  ist  das  <*  noch  im  Isidor.  Im  10.  und  11.  jh.  sölii 
dann  aber  das  t'  dein  «i  ganz  w^icheii  zn  wollen,  und  zwar  anch^ 
den  nördlichen  gogeudon.  So  finden  wir  in  den  oudnederl.  ps.  (Cosijn 
IV,  165)  und  LW.  durchgängig  die  Schreibung  ic  Doch  haben  wir  ia 
diesem  ie  wol  weniger  den  wirklidien  diiditliongen  zu  erkennen,  ala 
yiehuehr  eine  starke  hinneigung  des  /'  zu  /,  wie  auch  wirklich  zuwei- 
len reines  »  in  der  Schreibung  erscheint  (Cosijü  IV,  162:  tmdarncMd, 
dtp.  LW.:  ßn(i  14,  22.  33,  1«),  so  dass  also  ic  nur  die  bezeichnung 
für  einen  zwischen  e  und  I  stohendeo  vokal  ist.  Im  nördlichen  Fraa> 
ken  erlahmte  indess  die  das  e  nach  i  hindrängende  bowegung  bald; 
wahrscheinlich  vnlzog  sich  sogar  ein  rückscbritt,  indem  der  vokal  wider 
einen  mehr  nach  *'  hinneigenden  klang  bekam.  So  finden  wir  auch  In 
der  schreii)ung  bald  wider  <•  ein  -  aber  nicht  durchgedrungen.  Die  mit 
1  und  ie  wechselnde  Schreibung  lässt  erkennen,  dass  keiner  dieser 
vokale  den  klang  genau  widergab,  wir  also  jedenfalls  einen  mittelton 
zwischen  r'  und  /  vor  uns  haben.  Ziemlich  stark  vertreten  ist  da»  f. 
im  Rother:  Marienkl.  1:  du,  T»ip7tr»i|fc  44;  Macch.r  Iteingc :  intßinge 
145;  Lewe  BR. :  geingcn  :  veimjm  11,  heinc  :  ifeinc  37  (das  t.i  ist  in 
diesen  ftilleu  r  mit  nachgeschlagenem  t).  In  Urkunden  findet  sich  f 
besonders  im  nordwesten ,  in  der  Aachener  gegend ,  ComeliuiQnstur 
GW.  II,  s.  787  a.  1413:  neu,  GW.  II,  s.  781  a.  1113:  veir,  herfdm, 
sleisscn,  verbedtM,  kcsnn,  GW.  II,  s.  784  a.  1482:  veir,  rmt.  Reichs- 
wald  b.  Monjoie  GW.  IF,  s.  772  a.  1342:  neit,  nntbrden,  nee,  leiss,  ver^ 
brcif  und  brvf. 

Ob  das  r  in  dun  pronom.  thc  und  sc  kurz  oder  lang  ist,  weiM 
ich  nicht  zu  entscheiden ;  mir  ist  kürze  am  wahrscheinlichsten.  VgL 
pronomina. 

I 

§  20.  Mild,  i  entsprechend  in  gcl'ichenitse,  l'icham,  Hf,  pine, 
rieh/"  und  thdz  rkhr,  ruhrdimi ,  rls,  ft'idi  fem.,  xphr,  w'if.  witff, 
gtxidin,  sclvcrm,  -l'ichc,  wol  auch  irlig  : gvllg  (vgl.  indessen  die  bindun- 
gen  im  osterspiel  herlich  :  gclicJt  448,  gelich  :  mich  858),  thrigog  330 
(aber  thrJn  20.  22),  min.  Ihm,  sin  pron.,  stn  inf.  und  .s-iw  coujunctlv, 
der  auch  indicativisch  gebraucht  wird,  pitmjon ,  btliren  inf.,  hliixt 
3.  pers.  8g.  praes. ,  blive  opL  |iraet  243,  vemüthi-n,  gr.lU}um,  scirit!«t 
lind  stige  244,  endlich  in  bethis  {:  m)  3lu  xusammengezogon  dU» 
hfthigis. 

Ausserdem  erscheint  »  al«  Vertreter  von  ie  in  hehilden  180, 
thinm  448  neben  verthietten  106,  nU  83.  236.  293.  4lt)  neben 
(22  mal).    Diese  Vereinfachung  des  diphthongs  ist  im  md.,  speciel  nae 
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im  frinkischen  sehr  beliebt;  bi'lege  dafiir  bringt  Wciah.  §73b.  Besondere 
erwübtie  icJi  riodi  dio  Urkunde  BEG.  lll,  9G5  a.  124«,  wo  fast  nur» 
filr  7«'  vorkoiiit:  liUist,  gcsint.  tic^rhU,  nU  usw.     lu  LW.  erscbeiut  durch- 

ubeud  fin(j  II.  22.  33,  16.  über  rieph,  ffit-ng,  nief  usw,  UeiuritM  8. 
(RiugKr  s.  1&):  st'ir,  vliga,  kricMnium,  niscimirz,  virdiow,  kil,  si'tf,  kni, 
nire.  vir,  eichet^  sfAgd,  bist,  seitaute.  Lacbmann  nf.  I:  ntt.  II:  n'U, 
(irsln.  HI  ,üf.  A  Ittiiederrb.  ys.:  nU.  Alex.  (Weissm.  I,  XCl)  Ar/«// 
•  ijii"  {.  ..i-j>itlt)  7r2.{  usw.  gesch'if  :  niet  31'J3.  3442,  :  nU  1223  iiebeu 
geschid  :  niet   2984.     Marienkl.  I:   geschin,  sin,   flin   usw.     Später 

Ihert  sich  der  klang  dieses  /,  ebenso  wie  der  des  fe,  immer  mehr 
ieni  <?,  und  wird  dann  auch  meist  dur<li  .1;.-:  r-zeichen  widergegeben. 

d 

§21.  ÄPid,  u  entsprechend  in  döth,  dodr,  Mst,  Im,  nU,  scoe, 
fr'me,  getrost,  gros,  hon  dat.  sg.  349,  utmüüiche,  eitö,  (hö,  geW  prael., 
grMösen,  und  t\:gezi>  676,  wo  das  h  abgefallen  ist  (Lacbmann  nf.  II: 
30  :  nngdö  126,  111:  tro  :  zö  78]. 

Umlaut  begegnet  nicht,  wie  Oberhaupt  die  nördlichen  dialekte 
demselben  sehr  abgeneigt  sind.  Es  erscheint  wof/r  (.drAdc)  37,  (.liinlc) 
4U7.  413.  467,  ccstördv  {:  ccvörde)  600.  658.  hösr.  296,  frölwhc  221, 
groeere  (compar.)  704,  Ironten  258,  gehörde  635,  gtthoretU  41H,  getost 
71)3,  759. 

§  22.    Germanisches  o  bat  nicht   diphthongisierung  zu  uo,   wio 

im  mhd. ,  erfahren,  das  beweisen  die  reime:  tlias  gut  .  not  760,  gczo  : 

seil  670,  Pctrö  :  tharsö  208,  scözen  :  söeen  728,  scozc  :  söte  736,  gerö- 

>««N  :  lioiiwn  159,    gestördc  :  levörde   600,    :  vorde  658.     Ausserdem 

Bgegnet  altes  ö  in  biscofdöui  579,  dömcsdag  153,  armodon  759,  brö- 

Sfcw  t<3.  341,  348.  365.  764,    ditch  9,    luklc  18."j,    barvöe  668,   dön  8. 

68.  133.  136.  174.  197.  311.  433.  438,  söchcn  480,  {be)söhtc  19Ö.  639, 

Kösifin)  18.  711  ,   moeon  419.  454,    drog  25.  262.  663.  678,  höf  261, 

9fc!<>/'26,  6%  144.  117.  326.  662,  slvgc  {:  htivc)  633,  gesuöron  630, 

tvrc  opt.  17,  vorm  19.  20.  316.  699,  (i;iJr  379.  396.  t-wr  599),  rkfte- 

döm  93,  M(Jw   103.  105.   111),   modo  276    {mut  112,  öttnättUhe  663). 

In  £0.   51  mal  neben  8  rr  begegnend,    ist  wol  nur  du,    wo  ein  besuu- 

dcrer  uachdruck  auf  ihm  liegt,   das  o  als   lang  zu  betrachten,  so  in 

harto  238.  474  und  so  cumm  291.     üb  stont  608  (:  hant)  664  kurzen 

fokal  hat,  ist  mir  mindestens  zweifelhaft;  Braune  in  dieser  zs.  IV,  265 

telt  es  nach  den  reimen  sfont :  gesonl  En.  135,  9,  :  koni  .Serv.  II.  407 

fSr  das  mnl.  als  rm'iglicb  hin.  —  Ferner  begegnen  ffir  den  mhd.  nmhmt 

6.S3.  677,  {.crtice)  227,  grfmc  263,  vdrdai  603.  728,  gevori 

'ren  652  (cefucrai  605). 
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Neben  d  erscheint  also  zuweilen  in  denselbeu  wortcMi  lo. 

Allein  leztere  bezeichnung  zeitfen  tjnt  5.  132.  307.  435.  G70.  763, 
guot  453.  629,  gtit  740,  thie  gitdc  {:  Uudc)  311,  gchävc  (:  slöge)  632. 
drAvng  27(5  und  eiidlicb  auch  grrvti  737. 

Wenn  die  Schreibung  ü,  «,  ito,  o  nun  auch  sehr  rereinzelt  Ut> 
so  dürfen  wir  sie  doch  nicht  ohne  weitereH  dem  Schreiber  zur  last 
legen ,  besonders  da  die  reime  rose :  crüce,  güdf. :  liudc  anf  eine  dem  ü 
angenäherte  klangfarbe  hinweisen.  Betrachten  wir  die  älteren  deok- 
mäler  vom  Niederrhein,  so  bemerken  wir  hier  da»  uo  ziemlich  oft. 
So  hat  in  den  nudnederl,  ps.  (Cosijn  IV,  ltt4  — 165)  das  uo  in  der 
Orthographie  bedeutend  das  äbergewicht  erlaugt,  allerdings  wol  kaum 
in  der  ausspräche ,  denn  schon  Cosijn  a.  a.  o.  macht  darauf  aufmerkaain, 
wie  fest  das  alte  u  sich  daneben  in  der  schrift  hält;  halten  wir  dazo, 
dass  auch  u  vereinzelt  für  ito  steht,  so  ist  es  das  wahrscheinlichste, 
dass  wir  hier  einen  niittelklang  zwischen  o  und  ü  vor  uns  haben. 
[Schade,  Cresc.  s.  13:  „Zwischen  ö  und  ä  hat  sich  ein  Wechsel  der  lauto 
eiiigestelt,  die  sich  nun  ualie  berühren."]  Noch  deutlicher  lässt  sich 
diese  tatsache  aus  der  Orthographie  von  LW.  erkennen.  Zum  teile  mag 
die  bezeichnung  uo  allerdings  auf  rechnimg  der  vorläge  zu  ^'  ia, 

aber  gewiss  würde  der  Schreiber  nicht  mit  solcher  aussciiliesshi  :.  uh 
dieses  Zeichens  bedient  haben,  wenn  es  nicht  wenigstens  einigerma.<<iiiiu 
der  seinem  heimatsdialckte  eigentümlichen  klangfarbe  entspräche,  beson- 
ders da  er  den  lautverliältnissen  seiner  niundart  in  anderen  füllen  bedeu- 
tend  rechnung  trägt  (vgl.  die  Schreibung  uo  für  ö,  auf  die  wir  gleicli 
zurückkommen).  Neben  uo  erscheint  5  in  dön  27,  24.  Gß,  16  (sonst 
duon),  röwen  9,  5  (sonst  stets  runuien),  god  31,  2G.  37,  9.  14,  21. 
(14  mal  guod  und  subst.  guod  53,  2G.  73,  21.  24).  sii  2C,  18  {mo 
22,  4.  46,  15.  sonst  ee).  suor  17,  16.  hoodan  8,  24.  hoodAre  8,  22. 
hodan  l(i,  ß.  hndan  13,  18  (nur  dies  eine  »i  konit  vor),  huoden  44,  27. 
76,  IG.  27.  77,  K  gvbioomed  12,  25.  ivösU-  24.  C.  71,  6.  vogeH 
31,  4.  modcr  23,  14  (sonst  muoder).  Halten  wir  hmzu  die  Schreibung 
«0  für  ö,  ö.  n  [für  ö  in  gnws  G4,  4.  niod  26,  28.  30,  17.  3G,  12.  18. 
37,  28,  66,  ly,  69.  2Ü.  (röd  30,  7.  9.  24.  65,  15.  56,  U.  rod 
4G,  2),  för  «T  in  guold  26,  19.  {gold  37,  19.  20.  46,  17.  21),  für  «  {■ 
ruomst  6,  2]  so  ergibt  sich,  dass  uo  zur  bezeichnung  eines  zwischen  «I 
und  ü  liegenden ,  jedoch  dem  «0  näher  stehenden ,  lautes  dient.  Kunt 
gesagt,  im  dialektc  des  Schreibers  modulierte  diis  alte  ö  nach  ü  hin» 
Qbor.  Eino  stärkere  neigung  zu  6  gibt  sieh  kmid  in  Hoturici  S.  8.16^ 
offenbar  weil  hier  ein  südlicherer  dialekt  vorliegt;  selten  zeigt  -'  ' 
{arnuidf,  öaua),  oft  A  für  altes  o,  daneben  auch  kii,  sliit  umi 
buchin  usw.,  aber  ü  auch  in  Crossen,  h\ae,  ^la,  kümie.   imh-n. 
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lass  ?t  nicht  für  lut,  sondern  für  omou  toa  ziviscncu  o 
rund  M  sttilil.  Dii^  (ii.  Xantli.  babeu  durchaus  uo:  ijnodi  2'.>.  duoch  51 
.^Mwfera  72.  amntoßi97.  herduom  li6.  149.  /Mor  102.  diw/  116.  122. 
MiuiMkn  n>ö  usw.  —  Dagegoii  ist  in  den  altniederrh.  ps.  wider 
ö  vorherscliend :  vöz,  hi'ivai,  j//we,  stöl,  blöt,  hesuchten,  vcrsöchun^, 
tttfiöUin,  bcjm'wden  neben  seltenerem  (/•«<><,  tätd,  ijeseof,  sich  ht^omen.  — 
Für  Urkunden  verweise  ich  auf  Hcinzels  zus-immenstellungen :  Werden 
und  diis  nordwestliche  Niederfranki<u  zeigt  bis  zum  anfaug  des  11.  jfas. 
fast  nur  ö  (s.  26);  Cleve  Geldern  (s.  100)  iu)  12.  und  13.  jh.  meist  6, 
selten  ü,  vereinzelt  ü;  Utrecht  (s.  103)  im  11.  12.  13.  jb.  meist  ö, 
selten  ü  und  uo;  Ruhrgau  und  AVerden  (s.  112)  im  11.  12.  13.  jh.  6, 
<J,  »5,  6,  UO;  die  altere  kCdnische  mundart  (s.  240)  wo,  uö,  «,  o,  ou, 
ö  und  H.  Also  ein  volst&ndiges  durcheinander;  man  verwendet  alle 
möglichen  zeichen,  um  die  unbestimte  Klangfarbe  möglichst  geuau 
viderzugebeu. 

Zusanunenfaissend  können  wir  sagen:  Ähnlich  wie  im  mhd.  macht 
»ich  iu  der  älteren  zeit  auch  am  Niederrhein  eine  bowegung  des  alteu 
ü  uach  A  hin  geltend,  und  zwar  um  so  stärker,  je  weiter  nach  Süden 
die  gegeud  gelegen  ist.  Diese  beweguug  scheint  sich  im  12.  und  13. 
jh.  fortzusetzen;  das  o  erhält  einen  dem  ü  sehr  stark  augenäherten 
klaug,  so  dass  die  Schreibung  u  oder  «  in  Mittelfranken  dafür  gewöhn- 
lich wird ,  ohne  natürlich  die  bezeichnung  durch  ö  ganz  auszuschliessen. 
Nur  da.s  ganz  nördliche  Mittelfranken,  die  grenzgebiete  gegen  Nieder- 
frankf^n,  halten  an  einem  ö  näherstehenden  tone  fest,  doch  findet  sich 
auch  hier  zuweilen  die  Schreibung  u.  Als  belege  inOgeu  einige  urkuu- 
deu  dieueu. 

Clevo  Lac.  HI,  15  a.  1301:  don,  tot  aber  yüde.  Lac.  UI,  34 
H.  1304:  doc.  tu,  docli  gut.  Lac.  III,  242  a.  1329:  doert,  god,  bdiotff, 
toc.  —  Weezo  (zwiscJien  Geldern  und  Cleve)  GW  IV,  785  a.  1326: 
verdröghen  aber  <2iu-n,  guede. —  Mors  Lac.  III,  429  a.  1346:  doe,  brue- 
deren,  gut,  tue,  behucf.  Lac.  ID.  658  a.  1364,  doc,  doci,  loe,  gut.  — 
Cöln  Lac.  II.  376  a.  1251:  dün,  sü,  grlt,  bnuiir.  Lac.  IL  435  a.  1257: 
«Mm,  güde,  bnuiir.  L.  III,  210  a.  1326:  gät.  H.  nr.  96  a.  1325:  gut, 
tun.  —  .TüHcli  Lac.  U,  506  a.  12G1:  guil,  hrüder,  dAn.  —  Sinzig 
H.  nr.  114  mid  115  a.1327:  dun,  gM,  yngt  nebeJi  brödcr.  —  Linz 
G,  UI,  4  a.  1300:  dö»,  tu,  hrüder  neben  goit.  G.  III,  375  a.  1351: 
briUIer,  gut,  müstc,  slügc,  dfin  und  doai,  zo  und  eü.  G.  III.,  602 
a.  1365:  stuytU,  sA,  gagt.  —  Kempenich  b/Laach  G.  III,  272  a.  1341: 
«l,  gcbntdirc,  dün,  güdcn,  müder.  —  Andernach  G.  III,  6  a.  1301: 
dÜH,  ntMe,  güde,  —  Neuwied  G.  II,  241  a.  1270;  dün,  sü,  hrüdvr, 
güdoi.  —  Coblenz  G.  III,  148  a.  132«:  dA»,  eiX  neben  mrc».  G.  III, 
«mrscaa   r.  DkVTVoiiB  miLoiwutB.   bv.  k.  l'>> 
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259  a.  1340:  d&n,  tfAdcn,  broticrt,  :d.  G.  111,  4u9  a.  1353:  brAdcr. 
*a,  d&H.  —  Boiipiir»!  H.  s.  65  &.  1301,  G.  DI,  346  a.  1347:  i/iW*. 
(iftil  imd  (/(}</,  dm.  —  Bingon  G.  III,  162  a.  1329:  <M»,  sü,  tjüdar.  — 
Trier  BEti.  III,  1)65  a.  124«:  siina,  giU  doch  hrödaa,  so,  don.  IJ.  IIl, 
112  a.  1322:  rd,  diln,  hüdcn.  G.  IIl,  114  u.  1322:  dAn  und  <lf>«N, 
?>to/<.  G.  in,  117  a.  13'23:  dAn,  siilgtn .  gMe,  zi'i  iiud  eö.  G.  IIl,  1^6 
X  1324:  dün,  gut,  a\  und  so.  G.  III,  131  a.  VXi:>:  dihi .  j:A.  G.  IM. 
156  a.  1328:  dün,  sü  u.  u.  ui. 

Vou  denkmälern  ziehe  ich  nur  an: 

Lach  mann  nf.  III:  gcnüch,  duch,  dun,  miidrr,  nl.  gimn 
müee,  gMe,  hüf,  gepräven.  —  Marion!,  durcliaus  ü;  Hiüdcr,  -ihii 
kutdu'it,  Wime,  grAn,  grünen,  g&t,  sAee,  mAeett,  tiiüstc,  dtln  usw. 
Lewe  BK,:  rv ,  liu,  mnU .  guit ,  hudc,  ntmidr ,  dün  usw.  —  Wernfl 
V.  N.:  durchaus  w  und  i\:  gut  und  gut.  :n  und  -:/? .  blüt,  stünt,  miiter. 
f/Hchc,  müt,  ginftch  usw. 

6  erscheint  also  nchen  il  und  ü  im  eigeutlichi^n  MitUdt'rankcn  nur 
vereinzelt.  Dies  ändert  aich  aber  mit  dem  14.  jh.  Von  l."t.'>0  unge- 
ftilir  an  wird  das  ö  in  den  Urkunden  immer  häuliger;  zu  endo  des  1«. 
und  aufang  des  15.  jlis.  hat  e»  das  ü  fast  volstfindig  verdrängt. 

Cöln,  Urkunden  des  deutschen  rechts  vou  Loersch  I,  178  a.  15 
S(>,  moide,  bihoif,  broider,  doin.  I,  179  a.  1349:  doin,  so,  (rroM 
genuiclit,  geroet,  doßh  gut,  güde.  —  JAlich  GW  III,  s.  855  a.  1483: 
xö,  dotm,  vorte,  bdtoiff ,  gtieden,  hucdctt,  —  Deutz  GW  III ,  b.  3 
a.  138C:  brödcr,  don,  vois,  zu.  —  Brühl  GW  11,  8.  736  15. jü.;  teoc^ 
goct,  vocrcn,  voirt.  —  Reidt  h/Bonn  GW  III,  s.  873  a.  1455:  eö, 
ct/gendoem,  voisse,  doen  neben  güd,  giiede. —  Breisig  GW  II,  8.  642 
a.  1408:  EÖ,  doin,  genokh.  —  Kempenich  G.  IIl,  619  a.  1389: 
broKder,  voi/sse,  goil,  sloige,  vören,  gevoat,  doen  neben  dün,  hA<i 
ebenso  Mendig  GW  II  s.  489  und  496  a.  1382  und  1448,  AhrweiU 
GW  II,  8.  643  a.  1395,     Zülpich  GW  III.  s.  860  a.  1491. 

Im  14.  Jh.,   und  zwar  jed^nfals  zu  beginn  desselben,  da  die  alt 
Schreibung  m  in  den  Urkunden  noch  einige  zeit  fortgedauert  haiieu  wird, 
muss  eine  rfickbewegung  des  dem  &  damals  sehr  augemlberton  lautrat 
stattgefunden  halten,  so  dass  der  vokal  zu  ende  des  14.  jh.  eine  dt.n 
neu  ö  nicht  mehr  lerustehundu  klaugfarbe  angenommen  hat;  im 
gea  dialekto  hat  er  den  reinen  d-ton  erreicht. 

Wir  bemerken  also  uudi  hier,  wie  hei  manchen  anderen  vokalen, 
eine  doppelte  bewegung;  zunilchst  von  ö  nach  ?i  hin,  wolchn  anfangs 
laugRaui  vorschreitend ,  dann  im  12.  und  13.  jli.  stärker  werdend,  den 
vokal  ende  des  13.  jhs.  bis  nahe  zu  reinem  ä  gebracht  liat;  von  da  aii 
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Igi  aber  eine  rüekbewn^jung  nach  (*'  hin.    wi'iilie  schon  -  I-s 

.  jhs.  den  laut  bis  nahe  zu  reinem  ö  getrieben  hatte.     Die  r-  ig 

unserer  Fragmente  nnn  weist  auf  einen  dem  ö  ziemlicli  nahe  stebeiideu 

des  Vokals,  und  da  die  rOckbewegung  des  vokals  nach  ö  zu  spfit 
Jt ,  als  das»  man  sie  mit  diesem  lautverhältnia  in  Verbindung  bringen 
könte,  so  deutet  diese  klangfarbe  erstens  auf  eine  zeit,  wo  das  6  erst 
antieng,  nach  ü  hinüber  zu  modulieren ,  also  vielleicht  auf  den  aufang 
des  12.  jhs.  [andere  umstände  verbieten,  eine  frühere  zeit  anzunehmen], 
und  zweitens  auf  eine  nördliche  gegend  Mitteliran kens,  denn  im  südeu 
ist  das  alte  germanische  ö  um  diese  zeit  schon  ziemlich  weit  nach  ü 
hin  gewandert. 

liier  muss  ich  aber  noch  auf  einen  anderen  punkt  aufmerksam 
machen.  Uleicbzeitig  mit  dem  alten  germanischen  6  tritt  auch  das  aus 
OH  vereinfachte  (also  mhd.  6  entsprechende)  ö  die  Wanderung  nach  A 
au.  Dieser  umstand  hat  z.  b.  in  LW.  die  schon  erwähnte  Schreibung 
uo  in  gruoz,  ruod  veranlasst  In  unseren  fragmenten  erklären  sich 
dadurch  die  hindungen  driule  :  mdc  37,  liude :  twdc  407.  413.  467. 
Für  die  erste  zeit,  und  wahrscheinlich  auch  das  12.  und  13.  jh.  hin- 
durch, wird  dieses  ö  (mhd.  ö)  ziemlich  gleichmässig  mit  dem  anderen 
alten  ö  (mhd.  ua)  nach  tl  hin  vorgedrungen  sein,  so  dass  die  beiden 
Tokale  bis  zum  ende  des  l.H.  jhs.  einen  wenig  differierenden  klang  hat- 
ten. Dafür  spricht  die  menge  hindungen,  vgl.  Weiuhold  ^77;  auch 
in  unseren  fragmeuten  findet  sich  eine  solche  göt :  not  760.  Dies  ändert 
sich  aber  mit  dem  14.  jh.  Während  das  alte  germanische  o  (mhd.  mo) 
wi«  wir  vorhin  ausführteu,  im  14.  jh.  wider  eine  rückschreitende  bewe- 
gUDg  nach  seiner  ursprünglichen  klangfarbe  macht,  hält  sich  das  ans 
1*0  entstandene  (mlid.)  ö  nicht  nur  auf  dem  erreichten ,  ü  angenäherten 
Standpunkte,  sondern  wird  auch  iu  den  folgenden  Jahrhunderten  noch 
weiter  nach  ü  hin  getrieben,  so  dass  im  heutigen  dialekt  der  reine 
(3 -klang  erreicht  ist.  Heute  würden  die  im  12.  und  13.  jh.  unbedenk- 
^{ichen  reime  jiöde  :  göde,  gödni :  dodai  usw.  als  ganz  unrein  gelten  müs- 
len,  da  nach  den  jetzigen  lautverhältnissen  biudung  von  reinem  ö  zu 
reinem  «  vorliegt  (nüde  :  göde ,  gdden :  düäen). 

Über  hdhöhic  (;  wohk)  739  ist  schon  unter  ä  gehandelt,  vgl.  §  2. 


ä 

§23.     Mild.  M  entsprechend  in  buch,  thrüt,  hüs,   märe,  iig;   aus 
f kurzem  u  nach  ausfall  des  nasals  entstanden:  thühte  70G.  7oR.     Nicht 
umgelautet  grlAtherd  464 ,  crAce  (.•  voee)  227  und  öfter. 

Für  den  alten  diphthong  iu  begegnet  n  in  fhüfrl  2H0  neben  thiu- 
fd'2A.   Ha.  731,  thüre  2G3.  Ag  {=  iuch)  8.   161.   102,  ürrn  7«,  Sogar 
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mit  der  Schreibung  h   in  hüde  (=  mhd.  hiute)   215.   21  !i      Dani'bM» 
erscheint  nur  i«  in  luida  uiid  tnur  465.  466. 

Die  bindUDgen  nudt;:Uuih  407.  413.  4fi7  und  llniir  :  ijuiir  .jii 
spreclien  für  ü,  und  jedonfals  werdon  wir  n  als  donj  dialeivte  de»  v«>r- 
l'assBrs  entsprechend  auch  da  aitnehmon  mQsseu.  wo  unsere  LundscbriA 
iu  ))ietet.  Auch  di«  stete  Schreibung  lüi''  in  der  jüngeren  htuid.schriA 
beweist  lur  Ii'ule  des  Originals,  denn  es  ist  sehr  unwalirschoiulich,  daas 
dem  Schreiber  der  Donauescldnger  brnchstficke  eine  mitteldeutsche 
abschrift  der  originalfassmig  vorgelegen  habe,  lük  also  durch  vermittidung 
eines  mitteldeutschen  Schreibers  iu  die  jüngere  handschrift  gekommen 
sei.  Besonder.'*  aber  zeugt  die  Schreibung  « ,  die  natürlich  keinexfals  deju 
oberdeutschen  abschreiber  in  die  schuhe  geschoben  werden  darf,  für 
die  Vereinfachung  des  im.  Auch  die  niederrheinischen  denkinillor  spre- 
chen dafür.  Die  oudnederl.  ps.  (Cosijn  IV,  s,  lC;t)  nehmen  sclion 
einen  tüchtigen  imlauf;  das  durchgehende  iu  in  LW.  beruht  jedonfals  auf 
einfluss  der  vorläge  [übrigens  zeigt  sich  auch  /uweileuÄ:  trüwn  .i:i.  21. 
5'2,  a.  9].  Hoinrici  S.  8.  15  hat  ausschliesslich  rt:  sttlnudcr,  stür- 
nagcl,  brüdc^oum,  uuvr  (i.  e.  vtir  =  ignis),  die  Gl.  Xanth.  dagegen 
im:  liuhi  103.  iuuich  108,  hüifo  1G4.  Aus  urkimden  bringt  Heinz«! 
für  das  9.  10.  11.  jh.  noch  häufig  m  hei;  (8.  25.  34.  111.  i>40.  323); 
im  11.  jh.  ist  daneben  ü  schon  huulig  und  im  1*2.  jli.  findet  sich  >« 
nur  noch  vereinzelt.  Von  da  an  horscht  »  in  Urkunden  imd  deukinft- 
lern;  von  leztereu  nenne  ich  nur  Lach  mann  uf.  IT:  lüde,  UI:  i'tg,  ür, 
iliidvn,  lüde,  hüde  usw.  Werner  v.  N,:  hüde,  vr&nde,  tüvd  und 
tüt'd,  cräce,  lüde,  stüre,  düre  usw.  Marienl. :  därc,  nch,  hüde,  lAiitt, 
diircl ,  rrünt,  düdcn.  liichlen  usw.  Lewe  BR. :  vnhd  54.  64.  Altfr. 
Kged.:  türel,  cn'icc,  t'i,  lich,  motr  4,  71.  86.  Floyria:  i\g,  dffe. 
Höchst  wahrscheinlich  verschuldet  daher  der  oberd.  abschreiber  die  cM_ 
unserer  handschrift. 

Anders  haben  wir  aber  ilas  m  in  nur  ^;  hir)  Vwi  nun  tii.«  zo 
erklären.  Die  biudung  spricht  für  eine  zusammeuziehung  iu  i,  indem 
der  haupttoD  auf  das  i  des  diphthongs  Gel  und  das  m  daneben  lai- 
stnnite.  Das  niederrhein.  kent  eine  solche  contraction  nicht;  sie  t»t 
allein  <lem  umL  eigentümlich  (vgl.  Braune  iu  dieser  zs.  IV,  272  und 
Ueinaort  1247  vier :  hier,  1237  viere :  scJiiere);  selbst  im  grenzdistrikt 
komt  sie  nicht  vor,  vgl.  Ployris  vor  628.    voorc  268. 

§24.    ü  iüT  mhd.  011  erscheint  in  friiwen  {:  (jctrüwen)  303. 
wüsste  sonst  nirgendwo  die  form  f'nhcm  nachzuweisen,    wnl 
Htehende    bindung.     Iu    zwei   deutscheu    dialeklon,    merkwüi   .^..     i.ie 
den  ränmlicli  am  weit«8tcn  von  einander  getrenteo ,  im  österreichischen 
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(apociel  steiermarkischon)  luid  im  niedcrrr&nkisnLpn  ttowia  dem  nArd- 
licIigU'n  railtclfrilnkischon  ist  der  reim  in  der  form  frouwe»  :  ffefroutom 
ganz  gonau.  Der  steiermärkische  dialokfc  (vgl.  Martin  zu  Kudrnii 
s.  XXXIU)  koiiit.  natürlich  hier  nicht  in  frage.  In  MittellVankcn  ist 
die  bindung  nördlich  von  KAln  im  gebrauch,  an  in  Lachmann  nf.  III, 
Karlm.,  Kloyris  (vrowai :  tn'twcn  M),  Lewo  BU.  (frauwfiu  :  tmmwm 
«!).'  Weiuhold  § '.»H  gibt  eine  menge  belege.  Rotlier  bringt  einmal 
irouwe  :  vtoutoc  (Bückerts  ausg.  1451);  ein  beweis,  daas  die  heimat  des 
Verfassers  das  nördlichste  Mittelfranketi  war.  In  den  denkmülern .  deren 
abfassungsort  sfKilich  von  Cöln  gesezl  werden  miiss,  ist  der  reini  Uüer- 
hört;  in  Urkunden  ist  die  Schreibung  Irouwai  sogar  in  der  Cöluer 
gegend  selten,  der  laut  war  jedenfuls  auch  hier  noch  kein  reines  ou. 
Der  reim  friiwcn  :  pclrüwen  weist  also  auf  das  nördlichste  Mittelfran- 
ken, wenn  nicht  Niederfranken,  die  Orthographie  dagegen  auf  das  süd- 
liche Mittelfranken.  Der  abscbreiber  trägt  nicht  schuld ,  seinem  dialekt 
war  die  schreibang  früwrn  :  Iriuvni  noch  unangemessener  als  frouwm : 
trouwat.  Wenn  aber  das  original  so  geschrieben  bat,  so  bleibt  nur 
die  annähme  fibrig,  der  Verfasser  habe  diesen  reim  einer  sfidlichoren 
mnnilart  anzupassen  versucht.  Ich  werde  auf  diesen  merkwürdigen 
umstand  bei  Zusammenstellung  der  diulektlichca  eigentümlich keiten 
zurückkommen. 

m.    Diphthonge. 

§25.  ci  entspricht  dem  mhd.  ei\  ein  älteres  at  komt  nicht  vor; 
CS  erscheinen  deil.  <jd>cine,  gcsteine  und  stein,  Iwil,  heilig,  heiser,  hit, 
ee.iche»,  gevKinc,  hcithen ,  heim,  deine,  reinliche,  ein,  beithe,  nechein, 
dcilcn ,  nu'incn ,  steinen ,  iceiticn ,  hcieett ,  gczeichct ,  weis ,  hegreif,  bleif, 
venneith ,  scheit,  screif.  Tber  schwache  spuren  einer  nionophthongisie- 
rung  zu  c  vgl.  e.  Im  algemeinen  ist  wol  volle  erhaUiiog  des  diph- 
tbongs  anzunehmen,  wenn  derselbe  auch,  wie  Brauue  (diese  zs.  IV,  278)' 
treftend  bemerkt,  mehr  wie  t'n  ausgesprochen  wurde. 

I'Yir  mbd.  aus  a  uiugelautetes  e  ei*scbeint  ei  in  eiyde  2ß9  neben 
enget  257.  273.  275.  664.  727.  Wir  werden  hier  nur  einen  Schreib- 
fehler vor  uns  haben,  der  Schreiber  sezte  zunächst  für  w  ein  »',  bes- 
serte dann  den  fehler,   indem  er  den  w- strich  übersezte,  vergass  aber 


1)  Laelimann  nf.  III:  rröirf  .-  ungctriitfe  81.  rrowe  :  tröice  277-  48'.'.  STö. 
ItrAve  :  röice  U(i\,  tröwen  :  rütcrn  291.  lant  von  pittöirtn  :  trüieen  231.  Karlm. 
[cf.  Bartsrli   s.  2^7.     Murg.  P.:    trowvm  :  rouwen  215.     frouieen  :  rüireft   320. 

frt/uwt :  rtmwt  41ti.    sdutuiren  :  roumen  432.     UfHoIa  (speciel  kdluücbcr  dialekt): 

jHnefroviven  :  trüweu  43.    Msuch. :  frauiee  :  triiu-e  695. 
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das  (  zu  tflgen.  Ein  nachgeschlagenos  i  haben  wir  kcinesfal»  darin 
uu  seilen;  „dor  uachsr.bla^'  scboint  sieb  urttt.  im  lU.  jb.,  iinil  »war  vaa 
der  Kolner  gegend  ausgehend,  verbreitet  zu  hiihfii"  (Braune,  dieüo  JW. 
IV,  273);  im  übrigen  Tcrwendet  unsere  liandscbritl  ihn  ja  niemals. 
Denn  das  für  mhd.  r  einmal  auftretende  c»  in  zein  6rj  faüsc  ich  als 
alte  voll«  form  zeJdn  mit  ausgefallenem  h.  Die  oudnuderl.  jm.  (t'oayn 
IV,  166)  haben  zwar  »ebon  die  kontrahierte  form  U-n  (Cosiijns  Vermu- 
tung, es  liege  vielleicht  kurzes  c  vor,  wobei  or  »ich  au  ags.  tot»  au- 
lehnt,  ist  jedeufals  abzuweiäeti],  aber  in  LW.  zeigt  »ich  noch  sehe» 
77,  6. 

Da«  auffallende  et  in  dem  opt.  praet.  rcithe  668  buniht  jedenfals 
auf  falscher  Schreibung,  da  es  im  reim  : sidc  steht  und  nur  'J  zeiloii 
später  auch  die  richtige  form  Tide  erscheint.  Auch  versixithr.  2tl  Lst 
vielleicht  Schreibfehler  für  vcrsciähe,  vgl.  unten  §  52. 

ie 

§26.  Mhd.  t'c  entaprechond  in  miede,  fJüet,  dief,  lief,  hedrieg^n, 
verkicsen,  verlieseti,  gebicdcn,  unt/litgen,  giciirf,  viel,  firc ,  rief,  riet, 
ic,  ietliog,  icnur,  nietner,  niemau.  Auch  die  participiulbilduug  vrittU 
(:  giefuj)  189  üt  volständig  auf  mhd.  Standpunkt  angclaugL  Über 
spuren  einer  monophthongisierung  dos  i'e  zu  c  vgl.  c.. 

Durch  ausfall  der  Spirans  ist  ic  entstanden  in  gesicn  82.  108. 
121.  280.  283.  290.  tJiu  sics  744.  gesicnt  418.  gesiendc  686.  g^ 
seiden  267.  273.  In  bindungon  findet  sich  gcsien  :  ergän  121.  :  gilt 
107.289.  .'^icrt  81.  :  flen  27'J.  gcsirnde  :  gdndc  dSC^.  gitschicn  :  ffin 
273.  :  wUfrn  267.  Die  reime  scheinen  auf  contractions-r  zu  dtuitoii, 
die  Schreibung  jedoch  spricht  durchaus  für  ie  und  wir  müssen  dies  um 
80  mehr  beachten,  als  im  mittelfrk.  und  besondf-rs  im  ripuarischon 
dies  ie  dvuchaus  heimatberechtigt  ist  (belege  bei  Weinhold  §  113,  vgL 
auch  Braune,  diese  zs.  IV,  275).  Ob  wir  aber  andererseits  das  zu  ilim 
gebundene  e  in  /Icn,  gen,  fcn  als  zu  ie  hinneigend  ansehen  dflrfeu,  ist 
mir  zweifelhaft.  Die  einmalige  Schreibung  gicn  konte  als  Schreibfehler 
angesehen  werden,  und  sonst  finde  ich  in  den  fränkischen  resp.  ripua- 
rischen  denkmälern  durchaus  keine  formen,  welche  auf  einen  zwischeu- 
klang  zwischen  e  und  ic  resp.  »  schliessen  liesseu. 

Anders  ist  es  mit  dem  ic  für  mhd.  <?  in  siclc  40.  153.  166.  167 
usw.,  gestözt  durch  den  reim  verlhienen  :  sielm  447,  welches  echt  mit- 
tel- und  niederfränkisch  ist:  schon  in  den  ouduederl.  ps.  (Cosijn  IV, 
162)  erscheint  durchgehend  silu,  und  ebenso  üi)erwiegt  in  LW.  sitie 
6,  16.  14,  20.  15,  1-L  27,  16.  28.  46,  13  über  sflc  44,  9.  60,  28. 
63,  14.    70,  24. 
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•T  sirher  ut  ie  iu  kitnm   {.  hitm  uipuarisi-h  ist  dio 

forui  I  u ,    auch  in  LW.  zeigt  sich  üvUtm  hiu&^m  Irtan  eio- 

aal  Lk.  ,.  .. ;.  1. 

Du  ie  in  Aiipru  (.*  /crr^)  beruht  jodcnlals  auf  falscher  sohrvihiuig. 
UipuiiriHcb  ist  hirrf  Metdings  nicht  selten  (Wcinbohi  §  IM),  alxir  di» 
billfit;»-  liinJang  i«n  Ihttc  :  "•  -■■-■  isw.  Lisst  uns  fiir  Jen  vakal 
dicM»  wurles  einen  nach  d  i  i  bui  annelmien,  vgl.  §  17. 

In 

§  27.  in  vimr,  thiufd,  liwie  Sgl.  untor  «i.  Ich  crwälhnu  au  die- 
ser stellf  auch  nitff>n  i\6-j  (mhil.  »i»«w),  eiiio  vol.-«ti\ndig  iiiodeKittuKHchn 
form,  ih'  !>icb  im  niiltelfrankisdicu  uirgcudwo  nacliwciRcu  lilssl.  8oIlisl 
im  grenxdistrikt  ist  niffon,  fuye»  8elt«n,  nnr  einmal  tiude  ich  H^•>JrHt^th 
Lac  IU,  UI42  a.  1398  (Vortrag  zwischen  W.  v.  Kecs  und  Adolph 
V.  Cleve). 

on 

§  2R.  Mhd.  ou  entsprechend  in  «touf,  donfh-e,  doufcn,  kimt>ct, 
rtiiuh,  knuclujisf..  kouMi're,  oiig,  bchouwon,  f/tinnfrn,  hrnfnu.  AulTnl- 
Icnd  kann  cs  i»rsciifini>n ,  dass  sich  nicht  ein  ein/.igcs  mal  vori'infuchung 
zu  6  zeigt,  obgleich  diese  schon  l'rOh  in  Niedor-  und  Mittelfninkün 
eingang  getimden  haben  muss.  Wenigstens  hiotco  die  oudiutJcrl.  p«. 
(Cosiju  IV,  lOlj  hwit,  ök,  ocon  usw.,  und  auch  die  »tote  Schreibung 
hoyvct  in  LW.  lässt  auf  d  schlieasen.  Heinrioi  S.  8.  Ifi:  heilh'thito, 
vielleicht  auch  6  in  wiroch  und  ivIroitrJi,  loch  und  hmch,  altniodcrrh. 
ys.'.  gdöfUrh ,  ögn.  Doch  wird  mau  in  diegom  vokal  Bchworljoh  eiu  rei- 
nes ö  erblickeu  können,  sondern  nur  ein  nicht  ganz  vo1K<r  hu;  in  dmi 
ondnederl.  ps.  und  in  LW.  erscheint  ihmeben  überwiegend  ou,  und  In 
den  Bpäteron  Urkunden  und  dcnkmillern  findet  sich  nu  sehr  hiluüg 
nebeu  ».  Dem  entspricht  die  äusserst  sclttmc  bindung  mit  reinem  ö, 
vgl.  Weinhold  §.  7k  und  Braune  in  dieser  zs.  IV,  a76  — 77. 

§  29.     Für  0  begegnet  ou  in  nouif  472  gegen  noij  Nft.  426.  432. 

13K,   keinesfals  der  volle  dijihthong,  hi'ch.stens  n  mit  nacli    '  ' lom 

dunklen    vokal,    wie  Weiiibold  §  12ri    den    laut  rirJitig  cli  ■  nii. 

Häutig  ist  dies  ou  am  Niederrhein,  belege  bei  Weinhoid.  Ich  fftgn 
noch  an  mit  der  Schreibung  ou  —  Wcinbold  hat  faxt  nur  »  — :  fl.  IJI, 
602  a.  v.i^?>  Linz:  onschoult.  GW.  II.  s.  7iy  erste  halflo  des  1f».  jhs. 
Heimershciin :  woulde,  sdionltisse.  (5W.  IV,  8,  777  Stommeln  bei  IvAln: 
sdtcuUis.  houlz.  GW.  II,  784  a,  MKS  Cornelimüuster:  hwUe.  QW. 
n,  s.  791  DQron:  houUz  usw.  lU-sonders  häufig  ist  dies  oh  in 
dem  altfr^.  Uged.:  »toudttc ,  icoultr,  woul,  (jehoulfcn ,  ivounotuji; 
MOUcA  1,  187.     1,  1.     weder  —    noHCh    4,  85.     doueh  i,  71.     4,  58. 
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Macch.:  houh  ß21.  Doch  gehören  allp  diese  ilcnktnäler  öinwr  8]>ft- 
toren  zeit  an ,  uml  i<'li  mflchtp  uuspr  noug  hcsoudors  Ihm  seinem  vur- 
oin/.elten  vorkommen  nocli  lieber  Iflr  eine  zusaranu-nziflluiiig  iius  nog 
(lug  haiton.  Vielleicht  auch  sprang  der  absch reiber  von  dem  n  di-s  noy 
direkt  zu  dem  folgenden  uug  über. 

§  30.  Endlich  findet  sich  ou  in  drontfen  (;  laufen)  712,  bidb 
lorui,  die  iu  keinem  deutschen  dialektc  xit  finden  ist.  Eine  erklämng 
bietet  sich  allein,  wenn  wir  da»  nieder-  und  nördlichste  mittelfrau« 
kische  zu  hilfe  nehmen.  Hier  ist  oheustehender  reim  durchaus  nicht 
selten,  aber  in  der  form  dro}i}>cn  :  löprn  vgl.  Anselnius  hoich  «75.  Der 
Verfasser  hat  diesen  reim  einem  äüdlichcrou  dialekto  anzulassen  versucht 

Consonanten. 
I.    Lippen-consonanten. 

b 

§  :)1.  Im  anlaute  ist  h  die  unverschobene  gemein -gennuuiscba 
media,  entspricht  also  mbd.  h  Lu  biddan  {gebeden,  bat)  gehiedm  {ycböt, 
gcbiidc,  (jcbodni),  gchrmicn,  geboren,  hrcngea  {brelUe,  brafit),  rr'arr 
men,  vcrbrunt,  bin,  blinde,  brothvr,  bode,  bi'tch,  biire,  brosme,  bi'-rj 
bürg,  hilcüic,  gebeitte,  gebet,  gcbol,  walburga,  bdrvve,  uffunbudicht, 
hcithe,  bi,  bovon  und  der  partikel  be-.  Schon  früh  ans  p  verschohon 
i!<t  das  b  m  dem  fremdworte  biscof  239.  578.  57t>. 

Inlautend  erscheint  b  ein/ig  in  umbe2\\.  376.  Das  2»  hat  sich 
hier  noch  nicht  dem  m  assimiliert,  wie  dies  in  späterer  zeit  im  m«L 
(Weinh.  §150),  speciel  auch  im  ndrhein.,  regel  ist.  Auch  die  ondno- 
derl.  ps.  (Cosiju  FV,  170)  und  LAV.  haben  noch  umhc. 

Im  übrigen  begegnet  für  mhd.  b  inlautend  durchaus  v  (^vgl.  unt^on), 
wie  dies  für  das  mittelfränk.  charakteristisch  ist;  selbst  in  LW.  findet 
.sich  trotz  der  oberdeutschen  vcirlage  inlautendes  b  nur  in  utnfie  und 
bb  in  mbbe  16,  9.  10.  stublm  24,  8,  wo  es  auf  bj  Kurückgeht.  Eben- 
sowenig erscheint  in  unseren  fragmcntKn  ein  b  fQr  ?'  ^=  f;  iiuch  dies 
spricht  lur  eine  nilxk.  heimat,  denn  ausser  in  Mittelfranki'n  irit  dies  b 
im  md.  ziemlich  häufig  (Weiah.  §  150). 

Auslautend  begegnet  b  nicht. 


§  .'J2.  Anlautend  zeigt  sich  /)  nur  in  fremd  wintern,  iin<l  zwar 
wird  dies  p  niemals  zur  media  oder  aspirata  gewandelt.     Ea  findet  »ii'li 

a)  übereinstimmend  mit  dem  mhd.  in  pinegon  4:15.  pUit  7U6  nsw. 
2>QrUi  662  U8w.    palaean  23.    imradgi  202.  707. 


wta  LtavifAsi  DM  XII.  .lAtntB.  IV 


395 


b)  WO  im  mliil.  meist  die  media  eingetreten  iüt:  pr.ck  I5ß.  }>alma 
261.    prcdifim  86.  316. 

c)  endlich,  wo  im  ralid.  das  ;»  .-^icli  laeist  zur  aspiraUi  verscho- 
bon  liat:  pkgcn  271  441.  plag  41.  755.  gepktjcn  '1\1.  puiU  12. 
Wenn  aiicli  im  eigentlichen  oberdeutschen  ziemlich  selten,  ist  loz- 
teres  p  doch  im  md.  fiht'rlianpt  sehr  verbreitet  und  reicht  bis  weit 
in  den  Süden  hinunter  (vgl.  Wi.-inhold  §  153);  jedonfalls  ist  ilie  crschei- 
nung  nicht  specifisch  mittelfränkisch.  Die  häufige  a.spirata  iii  LW. 
(phlnmm  30,  5.  77,  21.  phlanza  36.  11  neben  (ft'iHmisoi  8.  28. 
phcnnimjo  76,  13.     77.  5.  6)  beruht  auf  dem  eintluss  der  vorläge. 

Inlautend  findet  sich  p  nur  in  der  vcrbinduug  sp:  spisc  655. 
»ttrag  13.  03.    gcsprocltcti  115. 

§  33.  Auslautend  begegnet />  gegenüber  mhd.  f  nur  in  up  28. 
30.  228,  261.  604.  624.  670  neben  uf  632.     u/fo  743.     upfo  661. 

Im  nördlichen  Mittelfrauken  ist  uf  unerhört,  wie  auch  Heinzel ' 
richtig  erkant  hat.  up  erscheint  durchaus  ni^rdlich  von  etwa  Sinzig 
ab,  80  in  Heimersheim  b  Bonn  OW.  11,  s.  710,  Lommersnm  dicht  dabei 
gelegen  GW.  U,  s.  722,  Reidt  b/Bonn  GW.  III,  s.  873,  Brühl  GW.  II, 
8.736,  Sinzig  H.  ur.  114  und  116,  Hemageu  G.  III,  503,  Ahrweiler 
GW.  11,  s.  643 ,  Veiho  zwischen  Gomünd  und  Euskirchen  GW.  II,  a.  688, 

1)  Im  äbrigeii  verwickelt  sich  Heinzel  hier  in  widcrspräclio.  S.  285  sagt  er: 
„Sobald  ein  denkinal  anch  nur  ein  uf  zeigt,  habe  ich  es  tu  VI  (i.  c.  weiterhil- 
dnng  dor  jaogeron  kölnischen  mitndart  im  14.  und  16.  jb.)  gerechnet;  nur  ein  ufli 
grhico  mir,  wenn  andern  nnifltündc  dafür  sprechen,  den  Charakter  von  IV  (i.  c. 
jAngere  kölnische  mnndart  im  13-  bis  15.  jh.)  nicht  zu  verändern,"  and  s.  338: 
„V  (i.  e.  tricrigcbe  mundart  im  S.  bis  13.  jh.)  autersehcidet  sich  von  IV  durch 
Dberwiegendes  f  nach  liquiden  und  ausnahmsloses  f  nach  vokalen."  Dann  aber 
fuhrt  Heinzel  unter  der  litteratur  von  III  (ältere  köluiBcbe  «der  Jülich  -bergische 
umndart),  wo  uatfirlieh  noch  viol  weniger  uf  vorkommen  dürfte  als  in  IV,  ancb 
den  wilden  iUnn,  Werner  v.  Niederrhein  an,  und  in  dieRCn  denkmälem  zeigt  sich 
diH'b  uebon  n;i/)<".  »;»,  üb  oft.  {<onug  »//V  und  uf.  Dieser  Widerspruch  resultiert 
danins,  dass  Heinzel  meint,  alle  mittel-  uiid  niedorfränkischen  denkmliler  nach 
mossgalic  des  lautbestAndos,  in  dem  sie  uns  überliefert  sind,  in  seine  cutcgorien 
einordnen  zu  können.  Dies  würde  aber  nur  dann  angehen ,  wenn  in  den  uns  erhal" 
lencn  handscbrifteu  wirklich  «in  fest  geregelter  .sclireibgebrauch  urkcnbar  w&ro. 
l)a.a  ist  aber  nicht  der    fall,    rieluiehr  gehen    die  handüchriften  in  den  meisten  fal- 

^len  einen  niiscbdialekt,  entstanden  aus  der  verraengung  des  dialektes  des  vorfas- 
mit  dem  dialekte  des  abschreiberg.  Will  man  einen  üolcben  mlschdtalekt  in 
oricn  unterbringen ,    welche  durch  dcu   festen  scbreibgebranch  der  verscbiedo- 

I  Den  k.ini:leien  bedingt  sind,  so  nmss  dies  natürlich  zu  Widersprüchen  fftliron,  wie 
solche  ansscr  an  dieser  stelle  noch  öfter  bei  Heinzel  nachzuweisen  sind.  Ich  vcr- 
wnisf  nur  anf  s.  3i^2.  wo  er  die  sprachii  der  Lcydener  Willirara-hs.  als  mainzische 
uiuij  '  iiit,    und  sogar   hinzufügt;    „  Die  mundart  ist  nur  in  der  litteratur 

uacl'-  .  wird  aber  wol  uucb  in  den  kauzleien  cubraucht  wurden  sein." 
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Cornelimfinster  GW.  II,  a.  7«1.  784.  787,  Zülpith  GW.  HI,  a.  85Ö. 
Dfiren  fJW.  li,  3.701,  Jillich  Lao.  11,  r.UG .  GW.  HI,  s.  «5S,  rcclit»- 
rlieiniHcU  an  der  Sieg  Wildeiiberg  0.  III,  594,  Hlankunljfrg  <iW.  III, 
8.  17  und  19.  Sobald  in  Urkunden  aus  dieser  gegend  ein  «/"  auftril.4, 
müssen  wir  den  eiufluss  eines  südlii-lieren  diiiloktt;s  annehmen;  ilbrigetui 
ist  dies  selir  selten;  icb  finde  nur  Lai'..  lil,  210  a,  13üü  (K,  v.  Ostur- 
bach  und  R.  v.  Weyer  Schiedsleute  seittuis  de»  ensbischofs  von  CiSln 
erteilen  ibr  reclitsgutachteu),  wo  öberdies  auch  schon  die  form  Ha: 
«ningedrungen  ist,  GW.  III,  8.3  Weisliun  zu  Deutz  a.  1386:  1  m/"  sonst 
«;',  GW.  II  s.  772  a.  1342  Wüistuni  der  (erster  auf  dem  reiehswaM^ 
3  u/f'  neben  gewöhnlichem  up. 

Südlich  von  Sinzig  alter  tritt  di(^  form  uf  schon  hiiutii^iT  auf 
Wir  finden  allerdings  auch  hier  noch  Urkunden,  die  durchaus  iq>  zei- 
gen, z.  b.  Rennenberg  b/Neuwicd  GW.  II,  241,  Ocbtendnag  b/Cohlen» 
G.  III.  150,  Ober-Meudig  b/Neuwied  GW.  II,  s.  49ß  (aber  Niedermen- 
digGW.  II,  8.  4«9  nur  uff').  Daneben  ist  aber  uf,  nffe  .schon  sehr 
häufig:  Hammerstein  b/T^inz  G.  III,  375  uiir  uf,  G  DI,  13H0:  nur  1  Mj» 
neben  häufigem  nff\  Waldorf  b/Breisig  GW.  II,  s.  642:  3  uff",  1  np, 
Kerapeuich  b/Laach  G.  III,  272  nud  (119:  wf  und  uff.  Der  nnislanil, 
dasB  neben  häufigen  Urkunden  mit  durchgehendem  up  nur  selten  solch« 
mit  durchgehendem  u/"  vorkomnien ,  and  daes  im  14.  jh.  nur  das  Ober- 
deutsche ,  nicht  aber  das  Niederdeutsche  in  die  Schriftsprache  eindringt 
(also  nicht  up  vielleicht  von  Kßln  aus  nach  dem  süden  drang),  dies 
beides  beweist,  dass  auch  noch  weiter  südlich  als  Sinzig,  bis  in  die 
nfihe  von  Koblenz,  dem  dialekt  die  form  up  zukomt. 

Weiter  südlich  aber  findet  sich  durcha\is  nur  nf,  uff',  uffc,  so 
schon  in  Koblenz  G.  lU,  118.  409,  GW.  III,  9.823,  In  sfimtlicbea 
Urkunden  von  an  der  Mosel  gelegenen  orten  findet  sich  nur  uf,  so  am 
rechten  ufer  in  Ehrenberg  G.  III.  431.  496,  Treis  G.  III,  .'Jlö,  liruns- 
horn  b/Ca»telluun  G.  III,  474,  aber  auch  aui  linken  ufer,  also  nördlich 
der  Mosel:  Lönnig-Kerben  G.  III,  612,  Kirchberg  G.  III,  16G.  169. 
186,  Witljch  G.  III,  352.  Retlerath  b;Mayen  GW,  II,  s.  609,  Oilxe 
b/Prflm  GW.  II,  s.  595  usw.  In  Trierer  Urkunden  finde  ich  ebenfi 
Durw/'G.  III,  112.  114.  117.  126.  131.  156  usw.  Aus  diesen  daten 
ergibt  sich,  das»  die  grenzlinie  zwischen  up  und  uf  etwas  nf>rdlich  der 
Mosel  dieser  entlang  laufend  zu  suchen  ist.  Im  norden  dieser  linie  isl 
wenigstens  für  die  zeit  der  entstebung  nnseres  gedichiefi  rolstän<tig;« 
herschaft  des  up  anzunehmen.  Rechtsrheinisch  finden  wir  in  den  in 
gerader  linie  li.stlich  von  Kobli?nz  gelegenen  Diez  (W.  I,  :tHi.  .HMi), 
Limburg  (W.  I,  182.  183)  »u  wie  In  dein  «och  nördlicheren  Wcutcrburt; 
(ü.  III,  171)  nur  uf,  M/f. 
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Die 'form  uf  ist  alüo  charakteristisch  für  da«  ÄÜiiliche  Mittelfran- 
ken,  doch  teil»  ich  doshalh  nicht.  Heiiizol.^  ansieht,  dosa  »in  uf  irgend 
einem  dcnkmal  sofort  den  sildlichcn  tliarakter  aufpräge.  Viel  richtiger 
wäre  es,  wimiu  Hein/el  umgekehrt  gesagt  lulttt':  „sobald  nur  ein  mjj 
in  einem  denkmal  erscheint,  so  weist  dies  auf  nine  nördlich  von  Trier 
gelpgpup  gegciid."  Denn  so  viel  ich  ersehun  kann,  wird  ilaa  triorischc 
nicht  von  dein  nördliclien  niittflfränkiseheii,  wol  aber  von  dem  hcnach- 
barten  oberdeutschen  (L  o.  sOdfninkischen)  stark  heeinflasst. 

Dio  Leydenflr  Will.-hs.  hat  zwar  niemals  m/>,  aber  auch  bclteu 
reines  f,  ff,  meist  bedient  sie  sich  dos  in  der  mitte  stehenden  Zeichens 
ph:  Hi>1u>{n)  36,  27.  64,  18.  22.  11,  12.  29,  5.  25.  28.  49,  27. 
74,  3.  uph  17,  9.  12.  18.  24,  5.  25.  6.  26,  28.  27.  12.  28,  6. 
29,  H.  21.  32,  2.  20.  42,  6.  43,  9.  14.  55,  15.  64,  2.  66,  16. 
71.  5  neben  «/?'c(m)  62,  3.  8.  12.  2«,  14.  uf  19,  6.  11,  21.  8,  27, 
Der  Schreiber  hat  einen  mittelweg  pingeschlagen,  da  in  seinem  dia- 
lokt.  der  consouant  von  reinem  /"doch  gar  zu  weit  entfernt  war-,  seine 
hoiniat  ist  also  auch  hiernach  im  nördlichen  Mittelfrauken  zu  suchen. 
Dass  die  Xanthener  Ql.  durcfagchends  uf  zeigen,  kann  nicht  wun- 
dern, da  nach  anderen  lautlichen  Verhältnissen  der  ort  ihrer  abfaasung 
noclj  südlicher  als  Trier  liegen  musa  (vgl.  inl.  v).  —  Besonders  will  ich 
hier  noch  aufmerksam  machen  auf  die  in  Wiggerts  Scherfleiu  abge- 
druckten altniederrb.  ps.,  von  welchen  Kßckert  (deutsche  mundarten 
VII,  486)  meint,  sie  möchten  wol  von  einem  landsmanne  des  h.  Nor- 
bert —  „der  aus  Santen  stamte"  — ,  der  von  diesem  heiligen  zum 
hekehrungswerlc«  im  osten  vom  Rheine  oder  der  Maas  herberulen  war, 
verfasst  sein.  Wenn  diese  hestimmung  richtig  wäre,  so  wfirde  das 
durciigehende  uf,  uffc  sehr  auft'allend  sein.  Aber  der  ganze  lautstand 
der  (ihersetzung,  das  sogar  in  dat,  wat  usw.  zu  z  verschobene  t  usw., 
zeigen  deutlich,  dass  die  mnndart  einer  gegend  zukomt,  die  noch  süd- 
licher als  Trier  gelegen  ist,  vielleicht  Bingen -Kreuznach  oder  rechts- 
rheinisch Nassau:  die  einzelnen  niederrheinischen  formen  (z.  b.  bü  für 
wm7)  kommen  dort  ebenso  gut  vor,  wie  im  eigentlich  mittelfrSnki- 
schen  gebiete,  vgl  Kreuznach  Lac.  IIl,  290.  G.  III,  10».  236.  Katzon- 
dnljogen  W.  I,  124.  135.  141.  142.  144  nsw.  Diez  W.  I,  381. 
382  usw. 

Was  speciel  die  formen  unserer  handschrift  anlangt,  so  ist  fest- 
zuhalten ,  dass  wir  entsprechend  den  sonstigen  lautlichen  Verhältnissen 
up  als  dem  original  resp.  der  muudart  des  Verfassers  zukommend  anzu- 
sehen haben;  andererseits  bezeugt  die  Schreibung  uf.  uffo  einwirkung 
einer  mundart,  welche  südlich  jener  eben  von  mir  bestirnten  grenzlinie 
zwischen  up  und  af  heimatberechtigt  ist 


«9 


nrtcit 


ersclieint  niemals,  pf  nur  in  doni  schon  ftngefölirtcn  M/i/b  661 

T,   f,   if 

§■'^4.  Im  anlaute  zeigt  andere  handschrifi  gooati  daüscUiO  bild, 
welches  allo  ober-  nnd  mitteldoutschen  Us.  seitdem  in.  jh.  bieteu,  d.  b. 
der  lahiali!  dauerliiut  wird  durch  "  und  /'  (mit  filierwiegendem  »•)  ims- 
gedriickt,  nhne  dass  eine  regel  für  dou  gebrauch  der  beiden  zeichen 
ausfindig  zn  machen  wäre  (Weinh.  §  150.  161).  dnäore  ha.  bietet 
HHilcn,  bpual,  uindcn ,  uani,  winde,  bcuunden,  tdschm,  nolfjcn,  uorM* 
subat.  und  prael. ,  uadcr,  uiande,  iiinijcr,  ainstenUsRC,  uisg,  uorst,  mt« 
und  baruoz,  urient,  uerre,  uile,  iiinf,  uwth,  »er-  20  mal,  fernmth  71  ß, 
«4»  61,  uientien  hh,  aber  «w//fb»,  nntfienij  üf^yi.  47.  'JÜG.  216.  234.  2(>8. 
647.  650.  680.  727.  731.  749.  unrm,  uor,  ijeuaren  USW.  17.  19.  20. 
66.  68.  127.  166.  242.  315.  319.  333.  379.  396.  401.  454.  599.  652. 
667.  688.  699,  uaHh  282.  284.  667  uebeu  feret  376,  tisfnren  179, 
uördi'  6011.  60.n.  659,  728.  gctwrt  590  aber  fmrcn  605,  gmohlon  634 
und  fnhton  628,  uiur  466  und  /»'«r  465,  uok  76.  80.  249.  310  und 
fdk  334.  398,  uriXwe  303  und  friXwe  311,  uan  (praep.)  45 mal  und 
fan  151,  im-{e)  24.  25.  160.  2R6.  340.  475.  720,  754,  furr.  416,  //«>« 
279,  Hntflkgeii  70.  maniiifuU  i.S7.  463,  fröUche  221,  frönt:  2^,  füll  2  1- 

§35.    Im  Inlaute  lindet  sich 

a)  entsprechend  inhd.  v,  f:  gnhte  77.  169,  thiufd  94.  143.  280. 
731  (mhd.  allerdings  meist  mit  v  geschrieben),  ofto  210  {ofU  l  atebt 
für  oder),  thwfeid  161,  dorße  13.  280.  283,  docii  kann  in  leztereiu 
der  reim  vorhte :  ffuirft/'  283  und  rorhte  :  porte  678  auf  volsUndigoa 
verhallen  dos  /' schliessen  lassen  (vgl.  unter  h).  Weinbold  §  162a  und 
§  39'J  gibt  verschiedene  belege  lur  die  Schreibung  rt  statt  rß  im  md. 

h)  aus  altem  p  verschoben  «)  entsprechend  dem  mhd.  in  douf«i 
472,  douförc  372,  hmfun  713,  diefcr  155.  709.  712,  scäfo  217,  icäf» 
nen  430.  uach  kurzem  vokal  gewöhnlich  ff":  yescxiff'ot  2  aber  auch 
gcsmfot  10.  scafodo  142,  hoffon  222,  offon  305,  offonon  672.  ß) 
mhd.  pf  in  offrron  40 ,  droufcn  742. 

Ober  die  Verschiebung  resp.  erhaltung  des  alten  p  im  mittelfrk. 
hat  gebandelt  Braune  in  dieser  zs.  IV,  285  und  Beitr  I,  s.  23  ff.  -.  dan- 
kenswerte zusamraenslelluiigen  aus    Urkunden  gibt  Heinzel  8.  " 
317  —  18.  329.  ;J71.     Brauut-  gibt  richtig  an,   ilacs  in  dem  u>,  ■-..,..  u' 
milttdfrk.,   dem  Kölner  dialekte ,   das   uuverschohene  p  im   inlaut  im 
algemeineti  erhalten  werde  erstens  uach  liquiden,  zweitens  in  allen  QU- 
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^m  wo  h(l  fifsUihi,  (Irittens  in  ipäpcn.  Dem  Kölner  (lialekl  widvr- 
Bprc*ch«ii  also  in  unserer  handschrift  die  fonnoa  offertm,  dronßn,  wrifen. 
pffercm  prscbeint  irid^ss  öfter  in  deukniäleru ,  die  der  krdnischt'n  uiunJ- 

rt  uiigehriren   (vgl.  Wcinhold   §  lC2b).   ist  also  weniger   bedenklicli. 

liucn  bestitulereu  .mbult  gewährt  drou/'et».  Wie  wir  ao  anderer  stelle 
|[vgL  §30)  zeigten,  solte  der  reim  dropiicH : Ivpen  einem  sfidiicheren 
lialekte   miuid^fereelit   gemacht   werden.     Ganz   unanatössig   ist  dieser 

tim  allerdings  nur  im  dialekte  Niedcrlrankens  und  des  greiizdistriktes, 
ienn  schon  die  Kölner  mundart  verschiebt  das  ji  in  löpen  zu  /',  wäh- 
rend in  droppe  noch  weit  südlicher  aU  Köln  das  p  festgelialton  wird 
(noch  in  Heinrici  S.  zeigt  »ich  die  tonn  dropo).  Doch  weicht  der  reim 
roD  dorn  Kölner  dialekt  nicht  derart  ab,  dass  er  notwendig  hätte  geän- 
äert  werden  müssen;  keinesfals  wäre  die  änderung  so  ausgefallen,  wie 
iie  hier  vorliegt,     droufm  weist  also  auf  eine  südlichere  gegend,   und 

aza  stimt  auch  die  form  wufcn,    denn  in  diesem  worte  ist  ;;  in  ganz 

littelirauken  unvcrschoben.   In  deukmälern,  deren  beiniat  ziemlich  weit 

Im   Süden   zu   suchen   ist,    hcrscht  ;>,    Lachmanu  nf.  II:  gcwäppaid, 

xcüpen,    auch    im   altfrz.  Rged.:    wüpcfi,   (lewüpent.     Ich   keime   nur 

pine  einzige  Urkunde  ans  dem  nördlichen  Mittelfranken,  das  Lidberger 

Teistum  GW  II,  TbS,   wo  wäfcn   (2  mal)  erscheint.     Möglich   ist   e^ 

iidessen ,  dass  in  früherer  zeit  im  südlichen  Mittelfrankcn  die  Verschie- 
bung des  p  durchgedrungen  war  [wenigstens  bringt  Ueinzel  fiir  das  jähr 
99(»    wafcnesliaid  bei  (B.  1 ,  273.   Trier)] ,   und  dass   wäpi-n  hier  erat 
ijvider  herschend  wurde  in   späterer  zeit,   wo   speciel   diese   form  stark 
kaob  Süden,  sogar  auf  ganz  hochdeutsches  gebiet,  vordringt.     LW.  hat, 
He  bei  uph,   durchgehend  die  Schreibung  ph,  so  nach   langem  vokal 
upha,  louphcn,  släplion,  rlphon,  driuphfn,  nach  kurzem  vokal  gescJM- 
phai  Vi,  ly.     scaplioH  33,  2'J   usw.     /tiundskqjhc   51,  5,    für  hd.  pf: 
aphel  und  ephd,  drophen  42,  2.   43,  10,  nach  litiuideu:  hclplto  23,  1 
vcrphm  33,  27.     45,  7.     torphon  &^,  15,  endlich  in  wäphanZl,  2.  25 

sw.,   sogar  pph  in  opphencn  31,  7  und  leppha  30,  6,   sehr  selten  ff': 
'tffa  35,  6.     48,  11.    o/fer  32,  27.     Der  schreibet  kann  das   unver- 
Bcbobeue  p  seiner  heimat  nicht  ganz  verleugnen.  —     Für  inlautendes  j» 
jfesp.  f  nach   liquiden   fehlen   leider  belege  in  unserer  hs. ,   vgl.  indess 
If  weiter  unten. 

c)  Endlich  vertritt  v  in  unseren  fragmenten  durchaus  die  alte  labial- 
pirata,  das  nihd.  b:  beUucn,  tharucn,   ucrdniien,    (jcuen,   beffraucn, 

luett,  yehniie,  loiion,  gescoucn,  linutt,  scriucn,  atcrwn,  ertcorucri, 
luet,  leuen,  liues,  Heue,  lettendig,  üuer,  silucnn,  uwl,  seuen,  sdtter, 
itui,  <(uar,  bouon,  oucr.  Ob  wir  in  grloufen  78.  nnfc  3tj5.  368  eine 
icjscMrfuog  üüs  V  zu  erblicken  haben,  i.'^t  mir  zweifelhaft;  ieh  möchte 
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das  /'  lieber  auf  rtichnuti|>:  dos  oberd.  abschreibers  setzen,  der  zwar  üae 
original  getreu  copierte,  dem  es  aber  nicht  darauf  ankam,  das  ibni 
fremde  «  gelegentlich  durch  eiu  f  zu  ersetzen,  rgl.  später. 

V  ffir  b  im  inlaut  herscht  durchaus  im  nürdliclieu  Mittelfranken, 
unil  behauptet  sich  fester  als  irgend  ein  anderer  cousonant  gogeu  ein- 
llüsse  aus  dem  süden.  Ffir  das  9.  lU.  IJ.  12.  jh.  weiss  Heinz"!  s. 'i3ü 
nur  2  fälle  eines  b  anzuführen  und  davon  gehört  der  eine  nicht  eiunia) 
hierher.  Denn  in  Elbeke  (heute  Elfgen)  haben  wir  jodenfals  eine 
Zusammensetzung  mit  brh:  =  bacb,  das  b  ist  also  oicht  in-,  sondern 
anlautend.  Erst  spöter,  als  man  das  wort  nicht  mehr  verstand,  wnrde 
h  durch  macht  der  analogie  %\\  r  resp.  f.  Bis  in  die  nähe  von  Coblen;? 
ist  im  13.  und  11.  jh.  fast  kein  einziges  h  zu  finden,  niemals  z.  b.  in 
G.  III,  C  a.  1301  Andernach,  GW.  II,  s.  489  a.  13S2.  494  a.  1:Jm2. 
496  a.  1448  (in  lezterer  nur  ycschrebcn  neben  gcschreven)  Mcndig  bei 
Coblenz,  G.  II,  241  a.  1270  Neuwied,  0.  III,  272  a.  1341.  öl'J  a.  i;<89 
Kempenieh  bei  Laach,  G.  ITI,  4  a.  1300  Linz  (seit  mitte  dos  14.  jTis. 
findet  sich  in  Linzer  Urkunden  vereinzelt  b,  so  G.  Hl,  375  a.  1351. 
602  a.  136&),  Wie  fest  dieses  v  schon  in  der  älteren  zeit  war,  xeigt 
besonders  LW. ,  wo  trotz  des  starken  einflusses  der  vorläge  kein  ein- 
ziges inlautendes  b  stelle  gefunden  hat.  Nördlich  der  Mosel  war  also 
wenigstens  bis  zu  anfang  des  14.  jhs.  e  herschend. 

Auch  im  südlichen  Mittelfranken ,  Trier  und  Moselgegend,  ist 
die  gewrdmliche  Schreibung.     Zuweilen   erscheint  daneben   in  den  Slt«-1 
sten  Urkunden  b  (Heinzel  s.  317);  m^^glichorweise  ist  hier  oberdeutscher 
einfluss  anzunehmen,    wahrscheinlicher  aber  ist  mir,   dass   die  tönende 
spiraus  in  der  ältesten  uns  zugäugliciieu  zeit  noch  nicht  so  volständigj 
den    platz   der  alten   labialaspirata   eingenommen  hatte,   dass  die  aus 
spräche  nicht  noch  der  lezteren  sich   etwas  angenähert  hätte.     Zu  der 
zeit  aber ,  in  welche  die  ersten  deutschen  Urkunden  jener  gegend  fallen^ 
also  um  die  mitte  des  13.  jhs.  und  ji^denfals  schon  viel  früher,  batU 
der  consonant  volkommen  den  charakter  der  tönenden  spirans  angenom- 
men; die  Urkunden  bringen  durcliaus  inlautendes  v,    z.  b. :   BEG.  IH. 
»er.  a.  1248,    G.  HI,  112   a.  1322,    114   a.  1322,    126  a.  1324    (nur 
1  lybe.t),  156  a.  1328,  117  a.  1323,  131  a.  1326.    Zu  anfang  des  14. jhs. 
begint  dann  allerdings  der  einfluss  des  Oberdeutschen  auf  die  trierischej 
schriilsprache,   und  mit  ihm  drängt  sich  auch  diu  schreihung  b  in  die' 
Urkunden,  so   schon  Lac.  III,  172  a.  1318,   wo   neben   herscheDdem  v 
Öfter  b  erscheint,  zugleich  aber  auch  das  neutrale  l  in  dat  usw.  durch- 
aus zu  s  verschoben  ist.     Im   zweiten   viertel  dos   M.  jhs.    führt   die 
kanzleischrift  das  inlautende  b  durch,   ohne  sich  aber  ganz  von   dem 
dialektlicheu  t<  losmachen  zu   können,    wie  •/..  h.  die  nrknnde  Lac.  lU, 
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279  iL  1334  zeigt,    wo  wir  neben  sonst  fast  volständig  ohcrdentächor 
lautgebujig  uodi  Euerhart  und  leHnlaiji:  finden. 

Ebenso  verliilt  es  sich  an  der  ganzen  Mosel  bis  nach  Coblenz 
liin:  die  deutsclien  Urkunden,  weiche  mir  zugänglich  waren,  beginnen 
tTst  mit  dem  zwpiteu  viertel  des  14.  jhs.:  iiber  selbst  noch  aus  dieser 
zeit,  wo  in  der  Trierer  kanzleisdirlfl  das  inlautende  b  fast  ganz  durch- 
gedrungen ist,  haben  wir  von  orten  an  der  Mosel,  sogar  vom  rechten 
ufer  derselben ,  eine  menge  Urkunden ,  die  durchaus  inlautendes  v  zei- 
gen, so  Ochtendung  bei  Koblenz  G.  III,  150  a.  1327.  Treis  G.  III,  315 
■A.  1345.  Witlich  0.  ITI.  352  a.  134»  (selten  b).  Ehrenberg  G.  III,  4»6 
a.  1363.  431  a.  1356.  Lönnig  -  Kerben  G.  III,  613  a.  1387  (verein- 
zelt 6),  daneben  aus  derselben  zeit  Urkunden  mit  vorhersehendem  b, 
doch  fast  immer  von  v  begleitet,  so  Kirchberg  G.  III,  186  a.  1332. 
166  a.  l.'iSO.  169  a.  1330.  Brunshorn  b/Castellaun  G.  III,  474  u.  1361. 
Retterath  b/Mayen  GW.  H,  s.  6(.i9  a.  1468  (ziemlich  oft  v).  Die  älteste 
mir  zugängliche  deutsche  Urkunde  von  Koblenz  datirt  von  1326.  H. 
ur.  112,  darin  erscheint  nur  inlautendes  v.  G.  DI,  409  a.  1353  hat 
durchaus  inlautend  h,  aber  charakteristisch  nur  Coucletitzc,  und  in 
G.  Ili,  501  a.  1365  hersc.ht  noch  inlautend  v  neben  seltenem  b,  wäh- 
rend die  Verschiebung  des  neutralen  t  schon  ziemlich  durchgedrungen 
ist.  Noch  weiter  südlich  scheinen  dann  b  und  v  um  die  herschaft 
[ekämpft  zu  haben,  ein  streit,  der  endlich  durch  einfluss  des  Ober- 
lUtschen  zu  gunsten  des  b  entschieden  wurde;  so  tiuden  sich  zwar 
noch  einzelne  »',  ■/..  1».  Sponheim  G.  III,  84  a.  1318  gegieuin,  Bingen 
G  lll.  163  a.  1329:  sihc ,  gegrven,  0.  III,  633  a.  1394:  erve:  das 
gewöhnliche  aber  ist  inlautend  b:  SpouLeim  G.  UI,  109  a.  1321.  236 
a.  1338.  Lac.  III,  290  a.  1335.  Für  Mainz  läset  das  in  den  ältesten 
Urkunden  (Heinzel  s.  371)  neben  gewöhnlichem  b  auch  häufig  erschei- 
nende inlautende  v  vermuten ,  dass  der  die  alte  labialaspirata  vertre- 
tendti  consonaut  noch  kein  ganz  prononciertes  b.  sondern  seine  aus- 
spräche etwas  aspiriert  war. 

Aus  dem  angeführten  ergibt  sich ,  dass  der  dialekt  des  südlichen 
Mittelfraukeus  zur  zeit  der  abfassung  unseres  gedichtes  durchaus  inl.  v 
hatte.  In  älterer  zeit  mag  der  consonant  einen  etwas  medialen  Cha- 
rakter gehabt  haben,  das  würde  das  vereinzelte  b  in  Heinrici  8.  erklä- 
ren, nicht  aber  das  durchgehende  b  der  Ol.  Xanth.:  gehuban  3,  corba 
»9,  ubar  181,  ubar  164,  olmr  19.  217,  sierban  206,  fcrgabis  (=  dona- 
vit)  220,  houbH  188  neben  hovit  150,  crafe  (=  sepultura)  179;  die 
losseu  haben  überhaupt  ein  weit  oberdeutscheres  gepräge  als  der 
ricrer  dialekt.  Die  ultniederrh.  ps.  haben  durchaus  inl.  v.  .Tedeii- 
falä  st«ht  fest,  duss  wenigstens  seit  dein  11.  Jh.,   wahrscheinlich  noch 


früher,  die  alte  labialaspiruta  7.ar  proiioncinrten  tOiiendt?ii  spiians  gewor- 
den ist.  Der  nmsknd  also,  dasa  in  nn«freii  fr.ii^'ineulen  conserjnenl 
inlautendes  v  durcbgcfübrt  ist,  berechtigt  uiis  durcliaiia  uidil,  den 
alifassun^sort  des  gedichte»  nördlicher  als  Trier  zu  setzen.  Dagegeu 
beweist  er  für  die  Sorgfalt  des  oberdeutschen  abscli reihern. 

§  36.    Auslaut. 

a)  Entsprechend  dem  hd.  und  zugleich  mfr.  steht  f  in  ruf,  heyretf, 
darf,  hiscof,  (huf,  vinf  und  bodcscaf.  Nur  in  -scaf  (für  svaft)  zeigim 
Urkunden  aus  dem  uördlicheu  Mittelfraukeu  ein  seltene»  p  (^Heiuzel 
9.  247). 

b)  half  631.  Nach  liquiden  hat  das  nördliclie  Mitteltranken  fftr 
iid.  f  regelmässig  p.  Doch  muss  auch  hier  wenigstens  südlich  rou 
Köln  neigung  zur  Verschiebung  vorhanden  gewesen  sein,  wie  iOfuicbvi 
beispiele  darthnn  (Heinzel  s.  233.  275.  Braune,  Beitr.  1,  23  —  24),  Zwar 
Braunes  berufung  auf  den  heutigen  Kfdner  stadt-dialekt  bewei*<t  nichtä^ 
da  Köln  einen  eigenen  dem  h«l.  viel  näher  stehenden  lautbestand  bat 
als  die  umgogeud  (vgl.  Wenker),  aber  die  bei  Heinzcl  und  Orauno 
angeführten,  sonst  von  hd.  einfluss  freien  urbinden  machen  es  wahr- 
sclieinlich,  dass  selbst  der  Kölner  dialekt  zur  Verschiebung  neigte- 
Für  das  sfldliche  Mittelfranken  nimt  Braune  (Beitr.  s.  23)  volständigo 
verscliiebung  zu  f  au,  doch  machen  die  in  Urkunden  jener  gegend 
sehr  häufig  erscheinenden  p  (Heinzel  s.  318  U- 329)  mii'  es  zwcifelhaIV 
ob  wir  reines  /"  auuehuion  dürfen;  ich  vermute,  dass  das  f  eine  der 
tenuis  sich  aunühernde  aasspracbe  hatte.  Jedenfals  aber  bereeiitigt  der 
dinlekt  zur  Schreibung  f,  wfihrend  für  das  nördliche  Mittelfranken  }> 
die  genauere  Schreibung  war. 

c)  Schärfang  von  v  {bh)  nach  dem  auslautsgesetz  (Weinh.  g  KUc), 
also  nihd,  ;*  eut8|irechend ,  in  guf,  enoarf.  siarf,  huf,  unisöf,  sereif, 
Ueif,  w'if,  lif  Ulf,  half  zahlw.  und  subst.,  seif  TbÜ. 

d)  mhd.  b  entspricht  /"  iji  nf<iol  658.     of  8.  59.  392.  642,  711. 


§  37.  Anlautend  ist  w  =  mhd.  lo.  Für  tci<  steht  regelmässig 
mir  fü;  wrÜu'in),  tjeumtir.  620.  ge.wnncs  95.  verwnui^u  IH9.  antwr^ 
den  746  und  antwrde  309.  tcnde  724.  tcnder  103.  wnne  4IH.  444. 
Niemals  erscheint  indess  hier  die  Schreibung  ««,  wie  sie  sonst  iu  Um 
handschriften  gebriuchlicli  ist,  noch  auch  tim  für  einfaches  w. 

Inlautend  steht  w  iu  gdrüwen  304.  429.  431.  bihouwvn  62&. 
frütve   303.   311      donomven  624    und   hing  410.     FQr   nu<  Hudet  sieb 
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eiumal  uu  iu  dräuog  27i'>,  Regelmässig  vertritt  u  das  w  uacb  /,  s,  z, 
wie  dies  noch  iii  iiiLd.  zeit  zuweilen  vorkorat  (Weinh.  §  165);  hctuaug 
597.  verminden  G3.  gesrnnm  G30.  swcrt  625.  632.  suars  380. 
gcsuifdichc  136.  Gl5.  ^iww  51.  176.  339.  397.  693.  G97.  zuö  627. 
693.  Einmal  begegnet  w  für  lateinisches  v  in  ewangelistall^  (ebenso 
Werner  v.  N.  61,  27). 

m 

§  38.  m  enspricht  volständig  hd.  m ;  sogar  in  mit  tritt  niemals 
ein  h  dafür  ein.  Dieser  umstand  ist  nicht  bedeutungslos,  hü  findet 
sich  fast  in  jeder  Urkunde  von  Köln  bis  Bingen  ruchts-  und  linksrhei- 
nisch ,  ebenso  die  ganze  Mosel  entlang ,  und  zwar  schon  in  früher  zeit, 
wie  das  hü  im  Trierer  capitulave  beweist  (vgl.  Weinhold  §  149). 
Stamte  der  Verfasser  also  aus  dieser  gegend,  so  wäre  es  auffallend, 
dass  ihm  nicht  ein  einziges  mal  hü  untergeschlüpft  ist.  Dagegen  herscht 
nördlich  von  Köln  im  grenzdistrikt  und  Niederfrauken  durchaus  mit, 
z.  b.  Lidberg  GW.  U,  s.  758.  Limburg  Lac.  III.  hA.  Mors  Lac.  IJI, 
429  und  658.  Geldern  Lac.  III,  665  und  755.  Cleve  Lac.  II,  1011. 
Lac.  III,  16.  34.  242  usw.  Ebenso  scheint  der  westliche  strich  von 
Mittelfnmken  hit  nicht  zu  kennen:  ich  finde  nur  mit,  z.  b.  Schöneck 
hei  l'rüni  GW.  II,  s.  565.  Reichswald  GW.  II,  s.  772.  Cornelimüntiter 
GW.  11,  8.  781.  784.  787.  Zülpich  GW.  III,  8.  850.  DQren  GW.  II, 
8.  791.  Aachen,  Urk.  zur  Gesch.  des  deutschen  Rechts  ed.  Loersch  I,  188. 
190.  252.  Ich  möchte  daher  auch  das  bit  im  Floyris  35U  (neben  son- 
stigem mit)  auf  rechnung  des  abschreibers  setzen. 

Einmal  ist  m  aus  »  entstanden,  indem  sich  n  dem  folgenden  b 
assimilierte:  umbtkart  470. 


II.    Zungen-Consonanten. 

g  39.  Am  altertümlichsten  muten  aus  in  unserer  himdscbrift 
die  dentalen  an.  Auf  den  ersten  blick  könteu  sie  fast  als  noch  auf 
der  lautstufe  der  altgermauischeu  dialekte  stehend  erscheinen.  Mag 
sich  dies  nun  auch  bei  näherer  Untersuchung  als  unrichtig  herausstel- 
len, jedenfals  ist  es  angezeigt,  die  voi kommenden  fölle  in  anlehnung 
an  den  altgernianischen  lautstand  zu  ordnen,  und  zwar  wird  es  am 
richtigsten  sein ,  als  repräsentanten  desselben  den  der  spräche  unsi'rer 
hs.  am  nächsten  stellenden  dialekt,  das  altsächsische,  zu  nehmen.  Ich 
registriere  also  zunächst,  nach  dem  altsfichs.  geordnet,  alle  vorkom- 
menden (l,  t,  tu,  j,  und  gebe  dann  erst  zur  detaillierteren  betrach- 
tuug  ilbi^r. 

KcintJiii  r.  i>DUT«ous  ruiLuLooii:.    nu.  s.  -0 
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1)  Im  anlaut  tirscheint  d 

a)  entsprecheud  alts.  aspirata,  mbd.  media,  nur  in  dähto  638  neben 
gethenkv  312.  748.  ydhähi  167.  beihöhte  739  und  darf  io^.  dorfto 
13.  280  neben /Äur/cn<  161.  /Äor/Üe  283.  Im  übrigen  iiit  anlan- 
tend  die  alts.  aspirata  gewabrt,  vgl.  th. 

b)  entsprechend  alts.  media,  luhd.  tenuis,  in  dag  *251.  267.  dml 
590.  deilen  688.  diso  752.  doch  9.  döÜi  158.  182.  423.  428. 
dode  683.  doiif  647.  doufen  472.  «/o«/"«*»-«  372.  drouft  742. 
dragen  25.  84  usw.  gedaren  67.  165.  288.  bcdriegen  69.  80. 
gedrog  119.  146.  drugent'-te  54.  verdriven  581.  «iure  720.  754. 
die/"  155.  709.  712.  rfow,  rZM«'»,  detk\n),  dädcn,  gcddn,  subst. 
(/»-'(fe,  adj.  dc(i/(;  neben  /Wn  13.3.  136.  174.  311.  diufcl  73] 
neben  thiufei  94.  143.  280. 

c)  entsprechend  alts.  tenuis,  mbd.  tenuia.  in  drul  38.  2ö5  neben 
thrtU  ülG. 

2)  Im  inlaute  entspricht  d  durchaus  der  alts.  media. 

a)  alts.  d,  mbd.  d: 

«)  Verbindung  nd  und  Id,  wo  im  alts.  der  nasal  die  media 
bedingt,  auch  in  solchen  fallen,  wo  andere  altgermauiüche 
dialekte  die  aspirata  zeigen,  endc-n  131.  ende  211.  233 
usw.  gewarulokni  4(tC,  726.  handi:  64.  212  usw.  h/ifi" 
Ion  405.  senden  162.  versttimkn  63.  blinde  686,  t/ci m 
61.  Ä/«dc  254.  255.  hwndm  725.  land-es,  -f  274.  360 
usw.  geivandc  193.  670.  ft>»K/c  724.  wndcr  403.  gändc 
687.  geskndc  686.  weinende  177.  477.  Icvendig  683.  si*w- 
«/ij;  312.  413.  ^cmAt  749.  ««der  64.  313.  363.  387.  «»rfc 
12.  22  usw.  wände  61.  253.  257.  304  (neben  ivantc  703). 
Hierzu  stelt  sich  auch  ander,  wie  es  zweimal  im  Cott.  1263. 
1444  erscheint,  während  sonst  alts.  das  »  wegfiel,  und 
dann  die  aspirata  entsprechend  den  anderen  altgerm.  dialek- 
ten  eintrat  (odar).  Auch  lilsst  sich  hierher  am  besten  die 
im  alts.  fehlende  forn»  bcgunde  92,  251  usw.  ziehen.  /;<*/- 
des  12.    holde  438.     hulde  97.  106.  391-    umculdig  407. 

ft)  Die  fremdwörter  predigen  86.  316.    pnradgs  7(i7  usw. 

b)  alts.  d,  mbd.  t. 

u)  dd:  biddm  11.   .S03.    Ihidden   134.   265.     Kndlich  ftcddr 

6.  65,  wo  alts.  noch  bd  orhalti-n  blieb. 
ß)  ^/ und  rd:  unUjuldnt.  471.     behalden  1<>4  und  behildcn  l«0. 

geweidig  594.  gnvddelich  6(»2.  seUkn  97.   unlwrdfn  92.  74ö. 

«n/HTd«  309.    gurd^m  214.    eowordes  482. 
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Y)  vocal  4-  d:  bädcn  176.  177.  183.  gebcden  138.   gebieden  12. 
13.     (fefmde  196.     geboden  137.    gebräden  460.    dode  683. 
iüde  48.  260.     roder  650.    i;«We3ll.    Äöde  165.    miede  14. 
side  145.     sidc  661).    uvddedig  468.    Ailde  ai5.  219.    /Äur- 
«M'de  469. 
<5)  durch    die   dekliuations  -  endung  inlaotend   gewordenes  d; 
mnulyfolden  437.    suerden  625.    wnrdm  91.  201.  213.  747. 
hardi'{ti)  68.  673.     «/etode  342.  364.    «itied«;  195    278.  d<W<r 
41.  modo  276.  armodon  759,  dn«/e  38.  rode  367.  god-es,  -e; 
güd-cr,  -ert;  houucdes  643.    liud-e,  -en  87.  407  usw.   j^c^i- 
den  700. 
e)  praeteritales  d   der  schwachen   conj.    und  der  praeterito- 
praesentia:    dedes  160.     dede(n),   däden  37.  39.  419  usw. 
havodo,  scafodo,  hoffodo  usw.  Btet.s  -odo,  -ode,  -ede,  ebenso 
lerdc,   gchdrde,   eestötde,   vdrde,  ddldc,  bckande  194.  641. 
.741.    gesunde  740.    solde{n)  146.   607  usw.     u)olde(n)  16. 
28  usw.    Hierhin  stelt  sich  auch  geschiede  682. 
Falsches  th  zeigt  sich  selten  für  die  media,  nur  kvotho  339  neben 
levodo  331.  651,  reithc  608  neben  ride  670,  versceithc,  juthe  vgl. /A. 

Für  die  media  beweisen  die  reime  gcwande  :  bekunde  193.  nuiniy- 
folden  :  holden  437. 

3)  Im  anslaut  ist  die  media  streng  verpönt.    Sie  zeigt  sich  nur 

a)  fnr  alts.  aspirata  in  quad  744.  748. 

b)  entsprechend  alts.  media  in  mtd  423  (sonst  stets  mit). 


1)  Im  anlaute  ist  l  Susserst  selten.    Es  erscheint 

a)  in  der  Verbindung  ir:  gctrüwen  304.  429.  431.  trösten  258. 
getrost  758.  trösf  223.  246.  Selbst  in  dieser  Verbindung  ist 
die  media  eingetreten  in  drüt,  vgl.  d. 

b)  iu  dem  entlehnten  turrcn  (tum)  604.  606.  653. 

c)  fQr  alts.  aspirata  in  betuang  597. 

2)  Im  iulaute  ist  die  tenuis  eben  so  selten.     Sie  zeigt  sich  nur 

a)  in  den  consonantverbindungen  at,  ht,  ft  {dorfto  13.  280.  283. 
oflo  1.  210). 

b)  in  den  entlehnten  porta  191.  662.  064.  666.  079.  martilon  200. 
335.  434  (neben  mnrthohn  332.  402). 

c)  einmal  in  toante  703  neben  wände  61.  158.  253.  257.  304.  585. 
648.  718.  wo  das  /  jedenfals  irtümlich  nach  analogie  der  han- 
tiger erscheinenden  gekllr/ten  form  wmU  gesezt  wurde. 

20» 
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3)  Im  auslaut  zeigt  sich  ein  merklicher  unterschied  vom  laut- 
stand des  altsfichsischen.     Hier  ist 

a)  alts.  media  und  aspirata   nach  mhd.   art  fast  regelmässig  ku™ 
teriuis  verschürft  worden. 

a)  Für  die  zur  tenuis  gewordene  alts.  media  führe  ich  die  boi- 
spiele  nicht  besonders  an ,  da  dieselben  in  umnasse  vorhan- 
den sind.  Ausnahmen  sind  nur  das  schon  angeführte  mid 
423  und  falsches  th  in  uatth  282.  284.  657.  räth  90.  tjoth 
178.  690  (neben  got  78.  186.  187.  455.  613.  679). 

ß)  entsprechend  alts.  aspirata  ersclieint  l  in  leit  386.  nmo'i 
240.  263.  wart  26 mal  neben  warth  733.  vorl  401  mliin 
vorth  220.  Die  aspirata  erhält  sich  ausserdem  in  fermdth 
716.  doUi  182  (vgl.  th),  sie  wurde  zur  media  in  quad 
744.  748. 

b)  alts.  tenuis  zeigt  sich  meist  als  «,  doch  entspricht  ihr  zuweilen 
eine  tenuis  in  unserer  hs.,  so  in  that  pron.  47  mal  neben  thas 
26  mal.  tliat  conj.  55  mal  neben  tiioe  12  mal.  wnt  164.  196. 
197.  298  neben  waz  411.  it  696,  ith  273  neben  is  2Hmttl 
(i^  589).  thU  115.  173.  465.  691  neben  Ihiz  263.  329.  333. 
622.  672,  sat  1561.  674.  712  neben  sag  612.  615.  An  howei- 
senden  reimen  finden  sieb  {stat  :  daz  bh2)  tfial :  stal  135.  stat : 
sat  660.  gcsut  :  bat  674.  712.  Auch  der  reim  thnlt :  He  616 
scheint  für  die  tenuis  zu  sprechen,  doch  erscheint  beständig  tit 
179.   190.  212.  676. 

c)  Entsprechend  dem  alts.  fehlt  der  auslautende  dental  in  hodesraf 
48,  wie  dies  auch  im  md.  durchaus  rege]  ist  Weinhold  §  183 
führt  zwar  speziel  für  -scAfl/"  keine  beispiele  an,  doch  finden  sie 
sieb  in  jeder  Urkunde,  ebeuso  wie  in  allen,  besonders  uiederrh. 
denkmälern,  z.  b.  Werner  v.  N.,  aUniederrh.  ps.,  Lachmann  nf. 
I  und  111,  Marienlieder  usw.,  im  reim  z.  B.  im  Karlmuinet  (vgl. 
Bartsch  8.  238). 

th 
I)  Im  anlaute  entspricht  Ih 
a)  der  alts.  aspirata,  mhd.  media,  in  gefhcnko  312.  748.  gethAhf 
157.  beihöhtf:  Ti'd.  (dri^i/o  nur  638).  thurfent  Xdl.  thorßc  2^3 
(darf  403.  dorfto  13.  380).  thWe  706.  70«.  thum-n  643. 
t>erthicn/-n  106.  448.  thigen  277.  Ihohn  807.  386.  408.  414. 
430.  465.  467.  746.  761.  thid  390.  thini)  1.  74.  122.  thursi 
114.  tkurg,  tliure  (=  per)  113,  178.  2tiC.  thriu  331.  thrin 
20.  22,     thridden  134.  266.     ihritog  330.    pron.  thu  22  mal  (io 
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nui;b3tuUutig  tu  1S6.  "259)  tltir,  Ihig ,  Iher,  tlw,  that,  Utes,  thcrv, 
Ihemo  usw.,  thescr,  theses  usw.,  thin.  tho  19.  27.  29  usw.  thä 
380.  386.  389.    (här  5.  153  nsw.    Ihare  417.  thoh  256.  292.  434. 

b)  der  alts.  media,  mbd.  t,  in  thön  138.  136.  174.  311  neben  suu- 
stigeui  dön,  tleik.,  däden  usw.  thiufcl  94.  143.  280  neben  diufd 
731.    gethrenket  426.    /Äiire  263.     threhton  635. 

c)  der  älts.  tcnuis,  mhd.  t,  in  thnU  616  neben  drtide  38.  255. 

2)  Im  inlaute  findet  sieb  th 

a)  entsprechend  alts.  aspirata,  mhd.  d,  in  rmmithen  113.  gelithcn 
114.  455.  314.  415.  gewerthe  164.  tccrthm,  wrthe(n)  206.  236. 
346  usw.  cr<Äc  71.  124.  205.  722.  757.  brdther  83.  341.  348. 
365.  764.  doth-es,  -c  158.  423.  428.  gatälhe  204  usw.  Mc- 
thc  24.  30.  mänethcn  20.  rtthc  202.  sca</«c  72.  483.  niiher 
351.  wc/Atr  (aries)  141.  147.  wiÜter  620.  «oc^Acr  (mo//)  426. 
432.  untctrHu-  123.  wirthUj  229.  Ati'/Ae?*  470.  621.  itiVÄcn 
281.     leithe  162.  321.  609.  630.     olhir  77. 

b)  entsprechend  alts.  media  in  versccithc  241.  rclthc  668  (neben 
n'rf«;  670),  levvlho  339  (neben  sonstigem  -orfo,  zodc,  -cde,  auch 
fet'(X?o  331.  651).    juthe  55.  57  usw. 

c)  entsprechend  alt«,  tt  in  gelulhcid  464. 

d)  entsprechend  lateitiisubem  t  in  dem  lutlohntoa  martholon  322. 
402  (mit  der  teuuis  206.  335.  434). 

3)  Im  auslaute  entspricht  Ih 

a)  alts.  aspirata  in  warth  733  neben  26maligüm  wart,  fcrmeith  716. 
doth  182,     vorth  220  neben  «ort  401. 

b)  alts.  media  in  uarth  282.  284.  667.  rath  90.  goih  178.  690 
neben  got  78.  185.  187.  455.  613.  679. 

c)  alts.  tenuis  in  nidh  neben  sonstigem  niet  und  nit.  ith  273 
neben  einmaligem  U  und  ü',  sonstigem  ijtr. 


1)  Im  anlantc  entspricht  2  durchaus  der  alts.  teuuis,   mhd.  e: 
~getam  629.    681.     üsgeeo   676.     gczcichet  719.     znchcn   682      ges'iden 

700,  ftt«jc  743.  £u6  627.  693.  ajw^ne  51.  176.  339.  Ö97.  693.  697. 
xein  649,  so  und  j>e  stets,  endlich  -sog  in  thrieog  330,  nigonsog  362. 
Die  Schreibung  c  für  ^  erscheint  nur  einmal  in  ce-  (=  dis-)  601  neben 
te-  600.  652.  658. 

2)  Im  inlaote  entspricht  z  ebenfalls  der  alts.  tenuis,  mhd.  «: 
ftes  752.  heizen  395.  577.  hiese  7.  715.  Jie?e(8)  171.  752  usw. 
möte»  419.  454,  n&ses  751.  gestozeu  349.  törc  228.  633.  677.  Äa?xe 
687.     scöt-c,  -on  729.  736.   ^prc)*;»«*  481.  694.    sösen  12a.  737.    AMurae 


308 


mncB 


38U.  Andere  schriftzeicbon  für  s  tinden  sich  In  Itvtel  479.  ItUeel  88; 
luccl  481.  483.  Walser  74*i.  In  dem  entlehnten  crücc  stet»  iul.  a 
unorganisch  BS  z  in  himUsc  608  neben  sonstigem  hhnile. 

3)  Im  auslaute  entspricht  «  wider  der  alts.  tenuls:  hics  33.  595. 
UeJ  323.  335.  wm  8.  238.  bärvöz  G68.  .^ros  009.  682.  Ab  179. 
190.  "212.  676.     Über  erhaltene  tenuis  vgl.  i. 

4  punkte  sind  fär  unsere  Untersuchung  von  wert,  und  bedQrfen 
daher  ober  genaueren  besprechung,  nämlich: 

I.   th  entspricht  mit  wenigeu  ausnahmen  der  alten  aspirata,  mhd.  d. 

II.  An-  und   inlauteud  ist  fast  durchweg  alte   media  gegenüber 
mhd.  t  erhalten. 

III.  Der  auslautende  dental  ist  nach  mhd.  regol  meist  zu  t  geschärft. 

IV.  Die  alte  tenuis  ist  zu  s  verschoben,   daneben  aber  zeigen  sioh 
einige  durch  den  reim  gestutzte  t  im  auslaut. 

§  40.  Zu  I.  Der  fälle ,  wo  th  der  alts.  aspirata  nicht  entsprictii, 
sind  im  Verhältnis  sehr  vrenige.  Es  erscheint  nämüch  a)  für  alte, 
media  anl,:  tliön  4  mal  (neben  sonst,  dön),  thiufcl  3  mal  (neben  diufcl 
Imal),  gdhrShkcl,  ihürc,  threhton  je  einmal,  inL:  vcrsccithe  1, 
reiihe  1,  kvotho  1,  jtähe  9 mal,  aus!,:  uarth  3,  rälh  1,  golh  2 
(neben  i)oi  R)  mal.  b)  für  alts.  lenuis  anl.:  fhriU  1  neben  driU  2 mal, 
inl. :  geluthcrct  1 ,  marthvlon  2  (mit  t  3)  mal ,  ausl. :  nkth  1 ,  ith 
1  mal.  —  Andererseits  ßndet  sich  für  alts.  aspiratft  nur  a)  eine  media 
anl.:  dähio  1,  darf  1,  dorßo  2  mal,  ausl.:  quud  2  mal.  b)  eine  tenuis 
anl.:  Muang  Iraal,  ausl.:  Icit  1,  magd  2,  wart  26,  vurt  Inial. 

■Sehr  selten  tritt  also  für  die  alts.  asphnta  eine  jüngere  lautstufe 
hervor,  ausgenommen  im  auslaut,  wo  der  dental  meist  zur  touuls 
geschärft  ist.  Wenig  häufiger  erscheint  Ih  für  alts.  tenuis  oder  media, 
und  es  ist  noch  die  frage,  ob  in  allen  den  angeführten  Rllleu  das  th 
unberechtigt  steht.  In  der  form  varth  scheint  der  niederfränkischo  dia- 
Ickt  wirklich,  entsprechend  dem  got.  f'arfio,  die  .aspirata  gehabt  zu 
haben,  denn  auch  in  den  ouduederl.  ps.  (Cosijn  s.  171—72)  erscheint 
farth,  tUferthi  neben  seltenem  ütferdi;  ebenso  scheint  dem  mittel-  nud 
niederfränkischen  die  aspirata  in  sceiden  (got.  skaidan)  zuzukommen, 
denn  sowol  in  den  oudnederl.  ps.,  wie  in  LW.  und  den  Üi.  Xantb. 
{sceithungan  126)  erscheint  das  wort  mit  Ih. 

So  kitnte  man  von  vorn  berein  zu  der  ansieht  kommen,  dass  im 
urt<.<xte  unseres  gedichtes  die  th  alle  am  richtigen  orte  standen,  und 
niu  der  abschreiber  die  schuld  an  dem  unberechtigten  th  trage;  dafllr 
liesse  sich  denn  auch  anführen ,  dass  einmal  ohne  zweifei  uin  falsobM 
th  durch  den  abschreiber  in  die  hs.  gekommen  ist,  nämlich  in  rcithc : 
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sfd*i  «68 ,  wo  das  original  unbedingt  riiU  hatte  (wie  Jiucli  v.  670  rich- 
tig gesohriebi'U  ist).  Dem  stellt  ahei-  entgegen,  ilass  wir  als  dialekt 
dos  abscbreibers  eine  hochdeutsche  muudart  annehmen  müssen ,  und  im 
oberdeutschen  das  Ih  viel  eher  als  im  fränkischen  schwand;  der  copist 
hätte  also  jedenfalls  die  fränkischen  th  eher  vermindert,  als  vermehrt, 
besonders  auch  nicht  so  consequent  /m^Ac  (9  mal)  geschrieben.  Das  th 
in  diesem  werte  komt  unbedingt  dem  original  zu;  sieber  aber  wurde 
dieser  dental  auch  im  dialekte  des  Verfassers  nicht  aspiriert  gesprochen, 
und  daraus  ergibt  sich  mit  bestimtheit,  dass  wir  in  dem  th  unserer  hs. 
nicht  mehr  die  eigentliche  aspirata  vor  uns  haben. 

Was  fflr  einen  laut  stelt  denn  dies  th  vor?  Der  umstand,  dass 
in  jutkc  das  th  direkt  für  die  media  gesezt  ist ,  könte  zu  der  annähme 
verleiten,  dass  das  //*  nichts  weiter  sei,  als  eine  andere  Schreibweise 
für  die  media,  bedingt  durch  orthographische  gewohnheit.  Dagegen 
spricht  aber  die  doch  ziemlich  streng  durchgeführte  sonderung  der  bei- 
den laute,  wie  sie  z.  b.  auflallend  hervortritt  in  ther  döde  (alts.  död) 
und  Iher  döth  (alts.  död)  u.  a.  m.  Sodann  linden  wir  auch  in  denk- 
m&Iern  uugefUhr  derselben  gegend,  die  nicht  viel  älter  sind,  die  bei- 
den laute  genau  unterschieden;  ich  führo  hier  nur  LW,  an,  welche  den 
alten  lautbestand  noch  volständig  wahrt:  thuingcn  30,  13.  Uithes  S,  11. 
9,  17.  magathe  16,  0.  quithes  7,  14.  12,  21.  ijwUhan  72,  8,  stet« 
warth,  leyth  12,  6.  19,  17  usw.  magnih  13,  13.  quath  18,  19.  24. 
52,  "2  usw.,  dagegen  nur  dragen,  duon,  diuvci,  diurc,  drtit,  drohtin, 
geluttcret  14,  11  und  luller  32,  18.  Hier  darf  doch  unbedingt  nicht 
an  blos  orthographische  gewohnheit  gedacJit  werden,  und  wenn  in  der 
zweiten  hälfte  des  ll.  jhs.  der  unterschied  der  beiden  laute  noch  so 
deutlich  gefühlt  wird,  dürfen  wir  dreist  annehmen,  dass  auch  im  beginn 
des  12.  jh.  die  beiden  laute  sich  noch  nicht  volständig  deckten.  Sicher 
ist  aber,  dass  die  aspirata  sich  der  media  schon  so  weit  genähert  hat, 
dass  mau  die  beiden  schrift7.eicheu  mit  einander  verwechseln  konte, 
ohne  gröblich  gegen  die  ausspräche  zu  Verstössen.  So  ist  es  natürlich, 
dasts  die  vorkommenden  fehlerhaften  th  fast  nur  an  stelle  einer  ursprüng- 
lichen media,  sowie  media  für  ursprüngliche  aspirata  erscheinen,  wäh- 
rend nur  ganz  vereinzelt  th  die  ursprüngliche  tenuis,  und  t  die  ursprüng- 
liche aspirata  vertritt. 

Im  ganzen  ist  also  das  th  ziemlich  regelmässig  erhalten ,  und  das 
weist  auf  das  nördliche  Mittelfranken,  etwa  die  Kölner  gegend,  wo 
wenigstens  in  der  Orthographie  um  1100  noch  xienilich  der  alte  Stand- 
punkt gewahrt  ist  (vgl.  Heiuzel  s.  231  —  32).  Im  südlichen  Mittelfran- 
ken ist  th  im  anlaut  auch  noch  häufig,  seltener  im  in-  und  auslaut 
(Heiuzel  s.  315),  aber  durchaus  nicht  so  ungewöhnlich,  dass  nicht  die 
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niedersclirift  des  gedichtes  in  der  Trierer  gegend  erfolgt  sein  könti», 
fttls  der  Verfasser  selbst  aus  dem  norden  gebürtig  war,  also  die  Schrei- 
bung th  als  die  dem  ton  des  cousouanten  am  meisten  entsprechende 
erachtete.  Urkunden  im  Mainzer  dialokt  zeigen  nur  in  ältester  zeit 
ein  th  (Heinzel  s.  369). 

§  41.  Zu  U.  Alte  media  ist  fast  durchweg  gegenüber  mhd.  / 
erhalten  a)  im  anlaut,  wo  daneben  nur  fehlerhaftes  th  in  thön  4  mal 
(neben  sonstigem  don,  dcde  usw.),  getkrenkd  1,  thmr  1,  thrchto»  1 
und  thiufd  3  (neben  diufel  1)  mal  erscheint,  b)  im  inlaut,  wo  sich 
nur  ein  einziges  mal  die  tenuis  in  wante  gegen  sonstiges  wände,  und 
falsches  th  in  levotho  1.  virscrilhe  1,  rathn  1,  jutJic  9  mal  zeigt.  — 
Wie  aus  dem  vorstehenden  hervorgieng,  bezeichnet  th  einen  der  media 
»ehr  nahe  stehenden  laut  und  wante  ist  jedenfals  unter  eiuwirkung 
des  neben  wände  oft  erscheinenden  tvaiU  entstanden ,  so  dass  wir  ohne 
bedenken  sagen  dürfen,  die  alte  media  ist  ohne  ausnähme  gewahrt. 

In  ganz  Mittelfrankeu  mit  einschluss  der  Moselgegend  ist  bis 
zum  13.  jh.  die  media  an-  und  inlautend  durchaus  horschend;  sehr  sel- 
ten zeigt  sich  dafür  die  tenuis,  Für  die  Kölner  mundart  bringt  Hein- 
zel (s.  231)  bis  zum  13.  jh.  nicht  ein  einziges  beispiel  der  tenuis  hei, 
für  die  Trierer  mundart  nur  ganz  vereinzelte.  Sogar  für  don  Mainzer 
dialekt  (Heinzel  s.  369)  ist  bis  zum  13.  jh.  an-  und  inlautende  media 
rogol ,  wenn  sich  hier  auch  die  tenuis  schon  häufiger  vordrliiigt.  Das 
Verhältnis  in  unserer  hs.  entspricht  also  volkommen  dem  roittolfrk. 
Ijiutstiindo  und  schriflgobrauch ,  ein  genauerer  schluss  ist  ind»}ss  nicht 
möglich.  IJemerkonswert  ist  aber  wider  die  Sorgfalt  des  abschreibers, 
welcher  niemals  der  seinem  dialekte  eigentümlichen  tenuis  oingang  ver- 
stattet. 

§  42.  Zu  m.  Der  auslautende  dental  ist  nach  mhd.  regvl  fa 
ausnahmslos  zu  t  verschärft  a)  entsprechend  alts.  media,  wo  d  mif 
einmal  in  mid,  th  in  varth  3,  räth  1,  goth  2  mal  erscheint,  b)  ent- 
sprechend alts.  a.spirata,  wo  th  nur  in  warth  1,  vorth  1,  fermeith  1, 
döth  1  mal ,  die  media  2  mal  iu  quad  auftritt.  —  Die  schreibang  th 
gehört  jedenfals  dem  original  an,  denn  aus  eigenem  antrieb  würde  der 
absch reiber  schwerlich  in  vort^  das  h  besonders  nachgetragen  haben. 
Doch  hilft  uns  das  nicht  viel  weiter,  denn  wir  ersehen  daraus  immor 
noch  nicht,  ob  die  ausspräche  des  Verfassers  dem  dental  wirklich  einen 
medialen  charaktor  verlieh  —  denn  das  th  bezeichnet  ja  einen  der 
media  nahen  laut  —  oder  ob  das  Oi  blos  nachlässige  Schreibung  ist 
Ziehen  wir  andere  denkmlUer  zu  rate,  so  finden  wir,  dass  in  den  oud- 
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iieH«rl.  ps.  (Cosiju  171  —72)  im  auslaute  schon  meist  l  eingetreten  ist, 
daneben  aber  zuweilen  auch  ein  <i  oder  Ih  {farth,  tcarth)  erscheint. 
Dies  spricht  dafür,  dass  schon  sehr  früh  der  auslautende  dentiil  sich 
zur  tenuis  geschärft  hat.  Aber  es  bleibt  zu  berücksichtigen,  dass  die 
psalmen  gerade  in  der  Schreibung  ih,  d,  t  nicht  besonders  genau  sind 
(CosiJD  s.  172  gibt  manche  beispiele  dafär),  und  ferner,  dass  in  einem 
späteren  denkmal  die  alten  lautverhältnisae  mit  merkwürdiger  genauig- 
koit  widergegeben  sind,  in  LW.  Nur  äusserst  selten  wird  die  alte 
media  oder  aspirata  durch  f  widergegeben;  es  erscheinen  nood,  kind, 
-heyd,  hold,  tcenid,  eiid,  tjuod,  suerd,  slimd,  hand ,  (jold,  friund, 
liud  usw.,  ebenso  stets  watih,  dölh,  Iciih,  mugath,  quath  48,  19.  24. 
52,  2  usw.  Daraus  ergibt  sich  mit  boätimtheit,  dass  in  der  zweiten 
hälfte  des  11.  jhs.  die  auslautenden  dentalen  noch  nicht  tonlos  gewor- 
den waren,  Wir  brauchen  also  auch  die  in  unserer  hs.  erscheinenden 
auslautenden  d  und  th  nicht  gleich  als  nachlässige  Schreibung  auzu- 
»efaen;  es  ist  möglich,  dass  diese  Orthographie  wirklich  durch  die  aus- 
spräche des  Verfassers  veranlasst  wurde. 

Die  ncigung,  die  media  auch  im  auslaut  noch  festzuhalten,  finden 
wir  um  llOO  ungefHhr  im  Kölner  dialekte  (Heinzel  s.  231 — 32),  aber 
auch  Urkunden  aus  der  Trierer  gegend  zeigen  noch  lauge  auslautendes  d 
^Heinzel  s.  31  ö)  und  selbst  th,  doch  ist  tonloser  ausgang  das  gewöhn- 
liche. Selbst  Mainzer  Urkunden  zeigen  ein  allerdings  ganz  vereinzel- 
tes d.  Die  Orthographie  unserer  fragmente  weist  also  auf  das  südliche 
Mittelfranken ;  hätte  der  Verfasser  in  der  Kölner  gegend  geschrieben, 
80  müsten  sich  im  auslaut  mehr  d  finden. 


§  43.  Zu  IV.  Einer  der  wichtigsten  punkte  ist  die  Stellung, 
welche  der  dialekt  unserer  fragmente  zur  alten  tenuis ,  mhd.  s,  eiunimt. 
Die  alte  tenuis  ist  durchaus  zu  z  verschoben ,  ausser  im  auslaut  in  fol- 
genden Rillen:  that  pron.  47 mal  neben  Oiaz  26 mal.  that  couj.  55 mal 
neben  thae  12  mal.  wut  4  mal  neben  toaz  1  mal.  it  1,  ith  1  mal  neben 
is  28  mal  (ür^  1  mal),  thit  4  mal  neben  this  5  mal.  sat  3  mal  neben 
sat  2 mal,  und  zwar  wird  das  t  durch  den  reim  gestüzt.  Für  unver- 
schobenes  t  in  üe  scheint  die  bindung  zu  thrCit  zu  sprechen,  [mintlie- 
then  ziehe  ich  nicht  au,  weil  es  wahrscheinlich  verschreibung  tat  nutU- 
Uben  ist,  vgl,  anm.  zu  v.  388].  Genau  diese  falle  (mit  ausnähme 
von  «W)  sind  es,  wo  im  mitlelfrk.  dialekt  im  gegensatz  zu  allen  ande- 
ren dialekten  das  /  sich  erhalten  hat;  ich  verweise  nur  auf  Braunes 
aufsätzo  Beitr.  I,  s,  17  fgg.  und  diese  zs.  IV,  287:  „mit  ausnähme  der 
neutralendung  {dat,  it,  wal ,  allct)  ist  die  alte  tenuis  nur  erhalten  in 
einigen  einzelfäüen  gesät,  satte,  tuschen,  toi  usw."     Und  zwar  gilt  dies 
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nicht  allein  flir  das  uördlichß  Mittelfrankcn ,  uucli  im  sOden  wird  in 
diesen  fölleii  ilie  alte  tonuis  restgeliiilton ;  ich  führe  hier  nur  oiingo 
Trierer  Urkunden  zum  beweise  au:  BEG.  III,  065  a.  1248.  G.  III,  112 
a.  1322.  114  a.  1322.  126  a.  1324.  Im  14.  jh.  erst  dringt  durch 
oberdeutschen  einfluss  das  z  auch  hier  in  die  schriftspraclie,  nicht  aber 
in  den  dialekt,  ein.  [Doch  ist  Braunes  ansiebt  (^Beitr.  I,  3ü),  dus  da» 
sei  deshalb  in  die  Trierer  kanzlei  gedrungen ,  weil  der  erzbiscbof  von 
Trier  1329  — 1335  zugleich  Verwalter  des  orzbistums  Mainz  war,  und 
seine  kanzlei  sich  das  Mainzer  verschobene  s  aneignete,  nicht  ganz 
zutreffend,  denn  schon  vor  132'J  erscheint  die  unverkenbar  Trieriache 
Urkunde  G.  Ul,  155  a.  1328  mit  30  dat,  4  wat,  \1  id,  6  dit,  aber 
daneben  40  dae,  1  was,  4  is\ 

Mehr  aber,  ak  dass  der .  dialekt  des  Verfassers  mittolfrk.  war, 
erfahren  vnr  dadurch  nicht  Eine  andeutuug  gibt  indess  der  schon 
erwähnte  reim  thrfd  :  As.  An  der  nördlichen  grenze  Mittolfrankens  ist 
jiämlicli  das  iä  sehr  gebräuolüich ;  zeigt  ein  denkmal  auch  nur  verein- 
zelte niederfrk.  spuren,  so  findet  sich  auch  stets  üt  darunter;  so  führt 
Braune  (Beitr.  I,  17  —  21)  verschiedene  boispielu  au:  I)üs.seldorf  Lau. 
III,  1029:  u.yt.  Neuss  Lac.  III,  73:  uijt,  Chronik  v-  Wierstraat:  i\s : 
laudamus  neben  üt :  htä.  Aachen  Lac.  III,  690:  uit.  Ferner  Marienl.: 
t)/  19,  34.  Karlm.:  Itd  :  M  376,  7  und  endlich  im  osterspiel:  virgilius : 
lis  432  neben  lül :  üt  785.  In  andereu  mhd.  gcdichlen  erscheint  durch- 
aus kein  reim  :{it,  er  zeigt  sich  also  nur  in  den  dem  nördlichsten  Mit- 
telfrankcn augehörigon  dcnkmälern,  und  dass  hier  die  form  nicht  ein- 
mal fest  war,  beweist  ja  das  im  reim  daneben  ernc ;  '  !i'  f<z.  Diu 
bindung  thrüt  :  üs  scheint  also  far  das  m^rdlichste  Ai  i  uken,  den 
grenzdistiikt ,  zu  sprechen;  einen  sicheren  schluBS  lasst  aber  das  ver- 
einzelte vorkommen  nicht  zu. 

Noch  ist  ein  punkt  zu  erledigen:  neben  der  durch  den  reim 
gestüzten  tenuis  erscheint  auch  häufig  verschobenes  z,  sogar  in  thie 
{hmi\  neben  thit  4 mal),  in  welchem  worte  sonst  selbst  im  Mainzer 
dialekt  das  unverschobene  t  festgehalten  wird  (vgl.  Heinzel  b.  370). 
und  ebenso  in  deukmUlern,  wo  z  neben  t  schon  häufig  ist,  z.  b.  Wer- 
ner v.  N.  (dis  nur  31,  1),  Lachmann  uf.  n  (nur  tmiB  und  daa,  aber 
dit  98).  Wie  kam  dies  s  in  unsere  fragmente?  In  den  mfr.  Urkun- 
den bis  zum  14.  jli.  ist  das  s  streng  verpönt;  Ileinzel  führt  für  die 
Kölner  mundart  (s.  246)  nur  eiii  einziges  das  vom  jähre  1393  (Lac.IH, 
985)  an;  deren  Hessen  sich  nun  mehr  und  zwar  aus  früherer  zeit  brin- 
gen, z.  b.  H.  nr.  96  a.  1325.  Lac.  ill,  210  a.  1326,  beide  mit  wech- 
selndem dat  und  daz,  wat  und  was,  aber  andererseits  habe  ich  in  kei- 
ner einzigen  Kölner  Urkunde  des  dreizehnten  jbs.  in  diesen  ^en  ein 
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rersehobeues  e  gefunden,  ohue  ausnähme  dal,  wat,  it,  dit,  (älct 
z.  b.  Lac.  II,  37G  a.  1261.  434  und  435  a.  1257.  515  uad  517 
a.  1262.  53U.  532.  534  a.  1263,  GW.  U,  s.  744  (Gericht  auf  dem 
Eigelsteüi  zu  EC<In,  anfaug  de»  14.  jhä.)asw.  Ebeusu  ist  es  in  ganz  Mit- 
telfranken bis  hinunter  zur  Mosolgegend ,  Trier,  wofür  ich  schon  vorhin 
Urkunden  beibrachte  (vgl.  auch  Heinzol  s.  316  u.  328).  Erst  im  Main- 
zer dialekt  begint  die  Verschiebung,  oder  ist  vielmehr  hier  schon  ganz 
durchgedrungen  (Heinzel  s.  370.  379).  Die  Schreibung  iu  Mitteltranken 
entsprach  also  um  die  mitte  des  13.  jhs.  durchaus  dem  lautlichen  Ver- 
hältnis, und  ebenso  muss  es  im  12.  jh.  gewesen  sein  (vgl.  §  11).  Nur 
ganz  besondere  umstände  konten  einen  mittelfrk.  Schreiber  zu  der  Schrei- 
bung dag,  was  usw.  veranlassen,  so,  wenn  er  in  einem  fremden  lande 
schrieb  (llother),  oder  eine  oberdeutsche  vorläge  benuzte  (LW.,  die 
neben  beständigem  thae,  was,  hie,  this,  ijesas  nur  3 mal  thai  6,  16. 
13,  21.  27,  10  hat).  Alsdann  ist  aber  auch  der  einfiuss  des  Ober- 
deutschen im  übrigen  lautbestand  deutlich  sichtbar;  wir  haben  ja  im 
verlauf  unserer  Untersuchung  oft  genug  darauf  hingewiesen.  In  unse- 
ren fragmeuteu  dagegen  wäre  ohne  das  verschobene  e  der  oberdeutsche 
cJnfluss  kaum  zu  erkennen.  Dass  der  verfasset  ein  Mittel-  (wenn 
uiclit  Nieder-)  franke  war,  ist  gewiss,  dass  er  keine  oberdeutsche  vor- 
läge hatte,  ist  ebenfals  sicher.  Die  annähme,  er  habe  vielleicht  iu 
fremdem  lande  gedichtet  oder  sonst  habe  das  Oberdeutsche  einflu^s  auf 
ihn  gehabt,  widerlegt  sich  durch  die  tatsache,  dass  ausser  in  thas,  was 
usw  fast  keinf  wirklich  oberdeutschen  spuren  zu  tinden  sind.  Nur  eins 
bleibt  fabrig:  Unsere  fragmente  geben  nicht  das  original,  sondern  eine 
durcJi  einen  Oberdeutschen  sehr  sorgfältig  und  buchstabengetreu  gefer- 
tigte abschilft  Dass  der  abschreiber  gerade  hier,  und  fast  nur  hier 
[wenn  wir  nicht  einzelne  auch  im  sQdfräukiscben  gebräuchliche  formen 
auf  seine  rechnong  setzen  wollen]  seinem  dialekte  nachgab,  wird  erklär- 
lich durch  die  dem  s  ähnliche  form  des  t;  der  horizoutalstrich  des  t 
brauchte  nur  etwas  zu  kurz  geraten  zu  sein,  und  der  abschreiber 
sah  in  dem  zeichen  sicher  sein  dialektliches  r;  ich  verweise  übrigens 
auf  die  mir  gerade  zu  geböte  stehenden  facsimile ,  welche  Kelle  in  sei- 
ner Otfrid  -  ausgäbe  bringt,  vgl.  tafel  2  urk.  49:  ratiotie,  sehr  auffal- 
lend tafel  5  Zeile  3 :  vfurti,  herti,  tafel  6  zeile  2 :  druhtin ,  4 :  in  Utiu  er 
thar,  6 :  ther,  gimuato  usw. ;  in  einzelnen  fällen  gleicht  das  zeichen 
vielmehr  einem  e  als  einem  t.  So  erklärt  sich  auch  der  aulfallende 
umstand ,  dass  thal,  wat,  sat  ober  thas,  waz,  «o«,  dagegen  thie,  is  über 
thit,  it  überwifigen  (dasselbe  Verhältnis  übrigens  auch  in  Werner  v.  N.), 
während  doch  iu  den  Urkunden  i'^  und  besonders  dit  weit  sicherer  vor 
der   Verschiebung  sind  als   dat   und    wat.    Der  gruudätrich   iu  a  ist 
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nämlich  nach  links  oben  fiborgeneigt,  der  dos  •  senkrecht;  folgt  lez- 
torem  fiiii  <,  so  wird  der  horizontalstrich  dieses  t  meist  dem  i  ange- 
hängt, und  die  stärke  des  horizontalbtriches  t^lt  vor  seine  berfüiruu^; 
mit  dem  gnindstrich,  das  t  wird  s  ähnlicher.  Steht  dagegen  a  vor  ^ 
so  verteilt  sich  der  horizontalstrich  des  i  gleichmässiger;  die  Verwech- 
selung mit  e  ist  nicht  so  leicht.  So  würde  sich  der  sonst  fiu8.serst 
aufliilleude  stand  des  neutralen  t  in  unseren  fragmenten  ohne  Schwie- 
rigkeit erklären;  abschrift  durch  einen  Ob  er  deutscheu  muss  allerdings 
angenommen  werden. 

Dass  unsere  fragmcnte  wirklich  nur  copie  sind,  geht  öbrigens 
auch  deutlich  hervor  aus  dem  fehlerhaften  allen  thit  691  für  nllct  Ihit 
des  Originals,  allet  herscht  in  ganz  Mittelfranken  (^Braune,  dic»e  Z8. 
IV,  295). 

8 

§  44.  s  eutsiiricht  an-,  in-  und  auslautend  durchaus  dem  mhd.  s, 
sogar  in  sus  258.  404,  wofür  im  mfr.  in  der  regel  dits  steht,  auch  in 
LW.  thtis  72,  8.   74,  9  neben  sus  22,  4. 

sc  überwiegt  bedeutend  die  Schreibung  seh,  besonders  im  anlaul: 
gescä  238.  vcrsceähe  241.  scafodo  142.  gescaffot  2.  10.  scrim't  451. 
screif  717.  720.  gescriven  328.  416.  718.  gescovcn  351.  scäf  217. 
hmlesraf  48.  scathc  72.  483.  scö  677.  scöx  729.  73«.  uHsculdig  4».i7, 
dagegen  seh  nur  in  gcschirn  267.  273.  geschiede  682.  scltcit  275.  Im 
inlaut:  biscof  239.  578.  579.  disco  762,  aber  uischcn  84  und  »i«>ini- 
schc  289.  Auslautend  findet  sich  nur  visg  731.  Das8  indessen  Irot?, 
der  vorwiegenden  Schreibung  sc  die  ausspräche  der  consouantverbin- 
dung  sich  unserer  heutigen  sehr  angcnfihert  hat ,  bewci.'<t  da.s  schon 
eindringende  seh,  welches  nicht  etwa  blos  auf  rechnimg  des  späturoa 
copisten  gesezt  werden  darf,  da  schon  in  früheren  nifr.  denknifilern  sich 
ilbnliches  zeigt.  So  haben  wir  in  LW.  ungefähr  daa  gleiche  Verhält- 
nis, sc  überwiegt,  aber  oft  erscheint  auch  ach  [acäph  9,  5.  10.  21. 
10,  6.  scade  14,  3  usw.  geskitde  28,  11.  gescagh  28,  14.  ijrscriflc 
10,  27.  32,  19.  49,  12.  skeifthen  10,  4.  49,  12.  *scaffon  33,  22. 
66,  4.  13.  66,  18.  67,  5.  77,  2.  diskes  26,  3.  tnvnnisl»)  35,  20.  50,  16. 
66,  8,  68,  26.  73,  21.  disk  25,  27.  28.  26,  9.  13  usw.,  aber  auch 
schcythcn  23,  6.  78,  14.  gcschihen  57,  19.  schaplw.n  19,  19.  31,  24. 
dischi'-s  26,  6.  19.  28.  27,  9.  11.  12.  19.  mennischon  36,  2.  leschctt 
73,  13  usw.J.  Ähnlich  ist  es  in  Heinrici  S.,  wo  im  aulautsc,  im  in- 
und  anslaul  8cA  überwiegt,  und  den  altniwderrh.  ps.  \scarp,  ftcscatcn, 
scose,  skepnisse,  itmnniskc  neben  sefiild,  geschof't-n,  mcnnischc].  —  Die 
sclireibung  sg  in  visg  ist  nicht  mifTailend,  da  sie  sich  jedenfals  anlehnt 
an  die  regel  nnseror  bs.,  das  auslautende  ch  durch  g  auszudrücken,  an 
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dias  sg  ungefähr  mit  der  sclireibang  seh  gleicfabedeutend  ist  (vgl.  Woinh. 
§  188).  Eiuige  belege  für  die  schreibang  ny  bringt  auch  Heinzel  s.  2.'}7 
bei:  Godesgalc  Lac.  IV,  624  a.  1154.    Iteisg  ich  Lac.  I,  433  a.  116». 

I 

entspricht  an-,  in-  und  auslautend  dem  mhd.  /. 


§  45.  r  entc?pricbt  durchweg  dem  mhd.  r.  Zu  bemerken  ist  nur 
im  iiilaut  die  Schreibung  turn  60('.  neben  furrcii  604.  653  und  hiero 
318  neben  sonst  durchgehendem  In^rre.  UrageBtelt  ist  r  in  vorst  114 
(entsprechend  dem  ags.  fries.  forst).  Im  aaslaute  ist  das  r  abgefallen 
bestÄndig  in  dem  pron.  utisp  111.  310  usw.,  entsprechend  mitteldeut- 
scher, besonders  auch  mittelfränkischer  regel  (Weiuhoid  §462),  ebenso 
in  dem  prSfix  ee-  600.  652.  ce-  601.  so-  658.  In  A-  15.  16  usw. 
ist  dagegen  entsprechend  dem  md.  (Weiuh.  §  196)  das  r  bestandig  fest- 
geh allen. 


§  46.  Zunächst  verdienen  die  reime  beräcksichtigang.  Zwar  die 
bindung  von  in  -  und  auslautendem  m :  n  [gedün  :  ahrithnm  7(52.  Utjnn  : 
Jerusalem  493.  vcspasinnum  :  .tun  499.  r.onstaniiuopolim  :  Conslanlin 
584.  quam  :  began  257.  achatam  :  getcan  333.  cutntui  :  wonen  129. 
153.  167.  219.  518.  Börne  :  ^ fröne  321]  ist  auch  in  Obirdeutschland 
gebrilacblich  (Weinh.  §  198),  aber  reime  von  nn  :  ng  :  nd  und  tit :  ng 
(mhd.  nc)  sind  eine  md.  und  zwar  specifisch  mfr.  eigentämlichkeit  und 
in  unseren  fragmenteu  in  menge  vertreten:  kinl  :  Ihing  45.  506.  748. 
vricnt  :  gieng  190.  thing  :  sint  481.  hcmmdcn  :  thingen  73.  kinde : 
thingen  514.  eudcn  :  hengcn  131.  mde  :  untfinge  236.  Linde :  Itäloufe 
255.  landen  :  hevangen  495.  Junge  :  munde  512.  Belege  für  die  häu- 
fige bindnng  im  md  bringt  "Weinhold  §201.  Ich  füge  noch  bei  Floy- 
ris:  dinc  :  kint  15.  hant :  lanc  109.  Anseimus  boich:  verstunden: 
begangen,  man.  e :  stände  nsw,  Die  reime  beweisen,  dass  schon  sehr 
früh  im  mfr.  die  consonantverbindungen  nt  und  ng  im  auslaut  den 
klang  eines  nasalierten  iik,  nd  und  ng  im  iulaut  den  klang  eines  nasa- 
lierten »  erhielten ;  im  beutigen  dialekt  sind  die  oben  angeführten  reime 
durcbiiu.s  rein. 

Im  ül»rigen  entspricht  das  «  durchaus  dem  mhd.  n.  Zu  bemer- 
ken ist  nur,  dass  sich  n  nach  md.  regel  erhält  in  kuning  32.  35  usw. 
und  kuninginnc  306  [ebenso  /.  b.  Lacbmann  nf.  I.  III,  herzog  Brust, 
Floyris,  Marienl.  usw.].  Für  sonst  beständiges  wände  erscheint  einmal 
die  falsche  Schreibung  wadv  585. 
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III.    Gaumen-Gonsonanten. 


g 

§  47.  ZumlcbBt  moss  hiiigemusen  werden  auf  diu  men^e  bin- 
dungeu  von  g  :  v,  welche  Weinh.  §  206  für  specifiach  mitteldeuUc 
erklärt:  sagodo :  havodo  3.  115.  223.  285.  361.  365.  618.  636.  :  lovod 
690.  ;  levoÜio  339.  {sagdcn  :  habetcn  533.  544.  562.  ;  gelobd^n  666) 
s(tgmi  :havon  76,  119.  125  (sagen  :  haben  550),  sages  :  haves  93.  saget  : 
havet  327.  497.  527.  dragedc:  havodo  245.  dragodon :  havodon  83. 
dragon :  havon  85.  geslagcn  :  haven  185.  341.  4U3.  431.  dagodo  : 
havodo  461.  legede  :  havodo  29.  dagc  :  have  173.  209.  dagen  :  kaven 
251.  409.  dngf  :  ave  225.  325.  magel :  havet  263.  gcjdegen  :  gnvt 
217.  pUgcn  :  haven  iil.  stige  :  blive  24:'i.  slöge  :  geJiüve  6^2.  drög] 
untMif  25.  •  hof  261.  lag  :  gaf  720.  (plach  :  graf  301.  dach  :  chahf 
508). 

Anlautend  entspricht  g  dem  mhd.  g  mit  wenigen  ausnahmen. 
Für  urspnliigliches  j  erscheint  <;  in  gender  749,  eine  form,  die  ich  im 
mhd.  nicht  nachweisen  kann,  wol  aber  im  niederlfind. ,  vgl.  Kilian: 
ghinder  und  ghender  =  illic,  illuc.  —  Ferner  findet  sich  g  in  dem 
mibestimten  pron.  negtin  163,  289.  430.  670.  762  neben  nur  2maligeni 
nechein  14.  72,  eine  specifiach  mfir.  erscheinmig  (vgl.  Weinh,  §204). 
Doch  .scheint  im  Büdlichen  Mittelfranken  die  ausspräche  sich  mi'hr 
dem  ch  und  k  angenähert  zu  haben.  So  bringt  das  Trierer  Capitulare 
(Denkm.  LXVI)  zwar  thcgein  17  und  nejeina  14,  aber  BEÖ.  ITI,  965 
a.  1248  nur  inchein,  dem  allerdings  in  G.  III,  114  u,  1322.  117  a.  1.123. 
156  a.  1328  wider  gein  gegenübersteht.  Sonst  findet  sich  aber  in 
Urkunden  von  der  Mosel  meist  keyn,  vgl.  Löunig  G.  IIl.  612  a.  1387, 
Ehrenberg  G.  III,  431  a.  1356,  Witlich  G.  III,  362  a.  1348,  Treis 
0.  III.  315  a.  1345  usw.  In  den  vom  oberdeutschen  nicht  beeinfluss- 
len  denkmälern  des  nördlichen  Mittelfrankeus  ist  das  g  rein  liewalirt, 
vgl.  Lachmanu  nf.  I.  III.  Marienlieder,  während  in  den  übrigen 
gern  ch  und  k  daneben  auftritt,  so  schon  LW. :  ncghcin  3,  ncchrin  5, 
Tuheyn  l4mal,  Flojris:  negcin  104,  312.  nchi-in  134.  ncchcin  185, 
altniederrh,  ps.:  nechein,  altfrz.  Bged.:  meist  gein,  aber  kein  i,  14, 
34,  181.  Werner  v.  N.:  fccin  und  dikcin,  dicJtein  nur  9,  1. 

§  48.  Inlautend  entspricht  das  g  unserer  fragmente  ebenfals 
durchweg  dem  mhi.g,  auch  in  hrugge  d'Ii.  627.  628.  Besondi'is  ind.. 
seltener  oberd.,  erscheint  g  in  gest'gr  282.  (Weinh.  §206).  Ganz  nie- 
derdeutsch, selbst  im  grenzdistrikt  äusserst  seilen ,  ist  der  einschub  von 
g  in  nigon  362. 
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Im  auslaat  ootspricbt  g 

a)  mhd.  c  in  drog  2ß.  262.  663.  678.  betuang  597.  untfieng 
C50.  gieng  23.  190.  221.  hi-ng  24.  lag  720.  754.  vutg  68.  82.  150. 
plag  11.  755.  slög  144.  147.  326.  662.  dag  267.  fcMrjr  336.  585. 
thing  1.  74.  122  usw.  gedrog  119.  146.  A^wwp  32.  35.  595.  leven- 
dig  683.  manig  437.  463.  gewddig  594.  wirthig  229.  /Anio^  330. 
nigoruog  362.    Das  auslautende  <?  ist  nicht  tonlos  geworden. 

b)  mhd,  ch  in  s/way  19.  93.  157.  263.  269.  273.  296.  467.  666. 
ungemag  314.  Mig  606.  gd'vj  607.  •(/  150  (neben  ich  238  und  wfc 
27 mal),  mig  61,  69.  73,  thig  12«.  207.  213.  266.  3Ü.S,  480  (neben 
Witc/»  308.  Uiik  750).  wy  8.  161.  («<:/»  162).  *»<;  84.  86.  245.  251. 
286.  435.  472.  617.  641,  716.  thog  292.  370.  431,  434,  456,  695. 
nog  85.  426.  432.  438.  nötig  472.  oug  45.  71  usw.  thurg  68.  206. 
Der  gebrauch ,  im  auslaut  g  zu  schreiben ,  ist  im  nid.  und  besonders 
im  mfr,  heimisch,  obgleich  der  auslautende  guttural  jedenfals  entspre- 
chend der  heutigen  ausspräche  wie  ch  klang,  vgl.  Braune  in  dieser  zs. 
IV,  9.281  und  Weiuhold  §208,  wo  auch  belege  gegeben  sind;  ich 
füge  noch  bei  Lachmann  nf.  III:  durg,  nog,  mig,  sig,  ig,  sprag.  Her- 
zog Ernst:  durg,  dog,  nog,  ig,  oug.  Osterspil:  nog,  mig,  sig  aber  auch. 
Floyris:  dog  .364.  nog  1.12  usw.  LW.  hat  neben  überwiegendem  dt 
oft  auslautendos  gh:  Ümrgh,  Iwogh  f>Ü,  20.  71,  8.  .=iO,  13.  ge.<>cugh 
28,  14.  sjiragh  22,  3.  thigh  39,  9.  nogh  17-,  thogh  16mal,  ough 
23,  20  usw.,  aber  nur  ein  einziges  g  in  houg  {=  altus)  16,  14. 

c,  k 

§49.  Die  tenuis  wird  ganz  willkürlich  bald  durch  c,  bald  durch 
k  gegeben,  sogar  in  demselben  worte,  z.  b.  kwncn  99.  391.  cunwn 
129.  153.  167.  219.     vdk  334.  340.  398.     vdc  76.  80.  249. 

Anlautend  entspricht  k  durchaus  dem  mhd.  k.  nur  in  koukeUrc 
43  und  koHcliclist  95  tritt  es  an  stelle  des  im  mhd.  gewöhnlichen  </; 
för  den  Niederrhein  gibt  Weinb.  §  211  einen  beleg:  kfichelcr  \ orhevi .  24. 

Inlautend  entspricht  k  ebenfals  dem  mhd.  k;  ch  erscheint  dafür 
nur  in  koitchelist  95  und  nachot  81,  vgl.  ch. 

.\uslautend  ist  k  sehr  selten,  da  meist  g  die  stelle  des  mhd. 
.laslauteuden  c  vortritt  So  findet  sich  k  entsprechend  dem  mhd.  nur 
in  vdc  76.  80.  249.     volk  334.  340.  398. 

Altes  im  mhd.  zu  di  verschobenes  k  erscheint  in  ik  27mal,  woneben 
ich  nur  238.  ig  150.  Doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  wir  hier  alte  tenuis 
vor  uus  haben.  Denn  das  k  ist  eigentlich  nur  in  ganz  niederd.  gegend 
«u  hause:  im  grenzdistrikt ,  selbst  da  wo  sich  unverschobenes  l  und  k 
noch  fast  rein  erlialteu  haben,  ist  doch  schon  bei  idi  die  Verschiebung 


316 


BÜSOU 


eingetreten;  weder  in  Urkunden  noch  im  heutigen  dialekt  (vgl.  Wenker 
8.  7)  begegnet  »7;  südlich  von  Kempen  und  Uerdingen  |vgl.  für  M.-Glu(U 
buch  Hop.  LXI  und  LXII  a.  1381.  LXIU  a.  1383.  LXIV  a.  1389,  lez- 
tere  Urkunde  in  fast  reinem  niedertränkisch :  stets  leÄ.  Ferner  Lac.  III, 
317  a.  1337  aus  Willich,  sogar  Lac.  III,  249  a.  1346  aus  Miirs.  und 
nr.  1042  a.  1398  Vertrag  zwischen  ritter  W.  von  Rees  und  graf  Adolf 
V.  Cleve :  nur  icJi].  Ic  ist  indessen  nicht  selten  in  denkmJlleni ,  welche 
nicht  in  nd.  gegend  entstanden  sind,  z.  b.  altniederrh.  ps.:  steta  ic, 
nur  einmal  »c7i  2  a.  14,  altfrz  Rged.:  stets  ic,  aber  in  Lacbm.  nf.  III 
nur  ig  uud  im  Osterspiel  ig  und  icJi,  nur  einmal  ic  53.  Im  Floyri», 
jedenfals  dem  grenzdistvikt  entstammend,  findet  sich  stets  ic,  unr  337 
ein  ig.  In  den  meisten  föUen  soll  hier  das  c  sicher  nicht  die  alto 
teniüs  sein,  sondern  vielleicht  eine  etwas  härtere  ausspraclie  des  rA 
andeuten ,  und  diese  bedeutung  wird  auch  wol  das  k  unserer  fragmente 
haben,  wenn  auch  das  ik  in  einem  werke,  wo  z.  b.  7ijgim  erscheint, 
ganz  wol  die  wirkliche  ausspräche  des  Verfassers  widergeben  könte.  — 
Das  eiumalige  thik  750  neben  thii/  128.  207.  213.  268.  303.  480.  Ütich 
308  lasst  auch  für  den  guttural  dieses  wertes  härtere  ausspräche  ver- 
muten. 

Aufl'allend  ist  es,  dasa  sich  im  übrigen  kein  um  verschobenes  /.;  in 
unserer  hs.  zeigt,  während  ein  solches  in  den  öbergaiigsdialekten,  sogar 
im  eigentliclien  Mittelfraiiken,  nicht  selten  ist  (vgl.  Weiuhold  §212); 
sogar  im  LW.  bckm  47,  8.    scundlikcs  lu,  20. 

ch 

§  50.  begegnet  anlautend  nicht. 

Inlautend  entspricht  es  dem  mhd.  cli;  magchode  C17  nebea 
machonX.  9.  139.  141.  143.  576.  586.  G5G  ist  wol  nur  Schreibfehler. — 
Mhd.  k  entspricht  ch  nur  in  lioucheltst  95.  nachol  81.  Diese  erwei- 
chung  ist  im  lufr.  nicht  selten;  besonders  stark  begegnet  sie  in  LW.: 
loirchcn,  wercho,  stiitchcn,  slarchnH,  drinchf^t  usw.  Werner  V.  N.: 
volchis,  wirchen  37,  8.  39,  34.  Unsere  zwei  Rille  Ittsseu  sich  spcciel 
belegen:  küdidcr  VorböW.  24  ,  tmcht  osterspil  44. 

.\uslautend  ist  cJi  sehr  selten,  da  es  meist  durch  (/  ensezt  wird; 
es  erscheint  nur  in  ich  238  (sonst  ig,  ik),  thich  308  (sonst //u'«/,  thik), 
ücli  162  {Ag  8.  IGI)  imd  biidi  28. 


koral  nur  anlautend  vor  und  entspricht  dem  mhd.  q:  quad,  ?NO»»(«n), 
qucnie ,  grquah'n,  quellt,  quah: 
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orjMjbeint  nur  atilantentl  ^  mhd.  j:  j/hnotn»,  JiUhf,  juuijrM.    g  ist  dafür 
eingotretiMi  in  ti«m<ler  749,  vgl.  §  47. 


§  r»l.  Im  aulaut  entspricht  h  ilurnhweg  dem  mhd.  h.  Abgefal- 
len ist  es  in  erlU/  OOG.  h  tritt  nach  md.  regel  vor  in  Iter  (he)  7.  26. 
28.  37  usw.,  nicht  aber  in  in,  imo,  wie  z.  b.  in  LW.  (Ä«r,  his,  htm, 
hin,  hcro  usw.).  Der  vortretende  consouant  war  im  eigentlicbeu  Mit- 
ti-lfrankeu  wol  nie  ein  stark  pronouciertcR  h :  in  älteren  denkiuiUeru 
findet  es  sich  allerdings  meistens  ("noch  in  den  altniederrh.  i)8. :  himc, 
hifW.  und  ime,  ine,  BEG.  III,  965  a.  1248  Trier:  hit,  himo),  aber  in 
«{ifiterer  zeit  begegnet  das  h  fast  nur  in  Urkunden  und  deukmilleru  des 
eigentlichen  Niederfrankens,  Geldern  usw.  Lachmann  nf.  I.  III,  Ma- 
rienl.,  Floyris  haben  nur  id,  ime,  ine  usw. 

Inlautend  steht  h  nur  in  der  Verbindung  ht.  hrehte  48.  hraJd 
158.  dähto  638.  gethäht  \hl.  beihöhte  7.i9.  thUhtc  706.  708.  fuh- 
lon  628.  (jeuohion  634.  ueriiihh'gof  685.  mohic  378.  406  usw.  muht 
165.  rihten  170.  besöhte  195.  639.  threhton  635.  gcrihte  173.  kneli- 
toH  629.  naht  22.  179.  190.  slahtc  14.  reJd  10.  100.  102.  366.  371. 
aldo  362. 

Die  bindungen  vorhtc  :  thorfle  284.  ;  porie  678  lassen  darauf 
achliessen,  dass  das  h  in  vorhie  nach  niederrhein.  regel  unhörbar  gewor- 
den ist,  Belege  för  Mittelfranken  gibt  Braune,  diese  zs.  IV,  281  und 
Weinh.  §226;  ich  fuge  nocli  bei:  Br.  Hans:  ich  vucrl  271.  tmertcn 
3181.  subst.  vuert  419.  Herzog  Ernst:  ich  vorten.  Werner  v.  N. : 
jwHe :  vorthe  65,  29.  Strassb.  Rol. :  withcrwarte  :  vorhte  36.  warten  :  ze 
rorhtrn  672. 

Zwischen  zwei  vokalen  ist  h  nach  md.  regel  (Weinh.  §  226)  aus- 
gefallen xav&n,  frn  61.  200  usw.  flm  279.  Mn  171.  g»-schiei\  267. 
273.  gesiim  108.  418  usw.  sies  744.  s/aw,  sUn  133.  146  usw. 
h(,n  .•i49. 

Im  anstaut  findet  sich  h  nicht.  Es  ist  abgefallen  wie  im  mtil. 
und  ndrrhein.  (vgl.  Braune,  diese  zs.  IV,  281)  in  heual  232.  614  [das 
hcfalach  der  Gl.  Xanth.  143  weist  wider  auf  deren  südliche  heimat), 
grm  735.  gcscä  238.  üsye^o  676.  »cö  677.  tu'i  91.  lif).  Ebenso 
z.  b.  Lachmaun  nf.  U.  so  :  nngelo  126.     III.   so  :  vrd  78.     Marg.  P.  £0 

upeoe  1 1  (vgl.  Weinhold  *?  228). 
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Flexionen. 

Conjugatioii  und  docUnatiuii  eiitspreclmu  im  grossen  nnd  ganMn 
wie  im  mfr.  Qhorliaiipt  so  aucli  in  unsorcn  f'ragnjflnlMi  d«ii  nihd  Ver- 
hältnissen. Icli  gelle  dalipr  nur  die  formen,  wclolit»  vom  mhd.  aWi<i- 
clieii .  udnr  mir  sonst  einer  besprechung  wert  erscheinen. 

I.    l'oi\]ttgattoD. 

§.  52.     Starke  conjugatiou. 

1)  praesens  ind.  plur.  Ol:  yeaen  101.  pk(jen  441.  kühnen  09. 
gewinnen  97.  verkieseti  439.  444.  gelUhen  456.  wertheu  2(t6.  718, 
aber  wcrthctit  450.  gedient  418.  Die  reime  sprechen  für  abfall  des  /: 
erfhcn  :  wcrthcn  206.  vvrlikscn  :  Verliesen  (coi\j.)  43a.  gdUhitt  :  fjeli- 
vcn  (couj.)  455.  Dieser  ubfall  ist  im  algemeineu  im  md.  regel.  nicht 
aber  im  niederrb.,  welches  das  t-  durchaus  beibehält,  vgl.  Braune  in 
dieser  zs.  IV,  301 ,  dessen  belegen  ich  noch  hiiizuftlge  altniederl.  ps. 
(Cosijn  s.  111)  durchaus  -unt,  -int,  -ant.  Gl.  Xanth.:  macJimt,  hki- 
chent  27.  $pinne7it  34.  LW.  fast  nur  -ent,  -ont,  -ant;  ein  -a*  nur 
8,  4.  10,  8.  12,  1.  31,  21.  37,  9,  47,  17.  Abgefallen  ist  das  t 
dagegen  im  mnl.  und  diesem  folgt  Veldeke  (Braune  a.  a.  o.).  Da  wir  nuu 
die  heimat  unserer  fragmente  nur  am  Rheine  suchen  dürfen ,  so  weist  der 
abfall  des  t  auf  eine  ganz  nördlit-ho,  dem  niederländ.  benachbuit  nl. 

2)  praes.  conj.  sing.  II:  bethis  (:  sis)  310.  Das  J  ist  /.  n- 
ziehung  aus  ige,  bethigcs,  vgl.  anmerkuug  zu  v.  310. 

3)  Infinitiv :  neben  häufigerem  -ai  begegnet  die  endung  -on  in 
hefiowvon  625.  loufon  743.  nemon  34 ,  ein  ausweg  zur  bezeichnnng 
des  geschwächten  -an ,  welches  noch  nicht  ganz  zu  tonlosem  -eti  gewor- 
den war,  vgl.  §  13. 

4)  praet.  ind.  sing.  II:  untfienges  749.  licecs  761.  gewtmnes  95. 
Im  reim  findet  sich  säscs  :  en-  762,  lezteres  deutlich  den  abschreiber 
verratend.  Wir  können  genau  zwei  verschiedene  bildungen  erkennen, 
nämlich  sases :  nzes  und  scze  :  pse.  Der  abschreiber  vermengte  beide, 
indem  er  sich  einmal  nach  der  vorläge  richtete,  das  andere  mal  die 
form  nach  seiuem  eigenen  dialect  gab ,  und  später  dann  wenigstens  zum 
teil  besserte,  indem  er  das  s  überschrieb.  Welches  aber  die  li.  :  i- 
ber  zukommende  form  war,  lüsst  sich  nicht  mit  Sicherheit  eu!  n. 
Wahrscheinlich  ist,  dass  dio  vorlago  aäees :  ätes  hatte,  da  die  besse- 
rung  doch  wol  nach  massgabe  der  vorlagn  ausgeführt  ist.  Auch  ist 
di*  bildung  mit  schiuss-s  schon  früh  wenigstens  im  nördlichen  Mittel- 
franken  verbreitet.  Schon  in  den  ondnederl.  ps.  (Cosyn  b,  112)  zeigt 
sich  neben  llberwiegendem  -i  auch  einmal  upsilgis  70,  11;  in  LW  fin- 
det sich  die  2.  pers.  sing,  pract.  nur  einmal:  -ast  .33,  16. 
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6)  jiraet.  inJ.  sing.  111 ;  Zu  erwähnen  ist  nur  dio  neben  wart 
(26  mal)  schon  Btiftauchende  jüngere  bilJung  tcurthi:  236.  346.  432. 
;  walf/urga  AM.  Die  bildung  erscheint  noch  nicht  in  den  oudnederl.  pa., 
nicht  einmal  in  LW. 

6)  praet.  conj.  sing.  III;  tfutt  he  reithe  :  nä  armer  linde  sidf 
668.  reithe  ist  einfacher  Schreibfehler,  wie  der  reim  und  das  zwei  Zei- 
len spater  folgende  richtige  ride  zeigt.  —  Auch  vn-sreithe  "241  (in  dem 
satze:  Miletus  mgi  uns,  da.ss  Maria  „versceUhe.  in  themo  anderen 
jiire"  .  .  .)  kann  ich  mir  nur  als  Schreibfehler  für  tierskielhe  {verskicck) 
erklären,  denn  die  satzkonstruktion  v«rbiet.et,  es  als  conj.  praes.  anzu- 
sehen. Oder  haben  wir  hier  aulehnung  nu  rcrskUian  prt.  ferskcii  (wel- 
ches aber  nie  in  der  bedentuag  ., sterben"  erscheint,  vgl.  Leier  wb.)? 

§  53.    Schwache   eonjugation. 

Hesouders  in  der  schwachen  eonjugation  zeigt  sich  das  flir  nicht 
ganz  tonloses  o  eingetretene  o  in  starkem  masse.  vgl.  §  13. 

1)  praes  ind.  sing.  I:  getholo  {:  wole)  745.  have  (:  dage)  173. 
210,  ausserdem  764.  Iuivoh  73.  haven  187.  Die  ri-ime  —  denn  es 
komt  sonst  nur  ein  einziger  fall  vor,  wo  überschüssiges  n  im  reime 
steht  {unipcrthr  :  rrfhen  123)  —  sprechen  also  durchaus  für  abgefalle- 
nes n.  Das  uiittelfrk.  hat  durchaus  auslauteudes  n  (vgl.  Braune  in 
dieser  z».  IV,  300.  in  Urkunden  z.  b.  G.  IIT,  601.  678.  liac.  II,  786 
usw.),  aber  das  niederfränk.  nur  schluss-f,  vgl.  z.  b.  Mors  Lac.  III. 
429.  658.  Cleve.  Lac.  III,  34  usw.  Auch  Veldeke  scheint  das  w  abzu- 
werfen (Braune  a.  a.  o.).  Doch  datiert  der  abfall  im  niederfränk.  frü- 
hestens aus  dem  ende  des  11.  jhs.,  denn  noch  in  den  oudnederl.  ps. 
(Cosijn  s.  116)  findet  sich  -on,  in  LW.  meist  -e»,  aber  auch  häufig  -c 
(44  zu  19  mal). 

2)  praes.  ind.  sing.  II:  sages  93.  har-es  94.  158.  217.  760.  Wie 
im  niederrh.  und  ranl.  (Braune  a.  a.  o.  s,  300)  ist  hier  kein  /  angetre- 
ten ,  während  es  sich  in  hd.  oder  vom  hd.  beeinfiussten  denkmäleru 
schon  früh  zeigt.  In  den  oudnederl.  ps.  nur  -is  and  -os,  aber  in  LW. 
'•9t  21  mal  gegen  nur  13  maliges  -s. 

3)  praes.  ind.  plur.  I  endigt  durchweg  auf  -on,  -cn;  nur  einmal 
bei  nachgeseztem  pronomen  ist  »  abgefallen  in  verthiene  mr  106. 

4)  praes.  ind.  plur.  III  endigt  fast  durchweg  auf  -on  50.  75.  85.  86. 
348.  410.  467  und  -cm  98.  102.  119.  125.  235.  343.  345.  357.  446. 
448.  714.  welches  auch  durch  den  reim  gestüzt  wird:  sagen  :  gelogen  49. 
•Äflivn  (Inf.)  75.  125.    (I.  plur.  praes.)  119.     :  geslagen  235.  345.  357. 

<htrngrH    343.     haron  :  dagon    409.    gi.  waren  :  geren   (].  [)liir.  praes.) 
i"  '.     Daneben  sehr  selten  -rnl ,  nämlich  .ingcnt  79  und  grhöretd  (per- 

m  ii* 
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29t>.  (.• /«(7i)  200,  und  südlicher  als  Köln  ist  die  form  tjeschiede  nicht. 
nachzuwciseiL 

§55.    Bindevocallose  verben. 

1)  jdn;  gän  und  p/*»  erschßinen  nebeneinander,  vgl.  n.  Praes. 
Lud.  plur.  III :  vergin  (;  gelten  1.  plur.  praes.)  107.  ^»Vm  (.•  gcsmt  inf.) 
81.  </en  {:  geschien  inf.)  27:i,  also  obue  scIiIush-/,  analog  dem  verhal- 
ten der  3.  plur.  praes.  des  starken  und  schwachen  verbums.  In  LW. 
stellt  wider  durchaus  -«/  22,  23.  25.  24,  26.  2S»,  8.  i4,  22.  84,  2 
usw.  Particip :  gegän  (;  s/än)  146.  vergän  330.  vgl.  Heinr.  v.  Veldeke 
MSP.  s.  59  geiän  :  vergän  und  s.  65  stän  :  vergän. 

2)  si-än  erscheint  ebenfals  mit  «  und  «',  vgl.  «. 

3)  dön:  praes.  iud.  plur.  I:  das  n  ist  b&i  nachgeseztem  prouomeu 
abgefallen:  dd  wir  433.  Praes.  ind.  plur.  III:  das  schluss-t  fehlt: 
dön  43H.  In  LW.  wider  stets  duont  10,  25.  30.  24  usw.  Praet.  geht 
regelmässig.  In  vers  159  soll  dcdcs  wol  der  coujuuctiv  sein.  Mög- 
licberwei&e  kdnte  es  auch  der  iuilicativ  sein,  denn  im  uul.  begegneu 
auch  formen  mit  schliessendem  -.f  [Kother:  tätes  333.  thädis  1992, 
vgL  Weinh.  §  345j,  doch  würde  dann  unsere  hs.  auch  wol  n  zeigen, 
nicht  e. 

4)  sin :  praes.  iud.  sg.  I :  bin  1 29.  260 ,  meist  ebenso  in  den  oud- 
ucderL  ps.  (Cosijn  s.  119)  bin  6  mal,  bim  2  mal,  während  in  LW.  bim 
bedeutend  überwiegt;  bin  erscheint  nur  7,  21.  11,  22.  19,  15.  29,  19. 
66.  6.  69,  4.  75,5.  77,  3.  Praes.  iud.  sg.  III:  is  696.  758.  ist  9. 
49.  79.  80.  112.  119.  151.  153.  Im  algemeineu  ist  /  im  niederrh.  und 
mnl.  abgeworfen  (vgl.  Braune  in  dieser  zs.  IV,  301),  nur  die  oudnederl. 
ps.  (Cosijn  s.  119)  zeigen  es  noch  unversehrt.  In  LW.  dagegen  ist  is 
die  heischende  form,  ist  nur  lo,  23.  Da  nun  LW.  unbedingt  älter  ist, 
als  unsere  fragmento,  wird  mau  in  dem  schluss-<  wol  oberdeutschen 
cintluss  erkennen  müssen.  Praes.  ind.  plur.  III:  sint  105.  111  (:thini]) 
482.  Daneben  aber  zeigt  sich  schon  das  im  md. ,  besonders  mfr. 
(Weinh.  §  371),  früh  in  den  indicativ  dringende  coujunktivische  sin,  so 

694  tM  thete   overcn   helk  sin   tlie  pinen  grozl'iche,    also  is   it 

719  sie  ne  werthen  gescriven,  the  niet  geeeichet  ne  sin  . .  .  .,  also  in 
föllen,  wo  man  nicht  an  den  conjunctiv  denken  darf.  Praes.  infiu.: 
wcseti  429  {:  lesen)  457.  693.  (:  gttu:<>en)  711.  sin  124.  6o7.  Pract. 
iod.  sg.  HI  und  pl.  IH:  was  und  wärett.  Praet  couj.  sg.  III:  stets  tcSre, 
aber  im  plur.  III:  wären  {:  gehiren)  710,  vgl.  ä. 

§56.    Praeteritopraesentia. 

1)  mugcn  coujugiert  ganz  regt>lnifisisig. 

2)  siilen.    Der  alte  wiuzelanlaut  sc  ist  ganz  aufgegeben,  wie  dies 
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beHOuders  im  mfr.  regel  iat  (Weiuh.  §  394).  Schon  clie  oudaedori.  pe. 
zeigen  durcbau8  sal,  salt,  sulen  usw.  neben  nur  eiuiualigem  scal  18,  14. 
(Cosijn  n.  122).  Das  beständige  sc  in  LW.  (siden  nur  in,  8.  25.  siile 
14,  10)  beruht  auf  der  eiuwirkung  der  vorläge.  In  unseren  fragnientcn 
finden  sich  praes.  Ind.  sg.:  sal,  sali,  sal,  pl.  I:  sulen  371,  pl.  III: 
sm/ch  121.  122.  692.  sden  166.  Praet.  ind.  und  conj,  8g.  111:  soldct 
plur.  111:  sohlen.  Ob  in  der  lU.  plur.  praes.  ind.  u  oder  o  der  aus- 
spräche des  Verfassers  nüher  komt,  ist  nicht  zu  entscheiden;  vrahr- 
scbeinlich  war  es  ein  etwas  verdunkeltes  u.  Auch  die  oudnederl.  ps. 
(Cosijn  s.  122)  zeigen  ein  ähnliches  Verhältnis  wie  unsere  hs.:  46mal 
sulim  gegen  5  solun  (auch  5  salun). 

3)  dürfen.  Praes.  ind.  sg.  III:  darf  403,  pl.  II:  thurfvnt  161  mit 
unorganischem  n.  Praet.  sing.  III:  dorfto  280.  thorfte-  283,  pl.  III: 
dorßon  13.  Nach  Ripuarien  weist  der  reim  Üiorfle :  vorhle  283  (neben 
porte :  vorhte)  vgl.  unter  f  und  h. 

4)  müezcn.  Für  ho  (üe)  steht  durchgehend  ö.  Ind.  praes  plur. 
III:  mdzefi  449.  454,  conj.  praet.  sing.  III:  »mte  18,  plur.  111:  mo- 
sten 711. 

5)  wigsen.  Praes.  ind.  sing.  I:  weie  8.  238,  II:  weist  479.  481. 
483,  praet.  ind.  pl.  Ill:  tvistcn  (:  christum)  90,  wo  das  i  im  md.,  beson- 
ders nord-mfr.,  fest  ist,  vgl.  §10. 

6)  uioUen.  Praes.  ind.  sg.  I:  toille  123.  126.  127.  130.  131,  eiao 
den  uifr.  dialekten ,  besonders  dem  ripuarischen  eigentümliche  neubil- 
dung  nach  schwacher  conjugation  (Weinh.  §  405).  Praes.  ind.  sg.  III: 
wille  78  (;  veronilk)  8.  Daneben  erscheint  wüt  76 ,  jedenfals  durch 
angleichung  an  das  folgende  th  (teilt  (hat)  entstanden.  Praet  ind.  »und 
conj.  hat  in  der  3.  person  sing,  und  plur.  regelmässig  wolde,  toolden; 
nur  einmal  ist  e  bei  folgendem  pronomen  ausgefallen  in  wold  ik  270. 

II.    Deollniitlou  der  substantiTH. 
§  57.    Zuweilen  finden  sich  abweichungen  vom  mhd.  betreffs  des 
geschlecht«  der  substantiva. 

a)  als  masculina  kommen  vor  die  gemeinhocbd.  neutra:  ende  132. 
355.  360.  384,  ohne  gesclilechtsmerkmal  211.  233.  291.  295.  452.  456: 
daneben  tritt  das  wort  v.  272  (min  ende  gesagen)  als  neutrum  »uC 
leven  15.  34.  180.  226.  637.  Beide  worte  kommen  md.  als  masculina 
vor,  doch  führt  Weinhold  (§291b)  für  levni  nur  mittelfrk.  belege  au 
(Rother,  Alex.),  paradys  422.  693 ,  ohne  geschlechtsmerkmal  262.  697.  \ 
707.  710,  zeigt  das  ihm  ursprünglich  zukommende  männliche  geschlecht. 

b)  als  neutrum  erscheint  das  gemeinahd.  masc.  untröst  125  {nä 
them  untrösto,  that  se  sagen). 
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Unsicher  ist  das  gu8chlccbt  in  folgeMden  fUUuu : 

a)  mu8c.  oder  feuiin. :  t>69  »ä  arincr  Uudn  side. 

b)  masc.  oder  neiitr.:  658  aillc  nfgodo  hüs.  152  ilömes  diuf. 
•>26  f'.inwi(ie  tlic  hirrtn  ijchnmlcn.  T2T  ful  seres.  Endlich //wrf«?,  wel- 
che» uur  im  plural  vurkoiiit;  im  Kiitber  ist  es  mascul.  (Weiuli.  §  JOl  b). 

c)  feniin.  oder  neutr.:  309  (hat  thu  th&r  an  Sin  antwrde  sis. 
759  ruM  ihen  armodon  gelost.  3!K»  her  beriet  thie  grimmen  thiet, 
that  sc  mehtcn  . . . ,  in  der  jüngeren  handscbrift  492  thas  thiet,  23  also 
Vcroniüc   in  (he  palaean   gieng,    walirscheiulicb    vorschreibung    für 

pakmea  (phaleme  st.  fem.);  mit  pallas  st.  n.  m.  hängt  die  form  suhwer- 
licb  zusammen, 

§58.    Masculina. 

1)  Tocalische  stamme ,  starke  decl.:  regelmässig;  selten  erscheint 
ein  0  für  mbd.  tonloses  e,  vgl.  g  13.  Die  endnng  -ere  ist  volsUlndig 
orbalten:  donfrre  372.  koukclere  (:nere)  43.  drugemre  {-.h'rro)  54. 
unechtes  e  ist  angefügt  in  dem  acc.  sg,  gode  675  neben  got  78.  178. 
455.  690,  vgl.  §9. 

2)  consonantische  stamme:  aj  «-stamme,  scbwaclie  decl.:  regel- 
mässig, das  n  für  tonloses  mbd.  e  ist  noch  seltener  als  bei  der  starken 
declination,  vgl.  §  13.  b)  r- stamme  sind  im  singular  noch  ohne  jede 
llexiou:  sg.  n.  brother  83.  341.  g.  hröther  365.  vader  650.  a.  brö- 
ther  348.  Im  plural  dagegen  ist  die  fiexioii  schon  eingedrungen :  pl.  a. 
brothere  764.  Ebenso  in  LVV.  nom.  i»l.  bruothere  14,  2.  acc.  pl.  bnto- 
thera  46,  26.  Oudnederl.  ps.  (Cos^u  s.  38)  gen.  sg.  fader  67,  6. 
(muodir  68,  9.  7<t,  6).  c)  wri-stamnie:  pl.  nom.  fn'ent  {:gicng)  189, 
dagegen  ist  der  nom.  pl.  viaudc  61  nach  algemeiner  regel  (Woiuh. 
§  448)  flectiert.  [LW.  nom.  pl.  friund  77,  19  neben  friunde  77,  27, 
nom.  pl.  inande  9,  16,  acc.  pl.  viende  52,  26 1.  d)  Vom  stamme  ntan 
erscheinen  sg.  d.  viannc  621,  pl.  nom.  »M/ti  630,  ebenso  in  den  oud- 
nederl. pB.  (Cosiju  s.  38),  LW.  (»WIM  27,  14)  und  auch  noch  im  mbd. 


§59.    Feminina. 

1)  vocalische  stamme,  starke  decl.:  regelmässig;  nie  erscheint  o 
fQr  tonloses  e.  Von  dem  stamme  hant  findet  sich :  sg.  d.  hant  597.  665. 
pl.  n.  Itande  593.  pl.  d.  handm  64.  591.  pl.  a.  hande.  633.  ftend« 
(.•  en<ie)  212.  Endlich  vom  stamme  /mibfi  noch  der  dat.  plur.  half,  näm- 
lich 627  tho  se  an  euö  half  liiert  bntggeii  havodon  und  630  an  beithen 
ludf  ere  man  that  gesudron.  Ich  wflste  diesen  untlektierteu  dativ  sonst 
nirgend  zu  belegen,  und  es  ist  auch  die  frage,  ob  er  dem  dialekt  des 
dicbters  zokomt,     Vers  627  scheint  vielmehr,   wie  das  nud  andeutet. 
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BIBLKKJRAPHIE  DES  JAHRES    1878, 

WBAJUMKMOKSTELT     VOM    DBS.    OESEkSCUArT    FttB    DElTreCitK     I-mLUI.OUlB 

ZU    BBBLIN. 


A.    Wörterbücher.    Grammatilt. 

1.  ijrimni,  Jacub  und  Wilhi>liu,  Üeutscbob  Wörterbuch.  Leipzig,  Hir- 
zcL    gr.  8. 

IV.  bandee  erst«  sbt.,  10.  lieferung,  bearb.  Ton  Rad.  Hildobrand.  (j^odaiik«  — 

gcfülgainann.')     Diesi.'  licfening  schliesst  die  erste  hälftc  der  oreten  Abteilung 

deti  IV.  baiidi's;  die  rweite  bälfte  dereelbcn  wird  aisu  dou   ft'»t  des  buchRtAbeti 

G  uinfasaeri. 
VI.  bmides  2.  n,  8.  tief.,  bt-arb.  von  M.  Heyne.    (Inppe  —  lehmisV 

3.  Weigand,  Doatüches  wörterbarh.  3.  verb.  nnd  venn.  suHage.  2.  bd. 
Uiesiten,  Ricker.    34  m. 

Anz.  IV,  157  — 186.  (Gombert).  Die  verdieoaie  des  wörtorbnchs  werden  im 
algcmcincu  hervorgchuben  Von  d.  1B2  un  gibt  Gombcrt  Borgfältige  nacbtr&go  zuni 
frcindwort,  die  sehr  schätiienswert  sind. 

3.  A.  Gombert.  Bemerknngen  und  ergänznngen  zu  Weigands  donUcheni 
Wörterbuch.     Beilage  zum  progr.  des  gymn.  zu  Gr.  Strohlitz.   24  s.   4.   [pr.  nr.  171.] 

Fortsetzung.  Vergl.  bibl.  1877  nr.  7.    Staffel  —  Wächsern. 

4.  Schade,  0.,  Altd  Wörterbuch.  2.  aafl.  Halle  (Waisenhaus).  Holt,  V. 
bog.  41— 50.     (ndlare  —  skökull). 

5.  Wackernagel,  Wilhelm.  Altd.  Wörterbuch.  5.  aufl.  Basel,  Scbwcig- 
hauser.  VIII,  409  s.  gr.  8.  M.  8.  M.  Rieger  bat  Wackeruagels  eigene  raiid- 
bemerknngen  aus  dessen  bandexeiuplar  nachgetragen. 

6.  Leier,  M. ,  Mlid.  handwürtcrbuch.  Zugleich  aU  Supplement  und  alpha- 
betischer index  zum  mhd.  Wörterbuch  von  Beneckc- Müller -Zamcke.  17.  lieforung 
(111.  bandcs  3.  lief.).    Leipzig,  Hirzel.     M.  4      wahe  —  witztde.    Sp.  641— 960. 

Die  18.  lieferung  (M.  8)  enthält  den  schliiss  des  Werkes  (unsatlich  —  «y) 
sp.  961  —  1226,  das  vom  1.  jau.  1869—  16.  jnni  1878  anagearbeitet  „aus  ca.  34000 
neuen  artikeln  besteht  nebst  einer  reichen  ergänznng  des  meisten  schon  im  mhd. 
wörterb.  behandelten  »toffc«."  Daran  »chliessen  sich  „nachtrage,"  welche  an f  406 
spalten  neue  Wörter  und  neue  belege  verzeichnen,  dem  Verfasser  zum  teil  von  fach- 
genossen  mitgeteilt.  Die  ganze  gewsltigv  unschätzbare  arbeit  umfasst  ilrei  bände 
mit  zusammen  ca.  600<)  spalten  und  ist  in  jeder  heziehnng  vielmehr  ein  selbstän- 
diges werk  ersten  ranges  als  ein  Supplement. 

T.  Lexer,  M.,  Mittelhochd.  tascheuwörterbuch  mit  grammatischer  einleitaug. 
Loip/jg,  Hirzel.    1879.    XXill  und  314  s.    M.  4, 

Ein  auszog  aus  Leiers  handwörterbuch  für  anfanger  des  mhd.  sprschstndinms 
und  fcmatehende ,  Juristen ,  historiker  usw.  Die.se  soll  'ler  abriss  der  formlehro 
i'irientleren  In  den  einzelnen  artikeln  sind  alle  citate  weggelassen  and  nur  gedrängte 
aufzählnugen  der  bedeutnngen  gegeben:  bisweilen  nach  gebrSncbliche  volkstümliche 
tedeusarten  nnd  anweudongen  aufgofiilirt .  z.  b  g.  v.  metitr.  Doch  bei  weitem 
nicht  alle  Wörter  haben   aui'nahme  gefauden,   soudon   e«  ist  eiuo  gute  aaswahl 
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getroiTeu,  So  Wenlt-u  viele  ouwp.  mit  «7«  u.  n,  ausgolaBSon :  von  iftirvc  (Hiuiilvrär- 
terbnph  1 .  946)  winl  anf  gttrilide  (1 ,  949)  geepniiigm  ,  von  s.  212{t  —  30  sinJ  uiir 
n  Wörter  beholtcn, 

8.  Siircnpor.  R. ,  Zura  mitti'lhochd.  Würtsubstz  2.  ßuitr.  zur  kniidx  der 
iudogorm.  »iiraclicn.    UI ,  1.  —  3.    EbouJii.  lieft  2. 

f).  Schiller  und  Lübben,  Mittoluloderdeotaches  Wörterbuch.  Heft  20— S-l 
(bij»  vorderlik).    Bremen,  Kühtiuanü. 

10.  BurgliauB,  Sprachschatz  der  Saugen.  Wftrterbuch  der  pUttdeutscIion 
spräche  in  dcu  baiiptgfichlich8t«D  ihrer  miindnrteo.  Brnndonbarg,  Müller.  Hüft  1 
bis  5.    340».     Lex.- 8.    (Us  Eed.) 

Das  ganze  soll  in  10  bis  12  tiet'cmngeu  im  1,50  tu.   in   einem  jolire  emche 
ucu.    Beetimt  für  leser  der  pkttd.  littoratur,  gcschäflsleute  usw.,  miichl  •lll.^  vurS 
keine  wissenschnftlichen  anspröche.    Zs.  f.  d.  phil.  X ,  245  —  61  (Lfibben  t 

11.  Üudomana,  A.  C,  Bijdrnge  tot  een  middol-  en  itadnedarlaiiasili  wi.^r- 
donboek  osw.    Arnhem ,  van  Marie.    I3d.  VI  volatändig.    Vgl.  bibl.  1«77  nr.  323. 

12.  de  Vries  en  ten  Winkel,  Woordeoboek  der  nederlandscho  taal.  Abt.  1 
lief.  1-12.    Abt.  II  lief.  1  —  9.    Abt.  lU  lief.  1  —  6.    Leiden  1864  —  77,    gr.  8. 

13.  Jager,  Woordenboek  der  Ereqoentatieren  in  het  Nederlandsch.  'J  dln. 
XVI ,  1010  kol.    4  bl.     1294  en  164  knl.    8.    Goada.     f.  25. 

14.  I.  ten  Doorukaat  Koulman,  Wörterbuch  der  ostfrieaiiteheu  8pr»eh^ 
Norden,  BraauB.    Heft  2— 6.    Lex. -8.    576». 

Die  bisher  erschieucnen  hefte  reichen  bis  zum  bacbstabcn  Q;  die  damtollnng 
leidet  an  zu  groBser  breit«,  die  etyiiiologiHchoii  .ibeichuitt«  nind  im  vergleich  /,am 
ganzen  viel  zn  nuifnnvrrcich ,  die  etymologicn  oft  »ehr  zweifelhaft.  Wertvoll  sind 
dagegen  die  volkstfiuiliehen  redensarten  und  Sprichwörter,  welche  der  verf.  aus 
dorn  volksmunde  gehört  and  gesammelt  hat. 

15.  JellingliHUS,  U.,  Aus  einem  niigedrackten  würterbofihe  der  Osna- 
bröcker  miindart.  llezzenberger ,  Beiträge  II,  214  —  244.  Axia  einem  von  Rlon- 
trap  ende  vorigen  Jahrhunderts  angefertigten  glossar  sind  die  im  mnd.  wörterbacbn 
und  io  Strodtmanns  Idioticon  Osnabr.  fehlenden  Wörter  ausgezogen. 

16.  Tübier,  L.,  Conjunctioncn  mit  mehrfacher  bedeutiing.  P.-Br  beitrage 
V,  2,  8.  358  —  388.  Der  haiiptteil  der  arbeit  ist  ein  aljihabetisches  verzeichni«  der 
conjunctionen  mit  mehrfacher  bedcutung.  diu  jedoch  auf  lexikaliadie  volstaudigkeit 
keinen  ansprach  macht. 

17     ßehaghel,  U.,  Die  nhd.  zwiliingswürter.    Genn.  23,  257  — 298. 

18.  Hoefer,  Albort,  Zur  Uut-,  wert-  and  namenforschnng.  Gcnu.  23, 
l  —24.    Nachtrag  daza  s.  189  -  190. 

Fortsetzung  von  Germ.  18,  309.  handelt  über  aehan  itcehan  jduiu.  —  Mnd. 
<larn.  —    Nd.  scttöke,    hure.  —    iran  in  zusaiiun  11,'.  —    umndag«»,  —    EM, 

akelmtntt.  —   Zu  Korner,  Germ.  9,  257    —  Fam  11  auf  -ding  -tiMg  —  Vor- 

unmen  in  zaenuiiuensetv.uug 

19     Hofmanu,  K.,  Uibentbone.    Z.  f.  d.  a.  23,  2U8. 

Versuch  Kiner  erkl&rung  die«ea  wortos  (Z.  tiLa.  82,  891)  aua  hiu  dbumlu, 
hibende. 

20.  Soborer,  Pßenen.  Miaoelleu  V.  Z.  f.  d.  a.  23.  328-25-  Die  bodeu- 
lung  des  wurtus  und  seiner  verwautcn  werden  1I'  "'   dialecto  i<ntwickeli. 

21.  Beizonbergor,  Ad.,  llvaim.    B-  „  '■<■■  Ul.  1. 

22.  Meyer,  Leu,  üämu».    B«xzenbi>rger ,  beltr.  111,  2. 
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•Xi.  Friimmann,  Sekn—  htiUdi.  'L  f.  d.  pb.  IX,  472  —  473.  WoitorktA- 
ning  za  Vlll.  337  fg. 

24.  Pohl,  Jos.,  Keifergdidd  =  Ri]iaiirtergrenze.  MoDatHchr.  f.  A.  geuth. 
WestdcuUcbl.  V.  Pick  4,  4  —  6. 

25.  Wandvr,  K. ,  Deutscbos  sprichwurtorloxlkon.  Luipzig,  Brockhaux.  4. 
lief.  ß3  — 66. 

Im  66.  hoft  beginnen  die  prgSnzuDgea  ond  zus&tzc;  sie  reichen  bis  zum  worto 
„angiit."    Litt.  obl.  s.  1677. 

!M>.  Friscbbier,  H.,  Spricbwörtlicbus  aus  hanilDcbriften.  In  Wissenscliuftl. 
mouatsbl.  V,  ur.  7  —  12. 


27.  Asculi.  Kritische  Studien  zur  spraehwissonschaft.  Anioris.  ftbg.  von 
Merzdurf,  beendet  von  Mangutd      Weiuiar,  Böhlau.    8.    M.  10. 

28.  Penka,  SpracbwihsenBrbaftliche  Streitfragen.  Wien,  Uöldor.  22  8.  lcx.-8. 

29.  Möllpr,  Hi<rm..  Epenthese  von  ^-laoton  im  germanischen  als  ivirkung 
des  Velaren  oder  palatalen  Charakters  des  wnrzelaiislanteü.  —  Ze.  f.  vergl.  »prach- 
furachung  nf.  4,  heft  5  (s.  427  —  522). 

30.  Oathoff.  Herrn.,  Das  verboiii  in  der  nominal  -  composition  im  deut- 
schen, griediüicben ,  glaviachen  and  romaniiohen.  Jena,  Costonoble.  XVT,  372  s. 
Lei. -8.  M.  11,20.  Lit.  cM.  s.  679  —  681  (nr.  20).  —  A.  f.  d.  a.  IV.  313—320 
(Bock). 

31  Penka,  Karl,  Die  nominalflexion  der  indogermanischen  sprachen. 
Wien,  Alfred  Holder.  XII,  205  8.  gr.  «.  M.  2,  40.  Rcc.  Moyer,  .1.  litt.  ztg.  15. 
Lit.  obl.  1040.     üs.  f.  d.  ü8t<rr.  gymn.  29,  450  (Schweizer -Sidler). 

33.  Grimm,  Jacob,  Deutsche  grammatik.  Zweiter  teil.  Neuer  vennehr- 
t«r  abdruck.  Zweite  hälfte  (bogen  25  —  62).  Besorgt  durch  Wilhelm  Schorer.  Ber- 
lin, DQmmler.    XIV,  606  8,    8.    M.  9. 

EntliUt  s.  385  —  991  (=  407  —  1020  der  ersten  ausgäbe)  and  Grimms  vorrede 
•ie  einleitende  worte  von  W.  Scherer.     Her  /weite  band  ist  damit  vollendet. 

33.  Scheror,  /Cur  geschieht«  der  deutschen  spräche.  2.  autl.  Berlin,  Weid- 
mann.    8.    XXIII.  660  8. 

Die  erste  aatl.  wird  vielfach  berichtigt,  daa  ttrste  kapitel  volständig  neu. 
Der  anhuig  ist  zum  teil  poIemiscJi  gegen  neuere  arbeiten.  Ein  von  Hermann  Col- 
litz  angefertigtes  sach-  und  Wortregister  erleichtert  das  nachschlagen. 

34.  Scherer,  W.,  üchriften  zur  deutschen  grammatik.  Zs.  f.  d.  österr. 
gymoasien.     XXIX ,  109  f. 

Zwei  ähnliche  berichte  erschienen  1873  und  1875.  Verf.  charakterisiert  die 
neueren  erschcinnngen  auf  dem  gebiete  der  deutschen  syntax  und  beurteilt  die  ver- 
schiedenen Standpunkte,  von  denen  die  syntax  behandelt  werden  kann:  entweder 
masa  der  Standpunkt  Beckers  oder  der  von  Miklosich  eingenommen  werden ,  aber 
beide  dörfen  nicht  vermischt  werdi^u. 

35.  Sievers,  B. ,  Kleine  beitrige  znr  deotsch.  granuu.  IV.  das  uominalsuf- 
lix  tra  im  fe'crmuiiiachen.  P.-Br.  bcitr.  V,  8.  519  -  .i38.  Verf.  handelt  zner.it  von 
den  r-formen,  dann  von  den  {-formen  doa  gonantcn  suftixes:  zu  lezteren  stelt  er 
die  ahd.  »förter  auf  •fli  und  -/»H. 

86.  Paul,  Untersuchungen  aber  den  germanischen  vokaüsmus.  P.-Br.  boitr. 
VI ,  I.    Halle,  Niemeyor.  187a.    425  s.    8. 

37.  de  Saussurc,  Memoire  Hur  lo  Systeme  prünitif  dos  vuyelles  dans  les 
laugues  Inda •  earopecnues     Leipzig,  Tcubner.  1879.    302  8.    8. 
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beieiehnet.  Hinter  die  vorbeiuerkungeii ,  s.  1 — IT,  ist  ein  Verzeichnis  der  bouuzteii 
qnvllen  genezt,  8.  18—23.  —  Der  onliaog  s.  (1)  bis  (90),  gibt  proben  aas  nltvcblv- 
sisvheu  hss.  der  Breslaner  bibl. ,  bis  jezt  fast  alle  ungodruckt ,  sowie  ein  register 
suu)  gauKPu  buche. 

Lit.  cbl.  s.  827  —  82»  (W.  Braune).  —    Z.  f.  d.  ph.  IX,  491  (Kiniel). 

4ä.  Vi  gel  in  8,  Einige«  zur  chiirakteristik  des  holländiscben  iiii  vergleich 
mit  dem  hochdontschon.  Progr.  des  k.  Friedrichs-gymn.  zn  Frankfurt  a/0.  (pr.  nr.60.) 
19  s.    4. 

Die  Vorbemerkung  skizziert  die  untwickelnng  der  nid.  sprachkonde.  Die  erste 
sbteihing  (s,  5—  10)  bi.>handelt  den  ctinsonantismns,  die  zweite  (s.  10  —  19)  wortbil- 
dnnn;  und  wurtbedeatuug. 

49.  Schul  Zf,  W. ,  Der  vnculihmn»  der  westßlisch  -  märkischen  mundnrt  unf 
grund  dvs  gotischen  und  altsächsischen  und  mit  möglichster  berQcksichtignng  der 
ihr  angehörenden  mittel uiederdcutschen  hinte  in  Rßbel,  beitrage  z.  gosch.  Durt- 
mtinda  11  n.  lU,  s.  1—80. 

Verf.  st«U  die  mnd.  geschäftsspr.  in  gegensatz  zur  aKen  rolksspr.  und  siebt 
sparen  der  lc-zt«rcn  in  mancbcu  verHcbreibungi'U,  wniche  di»  Urkunden  bieten,  er 
glaubt  zahlreiche  beispielo  des  umlaute«  des  u,  o  schon  seit  dem  12.  und  13.  jh, 
zn  finden  und  nimt  an,  dsas  diu  iiiedcrd.  mundart  den  urolaUt  selbständig  ent- 
wickelt, die  geschäftssprache  ihn  aber  künstlich  unterdrückt  habe. 

h<).    Pasch,  Das  altenburger  bauomdeutsch.  Altenburg,  Schnuphase.  114s,  8. 

bl.  Koch,  Saalfelder  familiennaraen  und  familicn  aus  dem  16,0.  17,  jb.  II. 
Progr.  der  bcrzogl.  realschnle  zu  .Saalfeld.     (Pr.  nr.  579.)    29  s.    4. 

Fortsetzung  des  vorjahrigen  pro>;ramms.  Verzeichnis  der  namen  von  L  bis  Q, 
Auf  sprachliche  Untersuchung  geht  das  buch  nicht  ein. 

Ö2.  EwerharzLsche  zitter.  Harzische  gcdichte  mit  grammatik  und  wörter- 
bacb  von  Georg  Schulze.  Mitgeteilt  von  H.  Pröhle  in  Herrigs  areh.  60,  383 
— 44>S.    61,  1  —  52. 

Hier  aufgeftihrt  wegen  der  oberharzischen  graromatik  und  des  Wortregisters. 

53.  Humpertf,  aber  den  sanerländischen  dialekt  im  Uönne-tale,  2.  teil. 
Progr.  des  k.  gymn.  zu  Bonn  (pr.  nr.  351).    35  s.    4. 

Während  der  bibl.  1877  nr.  22  angeführte  erste  teil  sich  mit  der  lautleliro 
dps  dlalekts  auf  gmnd  heutiger  ausspräche  und  alter  sprachäberreste  beschäftigte, 
enthält  der  diosjälirige  eine  därstellnng  der  verbaläexion  mit  .^steter  berficksicliti- 
gnng  des  alta.  und  alteugl.  Bei  dem  bestreben  neben  den  vorbeo  die  aus  ihren 
wurzeln  entwickelten  subat.  and  odj.  anch  anderer  dialekle  und  sprachen  iiiit^utoi- 
leu ,  verfall  der  Verfasser  leider  oft  in  dilettantisches  etymologisieren  und  beein- 
trächtigt dadurch  den  wert  seiner  arbeit.  So  wird  u.  a.  s.  15  zn  gpanan  ailicero 
gcstelt;  „Spanferkel ,  lockferkel,  »pankrampe  ein  sogenanter  spanhaken.''  (an.  iipen- 
nit4>ng):  mit  atnn  wird  nlöre,  die  stube  zusummengebr^icht:  mit  dreigen  portaro 
t'tiüii  trocken,  bedreigen  iaigz.  dreogan);  ta\i  buken  panem  percoquere  „das  subst. 
bauh:,  womit  man  lukcn  macht,  gute»  brt^unholz,  die  buche  fagns:"  mit  diufen 
fmdere,  ausser  cliire,  die  klnue  auch  clei  der  klec  „wegen  der  klauenartig  gespul- 
tonen bUttter."  Vielleicht  entschliesst  sidi  der  verf.  den  versprochenen  dritten  teil 
von  solchen  unmotivierten  scherzen  frei  zu  halten. 

B4,  Hintner,  dr,  Val.,  Beiträge  zur  Tiroliscben  dialektforschung.  Der 
l)i>for>>ggr<r  dialekt.  Mit  Unterstützung  de>r  k.  ukadcuiie  der  wisseuscbaften.  Wien, 
HiMder.    VIII ,  271  ».    8.    M  8. 

i>le  beiden  ersten  hefte  waren  tchun  frOher  als  pmgr,  erschienen  (vgl,  bibl. 
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f.  1Ö77  nr,  13.  Zs.  f.  d,  6st.  gymn.  27,  692.  Alomiinni»  3,  ItS.  Froinnianns  mandArt«« 
7,  26f).  Harrigs  arch.  59.  469V  Dua  gunxe  nun  vorliefrenile  werk  ist  ein  wörtw- 
boub ,  welches  den  dialekl  des  talcs  Dofcreggeu  (oin  fDxse  de«  Grogsglocknent  bchao* 
delt.    8uwi«it   dies   nicht  schon  vun  Schöpf  im  'I'irolischen  idiotikt"  '    '         ,.t 

Verfasser  spricht  die»»;  aiundurt  als  tieiue  iiiuttorspraclio     In  der  ;i  .- 

nung  »chliesHt  er  ücb  an  Leier,  KHratb,  wb.  VIII  fg.  an. 

55.  Goepfert,  Die  mundart  des  «äohsischoo  erzgehirgeH  nach  dun  lantver- 
hlvltnigsen,  der  wortbildang  nnd  ttexion  dargestelt,    Loipzig,  V«it  a.  C  8.  M.  2,60. 

56.  Lichtenatei  n,  Z»  Froiuinanns  d.  niiindarten  7,  W.  7,.  f.  d.  a.  XXII, 
32ß — 827.  Gegen  xwei  vorbesscningsvorschl&pe  Biickerts  in  Wiggert.s  pHalm«n> 
bmohstiickcn. 

57.  Blumberg,  Aiigeruiauländska  bidrug  tili  de  gveiiska  allmogemaleus  |jud> 
Iura.     HemÖBand  1877.    8.    40  s. 

58.  Sohtieider,  Über  die  aiisspraehe  der  äugliechcD  rocalo  im  13.  jh  iiod 
vordem;  die  fortentwiekoliing  dorscilmn  im  14  10.  17.  und  18.  jh,  W«  znr  endgül- 
tigen feststellimg  ihrer  aiiospnu^he.  Progr,  der  Wöhlerschale  zn  Frankfurt  a/M. 
45  8     1    (pr.  nr.  335.) 

59.  Tanger,  Gustav,  über  die  natur  der  alt-  nnd  nenengliMhen  conto* 
nnnten.     Halte,  dils.    50  s.    8. 

BO.  Warnke.  C,  On  the  fortnation  of  engtish  words  by  [aoan8  of  ablaat. 
Halle  (dissertAtion),  Niemeycr.    32  s.    8.    »L  1,20. 

61.  Bock,  Ludwig,  Über  einige  fälle  des  eonjnnctiva  im  raittclhocbdent- 
soheu.  Ein  boitrag  zur  sjutax  des  znsammengoaezten  satzes.  Stmsxburg,  Trflbner. 
VIII,  74  «,  8,  (Qnellen  nnd  forsch,  XXVTI).  -  Anz.  f.  d.  a.  IV,  342  -  351 
(Erdmann). 

62.  .Alemannia.  Zeitochr.  für  spräche,  littoratiir  nnd  volk.4kande  des  ElsaM- 
8C8,  Oberrheins  nnd  Schwabens,  hrsg.  von  Anton  Birlinger.  VI.  jahrg,  Bonn, 
Marcus.    288 ».    8. 

Inhalt:  A.  Birlinger,  die  Hohenxollerischen  orts-,  flnr- u.  waldnamen  (fort- 
setznng).  —  A.  Birlinger,  F.  Weinkauff,  znr  wortforschnng  X.  —  Wcinkanff,  mnn» 
dns  viüt  decipi.  —  Sebastian  Franck  von  Donaiiwerd  II.  —  Birlinger  nnd  Doli, 
iprrtche  und  insc.liriften.  —  W.  Crecelius ,  Josuii  rishoinierg  reisen  nach  AmeriJoi 
und  buschrcibung  des  landes.  —  Zur  hililiographie  Fiscliarts.  Mattliacus  Zoll.  Drpi 
elsässische  dörfer.  —  Birlinger,  die  riuhoiizollerischon  »tt«-,  Aar-  nnd  waldnamen 
(forts.).  —  Crecelius  n.  Birlinger,  alte  gute  EprSebc.  —  Doli  n,  Birlinger,  volka- 
ttimliches,  sagen,  aberglanben.  —  C.  Wendclor,  Melchior  Sebizins  sen.  ein  Strass- 
hurger  stadtarzt  des  XVI.  Jahrhunderts.  —  Crecelius,  zur  Alemannia.  —  f)«» 
grosse  Rollweiler  herrenschiessnn  anno  15.^8  von  Lienhart  Flext'l.  —  J.  M^ycr. 
das  atadtbuch  von  Schatlliaiisvn  (schluss).  —    Birlinger    sittengeschichtliches. 

63.  Ehlers,  Ludwig,  geschichtliche  ontwicklnug  der  h-auzösischen  sprach«. 
Die  germanischen  elomento  des  altfiranzöaischen  (fort».).  12  s.  gr.  4.  Progr.  dar 
renlsch.  II.  ordn.  zu  Hanan. 

64.  KrÄutcr,  J.  F.,  Zw«lf  »Ätze  iibor  wissonM'hAftliobe  Orthographie  d«r 
mundarten.    Genn.  23,  117-  126.    Anx.  f.  d.  a.  IV,  299  -  .30'.». 

Steinmeyer  bnmcrkt  hierzu,  er  gcbtf  mit  dem  ubdmnke  der  erKrtarnngen 
„einem  wonsclic  des  berrn  Kr&ntvr  folge,  welcher  die  verotfentlichung  u>iner  ror- 
schlage  in  molireren  zss.  xiim  zwecke  weitester  Verbreitung  dumelbun  für  mtsam 
erachtet.'* 
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65.  Michaeli«.  G.,  Tbwen  über  di»  %chroilinng  di>r  diaJ«kt«  »uf  physin- 
lofrischor  gruiidlafre  '/.■nnte  erweiterte  briubeitiuig.  Berlin,  BArthol  a.  Co.  32  ».  8. 
M.  0.60. 

Dio  erste  bearbcitaiig  erschien  in  der  zs.  f.  stouugraphie  oiid  ui  ti)ogrfl])hie, 
gloiohfals  187Ö.  —  Die  tht<Bcu  (s.  3  —  5)  betrcffeu  A.  vokale,  B.  iK)Dsoiiautcii, 
C.  BOcente.  Ali  grtindlag«  dient  dio  lal.  cursivschrift.  S.  6 — 39  folgen  erlÄnt<irun- 
(fen  zu  den  theseu,  mit  nteter  berflcksichtigiing  der  geschichtlichon  entwickln  n^r  dio- 
MT  frage,  so  dass  manches  als  schnn  längst  hekant  erscheint,  whs  vrst  nenero 
glauben  entdeckt  zn  haben.  S.  30  —  32  I).  tabellarische  anordnung  der  consonanten 
nnd  leiicalische  anordnung  aller  bucfastaben.  —  Anz.  f.  d.  a.  V,  48 — 58  (Kräuter). 

66.  Michaelis,  G.,  Zur  lehre  von  den  kltngou  der  konsonanteu  in  zachr. 
f.  8t«nogr.  und  orthogr.  XX VI,  nr.  3 — 6. 

Wülirend  die  Verschiedenheit  in  der  tonhöhe  der  vokale  schon  Ungst  erw 
fchöpfend  behandelt  ist,  war  dies  (3r  die  consonanten  bisher  nur  wenig  geschehen 
Verf.  behandelt  daher  eingehend  den  einllass,  den  die  consonanten  auf  die  tonhnhu 
der  Kilbi?n  haben. 

67.  Andresen,  über  deutsche  Volksetymologie.  3.  anil.  Hcilbiunn,  Gebr. 
Henninger.    270  s.     8.    M.  5. 

B.    Litteratur-  and  Culturgesohichte. 

68.  Lltteratunresfhlehte.  Wackernagel.  W..  Geschichte  der  ileutschoti 
Utteratnr.  Ein  handbin'h.  2.  verm.  nnd  verb.  aofl..  besorgt  von  Ernst  Martin. 
I.  bd.   lief.  3.  4.    Basel ,  Hugo  Richter,    ä  M.  2. 

Vergl.  bibl.  1877  nr.  86.  Die  orgäntungen  sind  ancli  hier  mit  ansserordoot- 
licher  corgfalt  gemacht,  die  68  ».  erster  autl.  anf  WJ  vermehrt,  besonders  dorch 
die  reichlicheren  anraerkiingon ,  von  denen  sich  z.  b.  die  zn  §  64  grade  auf  das 
dop]ieltc  Vermehrt  hat.  Bedenklich  ist,  dass  §  66  anm.  34  anagefullen  und  dafür 
a8  eingeschoben  i»t,  .«o  doss  die  zahlen  von  28— .S5  mit  der  ersten  aufläge  nicht 
stimmen.  .Auch  hier  erfreut  die  metrische  idee  Ws. ,  da.s3  nach  §  60  der  Parzival 
„in  der  üblichen  form  der  geregelten  reimprusa  abgefasst"  ist  Auffällig  ist  Mar- 
tins bohanptung  §  53,  41» a.  das  angeblich  (vgl.  dagegen  Kinzel  Z  f.  d.  ph.  VTEI,  417) 
der  kreuzf.  Lndwigs  zu  gründe  liegende  alte  gedieht  sei  „  strenghistorisch."  —  Der 
druck  ist  im  ganzen  correct :  §  .')7,  7  fehlt  eine  eckige  klammer.  59,  55  was  bedeu- 
tet dio  erste  zahl  in  eck.  klamm.?  Lief.  4  nmfasHt  a.  289— 384  §§67  —  83  gegen 
77  Seiten  der  1.  aufl  Über  die  frage,  ob  "Walther  den  kreuzzug  mitgemacht  habe, 
spricht  sieh  Martin  in  der  anm.  entschieden  venieinend  ans:  warum  ist  zu  der  frage 
nach  der  heimat  des  dichters  grar  nicht  Stellung  genommen?  Im  teit  gilt  Franken 
nnd  unter  demäolben  wirrl  der  bekanto  reim  als  österreichisch  bezweifelt.  Dmck- 
fehler  s.  292  zeile  7  gesange. 

69.  Hoppe,  Geschieht«.'  der  dentsclieii  nationallitteratur ,  in  ilritter  aufläge 
für  grmnaaieu  und  andere  höhere  lehranstalten  sowie  zum  Privatunterricht  bearbei- 
t«t  von  Wernecke  and  Lindcmann.    Paderborn,  Schöningh.    VIII,  353  s.    8. 

1.2.35. 

Die  vorrede  g^ibt  zwar  an,  dasa  die  neabearbeitnng  den  lehistofT  auf  gmnd 
jüngerer  forachiing  umgestaltet  habe,  doch  ist  dieselbe  keineswegs  ausreichend  bennzt. 
Beaondors  die  chronologi«  erscheint  oft  mangelhaft  (Anno  1183.  Roland  1173  —  77 
oder  J136):  veraltete  anaicbtvn  sind  mit  breit«  vurgctragcn  und  anti>(nierte  aua- 
gilben  statt  ueoor  citiert.  Doch  ragt  dies  buch  durch  verständige  b«handlnng  des 
stuffes  uud  durch  »achkentuiä  weit  über  ähnliche  leistungen  hervor. 
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Vu.    König,    Ki'bort,    Uoutuche   litteratiirgcBchirhtu.     Mit    1'  -.nf} 

UDil  crläntornden  uhhililiin^en  im  text  nnil   33  üimi   teil  i'itrbigen  IhmI  rj- 

liAlb  des  text(>g.     (Drei  abtoiltingeu).     Bielefeld  and  Leipzig,  Volhiigen  tind  C'lulng 
lö79.    Vm.  647  s.    M.  12. 

Das  buch  ist  für  Ininn  sehr  zu  cmiifehlcD ,  wissen.schiirtlJc-Jiv  bedeatung  nint 
es  nicht  in  «nsprnch.  —  Jen.  litt.  ztg.  1878  urt.  61  ii.  67.4  (Bmil  Höiirid)  Zweit* 
uu8gal>e  in  liefeningen  gleichzeitig  erschienen. 

71.  lllnstriertu  liiteraturgeBchichte  in  volk..^ttimUcher  dorstellimg  )ieraQ8g«g»- 
ben  von  Otto  vnn  Li'ixner.  lA'ip/Jg,  Spanier.  Erste  lieferong.  40».  lex. -8. 
M.  0,50. 

Soll  in  munAÜicb  zwei  liefemngen  zu  4 — ö  bogen  IM.  0,50)  erscheioen.  — 
Die  erste  liefernng  reicht  von  den  anfSngen  dentucher  knltur  bis  zun  jabrc  KtUti. — 
Diw  nntcmchinon  ist  der  litt. -gescb.  Königs  ähnlich. 

73.  Hirsch,  Illustriert«  litteraturgeschichto  des  deotschon  Volkes.  2,  aug. 
Berlin,  Gerstraann.    XII,  323».    S.     M  2,50. 

73.  Kurz,  Heinrich,  Leitfaden  zur  gcscbichte  der  dontschon  littcratnr. 
Fünfte  aufl. ,  nach  des  verfa,8sers  todc  ülierarbcitet  und  erwettert  von  O.  Emil  Bar- 
th el.     Leipzig,  Tenbncr.    VIII,  356  s     gr.  8.    geh.    u.  M.  3,60. 

74.  Wirtb,  6.,  Leitfaden  für  den  unteiricht  in  dor  gescb.  der  deutachrn 
nationallittorittnr  fBr  höhere  tehranstalton.    Berlin,  Wolgeninth     201  g,    8.    M.  S. 

Von  den  vielen  je/.t  erscheinenden  littcraturgeschichten  für  so.hnleu  ist  die«« 
eine  dor  schlechtesten ,  oline  snrgfalt  und  vcrBtändnLs  gemacht  und  voll  grobor  irttt- 
mor,  besonders  in  den  angaben  aber  die  ältere  littcratur.  Vgl.  Herrigs  archir  GO, 
231.    (Em.  Henrici.) 

75.  Sonnenbnrg,  Ferd. ,  Gmndrisa  der  geschieht«  der  deutschen  litter»- 
tnr     Mit  proben  und  tabcUen      Brannschweig,  Brnhn.     VII.  190  3.    fi.     M.  1,«0. 

Nach  sehr  unxiireicbender  einleitung  ,,gattungcn  und  fnrmeu  der  pueaie" 
folgen  .sieben  abschnitte,  vnn  denen  der  erste  die  zeit  des  heidnischen  vuUcsgesan- 
ges,  der  zweite  die  vorhorschnft  christlich -religiöser  demente,  der  dritte  blBle  der 
volkstümlichen  und  der  hilüschen  dicbtang  Qberschrieben  sind.  Vieles  ist  nngenan 
nnd  oberfl&cblich ;  z.  b.  s.  8:  „ alliteration  besteht  darin,  dnas  in  jedem  einznlni^n 
verse  zwei  bis  vier  der  hervorragendsten  Wörter  mit  demselben  consonanten  büginnen." 

76.  Block,  F.  A.,  Kiufilhning  in  die  litteratur.  Zwölf  vurtrSge.  Drecdcn, 
Ehlermann.     IV  und  116  ».     «     M.  l,ao. 

In  dieser  srhrift  erfahren  wir,  dass  derselbe  Otfrid,  welcher  d&»  evangelieii- 
buch  verfasst ,  im  IX.  Jahrhundert  das  sogcniinte  Lndwigsliwl  gi>dicbt«t  bat  (s.  6).  — 
„Das  lied  bestand  stets  ans  mehreren  gleichartig  gebauten  atrophen.  Dnr  b«a 
einer  atrophe  hiess  der  ton  oder  die  weise  des  liedes"  (s.  16).  —  „Man  vomiati^t 
neuerdings,  daas  die  Vereinigung  der  cin/elncu  Nibolungi-nlieder  durch  Konrad 
von  Köronberg  geschoben  sei"  (s.  Ul,  wo  dann  PfeilferH  Vortrag  citiurt  wird). 
Hartmann  von  der  Aue  (s.  22  n.  ö,).  Hadlouh  heisst  hier  Heinrich  und  ist  mit 
Frauenloh  identisch  (s.  39),  der  Welsehe  gast  ^ledichtct  nm  122«  (s.  40K 

77.  Taine,  U. ,  Geschichte  der  eng),  litteratur.  Deutsch  beorb.  and  mit 
anmerkungen  versehen  von  Leop.  Kat scher.  Antoris.  au-ig.  I.  bt!.,  die  anflln^p 
und  die  rcnaiHsaoo«e«it.    Leipzig.  E.  J.  GOnUier.  1877     96  s.    Ipjc.-8. 

Ilec.  lit.  e^3n(.r.  -  bl.  583. 

78.  Streni,  Dansk  Literaturhisl.  2  omarb.  ug  forb.  Udg,  Med  vn  Uvat^ 
sigtxtab.  (iver  Fors.    322  a.     8, 
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79.  Gbrl<t,  J.  Georg,  Tirols  ante!)  Ati  der  iiocttscbcu  littcntur  des  deat- 
«ohen  volkw.     Vier  gröisere  eblmndlungi'n    in  Edlinirors  littcratarblütt. 

nie  «rate  (II,  97  fg.)  beliniidolt  die  zeit  vnni  ende  des  12.  bis  zum  16  jb.  u.  die 
diebtMT  Lenthold  (v.  Seben),  Grrwtcn ,  Goltar,  Veuno,  Rubin,  (den  barggrafen  Ton) 
liem,  Hftwnrt,  Walthcr  iv.  Mett),  (HortniUDn  v.)  SUrkenberg ,  Sonnenburg  (f\,  (Os- 
wald V.)  Wnlkenntoin ,  Sendlinger,  RsaUngi-n  (die  beiden  letteren  bringt  der  vf.  mit 
nnrecht  hieher.  da  »ic  in  der  tlroL  littcratnr  nur  iils  rhroniaten  von  bedeutiing 
sind,  der  urtikel  aber  nur  vun  der  iioetischen  littpratur  handeln  ^111);  diun  noch 
Vinttcr  und  Rabenor.  —  Da»  vorhaadeuc  material  über  alle  diese  dichter  hätte  nino 
viel  cingehejidere  behanüloug  erlaubt,  einige  der  anfgcsälilten  erhalten  tüeht  viel 
mehr  al*  den  nackten  namen. 

Ausffihrlidier  ist  die  zweite  abbandlang  von  demselben  verf.  (U,  164)  fibür 
das  bauemüpiel  in  Tirol  —  ein  gebiet,  diu  vielleioht  nirgend«  so  reiche  ernte  bie- 
tet wie  hier.  Pichler,  drania  des  milt(>Ialt«>.rs ,  wird  dabei  stark  benuzt:  doch  wird 
eine  bedeutende  «ahl  nngedruckter  bauernsiiiele  n:irhg"wiesen ,  von  einigen  i1eri*el- 
ben  «erden  aoch  (iroben  beigegeben.  —  ungleich  gelialtvoUer  sind  die  beiden  fol- 
genden abhandlungrn  von  Pichler  gelbst  fll  '"■'•  •"•/  741  fg.),  Sie  betreffen  neuere 
dicfatting. 

80.  Haber,  Die  liltoratur  der  Salzliurger  luimdart.  Eine  bibliographische 
skixxe.     Saliburg,  Selbstverlag.    .31  s     8.     M.  1. 

Angef.  litt.  ebl.  1512.     Edl.  litb.  U ,  !♦. 

81.  Franck.  Das  evangcl.  kirchenlied  in  Pommern.    Balt.  stud.  28,  85  — 121. 
In  Poninieni  wnrdo  auf  dem  lande  bis  weit  ins  17.  jh.  hinein,  in  den  st&dten 

bis  zur  mitte  des  16.  der  ganze  gotteadiennt  in  nicderd.  spräche  gehalten.  Nach 
anfziihlnng  der  inPomniorn.  vordem  ältesten  im  lande  gedruckten  Stettiner  ge.snng- 
Imeb  gebrauchten  liedersiimlnngen  bespricht  verfa.taer  den  uiederd.  licdernchatz  de« 
IG.  Jh.,  wie  er  im  Stettiner  gesangbuch  von  läTtj,  xwei  Greifswaldern  von  1618, 
und  den  kirchenordDungen  1542.  1569  hervortritt,  im  ganzen  etwa  350  lieder, 
darunter  in  nicderd.  Bbersetzung  Luthers,  N.  Hermanns  n.  a.  lieder,  dann  nrspr. 
nd.  lieder  von  K.  Höveech  (AUene  godt  in  der  böge.  0  lam  gades  unecbäldich) 
H.  Bonn,  .1.  Freder,  B.  Waldis  usw.  Einige  onbekaote  daten  Qber  das  leben  der 
EHk.  Creutziger. 

83.  Beck.  K.  A. .  Ge<ichicht<>  des  katholischen  kircbenliedes  von  seinen  ersten 
anfangen  bis  auf  die  gegenwart     Köln,  Du  Mont-Schauberg.    8.    M.  3. 

83.  .\rndt,  0.,  über  die  altgermaniscbo  epische  spräche.  Tübinger  doo- 
totdias.    ä3  s.  8. 

84.  Bezold,  F  r.,  Die  ,, armen  leoto"  und  die  deutsche  littoratur  dos  spS- 
tcren  mittelaltors.  In  .'^ybels  bintor.  ztschr.  41.  1 — 37.  Samlung  von  stellen  ans 
liedem  und  Schriftstellern ,  in  denen  der  hass  der  besitzlosen  gegen  die  besitzenden 
niin  ansdmck  komt. 

85.  Creizcnach,  Wilhelm,  Versocb  einer  gesubichte  des  Volksschauspiels 
vom  doctor  Faust.    Halle,  Niemeyer.    XVI  and  1»2  »,    8.     M.  4,30. 

Rec.  Anz.  V,  89     %  (B.  M   Werner). 

8Ü.  Stammhammer,  Die  Nibelungendramon  seit  18.^0  und  deren  Verhält- 
nis tu  liod  nnd  sage.     Loip'/.ig,  Wartig.    VTl.  1S8  s.    gr.  8.     M  2,S(). 

87.  Hageo,  Herrn.,  Der  roman  vom  könig  ApuUuuius  von  Tj'ruK  in  sei- 
nen verschiedenen  bearbeitnngen.  (Wiss.  vortrage  hrag,  v.  Virvbuw  und  Holtzen- 
dorf     Heft  303).     Berlin ,  Habel.    32  s.     M.  0,60. 

Die  kleine  .tchrift  will  mit  dem  ..wichtigsten  teile  der  iassernt  n>iebhaltigen 
xaiiacsii.  r.  nstmcu«  mtLOLoaiis.    u>.  x.  22 


»ou   dr    Ed.    Sohau.nbarg    „nd   ,lr.    R   Hd 

ß-Hoche.     Dritte  vern..  nnd  verb.  a,.H.     E«. 

Angez.  V.  H.  EnlmHni..  Zs.  f.  d.  ,,L.  L\, 

nir  hohero  leh«n«talt.>„  und  ,„„.  «elbstu«tj 
Conrads.  Leipzig.  Bädcker.  VIU.  184  s.  «^ 
.  X.-  w^^',  ^""t^ehes  lesobuch  ßr  die  obJ 
.ch.c^  e  der  .leat«che„  natio„a.m,,.rat„r  „  3 
Bnscbju^nn.     I.  abt.  deutsch.,  diehtung  i.  J, 

Eine  abnrsicbt  der  mhd.  litteratnrKeschich 
ter  a..oh  H.Id.brandslied.  VVe.Hobranner  ^ebot  , 
^um  te.i  .nit  ergänzenden  InbaltBangab.n  2;, 
dichtung."  Angez.  Ilerri,..  archiv  ßo,  ai«. 
n^H  ''^u  '^"^^«"tä'^^he  sprachi-roben.  horaoHM 
nL  JT""  ^^'•»"'-"-''«  baohhandln' 
lieh    hJl't         '""'""■^^  "'  ^''«^^''  <!-  -'»cite 

einen  i,  L  T""  ""  ^"""^^  -""i  ««-ichel 
enenpatzgeh.„den.  die  proben  ans  Otfrid  sin 
d.  «teile  der  er^ählnngen  von  Konrad  sind  gZ 
g-l-ho  .^prnche.  Tirol  „„d  Fridebrant  befa S 
Den  b..«chln»8  macht,  me  ehedem,  der  arme  E 
«eg.n  d.e  frohere  aufläge  von  acht  auf  «hTbo;; 

gebiet«  der  gcrmanwchen  Philologie  in.  jähre  1877  i 
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97.  KftUlog  der  gtrossfaerxogl  badiadien  huf-  und  laBdesbibliotbük  in  Kalls- 
rulic.  üd.  V.  VI:  dünt^clie  uml  nordgcnimniBclie  littcriitnr,  ccrmaniüche  nnd  kel- 
tiachc  oltertOnier  usw.    Karlsrnbc,  Groo«.    gr.  8.    Si.  1.    (S«it(>  595—705.) 


»8.  Karl  Simroek  von  J.  E.  Wackernell.  Edlmger  litt.  bl.  11.  189  fg. 
177  (g.  Zwei  frri^gssere  Abhandlungen  liefern  eine  gkizze  von  SinirockH  Ivben  nnd 
karz«  ubarnktvristikcn  seiner  linaptli-istiingen  aal'  Je m  gebiete  der  alteren  deutseben 
litte  ratur. 

99.  I.«o,  Hein  rieb.  Nekrolog  von  H.'  Hejue.    Engl.  Btitd.  H.  1.  284  fg. 

100.  Ettmnller,  Ludwig.  Nekrolog  von  B.  P.  Walckcr.  Anglia  I,  a, 
8. 5.'J3-65.5.  

101.  TMltna.  Comclii  Taciti  de  origine  ot  situ  Gennannrum  über.  Reccn- 
anit  Alfred  Holder.     Leipzig.  Tenbner.    jcrr.  8.    M.  2. 

,.In  dieser  aasgabo  legt  der  bcmiisKeber  die  ergebnisse  seiner  iintcrsueliun- 
gen  Ober  den  teit  der  Germania  in  bündiger  fassang  nieder  Der  eingehende  nitob- 
weiH  wird  8p5ter  geliefert  werden.  Die  band»cbriftlicben  teitiiuoUen.  weiche  der 
nntertiacbuig  zur  grundlage  dienten,  sind:  1.  der  codex  des  Bernhard  Friederich 
Hummel  (H):  2.  and  3.  die  beiden  MOnchoner  handsehriften  .'i.307  (M)  und  947; 
4.  die  Kumburger.  jezt  Stuttgarter  Iis.  (S);  5.  —  7.  die  römischen  hss.  Vatic.  1862 
(A).  2904  und  bibl.  Angel.  S.  4.  42:  8  der  codex  Perizonianus  in  Leyden  ;  9.  der 
codex  Creinonensis,  jezf  in  Neapel:  10.  und  11.  die  beiden  Londoner  .^nindeiianiis 
277  und  Harleiauus  1895:  12.  der  Mogliahechiunus  in  Florenz;  13.  die  Züricher  bs.; 
14.  die  Wiener  ha."  Der  auf  dieser  grundlage  herge«telte  text  weicht  von  MQllen- 
hoff  etwa  au  achtzig  »teilen  ab.    Vgl.  lit.  cbl.  1879,  183. 

102.  Taciti,  de  situ  ac  popiüis  Germaniao  cd,  Kritz.  Bditio  qaarta  cur. 
W    Hirschfelder.     Berlin.  W.  Weber. 

103.  Taciti  Germania  für  den  achalgebranch  erklärt  von  J.  Prammer. 
Wien.  Holder.    Vm,  71  s.    M.  1,20. 

Za.  f.  Ost  gymn.  XDC ,  1.    Lit.  cbl.  1087. 

104.  Tacitns  Agricola  and  Gennany  und  the  Dialogue  un  Oratnry.  Trans- 
latnd  into  English  by  Alfred  J.  Churcli  and  W.  J.  Brodribi.  Reviaed  cdition. 
London,  Araemillun.     201  s.     8. 

106.  Tacitus  vita  J.  Agricolac.  Accedit  de  Moribus  Gcnnanoruni  libelluR. 
Edition  claaaiqae.  accompag^nee  de  nutea  et  remar<|oe8  litteraires,  iihiloaophiqnea  et 
hiMtoriquea  par  A.  Beyerle.     Paria.  1877.    48  8.    8. 

lOB.  La  Oermanie  de  Tacite,  traduction  de  DaboiB-Q  uuban.  Revue 
crit.  nr.  12. 

107.  Huemer,  J.,  Über  eine  Wiener  bandachrift  zur  Germania  des  Tauitos. 
Zs.  f  n«t.  gymn  29,  heft  11. 

108.  Ortmann  zu  Tacitus  Germania.     Z.  f.  d.  gymnw.  XXXII,  s.  305 — 319. 
Verf.  will  zeigen,  wie  die  neuesten  bearheitungen ,  trotz  ihrer  sonstigen  vor- 

dienstlichkeit .  die  gprachliclie  scite  der  erkläruiig  hinter  der  sachlichen  etwas  zu 
selir  ziirflcktreten  laasen.  Von  diesem  sUindpiinkt'.'  au«  werden  13  scliwervre  (teilen 
unter  8t«tar  belonung  der  eigentümlichen  taciteigchen  form  nftber  erklärt. 

109.  Dedericb,  A..  Ober  die  Nsbalia  des  Tacitus.  Monatschr.  f.  d.geaeb. 
WeatileuUcblandK  von  Pick.    4 ,  4  —  ß. 

Z»  ni«t,  V,  2ti:  petltn  ool1o<|Uln  «rinditnr  Nabaliae  flumini«  |iouj<. 
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110     Lcxiooii  TaciteDiii  edid.  k.  Gerber  et  A.  UreoL    Fuc.  n.    Lefpslg. 
Teubnar.    8.118-224.    irr  fi 


^\e. 


111.  P(>e>chp,  Tli.,    Die  Arier.    Ein  boitr&g  zur  bistorigehen  AiiUirujiiilor* 
Jena,  CoBtenoble.     VllI .  238  ».     8.    M.  6. 

Diu  lit.  >.-i>utr.  bl.  1221—1223  etklfirt  div  aufatclluiigfen  des  vt-rb.  Sber  du» 
herkunft  der  Dcutaohen  nnd  ihre  älteste  zeit  fBr  völligen  unBion. 

112.  Pfister,  H.  v. ,  Zur  vorgesohiclitc  dor  houhdeatachen  oder  KaeTiscb(<D 
Stämme.    Beitrag  f.  altortuiuskundc  und  kentnis«e  heutiger  muDdartcn.     Mit  ein« 
kart6.    2.  anfl.     Berlin.     XU.  104  s.     M.4. 

113.  Dlrici,  Alb. ,  (jotbun,  Msten  und  Slavcn  an  der  ostsee,  ein  beitrat 
zar  bestiinniang  ihrer  noliusitze  iu  den  ältesten  xeiten.  Progr.  der  li.  bUrgers>-bule 
zu  Eitenburg  (pr.  iir.  223).     13  s,    4 

Seit  den  äIte«tuo  zi'iteii  wobncii  im  nurden  Europas  Finnen ,  deaen  sich  Ger- 
mauen zugesellen ;  lezture  «erden  später  durch  einwandcrung  aus  der  WeichKel- 
gegcnd  Tcrstnrkt.  Am  siiduler  der  usttteo  sitzen  Germanen,  ain  ostnfer  Äisten, 
während  Wenden  in  dieser  gcgend  nicht  vorkommen. 

114.  Hachmnnn,  üio  cinwanderung  der  Baicru.  Wien,  Gerolds  8.  80  ».  8. 
llö.  Müllenhoff,  Die  Sngamberu  iindSicambcm.  Z.  f.  d.  a.  XXIIl.  2(5— 43- 
Verf.   wendet  sich  gegen   die   annähme   eines    historischen  zusammenbange« 

zwischen  den  Siganibcrn  und  den  salieuben  Franken.  Die  älteste  ond  einzig  echte 
form  des  namens  lautet  .Svgaraher  (su  bcnu,  gamber  strenaus  and  sagax).  Es  fol- 
gen sänitlicho  znugnissc  in  chronologisoiiur  urdnnng  oebst  ansruhrlicbon  dann 
geknüpften  erörtcruugcn  rar  gescliichte  des  Volkes. 

116.  Steenstrap,  Vikingetugene  mud  vest  i  det  9  Aarhnndrode.  Kopen* 
hagen.  Klein.     4<iä  8.    gr.  H. 

Jeu.  lilKlg.  öl  (Maurer). 

117.  l'ottgiossrr.  Die  cinfiVhrnng  de»  christcntnius  bei  d«u  Völkern  ger- 
maniaohcr  abstamnumg.    Jahrcsb.  d.  g>mn.  zu  Bochum,  (pr.  nr.  288),    26  s.    4. 

Die  arbeit  bietet  nicht«  neues,  ist  jedoch  als  Zusammenstellung  der  wichlig- 
iten  factcD  brauchbar. 

118.  Beyer,  dr.  W.  G. ,  Der  limes  Saxonine  Karls  des  Gros,sen.  Fcstachrift 
zu  dem  fünfzigjährigen  ilieustjnbiläuui  des  geh.  archivrata  dr.  G.  C.  F.  Lisob.  Mit 
3  uutograph.  zeichnuogi'D.  Schwerin  1877.  Parchim,  Wehdemann.  34  s.  gr.  4. 
M.  1^. 

Ober  den  von  Karl  d.  Gr.  gegen  die  Wenden  an  der  ontoren  Elbe  nnd 
Sstlichen  Holstein  eingcriobteten  gronzzug.  der  als  limoa  Saionicus  bekant  i«t. 
Llt  cbl.  Iö7tt,  67. 

119.  Hayvr,  dr.  .Antun,  Gosohiohte  der  geistigen  onltnr  in  Niedcröster- 
reich  von  den  ältesten  zeiteu  bis  in  die  gegnnwarL  Ein  beitrag  zu  einer  gexcbicht« 
der  geistigen  cultur  iin  südogton  Dentiichlands.  1.  bd.  Wien ,  Seidel  n.  S.  XVI, 
453  s.    gr.  4.    M.  28 

Der  ur8t<i  band  handelt  von  caltna,  Unterricht,   uniehnng  und  wissensc 
t«D,  besonder«  gcschichtschreibung  und  geographi«.    Dor  aweite  «oll  litteratar  usf. 
zum  gegenstände  habon.    Lit.  cbl.  a.  697. 

120.  Ecki'barts  IV  casus  wnoti  Galli  u«w.  Dbersost  v.  Uo^ar  v,  Knu- 
nan.     Leipzig,  Frz.  Dnucker.    gr.  8.     M.  4. 

121.  Zimmermann,    G.  R.,    Ratpert,    der  erste   ZQrchergclebrtr. 
Schneider.    XI,  247  8.     M.  3,00.  -    Llt  cbL  1314. 
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l£j.  Die  bcidun  foldzüge  Karluiauos  gegen  diu  Sachsen  und  ihre  hndeu- 
luug  für  dii'  kirchengeachicfate.  Der  tod  Gerolds  von  Mainz,  die  bkge  des  süchsi- 
sehen  i:asiol)v  Obseborg  und  die  bekflhrnng  des  Eicbsfeldes.  —  Der  Katliulik, 
20.  Jahrgang,  august. 

123.  Röhricht,  Reitrige  xiir  geechichte  der  iLreiizzügc,  2.  bd,  Bcrlio, 
Weidmann.    VIII,  452  «.    ».    M.  lü.  —    Lit  iLl.  1403. 

124.  Reat«r,  OcNchichto  dor  religiösen  aafklamng  im  mittelalU'r.    2  hd. 
J.  litxtg.  38  (Nitzsdi). 

1S5.    Schi  ei  den,  dr.  M.  .1.,  Die  romantilc  des  martyriiims  ontor  den  Juden 
iin  mittelalter.    Leipzig,  Engelmann.    64  s.     kl.  8.     M.  1. 
Lit.  cbl.  1566  erklÄrt  das  buch  für  ganz  wertlos. 

126.  Biki'ilas.  Deinctr..  Die  Uriechrn  des  miUeklters  und  ihr  ninflnoa 
auf  dte  t.<urO|>äiscbe  kultur.  Ein  faiator.  verjuvh.  Aus  d.  griechischen  übersozt  vnn 
dr.  Wilh.  Wagner,  prof.  ani  .Tuhannruju  iu  Uauibnrg.  Gütersloh,  Bcttelsmann, 
111  s.    gr.  8.    M.  1,20.  —    Lit  cbl.  16-<i». 

127.  Wieseler,  Die  dcatsche  Dstioniilität  der  kleinasiatiscben  Galater. 
Rec  Uertzberg,  theol.  stud.  a.  kritik.  3. 

128.  Schneller.  Chr.,  Anton  Falger  und  das  Leuhtal.  In  zeitschr.  des 
Fcrdinandeums  III.  folge,  beft  21.  ^Innsbruck  1877i.  Am  Lech  aufwärts  bis  Wei«- 
sunburg  ist  Tolkstoni  and  spräche  schwäbisch,  im  eigentlichen  Lecbtal  ist  beides 
wesentlich  verschieden.  Gebräuche,  spiele,  sagen,  mondart  stehen  dem  Ober-Inn 
nahe.    S.  71  — 92  ergänzimgen  zn  Schopfs  tirolischem  idiotikon. 

129.  Winkelmann.  Ed.,  Philipp  von  Schwaben  and  Otto  IV.  von  Brann- 
schweig.  2.  bd.  kaisor  Otto  IV.  von  Braunscbweig.  1208—1218.  Leipzig,  Dnncker 
und  Hamblüt.    XII,  563  s.    8.    M.  12. 

Besonders  wichtig  wegen  der  Otto  betreffenden  nrkunden.    Lit.  cbL  1879,  198. 


130.  Bech,  AusZeitzor  handachriften.  Zs.  f.  d.  pb.  IX,  135 - 149.  Glos- 
sen, obstnumen  usw. 

131.  Stecholc.  U.,  Die  von  700  —  900  vorkommenden  thöringischen  Orts- 
namen. Ein  beitrag  tn  einer  histor.  karte  Thüringens  besonders  in  der  karoling. 
zeit    Zeitschr.  d.  verems  f.  thQring.  gesch.  o.  altertumskunde  bd.  IX  (nf.  bd.  I). 

132.  Bossler,  Die  Ortsnamen  im  Ober-Elssss.    Zs.  f.  d.  ph.  IX,  172  — 184. 

133.  Bossler,  Die  ortsnainen  im  Unter- Elsass.  Zs.  f.  d.  pb.  IX,  184.  Zu- 
sätze and  orgänzangen  za  VII,  404. 

134.  Lehmann,  J.  G.,  Dreizehn  bürgen  des  Unter- Elsasses  und  had  Nic- 
dcrbronn.    Nach  historiarlien  uikonden.  Strassburg,  Trübner.  V,  243  s.  8.  M.  3,50. 

Lit  cbl.  1291. 

135.  Strange,  Nachricbton  Sber  adelige  familien  und  g^ter.  I.  beft. 
Coblenz.  Hergt.  1879.    gr.  8.    M.  2. 

136.  Czerny,  Albin,  Das  älteste  totenbnch  des  stiftes  St.  Floriau.  Wien, 
Gerold.  (Separatabdr.  aus  arcbiv  f.  österr.  gescb.  56.  U  ».  257).  IU  s.  8.  M.  I,8U. 
Augelegt  nm  1100. 

137.  Das  beilige  namenbucb  von  Konrad  Dangkrotzheim  heraosKegeb.  mit 
einer  untersuebuog  über  die  cisio-jani  von  Karl  Pickel.  Strassbnrg,  Trfibner. 
124  i  8,  M.  3.  A.  u,  d.  t. :  Elsäasisehe  litter;itnrdenkmäler  aas  dem  XIV— XVn. 
.)h,  hemnsg.  von  Erti^t  Martin  and  Erich  Schmidt.     I.  biL 

Das  licüigi  namhuoch  i«.  79 — 97  ,  ein  gi-dicht  des  Uagenaaer  icbiillehrers 
Konrad  Dant'krotihciin  <•.  1372—  1444,  handolt  iu  .i.tH  vtr.sen  t.  d.  kalenderbeiligcn. 


^^■BBonipn 


■  ¥nTtt  Jn  coniin,  'iQR  3.    gr.  4. 

ForUeUnng  der  znt  ergkuziiug   von  M«. 
necden  u.ku„dc.Bau>l„„g.    vl„    Seit 
aehmnvy.  „„d  bisch5fe  P..«i,.^.'  Lit.  ^H 

dos  klostor,  Colbatz,    totenbucb    u„d  abt7oa.ee 

1877.  von  der  Nabmer.    XIII,  405-637  s.  lef 

d«r  h-            Urkundenbuch  de«  kj.ster«    u.  I.  fr 

der  b,8tor.  oonimiHsion  der  provi.u  Su-haeD  B« 

Nob8t  einer  UM  mit  ,-..;    f.    ■    .i-    [  ^ 

4^».  H.  M.9:  STia?  "^""'"^•'^ 

unaK.ezior     Tfib.ngen.Laupp.    531  s.    hl. 

•en  der  proviL  tebtl'^TT"""^'"-    ^'^^  ^^ 
L.t.  cbl.  1564.  -  D.e  urkonden  reiebe..  vo, 

t     .  Jf^'    "'''«''«'ja''fshcfte  f   würtemb, 

K.  Statist. -topogr.  bureau.  -  1878   4  H 

.»^f  d  Sr-   tr^---- 
Auge^.  von  Tra,.tmann  ü,  neue  jahrb.  ;  ;E 
H7.    Monat,scbnft  f.  d.  gesch    Westde.itec 

Aogez.  «.  f.d.phil.IX,488fLöbbcn)  ^ 


ifcM^fc»<» t»#. 
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den»oluen.  FV.  Bbscbnitt:  b.  das  Michaelisfest.  V.  absdinitt:  c.  dos  Mnrtingfcst 
VI.  «Imchnitt:  das  kirrbweihfest.  T>.  nacbtrSge.  E.  itachreguter.  F.  goügra|)hi!Hshes 
rcgisUr.    G.  berichtigungen  und  Zusätze. 

149.  Frojbe,  dr.  .\lbcrt,  Altdentecbes  leben.  Stoffo  und  entwürfe  zur 
d&rstell.  dentscbcr  volksart.     I.  bd.    Untcrslub,  BertoUmann.    3  bll.  415».  3.   M.  4. 

Ang.  R«v.  crit.  40.  —  Lit.  cbl.  s.  788:  „es  «oboint  als  ob  iler  verf.  sein 
buch  etwa  zur  lectüre  für  roifere  schfller  oder  .solche,  die  sich  ohne  grüssere 
anttrongung  einen  b«tgriff  von  dem  1ebr<ii  und  denken  der  vorzeit  verschaffen  wol- 
len ,  bestirnt  habe." 

15«)-  Hcnoe-am-Rhy n,  Otto,  Algemeiue  culturguschichte  von  der  urzeit 
bis  auf  die  gegen  wart.  'J.  bd.  Das  mittelalter.  Leipzig.  0.  Wigand.  läTT.  XX, 
585  s.    gr.  8.    M.  9.  —     Lit  cbl.  1501. 

15t.  Schönfeld,  F.,  Über  die  knltorgcsehichtlicho  bedcutnng  der  lUtoroii 
religiös  -  ethischen  dichlnngen  in  der  deutschen  litteratnr.  Bfilago  zum  programm 
der  realschule  zn  Darnistadt.    40  s.    4     Nr.  521. 

Verbreit«t  sieb  vou  ülülas  (iber  Heliaod,  Ütfried,  Etzo,  Summa  theologiae 
usf.  bis  auf  das  evangelische  kirchenliod. 

152.  Frey,  J.,  Beiträge  zur  geschichte  des  deutschen  Schulwesens  im  mit- 
telaltur.     Progr.  des  gymn .  zu  Rössel ,  nr.  ^4.    23  s.    4. 

153.  Baltzer,  Martin,  Zur  geschichte  des  deutschen  kriegswcsons  in  der 
xeit  von  den  lezteu  Karolingern  bis  auf  kaiser  Friedrich  II.  Leipzig,  Hirzol.  1877. 
Vm  und  116  s.    M.  1,60. 

Die  arbeit,  vermutlich  eine  dissertation ,  „erhebt  nicht  den  ansprach,  ihren 
gegenständ  nach  irgend  welcher  seite  hin  zu  erschöpfen."  Inhalt:  I.  zur  geschichte 
der  kriegaverfassnng.  Da«  volksau fgebot.  Kriegerischer  beruf  und  ritterweson.  Das 
lebnswesen  als  grundlage  iler  reichskriegsverfa^sung.  Färsteu,  aflcrbelehnte,  könig- 
liche milites.  Stärke  der  contingente.  Ankündigung  der  heerfafart.  II.  zur  geschichte 
der  militärischen  tedmik.  Ausrbstang  der  milites.  Verpflegung.  Trainwesen.  Un- 
terbringung der  beere.  Kampf.  Signiferi.  —  Lit.  cbl.  849.  Mil.  lit.  Ztg.,  min. 
Sybel,  zs.  40,  512. 

154.  Jahns,  Max,  major,  Atla«  zur  g^chicht«  des  kriegswesens  von  der 
urzeit  bis  zum  ende  des  16.  Jahrhunderts,  Bewafnnng,  marsch-  und  kampfweise, 
befestignng.  belagemng,  Seewesen.  Zu  seinen  Vorlegungen  an  der  k.  kriegsakade- 
raie  zusamniengestelt.  Liefg.  1.  Leipzig  (f>.  j.),  Gninow.  10  tat',  fol. ,  s.  1  — 48. 
tert  lex.-8.    M.  3,50. 

Lit  cbl.  1879,  206. 

156-    Snttner,    G.  von.  Der  beim   von  seinem   Ursprünge  bis  gegen  die 
^te  des  17.  jbs.    Mief.    4.    6  tafeln  und  6  s.  text    Wien,  Gerold.    M.  8. 

156.  Kinzel,  Notizen  Aber  das  lebensalter.  Zs.  f.  d.  pb.  DC,  474.  Einige 
stellen  über  die  miindigkeit  aus  Krzl'.    Wh.  v.  Wenden.     .\lex.  Bas.  hs. 

157.  D&mmler,  Zur  Sittengeschichte  des  ma.  Zs.  f.  d.  o.  XXll,  256—258. 
Zeugnisse  aber  die  Verbreitung  des  lasters  der  p&derastie  aus  iat.  quellen, 

158.  Friscbbier,  Die  pflonzonwelt  in  volksritseln  ans  der  provina  Preus- 
sen.    Zs.  f.  d.  ph.^IX,  65  —  77. 

159.  Hoffmann,  K.,  Huniiisobo  tr»ub«o,    Za.  f.  d.  a.  XXQI,  207.  208 
Einige  bemcrkungen  zu  anz.  IV.  138  f gg.   Dber   balanitae,    form  der  bunni- 

scbon  tnnbeo,  citiort  Colcr  haasbuch  ooil  frisch  I,  477. 
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IßO.    Franck,  J..  Weil,  and  frau.    Z.  f.  d,  a.  XXUI,  85—87. 

Aiu<  Walt.  4H,  38  wird  licraasgoluacii.   „iats  uüp  tl»  KuschlccbtiKwme  aiig« 
raiifren  l)attp  in  der  achtnng  zu  sinken  and  frowen   platz  zu  mftcbeo."    Zougnii 
dafür  tindot  F.  in  Jan  Buendalf  Tcst4>ye  2yH8  fg.  iinJ   Dirc  Pi)ttt«r  Minni«  1cik|i 
1839  fg.    Er  moiut,  dieser  gebrauch  8ci  eine  aus  den  NioddrUnden  in  licatscJil 
eiugpfUbrte  höHsolie  mode. 

Itil.  .Vehring,  Alfreil,  Lobten  zu  Ciisor«  zeitoD  reuotiere  im  bi^rcynisohun 
walde?    GIubDs  M. 

162.  Schradfir,  Die  ältcstu  Zeitteilung  des  iodogemianigclicn  Volkes.  \i<:t- 
lin,  Habel.  55  s.  8.  M.  1.  (Samlung  gemeinverständl  wisseuücbaftl.  vurträffc 
nx.  296).  


163.  Recht.  Planck.  J.  W. ,  Das  deutsche  geriubtsverfuliren  im  mittcl- 
altor.  Nach  dem  Sacbsenspiegul  und  den  verwanton  reebtsqnellen.  Ersten  üaudu» 
erst«  li&lfte.    Brauuschweig ,  Scbwetaclike.     VUI,  422  s.    AI.  8. 

Das  werk  ist  auf  zwei  bände  berechnet.  Die  vorliegende  erste  b&lftc  de« 
ersten  bandes  vorbreitet  sieb  I.  über  das  geriebt  igericbtsgewalt,  gi'riobtspctHonon, 
gerichtsdienst),  II.  über  die  form  des  Verfahrens,  ni.  über  den  gang  de&  recht 
streite».  Die  darstellung  basiert  auf  dr^m  Sachsenspiegel  and  den  sich  ihm  auref 
henden  bfichem,  auf  stadt-  und  landrechten,  weistflmem  des Xlll. u. XIV.  jh«.;  sie 
besr.hr&nkt  sich  auf  Norddeutscbland  und  gibt  so  in  einem  eng  begrenzten,  douh 
scliarfon  bilde  einen  wertvollen  beitrag  zur  gescliichte  des  deutsehi-n  prozosgreuht«. 

164.  Eike  von  Repguw,  von  Praotl,  in  der  allgoni.  deutschen  biogra- 
phi«.  Bd.  6. 

165.  Andrcae,  ä.  J.  Fockema,  (.ironden  vonr  de  beoefening  der  Gennaan> 
sehe  rechtsgeschiedenis.    Rede  bij  de  iianvaarding  vau  het  boogleeraorsambt  aan  i 
rijks-iinivorBiteit  te  Leiden   uitgcsproken.    Leiden  1877.    31  bl,    8.    4U  u. 

166.  Maurer,   üala[>ingslög.      In   Ersch    und  Grnbor,   slg.   oncyklopädlfi^ 
Suct.  1 .  t.  »7.  1  -  74. 

Unter  G.  kann  sowol  das  für  den  bezirk  dos  Gnlii|>ings  (behandelt  von  Mau- 
rer t.  96,  377 — 418)  giltige  goaetz  als  auch  dieser  [iingvorband  selbst  vorstanden 
werden.  Den  naraen  G.  tragen  drei  aufzeiohnungen .  von  denen  zwei  der  zeit  könig 
Magnus  lagabictir  (1263  — 1280)  angehören,  eine  aus  froherer  zeit  stamt.  Eine 
Übersicht  über  die  historische  ontwicklung  des  älteren  rechts  geben  s.  1  —  39  (Gala- 
{lingslög,  Frustupiugslög,  Burgarivingslög ,  Eidsifajiingslög,  das  ältere  stadtr 
über  die  gcsctzbücher  dos  königs  Magnus  8.39  —  73.  Ausgaben  der  uorweg.  i' 
biieher  s.  73. 

167     Maurer,  Die  <reigola>sBonen  nach  altnorwegisohem  rechttv    s;it/.iinggb< 
der  bair.  akad.  heft  1. 

168.    Hol  scher.  Zur  cinfühning  in  ilas  stndiuin  altfriesiacher  recht.squolle 
Progr.  der  realscinle  zu  BUtzow  (pr.  nr.  534).    24  s.    4. 

Eine  prüfung  der  von  Wiurda  angezogenen  stellen  des  abtes  Eiuo  und  der 
Itbcrkören  erweiset  die  s.  g.  concentratiun  der  sieben  Seelando  Frieslands  in  dun 
deputirteuversamluugeo  nuter  dem  Upstalsboni  bei  Aurich  ala  eine  patriotische  erfiji- 
dang.  Diunit  werden  die  bisherigen  versncbo  einer  friesischnn  reeht^geschlchte 
hinlallig.  Grundlage  des  afr.  gemcinderechts  bildet  die  Lex  Frisionnni,  K(J2  aof- 
gexeicbnot.  Neben  und  «nf  grund  ilicser  onfwickelten  sich  neue  nichts mirmen.  8i«) 
dienen  dem  verf.  tum  entwürfe  eines  bildüs  von  der  friea.  gemeinde  und  ihr«ni 
rcchtslebon. 
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1G9.    Loiltng,  Okko,  Die  freUioit  d«r  Fric«oD  im  mittelalter  and  ihr  bnnJ 
mit  den  vorsaiulurif^cn  boim  npstalUliom.    Emden,  llaynel.    57  b.   lex.-8. 
Lit  M.  1534. 

170.  Ehri>uberg,  Vict. ,  CommeDdAtion  and  buldigang  nach  binkischem 
rocht    Weimar,  Böhlau.  1877.    4  bl.    156  s.    8.    M.  3. 

Lit.  cbl.  I87it,  45. 

171.  Oabn,  Felix,  Fohdcgan^;  und  recbtegsng  der  Germanen.  Berlin, 
Uabol.  1877.    58  s.    gr.  8.    M.  1,60.    (Scparatabdr.  aae:  Deutsche  revne  1). 

Lit.  cbl.  1878,  lli»2. 

172.  Stobbo,  0  ,  Renrecfat  und  vortraggachlasd  nach  iltcreni  deatschen 
rocht,    la  Z8.  t  rechtsgosch.  XJn,  209  —  258. 

173.  Bosin,  H.,  Der  begriff  der  achwertinagen  in  den  recbt«bachom  and 
vcrwant«n  quellen  di<8  niittelalters.    VI,  136  a.   8.    Brealan ,  Köbner.  1877.    M.  3,60. 

Lit.  cbl.  1877,  iir.  48. 

174.  Scherrer,  Zur  Lox  Salica.    Zs.  f.  rechtegesch.  Xlll .  259—284. 

175.  Jastrow,  Zur  strafrechtlichen  atellang  der  sclaven  bei  Deataahen  und 
Angelsu'Jisen.     Breslau,  Koebner.     83  s.    gr.  8.     M.  2,40. 

176.  Sobni,  Rud. ,  Die  Stellung  der  fraa  im  deatschen  recht.  In  Deahiohe 
rvodsebao  IV,  4.  s  i*2  -  102. 

177.  Zallinger,  Otto  t.,  Mini8t«rialcs  and  milites.  üntorsachongen  über 
die  ritterlichen  unfreien  zonächst  in  bairischen  rcchtst^aellen  des  XIL  a  Xlll.  jb. 
Innsbrack,  Wagner.    IV,  108  ».  a    M.  2,80. 

Das  lit.  cbl.  1701  fg.  ist  nüt  den  ansichten  des  verf.  im  algemeinoD  eisrer- 
standen. 

178.  Ledebar,  dr.  L.  freib.  Ton,  Der  jnnkertit«l  im  mittelalter.  Mir- 
kiitchc  forschungen  XIV. 

179.  Schuster,  Das  spiel,  seine  ontwickelang  and  bcdeatung  ini  deat- 
schen rocht.  Eine  rechtswissfoscbaftlicbo  abhandlang  auf  sittengeschichtlicber  grnod- 
lage.    Wien,  Gerold.    IV.  240.  XIV  s.    lei.-8.    M.  7,20. 

Lit.  cbl.  1879,  sp.  17  abweisend  bportcilt. 

180.  Frensdorff,  F.,  Cber  das  alter  niederdeatscher  rcchtsaafzeichnungvn. 
Hansische  geschichtsbl&tter.  1876. 

181.  Waitz,  Georg,  Doutüclic  verfassungjgeschicbte.  8.  bd.  Die  deatscho 
roichsvprfassung  von  der  mitte  des  !i.  bis  zur  mitt«  des  12.  jh.  4.  bd.  Kiel.  Ho- 
msnn.    VH,  550  8.    M.  13, 

18S.  Hegel,  Carl,  Verfassongsgeschiciitti  von  COln  im  mittelalter.  Lciji- 
«g.  Hirzel.  1877.  2  bll.  CCCXXl  s.  lex. -8.  M.  5.  (ScijaraUbdruck  aus  den 
„Chroniken  der  deutschen  Städte."    Cöln,  bd.  I  nnd  II. I    Lit.  cbl.  1499  fg. 

183.  Tueppcn,  Das  Danziger  schöffenbuch.  Progr  des  k.  gymn.  zu  Ma- 
rienwerder (pr.  nr.  19).    Marienwerder.    51  s.    4. 

Ans  einem  pergamentboad  in  ful.  des  Danziger  Stadtarchivs.  —  Lit.  cht.  1440. 

184.  Bischoff,  dr.  F..  Über  das  ältuste  Olmützer  stadtbacb.  Wien,  Gerold. 
1877.    72  B.    M.  1. 

Dos  buch  ist  1350  begonnen.    Lit  cbl.  1507. 

18ö.  Büsenthal,  dr.  jor.  Ed..  Zur  geschieht«  dos  eigentums  in  der  stadt 
Wörzbarg.  Ein  bcitrag  zur  getichicbte  des  cigontums  in  den  deutschen  stüdten. 
Mit  urkuDdeu.  Wtlriburg ,  Stuber.    IV.  Iu7,  anh.  46  s.   8    M.  3.    IJt.  cbl.  1879,  77. 
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186.  Paali,  dr.  C.  W.,  LAbeddachc  zastände  im  mitt«li>ll(>r.  III.  E«clit 
nnd  cultur.  Nebst  einem  nrlraadenbuehc.  Leipzig,  Duncicer  and  Hiiwblot.  VI, 
256  8.    8.     M.  5,40.  —    Lit.  cbl.  1258. 

187.  Zeumer,  Karl,  Die  deutBcben  städtesteuern ,  insbesondere  die  städ- 
tischen reichüsteaern  im  12.  und  13.  jL.  Beitrag  zar  gesell,  der  steuerverfassuiig 
des  Dcutsclieii  rcicbea.  Leipzig,  Duncker  und  Humblut.  VIU,  162  8.  M.  4.  (^d.  l, 
heft  2  der  von  Uastav  SchmoUer  berausgegcbeuen  „Staats-  und  social wissenschafl- 
licbeu  forschungen."')  —  Untor  städtesteuern  sind  hier  nicht  alle  in  den  städten 
gezahlten  abgaben  verstanden ,  auch  nicht  die  für  die  stadt  selbst  von  den  einzelnen 
einwohnern  erhobenen ,  sondern  nur  die  von  den  stadtgemeinden  dem  könige  oder 
einem  anderen  herm  entrichteten  direkten  steuern. 

188.  Grimm,  Ja  c,  Weistfimer.  Siebenter  teil.  Namen  -  and  sachregifitor 
verfasst  von  Schroeder.    Göttingen,  Dietrich.    IV,  418  s.    gr.  8.    M.  10. 

189.  Bischoff,  dr.  Fd. ,  Erster  nnd  zweiter  bcricht  über  weistümerfor- 
schungeii  in  Steiermark.  Wien,  Gerolds  S.  in  comm.,  1876/77.  34,  34  s.  Ior.-8. 
ä  M.  0,50.  —    Lit.  cbl.  1.506. 

190.  Schm oller,  Gustav,  Die  Strassbnrger  tuchor-  nnd  weberzunft, 
Urkunden  und  darsti'llung  nebst  regesten  und  glossar.  Ein  bcitrag  zur  geschichte 
der  deutschen  Weberei  und  des  deutschen  geworberechts  vom  XIU  — XVII.  jahrh. 
Strassburg,  Trflbner.  1879.    XXI.  .588  8.    fol.     M.  25. 


191.  Kunst  und  iiltertiun.  ündset,  Universiteteta  Sämling  af  nordiake 
Oldsagar.    Christiania,  Camraormeyor.    96  s.    8. 

192.  Sehe  sted,  Fortidsminder  og  Oldsagcr  fra  Egnen  om  Broholm.  340  SidL 
samt  3  Kort ,  1  Grandplan ,  46  Kobbertavler  og  7  Tontryk  in  4.     60  kr. 

193.  Lindenschmit,  dr.  L.,  Die  altertümer  unserer  heidnischen  »orreit. 
Hrsg.  von  dem  römisch -germanischen  mnaeum  in  Mainz.  111.  bd.  Vll.  u.  VIII.  heft 
Mainz,  v.  Zabern.  1877.    2  taf.    12  bl.  text.    4.    M.  6.  —    Lit.  cbl.  1879.  38. 

194.  ^ithoff,  H.  W. ,  Kunstdenkmale  und  altertfimer  im  Hannoverschen. 
5.  bd.  Herzogtümer  Bremen  und  Verden  mit  dem  lande  Hadeln,  grafschaften  Hoj» 
und  Diepholz.  Mit  abbildungen  anf  taf.  I— X  und  in  holzschnitt.  Hannover,  Hei* 
wing.     202  s.     gr.  lex. -4.     M.  14.  —     Lit.  cbl.  1693. 

195.  Tcrgast,  Die  heidnischen  altertümer  Ost&ieslanda.  Emden,  Haynel. 
1879.    8.    M.  2. 

196.  Worsaae,   J.  J.  A.,    Die  vorgeacliichte  des  nordens  nach  gleichzeiti- 
gen dcnkmälem.     Ins  deutsche  fibertragen   von  J.  Mcstorf.     Hamburg,   Meiasnet.ä 
128  8.    M.  3. 

Nur  der  lezte  abschnitt  dieses  anthropologischen  Werkes  gehört  hieher:  „4s£ 
jüngere  eisenzeit  im  norden  von  700  — 1000"   (s.  115 — 125).    Beim  Übergänge  ^«3 
der  vorhistorischen  zeit   im   norden  in   die    historische  zeigen  die   dcnkmäler 
klarste,  wie  das  heidentum,    nachdem  es  in  Dänemark  überwältigt  war,   alle 
in  Norwegen  and  Schweden  sammelte,  bis  es  aach  dort  dem  christentame  woii 
moste. 

197.  Irlet,  Alamannischc  gräber  bei  Twann.  Anzeiger  f.  schweizer,  altoe 
tnmsk.  nr.  2.    (april.) 

198.  Friedländer,  ,1.,  Ostfriesische  münzen  aus  d.  fnndo  von  Badbergn. 
Zs.  f.  nuiuisiiiatik  VI  ,1  u.  2. 

199.  Das  psalterium  aureum  von  Sanct  Grallen.  Ein  beitrug  zur  geschichB 
der  karulingiauheu   miniaturmalerei.    Mit  teit  vuu  J.  Bud.  Bahn.    Hvraosg.  vae 
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I  liistur.  verein  des  k»nti)n8  St  Oallen.  XVIII  tat.  und  33  in  den  tuit  gcdrucktu 
[liolMobn.  St.  GoUen ,  Huber  n.  eo.  (in  comm.)  67  8.  XVHl  (XVII)  t»f.  gr.  fol. 
,8a  —     Ut.  rbl.  1578. 

aoO.  Ztntrerle.  J.  V..  Zu  den  bildem  in  Rankelstein.  Gem.  XXm,  28 
—30.  Verf.  bericbtijtt  seine  frtboren  Dng«ben  i^Gcnn.  D ,  4t>7.  Runkebsteln  nnd 
HOiiio  freskeu .  Innsbruck  1857).  Die  (^emälde  geboren  znui  teil  der  deutscbon  bel- 
denäsge  u  nnd  tragen  dio  narnen  der  dargestelten  poraonen.  Ein  anderer  teil 
gehdrt  znm  Artoskreise. 

901.  Der  Pranckber  lielin  uns  stift  Seckau.  Als  ms.  gedruckt.  Graz, 
Verl,  dos  Stt<iermärk. -I.ind.sobaftl.  Jabanneuiiig.    '24  s.,  2  Inf.  gr.  4,  1  taf.  gr.  fol. 

Der  beim  befindet  «icb  jezt  im  waHcuiiiDgeiini  iu  Wien  und  soll  nach  atiaicbt 
des  (F.  G.  V.  M.  anterzeicbneten)  Verfassers  ein  tomierhelui  aua  dem  apäteren  mit- 
U<lalU>r  »ein.  —    Lit.  cbL  l»7a,  G6. 

ätfi.  Kinkel ,  G.,  Der  dootor  Ypocnis  des  deutacben  scbanspiels  in  wort 
nnd  bild.    Jabrbb.  d.  verein«  von  altertum.sfr.  im  Rheinlande .  LX,  121  —  132. 

Als  seit  d.  13.  jb.  der  klcms  sich  vom  gcbauspicle  zurfickzog,  da  begann  er 
in  pla.stiscber  darstellung  die  bsnptscenen  der  passioo  zu  zeigen ,  auch  der  Ypo- 
crao  wurde  aui  der  mimischen  in  die  plastische  knnst  äbernummen  nnd  findet  sich 
im  dum  von  Constanz. 

203.  M  ü  11  en  b  o  f  f ,  K. ,  Gorätinschriften.    Z.  f.  d.  a.  XXIH ,  47  —  49. 
1.   Eine  insebrift  auf  einer  schale  ans  dem  17-  jh.,    12  doppelverse  »nf  die 

tilgenden.    2.  Vier  rfttselbafte  Zeilen  anf  oinMin  gobclin  mit  der  Jahreszahl  löOfi. 

204.  Bartsch,  K..  Mittolalterlicher  sattel  mit  Inschrift.    Germ.  XXUL,  4». 
Ans  dem  14.  jh.  zu  scbloss  Tratzberg  iii  Tirol,  sechs  deatscbe  sätze. 

206.  Der  totentanz  vun  Hans  Uolbein.  Nach  d.  exemplar  der  ersten  aus- 
gäbe im  k.  kupfersticbcabinet  zu  Berlin.    In  lichtdmck  nachgebildet  von  A.  Frisch. 

I  Herausgegeben  von  Friedrich  Lippmann.     Berlin.  Ernst  Wasmnth.    1879 

Die  einleitnug  enthält   nachweise    über   die   iiiittclalterlicben   totentänze  und 

ihre  litteratnr. 

20ti.    Das  buch  der  malerKecbe  in  Prug,  horaiisg.  von  dr.  Matthias  Pau- 

gerl  usf.   mit   beitragen   von   dr.  Alfred  Woltmann   usf.    ^Quellenschriflen  für 

knnstgeschicht«  and  konsttechnik  des  mittelalters  nnd  der  renaissance,  beransg.  v. 

R.  Eitelberger  v.  Edelberg.  XIU).    Wien,  BraomQller.    149  ».    8. 
Lit.  cbl.  1385  f.    Edlinger  lit  bl.  U.  156  (J.  Jung). 

207.  Das  buch  der  Prager  raalerzeche  (kniha  bratrstva  malirskeho  v  Prase) 
1348 — 1527.  VoUt&ndiger  tcxt  nebt  einem  kritischen  commentar  zu  der  von  prof. 
Pangerl  (and  prüf.  Woltmann)  veranstalteten  ausgäbe  dieses  buohes.  Heraus- 
gegeben von  Ad.  Patera  nnd  Ferd.  Tadra.     Prag,  sellistverlag.     B7  s.    8. 

Lit  cbl.  1385  fg. 

208.  Martin,  E.,   Zur  abwehr   grehässigor  and   ungerechter  angrüfe.    Mit- 
^vn  des  Vereins  für  gesch.  der  Dentschon  in  Böhmen.    XVII.  62 — 54.    Gegen 

Orhvr  verzeichoote  ansg.  der  malerzeche. 


C.    Mythologie  und  sagenforsohung. 

209.  Deutsche  in.vthologie  von  Jacob  Grimm.  Vierte  ausgäbe.  III.  Itand. 
Nachträge  and  anbang  her«iisg<*geb«u  von  Elurd  Hugo  Me;or.  Berlin,  Dttmm- 
ler.     XII  u.  .MO  r.     gr.  ». 

„  Dieser  dritti'  band  »oll  gleich  clen  beiden  ersten  nur  Grimmsche  an.schaa- 
Fwgen  entluklten,  unvirrldimmert  ilurob  dii;  liudcnkcn  fremder."     Dcmgemiss  sind  vom 
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heransgebcr  ftas  Grimms  nacblass,  besonders  au  dou  raDiibcmcrkunf^D  im  harnt- 
exemplar  der  ausübe  von  1844  untizon,  orgünzangeu ,  oai'htr^i*  gvsammclt  nn^ 
mit  verwc'ieuDg  auf  die  Zeitenzahlen  der  CTsten  Leiden  l)4ndo  nnd  unter  duron  capl 
telObersohriften  abgednickt. 

210.  Simrock,  Handbach  der  deutschen  niythologio  nüt  einschlnis  der  aor» 
diachen.    5.  verb.  auU.    Bodo,  Maruua.    XII,  642  1*     gr.  8.    U.  9. 

Die    „  verbesBcraagen "    dieser   auflag«  bestehen    tu   der   nnterdräckuug    dw^ 
absatzes  „  Li  Usonors  B<'rner  scholien  "  auf  8.  2ö7  and  in  der  eiuscbaltung  des  uacb- 
trugs  der  4.  anfl.  auf  8.  299  und  30(),   sonst  entspricht  die  5,  auil.  seit«  für  nette 
der  vierten. 

211.  Bratusvhelc,  E.,  Genuanische  gött«r8age.  8.  aufl.  Leipzig,  Rich- 
ter.   VUI,  U30  s.    ».    M.  3.    Die  erste  anii.  erschien  Berlin  1869. 

212.  Stephens,  Thunor  tlie  Thauderer,  corved  un  a  soand  fönt  of  aboat 
tbe  year  KXKl.   The  lirst  yct  found  god-ligure  of  our  Scando-gothic  fdrefatliers.  kr.tt. 

(Tordneren  Tbor,  fremst.  pä  en  skand  Dtfbefont  fra  omtr.  Ar  KXX).  l»ot 
enoste  faidindtil  fundne  liudebill.,  eft«rladt  us  &f  vore  Scando -  gotiske  forfedre. 
58  sid.  4.  Ljnge.  3,50.) 

213.  Müllenhoff.  Ober  Irmin  nad  seine  brüder.  (Abb.  d.  k.  akad.  d.  wis- 
»onsch.  zu  Ilerlin.)    Zs.  f.  d.  a.  XXIII ,  1  —23. 

Hand(dt  von  der  erklämng  der   In  Horminonos  nsw. ,    Istvaeones,  IogvaeuDos_ 
enthaltenen  göttcrnamen,  suivie  von  der  bildung  der  beiden  testen  stammnamen. 

214.  Miillcuhüff,  Tanfaua.    Zs.  f.  d.  a.  XXIII,  28—25. 
Tanfana  =  Tabana  =   ianiivi).     T.  ist  eine   opforgöttin;    die    bcaeuna 

erklSrt  sich  aus   Ihrer  festzeit  —  im  Spätherbst  —  bei  den  rheinisch -istvaoischeiT' 
Völkern. 

215.  Blsas,  C.  M.,  Sif  und  das  franenhar.    Germ.  XXIU,  156—168. 
Zosammenstellung  von  notizen  über  blondes  har  and  Sif. 
216     Müllenhoff,  Ein  gotischer  göttemaine?    Zs.  f.  d.  a.  XXIU,  43-46. 
Über  das  wort  lloro  ijn  Bobicnsor  palimpsest  73  der  Ambrnaiana.    Ob  ein 

got.  göttomame  darin  steckt  bleibt  fraglich.    Nach   neaer  lesung  stobt  hinter  dem 
wort  eine  lückc,  die  nie  beschrieben  war. 

217.  GöDlber,  Karzer  leitfaden  der  deutschen  heldensage  de«  mittelaltcra 
nebst  einem  Dberblick  aber  die  götterlehre  der  alten  Deutschen.  2.  ausg.  Hanno- 
ver, Muyer. 

218.  Gfinther,   Die  deutsche  heldensage  des  mittolalters.    2.  ausg.    XH^. 
846  8.     Hannover,  Meyer.    M.  1,50. 

219.  Keck,    Karl  Heinrich,    Iduutu     Deutsche   heldensagen   dem  dou 
sehen  volk  and  seiner  Jugend  widererz&hlt.    Dritter  teil.     Die  Wielandsiiage.    A.  i 
d.  T. :  Die  sage  von  Wicland  dem  schmied.     Nach  der  ochton  Überlieferung  i 
von  Karl  Heinrich  Keck.    Leipzig,  Tcnbnur     VIII  lu  116s.    8.    geh.    Sl 

220.  Müllen  hoff,  Die  alt«  dichtang  von  den  Nibelnngen,  L  von  Sigfrids 
ahnen.    Zs.  f.  d.  a.  XXIII,  113  —  173. 

Von  Sigfrids  ahnen  berichten  in  zasanimcnhiingendcr  erzifalmig  allein  dio 
ersten  zwölf  capitel  der  VqlKungasnga,  An  sie  knOpfen  sicli  diese  nntrrRUchungcE 
1.  von  Sigi  (Vr.  1.2).  2.  vun  Rerir  und  Vi^Uung  (Vs.  2).  3.  vi>n  Sigmund, 
SinRötli  (v.  3—8).  Krgebnisae  iher  dio  alte  form  drr  sage  s.  147  fg.:  sie  ist.  wie 
sie  im  norden  Überliefert  wurile,  l'ränkisohen  Ursprungs.  Für  tlie  oordiscbu  Qbur 
licferung  ergeben  sich  zwei  epocheu;  zuerst  wurde  die  sag«  nurdiscben  verfallt 
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sen  uni^epasst;  dabei  blieb  manchpE  <lunk«]  nnd  inokenhnft  bis  din  aDknfipfiuig;  dpr 
Hulgenea^e  in  Norwegen  erfolgte  und  dumit  die  »weite  epocho  <<intr»t,  die  der 
dinhu-riscben  eraeaerong  und  derjenigen  gcstaltang .  aat  welcher  die  iior  vorliegonde 
schriTÜicIie  anfzeichnong  beruht. 

'221.  ätorm.  dr.  Gast.,  Ragnar  Ludbruk  og  LoJbruIcssoouerne,  Stndie  i 
DaoMk  uldhistoric  og  nordiak  »agiibistoric.    CliristiHuia,  Mailing.    1877.    131  s.    8. 

Angez.  Edzardi .  Lit.  cbl.  845. 

222.  Motb,  Richard  von,  Untersuchungen  and  excurse  zur  gosohichie 
Qod  kritik  der  deutsch,  heldensagc  und  rolksepik.  Wien,  in  comm.  bei  E.  Gerolds  a. 
34  ».    gr.  8.    ^Aas  dem  julihefto  de«  jahrg.  1878  der  Wiener  aitznngb.  bes.  abgedr.) 

r.  Die  freondKchaftsaage  im  Engelhard  Konrads.  II.  Znr  frage  nro  heimat 
nnd  oller  des  Laiirin.  111.  S.  Nioolana  und  Rflmolt  der  kflcbenmeister.  IT,  Ezcan. 
über  zahlen  und  zahlenwcrte. 

223.  Mannhardt,  Übereinstimmungen  dentacbcr  und  antiker  TolksRberlie- 
ferung.    Zs.  f.  d.  a.  XXll.  1—18. 

Bestätigungen  und  neue  beobacbtungen  im  aDsehluss  an  sein  1877  erKchic- 
neues  baeh.  (Bibl.  1877  nr.  146.)  E»  worden  besonder«  solche  gebrauche  bespru- 
ehea,  die  sich  durch  die  belege  al»  indogermaniacbes  genieingat  kenzeichnen. 

224.  Laistner,  Ludwig,  Nebelsagen.  Stuttgart.  Spemann.  1879.  366s. 
8.    M.  9. 

E225.    Zernial,    Der  eher  im  gormanischen  Volksglauben.     In  Centralorgan 
f.  d.  Interessen  des  realschulwesuns.     1877.    S.  1  —  18. 
226.    Grund tv ig,  F.  L.,  Losningostenen.    Et  lagnhiatorisk  stndie.    Kopen- 
hagen, Schcnberg.    XI.  176  s.     8. 
Ober  sagen  von  zauberkriftigen  steinen  bei  verschiedenen  Völkern.    Das  stcin- 
bucb  ed.  Lambel  ist  noch  nicht  benus^.    Ang.  von  Edzardi .  Lit  cbl.  1075. 
237.    Warnke,  F.,  Pflanzen  in  sitte,  sage  und  geschichte.     Fftr  schule  und 
bans.    Leipzig,  Tenbner.    VH .  219  8.    8.    M.  1,50. 
228.    Jacobs,  Der  Brocken  in  geschiebte  nnd  sage.    Halle,  PfeSbr.    1879. 
8.    M.  1.20. 
229.    Sagenschatz  des  Bayerlandcs.    1.  bdch.:  kreis  ünterfranken.  1.2.  lief, 
(s.  1  —  128.)    Warzburg.    8. 
230.     Sagenhaftes  und  mythisches   ans  dem  RhCngebirge.    Globus,  beranag. 
jren  Kiepert  .33  nr.  19.  20. 
231,    Harland,  A. ,  Sagen  und  mythen  aus  dem  Sollinge.    Ztaohr.  d.  histor. 
Teieins  f.  Nieders. ,  s.  76      103. 

233.  Schneegans,  W.,  Das  Nahetbal  und  seine  bäder.  Geschichtliche 
bilder  und  sagen  ans  dem  Nabetalc.  L  teil ,  S.  aofl.  VTU ,  127  s.  8.  Kreuznach, 
Schmttlials. 

233.  Wcichelt,  Hermann,  Hannoversche  geschichten  und  sagen.  2 — 5. 
bnch :  C*lle.    Leipzig .  Hartknoch.    8.  67  —  248.    gr.  8.    a  M.  0,30. 

234.  Witzschel,  dr.  Aug.,  Sagen,  sitten  nnd  gebr&uche  ans  Thruringen. 
Herausg.  von  dr.  G.  L.  Schmidt.    Wien,  Branm  aller.    XV,  342  s.    gr.  8.    M.  6. 

Lit  cbl.  803.   (Rcinhoid  Köhler). 

236.  Haupt,  Ä.,  Bamberger  legenden  and  sagen.  2.  verm.  aoll.  Bamberg, 
Büchner.    IX,  360  s.    8     M.  3. 

836.  Vetter,  J.,  Über  die  sage  von  der  herkunft  der  Schweizer  und  Ober» 
liMler  aii'  >i  und  Friesland.    Mit  einen  anhang:  in*  Ostfrieseuliotl  der  Ober- 

liMler     i  '{'     44  a.    4.    M.  1.60. 
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237.  Paar,  Th.,  Einiges  von  Merlin  in  sage  und  diebtung,  Nene«  Laii- 
sitzisohes  magazin  v.  Schönwälder  bd.  54 ,  1. 

238.  Kranssold,  L.,  Die  sage  vom  beiligen  Gral  und  Parc«val.  Vortrag 
im  polyteebn.  verpin  za  Bayreuth  gehalten.    Erlangen,  Deichert  325  8.  8.    M.  0,50- 

Der  vertrag  gibt  nach  karzer  erw&linung  der  bekant«8ten  Versionen  der  Grals- 
aage  eine  übersichtliche  darstellung  der  gescbichte  Parcivals  nach  Wolfram :  zweck 
desselben  ist,  das  gröRflere  publicum  mit  der  sage  vom  Gral  und  Parcival  bekant 
zu  machen  —  xnin  besseren  veratfindnisse  des  neuesten  Werkes  R.  Wagner»  „Par- 
cifal.''    Eigene  untersnchnngen  liegen  dem  verf.  daher  fern. 

239.  BartBcli.  K. ,  Kloine  mitteilungen.  4.  priester  Johanna  land.  Genu. 
XXIIl,  448.    Eine  erwähnung  desselben  in  Selecta  juridira  Rost^cbiensia. 

240.  Po  esohol,  Das  märoben  vom  schluraflenland.  Paul -Braune  beitr.  V, 
888-427. 

Das  märcben  wird  auf  drei  gebieten,  im  griechischen,  romanischen  u.  deut^ 
sehen,  beobachtet.  Als  gipfelpunkt  seiner  entwicklnug  gilt  dem  verf.  der  schwank 
von  Hans  Sachs. 

241.  Svend  Grundtvig,  Dänische  Volksmärchen.  Nach  bisher  ungedmck- 
ton  quellen  erzählt  LTbersezt  von  Willibald  Leo.  Leipzig,  Barth.  XV,  328  a. 
8.    M.  4. 

D.    Gotisch. 

L  242.    Erdmann,  0.,  Got  £/.  ahd.  THAZ.    Zs    f.  d   ph.  IX.  43  —  53. 

I  243.    Meyer,  Leo,  Gotisches  bii.    Bozzenbergcr,  beitr.  Ell,  2. 

I  244.     Bernhardt,  Zur  gotischen  syntax.    Zs.  f.  d.  pb.  IX,  383. 

'  Got.   accus,   c.  inf. ,    at  c.   partic. ,   ellipse   ans  ags.   stellen    als  gcrmaniach 

nachgewiesen. 

245.  Fr.  Ludwig  Stamms  ülfilas  oder  die  uns  erhalteneu  denkmälcr 
der  gotischen  spräche.  Text,  grammatik  und  Wörterbuch.  Neu  herausgegeben  von 
dr.  Moritz  Heyne.    Siebente  aufl.    Paderborn,  Schöningh.    XII,  440  s.   8.    M.  5. 

Die  neue  aufläge  hat  sich  Bernhardts  und  einiger  anderer  arbeiten  xa  notse 
gemacht.  In  der  vorrede  weist  verf.  auf  zwei  bisher  wenig  beachtet«  got.  glo<i.son 
hin:  fenea  nud  uixdilein,  welche  noch  der  dontung  harren.  Ln  Qbrigen  erscheint 
das  treriiche  buch  in  unveränderter  gestalt. 

246.  Henrici,  Ernst,  Zur  ülfllasbibliographie.     Zs.  f.  d.  a.  XXII,  96. 
Macht  auf  eine  französische  Dltilas- ausgäbe  aufmerksam. 

247.  Franck  ,  J.,  Zum  Pariser  nachdruck  des  ülflla«.    Zs.  f.  d.a.  XXU,  327. 
Der  von  Emat  Henrici  erwähnte  franz.  ülfilas  ist  schon  vom  jähre  1K48. 

248.  Schulte,  J.W.,  Gotica  minora.  Erster artikcl.  Z.  f.  d.  a.  XXIU,  51— G4. 
Seh.  veröffentlicht  eine  reihe  interessanter  nachrichteu  Aber  die  älteste  Irunde 

Ton  got.  hss.,  welche  er  bei  gelegenheit  von  forachungen  Qber  die  gelehrteng«'-., 
schichte  des  16.  jh.  gefunden.  Er  beleuchtet  die  bezüglichen  stellen  bei  Gessao 
u.  a.  und  berichtigt  danach  die  seit  Massmanns  forschungcn  bekant«n  tatsaeber; 
„Ans  dem  mitgeteilten  erhellt,  dass  Cassander  und  Gualther  schon  vor  1554  kt^tv— 
nia  von  der  existenz  einer  gotischen  bibelQbersetznng  gehabt  und  ann  dem  ood 
der  nur  der  Wordener  codex  argenteus  sein  kann,  das  aiphabet,  dos  vatcrunser  a 
einige  andre  stellen  in  absohrift  besasaen."  Zum  achluss  worden  mitteiluugen  nl 
das  gelehrtenpar  gemacht. 

K.    Altnordisch. 

249.  Hoffory,  J  ,  Tonloses  L  und  N  im  altnordischen.    Zs.  f.  d.  a. 
374—379.  —    VersQch  nachzuweisen,  dass  nicht  nur  im  neuisländischon  tonloe 
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I  and  N  «tcb  als  Vertreter  alter  hl-  hn-  flnden,  «ondem  dass  anob  dita  an.  dieae 
lante  kaot«. 

25<.).  Heinzel,  Rieh..  Ober  die  cndsUben  der  altnordischen  spräche.  Wien 
1877.  144  8.  8.  (Separulabdruck  ans  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  akad. 
Jahrg.  1877.  juli.    Bd.  88  ».  343  fg.) 

Lit  cbl.  745  -  74S  (Bdzardi).    Z».  f.  d.  «st  gynin.  XXIX,  528  —531  (v.  Mnth). 

251.  Bngge,  Suphua,  Spro^ligi-  Optysiiin^er  om  Ord  i  gamle  nordiske 
Loye.    I.  8ven«ke  Ord.  —    Nordisk  Tidskrift  lor  Filologie  n.  r.  III. 

253.  Bugge,  Supbns,  Etymologische  beitrage  aas  dem  nordischen.  Bei- 
zen berger  beitr.  III,  holt  2. 

353.  Kuck,  Axel,  Sprakhistoriska  ündersökningar  om  Svcnsk  Akcent  Lund, 
Oleenip.    Vü.  2H  «.    gr.  8. 

Tiit  rbl.  1&45  V.  Edzardi  als  eine  fleissige  n.  Terttändige  antersncbg.  empfohlen. 

254.  Kock,  Axel,  Ljudßrsvagning  i  akcentlösa  ord.  Nordisk  Tidakiift  for 
Filologi  n.  r.  IH. 

255.  Schwartz,  Om  oblika  kasns  och  prepositioner  i  fomsvenskan  bia 
tiden  r<)re  ur  1400.    144  s.    8.    (Xrsskrift,  UpsaU  aniversiteU  1878.) 


256.  Tolkning  af  RuDaindskrifteo  pä  Rökstenen  i  Ostergötland. 
Ett  bidrag  til  kuudskab  om  svensk  sprog,  skrift  og  skaldekunst  i  old  tiden  af  So- 
phns  Bngge.  Aftryck  nr  Antiqnarisk  Tidskrift  (3r  Sverige,  V.  del.  (s.  1  — 148  og 
211—215).    Stockholm,  W.  Hicggströms  boktryckeri.    8.    (Mit  4  tafeln). 

257.  Rnne-indskriften  paa  Ringen  i  Forsa  Kirke  i  nordre  Hcl- 
singland  udgivet  og  tolket  af  Sophns  Bagge.  Ssrsckilt  Altryk  af  Christiariia 
Tnivcrsitets  Festskrift  i  Anledoing  af  Upsala  üniversitcts  Jabibeiun  i  September 
1877.    Christiania,  H.  J.  Jensens  Bogtrjkkeri  1877.    58  s.    4.    ^Mit  1  tafel). 

Ang.  T.  Möbins,  Zk.  f.  d.  ph.  IX,  478  —  484.  Erkl&ningen  zweier  zwar  schon 
längst  bekanter,  doch  bisher  nnr  zum  teil  entzifferter  schwedischer  nmendonkraUer, 
des  Röksteinos  and  des  Forsaringea.  Die  zeit  der  Rökstein-inschrift  ist  di«  mitte 
oder  das  ende  des  zehnt^'n  jhs.:  sin  ist  .\lso  eines  der  ältesten  schwedischen  Sprach- 
denkmäler. Die  Forsa- Inschrift  wird  an  das  ende  des  zwölften  jhti,  Terwiesen. 
VgL  auch  Lit  cbl.  1117  fg. 

258.  RnnenhandBchriften.     Germ.  XXIU.  104  —  10». 

K.  Manrer  spricht  aber  publicationen  nordisclicr  runenhandschriften  und 
besonders  Ober:  Thorsen ,  om  Runeraes  Brug  til  Skrift  ndenfor  det  monumentale. 

259.  Henning,  R.,  Die  runen  auf  der  spango  von  Vimose.  Zs.  f.  d.  a.  XXII, 
311— 3It>.  Eine  deutung  wird  ermöglicht  durch  annähme,  da.?«  an  zweiter  stelle 
A  fehlerhaft  fär  U  Bteht  Aas  AÜDAGA  SÜLA  A  SAÖWINGA  wird  fine  allite- 
rierende langzeile  hergestolt:  audaga  Süla  ä  Salvittgam  and  gedeutet:  gesegnet 
(■ei)  Sola  im  Sölvengaae. 

2B0.     Gering,  Isländische  glossen.    Zs.  f.  d.  ph.  IX.  385  —  394. 
Aas  cod.  reg.  1812,  vielleicht  dlter  als  der  anfang  des  13.  jhs. 


261.  Poetische  Edda.  Allweises  spriiehe,  Thryms-sagelied,  Hymis-sage- 
lied  und  Lokis  wortstreit  (Alvissmal,  {irymskvida,  Hymiskrida,  Lokasenna).  Vier 
eddische  gedieht«  des  Thör-cyclos  kritisch  hergestelt,  Qbersest  und  erklärt  von 
dr.  W.  Bergmann.    Strassbarg,  Tröbner.    VIII,304».    8.    M.  7. 

lo  der  art  der  (lublicationen  des  verf. ,  die  bibl.  1876  nr.  91 ,  1877  nr.  167 
besprochen  wurden. 


SM 


BinMooiupinx  prs  JAmois  1878 


262.  Eddn,  Die  ältnro  und  jönpcre.  nehrt.  dpn  mythigc^eo  tnllhlaag«n  dir 
Skalda  ühcrserl  und  mit  erläatcnin^en  begL  von  K»rl  Siii>''i''l  ~  '•"'•  itfL 
Stuttgart,  Cotta.    VIU  ,  482  s.    gr.  H.    M.  8. 

Sti3.  Das  Ited  von  Hainde  Sbers.  vun  Rosa  Warrens,  /.f,  i.  n  (>ri,  iX, 
838  -341.  Probe  einor  neuen  Eddoübersetzunif  Such  Buggos  toil  (ebda  VII,  379  fg, 
vgl.  bibl   1876  nr.  90). 

264.  Godrünarhvöt  von  RBRznutnii  in  Era«h  und  Grnbers  «lejclotMidio. 
1.  «ect.    96.  bd.  s.  144. 

Inhalt:  nahe  verwanUchaft  mit  [lamdismäl,  so  da«»  der  erste  teil  beider  IIa- 
der  entweder  au»  gemeinsanier  quelle  oder  Gdrhv.  als  das  jüngerv  aaa  H.  horvur- 
gcgangen  sein  moHS.    Sinirocks  ansiclit  (Edda  432)  wird  abgewiesen. 

265.  Undninarkvida  hin  Tyrstii  von  demselben.     Ebenda  a.  146  — 50. 
Der  artikel  gestaltet  sich  zu  einer  i'brenrettung  des  licdps.     Inhalt;  0.  geli&ri 

zu  den  älteren  hcldenlicdcrn.  Simrocks  und  W.  Griiums  wenig  gtlnntigo  atteiie 
werden  zurückgewiesen;  achluss:  „da  also  keine  dieser  ansstellungen  an  dem  Hede 
berechtigt  sind  und  dasselbe  ein  vollendetes  ganxe  (!)  bildet  und  zugleich  in  seiner 
anläge  sowie  in  seiner  ausfähmng  im  hoben  grade  poetisch  ist,  m>  darf  da88<>lb« 
wol  mit  recht  zu  den  schönsten  der  edilischcn  beldenlieder  gezählt  and  auch  Jei- 
«ens  hartes  urteil  über  da-sselbe  zuriickirewiescn  werden."  Das  ist  alles,  Mna 
der  verf.  Jessens  ansfiihrung  (Z.  f.  d.  ph.  III,  52)  entgegenzuhalten  vermag. 

266.  Gud  riinarkvida  önniir  von  demselben.     Ebenda  8.150  —  153. 

Inhalt;  das  godioiit  hat  die  gegenwärtige  gestalt  durch  eine  sp&tcre  zn  ern- 
sten des  dritten  Gudrunenliedes  vurg«nomniene  uniarlieitnng  «rh.iltca.  Sein  wider- 
sprach cn  den  Atliliedern  wird  horvorgobobcn ;  doch  sloht  es  nicht  im  widcrxiimcb 
zur  nordi-schen  .lage,  wenn  Gudrun  ihre  klage  an  piödrekr  richtet.  Bei  der  Umar- 
beitung erhielt  das  lied  zositte,  z.  b.  den  teil  von  Sigfrids  uraiordimg  im  wald 
Orauia  lezte  heimkchr  n.  a.  Das  alter  de«  liedes  ist  unsicher.  R.  «timt  Simru 
und  Jessens  urteil  darüber  bei. 

267.  Gm  drünarkvida  hin  pridja  von  dcmaelhen.    Ebenda  s.  153-156. 
Inhalt;   das  lied  ist  ein  spätes  erzengnis  und   basiert  weder  auf  dontscheir 

Überlieferung  noch  auf  unseren  eddischen  liederu.    Es  erwuchs  ans  einer  alten  libflr- 
liefening  von  piödrekr.    Seine  entsteh  ung  fällt  ins  XI.  jh. 

268.  Gdzardi.  Kleine  beitrage  zur  geschichte  und  erklärung  der  Eddalio- 
der.    I.  Germania  XXIU,  1.58— 188.     II.  ebenda  314  — 341.    lll.  ebenda  4CH5 —44a 

1)  zu  den  Helgeliedern.  2)  zur  Volundarkvida.  Vor  str.  16  äelen 
Strophen  aus;  sie  sollen  durch  die  prosa  vor  17  ersezt  werden:  die  einleitende  proaa 
behandelt  die  beiden  teile  des  liedes  ungleich ,  so  dass  vermutet  wird ,  die  stropbeu 
de«  ersten  teiles  hätten  dem  ersten  samler  gefohlt  Str.  14  wird  erkl&rt,  dosgL 
80,  5  fg.  und  37,  1—4.  3)  fiher  Sigurdarkvida  in  skamma.  Einleitung  aod 
sehluis  sind  jünger  als  der  mittlere  hauptteil ,  wol  von  einem  beArbt^iti.>r  de«  altvn 
liedea  von  Signrd  und  Brynbild  hinzu^^efUgt.  Str.  5  wird  statt  hön  (lirvnblld)  i;«>lo- 
sen  kann  (Sigurd).  Ln>cr  gestalt  der  sage ;  Verhältnis  des  liedes  zu  anderen. 
4)  Ottdrünarkvida  I  und  II  berühren  .tich  an  mehreren  Ntnllen.  5)  Zu  den 
Fafnismäl.  Im  ersten  teile  bot  das  lied,  an/  das  die  V9liiungai(aga  eurilckgoht, 
volstandigeren,  ursprünglicheren  and  beiser  goonlneten  text  als  R.  Str.  28  — .11 
werden  verworfen,  hingegen  zwischen  26  und  28  «trophen  vermisst:  amBteltnnir  von 
atr.  27  mit  der  prosa  (pä  gckk  Reginn)  bewirkt  Ordnung:  I  "•.• 

Vgls.,   die  auch  zur  besserung   von  29,  0  verhelfen    soll.      ^i.  u 

32.  33.  35.  36.  40  —  44  (41  meint  Gudrun)  worden  al«  restc  eine«  verlorenen  paral- 
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leUieilcs  anfirtfsprouhen ,  ihr  zusanimiMihiui^  mit  Her  Reginsmäl  vermalet.  6^  znr 
Ortpiü-spä.  WeH«ntliclic  «ntorBchiede  in  den  pro))bc»i'ion|«ren  7 — 19  n.  27 — 51: 
verachirdene  verfuasurV  Der  zwmte  teil  erscheint  aU  spiterer  zasatz.  7)  za  Oa- 
drünarkvlda  II  und  III.  In  Gudr.  II  HoBsen  remcbtedene  elemeut«  zusammen, 
lit'ENndtTB  Btr.  4  13  altertfitulicb.  [)aH  liod  zeijrt  die  deutAche  form  der  sage. 
Zwischen  It)  und  17  wird  eine  llicke  »ngimoranien ,  xii  deren  aasf&llang  Drup  Nifl. 
1  —  4  herangcw^cii  wird,  22,  8  ndnar  lireyra  rrklärt  aU  ,.die  zaabi<rkräftigen  ilcn 
trank  wirksnni  nmrhenden  lieder"  =  dicbtk-nnfit.  öndr.  III,  5  wird  mit  Bngge 
knoktn  gelesen.  EinilusB  der  deutscbeu  «agenfomi  anf  dieeea  lied.  8)  Zu  den 
Atleliedern.  Vor  Atlakvjila  21  r«hlcn  etwa  l'/t  atrophen,  deren  inhalt  tn  Vtjla. 
S.  175,  12  — 16  stimte.  Anordnung  der  folgenden  strophen.  Der  tcxt  der  Atlaniul 
ist  8tr.  41.  42  Iflckenhaft:  <lje  Vyls.  8.  mag  der  voltitändtgen  gestalt  des  liode»  einige 
ihr  je».t  eigentfimliche  zöge  eutu''>mmen  haben.  Teilung  der  atrophen  71 — 70. 
y)  Helreid  Brynhildar.  8—10  sollen  intorpolation  an»  einer  anderen  l';issiing 
der  Sigrlrifamal  »ein;  7.  6.  11  —  14  gehören  dem  liede  selbst  an.  Erklärung  von 
str.  14  nnd  2,  3  nf  VaOandi.  10)  Lokasenna.  Die  prosaeinleitong  erscheint  als 
ana/ng  aus  der  Snorra  Edda,  einzelnes  ist  aoR  dem  liede  hinzngefSgt.  .Vag  Baldrs 
Wesenheit  beim  schelfgcsprücli  geht  nicht  hervor,  dasa  er  als  tot  IwtTachtet  wird. 
Erkl  von  2H.  2".t.  R4  11)  znr  Hymiskvidu.  Kompilation  ans  mehreren  mythen 
viin  [)6r.  lExeurs  üher  die  fragmeute  vom  fang  der  Midgardschlange  aus  ülfUgga- 
sons  Hüsdrapa  «.  426— iiMV  Per  fang  der  schlänge  hat  mit  dem  grundgedanken 
des  liedes,  mit  der  kesselholnng  nichts  zu  schaffen:  er  gehörte  dem  liede  ursprüng- 
lich nicht  an.  Die  r&menerzühlung  mag  mit  dem  hanptteile  gleichzeitig  entstunden 
sein;  der  mytlios  vom  erlahmen  des  boekes  findet  sich  in  Gylfag.  in  Verbindung 
mit  der  fahrt  nach  t.'tgard. 

269.  Prosaiftchc  Edda.  Wilkcn.  E..  Untersuchungen  zur  Snnrra  Edda. 
-Als  einleitung  zur  ., Prosaischen  Edda  im  anazufje."  Padcrboni ,  Schöuingh.  200  8. 
«.    M.  6. 

Vgl.  bibl.  1877  nr.  173.  C.  I  berichtet  iiler  handachriften ,  aasgaben  nnd  die 
der  SE.  bisher  zu  teil  gewordene  kritik.  C.  II  futii-rt  don  Standpunkt,  von  dem 
uns  „eine  kritische  behamllnng  des  Werkes  entworfen  und  angegriffen"  wurden  ist. 
IS  16.I  Der  credit  der  Upsalaer  lis.  (li"i  wird  etwas  gehoben,  der  von  R  herabgcsezt. 
Für  R  und  W  wird  gemeinsame  «juelle  angenommen  ,  beide  werden  mit  U  verglichen : 
wortvoll  ist  gemeinsame  lesiing  in  W  und  V.  Ihre  Bbereinstimmung  garantiert 
grossere  äehtheit  als  die  von  R  und  U.  Ein  excnrs  über  die  poetische  Edda  subliesst 
il  I      (",  in.  Der  mythologische  Standpunkt  der  prosiiigchen  E..  speciel  von 

I  iiiig.     Der  nntor  ist  ein  (christlicher)  gegner  des  heidcntnms.     Quelle  sind 

einige  lieder  der  piMrt.  E. ,  besonders  Völuspü.  Vanirmtnisnidl ,  Grininismäl.  wenn 
auch  in  uns  fremder  recension.  C.  IV.  Die  nordisch -germanische  heldeusege  in  der 
pros.  E.  e.V.  Ihre  entstchungsweisc.  Es  wird  wahrsrhrinlieh  gemacht,  dass  Gyl- 
faginniug  bereits  in  der  ersten  hälfte  des  12.  jlis.  rerfusst  wurde  und  in  der  zwei- 
ten einzelne  inter))olfttionen  erhielt  .Als  verf.  gilt  eiu  gelehrter  geistliclier.  Der 
poetische  teil  von  Ilattntal  wird  Snorri  zugeschrieben.  Die  Ubrige  Skulda  eiistiiTte 
z.  t  schon  vor  dionem,  doch  blieb  .Snorri»  Wirksamkeit  nicht  ohne  direi'ten  einriuss 
auf  sie.  C.  VI.  Ober  die  anordnnng  der  ijkalda.  Handäcliriflcnskiz/.e  s.  22<).  C.  Vfl. 
Die  .«tellung  der  beiden  Edden  in  der  an.  lilteratur.  —  Angez.  lit.  cbl.  1448  — 
UW  (KdzardI).    OOA.  1217-1224  (Wilken). 
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270.  Winnnor,  I,.  F  A..  Oldnordidk  T.fosebop  med  Aninärkninger  vg  Or 
wimling.    Anden  omarbejdede  üd^ave.     Kobcnliavii ,  Stcoa.  1S77.    XXXI,  3äi  it. 

Ang   lit,  Chi.  1201.  (EdiMdi.) 

271.  Hoff,  B.  og  J.  Hoffory.  OMisIatidske  Limsestykker  Hl  8VnIobniir.I 
L  Om  landnam  ttg  troagkilte.  II.  Ddvalpte  Stjkker  af  Njala.  Kphgn  Stcen.  54  i>i:| 
48  s.    8.    tr.  1.  50  6re. 

272.  Storoi,  G.,   Nye  gtnJier  over  Tliidrek»  s&ea.    In  Aarbugur   for  nnnL] 
üldkynd.  og  bist.  1877  x.  297  — 345.     V-rf,  hält  gegen  ßaszmann  den  süddeulschd 
urspniug  der  Nibelungendichtimg,   gegen  Zariicke    und  Döring  die   nMabhä'"-' 
der  saga  vom  Nibelungenlied  and   gegen  Troutler  die  einheitliclin  compi»'!; 
siiga,   ihre  norddeutcche  herkunft  und   abh&ngigkeit   von   sSchgigcben  iidoIIcu  foKt,^ 
und  aiicbt  besonders  die  lezten  drei  punkte  zu  beweisen. 

Ang.  Jen.  Lit.  Z.  nr.  23  (Edzardi). 

273.  Leifar   furnra   kriotinna   fruiila   islonzkra:   Cntlex  Arua-MAg- 
niuanug  677,  4"  auk  annara  enna  elztu  brota  af  islenzkum  gndfra'disritain.     Prpttbi| 
Ijct  purvalduT  Bjarnaraon.     Kaopmannahöfn  (Hagerup).    (I),  XX,  2U7  e.    (Mit 
5  Ufeln.)    kr.  10. 

Angez.  von  Tb.  Möbius,    Zs.  f.  d.  ph.  IX.  434  —  488.     „Eine  sohr    wertvoOei 
gäbe ;    weniger  zwar  durch  den  Inhalt  der  herausgegebenen  atflcko ,    aU  durch  da« 
alt«r  ilirer  äberlieferang,    indem  einige  von    ihnen   zu   den  ülteston   isl&ndiscbon 
Sprachdenkmälern  gehören.    Leztercs  bestirnte  auch  die  art  der  hi-rausgabo .   box 
des  abdrucices  der  texte:  er  ist  durchweg  ein  litteraler,  zum  leü  sugur  mit  vulxtän- i 
digcr  widergabe  der  abbreviaturen.      Siiintlifh  nur   fragmente,    gebi"  ■  iU  | 

homilien   und   bibelerklärungen   an,    teiU   mehr  oder   minder   freien    ni  'o"*>  1 

latciniflcbcr  werke  theologi.schen  inhalte»  (Gregor,   Prosper,   Isidor,   Bemliard  von  | 
Clairvaui  u.  a.)." 

274.  Heilugra  manna  aßgur.    Fortmllinger  og  Legender  om  hriligo  M»iiil| 
og  Kvindor.     Efter   giimle  Haandski-ifter  iidgivne  af  C.  R.  Ungcr.  II    UniviTsit^ts-  i 
program    for   forste  Semester   1877.     Ciiri.stiaiiia  1877.   Bentzon.    XII  und  XXIV, 
688  s.    8. 

Lit.  cbl.  H.  710—711  (K.  Maurer).  Ober  den  ersten  teil  vgl.  bibliugr.  r.  1877  { 
nr.  178. 

375.    Über  die  Kristni-Saga.    Kritixebe  beitrage  zur  altnordischen  Ut- 
teraturgescb.  von  dr.  Oskar  Brenner.     München ,  Kaiser.    XJV,  l.'iS  s.  gr.  8   M. 3.  | 

Die  erste  ubtoilung  dieser  Untersuchungen  behandelt  die  saga  u.  ihn'  bestand- 
toile.  Die  saga  ist  voiständig  erhalten  in  einer  papierhs.  der  arnaniagnänniscban 
samliing;  diese  hs.  geht  auf  t'inen  membrauuodex  /.urSck,  der  mindestens  noch  diu  i 
Landnämabok  nach  der  reucnsion  des  Haukr  Erlvndsson  enthielt  and  zwar  beide  | 
Stöcke  von  seiner  band :  nnter  den  resten  dieses  codex  gehören  vier  bl&ttor  ddr  K8. 
an.  Eine  erörtcrung  des  Verhältnisses  zwischen  La.  und  KS.  lüsst  K-tt<.ire  als  atdl»» 
Btändigo  fortsetznng  jener  erscheinen  Es  folgt  eine  Übersicht  des  Inhalts  dnr  KS: 
(981  —  UHK)  bckehrungsgeschichte ;  liiok«,';  lOöti — 1121  biKchofägeBchichto}.  arino 
betrachtung  zeigt  die  angloichmässigkeit  der  einzelnen  toilc  u.  macht  ihre  urisprflng- 
liche  cinheit  anwahrscheinlich.  Die  zweite  abtcilnng  bespricht  zunächst  die  iind«- 
ren  quellen  fOr  die  isl.  kirchengesuhichte  u.  vergleicht  dann  dii>  einzelnen  ubtchnitta 
der  ms  (erste  missioni  die  zweite  nnd  dritte,  Ujalti  usw.)  mit  den  ihr  vürwknbw 
bericht<<n:    keine  erhaltene  nito  ({noUe  buhaudult  den  stolT  der  üaga    in  tn» 

zen  »iitidehnung:   fOr  die  einzelnen,    oft  epiaudenartigen  nuti/.eu  tiniui  i  rer  \ 

sago»  stellen  sich  die  rosultatc  vorschiodon.    Da  sich  f&r  die  kritik  anderer  t»g»». 


BniuooRirtiiR  n(s  jxsnt»  1H78 


353 


z.  b.  d»r  Njiltt  (s.  61,  C2:  „os  vrinj  wol  das  gan««  Rtfick  qi.  94  —  99  hinter  105  m 
«cUcn  sein"),  maiiclierici  ergibt,  so  ist  der  al^Gn)«iti<'  tiiel  gerecbtfortigt;  iloch 
scbeiiit  hier  vielfach  nathprüfang  j^cbotoD    —    .I<>n.  lit.  ztg.  !»  (Munter). 

270.  Storni.  Kritisko  Bidnig  til  VikingctiJcns  Hi/storie.  1.  Ragnor  Lod- 
brok  og  (Jange-Iiolv.     Cbristianiii ,  Kureke  Forlagst'orenint'.     219  8.     Idx.-S-     kr.  3. 

877.  Dio  NjÄlssage  nach  der  dänischen  widergabii  von  IL  Lofülii  &b«r- 
•nxt  von  J.  Claosiien.     Leipzig.  Barth.    VH  n.  223  <.     M.  3,60. 

Eino  recht  gesrhiokte  boarbeitung  der  iutgu  mit  orientierender  einleitnng. 
Die  Ttsiir  worden  aufgegeben,  dagegen  mancher  erklärende  lusati  in  den  toxt  ver- 
floc]it«>n.    Anob  die  dentBche  Übersetzung  iat  tu  loben. 

278.  Eine  «ItialSndische  brandlcgnng  von  clr.  B.  Döring  Progr 
lies  Xicolaigynu)   zn  Leipzig,  (pr.  nr.  440.1    20  s.    4.    M.  0,75. 

Stott  der  versprochenen  fortsetznng  der  vorjährigen  abhandlung  liefert  D. 
eine  Sbersetzung  von  Njala  124  —  132  mit  »nnierkungen  und  erläutornder  einlei- 
tnng. Diese  DberiietKung  schlicsat  sich  dem  luteit  eng  an  ohne  je  unlesbar  zn 
werden.  Anrh  die  viaur  sind  meist  mit  ^lOck  widergegeben;  nur  angedeutet  wird 
mutidtt  ntellu  kindar 

27i*.  Jömsvikin  ga-Saga  i  latinak  Ovcr8a<tteI.se  af  Arngriro  Jinisson 
adgiven  af  A.  Gjessing.  Kristianssand,  Stecns  Bogtrylckeri  1877.  XVIll,  49  s. 
gr.  8  und  eine  Stammtafel.    M.  1,20. 

Es  gibt  zwei  hauptgestalten  der  siigti:  die  eine,  repräsentiert  durch  cod.  AM 
610.  4.  an<i  dem  15  jh.  und  gedruckt  in  Hammarskölds  ansgube.  Stockholm  1815, 
bietet  nnr  Palnetokes  geschichte,  die  orbanung  der  Jönisburg  nnd  den  zng  der 
Jomsvikinger  nach  Norwegen:  sie  ist  wahrscheinlich  die  ursprüngliche  Die  andere 
fQgt  (lie  gesrhichte  Gorms  des  alten  nnd  Harald  Blnatauds  hinzu;  sie  findet  sich 
in  dor  OST  der  Flnteyjarbiik  und  in  cod.  AM  291.  4.  Für  eine  parallele  zu  loz- 
t«rem  gilt  die  latoinische  Bbersotzung  des  gelehrten  Isländers  Amgrimr  Jönnson 
(1568—1648).  Sein  original,  da»  trotz  mancher  abweicliungen  der  genanten  hs. 
sehr  nahe  stand,  bot  eine  redaclion  in  älterer,  kürzerer  gestalt.  Uniiidlage  der 
ausgäbe  bilden  zwei  etwa  gleichzeitige  abschriftcn  aus  dem  vorigen  Jh.:  nr.  1778.  4. 
diT  kgl.  Universitätsbibliothek  zti  Kopenhagen  und  additamont«  der  AM  8amlung59.  4. 

280.  Kölbing,  Eugen,  Die  geschiobtc  von  Gunlaug  Schlangenzunge 
ans  dem  isl.  nrtexte  übertragen.     Heilbronn,  Hruninger.     XIII  u.  72  8.     IB.     M.  1. 

iHiersetzung  der  anmutigen  saga  von  Gunlaug  und  Helga  nach  Wimmers 
tert  nebst  einigen  anmerkungen  in  eleganter  ausstattnng.  —  Vgl.  Herrigs  arcb. 
69,  459.  —    Europa  chronii  9.  —    Edl.  lit.  bl.  2,  43«.  —   Nord.  Tidsk.  f.  F.  3,  301. 

2H1.  Kölbing,  E. ,  Zur  Gunlaugs  saga  ormstungn.  In  Wisa.  monatsbl.  V, 
110  fg.     Verbesserungen  einiger  stellen  in  des  Verfassers  fibersetzung. 

282.  Die  Hnvard  Isfjordings- sage  ans  dem  alti.-dändi8chen  nrt«xte 
Obnnrat  TOD  Willibald  Leo.    Heilbronn,  Henninger.    XV.  142  a.    16.     M.  2. 

SoitenÄtflek   zn  Kölbings  Bbertragung  der  Onnntang«  saga.     Die  spräche  ist 
niclit  ganz   frei  von  prorinuialismen ,    die  anmirkungen   i«.  115  — 142),    zwar  etwa» 
fiedMlig.  b<!m)ieu  auf  guten  qnellt-n  und  erflillen  ihren  zweck. 

288.  Finnboga  Saga  bins  ramma  horauKg  von  Hugo  <>ering.  Halte, 
Waisenhaui.  1879.    XL,  11.5  b.    8.    M.  4. 

Der  tett  nach  cud.  merab.  AM.  132  fol. ,  der  in  der  iniileitang  ansfUbrlich 
bcüchriebou  wird.    S.  93  —  112  glossar 

2a» 
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284.  Fnrnsögur  SudrUnda      lalftodRka    hcarbetnin^ar    nf    frimimuiJ« 
r<imiiiier  {rüu  m(Mli'lUdt>Q.    Eftor  gamlii  handskrifter  utgifmi  af  (i.  Ceil«r«oUidl4 
Lund  Univorsltets  ärskrift.     137Ö— 77.    84  s.    4. 

Magiu  saga;  Konrails  saga.     Vgl.  bibl.  187ß  ur.  ii5. 

285.  Dtjr  altnordische  Roland  ins  douUcbe  übursrat  von  Ed.  Koscb- 
wit2  in  Böhmers  romanischen  Studien  fll,  295  —  3riU. 

Da  horr  K.  bemerkte,  iaan  nur  ein  sehr  geringer  brachteil  dor  mitglioder  SHi-l 
nca  Seminars  in  Strassbnrg  die  nötige  kcntnis  do8  an.  bciiass ,  um  di«  iu  der  Kar>l 
lamagnus-saga  enthaltene  übcrtragnug  der  dianson  de  Roland  genügend  veratchenl 
zu  können,  so  liess  er  #iue  dcutsuhn  öbersoUsnng  des  nord.  tPit,«»  dnick-'n.  Vsi 
folgt  der  ausgalio  Ungers,  gibt  aber  auch  dit<  Varianten  der  drni  bss.  in  il 
spräche  wider.  Auf  s.  350  cino  ouncordanz  dor  cupitcl  der  »agu  und  der  v 
chansou,  sowie  bemerkungcn  tn  Gantiers  ilbersetzung. 

286.  Kölbiug,  Braelutlick  einer  altnordiscbon  buurbeitnng  von  Painphilmj 
and  Galathe».  in  der  Germania  XXIII,  129  —  141. 

Aus  einer  norwegischen  hs.  zn  üpuila:   eine  prosaäbergetzung  deg  ncolat«»«^ 
nischen  gediehtes  Paraphilus  v.  1  —  400,  doch  stimt  die  Übersetzung  m  keinem  der] 
d<.'Ui    liorauiigeber   vorliegenden    texte.      Der    drack   soll    diplomutisch   grnnii    S4)in; 
«ohreibfeiiler  sind  iu  den  aumerkun^en  verbessert,    wo  aach  die  abweiobniigen  mm  | 
original  vorzeichnet  wardon. 

387.    Partalopa  Saga  fOr  förate  gangen  ntgifveu.    Akadvroisk  üfhandlingl 
nsw,  af  Uskar  Kluckhoff.    Dpsala,   akademiskn  bokhandeln  1877.    XXU,  4&  t. 
K.  1,  50.    (Upaala  üniversitcta  ÄrssVrift.  1877.  IV.) 

Die  arbeit  wurde  bereits  in   der  vorjährigen  bibl.,   leider  am   faUcbeu  ortev  | 
erwähnt.    Urundlnge  des  textcs  ist  cod.  Arnamagn.  533.  4.  (A):  ausser  ihm  ontlial- 
ten  die  saga  vier  lus. ,    deren   inhaüt  angegeben  wird   (s.  X — XII):   drei  dcrseib«ii , 
bilden  eine  gruppe,   die  gemeinsame  abwuidiaugen  von  A  aufweist.     Die  vierte 
differiert  in  mehrfacher  hinsieht  von  den  übrigen  (vgl.  ».  VI).  S.  XllI  fg.  über  voc-a- 
lismus  und  consonantismaB.   -     Lit.  cbl.  1879 ,  54. 

288.  Kölbing,  Engen,  Die  nordische  und  englische  Version  der  TristaD- 
sage.  Erster  teil.  Tristrams  Saga  ok  Isundar.  Heilbronn,  Menningor.  CXLVIll. 
224«.    gr8.    M.  12. 

Die  mit  römischer  ziflcr  bezeichneten  selten  enthalten  eine  aasfOhrliche  nnt«r> 
suchuug  über  die  fiberlieforung  der  Tristansage.  Darüber  an  anderer  stelle.  Di«  I 
tag^  wurde  1226  aiifgozoichuet  epttr  bodi  ok  skipan  cirituligx  herra  llükunar  ko- 
ttwigii,  En  tirüihr  Robert  efnniU  ok  upp  skrifaiU  ri)tir  Htnni  kutnuittu  med  pen- 
»um  oräli/kum.  Der  teil  ist  überliefert  (A)  .mf  zwei  fragmenten  einer  pergh.t.  uuit 
dem  15.  jh.  and  (a)  volständig  in  der  papierbs,  Cod.  AM.  chart.  543,  4.  Beide 
sind  nahe  verwant.  Die  )>asi8  des  (imckes,  a,  wird  an  den  beiden  ziemlich  writ 
auKeinandcrliegcndcn  stellen  (c.  15  -  18  nnd  26  ende  bis  28  uiitto)  durch  A  abgelöst. 
Dem  nord.  text  folgt  eine  deutsche  ubersetzoug ,  ohne  die  es  beut  tu  t»go  nicht 
mehr  tn  gehen  scheint  Anmerkorigen.  regintur  uiw.  acbliessen  den  band:  d«r 
iweit«  soll  den  Sir  Tristrrm  enthalten. 

289.  Saga  af  Tristraui  ok  laönd  Mmt  M5ttni«  Saga.  Kbk.,  Thiel«, 
IV.    456».    8, 

290.  liO  Mantel   mantaillie.     Voraions   nnrdi<|ueM  da   fablian  fVong 
Teite»  et  ootcs   pnbl.  par  tJ.  Cedcruchiöld  ot  F.  A.  Wulff.    I.und.   Illeer 
1877.    2  bl.    104  8.   4.    M.  4.  -      Kntlmlt  ubbandlungi-n,  UnttuU  Saga,  Skikk- 
jn-rimur.    Vgl.  I,il.  ebl.  1879,  «ji.  ai  (Kölbing). 
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291.  Sievors,  Boitrsgc  zur  skaldcaiutitrik  in  Ptiul  and  lirsnne  btr  &, 
449—018. 

nandelt  von  der  ailbcnzthJung  im  dröttkvettrerae,  nndiwar  —  da  dieanga- 
bon  des  commentetors  zn  Hutlalal  nicht  genltitoD  —  auf  grrnid  eines  drei  Jahrhun- 
derte nmfaisgeDdcn,  reichhaltigen  niittcrials. 

292.  Edzardi,  Die  skaldiächto  vetsmitsso  und  ihr  verhidtnis  zur  keltisuhvu 
(Irtschen)  vergknnst.    Ebenda  5.  570  -  589. 

Die  küniitlicben  forinm  der  skaldendichtnng  beruhen  auf  keltiscbum  oinfliisse, 
a93.    KoschwitE,    .Scclis   bearbeitungiRn    des   altfhmuösisclien   gi'dicht«   von 
Karls  des  grossen  reise   nach  Jcrasalem    und  i'unst'iiitiuDpi'l.     Hcilbronn,   Hennin- 
ger.  1879.     XIX.  185  s.    M.  5.40. 

An  lezter  stelle  ersabrinen  (s.  134—173  —  1841,  von  KiJlbing  ediert,  die  an. 
Gulplar  und  der  fiBröisctie  Geipa-t£ttar,  „die  beide  gleichfals  den  inliait  de» 
gedieht»  von  Karl»  pilgerreisv  mehr  udor  minder  frei  nnchnnihli<n."  Über  die  Gei- 
plur  hat  Kölbiiig  Gerra.  XX,  232  beroits  gebandelt.  Die  vier  bsa.  scheiden  sieb 
in  zwei  gmppen,  dem  text  liegt  der  freilich  lilckenhafte  Cod.  Gaelf.  Aog.  porg. 
42,  7.  4.  zu  gründe. 

294.  Isberg,  Kveedi  OnAniundar  bysknps  efter  Sldunboken  nr.5.  foL  &  kongl. 
bibl.  i  ätückholm.    Land  1877.    97  8.    8.    (dias.) 

295.  Kühler.  B.,  Zu  Zs.  11,  212.    Zs.  f.  d.  a.  XSIU,  88-90. 
Berichtigung  eines  Versehens  von  W.  Orimm.    Das  dort  angef&hrtc  licd  ist 

{äröiseben  nrgpruiigs. 

C29Ü.    Moe  Dg  Mortonson:  norake  Fomkviodo  og  Folkerisnr.  1.  52  s.    Kri- 


itMlIW. 

297.  Sven    Grnndtvig,   üaninarks  gainlo  Folkeviser.    Vol.  5.  1.     192  ^. 
^h,  2.  198  s.    (1879.)    8.    8amf.  til  den  d.  Literatur«  Fromme.     Kbhvu. 

298.  Diplüuiatarinui  Norvegicuni,  Oldbreve  til  kouskab  um  Norge» 
indro  og  ydro  forholde,  sproi;,  slaegter,  ^laeder  ete.  i  middulaldereD  ed.  C.  R.  Uii- 
ger  og  H.  J.  Hvitfeld.    IX,  2.     Krintiiinia.     4. 

6.    Aitaächaisoh.    Altengliscb.    Friesisch. 


299.  Gall^e,  Altsäcbsiscbe  laut-  und  ilexiunslebre.  I.  teil:  die  kleineren 
wostfäliacben  denkmäler.  Haarlem,  de  Erven  F.  Bohn.  Leipzig,  U.  HarraMOwitx. 
Vm ,  7')  s.    gr.  8.     M.  2,50. 

Die  einicitung  entwickelt  den  plan  des  werke»,  das  aus  drei  teilen  bestehen 
soll.  Der  IL  teil  wird  die  Werdener  denkniäler.  der  lU.  die  laut-  und  Hexions- 
lehre  der  beiden  Heliandhss.  behandeln.  Die  im  vorliegenden  ersten  teile  berGcksidi- 
tigten  denlun&lor  sind  im  algero.  die  in  Heynes  altniederd.  dkm.  herausgogebüneo. 
Die  Sexionslehre  gibt  zanächi>t  s.  27 — 54  div  vorkouimviiden  Tonnen  mit  grussor 
vr>ll8tuiidigk«.'it :  erklärende  anmerkungcn  folgen.  S.  2  hätte  bemerkt  werden  sollen, 
wn  in  der  Frcckcnliorster  beberolle  die  form  Aecelin  steht;  s.  3  ist  gticarf  U  12  siu 
tilgen.  Über  iermhtd  U  41  sucht  man  vi-rgcblicb  rccbensebaft.  Zu  ^  4  oder  §  19 
treten  orgünzcnd  EilmUlt  F  77,  Suithika  143.  Vgl.  KorrespbL  d.  Vereins  f.  nd. 
sprchi.  3,  82. 

300.  Muliand,  heranag.  von  Eduard  Sievers  (Gernmnistiwbe  liandbiblio- 
thek  von  Julins  Zacher  IV |.  Halle,  bnchhandluug  dei<  waiscnhause^^  XLiV.  542&. 
8.    M.  8, 

Beide  hsa.,    der   Monacuusis    und   der    Cuttouianos,    sind   gegenüberstehend 
)g«4noJct,   ioitorer  hier   taut  ersten  male.     Des  herausgeben   änderungeu  sind 
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duroll  (luu  druck  odur  untor  dem  taxt«  lu<utUcli  gemacht    Unter  il«ui  t4xtii 

dip  i|aellcn.     Dem  texte  folgt  ein  „funuclvcm'lclmi»«,"  eino  zngan 

fDrmelhaften   mit   parailelpu   ans   dor    iiurdiscbcii    und   engfÜHch^n 

üchlasse  annii'rknngeii  jor  rochtfertiguntr  den   votii  hi>r»us)fcbiir  aiigi  w  >  ,J»-J 

reas.  —    Die  einleitung  behandelt  in  erscltöpfendcr  vpcisc  alle  litt«niri> 

die  da«  gedieht  oder  den  verfassor  botreffon.    In  den  ijucUen   achlie.s8t  siob  äierc 

an  Windisck   nn,    in  der  praefatio   un   Zarncko.    In  dieser  nntursoheidrt   er    echt«! 

bestandteile ,  die  einen  brief  bildeten .   und  intcrpulutitucu  aus  Rr'da.     Daa  (;<H)ldit| 

muss  dann  einige  jalire  vor  840  vcrfassl  sein ,   der  Verfasser  war  ein  geiotlichiT- 

J.  Lt.  Ztg.  nr.  327  (Behagliel).  —    Lit  ctr.  bt.  s-  S25  —  26  (Braone).  —    Revno  orJ-l 

tiqu«  nr.  4Ü   (Cbnquet).   —     Berliner  zi.  f.  d.  gjrmnatiiaiwesen  33,  8t  —  34    rf!mU| 

Henrici).  —    Edlinger  üt.  bL  U.  441  (B— l). 

301.    Bartsch,   K.,   Zani   codex  Cottonianos   des   Holiand.    Germ.  XXIIl, 
41)3-406. 

Gibt  abweidiungen  seiner  1874  gemachten  coUation  von  Sievers  angabnn. 


302.  Müller,  Eduard,  Etymologisobes  Wörterbuch  der  engliachou  spracbu.] 
Zweite  vermehrte  und  vcrb.  aufl.     Cotheu,  Schettler.    Erster  teil.     Erste  UefernnK.| 
A— Blind.    %  8.   8.    Zweite  lieferang  Blink  — Carol,  9.97  —  192.    Dritte  liefe 
rung   Carouse  —  Croäs,    s.  193  —  '2f^.     Vierte  liefemiig  Crotch  —  Emboaa, 
B.289  — 384.     Fänfte  und   sechste   licferung   Erabrasure—  Knnckle,    8.385- 
656.    Dazu  komt  s.  III  —  VI    vorrede   zu  dem  hiermit  abgesohlosBenen   erstan   teil 
Zweiter  band,  448  a. ,  bis  spook. 

303.  Körner,  Karl,  Einleitong  in  das  stndium  des  Ängelsödisiach«!!.! 
Grammatik,  teit,  Übersetzung,  anmerknngen.  glossar.  Ucilbronn,  Ueuniii£er.| 
Erstes  hoft.     Formenlehre.    67 ».    8. 

Ejn  bcdürfnia  für  ein  buch  wie  dieses   lag  nicht  vor,    Heynes  jrramm.  bicit4tt| 
dem  anftnger  genug.    Die  cinteiluug  der  st  verbeu  ixt  nicht  nach  MtiUcuhoSs  pris- 
cip,   wie  man  wol    verUngen  könte   (s.  die  neno  ausgäbe   von  Fiedlers  gramm.jj 
Überhaupt  ist  die  neuere  forschung  nicht  berücksichtigt:  von  grammatischem  wedi-^ 
sei  findet  sich  z  b.  nur  eine  unzureichende  undoutung.  -   Rcc.  Zupitza,  J.  lit  ztg.  U 

304.  Kritik  einer  kritik,  vademecum  für  herm  dr.  Julias  Znpitz», ' 
von  Karl  Körner.     Ucilbronn.    8.     14  s.    gratis. 

Eine  antwort  auf  Zupitzas  recenaion  von  de«  verf.  angelslkchitisaher  forme 
lehre,   Jenaer    litteraturzeilung.    Ansser  wenigen  sachlichen   erwidentngen  ist  da 
ganze  nicht«  als  eine  schoiähschriftj   in  welcher  Zu|>itza8  wisseuschnltliclie  leistaa«! 
gen  sowie  seine  lehrtätigkeit  dem  geläcbter   preisgegeben  werden  sollen.     Der 
woU'hcr  ungeschlagen  wird,  übertichroitut  die  grenzen  des  anstände», 

305.  L  o  t  h ,    Angelsächsisch  •  englische    grammatik.     Elberfvld ,   Frideric 
2.  aufl.    M.  ä. 

306.  Knothe.  Edw. .  .\ngelsächsi8ch  oder  Englisch?  üreifswald  1877.' 
41  I.    8.    cdiBs.) 

l>i«  b;4lzliliii'  iler  i-niu'iisi'lieii   »priirlie      /^weitc 
Ca««..!,  Wigand.     X!,I,5.'J0».    8.     Min. 
,'-n,   wrielie  noch   vom   verf.    d. 
—     Der   zweite  band  der  ^r. 


aufl. 


307,     Koch.   •     iTiedru-li, 
besorgt  von  Julius  Zupitzs. 
Enthält  die  zusätze  und  v. ' 
und   geringe   ergänxangen   iles  her. 


eracheint  loerst,  weil  ur  ititrst  vergriffen  war.    Der  erste  band  soll  nachfol; 
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308.    B.  tcn  Brink,  Eöde.    Z«.  f.  d.  altert.  XXlll,  8.  65  —  67. 

Verf.  gibt  die  votstckangarcihe:  'ijaila,  *iade,  'iädt,  eade,  eöde,  Vfusut  ahi't 
din  inngHcliIceit  einer  gruDdl'onii  ijdt  offen. 

■<UK.  £.  Kölbiug.  Auslussuug  des  r«latirproaoint.<ns  im  ags.  Engl.  Htn- 
dien  II,  i,  b.  282,  trägt  einige  fälle  diegor  coustniction  nach  zn  seiner  sclirift  „Ober 
diin  Diisfall  des  rciati\'pron    in  den  germ.  ajiraclu'«."    Sti'ftSibiug  1872. 

310.  B.  tou  Brink,  Beitrligo  xur  cnglinclinn  lautlehre.  Angli»  1,  3, 
613—553.  über  laatgdtnng  von  ne  g,  sc,  und  die  ijaantität  der  vokale  in  den 
äe.  rodupliciereodeu  Verben.  Daran  s<!hlicg.st  sich  oine  abhandlang  nbor  nie.  <¥ 
und  eil.    Ein  nachtrag  zu  diesoni  atifaatzc  A.nglia  II,  1,  177  fg. 

811.  Alfrica  inctriseher  auszug  ans  dem  buch  der  richt«r,  von  R.  P  VVfil  - 
cker  ans  C,  W,  M.  Greiu«  nacblass     Anglia  11.  1.  141  —  153. 

(irein  hatte  im  1.  bd,  di>r  Viibl.  d.  ags.  prnsa  dasselbe  als  prosa  abgedrockt: 
im  vorlii'gendeu  aufsatze  ist  der  toxi  in  versc  abgeteilt. 

3]^.  Ucis{iel  ac«yirding  to  St.  John  in  Anglo-Saxou  and  Northumbrian  ver* 
tsions,  <<j'no|itieallv  arranged.  Witli  coUationa  exhibiting  all  tbe  readiugs  uf  all  tbc 
mss.  Edit«d  for  tbe  syndiua  of  tbe  nnivcrsity  press  by  the  Rev.  Skeat.  M.  A. 
218  pp      10  8.    4. 

313     Wilkcu.  Nykrat.    Germania  XXIH.  446  —  447. 

An.  nykr  <>  ngs.  nicor  =  ahd.  nHüntf.  Erklärt  mit  Heyne  geg«D  Rieger 
ntcor  Beov.  422  n.  ü,  als  Wassergeist. 

314.  Znpitxa,  J.,  Verbesserungen  u.  erklixungen.  Anglia  I.  3,  8.463 — 83. 
Behandelt  werden  stellen  aas:  A]iollonius,  Ettiuäller  lex.  ags.,  Uavclok,  Floriz, 
Chancer,  Arthur,  Myrc  Instmctions ,  Generydes. 

315.  IToldor,  Alfred.  Collationen  zn  ags.  werken.  Anglia  I,  3,  s.  507— 
51S.    IL  cpistola  Aleiandri  ad  Aristotelem. 

Die  collation  berichtigt  versehen  de«  eisten  herausgebcrs  Coekayne.  Wftlcker 
bemerkt  dazu,  dass  seine  eigene  Icsong  von  Holdcrs  vielfach  abweiclie,  und  stelt 
oine  neue  ausgäbe  des  stSckes  im  2   bd.  der  dkm.  ags.  prosa  in  aassicht. 

316.  Krebs.  H.,  Dia  angelsächsische  abersetzung  der  dialoge  Gregors. 
Anglia  11,  1.  8.65-70. 

Verf.  vorspricht  eine  ausgäbe  derselben,  nent  die  hss.  und  gibt  kurze  proben. 

317.  Zupitza.  Ülier  den  hymnus  Cädmons.    Zs.  f.  d.  a.  XXII,  210-223. 
Prafnng  des  von   B.  Wfllcker   PB.  beitr.  III,  348  fg.   übor   dasselbe    thcm» 

»usgefnhrt^n.  1.  das  alter  der  northunibr.  aufzcichnnng  des  hymnus  wird  nach  eig- 
ner uuüchauang  der  hs.  auf  die  erst-e  hälft«  d'-s  8.  jh.  festgestelt  (s.  215).  II  Alfred 
bietet  eine  westsächsiärhe  Version  desselben  gitdichts,  das  vo»  Cädmon  hcrr&brt 
111.  Beda  gibt  noe  wörtliche  öbersetzang  derselben  verse,  die  ihm  in  einer  der 
north,  aufzeichnnng  ähnlichen  fusüung  vorlagen. 

318.  Wülckcr,  R.  P.,  Ober  den  dichter  Cynewulf.  Anglia  I.  3,  s.  483—507. 
Verf.  bestreitet,    dass  das  kreuz  v.  Rutliwell  eine  persönliche  beziehung  auf 

den  dichter  hat,  dass  dieser  mit  dem  bischof  ('ynewiilf  von  Lindisfarn  identisch  ist, 
und  dass  er  ein  Nordbnmbrier  isL  Verf.  hält  ihn  fiir  oincii  Wostsacbsen  und 
spricht  ihm  das  „ tjamugesicht  vom  kreuze"  ah. 

319.  Zapitta,  Zu  den  kentischen  glossen  Zs.  i:i.  1  ig.  Zs.  f.  d.  a.  XXU, 
223—226, 

Resultat.!!  einer  von  dem  herausgeber  non  ange8tult«n  collatiun.  Die  bs.  ist 
ins  ende  des  10.  jh.  zu  setzen. 


99A 


BUUooKJLruie  Dt»  jahses  ie78 


320.  Holller.  dr.  Alfiod,  Diu  Boulouenur  aogeUilvbiisi-ben  gloMöU  zu  Pn>' 
dentinii.    Oonu  XXHI.  3»5-10a. 

Die  bereit!)  von  Cuoper  nnd  Mone  gudnicktäD  gloi*«OD  zii  Bonlomie-Mir-iiiKr 
worden  nncii  einmal  abgedruckt. 

331.  Ebcrt,  bk-  ratselpoesie  der  Ajigelnacbson ,  insbesondere  die  aonignmt» 
doü  'l'atwini'  and  Eusebtus,  in  don  B«ricbtt<n  über  d.  vorb.  d.  kgl.  siloha.  gea.  i, 
wi.ssenscb.  zu  Leijizig,  1.  11.  8.20  —  5tj. 

Ttttwiiioa,  +  "i'M,  erzbischufs  von  Canterbarj" ,  lat.  riiUel  BcblioHtien  sieb  im 
.S^nipbonins  und  Aldbelin  an,  dodi  tritt  in  ibncn  luebr  das  cbrisUicbe  imd  des  »ur- 
fitasurs  poraönlicbkcit  hervor.  Es  sind  40  rätsol.  Euncbius,  sonst  onbokaot.  vtel- 
Icicbt  um  liienelbe  zeit,  verfasstv  tiO  lat.  rütsel,  vielleicht,  um  den  «nttvn  «u  lOU 
zu  ergänzen,  da  SyniphuniuB  und  AlJbclui  je  KX)  rstsel  verfassten.  üvidr  wvik» 
sind  erhalten  irn  Cambridger  cod.  Gg.  5,  36  und  British  Mudenm  m:;.  ro>iü  lä 
C  XXIII;  beide  ediert.  1851  von  Giles  für  die  Oniton  Society,  docli  svhlcclit:  (ii>» 
LondonoT  fas.  von  Th.  Wright  in  ,,  Anglo-ktin  satirical  poets"  voL  U,  1872.  KlMfi 
gibt  eine  npuo  kritiscbe  auegabe. 

322.     Wülcker,  Ober  Greins  nnchlass.     Angliji  1,  3,  8.  55« -560. 

Wfilcker  verspricht  eine  noui-  ausgäbe  der  bibl.  «d.  ttgs.  pucsie  sowie  nimm 
zweiten  band  zu  Greins  bibl.  d.  agx.  proita. 


gr.  8.    Altfrios.  tuxt  mit  libersetznng. 
Wie  heft  het  Oera-Lindu-Üock  guscbre- 

her&asg.   von   Friudländer.    'i.  tiltib<l< 


323.  Brung,  üernb.,  Friesisohe  nameu  nnd  nütteilungeu  iliiiUlicr  Etiidon, 
Hayncl.     161  s.    gr.  8.    M.  3. 

Atpbabctisch  geordnete  peroonen-  and  familiennamcn  aus  kirubunbbchera  unii 
bandscbriftlicben  vcrzeicbnisHen.     Vgl.  Braant>,  lit.  ubl    1417. 

324.  Tbet  Gera  Linda  Bok.  Naor  oou  Landschrift  uit  de  13'''  u«aw, 
aitg.  door  J.  G.  Ottema.    L«eaw  1876 

325.  Beckcring  Vinckors,  J., 
Ten?    Kämpen  1877.    gr.  8,    80  s. 

326.  Ostfriesisches  iirkundenbucii , 
3.  beft.    Emden,  Haynel.    S.  I— XI,  411  -  819.    gr.  4. 

O.    Althochdeutsch. 

327.  Bartsch,  K.  nnd  ächults,  U.,  Bruchstücke  zweier  psaliuenfibiir- 
.setzungen.    Germ.  XXIII,  Ö8 — 70. 

1.  Von  einem  bnchdeckel  der  Mainzer  ansgabe  do«  Livius  1518,  bfbl  ilec 
gywn.  zu  ßricg.  Schon  gedruckt  von  dr.  Gull  mann  im  progr.  dut  lLr«chbcrgt«r 
gyuin.  1H75.  Kino  .ihd.  interlinearversion,  —  II  Vun  einem  bucbdcckvl  der  äoJilici- 
xer  gyuuasialbibliotbek.     Die  zeit  der  abfassung  nicht  bcstimt. 

838.    Kcb&del,  Der  hcber  gdt  in  lilmi.    Zs.  f.  d.  pb.  IX,  »3— »Ü. 

Die  bckanten  verae  der  S.  Galler  rhoturü  werden  als  ein  ritael  vom  wind* 
ttber  gedeutet. 

32U.     Luvae,  K.,  /.um  Weingartner  ri.<i8etiegcn.    Z.  f.  d.  n.  XXIU,  !)4. 

In  MSD'  IV,  8  wild  HiiiUhr  flir  seltjidi/r  conjiciert  und  erklärt. 

330.     Barack,  K.  A.,  Altbochdcutscho  fiindc.    Zs.  f .  d  ».  XXIU,  209-31«. 

Ans  einer  jczt  Strasxburgcr  pt>rg. -hs.  des  U.  jb. ,  dio  Moralia  Gre^orii  Mof^i 
enthaltend,  werden  zwei  kleine  iihd.  denkmUer  mitgeteilt,  l.  eine  „&llcr«  rasnun«; 
des  Ezzoleicbes ,"  76  verszeileu,  etil  sprechend  der  einleitunf;  13 — 2ü;  «tr.  1,  1 — 8. 
33—44:  Str.  2,  1  —  12;  str.  3,  1—4,  12.  2.  ein  buber  iiubekante«  gedieht  „ml»- 
manniscben   nrspruugs,"    Memonto    mori   geuant,    bestehend    aus    158  vomeilen. 
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Bcliliotseod  mit  dvD  worWu  dtu  machot  aOtin  noktr     Im  lozten  vermatot  B.  ilon 
Oftmen  de»  vorfa««er*. 

331.  Schulte.  Zn  Otfrid.    Z«.  f.  d.  a.  XXlI.  406—». 
Macht  anfmerkgam  snf  eine  notii^  einer  Wiener  hs. ,    nach  welcher  »icli   unf. 

tlos  I(i.  jU.  vinu  Otfriil-bs.   in   Spanhuim   hel'and    iind  auf  die   «teile   aas   (teasnon 
briofe:  deiuicn  angaben  wvrdeu  Ituleuchtet. 

332.  Uenrici,  Erust,  Otfrids  niattiT  und  Ürtiis  bmder.  Zs.  (.  d.  a.  XXII. 
831  —233. 

(ileichioitig  mit  Piper  (ausgäbe  Otfrids)  ieigt  H.,  das«  Otfr.  I.  2,  1  nur  eine 
öbersetxung  vnn  ps.  llö.  IG  and  wie  die  nt<>lle  rielleioht  iu  verstellen  sei  nach 
Auguitina  vurgonge.  äo  ist  auch  möglicher  weise  im  eingange  des  Oriuulum  nicht 
ein  leiblicher,  boudem  ein  geistlicher  bruder  Onng  gemeint. 

333.  Otfrldi  erangelicnbach  mit  oinleitung,  erklärenden  anuierkuiigon  und 
rlidiein  ghisut  bwg.  von  Paul  Pipc-r.  I.  Einleitung  und  text.  Paderborn, 
ingh.     292  und  tjWJ  s.     A.  n.  d.  t. :  Bibliothek  der  ältesten  d.  litteratnr-dcnk- 

tniler.    IX.  bd 

Es '  ist  die  erste  onmmeDtiert«  ausgäbe.  Der  raom  fBr  die  anm.  war  sehr 
knapp;  es  bleibt  daher  hier  noch  Dianches  /u  wflnso.hen  übrig.  Dem  teite  ist  die 
Ileidelborger  hs.  zu  gründe  gelegt.  Denn  die  sehr  sorgfältige  einleitung  tnt  dar, 
dasB  sie  „die  jQugere,  vom  dichter  selbst  geschriebene  nnd  corrigierte  reinachrill 
ist."  Sie  bebandelt  die  hsa.  auf  s.  44  —  250  nnd  stell  Ihr  Verhältnis  fest.  Grund- 
lage war  ein  cntwurf,  nach  welchem  Otfrid  FV  und  P  arbeitete.  Auf  dorn  cntwurf 
beruht  der  cod.  discissns ,  der  MQncbener  aber  auf  V  mit  benutzung  »on  V.  Der 
erste  Mil  der  einleitung  untersucht  Otfrids  leben,  der  leztc  gibt  die  qnelleu  des 
bocbes,  seine  geschichte  und  Charakteristik. 
H  Ange«.  Zs.  f.d.  gjmn.-weü.  32,  73»— 741  (Kinzel). 

^f  334.    äamhaber.  Eduard,    Das  Ludwigslied.     Progr.  d.  k.  k.  obergymn. 

^^  zu  Froistadt  in  O.-Oestr      Freistndt,  druck  von  Zötl.     XIV  s.    gr.  M. 

I  Die  spranhe  im  Ludwigslied.    A.    Lautbestaud.     B.  Fledonen.    C.  Mundart. 

I        VgL  bibl.  1877  nr.  211. 

^_  335.    Henrici,  Ernst,  Znra  Wiener  Notker.    Zs.  f.  d.  a.  XXIL  226— 231. 

^^V  Bemerkungen  zn  der  Heinzcl-Sohorerschen  ausgäbe.     Es  wird  anter  andemi 

^^Hknägti   dass  der  text  der  Vniguta.  als  einzig  in  der  kirche  gestatteter,    zor  über- 

^^^Mnog  gefBgt  sei ,  weil  W  f<ir  ein  grösseres  publikum  bestirnt  war.  Daran  geknüpft 
sind  bowertnngen  ober  die  interlimarglossen  von  SG.  Sie  fehlton  dem  exemphu-, 
da«  W  zu  gründe  lag  und  sind  ein  deni  werke  Nutkers  nicht  eng  angehörender 
btwtandteil,  wenigstens  nicht  gan«  and  gar. 

33(>.  Die  <|a&llen  von  Notkors  psalmen,  zasammengestelt  von  Ernst  Hen- 
rici.    QF.  XXDL    Strassburg,  Trfibner     S.    35«  s 

Liaa  buch,  eine  Berliner  preisscbrift,  bezeichnet  den  beginn  einer  sachlichen 
Notker- fürschong.  Die  eiuleitong ,  44  s.,  zerfBlt  in  zwei  teile:  I.  die  ijuullen, 
II-  der  iweck  von  Notkcrs  werk.  Im  ersten  wird  bewiexcn.  dass  ausser  Angustin 
nucb  TasNiodor  gründlich  beuuzt,  mit  höchster  waliracheinlichkeit  auch  Uierunymus 
verlorener  commentar  vorarbeitet  iet.  Verf.  fährt  den  beweis,  dass  Hieron}- 
mus  di«  pgalnien  cumnientiert  hat.  Kotkers  lateinischer  text  wird  als  contami- 
oatiun  aus  Vulgata  und  It^üu  erwiesen,  bu  zweiten  teil  der  einleitung  beweist 
der  verf. ,  dsds  Notkcrs  psalmeo  ein  wisscnscLaftlicher  traktat  sind ,  nicht  predig- 
ten, wie  Wackornagcl  wolte.  Es  folgt  der  abdruck  der  lat.  quellen  zu  den  psal- 
mon;   das  matorial   'M  mit  grossttr   inflhe  aus   dnm  wost   der  aberlieferang   aus- 
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geschieden.    Kiji  ilruckfclik'r  ut  tu  bfriehtiKeB :  P».  L'XXVl ,  II  ist  8ttttt  AL  aar  L. 
xn  lesen    -     Jen.  lit.  ztg,  ort.  6»8.     Zu.  f.  d.  j)hil.  X,  2aH  — 23«  (Soilia-). 

337.  Wütinun.  SeeniQller,  Jusepli.  Willirnmii  dnutnehi!  parajihnhM 
des  hoben  liedes  mil.  einleitung  und  |?lo8«»r  (QF.  XXVIII).  Ötraasbuib' ,  TrObner. 
XIV,  147  s.    8 

Der  lierausjfober  hat  zniii  ersten  iurI  den  versuch  f^emacht ,  auf  grnnd  it» 
gesamten  haudsclnifHichen  muterials  einen  kritischen  tuxt  herzustellen.  Die  ein- 
leitimg  handelt  kurz  von  Willirains  leben,  quellen,  eigentOmlichkeiten  suin«* 
Stils  und  von  den  )iand;iehrift«n.  Dem  mit  eisen)  kritischen  a]iparate  ausgdriUtalan 
toxte  folfe't  ein  glossai.    Zs.  f.  d.  phil.  X,  214  —  27.    (Pictach). 

338.  Zingerle,  Osw.,  Brucbstiick  des  WilUram.  Z.  f.  d.  pJül.  IX.  166—161. 
Dos  fragüiont  staint  von  einem  boihdcckcl  in  Huheueuis. 

H.    Latein. 

33y.    Peiper,  Rud.,  Zar  gaseh.  der  miat.  diebtaug,  Areb,  f.  litgesoh.  TII.  4, 

340.  Franeke,  Znr  geschieht«  der  lateinischen  Bchnlpoowe  des  12.  n.  13. 
jlis.    München  1879,  lit- artist.  anstalt.    Lex. -8.    M.  3,60. 

341  Diimmler,  E.,  Die  handschriftliche  Bberlieferung  der  lateiuisehen  tli«Ji. 
langen  aus  der  zeit  der  Karolinger.  L  II.  Neues  arohiv  d.  goselboh.  f.  ältere  deut- 
sche gesohichUkundo.    IV.  bd.  1.  heft  s.  87  —  159,  il.  heft  s.  239-322. 

Nach  einer  litterarhiatorisohe»  eiuleitang  über  die  bestrebangen  der  huiuA- 
nisten  iro  10,  jh.  und  über  die  der  Jesuiten  und  bonedictiner  Deutschlands  und 
Frankreichs  im  17.  anil  18.  jh.  utii  die  herausgäbe  vieler  donkmäler  mittollatel- 
uischiT  dichtung,  weist  verf.  auf  die  bedeutung  derselben  innerhalb  der  litteratur- 
und  kulturgescbichte  hin  und  bietet  uls  Vorarbeit  einer  möglichst  umfassenden  aum- 
luug  für  ilas  kurulingi&cho  xeitalter  einen  genauen  nachweis  der  einscblügigeu  lit- 
teratur.  unter  jedem  namen  folgt  eine  hiDgraphisehe  skizze,  angäbe  der  werko, 
fundort.  beschreibuug  und  inhnltsiiu^nbe  der  bundschriften ,  bisherige  publicatioDea.. 
Es  wird  insbesondere  über  folgende  dichter  irehandelt:  [turiifatiutt.  Paulas  Di»» 
Conus,  Petrus  v.  Pisa,  Paulinus  v.  A<|uileju,  Alcainns,  Josephiis,  AmalAriOB, 
Angilbertus,  Naso.  Hiberuicus  cxul  und  Beruowinus,  Theodulfua  v.  Or- 
leans, Modoinns  v.  Antuu ,  Smaragdus,  Aedilvulfos,  Dungal,  Diciiil,  Clemens  und 
Cruindmetus,  Rruun,  Ermoldus  Nigell  u»,  Einhardus,  Agobardns  v.  Lyon, 
Hildniuus,  Benodictus  levita,  Sigilaus,  Ebo,  Walahfridns  Strabo.  Magnen- 
tins  Hrubaniis  Muuru!;,  Frechulfus,  Augelomus,  Audradus  Modicu.s,  Floru« 
V.  Lyon.  Pascbttsiu/i  Kadbertus,  Wandalbortu.s  v.  Prüm,  PrudeutiuH  (Gulindo),  Ser« 
vatus  Lupus,  Engelmodus,  SedulinsScuttiiH,  GothescHlcus,  Ermeuricus.  Daxu  ku tu- 
rnen Duuh  einige  rhythmcn.  schreiberverse ,  epitaphieu  und  inscbriflen. 

842.  Arnold,  Yonrij  v.,  Die  alten  kircbenmodi,  bist«riacb  und  aknstiavli 
entwickelt.    Leipzig  (o.  j.) .  Kabnt.    VIIl.  132  s.    gr.  8,    M.  3.    Lit  cbl.  1879,  158. 

343.  Müller.   E..   Zum  Walthariug.    Zs.  f.  d.  pli.  IX.  161  — 172 
tiebt  besonders  auf  die  verse  810  —  20,  «26  fg. .  146,  263,  K»8G  ein. 

344.  Seiler,  F..  Kleinigkeiten  zur  Ecba.sis  eaptivL  Ani.  f.  d.  a.  IV,  29ö  — 
■JfM.  —  Wendet  sidi  gegen  Bartschs  roocnsion  der  Bcbasis  von  E.  Voigt  (Ueriii. 
XXII,  97  fg.)  und  trägt  eiuigc  bcmerkaugi'n  nach.     Dagegen : 

dib.    Bartsch.  K  .  Nochmals  die  Eebasia.    Gerui.  XXJII,  254  — 2&6. 
»46.     Voigt,  E.,  Noch  einmal  di.    '  An»,  f-  d   «.  V,  96-98. 

Erwiderung  auf  diesen  angriff  Bai  >  '  ti  Seilu'  in  rinem  otU'uuu  lirioft' 

an  diesen  mit  rttcksicht  aaf  die  coUatioD  von  Kmil  GroM«. 


Ui 


lununr.iuu'UlK  DK»  jauiuis  18 ;8 


3til 


S47.  Voigt,  a.,  Kluiuere  Ittteiniüdiu  duukuiiler  der  tierüago  aua  Avm  12 
bks  U.jlu    QF.  XXV     Strassburg ,  Tniltnor.    VII  u.  156  ».    8-    M.  4.60. 

EntMIt  de  Lapo.  die  amarbeitnngen  des  gedieht«»,  RriinuUns,  de  Teberto 
mystico  nach  einer  bs.  des  British  niuseuni,  eine  onTolständi^'f  fabnln  de  gallo  ot 
vnipe  nach  einer  Präger  hs. ,  Liber  parabolarum  des  Odo  dcCiringtoniu,  reUn  tier- 
gesdiicbten  ans  hss.  de6selb<<n  autors,  den  Guidrinus.  Den  kritiscbcn  texten  üind 
eingehende  abhand]\ingen  Ober  handschriften .  abfnäsungszeit ,  rerfosser  der  denk- 
mäler  vorauageiclücki.    Zu  s.  56  vgl.  Dioz  wb.  I',  62.    Angcz.  von  Puiper,  J.  Lx,  36. 

348.  Dammler.  E..  Godicht  über  die  sechs  weltalter.  Z.  f.  d.  a.  XXll. 
413—428. 

Dieses  von  100  versvn  aas  einem  codex  der  S.  Galler  gtiftsbibliotliei(  and 
Item  vrr«us  de  auni8  a  priocipio  36  verse  aus  einer  Madrider  hs.,  beide  aaa  dem 
anfange  des  8.  jb. 

349.  Eburt,  A.,  Naso,  Angilbert  and  der  conflictns  reris  et  hiemis.  Zs.  f. 
d.  a.  XXII,  328-336. 

Die  resaltatc  der  antersuchoug  werden  hier  zar  disuassion  der  fachgenossen 
gesteh,  ehe  sie  in  deü  verf.  gesch.  d.  litt,  des  ma.  Bbcrgehon.  Aus  dem  ged. 
xs.  XVin,  «.5»  und  einem  ged,  Alcuins  wird  durch  conjectur  eruiert,  dass  Nas" 
ein  ags.  presbyter.  Di»s  fährt  auf  Angilbert,  welcher  mit  Micon  identisch  sein 
soll,  nnd  saf  den  conflictus.  der  für  eine  mit  der  Naaos  gleichzeitige  ecloge  la 
gclton  hat.  Daran  wird  die  vemiutung  geschlossen,  daas  der  in  dem  ged.  Alcoina 
„de  cuculo"  bvlclagte  Dodo  der  verf.  des  MDÜictus  ael  (?).  Dodo  und  Naso  aber 
zu  idvntificiereii  (i"),  weist  Ebert  wegen  des  onterächiede.s  beider  dichtmigen  zar&ck. 

3&0.    Dömnilor,  E.,  Über  die  gedichte  de  cncalo.   Z.  f.  d.  a.  XXIII.  67—71. 

Bemerkungen  zu  Eberts  abbandlung  (zs.  22,  332  fg.)  Naso,  Angilbert  und 
der  Conflietus  veris  nt  hiemis.  Das  leztcre  gedieht  und  die  rersns  de  oacolo  wer- 
den nicht  dein  Dodo.  sondern  Alcuin  selbst  zngcschrieben. 

351.  Dflmmler.  E.,  Lorscher  räteel.     Zs.  (.  d.  a.  XXU,  258—263. 

Aas  dem  cud.  dt-r  Vaticana  Palatiuas  1753,  ans  Lorsch  stammend  (9.  jh.). 
Bomorkangeu  aber  den  iubalt  der  hs.  und  die  rätsei  sind  angefögt 

352.  Ebert,  Adol  f,  Zu  den  Lorscher  rätseln     Zs.  f.  d.  a.  XXm,  200—202. 
Xachweis  das»  der   verf.   der  Lorscher  rätsei    Aldhclm,   Tatwin   und   wahr- 
scheinlich Eusebius  bennzt  habe,   vergleich  der  drei    vorlagen  nnt«r  einander  and 

'  •ügabe  einiger  aailösungcn  gegen  DQmniler. 

358.    Dümniler,  E.,  Lateinische  ritseL    Z.  f.  d.  a.  XXU,  421. 

Mitgeteilt  aus  eiuein  cod.  der  S.  Galler  stiftsbibl.  (10.  jh.|  and  erklärt. 

364.     Voigt,  E.  Zu  MSD»  XX^^I,  2.    Zs,  f  d.  a  XXU  ,  388  -  389. 

Belege,  bemerkungen,  bessernngen  zu  den  Sprichwörtern. 

8Ö&,    DOmmler.  E.,  Lateinische  Sprichwörter.    Z.  f.  d.a.  XXII,  422. 

Sechzehn  siirichwörter  aus  einer  bs.  der  Mrinchi-uer  Staatsbibliothek. 

856.  Briedeu,  ilistorischer  wert  ilot>  puetu  Saxo  Vir  dii>  geschichte  Karls 
des  grossen,    .luhresb.  des  Laurentianum  za  Arnsberg,  (pr.  ur.  285).     16.  s.    4, 

Der  historische  wert  dos  pueta  Saxo  ist  von  Jaffe  Wattenbach  und  anderen 
auotnrilAten  als  gering  angeschlagen  worden :  der  verf.  komt  zu  demselben  resultat. 

357.  Harster,  dr.  W.,  Vaaltbcri  Spireusis  \Ua  et  passio  S.  Christophori 
martjris.    Pn^gr.  d.  k.  studienanstalt  zu  Speicr.    Münclien.    X  u.  130  t.    gr.  8. 

Vgl.  desselben  verf.  vorjährige  publication:  Walther  von  Speier.  ein  dichter 
de«  1(1.  jhs.    60  5,    &    und  Ober  beide  arbeiten  lit.  cbl.  1325. 
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358.     Voigt.  K.,  Za  Odos  parabcILnch.    Zs.  f.  d.  u.  XXII.  ^187  -38«. 

Der  inhalt  zweier  Odo-eioerjite  um  coil.  de»  Brit.  ums    wird  venceicUnet 

859.    DQuiffller,  £.,  Gloastm  zu  WaLihfrid.    Z.  f.  dLk.  XXU,  256. 

Aus  einer  Oxforder  ha.  des  11.  jhs. 

3Ü0.     Arndt.  W..  GloMcn  äö  den  canouas.   Zs.  t  d.  a.  XXlll,  95—90. 

Aus  einer  hs.  der  Leipziger  ätadtbililiotiiok.  Dftzu  nachweise  und  bessertmj^ 
rorschlige  von  Steinmeyer. 

861.  Hartmao o,  A.,  Scbeirer  rhythmus  von  der  nrlösang.  Za.  L  d.  s. 
XXm.  173      189. 

Die  fnlitclio  ansieht  von  eioem  drama  Kourads  von  Soheiern  fWack.  lit  guaoii. 
301),  bcruhnnd  auf  einer  Diisverstandeucn  «teile  des  Bernhard  I'ez  vrird  durch  uilt- 
toilung  des  gcdicbteit  berichtigt,  „einer  zu  den  edclaton  jierlen  Ana  mii.  gehürigeu 
dicbtung."  Es  sind  58  \-ierzeilige  Strophen ,  das  gedieht  ist  atlogoriscb  oiiitich  sn 
nennen.  Diu  boziehmig  des  Stoffes  zu  andern  ähnlichen  wird  dargelegt  nnd  Hoin- 
wls  bibliogra]>hie  (Zs.  f.  d.  a.  XVll,  43  —  51)  bereichert.  Ziilozt  handelt  H.  von  deia 
di>:ht>.<r  und  weist  nach,  dass  Konrad  unter  abt  Heinrich  1226— 5t»  wol  da»  gedieht 
gosehricbeu  habe,  dass  er  aber  nicht  der  Verfasser  sei. 

362,  Zarncke,  Ober  das  fragnient  eines  iat  Aloxanderliedcs  in  Vcrun» 
Beridit«  über  die  Verhandlungen  der  k.  sachs.  guselsch.  der  wiasonscbaften  zu  Leip« 
tig,  ph.-hist.  classD  1.  U.    Leipzig,  Hirzid.     8.57  —  69. 

Das  fragment  besteht  au»  ö  Strophen  zu   3  katalokt  troch.  reim' 
inctern  mit  caesor  nach  dem  ersten  halbversc.    Jede  stropbe  begint  dci 
mit   den  bnchstaben  des  alphabets.     Durch  vergleichnng  datierbarcr  gedicbto  dea- 
selbcn  versmassea  mit  einigen  metrischen  eigentSmlichkeiten  dieses  fragm<.>nt«  wi 
wahrscheinlich  gemacht,    dass  es  dem  anfang  des  9.  jh.  angeböni.     Der  sehr 
derbtc  text  wird  am  schlnss  in  verbesserter  gostalt  gegeben. 

363.  Zarncke,  Über  eine  neue,  bisher  nicht  bokant  gewesene  lateinisolic 
rodaction  des  briefes  des  priesters  Johannes.  Berichte  Hber  die  verhandlangeu  dar 
k.  Sachs,  gesolscli.  d.  Wissenschaften  zn  Leipzig,  ph.-hist.  ola«8i>  I.  II.  Leipzig, 
Hirzel.    S.  111— 156. 

Nicht  aber  einen,    sondern  über  zwei  neue  funde  lateinischer  bearbeitungea 
des  presbyterbriefes  wird   hier  gehandelt.     Zu  den   sehr  zahlreichen   hss.  dosselboD 
girselt  sich  jczt  noch  eine  Hildesheimer  nnd  eine  Cambridger  latein.  hs..  beido  KOa 
dem  M.  jb.     Was  die  Hildesheimer  hs    anbetrift,    so  ergibt  sich  ihr  text  »U  ";i,. 
völlig  freie  Umarbeitung,  die  in  engster  beziehang  besonders  zu  einer  franzb^ 
aber  auch  zu  einer  italienischen  und    englischen   bcarbeituu«   steht.     Als  zweiiitn.^ 
wird  erwipsou.  da»«  der  lateinische  text  aus  dem  franzÖNischen  entstanden  ist,  wo- 
bei indessen  auch  roitbenutKung  des  lateinischen  original»  dnrchleiirhlrt  und 
Zusätze  dos  bearbciters  sich   nachweisen  lassi-n.    Auch   die  Cambridger  lu.  > : 
eine  vom  original  ganz  abweichende   lateinische  bearbeitung  de»   presbyterbiiofos; 
auch  hier  herscht  genaupsUt  tibereinslimraung  mit  dem  französlBclicu  briefn.   wäh- 
rend sie  ganz  unubliingig  ist  von  dom  latein.  toit  der  Hildesheimer  h«.    kl»  xiom- 
licb  wahrscheinlich  ergibt  sieb,  dass  hi»r  der  Ut.  tfxt  die  voii  "■  ii 

gewesen  ist.     Dadurch   gcwint  der  Cambridger   trxt  eine  hei-  i^, 

indem  er  die  gnindlago  der  franitiisischen  nnd  ItalienUchou ,  mdglichorwcisc  uuoli 
der  engliscben  nbcrsctzuDg  wird.  In  betreff  der  frage,  ob  der  Hildcsbeimcr  ttixt 
diroet  aus  dem  Cambridger,  also  ohne  Vermittlung  der  franzö«.  boarboitung  «nt- 
Btaudcu  Hci ,  sprechen  die  mcistun  baubachtuogvD  dafOr ,  dass  der  Hildesheimer  I 
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eisp  TDdcnlxTRetxnng  unii  der  rrikiizügiacli.  boarlioitung  sei,  die  ihrerseits  ao«  dem 
t«xt  der  Cambridger  ha.  hervorgretcongcn  ist. 

364.  Leist,  dr.  0..  Der  Antiulaudianus,  ein  lat.  gedirbt  des  XU.  jhs.  und 
w.iu  vurfosacr  Alasiu  all  Insulis.  Boilago  tarn  progr.  des  g>mii.  zu  Seclmusen  i.  d. 
Altm.    (pr.  nr.  3071.     16  3.    4. 

Ott<i  von  S.  Blosieii  erwäliiit  das  gedieht  /..  j.  1194,  indem  er  es  dum  Ala- 
nus  de  Insoli»  zuschreibt.  Nachriclit/>n  über  loben  und  scbrifton  dieses  iiiannes. 
Die  fortsetznng,  welche  giob  mit  dem  Auticlaudianns  special  b<uichäfljgcn  wird. 
HuD  mit  dem  nächsten  progr.  erscheinen.  —  Zum  vergleich  mit  ansiciiten  des  Ala- 
nos  wird  widerholt  der  Walschu  gust  angezogen :  intoressant  ist  die  «teile  adverans 
haorMicos  c.S.  hrnta  iinoijue  anlmalia  sibi  iiivieem  obediunt,  <|acid  apparet  etiam 
in  minimis  animalibus,  id  est  apiliiu.  nam  et  apca  regn.'i  liabcnt:  vgl.  Waltber  9, 
5—10  (s.  11  anm.).    |Megenburg,  «.28«.     Dorh  wol  aii»  Thoiua»  Cantimpr.    J.  Z.] 

3A5.  Ivan6i6,  Joseph,  Wie  bat  Walthor  von  Castiglione  Vergil  nnch- 
geuhmt?  Progr.  de«  k.  V.  obergymn.  in  Mitterbnrg.  Triest,  Amatis  söhne.  22  ». 
gr.  8. 

Handelt  zuerst  vom  dichter  und  seiner  Alexandreis  (vor  1202  verfuat),  dann 
von  seinem  Verhältnis  zu  Vergil  in  stofflicher  und  formtdlcr  heziohung. 

366.  Darmesteter,  A.,  De  Floovanti;  vctastiorc  Uallico  pooniate  et  de 
Meroringo  cyclo  scripsit  et  adiooit  nunc  priniam  edita  Olavianam  FlovontH  >Sagae 
versionem  et  eioerpta  e  Parisiensi  cod.  „il  libro  de  Fioravante."  Paris,  Vieweg.  1877. 
VIII,  190  8.    gr.  8. 

Das  gedinht  ist  auch  in  einer  altnordischen  und  niederländischen  versioo  vor- 
handen, wolchp  verf.  gleichfals  heranzieht  —     Lit.  cbl.  51  ö. 

367.  Carmina  iiiedii  aevi  inaximam  partem  inedita.  Ei  bibliothecis  helvn- 
ücis  collect«  ed.  11.  Hagen.    XVIU,  236  a.     8.    Bern.  1877     M.  4 

JflD.  Ute.  1877  nr.  12.    Q.  g.  anz.  26.    Lit  cbl.  10. 


368.  Das  Drama  vom  römischen  reiche  deutscher  nation,  eine  nationale 
dichtnug  aus  Barbarogsas  zeit,  fibersott  von  J.  Wedde.  64$.  8.  Huraborg,  Grit- 
dcaar.    M.  1.20. 

369.  Wackerneil,  J.  E..  Das  drama  vom  römischen  reiche  deutscher  nation 
and  vom  antichrist     Edlingera  litteratuxblatt  II.  21/23. 

370.  Gerbard  von  Zezachwitz,  Vom  römischen  kaisortnm  deutscher 
nation,  ein  mittelalterliches  drama.  Nebet  uutersuchujigen  Qber  die  byzantinischen 
i|uellen  der  deutschen  kaisersage.    Leipzig.  Hinriclis.  1877. 

371.  Gerhard  von  Zezsehwitz,  Das  drama  vom  ende  des  römischen 
kaixertums  und  von  der  erscheinung  dos  antichrists.  N'ach  einer  tegemseur  hs.  des 
12.  jh.  in  deutscher  nbersotznug  mit  einleituog.   Leipzig,  Hinrichs.   75  s.  8.    M.1,20. 

Vgl.  Ober  boido  arboiten  A  v.  Gotschmid  in  Sybols  bist.  zs.  V,  146  —  ]54. 
Diu  drama  wurde  zuerst  von  Pez  u.  d.  t.  De  adventn  et  interitu  Antichrist!  ber- 
anKg<>geb«n.    Es  gehört  in  die  zeit  Friedrichs  I,  speciel  vielleicht  in  das  jähr  1188. 

37'i-  Gerhard  von  Zezsehwitz.  Der  kaisertraum  des  niittolnltüre  in 
snben  religiösen  mntiven.    Ein  Vortrag.    Leipzig,  Hinrichs.  1877. 

L    MittelboohdeutBCh. 

373.  Üchvrnr,  SchrifUpniche  d(u>  11.  jh  Misccilen  IV.  Zs.  f.  d.  a.  XXII, 
8^1-322 

Zeugnis  für  dieselbe  (vgl.  xs.  SXI.  474)   aus  der  L<>idener  hs   de*  Williram. 
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374.  Scbiilc,  B. ,  Leitfaden  beim  nnt^iTtcht  in  der  Innt-  und  fleiionslvltr 
iler  mhd.  Bpnichp.     Pndprhorn.  Srliöningh.     120  8.     8.     M   1. 

375.  MittBlhocbdrnt.wlie  graminatLk  uebst  wörterbuoh  m  der  Nibi-Iiingc  N/it, 
xa  den  ^fdicliten  Walthers  von  der  Vogolweide  und  zum  Laurin  fbr  den  aclial' 
gebrauch  ausgearbeitet  vun  Ernst  Martin.  Acbte  Terb,  »nll.  Berlin,  Woidiiiiinii 
102  8.    8.    M.  1.  —    Die  siebente  anfl.  erschien  1876.   (bibl.  nr.  137.} 

37G.    Fischer,  H.,   Kleine  mitteilungeo.    Qorin.23.  52. 

I.   Zu  dem  worte  „fridhof." 

377  Bartsch,  E.,  Kleine  mitt«ilungen.  1.  KiDdcraiiraehc.  Uenn.  ^,  I!^ 
2.  Der  fritzlin.  3.  Geteilte  Bpiele.  Ebd.  344.  Zu  1.  kimleTsprncho  vgl.  vbd.  883 
(Eduard  Lohmeyer). 


378.  Ackernianii  »os  BSIunen.  Rnieschelc,  Jnh  ,  Das  rcrbfiltnts  iU<« 
Ackermann  zum  Tküilleoek  und  die  liypothe.sc  einer  gemeinsamen  vorläge.  Mitt>?i- 
lungen  des  Vereins  f.  gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen  16,  nr.  4. 

379.  Martin,  E.,  Cüllation  einer  Mönchener  hs.  des  Ackermann  im  An«. 
f.  d.  a.  rV",  358 — 367.  Davor  eine  recension  der  ausgäbe  Kniesclieks  von  M,  Rft> 
diger  Anz.  IV,  3.'i2-a')a. 

380.  Alexander.  Miller,  A.,  Zu  Lampreclits  Alexanderliede.  Z.  f.  d.  ph. 
X,  1-14. 

Es  wird  an  einzelnen  fällen  nachgewiesen,  dass  ea,  „am  xu  einom  richtigen 
Verständnisse  der  Alexandersage  zu  gelangen,  notwendig  ist.  (von  Lamprechtt  dk^- 
tttng)  nicht  blos  zorückzngebon  auf  ,Tal.  Vulerius  und  Paeudokallistlmnes,"  sondoru 
dass  „sich  an  manchen  stellen  aufldärnng  und  Verständnis  einzig  und  allein  uiir 
aus  Plutarch  gewinnen  lösst." 

381.  K  inzel,  K. ,  Lamprochta  Alexander.     Z.  f.  d.  ph  X,  14—89. 

I.  Die  Strassburger  bearbeitung  in  ihrem  Verhältnis  znr  Vurauer.  8.14  —  47. 
Es  wird  zuerst  ans  don  fehlem  der  Vorauer  hs.  nachgewiesen,  (Utas  diese  eine 
abschrift  sei,  auf  welcher  die  Strassburger  redaction  nicht  beruhe.  Unter  der  Über- 
schrift ,,dic  formalen  Änderungen  der  handschrift"  (S)  wird  gezeigt,  wie  S  die 
schwerfSUigen  verse  der  vorläge  gegliittet,  den  reim  gebosscrt  nnd  die  ilberlangou 
Verse  beseitigt  bat  Endlich  werden  diejenigen  stellen  eingehend  behandelt,  in 
welchen  der  Qberarbeiter  materielle  Umgestaltungen  vorgonunimen.  11.  Die  Bawitr 
handschrift.  8.  47 — 89.  Auf  grund  einer  abschrift  Zuchers  behandelt  K.  diese  dritto 
bearbeitung  nach  lorm  und  Inhalt.  S.  ."iO  wird  das  verhiltnis  der  3  hs.  dargelef^ 
und  nachgewiesen,  dass  B  die  verst&mmelte  abschrift  einer  mit  ä  aof  gleicher 
grundlage  beruhenden  bearbeitung  von  Lamprecht«  werk  sei. 

382.  Zacher,  J.,  Znr  Basier  Alexanderhandsehrift,    Z.  td.ph.  X,  8S— IIA. 
CieUBue  bi'schreibung  der  hs.    und   ihies   ganzen   Inhaltes   (Wi^ltohronik)   ond 

Übersicht  über  die  behandlungen  der  .Alexandersage  im  ma  nnd  ihr  verhiillnis  xa 
einander  mit  besonderer  berficksichtignng  von  Rndolfs  Aleiandreis  (V.  u.  IV.  beh,), 
ans  welcher  die  betr.  stellen  mitgeteilt  werden.  Dann  geht  Z.  auf  die  7  ab8chmtt<> 
nuber  ein,  welche  die  Basler  bearbeitung  selb.st4ndig  hat  Er  weist  nach,  da«« 
einige  derselben  sich  ebenso  behandelt  ündcu  in  einer  fortsetzung  von  Rudolfs  welt- 
chrnnik,  wie  sie  ciue  Ueidelb.  hs.  zeigt,  luid  dass  ein  andrer  ubschiiitt  (vermntliob 
also  alle  vier  andern)  aus  Enenkel  gos<;h6pft  sei 

383.  Anno.    Kcttncr,   Emil,   ünlertacbangeD  hiier  ihu  Annolied.    Zkj 
d,  ph.  IX,  257-337. 

I.  Der  Verfasser  des  Annotiedcs.    Tl.  VerhiUtnis  des  AnnuUedcs  xta  kais« 
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Chronik  (3.  SOG  —  290).  Ffir  beide  «rird  eine  weltchronik  nla  gtnoeinsanie  quölle 
Lftni^i'aumiricn.  UI.  Wrhöltiiiü  dea  Annoliedes  zur  vitu  Annnnig.  Hn  das  lim!  vun 
der  vita  abbiingl,  !»i>  wird  tu  IV.  die  abrnssung  nach  1105  g<isozt.  V,  Spruche 
M.  306— 320  and  VI.  Vi<ralrnn«t  VIL  Beiniat  des  dichturd  ist  K61n  oder  die  amgc- 
gond  von  Krdu  (kluster  Sioßburg?) 

384.  Bertbold  t.  Holte.  Bartach,  K.,  Die  spräche  BerthoKls  von  tlullc. 
Oerm.  23,  5<j7— 50». 

Erwiderung  aaf  SteinuK^yers  recension  dea  Dcmontin,  Anx.  1'.  d.  a.  1,  2Co. 

385.  Bertliold  t.  Re^ennbarg.  Rockinger,  dr.  Ludw..  Bertliold  ron 
RvgenKbnrg  nml  Raimund  Ton  Peniafort  im  «ogonanten  8ohwabon«]>iagel.  Mttnuhnn 
lti77.  k.  akademie.    8!t  ».     lei.-4.    M.  2,60. 

(Abhandl.  der  k.  bayer.  akad.  d.  w.  III.  ol.  XIII.  bd.  lU.  abt.).  —  Lit  cbl.  lOia 

386.  Strombergor,  Borthold  von  Regonabiirg,  der  grösste  volkarediier  des 
deatschen  initi^lalters.    Gütersloh ,  Bertelsmann.    XM.  224  s.   gr.  8.    M.  2,5<J. 

877.  Beicht«.  Cicrny,  Mitteilungen  aus  S.  Florian.  Zs.  f  d.  a.  XXII, 
335—336.  —    Eine  d.  beichtforniel  vom  j.  1421  mitgeteilt. 

888.  Chroniken,  (vgl.  nr.  412).  Di«  Chroniken  der  baieriachen  Städte. 
Rogensburg.  Landshut,  Mfliildurf,  Mfluchen  (die  chrouiken  der  deutschen  atädte  vom 
14.-1G.  jh.  bd.  15)     UipziiL',  Hirzel.     VIII.  (537  g.     8.    M.  15. 

Inhalt:  Loonhart  Widmanna  chronik  von  Regensbnrg  1511 — 56.  Landabnter 
ratschronik  1439  —  1504.  Mfihldorfer  annalen  1313  —  1428;  boilage:  das  Mahldor- 
fer  ütadtrccht  Jftrg  Kazraairs  denkschrift  ober  die  unmhen  zn  München  in  den  jäh- 
ren 1397-1403.  -  GldBsar,  personenverzeichnis.  ortsverzinchnis.  —  Bisher  erschie- 
nou:  die  frnnkisclien  attdte  (Nürnberg).  Die  schw&bischen  städte  (AugHborg).  Die 
nicdcrsäclisischen  stüdt«  (Bmunschw'.ig.  Magdeburg).  Die  oberrheinischen  städtc 
(Strossburg).  Die  niedorrhoiniscbi-n  städtc  (Cöln).  —  Vgl.  bibl.  f.  1877,  .■J34. 
Lit.  cbl.  84G  Tg.  Hansische  geschicbtabliltter  ßr  187ti  (Ennou).  JahrbQchcr  des 
Vereins  von  altertnmsfreunden  im  Rbeinlaiido  boft  63,  142  (Düntzer). 

389.  Kay 8 er,  Chronik  des  im  hannoverischen  amto  Mediugen  gelegenen 
kirchspiels  WichmoniKsburg.     Hannover,  Meyer.     VII,  134  s.    kl.  4.    M.  4. 

3i)0.  Engelbert  Wnstcrwitz'  Märirische  chronik  nach  Angelas  and  Haff- 
tij  hrsg.  von  Julius  Heideniann.    Berlin,  Weidmann.     118  s.    gr.  8. 

Des  Wust,  chronik  über  die  jähre  1391  -  1425  ist  nur  in  ausziigen  des  Augc- 
lus  (1.592  für  seine  Annnies  Marcbiac  Brand.)  und  des  HatTtiz  (1695  l'&r  sein  Micro- 
chrtinicon  gemadit)  überliefert  Beide  werden  hier  (s.  23  — 118)  neben  einander 
nbgednickt  und  nach  ilirer  historischen  seit«  commcntiert:  die  sprachliche  ist  von 
fdein  historiker  nur  selten  berücksichtigt  Dem  entsprechend  behandelt  die  einlei- 
tung  die  pursoneu  und  werke  der  drei  Chronisten,  das  Verhältnis  der  abgedruckten 
i|nellen  und  ihre  baudschriftliche  Überlieferung.  Die  annähme,  doss  Wusterwttz 
uhronik  ndd.  gewesen  sei,  wird  1.8.  11  anni.)  zurückgewiesen.  In  dem  daselbst  neben 
einander  godmck'ten  eide  v.  j.  1412  aus  dem  Brand,  stadtbucb  and  Angelus  ist  cha- 
rakterisUach  nur  das  wort  uMicysunge  =  aussweisong  ^Ang.).  —  Lit  cbl.  1404. 
Jen.  lit.  Ztg.  art  672. 

391.  Hirzol ,  L.,  Ein  brnchstflck  der  Christherre  -  chronik.  Zs.  f.  d.  a.  XXII, 
142  —  144  Mitgeteilt  aus  einer  hs.  des  14.  (?)jh. ,  enthaltend  einen  ,,  teilweise 
richtigeren  und  älteren  t^ext  als  der  bei  Zingcrlc .  Eine  geugraphie  aus  dem  13.  jh. 
Wion  1865."  —    Vgl.  unten  nr.  447. 
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3»2.     Hech,  F.,  Zor  Bmiiiiüchwoife'lHclii'ii  dironlk.    Ocr«,  23,  142—155. 

Vureucht  einijEte  erklänitufim  und  vorbosBorungon  1)  v.  4i!  fg.  «oU  ein  »«• 
itt«ukteii  «krostichnn  auf  herzog  Mbrncht  v.  Braan«c>iwtiig  i>nt)t&lt«!u.  S)  v.  9816  fg.  \ 
enthält  den  namen  des  dichters,  der  Brnnc  lioisscn  moll,  desselbtin,  den  mei»t«t 
Riimelnnd  uU  lobrednpr  dus  gc-nantcu  horzogs  erwähnt,  und  der  auch  ftls  rnaj^iittitr 
Bruno  unter  den  atiftsüerren  zu  S.  Blasien  war.  Hierzu  hfttti-  Berh  bonicrkcu  kön- 
nen, das«  Kohlmann  ,  Brauuschwi'iyisrbi'  rt'iiuchronik  IHTti,  schon  S.  Blasien  mit 
sichrtrhc.it  aU  ort  der  ubfassuu)^'  oacht»cwip8ou  liat,  w&hrend  Weiland  in  d.  rorr.  wr 
ausgäbe  im  algeineiu^n  die  »ladt  Braunschwoig  anninit     3)  erkl&rg.  einzelner  itcllim. 

393.  Dio  beHRhrctihan^;   des  bUchötlichen   krieg«»  aono  1593.    Eine   StrMH- 
bnrger  ehmnik  mit  anmerkungen  and  ungedruckten  beilagen.     Hrsggb.  ».  Radtilf  1 
Rens»     Strassburg,  Treiitt«!  und  Wiirtz.     XIV.  löl  s,     Ü. 

394.  Seil«.  O.,  VVoldcnberger     Z«.  f.  d- a.  XXIII ,  49.  50- 
Besserung  des  namens  Wodenberch  (Magdeb.  Schi^ppencbron.  od,  Janiuko  r.  4) 

in  Woldenberg,   Erklärung  des  wurts  als  „gewalttäter"   nnd  deutnng  desselhrn  anf  | 
den  falschen  Wuldeniar, 

395.  DHTid  T.  Ang»>bartr.  Pregor,  W..  Der  tiactat  des  David  von  Aug*- 
bürg  nb«r  <lie  Waldcsier.     Miinrhen.  Fran«.    55»,    4.    M.  1.60. 

3%.  Eekhart.  Lasson,  A.,  Zum  text  des  raeister  Eckbart.  Zs.  f  d.  jihiL 
IX,  Itj  —  '29.     Verbesserungen  des  Pfeifferschen  tertes. 

397.  Eilhirt  von  Oberfe,  hersg.  von  Franz  Lichtenstnin.  |QF  XIX.| 
Striisaburg,  Trflbner.    CCV,  476  «.     gr.  8.     M,  14. 

Die  grundloge  (X)  der  beiden  späten  bearbeitungen  (I)  und  H)  ist  eine  Obor- 
arbeitnng  de»  Eilhartschen  textcs,  D  hat  die  tendenz  tn  kilr/en,  H  zu  erwoiten». 
Beweise  dafür  s.  XX  fg.  Von  den  alten  fragnienteu  verrilt  xich  R  durch  seine  obnoi* 
guDg  gegen  nd.  «lemente  und  durch  seinp  erweit«riingi<n  als  jünger  d«uu  M.  Doeh 
erscheint  auch  M  an  manchen  stellen  X  gegenüber  leise  Bbcrarboitet.  —  Der  dich- 
ter, der  urkundlich  von  1189  — 1207  erscheint,  hatte  beziehungen  %n  den  grafou 
von  Blaiikenburg ,  nach  z.  7380  zur  abtei  Michcistein.  —  Eilhart  dichtete  in  rait- 
toldentscher  spräche,  zeigt  sich  in  metrischer  beziehung  eiact;  .soini;  (|uelle.  niltml- 
liebe  wie  schriftliche,  verdankt  er  vielleicht  Matliilden,  Heinrichs  II  tochtor,  nii&r 
ihrem  gefolge.  Er  bosizt  Vorliebe  für  reckontum,  ähnlich  den  dichtem  de«  Ann<i. 
Roland.  Alexander  (lezterer  buh  Eilli.  interpoliert),  fllr  Bprachc  und  «tii  dos  volka- 
epos.  ontU'bnt  aber  dem  französischen  das  httlisch-raiunigliche  otcnieut  S.  3 — VS 
liruchstQcke  des  alten  gudichtos.  S,  27 — 429  die  bearboitoiig.  S.  430 — 468  anmer- 
kungcu    -     I-it.  obl.  859.     Germ.  23,  345  — 3Ü1  iBartsch). 

398.  (•«•Her  tron  Kalsenbergr,   von  Martin,   algi-ni    deutsche  bingr.  VTII. 

399.  Uotfrld  V.  StrassboTf  •  Lob  cd  an«,  Das  frauzüsische  elemuut  iu  QoU 
fridi  Von  Strtusburg  Tristiin.    Rostocker  disa.    4ö  ».    gr.  8.    M.  1,20. 

400.  Stein  moyer.  Eine  ncno  Tristanhandschrift     Z.  f.  d,  n.  XXIII,  112 
Es  worden   die  ersten   olf  vcrso  einer    Im,    von    Ootfrida  Tristan    mitg.'ti'ili. 

Welche  sich  in  der  hibliothok  zu  Modena  befindet. 

401.  Bühaghel,  O,,  (lotfrids  von  Strassborg  Tristan  und  «eine  iiudl«^ 
Ocrm.  23.  223-  229. 

Eine  uordiscbo  bisher  uugedruckte  prosu  stiiut  auffällig  zu  Gotfrid.  Die  nor- 
dische fasMung  geht  alao  auf  dnssolbo  tn.  original  ziirnck  wie  der  deubschf  Trlitu. 

402.  I.icht cn«t«!n,  Franz,  Zur  kritik  des  prosaroinana  Tristrant  nnd 
Isalde.    32  8.    8.    Brealau  1.S77  (habilitationjischrift). 

Gami  24,  S4&  fg.  (Bartoch).     Herrigs  arch.  tK),  223 
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403.  HtUUmiir  T.  Über.  StojtViil.  X.,  Zn  Tladurnftr  r.  T.ab«r.  Z«.  f 
d.  ft.  XXII.  263-299. 

I.    Zeognixso  fOr  r><.rbreitun^  tuid  wartsohütr.ung  des  gedii'.hts     Seine  nocb- 

ihninngen.     II,   Käme  don  diclit«?  urkundlich  nucligewieaen ,   etenijo  diT  ron  ilint 

Lerwiihnlf    zeitgfnosdi-    liiidwij;   von   Tock       Resultat:    Hailiiinur   III.    (l.'Jl"  —  1361 

rlc^oiijft.)  verfasste  <\io  „jagd"  nacli  1335,  and  zwiir  (gegen  Muni')  als  nocb  jugend- 

flcTärtiger  uiiinii  vor  VMO.    Zum  scIiIiibb  werden    die    urkundt'n   ungerührt,    die  sich 

noch   1324  auf  ihn  beziehen.     111.  Beschreibung  iler  hss.  di>s  gcdii-hta  und   dif  rct- 

hi^nfolge  der  Btro|di*)n.    IV.  Et  wird  vorsticht ,  ein  AbhÄngigkoit^verhältniü  der  hss. 

ZD  funstmicron ,  da  alle  in  dor  stroidienfolg«  nbwoichen.    I>as  xchenia  (s.  '2iH)  Ist 

rnrapliciert  gunng.    V.  Der  anfang  der  „jagd"  nach  der  wnhrAcheinlicben  »trophen- 

folge  niitgotoilt.     Kine  .lungube  ist  in  missiclit  gestelt. 

I(.4.  UartmanD  r.  Aor.  NanmAnn.  E..  Über  die  rciheofolgc  dor  vf^iVc 
Hurtnianns  Ton  Aue.    Zs.  f.  d   a.  XXII,  25—74. 

Cluo  nenc  l)eleachtnng  der  alten  anaicht«n,  in  der  weise,  dngs  die  muiii-n 
Ihrer  urheber  meist  verschwiegen  werilcn.  Dadnrch  erscheint  rnanehos  alt  bckante 
neu  und  eigcntnni  Naumanns.  —  Hitrtinann  .  ein  dienstniann  aus  Schwaben,  führt 
geinen  nameu  nach  dem  herrengeschleoht«.  Über  den  beimat«ort  ist  nichts  auszu* 
machen.  Erec  eine  Jugendarbeit  (s.  30  —  34)  Entwicklung  desi  stils  (34  —  35).  An» 
der  erw&hnnng  Iconinnw  (Er.  200(>  fg.)  ergibt  sich  „mit  Sicherheit  i,VK  da.ss  der 
Erec  nfl«h  der  rQckkehr  der  kreuzfahrur  unter  Friedrich  von  Schwaben  a.  1191  ver- 
fasüt  ist"  (s.  3S).  Im  Gregor  erkent  N.  „eine  klare  hinweLinng  anf  die  verher- 
lichnng  weltlichen  rittcrtunis"  im  Ercc  is.  301.  Fortschritt  im  Iwein.  der  a.  12(12 
abgefas.'tt  ist  iS.  421.  Der  a  Heinrich  der  vurliinfor  des  Iwcm.  —  Die  urdnung  usw. 
der  lieder  und  ttüclücin  wird  von  s.  43  an  behandelt.  H.  hat  nnr  den  krecing 
1197>98  mitgemacht  (a.  Mini.  s.  BO  Bber  Salatin  and  Fmnken).  bcweggrund  war  der 
tod  des  horm.  gleichzeitig  der  bnich  ä«»  ersten  minneTerhüttnisses  1195.  Das  zweite 
verbältni«  im  echten  2.  bflchiciu .  diu  zwischen  a.  Heinr  nnd  Iwein  zu  .setzen. 
H.  »erheir«tet  sich  1199  (!). 

405.  Blume,  Ludwig,  Über  den  Iwein  des  Hartuuuin  von  Aue.  Ein  vor- 
tng-    Wien .  Holder.    1879.    II ,  31  s.    gr.  8. 

406.  Kucian,  Franz,  Die  bedetitiing  der  nberarheiteten  hamLfchriften  B* 
und  B*  und  der  .St.  Florianer  braehstücke  für  den  tert  des  armen  Heinrich.  Progr. 
des  k.  k.  gymu.  zu  Bodweis.    Selbstverlag  des  gyinn.    29  a.    gr.  8. 

Resultat:  die  Heidelb.  u.  Kolocz  hs.  sind  jflnger  als  k,  aber  wahrscheinlich 
noch  im  13.  jh.  angefertigt.  Dudi  ist  ihre  bedentung  f&r  den  text  nicht  zu  unter- 
schätzen,   Noch  wichtiger  aber  sind  die  P'loriancr  bruchstücke. 

407.  .Siovers,  E.,  Mhd.  ,Seli>woge.    PB.  beitr.  V,  544  —  547. 
Xochwcis.    daag  es  unberechtigt  sei,    aus  bOchl.  1,  352  fg.  auf  einen  beriebt 

heimkehrender  kreuzfahrer  zu  scblicssen.  Vielmehr  habe  vermutlicli  der  boricht  des 
Hegesipp  schon  den  anstoss  zu  einer  sagenbildung  selpwege  betreffend  veraiilasNung 
gegeben. 

408.  H«rbort  von  Fritxlar,  von  Bartsch,  .ilgem.  dentsche  biogr  VTII. 
I<«ipzig,  Dnucker  und  Huniblot     8. 

409.  Ilerniaim  tob  8achR«abelm,  hrsg.  v  Ernst  Martin.  (Bibliothek 
des  litter.  Tnrein«  in  Stiitgart  CXXXIII)     Tnbingen.    283.».    8 

Enth&lt  ausser  der  Möri»  icwei  bisher  iiiiLtednickte  dlrhtuiigcn:  Der  goldene 
tcmpel  1321  vv.  und  Jeans  der  arzt  160  rv, 


tr.mcin-  9.  narracnii  philolooik 


24 


^8 


tUBUnoiUF«»  DK»  JABSM   1878 


410.  Hobenbuncor   Iluliej«   Lied.     Bniühstticke  an»   Avr  HarHonbfrpsch«! ' 
»aiiilniiij  veri-ffetitlidit  Tim  Ziiclifi     '/-   r  .1  ;.\ü\  i\,  420  —  422.    Knt-i'ii.i.i    .1. 
m»g.  J.  HanpU  121,  24  —  128,  2*.«. 

411.  Jolianuesiuiunc.    Hofniiiiin.  K  ,  /.».  I.  d.  ».  XXII .  ä4ä -  245. 
Mitgotcilt   ans   olniT  lU'KeiiRburgfr   (je?t  MUuclieiier)  Lg.,    oin«   vnrüuiie  der  \ 

von  Ettnidllor  in  den  altd.  blättern  2.  264  piibliciorten. 

412.  Kiüserohrunlk.  Ilobu,  Felix.  Über  die  rinbeit  der  KaiHprchronib 
Eine  kritische  vor-itadic.    Graz  1877.    38  s.    gr.  8.    M.  11.80.  —  Vgl   unten  nj  45fi. 

413.  KSuIk  vom  Oilenwalile.  Rahder.  K.  vuo.  Der  k5nig  vom  Oden- 
waldc.    Gorin.ÄH,  l»3-22'.i!.    2!t2  — 314. 

Ein  dichter  <\<\a  14.  jh.  (vor  13fi0),  aus  iluni  Odenwaldn.  Seine  gedicbtc  in 
Dstlrk.  8prat;hc  stehen  wie  die  des  Steininor  im  gogensatze  zn  den  nilnnoliedem 
und  feiern  meistens  die  (reudeu  der  ualzeit  und  den  tintzen  der  hau.stiere.  Die 
Würzburger  hs.  (gegehrieben  c.  1350)  enthält  13  gedichte,  von  denen  nur  wonigo 
gedruckt  Kind.     Der  dicbtt.T  war  ein  fnlirondor  n«d  pries  ritterliche  gescblecbtcr. 

414-    Konrttd   von    Fasscibruiinen    von   Stein niey er.    Algera.    deutsciie 

biogr.  vm. 

415.  Konnid  von  WUrzburg.  Bartsch,  Karl,  Anmerkongen  zu  Konrftd» 
Trojanerkrieg.  (Bihl.  d  lit.  Toreins  in  Stuttgart  CXXXIIl).  Tübingen.  XXX  niul 
489  8,    8, 

Ein  venseichnis  der  iiandscLriften  nud  znsamniondtellung  der  Icsartcn ,  zwi- 
schen denen  sich  nur  wenige  annicrkungeu  des  herausgeber»  linden. 

41l>.  Priester  Konrad.  Schmidt,  Johann,  Priester  Ron ruds  dcaticbrit 
l<rcdigthiicb.  Progr.  des  k.  k  staatsgfun.  im  IlL  bezirke  in  Wien.  Selbetverla^ 
des  gymn.     20  a.     8. 

Abdruck  von  sieben  predigton  nebst  proooniium  ans  einer  Wiener  pergauionth*. 
des  13.  jbt.  Unter  dem  text  der  apparat  aus  der  Regensburgor  hs.  (od.  K.  RoUi), 
Vuransgesrhickt  sind  einleitende  bemerknngeu.  Der  pr.  Konrad  wird  in«  ende  des 
12.  jhs.  gesezt.  -      (Jprm.  24,  111. 

417.  Langmann.  Die  Offenbarungen  der  Adelheid  Langniann,  klostcrfran 
zu  Engoltal.  Ueransgeg.  von  Philipp  Strauch.  Strassbnrg,  Trfibner.  XLII, 
HS«.    8.    iQP.  XXVI). 

Die  hsü.  zu  Berlin  und  H&ucheu.  Die  Verfasserin  war  schwesttir  des  klotit«F« 
Engeltal  bei  Nürnberg  und  starb  am  22.  novbr.  1375.  —    TJt.  cbl    826  —  827. 

418.  Lebenden.  Busch,  Hugo,  Über  ein  mittelfräukiaches  legendär  aiu 
dem  anfange  des  12.  jhs.     Inaug.-diss.    Halle,  Waisenhaus.  1879.    40  s. 

Vurrcde,  t«it  und  anmerkungen.  Zn  der  von  Schade  (fragm.  carminbs  theo- 
diaci  voteris:  Königsberg  lH(j6,  vgl.  QF  XII,  39)  veröffentlichten  bundschrifl  vi« 
In  Halberatadt  oufgofundcne  pergumcntblättor.     Vgl.  zs.  f.  d.  ph.  X,   latt  fg. 

419.  Lchrgi^dicfat.    (jcrAti,  Bruchstück  eines  oiederrheinisclien  lohrgedlc 
des  18.  jhs.    /s.  f.  d.  ph.  IX,  21U. 

56  verse  von  einem  pi^rgauieutbl.  in  DQsseldorf.    Stanit  vielleicht  aus  Nao 

420.  Landauf  Ludwig.  Apelt,  '/,u  des  luudgrat'en  Ludwig  kreuzfahrt. 
Zs.  f.  d   phiL  IX,  209-210.    Bessert  den  text  an  dr«i  stellen. 

421.  Lyriker.  Ans  deutscher  Vergangenheit.  Ein  droignstim  rou 
livdordic'litcrn  Waltber  v.  iL  Vugi«lweidf,  Han«  Sachs,  Simun  Dach,  tineh 
Uirnn  I,icdern  in  vortrügen  geki^nxeiuhnot  von  dr.  Tb    Krabbe,  paator  xu  Rognen* 
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durf  iu  Mocklt?nbiirg-8cliwt<rin.    OlUeroJoh,   dnick  und  vorlag  Ton  C.  Bortelsniann 
205  5^    8.    M.  2.  —  Edlin^r  It  hl.  tl.  ä34  (WackerneU). 

422.  Bartsch,  K.,  Bntrhstlirke  mitt4<lhuch(leutsc)ier  ecdidite.  Uonii.  28, 
47—48.  —  Aus  einer  hg.  ru  Eiiffflliorir  (vgl.  üfnn.  18,  4f)  fg  ).  Das  eine  gehurt 
za  MSH.  3,  441 — 443,  das  andere  zn  Frauenlobs  krouzleioh 

423.  Ströge,  K. ,  Deutsrhe  ininno  an»  alter  zeit-  Ansgewählt«  liednr  der 
ininnes&nger  dvs  mittelaltor« ,  frei  Bbnrtragen,  I.nipzig,  Barth.  XI,  80  «■  12. 
Scbwabacher  schrirt  anf  handpapier. 

Eine  answahl  ron  liedem  versehiedpner  verütMscr,  älterer  and  jUngervr.  mit 
Anmerkungen.  —    J.  Lt.  zt^.  art.  368.    Emil  Henrici. 

424.  Walther.  —  Keinhardt,  Walther  von  der Vngelweido  and  Fridank. 
Progr.  d'!r  realschttle  txt  .^ächersleben. 

Vorf.  sprirht  sich  aus  riickaicht  auf  dif  versclutfdnnen  anaekauungen  hei  W. 
and  F.  gegen  ihre  Identität  aas. 

425.  Fasching,  J.,  Beiträge  rar  erklürnng  der  religiogoo  dichtangen  Wat- 
thera  T.  d.  Vogelweido  (schlnss).    Germ.  23,  34—46. 

Der  anfang  erschien  Germ.  22,  429-  437,  vgl.  bibliogr.  f.  1877.  nr.  308. 

426.  Paul.  H.,  Zn  Walther  v.  d.  VogeJweide.  P.-Br.  beitr.  V.  447—44». 
Za  Walther  31,  13  fg. 

427.  Friedrich  von  Sooncnbnrg.  heraaag.  von  Oswald  Zingorlc 
'(Utorr  tirolische  dichter  11.  II.    Innsbruck,  Wagner.    VII.  116  s.    8.    M.  3,20. 

E.  Sievers.  P.-Br.  beitr.  V,  539  fg.  bemerkt,  dass  der  litternrhiatorische  teil 
Ton  Zingerleu  eiilleitnng  and  der  ganze  text  auf  Hagens  MS.  berulion ,  dii*  llbrige 
eiuloitang  aber  der  von  Straochs  Mamcr  nachgebildet  ist.  —  Jen.  lit.  ztg.  art.  7iXJ 
(Em.  Henrici). 

428.  Sievers,  E..  7.u  Friedrich  von  Sonnenbnrg.  P.-Br,  beitr.  V. 
539 -.544. 

Vgl.  die  vorhergehende  nainmer.  Sievers  gibt  ansserdoni  eine  cnllation  der 
Jonaer  bs. 

429.  Bartscli.  K  .  Drei  meisterlieder.    Germ.  23.  4!>— 52. 
Vom  bibliothekscagtos  ObriKt  in  Innsbruck  aus  einer  hs.  des  Archivs  in  Ster- 

zing  mitgeteilt     Eins,  in  Regenbogens  goldnoiD  ton,  steht  auch  in  der  Kolniarer 
hs.:  xwoi,  in  Mamcrs  goldncm  ton,  sollen  bisher  noch  nirgend  anders  gefunden  soin. 

430.  Stranch,  Pb.,  Zum  Marner.     Zs.  f.  d.  a.  XXII,  254  —  2.% 

Ans  der  Sterzinger  miacellanecnhs..  wolche  zwei  lat.  gcdichte  dem  dichter 
xnschreibt,  worden  die  Varianten  m  einem  iind  die  verrie  des  andern  mitgeteilt. 
Angefügt  ist  ein  zasatz  zum  arkundlichcn  oachweis  des  namens. 

431.  Stranch,  Ph.,  Egregius  dietator  Mamarlus  diutas.  Z.  f.  d.  a.  XXIII, 
90-94. 

Abdruck  und  besprechung  eines  vierten  latoiuiacbon  gedieht»  des  Mamers 
ans  der  Cronica  Bohemonini  des  Heinrich  von  Heiuibnrg ,  gerichtet  an  den  biacbuf 
Bruno  von  OlmRtz.  Ferner  eine  bemerknng  zu  Miinir-r  XIV,  282.  Es  wird  vermu- 
t«l,  ib»s  der  dort  genante  herr  von  Heinbcrc  identisch  sei  mit  dem  minnostuger 
Albrecbt  von  Huhenberg,  dem  Schwager  K.  Rudolfs, 

482.  Nikiaus  Mjinnel,  hcrausg.  v.  J.  ßaerhtold.  Auch  u.  d.  t.  Biblio- 
thek iltivrer  Nchriftncrke  der  deutschen  Schweiz  nnd  ihres  greiizgebietes ,  lierousg. 
von  J.  B«(!<htuld  n.  F.  Vetter.    2.  bd.    Frnuonfeld,  Hnbor.    CCXXm,  4«7  h.  8. 


Attgei.  Zi    f.  d.  phil.  X.  343  (Vetteri. 


24^ 


370 


BmUOOBAPniB  I>C»  JAII&IS   1978 


433.    Ziugerl«,  J.  V.,  M&udi  von  Solxbarg.    Genn. 8S,  80— 31. 

Eine  lut.  m  Ud'm**  «ntliMt  riplvu  vlolciu  lateiiiischuD  auch  deatsctio  g«die 
lies  niüncbcs  (ciidf  «Ip«  14   jh«,).    Eine  probi'  davon  wird  ttb|?edrnckt. 

•VH-  Urendel.  Hurkeusee,  Hcinr.,  Unterüiicliuiifreri  Ober  das  s]iicliaann»- 
);<Hlicht  Orendel.    bmug.-dJsR.    Kjul,  drack  von  Schiiiid  a.  Kiausiug.  1879.  79  •-  4. 

I.  das  Vf-rbältnü  der  roCKDsidnen  U— 30*).    II.  die  stropliischp  form  (1>U  b,  fiSV.  I 
ni.  zpit  niid  heiniat  «Ich  (.'"'dichtes  (Ins  b.  79V 

435.  Predigten  nnd  gelstlichefi.  Jt^ittclui«,  Ad.,  Altdciitecbe  prfdijrtem 
uus  dem  BeuedictinorBtift«-  St.  Paul  in  Känitbnn.  A.  ii.  d,  t. :  Altdeutiu'bo  howl» 
««■hriften  aus  Österreich.     I.  bd.    Innsbruck     XLIII,  18ö  8.    8. 

„Die»o  prcdifrten  bildim  eine  zu  prieaterlicbeiii  gobrancfa  bvotimte  samlniig 
von  erbaimiiesreden  auf  die  wiclitigstcu  fosttnge  und  zeiton  de»  Jahres."  Sie  t4<D»n 
«eh  in  surmoncH  de  U-niporc  und  do  »onctis.  Die  hs.  ist  schon  in  Haupt  n.  Hnff- 
moniis  n.]U\  bliitturn  II,  150  beschrieben.  Das  denkinul  güburt  der  grenzschejde 
di-s  13.  Oller  hüchstens  dem  ersten  viertel  des  14.  jh.  an:  dafür  «precben  die  endang 
des  partieiiiB  in  -öi,  die  formen  des  v.  tiubst.  burn  hirt ,  iz  für  «  a.  it:  die  taund- 
art  ist  baiertüch-iiMterreichiscb.  Über  tantliehe  nnd  syiitaktiBche  eigeulieitaii  s.  XIX. 
—  XLlIl.  Tt<irt.  8.  1  —  138.  Anmerkungen,  v.<r»ieiehnis  in  den  nihd.  wbb.  fehlcodor 
oder  rnsngi'IJiaft  bcU>gter  wnrte  a.  139 — 187.  Gott.  gel.  an/,.  37  (Diisterdieck).  — 
Theol.  ipiartalscbr.  LX,  4  (Linsemunii).  Jen.  Lit.  zu.  SDl  fPanl).  Zs.  f.  d.  phil.  X, 
238  fg  (Hcchi.  —  Im  An/.  1.  d,  a,  5.  1  —40  be.'pricbt  Schönbaoh  die»  buch  hi 
durchaus  abweisendem  tone.  Er  ergänzt  8.  4  die  busehreibung  der  hs.;  ihm  cnt- 
«tehung  f&lt  in  die  ersten  decennien  des  13.  jh.  —  8.  7  werden  drei  cnrr«ctoT»n 
nutnrschieden.  S.  8  —  11.  Die  bebandhing  de»  textes  durch  .1.  erfahrt  starke  angriff«, 
S,  11  —  24  werden  einzelbeilen  hesi)rochen,  die  mangelhafte  interpunktion  gebessnrt, 
tj.  2.'i  -  40  beacliiftigeti  sich  mit  cinloitang ,  anuiorkongen  und  glossar.  -  (tcnn. 
24.  Hl. 

436.  Schönbach,  A..  Prediptbmchxtncke  III.    Zs.  f.  d. ».  XXII.  235—237. 
Fünf  kleine  pcrgamcntetreifcn  aus  dem  Bttnedictinerstiftv  Adniout  aas  dem 

13,-14.  jh.  in 

437.  Strobl,  Zu  den  Fundgruben  1.  70  fg.     Za.  f  d.  a.  XXII,  250 
Versnch  einer  genauen  daticrnng  der  dort  abgedruckten  predigten,    i 

de»  ins  jähr  1210  —  21  gesext,  ala  lüool  Österreich  oder  Baiem  vennutot, 

438.  Holder,    A.,   Zwei    predigten    des   lesemeisters   Hugo  von  Con» 
Zs.  f.  d.  phil    IX,  29-43. 

Ans  einer  pergamenths,  aoA  S.  Georgen  im  Sohwarüwalde.  aus  dem  eode 
13.  jha. 

430.    Milchsaek.  G.,  Der  sMe  cranz.     F'B.  bcitr.  V,  548—569. 

Kritischer  tcxt  des  bei  Schade  (Gcistl.  god,  vom  Niederrhein  s.  9Sfi  fg 
gedruckten  godicbtes  von  342  verszeileji  tnit  liilfe  noch  zweier  hss.  (h)er  das  vj 
hiltnis  der  bss.  und  ihre  beimtzung  wird  a.  f)K3  fgg.  aiiskunft  gegebAn. 

440.     Hroscbka,  Über  eine  lis.  in  Privatbesitz.    Zs.  f.  d,  a.  XXIl.  78—82. 

iMitteilnngon   eines  gedicbl«,    gespräch   zwischen   Jesus   und   der  »reit,    vor 
1480  geschrieben    tcin  andrer  text  Oorra.  15,  366),    nnd  eines  bidicr   nur  teüw« 
bokanten  wcihnachtsliodcH. 

441      .Milchsack,  G.,  ünHor  fronwen  klage.    PBr   beitr.  V,  193—357. 
Eiui>  kritische  aiugabe  des  lici  Monu   (Sciiauspielo  des  ma.)   unter  dorn   Ütel 
Spiegel  gedruckten  godicbtes.    Unter  dorn  toxte  d«r  umfangreiche  apparat  und  MB 
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ilfiw  üifl)«  («In^lipudi'   utitersuelimiK  BIxt  ilii>  fil>t'rlicfrruii|;,   lionilsiOiriftfu ,    lat. 
'  qu(.<lle ,  leMurtiMi  aiiü  Jen  dichter. 

442  Btfif ferscbciil,  A. ,  Mittviliingen  aus  hsK.  I.  di«  grosse  tagewris« 
Peten  ron  Arberg.  11.  geistlichi-a  wächti'rliiid.  111.  Aogustiiikunti  hi'iligo  •1r<'ira1- 
tjgkelt.    Z«.  f.  d.  ph.  IX,  187-  193. 

443.  Th  UringKr  rcimliiliftln.  Aas  der  r.  HiLrdoiil)org8ohi:ii  samluii^' aiiitl 
brnchsttk'ke  dreier  roiinliibcln  beschriebi'D  und  obgudnickt  Zs.  f.  d.  phil.  IX,  42!}  — 
441  Übi>r  dag  vt'rbKltms  der  v.  HnrdcnbergHcboD  brticligtäukv  zu  den  Gotbaer  reim- 
bibolbsa.  handelt  prof.  Regel  ebonda  ».  4'19  —  4t)0.  Bruchst&ck  einer  pru«ii«cb<'n 
historionbibel  ebenda  s.  441— 44ä. 

444.  Beiiaghel,  Zwei  deaUdie  äbcrsotzuugen  der  ofleubarung  Johanni^. 
Z«.  f.  d.  a.  XXll,  97-142. 

1.  Kiederl.  ÖbcrseUuug  ib».  14.  jb.)  abgodrackt  (s.  !>7  — 12»).  U.  Mittold. 
äbersotzung  (ha.  der«,  icit)  in  proben  (a.  128—130).  Daran  schlieBsen  »ich  .bemer- 
ktingrn  Bber  das  Verhältnis  der  lezterou  zu  Ueinricbs  v.  Hobler  paraphro&e  der  apo- 
ealypHC.  Ef  wird  nai'hf^ewic.'^en ,  duss  die  |iBra)dirase  auT  die  Übersetzung  eingewirkt 
hat.  doch  ist  die  tibcreiustinunnng  vielleicht  erst  diiri'b  den  si-hreiber  der  lezteren 
hergestell. 

445.  Kudüir  V.  EiD8.  Söbus,  Franz,  Da«  haudgchrifteuvcrhiUtaiii  in  Ra- 
dolfs  V.  Ems  Barlaam.    (DisscrtationV    Erlangen,  Deichert.    86  8.    8.    M.  1,80. 

Verf.  weist  nach ,  das»  die  beiden  reihen  von  baudschrilten ,  welche  er  unter- 
«cheidet,  iin  Migeineinen  gleichen  wert  haben  and  keine  allein  einer  ausgäbe  r,n 
gründe  gelegt  werden  darf.  Der  dichter  sciiloss  sich  sehr  eng  au  «eine  lateinische 
vorlagt  an ,  ond  diese  gibt  immer  den  ansschiag .  wo  <lie  haudschriften  gegenein- 
ander stehen.  —    Jen.  lit.  xtg.  art  699  (Em.  flenrici). 

446  Laebuiann,  K. ,  Handschrift],  noteii  zu  Küpkes  ausgäbe  von  „  Har- 
laani  ond  Josaphat'."  aus  l.,achinunns  handexeinplare  mitgeteilt  von  A,  Schönbach 
io  Zeitschr.  f.  d    Österreich,  gvnin.  ü5,  46- .W, 

447.  Zacher,  Die  Wernigerodor  hs.  von  Rudolfs  weltchronik.  Zs.  f. d.  i'hil. 
a.  461  —472 

Die  hs.  stanit  noch  aus  dorn  13.  jb.  Die  von  Zingorle  veröffentlichte  geo- 
graphie  aus  dem  18.  jb.  (Wiener  ditziingsb.  .W.  371)  und  das  naub  einer  Bemer  hs. 
Zs.  f  d.  a,  XXll  godriickti'  briichstilck  gebüreu  nicht  der  Crist-herrc-chronik.  son- 
dern Rudolf.'i  weltchronik  au  Die  lis.  reicht  l>i»  Vnig.  4.  Reg.  4.  44.  Duch  wird 
urzälilt,  der  verf.  RumMf  ron  Anne  starb  in  weladu»  ridten:  daher  kann  Rndolfa 
eigene  arbeit  nor  bis  auf  Salomos  Uid  reichen.     (Vgl.  oben  nr.  391). 

44K.  tiklomu.  Schorcr,  Litt-^ratar  des  12.  jh.  5.  .Sainmo  und  der  drache. 
Z«.  f.  ■!.  tt.  XXU,  19—24. 

Gründe,  wcaholb  „Salonio  und  der  draciie"  (Teil  de»  „Lob  äalorook"  MäÜ. 
nr.  XXXV  in  eckiger  klammer)  als  selbständiges  gedieht  aufgefasst  wird  i,<^\  12,  4U\ 
R«  wird  die  i{aelle  nBchgewiescn  für  die  (>ugc,  dass  die  sehnen  «ines  tiers  zum 
schneiden  des  inutalls  nötig  sind. 

449.    Secundus.    .Strauch,  l'b. .  Seuun  du  s.     Zs- f.  d.  u.  XXll ,  389      406. 

Das  gedieht  (518  verse)  ist  abgedruckt  aus  Knenkels  weltclironik,  deren  aus- 
gäbe Str.  vorbereitet,  äecundas  war  ein  supblst  zu  Hadrians  Zeiten.  Str  hehan> 
delt  die  enihluogen  »nu  seinem  leben .  seine  Sentenzen  in  iinserm  ti?xt  im  verhält/- 
nis  zu  dun  iiuellou.  Er  sezt  d.is  gedieht  nach  Thüringen  ins  14-  jh.  und  gibt 
{•  401)  die  dialectisaheD  tiigentämlichkeiten  an. 
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450.  Seiten.    Schünbaeb,  Ein  Segou     Zu.  f.  <i.  a.  XXII,  248— SSa 

Ein  i)«rganienbtreif  (Ifj.  jh)  aus  dem  stifte  Admont. 

451.  Stoiniiicyer,  Sogou.    Z».  f  d.  *.  XXII,  24«— 247. 
1.  Gogon  iKtssia  au«  oin«r  Scbwmdr  hs.  von  einer  band  dos  13.  jh.     VgL 

ünrni.  18,  4ü.    Zk.  f  d.  a.  17,  560.  —  2.  Ein  alter  flebersegen. 

452.  8iIv4M>ter.  Rbdigcr.  U..  Trierer  liruchstUike.  IIL  SUvett«r.  Zs.  t. 
d.  a.  XXII.  145— 2Ü9. 

VgL  ebd.  XXI,  307  fg.  (bililiogr.  1877  ur.  228).  Der  text,  515  «eilen  ninfa*- 
aeod,  wird  s.  145— 16ä  gegeben.  Es  Mgen  bemerkriDgen  zur  metrik,  zu  reim  und 
schrcibweiso :  der  dialeot  ist  mitteldeutsch.  Der  Zusammenhang  des  Silv.  mit  d« 
Kaiüerchronili  wird  durch  eine  tabellarische  üboraicht  anHcbanlich.  Darauf  werdca 
die  abweicbuiigen  eingehend  bespruchen  (s.  181  — 198)  und  das  Verhältnis  nur  t|UuQit. 
Als  resultat  gilt  (s.  207),  „  dass  der  Silv.  uud  die  kaisorehr.  aus  derselben  qaelle 
geschöpft  haben ,  aus  einer  deutschen  rcimcbrunik ,"  die  nicht  viel  Iräher  ala  biiid« 
ungefähr  gleichzeitigen  werke  verfasst  gewouen. 

453.  Suchenwlrt.  Friess,  G.  E.,  Füuf  onedierte  eUreureden  Peter  Snohon- 
wirta.  Wien,  Gerold  (se]iaratabdr.  aus  sitzangsber.  der  Wiener  akad.  1877  uctobw. 
bd.  88  s.  39).     30  s.     8. 

454.  Tauler.  Nulibo,  H. ,  Über  das  hauptthema  der  predigten  Juhauntu 
Taulers,    Ztachr.  f.  d.  ges.  luther.  theol.  39,  3. 

455.  Ulrich  r.  Llebtensteln.  Roediger,  M. .  Zu  Ulrichs  von  Lichtenstein 
büchloin.    Zb.  f.  d.  a.  XXII,  380-382. 

Ffigt  einiges  zu  Scherers  metrisclien  beuicrkungcn  (Anz.  I,  251),  bMonden 
über  den  gi-braucb  der  praetisa  be-  und  ye-  nml  die  systeuiatiscbe  glicderung  im  III. 

ih^.  Veldecke.  Lambel,  n.,  Zu  VeldeekeB  Servatius.  Germ.  23,  190-01. 
Verbessert  II,  266  fg 

457.  Vulksepos.  Der  Nibelnnge  not  und  die  klage  nach  der  ältevten  Rbrr- 
lieferung  mit  bezeichnung  des  nnocliten  and  mit  den  ubweicbungen  der  gomelnoa 
losart  herausgegeben  von  Karl  Lachmann.  Fünfte  ausg.  Berlin,  Reimer. 
370  s.    gr.  8.    M.  3,50. 

468.    Edzardi.   A.,    Entgegnung  and  herichtigung.     Germ.  it3,  251 
Gegen  Mnth  in  Zs,  f.  d.  a.  XXII,  75—77. 

459.  Esser,  Über  die  formen  der  periode  im  Nibolnngenlicd.  Progr.  tlo6 
gymnasinms  zu  Weissenbnrg  i/E.    (pr.  nr.  418).    8  s.    4. 

4U0.  Schmidt,  G. ,  Die  natürlichen  bedingungcn  fOr  die  formalen  gugon* 
Sätze  im  kuustej>üs  und  vulkse])Os  des  roa. ,  aufgezeigt  am  Nibelungenliede  und 
Ilart.manns  Iwein.  Progr.  der  realschale  zu  Ludwigslu.st  (pr.  nr.  537)  und  ICostocker 
diss.     Ladwigslust,  Hinstorff.    21  s.     4- 

Besoltat:  „Die  formalen  gegensatze  im  Nibelungenliede  nud  im  Iwein  licra» 
hen  nicht,  wie  die  Lacbmannsche  schule  annimt,  auf  dem  etwaigen  vorhandeiijuiia 
zweier  verschiedener  spraehwciscn ,  sondern  ...  sie  sind  dnrch  llosscre  nmatkudr, 
teils  dnrch  verschicdenarligkcit  der  stoff«  vurauluett." 

461.  Miith,  Riehard  vun.  Über  eine  Hchiohte  ftltcinr  im  ep.is  naohw«ts> 
barer  .V'ibelungenliedor.  Mit  einem  eienrae  ober  liic  innen-  gcsohichtc  des  XIV.  Uo> 
dos  nnti  einem  anhange  ttbor  da»  Lin/,cr  bruchstüek.  Wien,  i  e.  bei  (inrnbL  4'2  m. 
gr.  8.  (Aus  dem  februarhofi«  des  jahrg.  1878  der  Kttzungsbcriebtu  der  phiL  bi 
klaase  der  kais.  ac.  d.  w.  KXXXIX.  bd. ,  s.  633  besonders  abgedruckt i. 

Es  werden   f(ir  du   «pus   drei    phaseu   der   .  i         '  '  ocl 

rolkslioder,   rhapsodien  ritterlicher  (lichter,   juogti  .:    ui« 
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dieser  |>)i>ui(.'ii  üinu  svhiubtti  gele^cu  bubon.  vou  der  uns 
üicberlich  rcat«  rrbnltun  sind  Dirsen  reNtaii  im  toxte  imohzuguheii  ist  der  zwock 
der  itbhuuillnnx:  si«  »oll  ergebuii,  dass  str.  11  der  uiulcitung,  Vfll  Ml.  XIV  14(}2, 
XX  2064.  2125.  2218  (XDC.  '2UIÖ)  wörtlicb  cioem  Utvrfu  liede  entnommen  aiad: 
ebenso  I.  77  —85,  oLne  daaa  sieb  enUeheideii  l&sst,  wie  weit  wörtlicii  (s.  9).  Ais 
itnhang  üt  der  »bhundlaug  ciu  abdruck  d>'8  Linu-r  bropiistiicks,  Nib.  bs.  M,  nadi 
., (inlfioginjibisdi  trvuiT"  abijobrift  dc8  vorf.  beigegeben.  Es  nnifiLsat  str.  132II  —  64. 
—  Zs.  f.  d.  g)mnw.  XXXIU,  243-  247 

iü2.  Uiitb,  V.,  Zur  klage.  Variauteu  uns  der  bs.  A.  Zs.  L  d.  a.  XXU. 
75—77. 

Neue  collatioii  der  b».  A.  doreh  welche  die  tou  Edzardi  bennzt«  dieli  als 
auzuverlässig  liernusHtoit. 

463.  Mutb.  R,  V.,  Biterolf  und  Nibclange.     Zs.  f.  d.  n.  XXII.  382  —  87. 
Sijmons  bat  (Taalk.  bijrlr.  1;  gegen  v.  Moths  aufsatz  (Zs.  f.d.  a.  XXI,  182) 

polenilaiert.  Diener  verteidigt  sich,  indoui  er  noch  einmal  auf  die  „strittigen  steU 
len"  eingebt,  {ins  welchen  sieb  schläg8c  auf  die  interpolatiunen  der  Nibelangen- 
lieder  macliun  lasMen.  Es  bandelt  sich  besonders  am  Bit  7810—49  (Nib.  88— 101) 
md  Bit  5966  (Nib.  76).  An  lezterer  .stelle  wird  eine  gemeinsame  qnelle  ange* 
romuieu. 

464.  Paul,  Nibelungenfrage  nnd  pbilulugisehe  methode.  Paul-Br.  beitr.  V. 
488-447. 

Worte  der  abwehr  gegen  Hennings  anxeige  (auz.  FV,  46)  der  abliandlung 
„siir  Nibeinngenfrage." 

465.  Zsrnuke,  Zur  collation  der  bs.  A.  der  klage.  Zs.  f.  d.  u.  XXII,  316 
— 319.  —     Eine  rechtfertigung  gegen  v.  Mnths  angrift'e  ebd.  s,  l\i. 

466.  Ecboes  froni  Mist-Ijand  or  the  Nibelungen  Lay  rovealod  t«  lovcns 
of  rumauce  and  chivalry  by  Auber  Furcstier.  Chicago  1877,  Origgs.  LodiIou, 
Tribner.     LIV,  218  a.    8.    »)i.  1.5(1. 

Nach  ilor  anz.  im  lit  i-bl.  1U9U  «ine  amerikanische  Übersetzung  des  Nibe- 
lungenliedes nebst  einer  einleitung ,  die  meist  äimrocks  ansichten  folgt. 

467.  Nibelungen  I.ied.  tbe.  Tbc  Lay  of  the  Nibelungers.  Trauslatcd 
inio  Eogliah  verse  after  professor  Carl  Lacbnianns  collated  and  correctod  t«xt  by 
Jonathan  Birch.    2  ed.    gr.  8.    München ,  Ackermann. 

468.  Der  Nibelunge  Nüt.  Proben  einer  nenen  Übertragung  aus  den  ech- 
ten teilen  der  NN.  Zwanzigstes  lied,  von  dr.  Lodw.  Freytug.  Progr.  der  ver- 
einigten an8t»lt«n  des  k.  Kriedr.  Wilh.-gymn.  nsw.  zu  Berlin,  (progr.  ur.  46).   35«. 

nie  neue  iil>ertragung  r>'rilnukt  ihre  cntstebung  der  tntsaubo.  dass 
Simrncks  viel  gepriesene  öbcraetzuug  mancherlei  niüngel  aufzuweisen  liat,  anderer 
»ersuche  dieser  art  nicht  zu  gedenken.  Aber  auch  Frey  tags  arbeit  ist  von  gescbmaek- 
luoen  Wendungen .  gewaltsamen  ausdrücken,  auch  misverständnissen  nicht  frei  So 
wird  2U25,  2  und  oruJi  hattuiachvar  Qbersezt:  und  schwarz  vom  draok  des  staU. 
Ueschniacklos  finden  wir  2U29,  1:  Uiselhci  der  jonge  fragte  da  im  leid.  2046,  3: 
60  wird  mein  leid  gerochen  wol  auf  jeden  fall.  2047,  3  ist  der  sinn  verwischt: 
die  fürsten  nnd  ihr  lehn.  Hagen  ist  gemeint  2056,  3  ist  ungenau  widurgcgcbon. 
6120.  3  ulirenleer,  eine  wurtliildung,  die  bei  Grimm  wenigstens  nicht  belegt  ist: 
ebenso  2031,  1  ergrollt  n.  v.  a.  Aucli  metrik  und  reim  sind  stellenweib  nicht  in 
ordnno^;.    Lobend    muss  erwäliut  werden,   das«   nur  die  echten    Strophen   gegeben 


SU 
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H>ä.  (.iuilrun,  Ein  altdeutaubus  hulilungvdicilt  Qberiiexl  von  Outlliuld  Lmi- 
wig  Klrc.     Leipzig.  Uirzol.     170  s.     Id.  8. 

S.  1  170  Obursetzung ,  s.  172  —  17!'  anmerkungon  Vorf.  glaubt  adt  bprcoh- 
ligt  uiid  verpflichtet,  ,,  das  gedieht  nicht  in  der  ungereinigten  mause  der  Überliefe- 
rung, sondern  in  kritisch  gesäuberter  geatalt  widerzugeben"  -  tn  den  sciion  vur^ 
bandcuou  versuchen  da«  echte  herzustellen  ist  alsu  ein  m-uer  gokomineu.  Vgl,  Rev. 
orit,  35  (Fecamp). 

470.  Raszmann,  Gudrun,  in  Erseh  und  Grubers  anoyolopacdiu  sect.  L 
%,  121  —  144. 

Inhalt  des  epos  (s.  121  ~  129^;  nordische  berichte  von  der  sage  hi-i  .Snorri 
BkiUdskuparraiü  c.  öO  und  bei  Saxn  Gramniaticus.  Märchenhaft  ausgestaltet  erscheint 
die  sage  in  der  Sorla  {iiittr,  als  ballade  auf  der  insel  Puia  (s.  131).  Über  die  mythu- 
logischcn  doutuugen  s.  131  — 132.  Die  alte  hcldensage  wurde  auf  die  von  Saiusitns 
entt'Uhrang  der  Mildisvid  (Thidrks.  1  —  8)  übertragen ;  vergleich  luit  der  Walthari- 
»age  und  der  Hcrburtssage  (Tliidrks.  23:1-239).  —  Die  ansichton  Kleos,  Wilinonns, 
des  Verfassers,  —  Kritische  behaudlung  und  ausgaben. 

471.  Hummel.  F.,  Das  Verhältnis  des  Ortnit  zum  Uuon  de  Burdeaux. 
Herrig»  arch.  60,  295  -  342. 

Beide  gedieht«  sind  „  vulltändig  selbständig  und  unabhängig  von  einaude; 
entstanden." 

472.  Eckcnlied.  BruchstDck  aus  der  sauilmig  des  freihi-rrn  vun  Ujurde)* 
berg,  veröffentlicht  von  Zacher.    Zs.  f.  d.  phil.  IX,  416  —  420. 

473.  Volmar.    Lanibel,  H.,  Zum  steinbuch.    Genn.  23,  126. 
Lambel  teilt  verhessemngen  zu  seiner  au.sgal>e  mit.     Bibliogr.  f.  1877  ur.  28,V— 

474.  Welscher  g«st.    Röhricht,  Löwe  und  hund.    Zs.  f.d.  phil.  IX,  4r3>- 
Welscbe  gast  12385  aus  einem  arabischen  Sprichwort  erklärt 

475.  Wigalols.   Schönbach,  Zum  Wigaluis  L    Zs.  f.  d.  a.  XXII,  337 
Besprochung    und  niitteilung  von  zwei    Berliner   fragmenten.    collati<jn    \ur 

zwei  Münchener,  zwei  Wiener  und  dem  Heinricbauer  bnichstfick,     Die  rubricierim 
gründet  sich  auf  Heinzeis  und  Schönbachs  pnblicationon  über  Wigalois.     Das  seheaija 
des  hss.- Verhältnisses  wird  s.  363  gegeben. 

476.  Wigamar.  Werner,  R.  M.,  Fragmente  einer  pergamenths.  des Wiga— 
mur.    Z.  f.  d.  a.  XXIH,  lui-    111. 

Zwei  doppelbliitter  und  zwei  streifen  von  einem  einbände  abgelöst,  enthaltox 
die  verse  4744  -5658,  ausgeu.  5160— 540!>.  Sie  werden  beschrieben  und  ytMtaiM 
tungen  Ober  die  beschuffenheit  der  hs.  hinzugefügt  and  endlich  die  fruguiente  abgt» 
druckt 

477.  Regel,  Mhd.  LIER.  LIEREN.    Zs.  f.  d.  phil.  IX .  77- 82. 

Das  wort  wird  aus  dem  Wilh.  von  Österreich  (HZ.  1.  214)  belegt  und  - 
an.  hlfir,  alts.  hlear,  mnl.  liere  usw.  widerorkaiit. 

478.  Bartsch,  K. ,  Kleine  mitteilungen.  5.  Zum  gedieht  an  graf  WiS- 
heim  von  Holland.    Germ.  28,  448. 

Aus  der  Heidelberger  hs.  des  Roland.     Vgl.  v.  d.  Hagens  Germania  <>,  251 
Zs,  f.  d.  a.  XUI.  361. 

479.  Köhler,  Reinhold,  Zu  einer  stelle  in  Ulricha  vun  E^henboch 
beim  von  Wenden.    Germ.  23,  24—27. 

Weist  für  die  verse  2826  —  2910  als  quelle  nach  die  Legenda  aurca  itt  3 
bns  a  Vuragine  (geb.  1230). 
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180.  "WöRSün,  liruoh.%lücko  aus  Püntival.  Au»  rfcm  bcailz  de»  freihniTu 
vou  Harileali.u-g  viröHfiitliolit  vuu  Zacliwr  Z.  f.  (l.  pliil.  TX,  395— HO.  Sic  i;ehö- 
rrn  zur  klims«  (.ig.;  der  diiJect  Ivt  aleoi&niiiscb. 

4tll.  Flnidiatiiüke  aas  Willchftlni.  Ana  dem  besitz  ilr,s  l'roiluTrn  vno  Har"l«ii- 
liurg  vpruffentlicht  vun  Zuclior.  Zu.  f.  d.  phil.  LX,  413-  41ü.  Äua  Vilraars  iiacb- 
loBSP.     Der  ilinlcct  ist  baicriscli. 

4«Sä.  LicUtenstt'in,  Weimarer  bruchstQcke  von  Wolframs  I'anäval.  Zs.  f. 
.1.  u.  XXII,  366—374. 

Kiu  vumtiimnivltvs  purgaiiieutblstt  und  zwei  kleinere  sltii-ke  einer  schön  gc- 
»chritfboinjn  he.  (13/14.  jb.)  abgedruckt,  zu  hs.  D  gehörigur  teit,  niederdeaUch 
gefärbt. 

483  To  ine  her,  W. ,  Bruchalöck  einer  ha.  von  Wolfrauis  Willohaliu.  Z».  f. 
d.  a.  XXII.  237  —  242 

Zwei  {lergamentbl&tter  aua  dem  Prämonatratenaeratift  Strahov.  14.  jli.  VurN 
348,  5  —  353,   U»,    375.  2«  -  381.  14.    Zur  rccenaion  op. 

484.  Bolg«r.  Christian,  Murits  Haupt  als  akadeniiacher  lehror.  Mit 
beniiTkangcn  Uaupt«  tu  Huruer  oan..  zu  Wolfram  von  Eschenbacb,  and  einer  bio- 
grapLischen  Einleitung     Berlin,  Wcbvr.  1879.     XII  und  340  s.     M.  8. 

h&ft  interi-ssant«  buch  bt-bandolt  im  cap.  III  C  altdeutsche  litteratar.  vor- 
tolK«  der  venainigung  closttiscber  and  alldeutscher  studion,  Haupta  Stellung  zur  altd. 
littcrator,  and  gibt  proheu  aua  aeinem  colK'gicnhi'ft  über  Wolfram  s.  272 — 304: 
nnme,  heiniat  usw.  Parzivol,  abfaaaungüxeit,  almäblichc  entatohung  naw.  Wolf- 
'mms  tinnllon,  qnellcu  and  bust.tndUnle  drr  sage,  iiamcndeutung      Titnrul  usw. 

48,1.  BaiiT,  Adulbert,  Zar  Chronologie  von  Wolframs  Parzival  and  Hart- 
uanua  Iwciu.    Germ.  23,  448. 

Durch  beäebung  vun  stellen  dea  Parz.  auf  Hartmanna  werke  aoU  anhält  fOr 
dit>  Chronologie  gewonnen  wurden      Vgl.  Germ.  21,  404. 

486.  L6ck.  R.,  Ülier  die  abfa^sungszeit  des  Panival.  Inaug. -diss.  Halle. 
32  s.  —  J.  Da  der  Parz.  vor  dem  Wilh.  vcrfasat  ist  (s.  1  -  6),  so  wird  luuäcbst  die 
tthfossungBzeit  des  Wilh.  bestirnt  nach  Wb.  417,  22  u.  393,  29  vor  1216  (8.6—10). 

2.  Der  Parz.  ist  allmählich  entstanden,  nach  und  nach  herausgegeben:  1 — 6,  9V 
and  schluss.     Seine  abfassung  bat  nicht  vor  1193  (Erec  1192)  begonnen  (s.  11  —  19)- 

3.  Beslimiunng  des  einzelnen:  6.  buch  vor  1203,  danach  das  7  (s.  20 — 28).  5.  boh. 
nach  1201-  Buch  1  —  4  nach  dem  Erec,  vor  dem  Iwein.  Diese  daten  werden 
geprüft  an  den  beziehuiigen  des  Pan,  %n  Wirnt,  Gotfrid  usw.  Mit  einem  blick  auf 
die  ftbrigeu  9  bflebcr  wird  geae.lilosgen. 

487.  Kaut,  K.,  Scherz  und  humor  iu  Wolframs  von  Kschenbach  dtchlun- 
gen.  Vun  der  pbilosupb.  facnltat  der  aniversit&t  Leipzig  genehmigte  promotions- 
sdirift.  Altenburg,  Piercrsche  hofbucbdrnekcrei.  37  s.  8.  (Ueilbronn,  Henninger. 
132*.    8.    M.  3). 

Die  dissrrtation  bietet  im  wesentlichen  nur  eine  Charakteristik  dea  jungen 
Parxlval  und  Rennewarta  auf  grund  der  gedieht«.  INe  bomoristischen  eigeutüui- 
iichkcitvn  jedes  einzelnen  sind  anäcbaulieh  dargegt<;lt.  Die  vollständige  arbeit 
behandelt  ferner  den  huni^r  Wolframs  unter  folgenden  gesicbtspankten:  Pcrsön- 
icber  bumur.  Humor  welcher  berührt  Wolfram  und  seine  Zeitgenossen,  fraucn  und 
minnc,  da«  hofleben,  und  ritt«r-  und  beerwesen. 

488.  Dumanig.  Parzival- Stadien  I.  Paderborn,  Scböningb.  64  s.  kl.  8.  M.  1. 
Vom  aeatbetiscben    standpaukte  eine  unter$u<hung  über  das  wechsebscitige 

"verhiltnla  dea  Parzival  und  Titarcl  W'olCnuui. 
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K.    Mittelniederländiscb.    Mittelniederdeutscb. 

4ifO.  De  Bode,  Driemaandelijlcsch Oversicht  der  NederlundBcbe  taal  cn  let- 
lerkauiie.     1  Jaarg.     afl.  4.     ilaarleui. 

Das  anternehmen  hat  leider  luit  dieflom  beft  sein  ende  erreicht 

491.  Jacob  van  Haerlant,  Ein  cultarbild  aiu  doui  13.  jh.  In  di^  algom. 
Zeitung  beil.  nr- 13. 

41>2.  Jucob  van  Haerlant,  Kleine  gedichten  met  inleiding ,  toclichting  rn 
bijlngen  vau  J.  vun  Vloteu.  Haarloni,  W.  C.  de  Qraaff.  112  s.  8.  fl.  1.  —  Itec. 
Anx.  IV,  396-411  (.1.  I-Vantk). 

493.  Jacob  van  Maerlant,  Spiegel  historiael.  iiitg.  door  M.  de  Vries  es 
R.  Verwijs.    2.  gedeelte     Lief.  6.    Leiden  IH77.    4. 

Der  erste  teil  J>oideu  iJSül  —  63.  gr.  4i  mnfaast  drei  bände.  Die  erste  lief, 
der  zweiten  abteiig.  erschien  1873 ;  dieselbe  wird  in  ca.  sieben  lief,  volständig  sein. 

494.  Jacob  van  Maerlant,  Naturen  bloem«,  uit^fegeveu  door  '  " 
Verwijs.  De<>i  1.  Te  Groningen,  J.  B.  Wolters.  8.  (Bibliotheek  van  lu. 
nederl,  letterkundc  ondcr  redactie  van  H.  E.  Moltzer  en  Jau  te  Winkel,  aflev.  21). 
345  s.  (wovon  1—224  schon  1875  als  atlov.  14  erschienen  war).  Text  book  1—4 
nebst  Varianten,  LXIil  s.  einloitnng  handeln  fiber  die  quelle  dieses  gereimten 
bestiarius,  bekantlich  Thomas  von  Cantlnipre  de  natiirifl  rerum,  ans  dem  auch  Kuu- 
rad  von  Megenberg  den  ütoff  zu  seinem  buche  der  uatnr  geschöpft  habe ,  über  die 
abfassungszeit,  die  walirscbeinlicb  zwischen  1266  imd  1269  fällt ,  und  die  benuzten 
bss.,  von  denen  die  Leidener  dem  texte  zu  gründe  gelegt  ist. 

495.  Roman  van  Moriaen.    Op  nieuw  naar  het  haudschrift  uitgegeven 
van  cene   inleiding  en  woordenlijst  voorzien   door  Jan  te  WinkeL    To  Groninge 
J.  B.  Wolters.     8.     (Bibliotheek  van  middelndl.  letterkde  all.  20),     Der  im  Lancel. 
enthaltene  Moriaen  in  einer  spparatauggabe ,  s.  1  —  112  teit  bis  v.  21(12,   die  .' 
sere  hälfte  steht  also  noch   aus.    Die  dichtung  erzählt   abenteuer,   welche  \'  ' 
wein ,  Lancelot  und  der  schwarze  ritter  Moriaen  besteben.     In  der  einleitung,  61  » 
handelt  der  heransg.  über  die  Percevalromane  u.  a. ,   die  quelle  der  diclitnng 
verloren  und  vielleicht  dieselbe  gewesen,   welche   dem  anfang  von  Wolframs  P; 
vorgelegen  habe. 

496.  Dat  lijden  ende  die  passie  ons  heren  JbosQ  Cliristi.    Voor  't  eerst 
gegeven  door  Alfr.  Holder.    To  Groningen,  Wolters  1877  (Bibliotheek  ran  ml» 
delnederl.  letterkunde  onder  redactie  van  H.E.  Moltzer,  aflev.  19).   85  s.   6. 

Prosa,  abdnick  einer  Carlsruher  hs.  des  14.  jh. 

497.  J.  Vcrdani,  Seghelijn  van  Jhcrusalem  naar  het  Berlijnschc  handschrr 
den  ouden  druk  van  woge  de  Maatschappij  der  ncdorlaudhche  letterkunde  aiig:^ 

geven.    Leiden ,  Brill,    XU  und  184  s.    5.    3,50  fl. 

Der  roman  entstand  in  der  ersten  h&Ute  des  14.  jh.    Kec.  Auz.  V,  70  — 
(Johannes  Pranck). 

498.  Verwijs,   Eelco.    Van  enen  manne  die  ghorne  enoUen  vereoopt  i 
goede  boerde.    s'Gravenhoge,  Nijhoff.    70  s.    8. 

Kec.  Am.  IV,  411—412  ^J   Franck). 
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J.,  Kleine  bcmorkon^n  tor  lanl,  BborintruDg  <ler  offenbD- 
ning  Johanni».     Zs.  f.  d   a.  XXIU,  H4.  8ö. 

BerichtiKnngen  einiger  „Mrhreib-  oder  tiruckfehler  nnd  kleiner  vergeben  de« 
hor»taigi-bers"  BehagheJ. 

500.  Rottiaanncr,  M.,  Eine  niiMlerläudiscbe  schaohkiiidBcluift  des  1!>. jh. 
Z.  f.  d.  a.  XXU,  409-21. 

AuB  eiui'Ui  cud.  bkt.  (Tegernsecnaiii)  der  Mlincbener  bibl.  26  diagramnie  mit 
dartibergescbriebenem  text,  der  die  apielfordeiungen  und  die  angaben  zur  Insung 
der  aufgaben  »«ntliält.  

ÖOI.  Korrespondenzblatt  des  veteins  f&r  niederdeutsche  spracbfnrschiing. 
Kamborg.     111.  Jahrgang. 

Nr.  a.  Mielck ,  zoiii  verwundcmnggJiede.  3.  4.  wortcrkl&mngcn  von  Spren- 
ger, Woesto,  [jBbben,  Waltber  u,  a.  f).  buricht  ober  die  jahresverBainlang  dee  ver- 
eine f.  nd.  sp(  in  Uöttingen.  (Srelmanii  über  die  pranomiiislforiuen  mi  di  und  inek 
dek.  K.  Wilkeu  ober  das  verhältuiu  dur  as.  bibeldicbtiing  lu  der  ags.i  6.  Frisch- 
bier,  vergleiche  mit  tieren.  Gerb.  Meyer,  oatfries.  klnder-  and  volksreime.  7.  nacb- 
richt  über  eine  von  Wuuete  begonnene  ausgäbe  des  Koker.  Mitteilongen  znui  nd. 
kaJender,  znm  mnd  wb.,  (Inruaiuen,  zwei  nd.  Volkslieder  von  Crecelius  mitgeteilt; 
bemerkungen  daxu  von  Mielck  und  Koppmann.  8.  enthält  u,  a.  up  der  hat  werpen, 
nietidurwerl'en  als  luaeu,  zu  mik  niid  mi,  hol  un  hör,  zum  mnd.  wb.,  hot/e,  nd. 
benennung  des  bnchstaben  g. 

503.  Sehultze,  Martin,  Plattdeatscbe  Sbersetzungen  alter  lat.  dooomente 
des  S.  Jfirgens  -  hospitals.     Pregr.  der  höheren  knabcnscbnle  za  Oldesloe.   T  s.  gr,  4. 

603.  Fi  lieber,  U.,  Kleine  mitteilnngen  II.  Fragment  eines  mittolnieder- 
düntachen  arzneibuches     (Jerm  23.  52  —  56. 

Pergamcntblatt  des  13.— 14.  jli.,  von  einem  buchdeckel  abgelöst. 

404.     I.iibben.  A..  Zu  Uerm  23,  53  (ig.    Germ.  23,  341  -  :342. 

Vgl.  vorige  numnier. 

505.  Latendorf.  Kleine  bemerkungen  znm  nd.  würterbuch  mit  besonderer 
rtickHiubt  auf  die  sprichwörterlitteratur.    Zs.  f.  d.  phil.  K,  193—196. 

606-  Woeste,  Beiträge  aus  dem  niederdentscben ,  ebenda  99 — 104,  219  — 
227.   476  —478  (blogmu»  nnd  harmus). 

507.  Kleemanu,  Ein  mnd.  pttanzcnglossar.     Ebenda  196 — 209. 
.\u8  einer  Colmaror  pergambs.  des  14.  jh. 

508.  Henncke  knecht,  mit  anmerkungen  von  F.Plrenjtdorfl).  Uöttingeu. 
U.    Nicht  im  buchh. 

509.  LBbben.  Henneke  knecht  str.  10.     Germania  2-).  445. 
Berichtigt  Höfers  lesnng  and  aufias^nng  der  stelle.  Germ.  18.  17. 

510.  Das  älteste  Mecklenburger  eharlreitagslied.  Ean  beitrag  znr  Utteratur 
des  niedersäch^.  crui  tidelis.  Von  dr.  Albert  Freybe.  Leipzig,  in  comm.  bei 
Justus  Naumann. 

511.  Schott,  Emsers  uiedersächsLtche«  Neues  testitmeut.  Rostock  1530. 
In  Petzolda  neuem  anzeigcr  Rlr  bibliographie.     12.  heft. 

512.  Gurbnrd  von  Minden  von  W.  Scelmann.  A.  ti.  d.  t,  niederdeut- 
sche denkmüler ,  hcrau.sg.  vom  verein  fUr  nd.  sprachforscliung.  hd.  U.  Bremen, 
J.  KOhtwiinn.    XLVIll,2üCs.     S.     M.  6. 

Nach  einer  ainloitoog,  welche  die  eutstehang  der  mnd.  Utteratur  behandelt, 
wird  die  annalimc,  das«  die  rorliegendo  (abelKiimloiig  ein  werk  Gerhards  von  Min- 
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rlen  int ,  laiiickgi'wieson ;  »ic  gobört  wpdcr  njwh  Itfiudon  noch ,  wi»  An  pml«»  »njfiltt, 
in  driä  jnlir  1370,  ROivicrii  wnrdp  um  anfaiig  dos  Li.  jlih.  fllr 
loser  gedichtet.     Dagegen  ist  »s  möglich,  doss  fr    verfasHer  li. 
ist ,  welcher  anaorcr  samlting  zu  gniiide  liegt,    l)ie  qaeUe  dieses  W.  E.  ist  ein  {Unna» 
Iu8,  der  iin  algcmuinen  deni  (löttiogor  Bomulns  glich,   ausser  ihni  bL^uust  die  v<ir> 
tiegunde   i»aiiihiMg  (Magdeburger  Esop)   den    Aeiiopag  iDuralisatus.   dun  i.«rweitert«a 
RuDiiilug.   dann  aucli  Avian  .  den  Pocnitentiarius,  Freidunlc,  aowi' 
di<'  MiUudlicIie  erziihlnng  kiJuig  Waidemars  run  Danemarlt.     IV'U  tli 
den  bewohner  einer  börde   im  westlichen  teile  Westfalens   oder  Uaunovors,    der    im 
hohen   alter  a!«  mönch  sein   fabelweric  verfaaste.    Dasselbe  ist  erhallen   In    oinom 
sammolbande  der  Magdeb.  bibl  :   die  hs.  entstand  in  den  beiden  lezten  dritt«iln  iIm 
15.  jh6.    S.  1-163  teit     165  — 19(J  lesarton   und   aimiorkiingen.     191— 205  wort- 
lose. —    Angez.  Jen.  Li.  328  (Emil  Hcnrici).  —     Neu«  Preus».  zt.  aonnlngabeila^ 
ur.  25. 

513.  Drei  mittelnioderdeut^cbo  gedichte  dos  16.  jh.  mit  Icritlacben  b«mer- 
klingen  herausgegeben  von  dr.  Philipp  Wegener.  Progr,  des  pädagugiauu  loin 
klost-er  unser  lieben  frauen  in  Magdeburg,  (pr.  nr.  19.^.)    42  s.    4. 

Drei  pasüien,  S.  Barbara,  S.  Dorothea,  S.  Margarrtha,  nach  Magdvbargur 
drucken  Simon  Mentzers  aus  dem  jähre  IMK),  aus  einem  sammelbande  der  Wolfen- 
btittler  bibliotbok  Sie  entsprechen  im  algemeinen  den  nach  üiuem  Kölner  dru<4 
Von  1613  in  Schades  niederrbeinischen  gedichten  verölfentlichteu  passionon  der  drei 
heiligen. 

514.  Hüls 80,  Fr.,  Das  jmrücktreten  der  od.  spräche  in  der  stadt 
Imrg,    Geschichtsblüttcr  fUr  MagdcburR  13-  152  —  156. 

Die  nd.  niundart.  habe  l'rUher  Haue  umBohlosaen ,  hü  zur  2.  hälfte  des  14.  jh. 
ist  ud.  die  ßohriftspracho  des  rats  und  der  btirgor.  Auch  Schöppenohr.  sei  bis  1388 
nd.,  der  folg  teil  bis  1425  nid.  Torquatas:  alte  leute  pure  äaionice  loquenUM 
hätten  (1534)  oft  versichert,  dass  zu  ihrer  zeit  das  Meissnische  eiugefQbrt  aui-  DI* 
Voränderung  gibt  er  der  erzbiach.  kanzlei  scliuld. 

515.  Hiilsse.  Fr.,  Beiträge  tu  Magdeburger  häuaer-  und  alr«ii8ennam«n 
aus  urkundlichen  Zeugnissen  vor  1631.  (icBoluehtsbll.  f.  atadt  nnd  land  Maffd«. 
borg  13,  3. 

516.  Wegener,  Philipp,  Idiotiscbo  beitrage  zum  Sprachschätze  dea  Mag- 
deburger landi'K.  Ueschichtshlätter  für  stadt  und  land  Magdeburg,  hrsg.  vmh 
vorstände  des  Magdi^burger  geschiuhtsivereins.     13.  Jahrg.     4.  lieft 

517.  Bericht  über  die  section  t'Qr  orforauhang  der  niederdeutschen  «|iraelw 
a»d  litteratur.    <jeschichhibl.  für  stadt  und  land  Magdeburg.    13  jabrg,    4.  hcft. 

518.  Wegoner.  Ph. ,  7.nT  chnraktcrätik  der  nd,  diali^kte,  besonders  Mtf  I 
dein  boden  des  NurdtliQringgaaes.  Geschivlitübl.  tllr  Magdeburg  13,  1-  9^| 
167  —  177. 

519.  Qioso.  Franz  (nnd  H.  LattdoU),   Franz  Esslngk.    Sin  Leben  OB  { 
Drivon  as  idt  Mcmst^rscli   Kind-    3.  anfl.    Brannschweig,   Briihn.    282  a.    8     In 
der  vorrede  wird  bemerkt,   das«  der   undlicben   erreichung  einer  gemelusnuien  nie- 
dcrd.  Hchreibwci.'io  zu  liebe  das  specitiich  westfälische  plattd.  aufgegeben  sei     Vgl, 
die  an^.itige  von  H,  Berghauh,  litt^r.  corresp.  HI,  nr.  2ff. 

520.  Wueste,  F.,  Zu  dein  gediulite  Ober  die  grUndnng  der  al>t«i  kUmUetg 
in  ZeitBchr.  d.  Bergisch^n  goscbichtsverfinn  XIII,  a.  2-Ä>  236  Wortcrklirungin 
zu  dem  in  der«,  (eitschr.  XI  ,  73-   KO  veröffentlichten  gedichte  kulniM'her  mundArt' 
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5S1.  B«hiigb9l,  0.,  Dm  niiMlnnleaUciio  LiozelotfragmenL  Gorm,  23, 
m  -444. 

Parnllelubdrack  drs  uicderd.  fra^^entii,  de«  tn.  vrt)finals  und  d«r  oberdeat- 
luAwD  {ihi'Tsnttxiai;,  iiiu  ibis  verh&ltui»  dor  deutecbon  tett«  ft«>itzu«tt<lloii.  Pas  resul- 
tat  Ut,  dius  die  beideli  dvuUubou  U<xte  dcr»ul)>«ti  ddutsubeii  bcHrlivUUng  uugebürcn. 

t^i.    ZimiiiermAou.  Zu  Bruns  alt|daltdeat8cben  gcdicfatcu     Ucrin.  S3,  70. 


Ii.    XV.  und  XVL  jahrhimdert. 

&3S.  QBdtke,  K..  Teuerdank.  (A.  n.  d.  t ;  DenUebe  dicbt^r  des  16.  jabrb. 
ngw.    X.  l»d).    T<eijj«i)j.  Prockbau«.    XXXVI,  2S7  ».    8.    M.  3,  50. 

Pin  einleitniig  reproduoiert  mi'isl  nur  die  von  HalUns  gefundenen  resoltate 
oline  jrcbßhrnndii"  iingnbe  der  quelle.  In  der  Inhaltsangabe  der  dirbtnng  versui'hl 
der  verf.  unter  benutzung  der  clavi.s  des  Mek'hior  I'Knzing  die  tateu  des  beiden 
Teaerdank  auf  erlebnis.se  dos  koisers  Maiimillan  zurbckxufilhren.  Was  den  werl 
d(!H  ^dicbU'8  anbi'trift,  so  ist  dasselbe  nacb  dem  verf.  ,,uar  ein  .sportsbucb.  eine 
uimlung  von  Jagd  -  u.  kriegBiibenteneni.  iirsprüDgliob  uliiie  bubere  nii>nilische  b<>deu- 
tung,  denen  nur  die  band  eines  geistlichen,  di-r  kein  dichter  \Tur,  einen  anderen 
Charakter  zu  geben  »ersuchte."  Über  vers  und  ndni  de«  gedicbts  wird  gar  nicht 
gehandelt.  Der  text  ist  modernisiert  Die  orthogranbie  ist  „vereinfacht,"  silben 
sind  beliebig  gekflrzt,  auch  sonatige  Veränderungen  und  Umstellungen  rorgcnom- 
nien  worden  ohne  augabe  und  begründung.  WissenachaftUch  ist  diese  ausgäbe 
wertblos   —    Ang.  18.  f.  d.  pb.  X,  251.    (Peters). 

524.  Hocfer,  .\.,  Zu  Pfeiffers  nbdru('k  aus  H.  Komer,  Germ.  9,  257  fg, 
Germ.  28.  229-2:16 

1.  abweicbungen  der  Hannoverschen  bs.  (H)  von  Pfeiffers  druck  der  Wiener  hs. 
IL  ein  znsatz  in  H ,  welcher  später  als  das  bisher  augennniiucne  abfassungsjahr 
1481  tÜU    111.  bber  die  Schreibung  der  hss. 

525.  Geiger.  Ludwig,  Die  Satiriker  des  lö.  Jahrhunderts.  Samlang 
gemeinverst.  wissenscb.  »ortrügc  lieft  295.     Berlin,  Uabel.    40  s.    H. 

Bebandelt  kurz  und  gedrängt  I.  die  volkslitteratur  (Enlennpiogel,  Brant). 
Q.  den  bunianismus  (Hütten.  Erasmus).  m.  reforaiation.  IV.  gcgenrefomiation 
(Munier,  Piscbart).  —     Edlinger  lit.  bl.  U.  698  (Wackemell). 

526.  Zingcrle,  Zur  Spruchdichtung  des  1.5.  jb.    Zs.  f.  d.  pb.  tX,  82—92. 
Lateinisch  -  deutsche  sprficbe  aus  einer  luusbrueker  bs.    Zacher  ffigt  ein  ver- 

toichnis  seltener  spriehwörtersamlungen  binxii.     Dazu  Jacob  ebenda  s.  478. 

527.  Blaas,  C.  M.,  Ein  kinderspruch  ans  dem  15.  Jahrhundert.  Germ.  2S, 
343.    Aus  einer  Wiener  hs. 

528.  Latber.  Luthers  sämtlicbe  werke.  Frankfurt  a.  M.  Heyder  und 
Zimmer  Bd.  11:  Vormiscbte  predigten  vom  jobre  1523— 1530.  Herausgegeben  von 
E.  L.  Enders.    2.  auf!.    M.  4. 

529.  Weis»,  .1.,  Lntliers  einflnss  auf  die  dcatsobe  iitterator.  36  s.  gr.  8. 
ProgT   des  k.  k.  staatAgymnasioms  zu  Cilli. 

f^.  Martin  Luther.  An  den  christlichen  adel  deutscher  nation  (1520V 
Niiudruck  deut«cher  lilteraturwerke  des  16.  17.  jb  nr.  4.  Besorgt  von  W.  Braune. 
Halle,  Nienieji-r.   I.K77.     V  u.  80  ».     M.  0.60. 

531.  Grutse,  £. ,  Martin  LatberH  xcndlirii'f  vom  dolmetacbeu.  Progr.  d«« 
|;jrmn   »n  Moniel.   pr  nr.  20.    26  s,    4. 
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538.  Lehmann,  Lotlicra  lieblingswörtehen  Und.  Herri(>8  areliir  59,  SJ — I 
70  beschäftigt  sich  mit  Ls.  flbersetzunp  von  ev.  Marc.  2,  23  and  Jacobas  5,  4. 

533.  Latendorf,  Friedr. ,  Anfrage  aber  vermeintliche  Lutiiersprücho. 
Oerm.  23.  126—127. 

534.  Zwei  unbekante  deutsche  geistliche  lieder  aus  dem  16.  jb,  Monats* 
hefte  f.  musikgeschichte  von  Eitncr  X ,  5. 

535.  Latendorf,  Findling.  Germ.  23.  S()8  Zwei  lut.  verse  mit  dentacher 
Obersetxnng  au»  einer  bibol  der  grossh.  bibl.  zti  Neustrelitz. 

f)3().  Frommann,  C,  Versuch  einer  grammatischen  darst«Uung  der  spräche 
des  Hans  Sachs.  I.  teil:  zar  lautlehre.  71  s.  8.  Progr.  der  k.  «tudienanstalt  tu 
Nürnberg. 

537.  Käb  de  Bo,  Die  dicbtnngen  des  Hans  Sachs  stir  geachichtc  der  stadt 
Wien,    Wien,  Paesy  und  Frick.     X,  111  s.    gr.  8. 

588.  Hans  Sachs,  heraasg.  von  Ad.  t.  Keller.  Bd.  11.  (Bihliotliek  de« 
litt.  Vereins  in  Stuttgart  CXXXVl).    Tübingen.    475  s.    8. 

539.  Wendelor,  C,  Zur  lebensgescbichte  Fischarts.  Zs.  f.  d.  a.  XXll. 
252-2.54. 

Abdruck  des  bisher  unbekanten  einladangsprogramms  zur  doetorproinotioo 
Fiscbart«  und  der  matricala  facultatis  juridicae  Busiliensis. 

540.  Kessemeyer,    Tb.,    Der   Bienenkorb,    Catalogas    catalogomm    nnd  ' 
kleinere   zugaben.     Ein  beitrag  zur  Charakteristik  und  litteratnr  Job.  Fiacfaarki 
Progr.  d.  realsch.  zu  Bremen  1877.    25  s.    4.    Vgl.  Herrigs  arch.  59,  472. 

541.  Johann  Fisch art,   Der  Flöhhaz.    Abdruck  der  ersten  ansgabo  157.')  j 
durch  Camillus  Wendeler.    (Neudrucke  deutscher  litteraturwerke  des  !&  17  jh. 
nr.  5).    Halle,  Niemeyer.  1877.    X  u.  71  ».    M.  0,60. 

542.  Latendorf,  Fr.,  Der  besondere  einfluss  von  Agriw)las  sprichwirtem, 
mit  besonderer  beziebung  auf  seine  500  neuen  spriiche  v.  j.  1548.     I«  AnTiciger  fftr 
künde  d.  deutschen  vorzeit  25,  180—  182.    Es  seien  einige  der  neuen  aprichwflrter  ] 
in  die  spätem  drucke  der  Egenolfischen  klugreden  übergegangen. 

543.  Mummenhoff,  Heilmittel  für  pferde;  16.  jahrh  In  Anz.  f.  kde  dent' 
scher  vorzeit  25,  182  — 184.    Niederd. .  aus  Westfalen. 

544.  Keller,  A.  v.,  Augustiu  Tünger.  In  Anz.  f.  k.  d.  deutsch,  von. 
25,  135  fg.  Gründe,  welche  dafür  sprechen,  dass  Tanger  aus  dem  Broiagaa  stamme. 
1467  in  Erfurt  imroatriculirt.  Toxtberichtigungen  und  angaben,  wo  einige  scb winke 
gleichfalls  vorkommen. 

545.  Frisch  hier,    Schlemmerliedlein  ans   Caspar  Steins   Peregrinas    na< 
Zs.  f.  d.  pbil.  IX,  213—219. 

Ans  einer  Königsberger  hs.  —  C.  Stein  geb.  1592  tu  Neidenburg. 

546.  Fischer,  H.,  Kleine  mitteilungen  III,  Ein  historiitches  licd  dea  16.  jk  j 
Germ.  23,  .57  —  58. 

547.  Das  Volksbuch  vom  doctor  Fanst  Abdruck  der  ersten  uugabe  ilbüTl  j 
durch  W.  Braune.  (Neudnieke  deutscher  litteraturwerke  d.  16  17.  jh-  nr.  7  U.  8.H 
Halle,  Niemeyer     XXI  u.  140  s.    8.    M.  1,20. 

Die  vorrede  enthält  ausser  benierkungen   über  den  ncndrurk  der  uriginjilas»- 1 
gäbe    vom    herausgeber   eine    kurze   bibliographische   skizze   der    FaiistbOclifr    i'«» 
F.  Zarncke.    Lit.  cbl.  828. 
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f*.  Ayti-t,  Procuss  Lacifers  iriiler  Jestim,  d&rumli,  daos  er  ihin  dto  hßl- 
l(>u  («ntöhrt  (1597).  ubgedruckt  aU  anhaug  in  Adolf  Strodtinanns  ..Dichter- 
[»roftle,"  lubciinbilder  ans  dem  19.  jb.    Stuttgart ,  Abenhoiiu.  1879.    1. 

549.     Hans  von  Scb w  eiiiichcn,  Denkwürdigkeiten,  brsp.  vnn  H  A-it.-; 
ley.    BrKslaa.  Ko«bner.    XVHI  und  558  s.    8. 

560.    Engel.  Karl,  Deutedie  pD|ipenkoinödien.  8  t.  Oldeobui),'.  bckulzt;.  8. 

Lit  übl.  1879,  150. 

551.  Scheror.  Lateinische  nnd  deutsche  schanspiele.  Zs.  T.  d.  a.  23,  190  - 
199.  l.  Pammaohiiw,  antore  Thoma  Naogeorpo  a.  15S8.  Mitteilungen  ober  diese« 
«chaugpiel  and  vergleich  und  Charakteristik  seiner  ilbersetzangen  iGuedeke ,  grundr. 
cp.  6  nr.  13— l*i).  fliernuf  werden  die  übrigen  ilramen  des  dichtors  besprochon: 
Mercator,  In<N)ndia,  Uaman;  Hieremias  aud  Jadas.  11.  Esther.  Es  wird  anfmcrk- 
sam  gemacht  anf  die  iiheruinstirnmang  einer  d.  papponvuraiidii'  (ed.  Engel.  Olden- 
burg 77  im  6.  lieft)  des  namens  mit  ders.  cumudia  in  den  engl.  com.  and  tragediun 
^vergl.  Genee,  Gcsck.  d.  Shakesp.  dramen  in  Duutachl.  h.  347  fgg-). 

5.52.  Thuinati  nnd  Felix  Platter,  Zur  sitt^ngesrhichte  des  Iti.  Jahrhun- 
derts. Bearbeitet  von  Heinrich  Bons.  Leipzig,  Uirzel.  XVI ,  372  s.  8.  Mit 
einer  gescblechtstafcl. 

553.  Lobe,  prof.  dr.  Max.,  Walsprüche,  deTisen  und  sinsprfiche  der  kur- 
fflrsteii  nnd  heraüge  von  Sachsen,  Emestinische  linie.  Ein  boitrag  znr  spmchpoesie 
des  16.  und  17.  jh.    Leipzig.  Duncker  nnd  Humblot    XI,  96  s.    8.     M.  4,40. 

554.  Kraus,  F.  X.,  Familie  Wickram.    Zs.  f  d.  a.  XXIII,  205—206. 
Nachweis  des  namens  im  16.  jh.  und  mitteilung  eine«  verstfimmelten  grab- 

steines  aus  Tärckheim ,  welcher  den  namen  zeigt. 

^5.  Altdeutscher  icbwank  and  scherz  aas  dem  16  and  17.  jb., 
zusammcngestelt  vom  verf.  des  .,altd.  witz  und  verstand."  Bielefeld  und  Leipzig 
Velhag<'n  und  Klasing.     202  s.     16.     (Ausgabe  der  Kabinetsstficke). 

Eine  gute  auswahl  in  prosa  (Geiler  v.  Koisersberg,  Schimpf  nnd  Ernst,  Mar- 

nor,  Lnther,  i^iart«ngegclschaft  o.  a.)  und  in  versen  (Sachs,  Fischart,  Sandrub  a.  a.) 

Die  auBstattiing  ist  sehr  geschmackvoll.    I<eider  brachte   der  herausgeber,    einem 

grösseren   pablikum  zu  gefallen ,   die  spräche   der  ausgewählten  HtQckc  der  gcgen- 

wäftigcu  nahe. 

Gesclilossen  am  1.  mftrz  1879. 


LITTERATUB  UND  MISCELLEN. 


nintiier,  dr.  Tal.,  k.  k.  professor  am  akademischen  gymnaiiium  in 
Wien.  Bxiträge  zur  Tirolischen  dialoktforschung.  Der  Dcfe- 
regger  dislekt.  Mit  Unterstützung  der  k,  akadcmie  der  wi.^sen- 
«chaften.    Wien,  Alfred  Holder    1878.    Vin.  271  «.    8.    8  M. 

V.  Hintners  beitrage  liegen  jezt  vollendet  vor,  die  b«iden  ersten  hefte  warwn 
«fhnn  frBber  erschienen  nnd  sind  mehrfach  besprochen  nnd  erwähnt  worden  (z^.  f. 
A.  ö.Htcrr.  gynitiasion  27,  S92.  Alemannia  3,  93.  nerrigü  archiv  .59,  469.  Froni- 
uiaun.  mandartcn  7,  3!£)).  Ich  kann  mich  daher  auf  den  wesentlichen  inbalt  den 
tiucliPH   boDchrJinkrn  ohne  nin  urteil   darüber   fällon  za   wollen.  —    Eh  ist  immer 
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anznerkennon ,    wumn  vi<<lboKcliAftigtj<   Diünnct   zoit  i\mm   Htidon ,   ü«n   lijalrkt  ihm 
hoiniat  wiüKnnKrhaftliRh  darr-nstellcn.    Di'-  immer  mrlir  nntprgvb^iideu   itd«r  Aiumr 
tonden  vnl1($iniuniliirt«n  wi<rdün  dadurch  gKrottet;  ein  so1rh<!><  bitrtb  wird  »elbiil  «bi< 
qiiellengcliril't  für  ilialektfors<:bcr.    dio  der  gttgeud   nieht  ■injfi'hfiren.     ^'     " 
sich  üalier  die  anfj^alu'  g-OBtclt,    den  dinltikt.  des  ttdei*      iii  welcboni   m 
in  form  einen  wörtcrbuohc»  feHtssUüU'IIcD 

Im  der  vorrede  (h.  III  -  VUl)  bcxuichnet  er  die  läge  du«  tales  Defer«gKra  li 
der  Dihe  des  Grosdjtloclniers.  und   teilt  einig«H  uns  der  jtreBctiiehte  d)-is<-lben  mit 
Der  naine  Vomt   xoerst  im   12.  jiihrhundert  vor,    <ir   int  wol  keltiitcb,    und   ilaa 
hfttte    ehedem    keltiselie   >ievölkurnng,     Verfasser    will    han|itsaeblie.b    «ulcbe    wutta 
anführen,  die  bei  Scbri|if,  Tiroliscbes  idiotikoii ,  gar  nicht  oder  n 
dalt    gind,    besonders    auch,    wenn    dort    die    etymologie    niebt    ■ 
welche  verl'.  viel  gewicht  legt.     Vuu   dii-ser  seile   verdient  dna    buch  alle  nnurkeo- 
uuug.    Mandio   dialektfanscbungen   betr^tcbten    die   spRiobe  nur  formal,   ober  nioUl. 
jedem   Lst   die  reitn  anatoini8cbe  bnliandlung  die  bauptducbe.     E«   >«t  wi()bt)|;   ron 
einem  worte  nicht  blon  den  lant  und  dio   form   zii  bähen,    eoiideni  boRonders   Ixii 
ferner  liegenden  diolekten  auch  die  etymologie  und  bedeutling.     Verfasser  hat  die- 
sen weg  gewiss  mit  recht  eingeschlagen. 

S.  1  —  5  enthält  ein  Verzeichnis  der  hänfig  citierten  wnrko,  von  dcDuu  die 
Tirol  nnd  die  angrenzenden  IKnder  betreffenden  dialektforscbnngen  beaondeni  bur» 
vorznheben  sind.  K.  6  -2bO  bildet  das  eigentliche  wr>rtcrbnch;  die  ausjtpradi«- 
bezeicbnung  ist  nach  Loxor,  Kärnth.  wb.  VUI  fg.  geregelt:  dii?  wiebtigeren  var- 
wanten  fnrschiingeu  werden  fleis8ig  angefahrt ,  wodurch  die  henntznng  des  buch«» 
neben  andern  Wörterbüchern  erlciohtert  wird.  I>ies  würde  n"ob  mehr  der  fall  urin. 
Wenn  innerhalb  der  einzelnen  bnclitttaben  eine  Kcbarfe  iil{ili!ibi?tiHcho  reihenfolg« 
eingehalten  würde.  Verfasser  bat  aber  bei  den  mi(  vokalen  anfiiugeuden  würtom 
gar  keine  ordnong  eingeftlhrt ;  die  mit  consonanton  anfangenden  sind  nur  nach  ilea 
anfangsconsonanten  geordnet,  und  die  nachtrage  nml  beriehtigungen  (e  251  —  SOÜ) 
entbehren  auch  dieser  reibenfolgc.  —  Den  bescliliiss  niaclit  ein  im  Deferi'gif'r 
dialekte  abgefasitteii  gespräcb,  welchem  erklärende  annierkungen  beir 
so  dass  man  isicb  cinigerniU8.<sen  eine  Vorstellung  vom  klänge  dieser  s|m 
kann.  —  Wanscben  wir,  dass  der  Verfasser  sich  nicht,  wie  er  vorrede  «.  Vll  mit« 
teilt,  ganz  von  der  dialoktforschung  zurückziehe,  sondern  aiieti  fmner  ii,>,'l,  unf  Hi«-- 
sem  gebiete  seine  arbeitakraft  verwerte. 

BEBUN,    JANUAH    1879.  EMU,    IIBSRJCJ. 


iIlunJ§tih  wln. 
Albertus  Hagnns  in  Snnima  de  ereaturi«  nnteracheidet  vitis  mascnlina  «.  rr»aoa.| 
nnd  eine  gemeine   vitis    foeminina  a.  sclava.     Vgl.  DWB.  4",    12fl1.     Anz.  f.   d   «. 
IV,  139.    Zs.  f.  d.  pb.  IX ,  141 ,  wo  es  untor  den  von  Bech  mitgeteilt<-n  nbstnaninu 
beisst:    multa  sunt  geuera  vitis,    sed  nos  duu  pouimus,    franeum  et  hunuscli,  ntuti 
gallici  gocs  nominant.    Vgl.  Zs.  f.  d    a.  23,   207.     [..fiauerweinbeere,    Qeuniohnii, ' 
das  weisse:    eine  nicht  sonderlich  gnt«  tranbensort« .   dorn  frost   itnd  mebltaii  MhtJ 
untMworfüD."    Nomnich  .  Polyglotten  -  Icxicon  der  naturgescbldito  5,  47.1 
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DER  WEISEN. 


Wer  läse  nicht  mit  innerster  gomütserregung  und  Spannung  in 
Konrads  von  WQrzburg  „Otto  mit  dem  barte"  jene  prächtige  Schil- 
derung, wie  Heinrich  von  Kempten,  durch  Ottos  verhängnisvollen 
schwur  mit  sichern!  todf  bodrolit,  in  verzweifelter  Selbsthilfe  den  kai- 
ser  beim  bart  packt,  ihn  über  den  tisch  reisst  (v.  262  fg.),'  dass  ihm 
die  kröne  vom  haupt  fUUt  und  auf  den  estrich  rollt  (272  fg.),  ihn 
dann  mit  der  einen  band  würgt  (282),  mit  der  andern  ihm  sein  raes- 
ser  an  die  kehle  sozt  (280).  mn  ihm  den  widerruf  des  eides  abzudrin- 
gen?  —  Die  höflinge  stehen  zuerst  von  schreck  erstarrt;  dann  wollen 
sie  ihrem  königlichen  herrn  zu  hilfe  eilen.  Da  nift  Heinrich  ihnen  zu 
(v.307fgg.): 

ist  iefnan  der  nü  rüere  mich 

so  mme  der  keiser  ligen  tot 

Sit  dag  ich  nicht  gewesen  kan 

so  humt  der  wirt  te  tyreisen: 

ich  stich  im  abc  den  weisen 

mit  diaem  meszer  vesin. 
Was  ist  der  weise?  —    Oder  vielmehr,  was  in  der  weit  kann  es 
anders  sein,  was  Heinrich,  um  die  hPflinge  abzuschrecken,  dem  kaiser. 
dem  er  das  messer  an  die  gurgol  gesezt  hat,  abzuschneiden  droht,  als 
diese  gurgel  selbst? 

Aber  der  voiirefliclie  La m bei,  der  fleissige  und  sonst  so  scharf- 
sinnige comraontator,  dem  ref.  sehr  viele  belchruug  verdankt,  macht 
zu  dem  vers  (314)  die  gewiss  sehr  gelehrte,  in  ihrem  tatbestand  ohne 
zweifei  durchaus  richtige,  für  die  vorliegende  Situation  aber  ganz  und 
gar  nicht  passende  bemerkuug;  „Der  lerise.  orphanus.  heisst  der  kost- 
barste ,  der  sage  nach  von  herzog  Ernst  nach  Deutschland  gebrachte 
t'delstein  in  der  kaiserkrone,  der  &a  wert  nicht  seines  gleichen  hat, 
vgl.  zu  Walther  81.  II,  22  usw.  usw." 
Wie  wunderbar!     Denn: 

1)  Hüll  Heinrich,  der  dem  kaiser  das  messer  an  die  kehle  gesezt 
hat,  jezt  drohen,  dass  er  ihm  nicht  diese,  sondern  einen  stein  aus 
•liT  kröne  ab-  (oder  vielmehr  doch  aus-)  schneiden  werde! 

I)  \ünf.  von  l.ambet  in  Kt.  PffliT.Ts  (.'liwsikiTn  de»  Mitl«ldllfrs.  t.  XU: 
RniUhingeu  uad  »diwäuku  ».  237  IV 
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2)  Dadurch   »ollen  sielt  die  ritter  iihsdireckon  lasson,  den  kii^ 
st»r  vom  tnde  zu  retton?    ht  ihnen  denn  der  stein  mehr  wert  aU 
lebeu  Uiros  herrn  an  sich? 

3)  Was  läge  daran,   dass  Heinrich  den  üteiu  ausschnitte,    wenr 
fr  sofort  von  den  ritteru  überwältigt,   der  stein  also  gar  nicht  gcfTilir 
det  wörde?    Zerhauen   könte   er  ihn   nicht,   und  selbst  wenn   ■"•    ''"»^ 
verschluckte,  wäre  er  dem  toten  noch  wider  abzugewinnen. 

Ich  meine,  dass,  wenn  MJwen  gar  nichts  anderes  heissen  könte 
orphanus  in  jenem  sinne,  und  wenn  man  Konrad  seinem  sn  cntw-hlo« 
sen  und  kernig  gezeichneten  beiden  nicht  etwas  recht  albi'riu's  in  «leii 
mnnd  legen  wolte,  die  stelle  für  corrupt  erklärt  um!  för  weism  irgeo«! 
ein  anderes  wort  substituiert  werden  moste,  das  gurgel  oder  kelili*| 
heisst. 

Aber  es   ist   in    der    tat   gar  nichts  zu  corrigieren  und    wei» 
heisst  kelde. 

Mir  fiel  auf  der  stelle   das  altenglischc.    aber   auch  jüxt    notihj 
gebräuchliche  ivcasen  ein    (auch   wennon.    weascnd ,   ivesand.   wrasrnA 
wrazand,  wezand  (Shakesp.  fol.  1623)  geschrieben)  :=  wind-pipe,  thnxtt.] 
Wenn  dieses  wort  im  ags.  vascn  oder  väscn  gelautet  hat .  so  entspricbt 
die  Wandelung  in  das  mhd.  weism  ganz  genau  den   lautgesetzen   \^vg\. 
leedatt  =  leiten,  bräd  =  breit). 

Qreiu  gibt  koine  auskunft.     Bailey   (Ktymol.  Engl.   Dictionar)  j 
Lond.  1731)  hat:    weasand,  wesand:   wa-navd  Sax.  the  throat-pipe  orj 
galtet.    Ogilwie  (Imperial  Dictionary,    Lond.  l86^):    Weasand,  Saxonl 
witsfind,  Wfpsetul.   Beide  sind  keine  grossen  antoritäten.  wie  für  leztercu 
schon  der  zusatz  beweist:  Perhaps  from  the  root  of  wheezi'  and  Uutb.] 
oud,  Dan.  aande,  breath.    Dagegen  findet  sich  bei  dem  zuverlässigeuj 
Nares  (Glossary  Lond.  18G7):  Weasand,  more  recently  writteu  wearön. 
The  throat.  wasen,    Saxon:    nml  Leo   (lilossar  s.  494,  38)   citiort  »usj 
den  von  Bouterwek  in  Haupts  ztschr.  mitgeteilten  ags.  glossen  zu  Ald-| 
heim,  de  virginitate  (9,  464.  490)  folgendes:   „väsmd  nimen.  gala,j 
ingluvies  (der  Schlund  widerkänender  tiere,  der  noch  in  Söddeutsoli- 
land  waesling  oder  loat'sd  oder  wd£et  lieisst)." 

Endlich  suppeditiert  mir  Hugo  Meyer  aus  Müller -Zamcke  mbd 
wb,  3.  560  das  ahd.  weisnnt  und  mhd.  wi'ianut  =  ..arteriae"  (d 
denn  auch  Ed.  Müller  (Etymol.  wb.  der  engl,  spräche  11,  532)  mit 
bezugnahme  auf  Ben.  3,  5C0,  Dibf.  I,  246,  Etm.  141  heranzieht).  Seht 
richtig  bemerkt  Meyer,  dass  die  Stellung  der  glossc:  „arterio  irftsuM/' 
(in  den  Schlettstädter  glossen  bei  Haupt  zeitschr.  5,  356)  zwisclicn 
„palatus  giumo"  und  „gnrgula  qunrerhela"  zeige,  dass  arteria  iiiv 
nicht  polsader,  sondern  luftrOhre  bedeuten  solle. 
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I)asB  Qbrigens  aaofa  im  Englischeu  die  endaag  -and  die  lUtcro 
und  später  erst  verschliffen  ist.  bezeugt  die  betonte  stellnng  im  reim 
bei  Hall,  Sat  II,  1,  v.  G: 

Becfiuse  ihe  thirstie  swaine  tcith  hollow  hnrul 
Conveied  the  streame  to  wate  ht'.<t  drir  wcasand. 
Wir  haben  deshalb  keineswegs  in  der  ondsilbe  eine  zu»aminf<u.si't/uMK 
mit  einem  selbstäudigeu  begiifflichen  wortstanim  zu  suchen ,  du  »üir- 
kere  verbalsuffixa  mit  kräftigem  nebenaccent  im  ülterea  Englisch  noch 
oft  im  reim  stehen  und  zwar  unmittelbar  nach  der  Stammsilbe,  sodass 
dadlireb  der  sinkende  tonfall  des  wertes  in  einen  steigenden  verwandelt 
wird,  wie  -ifuj  unz&ligcmal  bei  Chancer  und  den  späteren:  aber  ancb 
-nnd;    so  Rom.  11  2203 : 

Poic/fcit  and  rIitcs  he  tvell  sittand 

Right  and  strright  or  cither  hand. 
und  das.  2708: 

Thrf/  shall  her  trU  how  thcy  ihec  fand 

Courtioiis  and  wise  and  well  doand. 
Romit  hat  das  wort  in  den  beiden  deutschen  mundarten  dieselbe  wand- 
lung  durchgemacht;  wilhrend  aber  jenseits  lies  canals  die  abgeschwAohle 
tnrni  noch  heute  im  lebendigen  gebrauch  geblieben  ist.  erscheint  sie  im 
hochdeutschen  nur  sehr  vereinzelt,  wie  an  der  vorliegenden  stelle  nnd 
in  den  oben  angeführten  süddeutschen  diminutiven. 

Mag  das  wort  nun  aber  zuerst  als  participiuni  oder  gleich  ursprüng- 
lich als  subst.  verbale  aufgetreten  sein ,  so  dürfte  Rlr  seine  ableituug 
wol  das  engl,  verbum  to  whecze,  hörbar,  mit  pfeifendem  tone  ath- 
raen,  heranzuziehen  sein,  wofür  ich  keine  Stammform  im  ags.  finde, 
wiewol  die  erwähnten  unzuverlässigen  gewährsmänner  (Bailey  und  Ogil- 
vie)  allerdings  hveosan  angeben.  Ed.  Müller  vergleicht  altu.  vaesa  spi- 
rare.  Auch  <o  whize  (von  dem  pfeifenden  und  schwirrenden  tone  eines 
geschosses  —  pfeil  oder  kugel  —  gebraucht)  dürfte  hieher  gehören ,  so 
wie  das  deminutive  tohisüe  (die  pfeife,  auch  verbal  gebraucht). 

Die  bedeutung  anliiugend  hätte  unser  wort  einen  ähnlichen  Wech- 
sel durchgemacht,  wie  das  lat.  ßstula  von  der  rohrpfeife  zu  jeder  röh- 
rennrtigen  bildung  des  pflanzlichen  und  thieriscben  Organismus:  luft- 
röhre,  Speiseröhre,  blntgefäss.  Welche  dieser  modificationen  wir  für 
tceistm  in  der  vorliegenden  stelle  annehmen,  ist  im  gründe  gleichgil- 
tig.  Der  gemeine  Sprachgebrauch  nimt  es  nicht  so  genau  damit.  Gur- 
gel-, kehle-  und  hals -abschneiden  gilt  ihm  ITir  identisch  und  ist  es 
auch  der  Wirkung  nach  sicherlich. 
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Die  voratfihende  volkonimen  richtige  eiklärong  wt  am  so  danlcens- 
werter.  weil  sie  «ine  irrige  mitTassnng  widerlegt  uml  beseitigt.,  die  sifb 
vor  Jahrzehnten   eingeschlichen  hatte,    und  seitdem  bereits  zu  weiter! 
geltung  gediehen  war.     Ich  erlaube  mir,   derselben  noch  einige  besU*  1 
tigende   und   ergänzende   bemerkungen    hinzuzufügen.  —     VerscJinldrtj 
scheint  jene  irrige  deutung  zu  sein  durch  K.  A.  Hahn,  der,   wi.- 
überhaupt  kein  scharfer   denker  war,    in   seiner   ausgäbe  iles  gfi 
(Ütte  mit  dem  harte   von  Cuonrat  von  Würzburg.     Quedlinburg    and  | 
Leipzig  1838.)  zu  v.  314  auf  s.  100  verwiesen  hatte  auf  „  Laohrn.  Aiisw. 
8.  303.  gr.  .3,  .179.     MS.  2,  Vi»'.     Troj.  v.  20—24,"  d.  h.  Iwiiglieh  auf  J 
solche  stellen,  die  dem  berühmten  und  filr  einzig  gehalteneu  edelBteiop ] 
in  der  deutschen   kaiserkrone   galten.      Dieselbe   deutung   für   dieselbe ! 
stelle  hat  daun  beibehalten  und  gebilligt  Wilb.  MüUer  im  mhd.  wOrter-j 
buche  3,  5G1^  und  Lexer  in  seinem  mhd.  handwi'^rterbucho  3,  746  hati 
ihr  wenigstens  nicht  widersprochen;    endlich    hat   auch  Lambel  in  8«i-| 
ner  ausgäbe  des  gedichtes  sich  verführen  lassen  ihr  zuzustimmen. 

Der   frühere  besitzer  meines  exemplares  von  Huhns  ausgäbe  hall 
aber   neben    v.  314  zu  weisen  mit   bleistift   beigeschrieben  „gurgeL** 
Diese  Weisheit  hat  er  nach   allem  vemmten  geholt  aus  dem    darauls 
allein  gangbaren  handlichen  hilfsbuche,  aus  dem  mhd.  wörterbucho  von 
Ad.  Ziemann  (Quedlinburg  und  Leipzig  1838),  wo  es  9.  624  ganz  rich- 
tig heisst:    „tprisen   stm.  gurgel,    gula   (weisttnt,    arteriae    Sum.  47, 
gramm.  1  ,  416.)"    Ziemanu    verweist    nicht    auf  die  im  selben  jähre  I 
erschienene   und   ihm   schwerlich  schon  zugängliche  Hahnsche  ausgabt*  I 
des  gedichtes.  sondern  bezeichnet  als  seine  quelle  den  1822  erschien«»- i 
nen  ersten  band  der  Grimmschen  grammatik,  worin  s.  416  in  der  auf- 
zählung   der   mhd.  Wörter  mit   inlautendem  .«j   hart  hintereinander  auf- 
geführt werden:  „weijse  (orphanus),  weisen  (gula)."    Dass  aber  Qrimml 
das  gedieht  Konrads  aus  den  beiden  Heidelberger  handschriften    V 
bereits  kante,    geht  unzweifelhaft  hervor  aus   seiner  anlnhrung 
in  seinen   „Deutschen  sagen"   (1818)  2,  156  fg.  und   eben   so  sie 
ergibt  sich  seine  auffassung  des  Wortlautes  der  hetrefTendeu   stelle   ans] 
seiuor  in  prosa  abgefassten  widergabe  des  Inhaltes,    wenu  er  erzählt:] 
„Heinrich  von  Kempten  zuckte  sein  messer.   indem  er  laut  ausrief;] 
„keiner  rühre  mich  an,   oder  der   kaiser   Hegt   todt   hier!" 
Der  kaiser,  der  das  messer  an  seiner  kohle  stehen  sah.    bot  alshaldj 
die  finger  in  die  höhe"  usw. —  Später  hat  Grimm,  so  viel  mir  hekant.l 
des  Wortes   nicht   wider  gedacht;    namentlich   hat  er   es   flhei 
(1831)  gramm.  3.  402  fg.,   in  der  aufzühlnng  der  henennungen  tur  ,j..ii 
hals  und  seine  teile,  und  (1840)  in  der  dritten  ausgäbe  des  erstttu  <«•!- 
les  9.  183  in  der  aufzähluug  rier  mhd.  Wörter,    welche   den  diphUionc 
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ei  cnlhallüu,  wo  die  reihe  — «'s —  »ich  bcscbr&ulct  »ul:  reise j.  iter; 
sncisv,  funiä;  vreise,  puriculuiti;  weise,  orijbauas;  rcüe,  uarpo.  Weil 
nun  die  erste  anffilirung  in  der  grummntik  1,  416  ohne  beleg  gegeben 
war,  und  ülierdics  in  der  langen  reibe  der  aufgezälilteu  wfirtor  nur 
al/ulüicht  übersehen  werden  koute,  mag  das  spätere  völlige  schweigen 
Uiirnms  wesentlich  dazu  beigetragen  haben,  das«  das  wort  in  den  neueren 
mhd.  Wörterbüchern  übergaugeu  oder  misverstilndlich  aufgefasst  wurde. 
Schon  Zieiuann  hatte  auf  eine  in  Hoffmauus  Sumerlaten  (Wien 
I8:i4i  enthaltene  glosse  hingewiesen,  und  hatte  sie  in  der  ungenau 
widergebenden  Schreibung  „ K-vi>u>t/ ,  arteriae"  (statt  weisant,  arteri«) 
unmittelbar  neben  „M'c/SCT*,  gurgel"  hinzugefügt,  damit  anzeigend ,  dass 
sie  diesem  luicli  form  und  bedcutung  als  bestätigung  dienen  solle. 
W.  Müller  (Mhd.  wörterb.  3.  560)  und  Leier  (Haudwörterb.  :i,  745) 
bringen  dieselbe  glosse  aus  derselben  quelle  in  genauerer  Schreibung, 
führen  aber  weisant  als  einzelnes  für  &ich  bestehendes  wort  auf,  und 
unterlassen  hinzuzulugen,  in  welcher  bedeutung  das  beigefügte  arteriae 
hier  vorstanden  werden  solle.  Beide  verweisen  daneben  auf  Graffs  alt- 
hochdeutschen Sprachschatz  1,  1077.  Dort  findet  mau  „uuiisuni  arte- 
riae. Em.  27."  (Müncheuer  hs.,  cod.  Eiimier.  b.  8.  iX.  jh.)  und  „u«ej- 
soiri  arlorie.  Em.  31."  (Münchener  hs. ,  cod.  Enuner.  G.  73.  XI.  jh.), 
.aber  widoruni  ohne  angäbe  der  hier  gemeinten  bedeutung  von  arteriae. 
Klare  und  bestirnte  auskunft  darüber  gewähren  jedoch  die  Hoffmann- 
schen  Sumerlaten  s.  46 \  Dort  ergibt  sich  nämlich,  dass  die  glosse  in 
die  reihenfolge  eines  glossaros  gehört,  welches  in  der  Wiener  hs.  UOl 
(==  Monscensis  200)  aus  dem  Xu.  Jahrhunderte  enthalten  ist,  und  zwar 
steht  sie  daselbst  zwischen  meutuni  kinnc,  niandibulum  kinnehuch, 
genuinus  bnhzani  einerseits,  und  faux  räch,  guttm'  dms ,  cartilago 
hrusflapbcl ,  gurgulio  slutUhcim  (l.  sluntbcin)  andrerseits.  Gleicherweise 
berichtet  Schmeller  in  seinem  bairischen  wörterbuche  (2.  ausg.)  2,  1021, 
dass  in  einem  althochdeutschen,  die  teile  des  menschlichen  körpers 
anflührenden  glossare  (Gl.  o.  231.  Vgl.  Goldast  al.  rer.  scr.  2,  yO)  die 
glosse  „arteriae  uaeisun{t)"  zwischen  fauces  und  gurgulio  stehe.  Daraus 
"olgt  doch  unzweifelhaft.,  dass  arteriae  hier  nur  in  demjenigen  sinne 
gemeint  sein  kann,  in  welcliem  das  wort,  sowol  in  singiilarischer  wie 
iu  pluraUscher  form,  bereits  im  classischen  latein,  bei  Lucrez,  Cicero, 
Suctüu,  Pliuius.  Celsus  u,  a,  häufig  gebraucht  wurde,  nämlich  in  der 
bedeutung  „  luftröhre."  und  grade  iu  dieser  bedeutung  war  es  auch 
dem  mittelalterlichen  latein  so  geläufig,  dass  man  daraus  abgeleitete 
neue  Wortbildungen  gestaltete,  wie:  artenatus,  cujus  fauces  rheumati- 
zant;  art«riatiini ,  medicina,  quae  prodest  mealu  gutturis.  (Ugutio 
V.  liheumatidiare  iu  [Adelung,]  Glossarium  manuale  ad  scriptt.  med.  et 
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jnf.  latin.  HsJ.  1772.  1.  397);    urterisusis.  laucedo  (bei  Jaodr,  vocabu' 
exotica  latino  -  barbara  ex  codd.  mss.  mbr    bibl.  Uaiubergunsi«.     liam-l 
bergae  1«33.  fol.  s.  2^). 

Demnach   w&reo  bU  jezt  an  ältereu  hochduuUcken  formen  ai 
glossen  belegt: 

9.  jalirh. :  uueisunt,  uueisun,  arteriae. 

11.  jahrh. :  uueisotit,  arteriae. 

12.  jahrh.:    loeisant,   arteriae.     Dazu    koint.    noch    aus    den    voi 
Wh.  Wackernagftl  verr»ffentlichten  fcSchlettstädter  glosseu,  aus  einer  hsl 
des  XII.  jahrhuuderts ,  aber  aus  beträclitlich  älterer  vorläge  ahgesohrie- 
ben,  (in  Haupts  zeitschr.  5,  356),  unter  der  Überschrift:  Nomina  ni«in 

brorum  uniuscujusque  hominis dentes  scni,  gingiuq  pilarna  (/.aho- 

iieisch,  baokenzahn.  vgl.  Graft' 3,  1U2,  Lexer  1,  '.^75.  Grimm,  nhi 
wörterb.  2,  24),  palatus  giumo,  arteriQ  toeisunt,  gurgnla  quetechehi 
(vgl.  GrafF  4,  679.  Schmeller  *  1,  'J36),  sublinguium  racho  usw.  Und 
uach  angäbe  Diefenbachä.  iu  seinem  vergleicbenden  wörterbucbe  der 
got.  spräche  (Frankf.  1851)  2,  748  träte  dazu  noch  ein  uiederdeutecbea 
„uuasaid,  rumen,"  aus  Erfurter  glossen,  also  doch  wol  aus  deiu  glos- 
sare  in  einer  ehemals  dem  Karthäuserkloster  zu  Erfurt  gohörendeu 
papierhandsehrift  vom  jähre  1470,  iu  dessen  ausgäbe,  die  den  Inhalt 
allerdings  nicht  volständig  mitteilt  (Diefenbach,  mittellatciniscli -hoch- 
deutsch -  böhmisches  Wörterbuch  usw.  Fraukftirt  1846),  Diefenbach  dias 
wort  freilich  übergangen  zu  haben  scheint 

FQr  das  Angelsächsische  belegt  Edv.  Lye,  in  seinem  Dictdona» 
rium  saxonico-  et  gothico-latinum.  Lond.  1772.  fol.  „vascnd,  vasetui: 
the  weasand;  gnrgulio,  ruiuen"  aus  Aolfric*  glossar  („R.  72.  Aelfr. 
gLp.  70"),  und  führt  ferner  ohne  beleg  auf:  „vasend-»ifih,  gurgaliouü 
tumor."  Aus  ihm  haben  die  späteren  englischen  lexicographeii  geschOpfl; 
Bosworth  z.  b.  hat  ihn  auch  hier,  wie  sonst  so  häutig,  einfach  abge- 
schrieben. Später  sind  noch  hinzugetreten  die  von  Bontorwek  aus  einer 
Brüsseler  hs.  des  X.  Jahrhunderts  veröffentlichten  glosseu  (zu  Aldhcltn, 
de  virginitate)  „ingluvie,  vasende  vel  gifcrnysse,  gifyencssc"  und  „iii- 
glavies,  gula.  vasemV^  (Haupts  zeitschr.  9,  464*.  490',  auch  von  Leo 
in  sein  angelsächs.  glossar  sp.  494  anlgenommen).  In  Aldhelms  texte, 
der  mir  nicht  zur  band  ist,  scheint  inglnvies  freilich  im  übertragenen 
sinne,  als  gefrässigkeit,  gebraucht  zu  sein,  aber  der  glossator  bcheinl 
es  denn  doch  in  seiner  ursprünglichen  bedeutung,  als  Schlund  oder 
kelile ,  gefasst  und  glossiert  zu  habon 

Aus  den  altfriesischen  rcchtsquellon  hebt  K.  von  Kicbthofen  iit 
seinem  altfriesischen  wörterbucbe  (Göttiugen  1840)  s.  1128  eioe  stelle 
aus,   welche  nahe  an  Inhalt  und   fassuug  des  verses  aus  Kaiser  Otte 
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stroifl:  „huasa  sf^h  n-ctth  thruch  sintui  wiiHciKia  (var.:  icamnda)  icftha 
(lirnch  sitinc  slrotholla ,"  =  wor  gestossen  wird  durdi  snineii  wasamla, 
iiiler  (lurcb  siiiiien  sirotbnllu.  Hier  sind  augeti8clieinlic:li  wasnndn  und 
»trotbolla  (kehlkopf)  als  synonyma  gebraucht,  als  gloichbedeuteiido, 
(iiliT  wcaigsteris  naliverwante  ausdrücke;  das  friesittclw  strolboUa  abor 
•■iilsiiricht  dorn  ix<gi.  liroUwUa  ,  luflröbre  (glossiert  durdi  gurgulio),  eugL 
thraat-pipe,  ahd.  droza  (Gf.  5,  260),  nhd.  drossel,  drüssel  (vgl.  Grimm, 
deutsch,  wörtfrb.  2,  1435  fg.). 

In  oberdeutschtm  dialecton  ist  däs  wort  noch  heute  lebendig, 
lediglich  im  suflixe  etwas  abweichend  gestaltet.  Aus  dem  Berner  ober- 
lande bietet  Stalder  (Versuch  eines  Scliweizerischeu  idiotikon.  Aarau 
1«12)  2,  443:  „tpeisel,  m.,  Schlund,  bei  menschen  und  tieren ."  und 
aus  Baiern  Schmeller  (Bair.  wörterb.  2.  a.)  2,  1021:  „der  teaisel, 
Schlund  widerkauender  tiere";  2,  1019.-  „der  wäsling,  Schlund"; 
'J.  105«:  „der  ivazd ,  «pftiaen'^hre  widerkauender  tiere."' 

DiW  vereinzelte  vorkommen  des  Wortes  in  einem  mittelhochdeut- 
schen gedichte  erklärt  sich  wol  am  einfachsten  und  natürlichsten  dar- 
aus, dass  sich  eben  nur  sehr  selten  und  vereinzelt  gelegenheit  zu  sei- 
ner litterarischen  Verwendung  darbot  Die  nicht  belegte  mhd.  nominativ- 
Ibrm  wird  man  wol  mit  Grimm  anzusetzen  haben  als  der  weisen. 

Die  etymologie  des  wortes  liegt  noch  im  dunklen.  Diefenbach 
in  seinem  vergleichenden  wörterbuche  der  gotischen  spräche  1 ,  2 16. 
2,  748  und  EttmüUer  in  seinem  Lexicon  auglosaxonicum  (Quedlinburg 
und  Leipzig  18öl)  s.  141  sind  beide  aber  blosse  unsichere  Vermutungen 
nicht  hinausgediehen.  Über  die  reich  verzweigte  sippe,  zu  welcher  das 
von  Lye  aufgeiülirte ,  wenngleich  ohne  beleg  gelassene,  ags.  „hveosan, 
to  wheeze.  difßculter  respirare,  it  exspumare"  gehört,  hat  Ki.  Kuhn 
mit  gewohnter  meisterschaft  gehandelt  in  seiner  Zeitschrift  für  ver- 
gleichende Sprachforschung  il8t;t))  5,  317  fgg.  Dieser  sippe  aber  das 
mhd.  weisen  etymologisch  anzureihen,  ist  deshalb  nicht  ohne  weiteres 
statthaft,  weil  dem  ags.  veesend,  vasettd  ein  anlautendes  h  gebricht. 
Eher  Iftsst  sich  vermuten,  dass  etymologisch  zu  mhd.  weisen  gehören 
mögen  die  althochdeutschen  Wörter  toaso  cespes,  toaxul  pluvia,  leisa 
wiese  (GralT  1,  1063.  1077)  und  ihre  verwanten,  deren  etymologie  eben- 
falls noch  nicht  aufgeklärt  und  festgestelt  ist,  deren  bedeutung  jedoch 
mit  dem  begriffe  der  fouchtigkeit  oder  des  fliessens  zusamenzuhängen 
scheint.  Auch  Fick  in  seinem  Vergleich,  wörterb.  d.  indog.  sprachen 
(:h  a.  1K74)  3,  301  vereinigt  lediglich  deutsche  Wörter  dieser  familie 
in  eine  gruppe,  ohne  bestimte  klare  ankuüpfung  an  verwante  sprachen 
oder  zurücktuhrung  auf  gemeinsame  indogenn.  wurzel. 

UAU£,   IM   APKIL    1879.  J.   ^CH£B. 
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EIN   LEGENDÄR  AUS  DEM  ANFANGE   DES  ZWÖLFTEN 

JAHRHUNDERTS. 

(Fortsetzung.) 
III.    Decllnutlon  der  a^jMtira. 
§  61.     a)  unflectiertes  adjectiv. 
1)  atltnbutives  adjeciiv:    a)  Sexionslos  vor  dem  gubstanliv,  ohn« 
aitikel :  gros  seichen  (jeschiede  682.     ß)  flexionslos  nach  dem  ir 

artikel:  ein  gut  wif  h.    y)  flexionslos  dem  Substantiv  nachgebe. - 

gesteine  heithe  gröz  ande  deine  609.  I 

*2)  praedicatives  adj.  bleibt  flexionslos  im  nom.  sg.     Als  doutiortu  1 

form  kann   man  aber  wol  ansehen  den   acc.  sg.  heiligen  in    rer«  4S$  j 

wii-  getnlwen  heiligen  wtscn  S.  Marl.  I 

b)  fleutiertes  adjektiv.  I 

1)  starku  flexion:  masc.  sg.  d.  -on  '276  (das  einzige  o  filr  U>ol.  « 
bei  der  st.  adj,-fl.);   pl  d.  ^eti  629:    femin.  sg.  g.  -ere  lOO.    -er  8701  I 
d.  -er  1.36.  155    67H    l'compar.  dieferc  709.  712),    a.  -e  307   (c<»mp*r 
grozcre   704);    pl.  g.  -ere  41,    d.  -cw  96,    a,  -«  37.  467.   745;    »eutr  I 
sg.  g.  -CS  441,    d,  -en  193.  670;    pl.  n.  -e  87,  407.  468,   g,  -ere  SIS.  1 
453.  -er  669,  d.  -cn  435.  655.  747,  a.  -e  42.  45.  .380.  439.  458.  749, 

2)  schwache  flexion :  regelmässig ;  masc.  sg.  nom.  und  neatr.  s^j. 
nom.  acc.  -e  (nur  in  grimmo  35  erscheint  o),  in  den  übrigen  casus  -«ii, 

§62.    Gebrauch  der  schwachen  und   starken   form. 

Im  algemeineu  wird  die  sturku  resp.  schwache  form  des  udjectiTtf  1 
wie  im  nihd,  verwant    Hervorzuheben  ist:  I 

1)  die  schwache  form  eischeint   a)  bei  dem  attributiven  vorütiir 
748  licite  kint.     ß)   nach  persönlichen  pronominibus  .303   wir  btddtn  \ 
gcnät/wti  ihig  heiligen  früwcn.     y)  nach  po.sses3iven  307  thln  güdt  guH 
d)  nach  dem  unbestimteu  artikel  595  ein  grimme  kuning,   ausserdem 
im  acc.  »g.  masc. .  wo  schwache  und  starke  form  gleichlaulen ;  604  up 
einen  silver'inen  lurren.     Die  voistebendeu  vier  Rille   ontsprechon    dem! 
niederrhein.  gebrauche  (Braune,  diese  zs.  IV,  297—98).     e)  nach  dem] 
verstärkten  demonstrativ -prou.  263  this  grönc  ris.  1 

2)  Die  starke  form  steht  a)  vereinzelt  nach  dem  bestimteu  ard-j 
kel:  Bg.  dat.  t»  ther  diefer  hellest  165  (compar.  in  Iherc  dicfhc  heUeH\ 
709.  712);  pl.  nom.  thic  uile  unsculdigc  liude  407.     Hierzu  stellen  sich 
die  unter  selp  noch  anzuführenden  fälle  Ihes  selucs  döthes  423  und  in 
ther  seltne  stunt  31.     Im   äbrigen   folgt,    nach   dem    bestirnten  artÜulj 
schwache  tleiiou.    Die  starke  flexion  ist  mlid.  and  besonders  md.,  mfir.J 
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linbt  selten;   Weinbold  §506 — 7   bringt  eine    menge  belege,    ileneu 

ich    rar    das   niitkilfifuikische    noch    zufüge:    Lac.  II,  786    a.   1283: 

iliit.  8g.    Oekder  der  alder  und  Gekdur  der  juucger.  GW.  II  s.  744. 

aiifang  des  14.  jhs. :   an  der  alder  portse».     Macchah.:  der  hilger  stnt 

15.     diser  hilijer  mcrkkr  245.  —     ß)  nach  nl:  acc.  Jtl.  alle  wereUlicftc 
Ung  439  (dat  pl.  van  allen  g&den  thingm  753). 

IV.    Pronomliui. 

Über  die  pronomina  ist  schon  verschiedentlich  bei  crörterung  des 
lauthestaudes  gehandelt  worden;  der  Übersichtlichkeit  halber  stelle  ich 
de  indesH  hier  alle  zusammen. 

a)  persönliche  pronomina. 

§63.  pron.  I.  person:  sg.  n.  iJc  durchgehend,  ig  150,  ich  238 
fgl.  §4'J).  g.  »'»'»  271,  d.  mir  67.  72.  77.  133.  209.  215.  220,  a.  mig 
fl.  69.  73;  pl.  II.  wir  stets,  g.  unsere  313,  d.  uns  105.  239.  327. 
Il6,  a.  («K«  307. 

§  64.  prou.  U.  penson:  sg.  n.  thu  stets,  bei  nachstellung  tu  165. 
k59,  d.  fhir  125.  150.  167.  159.  210.  260.  264.  304.  482,  a.  thig  128. 
io7.  213.  268.  303.  4«0,  thich  308,  thik  750;   pL  n.  ir  161,  d.  üg  8, 
%  161 ,  üch  162. 

Im  Singular  sind  also  der  dat.  und  acc.  (mir  dir  ~  mich  dich)  rich- 
tig unterschieden ,  Im  plural  dagegen  fallen  beide  zusammen  {Ag).   Nacii 
ächerer  Za.  XXII,  321-22  macht   nmr   das  hochdeutsche  einen  unter- 
kcbieJ  zwischen  dat.  und  acc.  sg.,  oder  wenn  ich  den  ausdruck  „hoch- 
deutscher unterschied"  nicht  so  genau  nehmen  will:    der  unterschied 
zwischen  dat.   und  acc.  ist   nicht  bekaiit   im   nördlichen  Mittelfranken 
(denn  diese    gegeud    werden    wir   als   heimat  des   Schreibers   von  LW. 
annehmen  müssen);  hier  „fallen  dat.  und  acc.  in  der  form  mi,  Ihi  zu- 
.-^animen."     Danach    würde   die  heimat   unserer   fragraente  südlich  von 
köln  zu  suchen  sein.     Aber  Scherers  angaben   sind  nicht  ganz  richtig. 
Genaueres  zusehen  lehrt ,    dass  in  ganz  MitteUmnken ,    von  norden  bis 
üden,  der  dat.  mir  und  dir,  der  acc.  tnich  und  dich  lautet  (vgl.  auch 
irauno  in  dieser  zs.  IV,  liOO).     Für  das  südliche  Mittelfranken  verweise 
eh  nur  auf  BEG.  III,  965  a.   1248.    0.  HI,  126  a.  1324.  131  a.  1325. 
las  das  nördliche  Mittelfranken,  die  EOluer  gcgend,  anlangt,  so  habe 
bh  in  sämtlichen  urk-unden,   welche  Lac.  gibt,   kein  einziges  bcispiel 
Jäner  verwechsehmg  des   dativs  und  accusativs  entdecken  können;    fals 
je  spräche  nicht  niederfränkisch  ist,  heisst  der  dat.  mir,  dir,  der  acc. 
'mich,   dich,    z.  b.    Lac.  II,  444   a.  1257.     744   a.  1280.     786  a.  1283. 
III.   JRfl  iiiul  ■2-:,  H   1333.     353  u.  1340.     483   a.  1349.     517  a.  1353. 
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397  a.  1313.  »H'j  a.  139».  Kiöl  nsw.  Ebenso  bnsUiidig  aber  int  in 
filural  iler  ii;it.  unfl  acc.   {iir.h,   uij)  gloidilaiiteml.     Fi        '  ' "  nis, 

im  Singular  richtige  uuterscheiduug ,  im  plural  zusdii..:..  i..;:  '^  .■  lat 
aod  acc.,  bieten  unsere  iragmeute  und  eine  menge  anderer  deuicmfliAr 
der  nord«mfr.  gpgend,  z.  b.  Werner  v.  N. ,  Lachmaun  nf.  III,  Maritin- 
lieder  usw.  Anders  ist  es  in  dem  grenzdistrikt  zwiseben  Mittel  -  luid 
Niederfranken.  Leider  lallen  die  deutschen  Urkunden  sehr  spät  uod 
dann  finden  sich  auch  die  siDguItirfornieu  in  ihueu  m  selten  [weil  tau 
meist  mit  „wir"  beginnen],  um  ganz  sicheres  schliessen  zu  kOnucn. 
Im  norden  des  grenzstriches  entsprechen  dat.  und  acc.  di^n  niedorfrk. 
lautstaude:  gleichlautend  mt',  thi,  z.  b.  Lac  III,  51  a.  1.307.  317 
ii.  1H37.  401  a.  1343.  429  a.  1346,  im  Süden  aber  erscheint  mfr  r..  h. 
in  M. -Gladbach  Rop.  LXIV.  Danach  scheint  es,  als  cdi  sich  norden 
und  Süden  des  striches  im  gebrauch  diener  pronominal  -  formen  streng 
von  einander  geschieden  hätten.  Dem  ist  aber  nicht  so .  denn  die  reime 
in  Anseimus  boich  [dir  :  mcr,  mer  :  nper,  dich  .  mich ,  mich  .  lich,  mi  : 
di,  dt :  in,  d!  :  si  usw.]  zeigen,  dass  wenigstens  in  einer  gegend  des 
grenzgebietos  die  formen  zusammentrafen  und  neben  einander  im  gi-brauch 
waren.  Veldeke  hat  im  dat.  mi  und  thi,  im  acc.  mich  und  dich.  Der 
südlichste  teil  des  grenzdistriktes  und  der  allernördlichsto  teil  Je« 
eigentlichen  Mittelfraukeus  (Gladbach,  Düsseldorf,  Mettmann,  Wfllf- 
ratb ,  Aachen)  zeigt  endlich  im  heutigen  dialekt  wider  gleichen  dat. 
und  acc,  aber  in  der  form  dich,  mich. 

Die  erklärung  liegt  nicht  fern.  In  der  bezeichneten  gegend  trat 
der  abfall  des  schliessenden  consonanten  nicht  so  durchaus  ein,  wie  in 
Niederfraiiken  und  dem  nördlichen  teil  des  grenzdistriktes.  Man  brancfaU) 
beide  formen  neben  einander;  Veldeke  schliesst  sogar  eine  art  compro- 
miss,  indem  er  für  den  dat.  das  ndfrk.  »i» ,  thi,  tur  den  acc.  das  mfr. 
mich,  thich  wilhlt.  Im  übrigen  ist  die  anwendung  durchaus  ungeregelt, 
und  da  neben  dem  dat.  mir,  dir  acc.  mich,  dich  auch  für  beide  casus 
die  gleichlautende  form  mi,  thi  verwaiit  wurde,  so  kante  es  nicht  aat>- 
bleiben,  dass  dat.  und  acc.  überhaupt  oft  verwechselt  wurden,  d.  b. 
dass  zuweilen  mir,  dir  fär  den  acc,  mich,  dich  für  den  iLit.  gebraucht 
wurden.  Dies  Verhältnis  zeigt  LW.  (Zs.  XXII,  321).  Lange  aber  dauert 
diese  Verwirrung  nicht;  es  bildet  sich  nach  einiger  zeit  eine  feste  n 
heraus,  wobei  nieder-  und  mfr.  gleichmiissig  berücksichtigt  word^ 
Der  niederfrk.  eiutluss  bewirkt  gleichbeit  der  beiden  casus,  das 
aber  leiht  für  diesen  gleichklang  die  form,  nämifch  dich,  mich;  der 
dat  mir,  dir  wurde  ganz  aus  dem  bezirke  verdrSngt.  Bis  wann  aU»r 
diese  im  heuligen  dialekt  feststehende  regel  zur  algenieinen  geltuu|; 
gelangt  war,   kaun  ich  uicht  genau  angeben,  jedenfals  nicht  i\x  sp&t. 
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dt'uu  achoti  io  dem  allfrz.  Rged.  ist  der  dat.  dicft  fast  ro^ol.  Nur  ^*in 
gerJD^'er  teil  des  »ädlichcn  grenzdiätiiktc»  widerstand  dieser  reget ,  nacli 
dem  heutigen  dialekt  zu  nrtt-ilen  allein  Remscheid -»Solingen  (vgl.  Wen- 
ker)  auf  der  rechten  aeite  des  ßheiiis,  wo  der  dat.  mir  'Hr.  <\or  am-. 
mik,  dik  lautet. 

Die  formen  unserer  fragnieuto  beweisen  also  nicht  lür  Oberdeulsch- 
land,  aber  auch  nicht  für  einen  bestimteu  teil  Mittel  Frankens. 

§  65.    Fron.  III.  persou. 

a)  geschlechtsloses  prou. :    sg.  sin  liU.  755.     siij  245.    251. "U«*? 
617.  641.  716;  pL  sig  84.  86.  435.  472. 

ß)  gescfalechtiges  pron.:  inasc.  sg.  n.  her  114  mal,  /m;  37.  171. 
346.  406.  462.  724,  d.  imo  34  mal,  ano  224.  292.  64ii,  ime  762, 
a.  *M«»  94.  158.  l'J4.  2U6.  335.  337.  371.  412.  639,  c^»ct»  654,  ene  47, 
ine  25.  30.  279.  290.  338.  431.  452.  739;  pl.  n.  sc  57 mal.  sie  453. 
d.  in,  H.  se  24.  66.  106.  405,  .«e476;  femin.  sg.  ii.  se.  27mal,  s«!  731, 
siu  734.  735,  d.  ert  stets  ausser  cro  691,  a.  sc  5 mal,  sie  233;  noutr. 
sg.  u.  >>9mal,  il  696,  Uh  273,  g.  is  149.  159.  161.  673,  a.  is  19 mal, 
iet  589. 

Was  zunächst  her  anlaugt,  so  ist  diese  form  im  nördlichen  Mit- 
telfrankeu  fast  unbekant,  z.  b.  K(5ln  Lac.  11,  376  a.  1251:  he,  GW.  LI, 
s.  744  anfang  des  14.  jbs.:  Jiey.  H.  nr.  96  a.  1325.  Lac.  III,  210  a.  1326: 
hc.  Deutz  GW.  111  s.  3  a.  1386:  hie.  Reichswald  b.  Monjoie  GW.  II, 
8.  772  a.  1342:  liey.  Cornelimünster  GW.  U,  s.  787  a.  1413:  hc.  GW. 
II,  s.  781  a.  1413:  hey.  Jülich  Lac.  II,  506  a.  1261:  hc.  Lidberg 
GW.  n,  s.  758  a.  1369:  he  und  hei  usw.  Auch  in  den  oudnederl.  pa. 
(Cosijn  8.  46)  erscheint  durchweg  he  und  hie.  —  Im  südlichen  Mittel- 
franken  tj-itt  neben  ite  anch  her  auf,  doch  scheint  dem  dialekt  mehr 
he  zu  entsprechen,  vgL  Coblenz  G.  III,  148  a.  1326:  he.  Neuwied 
G.  II,  241  a.  1270:  he  nebst  1  her.  Trier  BEG.  III,  965  a.  1248  und 
G.  in,  117  a.  1323:  nur  he,  G.  III,  112  a.  1322  und  155  a.  1328:  /w 
und  er,  Lac.  III,  172  a.  1318:  Ae  und  /«er,  Lac.  III,  279  a.  1334:  nur  or. 
Ehrenberg  G.  III.  431  a.  1356:  he,  nur  1  her.  Treis  G.  III,  316 
a.  1345:  hie,  aber  Witlich  G.  III,  352  a.  1348:  her,  Kirchberg  G.  III, 
166  B.1330:  er.  Auch  auf  der  rechten  rheinseite,  in  Hessen,  komt 
dem  dialekt  noch  ziemlich  weit  südlich  hc  zu.  vgl.  Katzeuelnbogen 
W.  I,  135  a.  1315  und  141  a.  1318.  Diez  W,  1,  381  a.  1305.  Lim- 
burg W.  I.  183  a.  1330  usw.  So  finden  wir  auch  in  den  rein  mfr. 
denkmälern  durchgehend  hc,  z.  b.  Lachmann  nf  III,  MarienJieder  u.  a.  m. 
Mit  hochdeutschem  cintiuss  dringt  dagegen  fast  regelmässig  auch  }mr 
ein,  so  in  LW.  durchgehend  her,  sogar  im  Floyris  stets  Iter,  nur  ein- 
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mal  lie  Oj,  altniederrh.  ps,:  her  iiud  hc,  Laclimanii  nf  I:  er;  ansnahn»^ 
weise  überwiegt  in  Wernur  V.  N.  hc  uwbyii  seltcrjorem  her  und  er. 

Im  auc.  sg.  zeigt  sieb  iiocb  die  alte  volle  form  inm  {e»en),  welch»! 
schon  in  LW.  nicht  mehr  vorkomt.  [LW.  bat  zieralicb  gleichmassig] 
verteilt  hiite  (hino  nur  22,  8.  'J.  18.  21.  26.     hina  14,  10)  und  hin]. 

lü  dem  uoni.  sg.  fem.  siu  haben  wir  jedeufals  oberdeutschen  ein- 
fluss  zu  erblicken,  gerade  wie  in  LW.,  wo  siu  durchgeht.    Im  Difr.  tttl 
diese  Schreibung,  so  vieJ  ich  sehen  kann  ,   durchaus  uubekaut.     Daü  io  ' 
unserer  hs.  meist  dalTir  erscheinende  sc,  wie  auch  das  plurulisehc  -se,  j 
ist  jedenfals  geschwächtes  kurzes,  nicht  aber  lauges  ^. 

b)  demonstrativ-prouomen. 

§  66.  Einfaclies  demonstr.-pron.:  masc,  sg.  n.  tlier  21  mal,  ifte 
10  mal  (jüngere  handschrift:  thic).  gon.  thes,  d.  thenw,  ausgon. /Act»  26», 
a.  thm;  pl.  n.  thc  37  mal,  thic  55.  248.  313.  4U7 ,  g.  Ihcro  7t lO,  Ihere 
3«t  43.  369.  448.  699,  Ihcr  247,  d.  thcn,  a,  the.  Fomin.  sg.  n.  the 
7.  181.  285.  375.  662.  690,  g.  therc  185.  627,  d.  there  20 mal,  t/ier 
12 mal,  a.  the  14 mal,  thie  645;  pl.  n.  the,  g.  thre  109,  ther  157, 
d.  thcn,  a.  the  410.  414.  461,  thie  40.  70.  Neutr.  sg.  u.  (hat  Uiuai, 
thas  7 mal,  g.  thcs,  d.  thmw  13 mal,  then  125,  a.  thai  38 mal,  thar 
19 mal;  pL  u.  the  482,  d.  tlwn,  a.  Ihe  416.  481. 

Zunächst  einige  wortc  zu  dem  nom.  sing.  masc.  thcr.  Braiuiü  in 
dieser  zs.  IV^,  300  sagt :  „  Der  nom.  sing,  masc.  des  artikels  lautet  im 
mastrichtschen  wie  im  uiederrh.  der,  doch  komt  auch  die  daneben  vor. 
In  der  hs.  des  Scrvatius  ist  dtr  und  die  ziemlich  gloichmässig  gebraucbt, 
aber  in  den  älteren  predigten  ist  der  die  häufigere  form."  Diese  angäbe 
bedarf  insofern  einer  berichtigung ,  als  mir  nach  dem  vorliegvndou 
urkundlichen  material  und  dem  heutigen  dialekt  wenigstens  im  nt^rdlich 
von  Killu  gelegenen  Mittelfrankon  t/t-  und  die  die  hcrschendeu  forineu 
gewesen  zu  sein  scheinen.  In  den  Urkunden  allerdings  findet  sieb  «cbon 
früh  der,  z.  b.  Köln  Lac.  II,  435  a.  1257:  dir,  786  a.  1283:  der  (daacbeu 
aber  in  einem  Weistum  aus  dem  anfang  des  14.  jhs.  GW.  U,  s.  744: 
dir.  und  rfc).  Deutz  GW.  III,  s.  3  a.  13H6 ;  der.  Reichswald  GW.  II,  9.  772 
a.  1342:  der.  Cornolimünster  GW,  II,  8,  7«l  a,  1413:  der  (aber  s.  787 
a.  1413:  de).  Düren  GW.  II,  s.  791:  der  und  die  (dagegen  JüJIoh 
Lac.  II,  506  a.  1261:  de).  In  den  denkuiälern  iudess,  und  zwar  beson- 
ders den  älteren,  ist  die  form  ohne  r  herscheod.  Dass  sie  in  deo  oud- 
uederl.  ps.  {thie)  und  Floyris  {(lie)  durchgehend  erscheint,  ist  wo<»en 
des  stark  niederfrk.  geprages  beider  denkmäler  nicht  aufl'alleud ,  aber 
wir  finden  sie  auch  in  den  altniederrh.  ps.  {thx),  Lacbmanu  nf.  III  (die), 
Werner  v.  N.  {dC),  Marionliedor  {de).    LW.  hat  zwar  durchgehend  thcr. 
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nur  selten  <Ap  25,  28.  26,  7  .'jj.  11».  51,  10,  aber  der  daneben 
erschöinende  nom.  9g.  maso,  thero  30,  16.  33,  22,  also  Verwechselung 
mit  dem  dat.  sing.  fem. ,  zeigt  deutlich ,  wie  wenig  das  fher  dem  dia- 
lekt  des  Schreibers  ziikam.  Weitere  belege  fDr  die  form  ohne  r  gibt 
Weinhold  §  164.  Für  die  zeit  der  abfassung  unserer  fragmente  werden 
wir  also  wol  ffir  den  dialekt  des  nördlichen  Mittelfrankeus  die  form 
ohne  r  anzusetzen  haben.  Es  ist  sogar  zweifeUiaft,  ob  wir  nicht  auch 
ffir  den  Süden  wenigstens  in  älterer  zeit  thi;,  Üti  amifihmen  müssen. 
Zwar  iu  den  nrkunden  erscheint  fast  stets  der,  z.  b.  Trier  BEG.  UT,  965 
a.  1248.  G.  m,  112  a.  1322.  126  ii.  1324.  117  a.  1323.  Lac.  ÜI. 
279  a.  1334  usw.  Lönnig  G.  LU,  612  a.  1387  usw.,  daneben  aber  auch 
EbrenbergG.  III.  431  a.  1356  der  und  de,  Witlich  G.  HI,  352  a.  1348 
nur  </<',  und  im  Flovris.  iler  doch  sonst  genug  oberdeutsche  formen 
aufweist,  ist  das  die  doch  niemals  augetastet.  -  Die  jüngere  hand- 
Bchrift  gewährt  beständig  ihxr ,  was  auf  eine  dem  ndfrk.  ihw.  (mnl.  rf»V) 
entsprechende  form  der  vorläge  hindeutet;  doch  gibt  der  Schreiber  auch 
plurales  sr,  the  stets  durch  .w,  ihic  wider,  und  dann  ist  Ihw  nur  da 
erhalten,  wo  es  einem  the  der  älteren  handschrift  entspricht. 

Der  dat  sg.  masc.  neutr.  ihen,  hier  vereinzelt  neben  themo,  er- 
scheint schon  früh  in  md.  denkraälern.  vgl.  Weinh.  §  466. 

VerstArktes  dem.-pron.:  masc  sg.  n.  thesc  7ir>,  g.  theses  10.3. 
726.  d.  thescn  123.  thixcmo  209,  a.  tbesen  113.  446;  pl.  n.  theae  85. 
3117.  404,  thiesf  108.  femin.  8g.  a.  Ihate  376.  444.  thisf  761.  neutr. 
sg.  a.  thit  115.  173.  465.  691,  thiz  263.  329.  332.  622.  672;  pl  d. 
thcsen  74.  91. 

c)  interrogativ-pronomen. 
n.    teal    164,    g.   wks   296,     a.    tont    196.    197.    293. 


Neutr. 
411. 


sg. 


^^P  d)   relativ-prnnomen 

I       wird  durch  da.<»  denionstr.-pron.  ersezt. 

F 

\        752 

Dl.  I 


e)  possessiv-pronomen. 

§67.  min.  Ihm,  sm.  Ma.sc.  sg.  n.  thin,  sin,  g.  xines,  d.  thimo 
752.  sinetno  614.  631.  sinm  233  291.  29.1.  748,  a.  thinen,  sinen; 
pl.  «.  m'ine,  sine,  d,  sinen.  Feuiin.  sg.  n.  thin  167,  »In  153.  2<i4.  464. 
727,  d.  thincre  754,  -nr  266.  sintr  597.  665.  667.  a.  thitw,  snne; 
pl.  n.  thltif,  d  »inm,  a.  thine,  sinr.  Neutr.  sg.  n.  sin  313.  374 
(auffallend  ist  der  nom.  sg.  v.  647  drde.  «ine.  kint  thi-n  douf  Hntf^\, 
d.  mitti-n  219.  xitten  195.  661.  674,  .<^l»lo  201 .  sinnnu  .^0^l,  a.  sm  603. 
632;   pl.  n.  nii'nr,  g    mJwrrr  217,  d,  mhuit ,  sinnt,  n.  minc,  n'mr.     Vax 
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bfnierkeii  ist  der  miflectiert«  s?.  uoni.  fomiri.  Ebpuso  orscüeint  dem^Ibe 
in«i*it  iu  den  oudnoderl.  ps.  (Cosijn  h.  44)  und  durcliKHlnsnJ  In  LW,  40, 
2K      ISi,  20,  27.     14.  20.  27  USW..  mina  nur  12,  22. 

»nsrr  erscheint  nur  in  »ler  dem  md.  eigentflmlichcn  ncbenfonn 
unisr  (Weiiih.  §462).  Masc.  sg.  n.  umc  112.  192.  199.  20».  2Si4. 
2.'J(t.  242.  244.  31».  105.  411.  47ft.  635.  «66,  g.  unscs  329.  348.  372. 
r>H6.  591.  593.  d.  unsfit»  6K1 ,  -cn  164.  316.  .350.  a.  iowm  388.  -<m 
B90.    Neutr.  8g.  g.  Mrtses  310;  pl.  n.  unsf.  Hl. 

fV.  Masc.  sg.  n.  ctp  18.  53.  69.  585,  d.  eren  87.  89.  .367;  pl.  ii. 
rre  630.  Femiii.  sg.  a.  ere  118.  476,  d.  eren  64.  Neutr.  sg.  g.  rm 
86.  683,  d.  crm  254.  265.  278;  pl.  a.  ere  474,  Obordt»ut8cb  ist 
da«  possessiv  »V  selten ,  md.  erscheint  hs  schon  frfth  (Weinh.  §  46JJ). 
Es  begegnet  in  LW. .  während  in  der  Breslauer  Williram -hs.  aich 
noch  keine  spur  davon  findet,  vgl.  Bresl.  W.  8,  19  üt  iro  lanlf 
gegen  LW.  »1r  heran  lande.  Bresl.  W.  9,  11  in  iro  hcrecn  gegen 
LW. »'»  hiran  licrxan  usw.,  daneben  aber  schreibt  LW.  auch ,  wol  nntor 
einflusa  der  vorläge:  mit  Mro  wiishcydc  22,  17,  vom  hiro  hn-sttn 
59,  6  usw. 

f)  pronotnina  indefinita. 

§  6H.  Zu  bemerken  sind:  1)  ncgein  163.  289.  430.  C7U.  763. 
nechnin  14.  72.  2)  aionclichc  nur  als  pl.  nom.  erscheinend.  3)  man 
018.  mmst  geschwächt  zu  min  11  mal,  nicn  326.  nirman  631.  C3ti. 
40.3.     nianm  755.     4)  niet  21  mal,  weih  719,  n'it  83.  230.  292.  41». 

g)  pronominal-adjectiv  „sp.lp." 

§  69.  Sg.  n.  her  seluo  318.  411.  her  seine  138.  19S.  476.  //y 
seluo  744.  thit  scluc  211 ;  g.  ik  hauen  thes  selten  mit  ihir  ijcthäht  Ij 
Ihes  srlnrn  dothcs  423.  rrea  seines  llf  583;  d.  itno  seinen  142.  145 
neben  iino  seluo  291.  in  thano  scluen  dage  225.  325.  — lande  359.  Ji83. 
/■«  //i/T  .seit«'»'  s<ttM<  31 ;  pl.  n.  the  herren  aeluon  626.  se  srluen  yfm 
81.     of  selue  wolden  392;  a.  sc  pfnegoden  sig  seinen  435. 

In  der  badeutnng  „sogar":    721  themo   her  selito   nine  brosa 
negaf.     750  thciiio  seif  thine  brosmen  ne  muhten  werthen. 

Ues  falle»,   daas   neben   der  schwachen  auch  zuweilen  dit)  star 
l'orm  dem  Itestiraten  artikel  folgt,  ist  schon  bei  der  udjectiv  -  decliuation 
ged.iclit.     Hervorzuheben  ist  sonst  noch  eres  seines  Ijf,    eine  con^''-' 
tioA,   die  besonders  dem  uiederrh.   und  den   angrenz(>nden  nindii 
scheu  gebieten  zukomt,   vgl.  Grimm,   grm.  IV,  358.    Branne,  diese  x». 
IV,  299.     Weidmann  zu  Alex.  1,  472. 
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V.    A4terbla. 

§71).  Es  sind  benipikeuBwert :  1)  siihstantivisclie  adv.:  tbes  nah- 
t/!tt  190.  an  liier  uatih  28'J.  Den  ausdruck  nn  eiwn  »We  4.')2.  45G 
weiss  ich  sonnt  nirgend  zu  belegen ;  schon  dem  schreibpr  der  jüngeren 
handscbrift  war  er  unversfündlioli ,  denn  er  ändert  einmal  «m  ihen  rtidr 
452,  fasst  es  also  wie  mnl.  im  ende,  mhd.  den  ende.  =  zulezt,  end- 
lich. Eine  andere  erklärung  wüste  auch  ich  nicht  2)  die  ad jecti vi- 
schen ad  V.  endigen  fast  regelmässig  auf -c,  selten-«,  vgl.  §  13.  3)  Von 
sonstigen  adverbien  erwähne  ich  nnr:  sun  11.  20.  257.  682.  tjntdrr 
749.  v«l.  §47.  thar  34  mal  neben  (hü  380.  386.  389,  souiordeJi  482. 
vgl.  §  12,  SH8  258.  404. 

Tl.    Znhlwnrl. 

§  71.  Cardiaalzahlen :  rin  flectiert  wie  im  rahd.  stoei:  u.  masc. 
su^ne  51.  397.  693,  fem.  eua  603,  d.  masc.  such  697,  o.  masc.  suene 
176.  339,  fem.  zuö  627  (irtünilich  für  den  dat.  gesezt).  drei:  <l.  masc. 
thr)n  20,  nentr.  thr in  22.  a,  neutr.  thriii3'i\.  Au!^.serdem  erscheinen 
vinf  764.  sn>eH  22  and  siven  330.  ahio  362.  sein  649.  thrisotf  330. 
tiigonsog  362, 

Ordinalzahlen:  ander  erscheint  stets  in  der  bedeutuug  alias,  aus- 
ser 241  m  fheinc  anderen  jure,  that  :o  hlmile  was  gcuarcn  ntusc 
hrrro  =  accundo  anno,    positquam.     thridden   134  und   thrcddrn  265 

dativ. 

Conjunctionen. 

§72.  Ich  erwähne  nur:  1)  othir  77  mid  ofto  .1  (vgl.  Quellen - 
Untersuchung  I  §  2).  Den  Urkunden  nach  ist  die  volle  form  oßo  seit 
der  mitte  des  13.  jhs.  nur  noch  in  Niederlraiiken  heimi.^ch,  z.  b  Cleve 
Lac.  U,  594  a.  1 298.  Borne  GW.  III ,  s,  867  a.  1486 ,  wahrend  in  Mit- 
tt'lfranken  fast  durchaus  die  gekürzte  form  of  herscht.  Doch  zeigt  das 
zuweilen  daneben  auftretende  off'ie  Brühl  GW.  II,  s.  736  und  aiff'de  Trier 
HEG.  III ,  883  und  1468 ,  sowie  das  in  den  altniederrh.  ps.  durchge- 
hende ofte,  dass  wir  für  die  zeit  der  abfassung  unseres  gedichtes  die 
volle  form  für  ganz  Mittelfranken  annehmen  dürfen.  Was  das  Ver- 
hältnis zwischen  othir  und  ofte  resp.  of  anlangt,  so  findet  sich  lezteres 
durchgehend  in  Urkunden  des  nördlichen  Mitt^lfraukens.  Auch  die  Trierer 
Urkunden,  welche  sonst  keinen  oberdeutschen  einflu.ss  zeigen,  haben 
regelmässig  of,  z.  b.  0.  III,  112,  114.  126.  156  usw.,  dagegen  ist  im 
übrigen  in  der  Moselgegeud  auch  in  Urkunden,  die  vom  oberd.  gar 
Lnicbt  beeinflusst  sind,  f«/er  herscliend  z.  b. Kirehberg  G.  III,  186  a.  1332, 
rEhrenberg  0.  III.  431  a.  1350.  Rett«rath  bei  Mayen  GW.  11.  s.  609 
a.  1468  Q.  a  m.  In  dem  othir  unserer  bs.  brauchen  wir  also  nicht 
ende  ein  oberdeutsches  element  zu  erblicken.     2)  al  =  obgleich  186. 


398 


BuaCH 


188.  376.  426.  430,    432.  442.   450   regiert  den  coujunoUv  369   (al 
%cire)  382  (al  tcrrtm).   vgl.  Becb  in  Pteiflers  Oertnania  5,  502  fg. 


Es  gilt,  aus  den  im  vorstehenden  behandelten  lautlichen  verhJ 
nissen  die  heimat  unserer  fragmente  zu  ermitteln,  denn  ihr  iah&ll 
gewährt  dafür  keinen  anhält,  wie  die  quellen -Untersuchung  auswei- 
sen wird. 

Im  ulgemeinen  beweisen  die  hiiidungen  für  einen  lautstatid,   tri*  | 
wir  ihn  um  ungefUhr  1100  für  Mittelfranken  annehmen   müssen,    unü 
dem   entspricht  auch   die  schreibnng.     Ich  fTihre  die  hauptsfichlichstsn 
momente  an: 

1)  Die  alte  teuuis  t  ist  zu  ;  verschoben,  mit  ausnähme  r|<>R  n«>Q- 
tralen  t  in  dat,  wat  usw.,  vgl.  §  43. 

2)  Die  alte  media  d,  welche  im  mhd.  zu  t  wurde,  i^i  au-  umi 
inlautend  durchaus  erhalten,  vgl.  §41. 

3)  Für  die  alte  labialaspirata  findet  sich  inlautend  v  gegonab«r 
mhd,  b,  vgl.  §  35. 

4)  Altes  k  ist  entsprechend  dem  inlid.  durchgehend  /n  rh  ver- 
schoben ,  vgl.  §  49. 

5)  Der  vollere  klang  des  <■  wird  durcli  o  bezeichnet,  vgl.  g  13. 
Diesen  hauptpunk-teu .  welche  allein  die  bestimmung  des  dialckte« 

als  „mittelfränkisch"  rechtfertigen  würden,  stellen  sich  andere  /.ur  seile, 
welche  ftir  sich  allein  /.war  nicht  beweisend  sind,  aber  das  bild ,  w«l- 
ches  wir  uns  von  dem  mittelfränkischen  des  12.  jha.  entwerfen  tnQssoii, 
vervolständigeu: 

G)  u  ist  schon  stark  vom  umlaut  angegriffen,  vgl.  g  17. 

7)  Sogar  dem  umlaut  nicht  unterworfene  «  modulieren  nach  r 
hinüber,  vgl.  §  10. 

8)  Das  t  widersteht  der  Jiplithongisierutig  zu  »c  (heng,  fihig  uavr.), 
vgl.  §19. 

9)  u  ist  fest  in  der  partikel  unt-.  vgl.  §  14. 

10)  Au  stelle  von  mhd.  c  und  ch  steht  auslautend  i/,  vgl.  § 

11)  Die  biudungen  von   nn  :  lu) -.  nd  im   inlant,   und   tU  :  »g 
Auslaut  sind  besonders  mittelfrk.  dichtem  eigentümlicli ,  vgl.  §  46, 

12)  Ebenso  binden  mfr.  (aueh  md.)  dichter  ^jerii  r.-//,  v^l.  §47 
u.  a.  m. 

Die  mitUdfr.  nuindiirt  unifaast  indessen  ein  /lenilich  au.syuiU'huLi'V 
gebiet,  und  zudem  bieti^n  unsere  fragmente  manche  formen,  welohu 
Rieh  selbst  in  diesen  weiten  rahmen  nicht  einspannen  lassen,  formoii^ 
die  teils  finem  .sftdlichereji .  teils  einem  nördlicheren  dialecte  angehOrBo 
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Welcbe  gegond  speciel  die  heimat  uniieres  gediclites  war,  auf  welche 
wt-ise  die  dem  dialect  dieser  heimat  nicht  entsprechenden  eiemente  in 
unsitre  bandächrifl  gedrungen  sind  usw.,  diese  fragen  lassen  sich  nur 
beantworten,  wenn  wir  alle  formen  und  biudungeu  registrieren,  welche 
auf  eine  bestirntere  gegend ,  als  nlgetuein  Mittelfranken ,  hindeuten.  Wir 
finden : 

l.  Allein  in  Niederfrankeu ,  höchstens  noch  im  nördlichen  teile 
des  grenzdistrictes,  hoimatberechtigt  sind;  i)  das  durch  den  reim 
gestüzte  hdhöhte ,  vgl.  §2;  2)  die  bindnng  vinr :  h%r,  vgl.  §2.'};  3)  die 
durch  deu  reim  gestflzte  endung  -en  der  III.  pers.  pl.  ind.  praes, ,  vgl. 
§52;  4)  die  doruh  den  reim  gestQzte  endung  -c  der  I.  pers.  sing.  ind. 
praes.  des  schw.  verbnms .  vgl  §  53;  5)  nigon,  vgl.  §  27;  61  der  adver- 
biale genitiv  zowordes,  vgl.  §  12;  7)  ik,  vgl.  §  49 ;  8)  gcndcr,  vgl.  §47. 

IL  In  Niederfrankeii ,  dem  grenzdistrict ,  uud  zum  teil  auch  im 
rK'rdlichen  Mittelfranken,  aber  nicht  südlicher,  .sind  zu  hause:  l)  die 
bindung  thrüt :  t\z,  vgl.  §  43;  2)  die  bindung  droufm :  loufcn ,  vgl.  §  30; 
3)  die  bindung  früwcn :  trilwen ,  vgl.  §24;  4)  das  durch  deu  reim 
ischüzte  geschiede,  vgl.  §54;  5)  die  bindung  manigfolt :  goU ,  vgl. 
§12;  ij)  die  bindung  vorhtc  .  thorflc  :  jwrtc .  vgl.  §51;  7)  bindnngen 
von  e  zu  »  wie.  bei  Karlmeinet  und  Veldeke,  vgL  §7;  8j  durch  dtMi 
reim  geschnztes  6  für  mhd.  »o,  in  SQdmittelfrankeu  im  12.  jh.  meist 
noch  /),  vgl.  §22;  9)  niU,  niemals  blt.  vgl.  §  38;  10)  «4/),  vgl.  §33; 
11)  tiegehi,  vgl.  §47;  12)  coujunktiou  ande,  vgl.  §4. 

III.  Keine  einzige  bindung  oder  form  erscheint,  welche  dem  nord- 
nüttelfränkischen  allein,  im  gegensatz  zu  den  nördlicheren  uud  süd- 
licheren dialectcii,  zukäme. 

IV.  Für  Mittelfranken  überhaupt  (wir  können  den  südlicheu  teil 
des  grenzdistrictes  dazu  rechnen),  gegen  Niederfranken,  spricht:  1)  das 
zusammentreffen  gerade  jener  lautlichen  erscheiuuugen ,  welche  dem 
mittelfrk.  sein  eigentümliches  geprüge  geben  (vgl.  oben);  2)  speciol 
gegen  Niederfranken :  a)  die  häußgen  bindungen  von  sagen  und  havat 
zu  dragev,  dagen.  slagen  usw.,  vgl.  §  1;  b)  der  reim  Ihariw  : gcscfi, 
vgl.  §54;  c)  der  güuzliche  mangel  aller  bindungen  von  mfr.  imhd  > 
t  ;  e  Cniederfrk.  t :  t)  und  mfr.  (mhd.)  k  :  ch  (nicderfrk.  k  :  k). 

V.  Allein  für  Süd  -  Mittelfranken ,  nicht  aber  für  Nord -Mittel  fran- 
ke«, noch  auch  für  eine  oberdeutsche  gegend  erklärlich  sind  die  Schrei- 
bungen l)  frt'iwat  (:  tn'iwrn),  vgl.  §24;  2)  droufhi  (:  louf'en)  vgl.  §30. 

Tl.    Im   südlicheu    Mittelfraukvu,    zugleich   in   Oberdeutschland. 

d  heimatber 


gebiet . 


Igt:  1) 


sdiflrftjng  des  nusluntonden  dentals  zu  f.   eMt.<pri«<lioiMi  dem  mhd.  gi 
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brauch,  vgl.  §42;  2)  vereinzeltes  uf  neben  up,  vgl.  §33;  3)  halj 
vgl.  §  36;  4)  wafen,  vgl.  §35;  5)  othir  neben  ofto,  vgl.  §72. 

Vn.  Nach  Oberdeutschland  gehören  die  formen:  1)  von,  iw^ 
lezteres  einmal  im  reime  zu  tliole,  vgl.  §  2;  2)  Hude,  thiufd,  vgl  §  23 
3)  fJias,  was,  is,  thk ,  vgl.  §43;  4)  ist,  vgl.  §5.5;  5)  her  (selten  hr) 
vgl.  §  65;  6)  tlwr  (selten  //tc),  vgl.  §  66;  7)  sin,  vgl.  §  65. 

Wir  haben  also  ein  ganz  merkwürdiges  resultat:  die  bindungei 
—  diese  sind  natürlich  bei  bestimuiung  der  spräche  des  Originals  ans- 
schlaggebend  —  beweisen  für  mehr  als  einen  dialekt. 

I.  beweist  für  Niederfranken  gegen  Mittelfranken. 

II.  beweist  für  Nieder-  und  Nord -Mittelfrauken  gegen  Süd -Mit 
telfranken. 

IV.  beweist  für  Mittelfrankeu  gegen  Niederfrauken. 

V.  beweist  für  Süd -Mittelfranken  gegen  Nord  -  Mittelfranken  und 
Niederfranken. 

Für  das  nördliche  Mittelfranken  beweist  gar  nichts,  dagegen  aber 
V,  die  mundart  dieser  gegend  hat  mithin  im  original  keine  Verwendung 
gefunden;  die  formen  also,  welche  unsere  handsc.hrift  mit  dem  nord- 
mittel-  und  niederfränkischen  im  gegensatz  zum  südmittelfränkisclieo 
gemein  bat,  beweisen  für  Niederfranken;  die  formen  dagegen,  welcbe 
ihr  mit  dem  nord-  und  südmittelfränkischeu  im  gegensatz  zum  nieder- 
fränkischen gemeinsam  sind,  beweisen  für  Süd -Mittelfranken.    Also: 

I  und  II  beweisen  für  Niederfranken  gegen  Süd  -  Mittelfranken. 

IV  und  V  beweisen  tur  Süd  -  Mittelfranken  gegen  Niederfrankcn. 
Das  original  hat  zugleich  zwei  verschiedene  dialekte  verwant, 
oder  genauer,  da  im  grossen  und  ganzen  die  spräche  des  Originals  du 
mittelfrk.  gepräge  gehabt  haben  muaa  (vgl.  oben):  Verschiedene  hl»- 
düngen  und  formen  dos  im  dialekte  von  Süd -Mittelfranken  abgefasst*» 
Originals  verraten  niederfränkisehen  einiluss.  Diese  niederfränkischen 
spuren  treten  nicht  etwa  in  einzelnen  abschnitten  mehr,  in  anderen 
weniger  zu  tage,  sondern  sie  verteilen  sich  ziemlich  gleichmässig  fibw 
alle  teile  des  gedichtes,  so  dass  die  annähme,  der  Verfasser  des  Origi- 
nals habe  für  einzelne  teile  eine  uiederiVänkische  vorläge  benuzt,  oder 
die  uns  vorliegende  samlung  sei  im  südlichen  Mittelfrauken  aus  ver- 
schiedenen mittel-  und  niederfränkischen  gedichten  zusammengearboiW 
worden ,  unmöglich  ist.  Mehr  für  sich  hätte  es  schon .  das  gto» 
gedieht  als  Umarbeitung  (nicht  bloss  Umschreibung)  eines  niederfrin- 
kischen  Originals  zu  nehmen,  aber  abgesehen  davon,  dass  eine  solche 
Umarbeitung  meines  wissens  ohne  beispiel  dastände,  erhebt  sich  iincli 
die  frage:  wenn  der  umarbeiter  einmal  einen  so  gründlichen  Widerwil- 
len gegen   die  niederfrk.  mimdart   hatte,    weshalb    Hess   er   trotzdem 
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anstatt  ilfis  jetzigen : 
Mit  annahuio 


zuweilen  niederfränkiscbe ,  in  seinem  dialekt  ganz  unerhörte  formen 
stehen,  nirht  allein  im  verse  (nigon,  xowordes ,  ik  usw.),  sondern  auch 
in  bindungeu.  die  er  mit  der  grössten  leichtigkeit  liätte  ändern  icön- 
nen?    Weshalb  sezte  er  nicht,  um  nur  ein  beispiel  anzuführen: 

ff  rot  zeichen  ifün  thär  gcscä 

Icvendig  wart  ein  döde  fhä 

ffrÖ3  zeichen  sän  ihär  grsrhicdc 

thär  warf  levenAiff  ein  dodc? 

niederfrflnkiscber  vorläge  ffir  einzelne  abschnitte 
oder  fflr  das  ganze  gedieht  kommen  wir  also  nicht  aus.  Es  bleibt  nur 
H.ine  möglichkeit:  der  dialekt  des  Verfassers  entsprach  nicht  mehr  der 
mundart  seiner  heimat.  Ausser  seiner  heimatlichen  ist  ihm  eine  zweite 
mundart  so  gelSufig,  dass  er  sich  dieser  lezteren  neben  der  ersteren 
bedient,  oder  (falls  sich  ausweisen  soltc,  dass  Niederfranken  seine  hei- 
mat war),  ihr  sogar  den  vorzug  gibt.  Eine  so  genaue  bekantschaft 
mit  einer  zweiten  mundart  war  aber  einzig  zu  erlangen  durch  andauern- 
den regen  verkehr  mit  ausschliesslich  solchen  personen,  die  sich  die- 
ser mundart  bedienten,  nur  in  deren  heimat;  dort  muss  der  dichter 
längere  zeit  gelebt  haben.  Welches  aber  war  des  dichter»  heimat,  Nie- 
derfranken oder  das  südliche  Mittelfranken?  Es  liegt  nahe,  an  die 
gegend  zu  denken,  deren  dialekt  der  spräche  unserer  handschrifl  am 
iiüchsten  steht,  an  Südmittelfranken,  also  anzunehmen,  der  dichter  sei 
hier  aufgewachsen,  dann  nach  Niederfranken  gekommen,  und  habe  ent- 
weder 1)  im  fremden  lande  sein  werk  verfertigt,  oder  2)  sei  wider  in 
seine  heimat  zurückgekehrt,  und  habe  hier  gedichtet.  Das  erstere  ist 
unwahrscheinlich,  weil  der  dichter,  falls  er  in  Niederfranken  selbst 
schrieb,  auch  dem  ihm  geläufigen  niederfrinkischen  den  vorzug  gege- 
ben haben  würde,  und  was  die  zweite  möglichkeit  anlangt,  so  wäre  es 
höchst  sonderbar,  dass  ein  geborener  Sfldmittelfranke ,  der  sein  werk 
in  seinrMii  heimatsdialukt  abfassen  will  und  diesen  dialekt  gründ- 
lich beherscht,  in  folge  längereu  aufenthaltes  auf  fremdem  gebiete  ein- 
zelne —  und  nur  einzelne  —  formen  seines  helmatsdialektes  verges- 
sen und  an  ihrer  stelle  die  der  fremden  mundart  benuzt  haben  solte, 
dass  er  z.  b.  nigon  sezt,  aber  kein  einziges  unver^chobeues  t  (ausser 
neutral-/)  und  k  anbringt.  Dass  der  veifasser  aber  wirklich  kein  gebo- 
rener Südmittelfrankc  war .  erhclt  ganz  deutlich  aus  den  reimen  früwen  : 
träwen  und  dronfcn  :  lonfcn.  Es  sind  dies  Schreibungen ,  die  wir  nicht 
etwa  einem  oberdeutschen  abschreibor  in  die  schuhe  schieben  dürfen, 
weil  dieser  (vgl.  weiter  unten)  durchaus  nicht  danach  trachtet,  das 
werk  iu  soincn  dialekt  umzusetzen,  sondern  eine  möglichst  getreue 
coitie  der  vorläge  geben  will,    und  zweitens  auch  die  furmcii ,    wie  sie 

26* 


402 


BtTSCH 


Jezt  vorliegen,    seiner  mundart    diirchans  nicht  angemessener  gewese^ 
wftren.     Dift  !<chreibung  gehCirt  schon  dem  original  an;  der  niedur 
kiscbeu   mundart  angemessene    hindungen   sollen   auch  dem  sOdmif 
frilnkiscliou  auf  den  leib  geschnitten  werden.     Die  art  und  weise  ab<»i; 
wie  diese  anpassung  vorgenommen  wird,   sohliesst  es  aus,    dass   di 
durch   einen    geborenen  Südmittelfranken   geschah.    Die   form    fri 
wiegt  allerdings  weniger  schwer,  aber  für  lat.  ijutta  ist  auch  im  sQdl 
nur  Jropjaen  zulässig,  droufe  durchaus  falsch.  Ein  Südmittelfranko  wflr)^ 
rnhig  ilropj'i'»  ■' iopen  geschrieben  haben:    weshalb   solte   er,    der    de 
sonst  manches  rein  niederfränkische  einHiessen  Iftsst,    gerade  vor  Iöjh 
so  gescheut  haben,   dass  er  lieber  m  einer  ganz  ungeheuerlichen  btl^ 
düng  greift? 

Etwas  anderes  war  es,  wenn  der  Verfasser  ein  geborener  NiedM'^ 
franke  war,   der  nach  dem  südlichen  Mittelfrankeu  verschlagen   wiird4 
und  hier  sein  gedieht  vorfertigte.     Es  ist  sehr  natürlich,  dass  ein  sol 
eher ,  wenn  er  mit  der  fremden  mundart  auch  noch  so  gut  fertig  wurdoJ 
den  niederfränkischen  dialekt  doch   nicht   volstäudig  verleugnen  koot^ j 
l)esoDders  auch,  da  er  eben   kein  meister  im  reimen  ist,   zuweilen 
einer  bindung  griff,  welche  dieser  leztere  ihm  darbot.    So  verwante  er 
frowcen  :  trouwcn  und  drojyprn  .  löpen  und  suchte  diese  dann  dem  luut- 
stand  des  südmittelfrünkischen  anzupassen;    er  wähnt,  dass  analog  d( 
Veränderung  des  oh  zu  A  in  truwen,  und  des  op  zu  ouf  in  loufnt  nt 
auch   gleiche  Wandlung  bei  frouwcn   und  droppen  gerechtfertigt   seil 
mflsse,  und  schreibt  daher  ebne  bedenken  fnliven,   droufen.    So, 
nur  80,   lassen  sich   diese  formen   ohne  Schwierigkeit  erklären,    not 
damit  steht  zugleich  fest,  dass  die  eigentliche  heimat  des  dichtera  nni 
in  Niederfranken    oder    in    dorn    nördlichsten   teile   des   grenzdistrlc 
gesucht  werden  darf,  dass  er  aber  das  gedieht  im  südlichen  t«i1o  Mit 
telfrankens,  etwa  in  der  Moselgegend .  verfertigte.    Eine  nähere  bctstini'^ 
mung  ist  unmöglich. 

Es  erübrigt  noch ,   zu  erklären ,  auf  welche  weise  die  selbst  di 
sem   strich    unangemessenen ,    völlig    oberdeutschen    formen    in    nnserj 
handschrift  gekommen  sind.     Schon  der  umstand,  dass  der  obordeutach* 
dialekt  bei  den  reimen  gar  nicht  berücksichtigt  ist  —  der  einzige  wofsj 
gefliok  ist  auch  in  md.  Schriften  häufig  —  macht  os  unwahrscheini 
dass  der  verfa.sser  schuld  daran  habe.     Anderes  spricht  noch  best 
dagegen.  Unmöglich  ist  es,  dass  dorn  dichter  die  oberdeutschen  for 
nnwilkürlich  entschlüpften ,  weil  diese  eben  seinem  nrsprOnglicben 
lekte    völlig   fremd    sind;    er    könte  sie  höchstens   mit   absieht 
haben,  und  dann  entweder  aus  ungewissheit,   welche  form  dem  tiiitt«!^ 
frflnk.  zukomme,   oder   aus  anerkenuung  des  oberdeutschen  als  e!ii« 
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voraehinercu  diülektu».  Nan  gebt  aber  aus  der  für  einen  Niedert'ran- 
kou  doch  ftusäerst  getreuen  widergabe  der  mittelfrk.  laatverhältnbse 
bervor,  dass  er  das  mittelfrk.  sehr  genau  kante,  also  auch  unbedingt 
wuHte,  ob  demselben  (hat  oder  thaz  usw.  zukam.  Hätte  er  aber  das 
oberdeutsche  für  eine  dem  mittelfrk.  überlegene,  vornehmere  muiuiart 
gehalten,  so  würde  er  sich  nicht  mit  den  wenigen  hochdeutschen  brocken 
beguügt  hubeil ;  ihm .  dem  Niederlraukeu ,  koute  es  kaum  schwerer  fal- 
len, sein  gedieht  hochdeutsch  abzufassen,  als  mittelfrüukisch ;  weshalb 
bestrebt  er  sich  denn,  eiu  möglichst  reines  mittelfränkisch  zu  geben? 

Auf  recbnuug  des  dichters  selbst  dürfen  also  die  hd.  eleniente 
nicht  gesezt  werden;  sie  müssen  durch  einen  zweiten,  einen  abschrei- 
ber,  in  die  fragniente  gebracht  sein.  Und  verschiedene  andere  umstände 
weisen  ebenfalls  auf  einen  solchen  abschreiber  hin: 

l;  die  schreibuug  zowordes  mit  überschriebenem  s,  vgl.  §  12. 

i)  das  ffny  inl.  v  in  wife,  getonten,  vgl.  §35. 

3)  reithe  (;  sklc),  vgl.  §  52. 

4)  allen  thit,  vgl.  §43  zu  ende. 

6)  8ÖUCCS  :  öses ,  das  leztere  mit  überschriebenem  s ,  vgl  §  52. 

6)  wahrscheinlich  auch  untliellien  {:  juthcn),  vgl.  anm.  zu  v.  38«. 

7j  die  sclireibuugen  -edc  im  reim  zu  -odo,  -odt  :  -ede  usw.;  der 
dichter  hat  ohne  zweifei  im  selben  reim  für  den  gleichen  klaug  auch 
den  gleichen  vokal  gesezt. 

ö)  verschiedene  fehler,  wie  tlio  für  thog  v.  266,  xo  imo  mit  gode 
für  eo  gode  ntit  imo  (die  jüngere  hs.  hat  richtig  mit  ime)  v.  310,  die 
auslassuug  von  niei  in  v.  703:  tvante  sc  [niet]  vaii  Christo  gelost  wiir- 
then  usw. 

Diese  daten  sprechen  bestirnt  für  einen  abschreiber,  und  damit 
ist  eine  erklärung  der  oberdeutschen  formen  gefunden.  Das  originiil 
ist  von  einem  Oberdeutschen  copiert,  uud  zwar  in  sehr  sorgfältiger,  fast 
buchstabengetreuer  weise,  wie  die  geringen  abweichungeu  von  dem, 
was  wir  als  original  ansehen  müssen,  beweisen.  Diese  abscbrift  lie^ 
in  unseren  fragmeuteu  vor. 


Dass  das  werk  wirklich  nach  Oberdeutschland  kam,  beweist  die 
jüngere  handschrift,  die  Douaneschinger  bmchstücke,  deren  Schrei- 
ber die  vorläge  radikal  iu  oberdeutsch  umgesezt  hat;  nur  selten  ist  eine 
mittel CriLukiscbe  form  stehen  geblieben.  Eine  genauere  bestimmung  der 
muudart  des  Schreibers  ist  sehr  schwierig,  weil  wir  nicht  wissen,  wie 
die  vorläge  der  jüngeren  handschrift  sich  zu  den  verschiedenen  in  der 
lezteren  erscheinenden  formen  stelte ,  doch  können  einzelne  sprachliche 
eigentümlich keiteu  einen  fingerzeig  geben.     Es  findet  sich: 
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1)  t  l'är  mhd.  d  in  lurrA  »08.   443.  445.  4Sö.  533. 
NMgung  dazu  zeigt  das  alemaiiuische  und  baierischo,  vgl  W«'iuii 
§  176.     A.  Gr.  §  169.     B.  Grin.  §  140. 

2)  cJi  fQr  mhd.  k  in  gcdeficheti  312  (neben  yethenketi  310)  obm- 
falls  im  alem.  und  baier.  häufig,  vgl.  Weinhold  A.  Qr.  §  222.  B.  Qc| 
§  183. 

3)  c/i  entspricht  oft  &üsl.  mhd.  c:  manich  314.  slüch  326.  dad* 
608.  nincA  516.  lehmdich  540.  rfinc/i  507  (dinc  430.  481.  571) 
6«rcÄ  .336  {hure  518).  nigcnsich  362.  Woinbold  bemerkt  in  seiaef 
mhd.  grm.  §  216:  „Dass  Hai-tmann  v.  Aue  dieses  c  {=:  g)  wie  ck\ 
sprach,  bat  Lacbmann  zu  Iwein  4098  nachgewiesea."  Hartiuanns  he 
mat  war  höchstwalirscheinlich  Schwaben  (Rückert  hält  ihn  ftir 
Franken).  Ausserdem  scheint  das  ch  besonders  dem  sleiertuäi . 
dialekt  zu  entsprechen.  Weiuhold  gibt  manche  belege  dafür  (Üitcrolf,^ 
Ottaker,  Krone  usw.). 

4)  durchgehend  $ca/,  sculcn.  sculden  AHO.  484.  487  usw.    Weinh.' 
grm.  §  394:    „Das  sc  bat  sich  baierisch  durch  die  ganze  mhd.  p«riode] 
erhalten;   im  alemannischen  des  13.  und  14.  jhs.  begegnet  es  nur  ael-| 
ten,  schon  Notkers  schule  gab  es  auf.     Auch  md.  keut  es  meine«i  wis« 
sens  nur  das  thüringische ;  die  fränkischen  dialekte  haben  es  nicht" 

5)  geslahte  529  weist  Weinh.  §21  dem  alem.  dialekte  zu.  A.Gr.| 
§  11.  112. 

6)  ausnahmslos  bezeichnet  <c  den  umlaut  von  ü,  wie  dies  tiur  in' 
ganz  oberd.  hss.  vorkomt. 

7)  vtwer  (=  viur)  465.  466  ist  specifisch  baierisch,  Weinh,  yrm. 
§  117.     B.  Gr.  §94.     A.  Gr.  §  108, 

8)  nom.  sing,  neutr.:  thite  329.  465,  thice  333.  Die  alte  fonnl 
ditte  ist  baierisch  noch  im  12.  jh.  hfiutig,  begegnet  sogar  noch  imj 
13.  jb,     Weinh.  §  467. 

9)  Die  endung  der  ill,  pers.  plur.  Ind.  praea.  ist  -ent,   so  sagctU  i 
532.     uvrthent  554.     vcrdietumt  448.     Das  md.   des  12. —  15,  jhs.  hat 
durchgehend  -cn,  dagegen  hält  der  alem.  und  schwäbische  dialekt  zlUi 
-ent  fest;  baierisch  wird  -en  erst  im  14,  jb.  algemein.     Weinh.  §  352. 

Die  meisten  dieser  eigeutüralichkeiten  weisen  also  nach  Schwaben 
und  Baiern,  so  dass  wir  wol  ohne  bednnken  annehmen  dürfen,  die  hü, 
sei  nicht  alzuweit  von  ihrem  fundort  Donaueschingen  gefertigt  worden. 

Wenn  wir  also  eine  form  in  der  jüngeren  haudschrift  fiodeu,  welohej 
diesem  oberdeutschen  dialeki,  nicht  entspricht,  so  müssen  wir  ohne  wei- 
teres annehmen,  dass  sie  schon  in  der  vorläge  stand.     Die  vorläge  ver>i 
schuldet  also  jedenfalls  die  Schreibung  IMe  312.  459  (neben  livte  468), 
Allerdings  vereinfacht    sich    im   alemanuischeu   in   den   sohriflea   de«  i 
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-  — 16.  jbs.  »M  ZU  »1  (WeinL.  §83),  uud  nach  den  reimen  xu  sclilic»- 
"?en  {miU  :  fut  Georg.)  ist  dies  dialektliche  ausspiacbe.  vgl.  A.  Grm. 
§47  93.  126.  B.  Gr.  §60,  aber  dass  dem  Schreiber  liutt  pivsste, 
zeigt  ja  die  Schreibung  v.  468,  und  so  wQrde  er  auch  wol  312  und  459 
Hute  ge.sozt  haben,  wenn  die  vorläge  es  ihm  geboten  hätte.  Daniu» 
ergibt  sich  zweierlei: 

1)  die  vorläge  der  jüngeren  handschrift  hatte  wirklich  md.  re«p. 
ihV.  formen  an  stelle  der  oberdeutschen  unserer  älteren  handschrift,  und 
08  sehr  unwahrscheinlich  ist,  dass  dem  Donaueschinger  Schreiber 
iiio  durch  einen  Mitteldeutschen  [welcher  vielleicht  lüde  hätte  hinein- 
ringen  können]  gefertigte  copie  des  Originals  vorlag,  so  ist  es  ziem- 
Ich  sicher,  dass  das  original  keine  oberdeutschen  eleniente  zeigte,  wie 
yir  dies  schon  aus  anderen  gründen  annehmen  musteu  (vgl.  oben). 

3)  Die  jüngere  handschrift  ist  nicht  abschrift  der  uns  vorliegen- 
on  älteren  handschrift,  sondern  entweder  nach  einer  anderen  copie 
es  Originals  oder  nach  dem  original  selbst  gearbeitet. 

Das  leztere   ergebnis.    dass   nämlich  der  Schreiber   der  Donau- 

(chinger  bruchstücke  nicht  nach  den   Halle  -  Halberstädter  fragmenten 

rbeitete,  \vird    gesichert   durch   verschiedene  fehler  der  jüngeren  hs., 

Kdche  nie  hätten  unterlaufen  können,    wenn   dem  Schreiber  der  gross 

und  deutlich  geschriebene  text  vorgelegen  hätte,  dem  die  uns  erhaltenen 

Halle -Halberst&dter  blätter  angehörten.     Ich  führe  nur  einige  der  auf- 

Jallendsten  fehler  an: 

313.    under  thie  irden  für  under  then  juthcn. 

467.  wir  statt   des   in    den    Halle  -  Halberstädter   fragmenten    mit 
grosser  roter  initiale  geschriebenen  H'ir. 

468.  ubddaerligc  flir  uvddedige, 
310.    mit  ime  tjvthcn  ....  lur  so  imo  mit  yodc  bethis:   das  mit  ime 

der  Donaueschinger  bruchstücke  ist  das  richtigere. 
439  —  444.    Fünf  mal  das  praeteritum  {vcrkurcn,  verluren,  2}lafjen, 
mohten,  verluren)   au  stelle   des  praesens  der  älteren  hand- 
schrift u.  a.  m. 


Metrik  nnd  abfa88aiig:8zelt  des  gedichtes. 

Für  die  bestimmung  der  abfassungszeit  unseres  gedichtes  gibt  die 
^racho  der  faandschritl  im  Verhältnis  wenige  anbaltspunkto;    wir  müs- 
nach  weiterem  material  suchen  und  solches  wird  uns  vielleicht  eine 
bnauere  Untersuchung  der  metrik  bieten.    Doch  bemerke  ich  im  vor- 
Tns,  dass  ich  nicht  glaube,  durch  diese  Untersuchung  ein  ganz  sicheres 
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resultat  erlangen  zu  können,  da  die  mehr  oder  minder  volkonimeue 
verskunst  nicht  allein  auf  rechuung  der  abfassungszeit  komt,  sondern 
zuni  teil  auch  dem  grösseren  oder  geringeren  geschick  des  dichters  zur 
last  fält.  Meiner  meinung  nach  hat  man  den  lezteren  punkt  bisher  zu 
sehr  ausser  acht  gelassen.  Eins  der  auffallendsten  beispiele ,  in  welche 
Widersprüche  man  dadurch  geraten  kann,  bietet  eine  mir  vorliegende 
dissertation  von  Q.  Vomberg  über  bruchstücke  einer  poetischen  bear- 
beitung  des  lebens  Johannes  des  täufers  (Marburg  1875).  In  abschnitt 
VII  atelt  der  Verfasser  die  zahl  der  unreinen  reime  in  gedichten  des 
11.  und  12.  jhs.  zusammen,  um  danach  die  abfassungszeit  geiner  bruch- 
stücke zu  bestimmen.  Er  erhält  denn  für  Ezzos  gesang  a.  1060  53  %, 
3  gedichte  von  ungefähr  a.  1130  24%,  30  7o  and  22%,  2  gedichte 
a.  1140  28%  und  41%,  Siebenzahl  a.  1150  23%,  während  er  in  sei- 
nen bruchstücken  43  % ,  48  %  mid  54  %  findet.  Nach  diesen  daten 
wird  die  abfassungszeit  in  die  40or  jähre  des  12.  jhs.  gerückt.  Warum 
nicht  in  die  (iOer  jähre  des  11.  jhs.?  Der  procentsatz  in  Ezzos  gesang 
komt  doch  dem  der  fragmente  am  nächsten.  Mir  ist  bis  jezt  herm 
Vombergs  rechoung  ein  mysterium  geblieben. 

Einen  anhält  bei  bestimmmig  der  abfassungszeit  bietet  die  metri- 
sche bescliaffeuheit  ja  sicher,  aber  man  solte  sich  doch  hüten,  allein 
die  zeit  für  leztere  verantwortlich  zu  machen. 


Versbau. 

Nehmen  wir  als  basis  für  unsere  Zusammenstellung  den  mhd.  vers 
mit  vier  hebuugen  bei  stumpfem,  drei  hebungen  bei  klingendem  ans- 
gang  und  höchstens  einfacher  Senkung,  so  ist  das  resultat  kein  beson- 
ders günstiges.  Wenn  wir  auch  alle  in  der  mhd.  verskunst  irgendwie 
erlaubton  bilfsmittel,  elision,  verschleifung ,  apokope,  syukope  usw. 
hinzunehmen,  wenn  wir  ferner,  falls  die  ersten  silben  nicht  gar  xn 
schwer  sind,  drei-,  sogar  viersilbigen  auftact  aimehmeu,  selbst  dem 
fßgen  sich  nur  folgende  verse  dem  mhd.  principe: 

A.     Klingender  ausgang, 
(wozu  ich  ancli  die  tribrachischeu  reime  reebne). 

1)  uhne  auftact:  a)  ohne  hilfsmittel  richtig:  3.  52.  54.  55.  6« 
64.  117.  184.  197.  205,  392.  447.  576.  6o5.  711.  b)  richtig  bei  anwt»j 
düng  der  im  mhd.  erlaubten  hilfsmittel:  38.  51.  177.  228.  384.  610. 

2)  mit  einsilbigem  auftakt:  a)  ohne  hilfsmittel  richtig:  14.  19. 
37,  59.  73.  74.  98.  132.  140.  l8ö.  212.  213.  214.  249.  254.   284. 
356.  359.  378.  383.  394.  423.  443.  444.  460,  593.  600.  618.  653,  70« 
715.  736.  737.  747.     b)  mit  hilfsmitteln  richtig:    20.  30.   42.  56.  6r 
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88.   139.  147.  155.   176.   180.   193.  206.  232.   2U.  286.  321.  361.   461. 
589.  592.  601.  62a  621.  645.  655.  706.  722. 

3)  mit  zwmsilbigem  uaftukl:  a)  obne  liilfsmittel  licbtig:  29.  36. 
41.  124.  170.  11)4.  198.  231.  233.  283.  331.  437,  438.  44G.  60'J.  613. 
632.  638.  683.  G85.  697.  701.  729.  761.  757.  b)  mit  bilfsmittoln  rich- 
tig: 1.  2.  12.  18.  39.  90.  113.  118.  123.  148.  159.  178.  187.  229.  230. 
248.  256.  406.  407.  424.  467.  603.  657.  698. 

4)  mit  dreisilbigem  auftakt:  a)  obne  bilfsmittel  richtig:  28.  91. 
96.  142.  156.  164.  204.  245.  246.  315.  332.  440.  451.  455.  588.  604. 
690.  724.  7Ö2.  b)  mit  hilfsraittelu  richtig:  4.  105.  141.  162.  202.  253. 
608.  627.  629.  643.  684.  691.  695.  723. 

5)  mit  viersilbigem  auftakt:  a)  ohne  bilfsmittel  richtig:  21.  250. 
372.  405.  577.  628.  b)  mit  hilfsmitteln  richtig:  92.  179.  224.  304. 
413.  468.  611.  639.  705. 

B.    Stampfer  ausgaug. 
I.  graphisch  einsilbig. 

1)  ohne  auftakt:  a)  obne  hilfsmittel  richtig:  31.  107.  135.  215.  216. 
268.  282.  320.  336.  380.  390.  477.  482.  596.  660.  676.  758.  b)  mit 
hillamittelu  richtig:  82.  121.  151.  208.  20O.  :VM.  478.  582.  617.  661. 
672.  689.  732.  765.  760. 

2)  mit  einsilbigem  auftakt:  a)  ohne  hilfamittel  richtig:  5.  46. 
108.  133.  136.  190.  237.  261.  267.  275.  281.  379.  385.  401.  402. 
421.  422.  480.  597.  606.  616.  640.  649.  674.  677.  688.  763.  b)  mit 
hilfsmitteln  richtig:    62.   112.  122.  257.  276.  280.  333.  386.  412.  405. 

622.  662.  730.  748. 

3)  mit  zweisilbigem  auftakt:  a)  ohne  bilfsmittel  richtig :  146.  182. 
192.  238.  262.  274.  309.  323.  337.  370.  673.  717.  759.  b)  mit  hilfs- 
mitteln richtig:  599.  713.  721.  731.  749. 

4)  mit  dreisilbigem  auftakt:  aj  ohne  bilfsmittel  richtig:  191.  279. 
319.   367.   466.  474.   595.   761.     b)  mit  hilfsmitteln  richtig:    6.   388. 

623.  676.  733. 

5)  Düt  viersilbigem  aultakt:  a)  ohne  hilfsmittel  richtig:  171.  591. 
598.     b)  mit  hilfsmitteln  richtig:  145.  683.  641.  762. 

II.    graphisch  zweisilbig. 

1)  ohne  aui'takt:  u)  ohne  hilfsmittel  richtig:  34.  67.  65.  79.  85. 
120,  129,  154.  220.  226,  235.  260.  266.  271.  287.  327.  328.  344.  345. 
348.  387.  669.  b)  mit  hilfsmitteln  richtig:  15.  16.  25.  32.  49.  101. 
102,  109.  128.  130.  196.  226.  272.  278.  288.  314.  364. 


im 


BUHCB 


2)  mit  einsilbigem  autlukt:  a)  ohne  hilfsmiltd  richtig:  60.  6& 
67.  68  75.  76.  MO.  104.  119.  150.  153.  167.  186.  218.  240.  261.  376. 
388.  581.  692.  744.  b)  mit  hilfsmitteln  richtig:  94.  110.  127,  *i09. 
210,  265.  357.  400.  441.  483.  745. 

3)  mit  zweisilbigem  anitakt:  a)  ohne  hilfsmittel  richtig:  103.  137. 
165.  168.  261.  326.  403.  668.  b)  mit  hilfsmittelu  riohtig:  9.3,  173. 
219.  277.  358.  416.  454.  579. 

4)  mit  dreisilbigem  aui'takt:  a)  ohae  bili'smittel  richtig:  174.  243.. 
325.  404,     b)  mit  hilfsmitteln  richtig:  195.  217.  244.  351.  463. 

5)  mit  viersilbigem  auftakt:    a)   ohne  hilfsmittel   richtig:     ü 
b)  mit  hilfsmitteln  richtig:  410.  710. 

Im  ganzen  also  183  verse  mit  klingondem,  111  verse  mit  etoui- 
pfum  graphisch  einsilbigem,  99  verse  mit  stumpfem  graphisch  zwoi> 
silbigera  ausgang  =  392,  d.  h.  von  664  versen,  welche  wir  ansie- 
heii  können  [die  nur  in  der  jüngeren  handschrift  erhaltenen  verse  lasse 
ich  wegen  der  wilderen  Überlieferung  bei  seite],  entsprechen  der  mbd. 
regel  nur  .S92  oder  59  procent.  Einige  verse  liessen  sich  zwar  noch 
durch  tilgung  von  überflüssigen  werten,  wie  z.  b.  sagodo  her,  hcs- 
sern  (so  7.  61.  63.  313),  aber  in  anderen  gleichfals  den  mbd.  aiifor- 
derungen  nicht  genügenden  versen  ist  das  sagodo  her  ganz  unentbehr- 
lich (vgl.  V.  53) ,  und  die  «elfach  im  reime  erscheinenden  alse  wir 
gesaget  haven,  alse  ik  sagodo  usw.  zeigen,  dass  wir  es  hier  mit  einer 
lieblingswendung  des  Verfassers  zu  tun  haben.  Auch  können  wir  der- 
artige Zwischensätze  nicht  wol  auf  rechnung  des  so  gewissenhaften 
abschreibers  setzen.  Ich  habe  es  daher  für  besser  gehalten ,  keine  aus- 
sclieidnngen  vorzunehmen;  auch  komt  es  nicht  besonders  darauf  ao,  da 
der  fälle,  wo  eine  tilgung  möglich  ist,  nur  wenige  sind. 

Es  genügeu  also  nur  59  "/^  den  mhd.  anforderungeu  und  selbst 
diesen  procentsatz  konten  wir  nur  erreichen,  indem  wir  in  der  weite- 
sten ausdehnung  jene  mittel  anwanten,  durch  welche  die  mhd.  rera- 
kuüst  den  graphisch  zweisilbigen  Senkungen  den  wert  einsilbiger  ver- 
schaft.  Nun  dürfen  wir  aber  für  die  zeit  der  abfassung  unseres  gedich- 
tes  durchaus  nicht  jene  weiti^ehende  Schwächung  der  sprachformen 
annehmen,  wie  im  mhd.,  das  beweisen  einerseits  die  fQr  mhd.  tonloses 
e  auftretenden  volleren  vokale  und  andererseits  verse  wie  39» i  thie 
grimmen  thirt,  31  in  f-hh  sMucr  stünt,  135  min  sdl  duar  thdl,  67  wie 
söldeti  the  Juthcn  und  ilhnliche,  welche  zeigen,  dass  auch  die  mindi^r 
betonten  silben  noch  eine  hebung  tragen  können.  Es  ist  also  .lehr  dio 
tVage,  ob  wir  die  im  mhd.  unanstössigen  hilfsmittel  in  solcher  ausdeh- 
nung auch  fiSr  die  verse  unserer  fragmente  verwenden  dOrfeu.     Wahr- 
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[«cheinlioh  ist,    dass  wir  eine  noch  grössere  anzuhl  als  272  verse  für 
[solcho  zu  halten  haben,  die  sich  der  mhd.  regel  nicht  fügen. 

Dieses  verhältnia  ist  am  so  aufTalleuder.  als  andererseits  der  dich- 
Her,  wenn  mau  die  zeit  der  abfassung  iu  betracht  zieht,  durchaus  iticht 
reo  ftbermilssig  schlecht  reimt  (vgl.  spater),  vielmehr  sich  in  dieser 
Ibeziebuug  zu  seinem  vorteil  von  manchen  dichtem  des  12.  jbs.  unter- 
schoidet ,  während  diese  wider  genauere  versa  bauen.  Als  beispiel  führe 
ich  nur  an  den  Aegidius  ed.  Roediger;  hier  widersprechen  höchstens 
\6,b  "/o  der  verse  der  strengen  regel,  während  von  den  reimen  nur  unge- 
Ifiihr  23  70  genau  sind.  Ebenso  verhält  es  sich  bei  den  meisten  dich- 
Itorn  jener  zeit:  der  vorsbau  ist  geregelter  als  der  reim,  abgesehen  von 
[jenen  gedichteu,  iu  denen  der  versbau  so  vernachlässigt  ist,  dass  Wacker- 
^nagol  fGr  sio  den  namen  reimprusa  geschaffen  hat. 

Wie  ist  das  verhalten  unserer  frasjmente  zu  erklären?     Wenn  wir 

einerseits  dem  dichter  ein  gewisses   geschick  nicht  absprechen  können. 

so  dürfen  wir  andererseits  auch  den  nach  mhd.  begrill'eu  äusserst  man- 

^^elhafton  versbau   nicht   einfach  seiner   Ungeschicklichkeit   zuschreiben. 

}Hätte  er  die  mhd.  regel  anerkant,    so  würde   ihm  ein  befolgen  dersel- 

tben  gewiss  nicht  so  überaus  schwer  gefallen  sein.     Es  bleiben  nur  zwei 

luöglichkeiten.    Entweder  es  kam  dem  Verfasser  überhaupt  nur  auf  den 

Ireim   an:    die   zahl   der   hebuugen   und   Senkungen   im   verse  W)\r  ihm 

[durchaus  gleichgUtig,   mit  andern  wurten:  unser  gedieht  ist  gereimte 

Iprosa,  oder  aber  er  baute  seine  verse  nach  anderen,  von  der  mhd.  regel 

abweichenden  principien. 

Die  erste  möglichkeit   müssen    wir   gleich  von   der  band  weisen; 
keine  solche  Unregelmässigkeit,  wie  sie  der  sogenanten  reimprosa  eignet, 
Izeigen  die  verse  durchaus  nicht;   nicht  allein  in  den  oben  angeführten 
[592  ßllen.  sondern  auch  in  einem  grossen  teile  der  übrigen  verse  zei- 
^  gen  sich  bei  richtiger  Satzbetonung  3  resp.  4  baupthebungen.     Es  bleibt 
nur  eins  übrig:   der  dichter  befolgte   zwar  bei  dem  bau  seiner  verse 
eine  regel,  aber  diese  entsprach  nicht  der  mhd.,  oder  genauer,  da  sich 
die  verse  ja  zum  grösten  teil   dem   mhd.  princip  der  3  resp.  4  baupt- 
hebungen ■  fugen :   seine  regel   wich   in   einigen  punkten  von  der  mittel- 
hochdeutschen ab. 

Und  es  ist  nicht  g:ar  schwierig,    diese  regel  zu  erkennen.     Zu- 
'fiächst  fallen   uns  einige  verse  auf,    welche   nicht  die   nötige  anzahl 
hebungen  zu  h,Hben  scheinen: 

58.    Ihdt  gedö'u  miitjeH 
99.    St  HC  hm<m  äua 
100.     ünrihtcr  haue 
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Sehr  knapp  sind  auch 

271.     tluit  Af  nii  n  ptcgcn 
57.     wie  sMe»  the  jiithni 

196.     wdt  7«V  imo  gebtide 

278.     Ifitige  lin  rren  gehfide 

225.  in  Ihtino  stiluen  ddge  u.  a.  m. 
Dietio  leztereii  kaun  mau  indes  iminerbiu  gelteu  lassen,  über  dio  zuertl  { 
angeführten  58.  99.  100  haben  nach  mbd.  begriflon  auch  im  12.  jh. 
nur  drei  hebungen  bei  stumpfem  ausgaug,  und  solche  vtfrse  sind  durob* 
aus  falsch,  leb  sage  ausdrücklich  „nach  mhd.  begriffen,"  «leim  io 
einem  anderen  deutschen  dialecte  haben  lautliche  Verhältnisse  eine  von 
der  mbd.  regcl  etwas  abweichende  metrik  veranlasst,  und  nach  dieser 
metrik  ist  gegen  die  oben  erwähnten  verse  nichts  einzuwenden.  Im 
mittelniederläudischen  nämlicb  (vgl.  Gr.  I*,  264  fg.  und  Bram 
dieser  zs.  IV,  264  fg.)  gibt  es  keine  stumpfen  aber  giapbisch  üwej- 
silbigen  reime,  weil  dort  der  im  mbd.  kurz  gebliebene  vokal  sein« 
echte  quantität  eingebfisst  hatte  und  anceps  ges])rochen  wurde,  so  dass 
in  folge  dessen  der  vokal  der  nächstfolgenden  silbe  eine  art  nebeoton 
erhielt,  und  daher  die  betreffenden  reime  als  klingende  gelteu.  Hior 
würden  also  die  augeluhrten  verse  drei  bebungen  bei  klingendem  so»- 
gaug  tragen,  demnach  ohne  tadel  sein. 

Aber  dürfen  wir  ohne  weiteres  den  massstab  mul.  verskunst  uii 
unser  gedieht  legen  ?  Zunächst  muss  ich  bemerken ,  da.ss  der  ausdruck 
„mnl.  vcrskunst"  nicht  ganz  bezeichnend  ist.  Denn  erstens  kOrmeo 
wir  im  12,  jh.  noch  nicht  von  mnl.  metrik  sprechen,  und  zweitens  ist 
auch  die  bestimmung  „mittel -niederländisch"  viel  zu  enge  gegriffen. 
Dasselbe  princip  nämlich,  wie  es  später  in  der  mnl.  metrik  seine  aua- 
bildnng  empfängt,  lässt  sich  auch  in  den  sämtlichen  godichfen  wenig- 
stens des  nördlichen  Mittelfrankens  erkennen.  Hier  linden  sich  näzu« 
lieh  eine  menge  von  bindungen,  welche  nach  mbd.  begriffen  als  bin- 
dung  von  stumpfem  zu  klingendem  reim  gelten  müssen.  Braune  in 
dieser  zs.  IV,  264  gibt  beispiele  aus  Alex.,  Werner  v.  N.,  Marienli" '> - 
Lachmann  nf. ;  ich  füge  noch  zu  aus  Anseimus  boicb  s.  241:  .•>'  .  _ 
vrägen,  geslagm  :  plage»,  sagen  :  sägen,  galc :  mAle,  jodcti :  äwlcn  ua 
Marienkl.  11:  joedcn  :  doeden  61  .•  noeden  67.  Diese  bindungen  ergebe 
mit  gewissbeit,  dass  die  dichter  die  mhd.  stumpfen  aber  graphisch 
zweisilbigen  reime  als  kliugoudu  ansahen.  Der  Verfasser  unserer  frag- 
mente  war  nun,  wenn  nicht  in  Niederfrauken  selbst,  so  doch  nahe  der 
nioderfr&nk.  grenze  zu  liause ;  verschiedene  bindungen  und  formen  zei- 
gen, dasB  er  sich  von  seinem  heimatsdialokt  nicht  volst&ndig  hat  emiui- 
cipieren  können;   auch  habe  ich  schon  früher  (vgl.  sprachliche  anter- 
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Buchnng  §  9)  darauf  aofinerkHam  gemacht ,  dasa  die  zweite  silbe  der 
jm  iiihd.  graphisdi  zweisilbigen  metrisch  einsilbigen  Wörter  von  unse- 
rem dichter  jedeufiils  mit  einem  nebentou  gesprochen  wurde.  Dies 
alles  macht  es  gewiss,  dass  auch  im  dialekt  des  dichters  die  echte 
t|Uaiititiit,  d,  L  kürze  des  wurzelvokals,  schon  untergegangen  war.  Ob 
iber  der  vokal  auf  seiner  Wanderung  zur  länge  hin  schon  so  weit 
jekonunun  war,  wie  im  späteren  »ml,  ist  mehr  als  zweifelhaft.  Dage- 
gen spricht,  dass  sich  biudaog  von  mhä.  stumpfem  zu  mhd.  kllngen- 
lem  reim  weit  seltener  findet,  als  in  späteren  denkmälern  aus  unge- 
br  derselb'n  gegetid.  eigentlii'li  mir  ein  einzigea  mal,  nämlich  im 
kraekscben  bruchstück : 

542.    thae  sie  sicJi  bisf/taxhen 

unde  sie  iz  ire  nicki  ne)>esmgcn. 
Jera  387  jufhen  :  mmÜielhen  führe  ich  nicht  an.  weil  liier  wahrschein- 
ticli  ne  untUhen  gebe.'^sert  werden  muss  (vgl.  anm.  zu  v.  .388).     Anzie- 
hen können  wir  aber  die  reime 

ijequnlen  :  sielen  440. 
guelcn  :  siden  39. 
ftirrcn  :  voren  004. 
turren  :  fuorrn  6.53. 
qudcn  und  turren  könten  zwar  im  mhd.  als  klingend  gelten,  wenn 
man  für  sie  die  ursprüngliche  doppelconsonanz  (quellen  aus  qualjan, 
gurren  aus  turris)  in  ansprach  nimt,  aber  dagegen  spricht  die  Schrei- 
bung unserer  handschrifl.  Hier  findet  sich  neben  quelen  und  yequalen 
Bwar  turren  mit  doppelconsonanz,  aber  kurz  darauf  im  verse  turrt 
(006).  und  dass  dies  die  dem  dialekte  des  dichters  zukommende  form 
Ist,  zeigt  das  entsprechende  turn  in  den  ouduederl.  ps.  (Cosijn  IV,  ICO) 
und  im  Ployris  79.  81.  98.  112.  153  usw.  Quelen  und  turren  sind 
»Isn  nicht  deshalb  als  metrisch  zweisilbig  anzusehen,  weil  dem  stamm- 
jyokal  doppelconsonanz  folgt .  sondern  weil  der  Stammvokal  nach  art 
ies  mnl.  (quelen  und  torcn)  und  der  angrenzenden  striche  verlängert  ist. 
unzweifelhaft  sind  also  die  lautlichen  Verhältnisse  des  nördlichen 
littel-  und  Niederfrankfna.  welche  später  vcranla.s8ung  zn  den  sonder- 
^esetzen  der  mnl.  metrik  wurden,  von  einfluss  auf  den  versbau  des  dich- 
ters gewesen.  Das  lässt  es  als  geboten  erscheinen,  zu  untersuchen, 
y\e  sich  der  versbau  unserer  fragmente  überhaupt  zu  den  gesetzen  der 
Späteren  mnl.  metrik  stelt. 

Nehmen  wir  an,  der  Verfasser  habe  nach  diesen  gesetzen  seine 
rerse  gebaut,  so  würden  wir  zunächst  alle  graphisch  zweisilbigen,  im 
mhd.  aber  metrisch  einsilbigen  und  daher  stumpfen  reime  als  klingende 
anzusehen   haben.      Der   umstand   nun,    da8.<i   die   nach   mhd.   begnflen 
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vierbebig  stumpfen  reime  im  mnl.  vierhebig  klingend  sind ,  hat  ho\ 
dass  öborhaupt  iu  der   mnl.  metrik   vierliebige    verse   mit   VV  ff 

ausgang  unbeanstandet  sind.     Solcher  finden  sich   —    und  z\>  ngn  i 

ich  hier  wider  alle  in  der  mhd.  (und  mnl.)  metrik  erlaubten  hilfitmitiel  | 
in  gröster  ausdehnung  zur  anwendung  — : 

1)  ohne  auftakt:  a)  ohne  hilfsmittt>l  rinhtie:  1R.^  h)  mit  bilfs- 
mittcln  richtig:  10.  53.  97.  702.  704. 

2)  mit  einsilbigem  auftakt:  a)  ohne  liill'rtinittel  richtig;  IHI.  JiiS. 
Ü19.  682.  686.  734.  b)  mit  hilfsmittoln  richtig:  9.  13.  63.  89.  106. 
203.  223.  247.  285.  355.  :i82.  J08.  414.  427.  626.  644.  652.  654.  OW. 
679.  687.  699.  709. 

3)  mit  zweisilbigem  auftakt:  a)  ohue  hilfsmittel  richtig:  11.  44>, 
95.  161,  Uli.  221.  381.  398.  433.  434.  459.  r.50.  696.  b)  mit  luH»- 
mittel«  richtig:  8.  22.  72.  78.  222.  294.  318.  37l.  391.  448.  449.  47». 
614.  615.  635.  637.  651.    726.   739.  740. 

4)  mit  dreisilbigem  auftakt:  a)  ohne  hilfsmittel  richtig:  43.  43S. 
439,  707.  738.  753.  b)  mit  hilfsmitteln  richtig:  143.  241.  292.  308 
322.  339.  420.  462.  624.  681.  703.  719. 

5)  mit  viersilbigem  auftakt:  a)  ohne  bilfsmittcl  richtig:  456. 
b)  mit  hilfsmitteln  richtig:  428.  602.  742. 

Im  ganzen  90  verse.  macht  mit  v.  58.  99.  100  (vgl.  oben)  und 
den  auch  nach  mhd.  gesetz  richtig  gebauten  392  zusammen  485  verse 
oder  73  prozent. 

Es  bleiben  also  noch  27  prozent  solcher  verse,  die  bei  annahm« 
einfacher  Senkung  zu  viel  hebutigen  haben.  Doch  brauchen  wir  hier- 
mit unsere  Untersuchung  nicht  abzuschliesseu.  Wie  ich  schon  bemerkte, 
habe  ich,  am  zu  der  Ziffer  485  zu  gelangen,  eine  menge  von  verschlei» 
fungen  usw.  in  den  Senkungen  angenommen ,  welche  für  jene  frül 
zeit,  wo  die  vokale  noch  nicht  so  geschwächt  waren,  wie  in  der  eigen( 
liehen  mbd.  epoßhe,  mindestens  sehr  hai*!  sind.  Die  so  resultiereadeu 
Senkungen  haben  fast  volständig  den  wert  doppelter.  Und  ich  nchmo 
um  80  weniger  anstand ,  doppelte  senkimgen  für  unser  gedieht  als  erlaubt 
anzusehen,  als  dieser  gebrauch  für  andere  werke  aus  mittel-  und  nie- 
derdeutscher gegend  als  erwiesen  gelten  darf,  vgl.  Martin  zu  Reinaert 
§4  und  Amelung  in  dieser  zs.  III,  253  fg.  Auch  Schade  (Cresc,  anr 
zu  196,  3)  gibt  dasselbe  zu,  nur  wagt  er  nicht,  dem  kiude  den  recl 
ten  namen  zu  geben:  er  sagt:  „die  hebung  schwebt  auf  drei  silbeu" 
und  weiter:  „  114.  4  iiA  gn/'r  wir  alle  xcsawair ;  hier  schwebt  die  erst* 
hobung  auf  den  eisten  vier  silben,  die  zweite  auf  den  folgenden  dreien." 
Er  gibt  dieser  „metrischen  eigentümlichkeit'^  dann  den  ziemlich  snlt- 
sumeu  namen  „anbäufung  stelireriretender  rhythmen,"  anstatt  einfarh 
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ron  doppelter  Senkung  za  reden.  Was  speciel  unser  gedieht  anlangt, 
80  sind  die  doppelten  Senkungen  schon  Scherer  aufgefallen;  er  fragt 
(QP.  VII,  8.41  nnten):  „Sind  die  daktylen,  die  man  unwilkürlich  bei 
Schade  \iiid  Barack  öfters  liest,  zufall?" 

Lassen  wir  doppelte  Senkung  gelten ,  so  gewint  der  bau  der  verse 
ein  ganz  anderes  ansehen.  Nicht  nur,  dass  die  meisten  verse,  die  wir 
bei  annähme  blos  einfacher  Senkung  als  fehlerhaft  ansehen  müssen,  in 
die  richte  kommen ,  auch  viele .  die  sich  allenfals  der  mhd.  regel  fügen, 
erhalten  erst  bei  annähme  doppelter  Senkung  den  richtigen  rhythmischen 
gang.     Von  lezteren  sei  erwähnt; 

10.  rvhtc  nä  imo  gescäffbt 

183.  Petrus  and  Paiilu/;  bn'clen 

203.  that  nicinede  mig  unse  hS'rrb 

408.  verthöldoii  so  mnnige  nodc 

414.  veriliöido  the  grö'zen  no'dx 

662.  Erä'ditts  Uez  thd  tmörcn 

667.  £0  si'ner  martirien  vore 

699.  the  sielen  ther  pröphetd'rüm 

682.  groe  eeichen  sä'n  thär  geschiedc 

6.  ie  werf  cre  tilsc  lief  so  ther  Itf 

18.  thal  thcs  getiesen  mö'stc  erc  herrc 

42.  Ihes  mintiede  her  tlvele  liude 

161,  ir  ne  thiirfetU  is  A'g  niel  gemendm 

238.  thdz  neiccis  ic^^  wie  thnz  gescn' 

245.  fhä'r  se  sig  reinliche  drngede 

253.  wände  ere  jä'ntom  begiindö 

318.  ahe  in  selue  gebö't  unse  he'rre 

326.  sUi'g  men  Paulo  thas  Iwuvd  dva 

334.  thar  her  gödo  thaz  fölk  getcun 

398.  thd'  se  gödo  groz  fcilk  erworvht 

433,  also  do   wir  sdnda  u'albiirgä 

434.  thog  se  niet  gemdridt  m:  würthh 
448.  there  Itchamen  hi'r  that  verthi'ntn 
598.  her  begreif  Egyptum  and  Syridm 
650.  ther  imtfieng  sines  vdder  ri'chi':  u.  a.  ra. 

Die  verse,   welche  allein  bei  annähme  von  doppelsenkung  in  die 
richte  kommen,  führe  ich  volständig  au: 
I.     3 hebig  mit  klingendem  ausgang: 

27.     se  bat  thö  Tiber jum  then  herren 
310.     nnde  prvdigödon  van  wtsen  ht^rriti 


^^^^^414 

^^H 

^^^^^K 

Ihö  her  prcUiyucio  van  ünsiit  hrryn                                ^^H 

^^^^H 

PInlijipus  in  Cythiam  M'rtlr                                                ^^H 

^^^^H 

and  so  mdnigcre  ms  Üiur  thc  sklht                              ^^H 

^^^^H 

thes  outj  ändere  the  jdtiien  untifüldiii                               ^^^ 

^^^^H 

hnvon  tMmo  sas  Cosdras  thrr  h(^rrb                                ^^M 

^^^^^1 

that  thnr  nieman  nr  half  stmo  hfi'rrin                             ^^M 

^^^^H 

Cösdre  ijs  nieman  nc  sdgodb                                            ^^^ 

^^^^H 

aUe  dfgodohü's  her  sostö'rdc                                            ^^H 

^^^^^^1           II.    4  hebig  niit  klingendem  atisgan^:                                        ^^M 

^^^^V 

thc  hieec  sügodc  her    Vi'rotiillr                                           ^^H 

^^^P 

se  gelövvde  er  that  se  mit  in  vö'rh                                 ^^H 

^^^r 

thcr  sdgodo  iJuit  her  giUles  sun  Wf^ri                             ^^| 

^^H 

»1-  mähte  in  in  thie  wölkon  untf Hegen                              ^^M 

^^^L^ 

viele  ik  mig  van  then  WiHken  e{o  th)er  ertlihi                ^^H 

^^^k 

nn  ndget  mir  einen  kuning  othiir)  grauen                 ^^^H 

^^^r^ 

newi'i'r  that  se  sig  vischenea  hedrdgodm  ("?)                   ^^^| 

^^^^ 

ande  hüngcr  and  thiirst  nnde  vvrst  yrli'lhen                   ^^M 

^^^H 

thö  thit  Symon  Petrus  gesprochen  hdvodb                      ^^f 

^^^T 

Synwn  Mä'gus  tho  e(o  th)emo  hüninge  sdgodb               ^^H 

^^H 

thas  slö'g  min  in  einer  mnsternisse                                ^^H 

^^^L^ 

ihae  ihn  iz  d/'des  themo  küninge  van  Rö'nien                ^^M 

^^^^H 

thö'  gebot  NSro  thctn  greucn  Agrtjiphi                            ^^M 

^^^^H 

tiie  crixtm  the  thö'  eo  Roma  7ca'ren                              ^^M 

^^^^B 

thö'  vermim  Pe'tnis  nn  aimo  wörde                               ^^M 

^^^^B 

thö  bat  her  thdt  min  imp  an  themo  crtYce                    ^^| 

^^^^P 

thit  eo  himih  was  gevdrn  unse  hc'rrl'                             ^^f 

^^^^ 

thag  n«  was  nivt  verhöbt  irvn  dn'i'lkiudv  (?)                   ^^| 

^^^1 

nd  tv&d  ik  thde  thie  apöstli  hir  wa'm                          ^^M 

^^H 

her  qufme  imn  stluo  so  an  sinen  t^ndh                      ^^^^| 

^^H 

wir  bidden  genathen  Ihig  heiligen  vrfi'wen                ^^^^M 

^^H 

Ihu  sis  kiininginne  in  themo  himilrVchh                      ^^^^| 

^^H 

thure  that  thö'  i>  frü'we  thiir  Ihine  gii'de                      ^^^M 

^^H 

ande  gethittke  unsere  sündiger  liiide                                 ^^B 

^^H 

</(ia  dede  Nr'ro,  thö  idn  thcr  pansjöne  unsex  hf^rrhn         J 

^^H 

nnde  themo  völko  van  gödo  vorvsdgodo                           ^^H 

^^H 

her  wdrt  gestoien  van  einer  Mn  mü'rrn                   ^^^H 

^^^^^ 

th(u-  ijudm  Iwr  in  fines  örbis  lerrr                             ^^^^^ 

^^^^H 

that  se  thöre  secü'ri  pervenVrent                                 ^^^H 

^^^^H 

thtir  se  irnier  »eiinnc  ge.sient  and  grliunnl                 ^^^^M 

^^^^H 

thnz  ne  dä'df'H  Ihr  itpnstli   nil  rivi'                                   ^^^^^M 
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'I.W.  at  ni-  grthöldo  her  t<au  uti'/hicu  uiffcnu  it'i'nrn 

472.  fluä  üc  sig  beJannen  noug  ihüfm  nr.  wöldai 

475.  (hat  in  s^Ihc  ume  he'rre  rörosägodö 

586.  se  wofde  oug  thhr  tli^  minne  unsfn  Itr'rrhi 

587.  JerfCstnUm  mit  fhtmn  crü'vc  f'rhi 

Ö25.  sölfien  sc  tJ  »»//  thv»  sucrdvn  behoiiwm 

ßSO.  nn  beitheti  half  cre  man  (hat  gcmu/ratf 

633.  thns  min  um  hnnde  andr  vo'ze  nvadogi: 

63'1.  thö  sc  vilf  Idngn  hdrdou  geriihlon 

(M2.  unde  sdgodo  imo  of  her  thdt  nc  wöMi 

656.  tindr  mnchodi>  tho'  alle  fh(^  £v  hCrrhn 

659.  andc  thaz  cn'tcc  zr  icrosi'/h'mam  vü'rdt- 

666.  midc  sprdg  tho  in  thc  pörtu  tinse  Jt^rrc 

671.  SU  EräcUus  dffde  mit  thcnio  cruri- 

678.  ande  drö'g  fhat  crü'ce  mit  gm'ser  vörhten 

700.  nnde  dUero  Diir  the  van  Adams  gcsi'di'n 

714.  ßdtuttis  sägen  siimerichi 

725.  Uir  wi'tfthen  imo  gdldcf  vmi  tlioi  hiind!:n 

727.  thö  icarl  sUi  si<;h!  anifnngcn  ran  gi'idi'S  rngfilhn 

736.  tItS  gcsa  siu  lAzarum  in  ihcn  gennthht 

743.  V«»  s'incn  vingire  lip  s'mc  sünijon  löu/on 

746.  thö  bcgiindr  imo  Abrahihn  nntwdrdbi 

750.  aiule.  thü  thik  thö  Ldsariim  thcn  drmm 

756.  thento  si'lf  thtnc  brösmcn  ne  möhlcn  twrthvn 

in.    4liebig  mit  sluuipfein  graphisch  oinsilbigeni  aiisgang: 

23.  Alsc   VcroniUe  in  the  piilazan  'ßfug 

24.  ÜMS  frone  bildhc  sc  rare  se  h'^ng 
26.  sä'n  her  Üic  gödes  gaui'thc  untstjf 
■15.  aiuip  sdgnde  oiig  lügrU'che  thing 

47.  e»  iuntfv^nge  van  göde  rächet 

48.  Ulf  höilescaf  bn'hlc  ere  gäbritil 

61.  tci'ddon  mig  [sagodo  her]  mine  viawle  v<i'n 

81.  hnngrorh  and  ndchot  se  sf^lrcti  gicn 

111.  vun  thrmii  rirhdüme  sint  unsc  tcürt 

134.  ik  siil  an  tht'ut  thriddat^  ddgr  «'rsli^'n 

167.  ik  havcn  thiv:  si'lvon  sprag  Ni^ro  mit  Ihir  gethäht 

172.  nndc  Panhi  (hat  hoiivcf  nvastti'n 

189.  Prfrum  vcnvüinicn  sVnc  rrivnl 

200.  andc  dvar  thds  martirjum  nntfitn 

258.  ihi'r  Sf  van  inut  su^  tru'stni  hrgä» 

mriiH    r.  III  uT«oiiK  i'uii.oi.oniR.    nii.  x.  ii 


P^^^I^^^HU^SI^H 

^^H         416 

^^H 

^^^^ 

thcr  enget  sprdg  Uli  sal  nlsi»  ytschim                           ^^M 

^^^^H 

th€S  nc  möhtc  ncyiin  mmnische  %mfgA'n                        ^^H 

^^^^1 

arule  uTtses  thingea  mit  imo  so  goile  hdhVs                   ^^M 

^^^^1 

PatUo  thai  hoüvtt  (ivuslun                                              ^^H 

^^^^H 

thö  liez  inai  nuirfUn  EijCäs                                          ^^H 

^^^H 

thtU  her  imo  tiiug  höttvet  lies  dvasld'n                      ^^^H 

^^^^1 

al  nc  wvre  fuT  (her  üpostoWrum  nid                         ^^H 

^^^^1 

»M^  si'nen  ajmtoUs  h'r  beriet                                      ^^M 

^^^^ft^ 

ther  vu'r  in  mcsopotuminm                                           ^^M 

^^^^fe 

was  hdvd>>  unsc  hffrro  seluo  gcdä'n                              ^^| 

^^^^H 

al  nc  tci'irthen  se  wcther  gdkrvnkt  nog  t'crlrdnt           ^H 

^^^^B 

sines  Itchamen  quäle  was  nuinigföU                              ^^^ 

^^^V 

Alse.  PUäfiis  the  thä'r  nief  midc  ne  eriodrf                 ^^f 

^^^H 

wdnt  her  heithcn  and  ümbekart  stdrf                            ^^| 

^^^^^ 

thes  würthens  gesUigen  dndc  verbrdnf                             ^^M 

^^^^H 

wie  lüsel  tJtu  nu  weist  Jeru'salem                               ^H 

^^^^H 

K'M!  Ideel  thu  nu  weist  umh  the  grö'sVichen  iliing          ^^| 

^^^^H 

tluir  lies  Santa  Helena  mdchon  ein  gödca  hü's              ^H 

^^^^1 

sc  havodp  oiig  minne  se  cdnstuntinopolim                   ^^H 

^^^^B 

In  Pirside  Iho   gewrldig  was                                     ^^^^M 

^^^^V 

her  sölde  si'n  thano  himilc  geli'g                               ^^^^M 

^^^^1 

ande  dede  sht  kint  then  douf  untfn'n                       ^^^H 

^^^H 

wände  iz  hdvodo  einen  sun  Cosdrds                         ^^^H 

^^^^k 

want  her  thnt  crü'ce  nid  ntmutlTrhc  nr  drog          ^^^H 

^^^^H 

ei»  godes  enget  h'mm  ther  hürgpurten  xti'/nt                  ^^^k 

^^^^H 

amlc  hivodp  ein  crA'ce  an  si'ncr  Mnt                         ^^| 

^^^^1 

ther  cuoangelista  sig  thes  fcrmeith                                  ^^H 

^^^H                      4 

liebig  mit  stumpfem  grapliisch  zweisilbigem  ansgaijfj:  ^^ 

^^^^M 

ne  were  tluit  se  s'ig  eres  prcdigcns  drngon  (?)               ^J 

^^^^m 

Uli  then  lintrosto  t/tat  Sff  thir  sdgett                             ^^H 

^^^^1 

SO  wiUe  ih  thi'nere  genä'the  hdvcn                           ^^^H 

^^^^1 

dlse  her  sclvc  hävde  gi'Mvdeti                                     ^^^H 

^^^^H 

the  sielen  solen  zo  genathen  vdrcn                            ^^^^| 

^^^^H 

got  söldc  ther  cristinthril  hö'de  hdvon                         ^^^H 

^^^^H 

Paulus  nc  würthc  thö  n'i't  gcsldgen                            ^^^^| 

^^^^V 

Mdctus  ein  biscof  lina  saget                                      ^^^^B 

^^^K^    besser  noch. 

,  wemi  wir  den  vore  wie  im  mnl.  als  klingend  ansohi-nr^J 

MiUtus  ein  biscof  uns  sdgU                                        ^^| 

^^^^B 

sdncta  Maria  i'welc  gehdven                                         ^^^^^ 

^^^^M 

gescgotiiit  sTufu  iifarin  vo«  tindn                                  ^^^^^M 
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263.  audc  gjovy  this  ijrÖne  ris  thürc  »taget 

'M'2.  wärt  mit  UcruJi's  gebij<k  tjcsliigv» 

343.  sint  todrl  sin  gobeine  so  sH'mlkhe  sägen 

346.  he  wüiihc  Ihä'y  van  HcnVile  gcdiigcn 

347.  Jacobiis  Alfii  (hcn  thc  jüthcn 
352.  thct'r  wart  her  oüg  van  tlten  cristcnen  hegrdven 
363.  Johtinms  baptista  wart  ünder  then  jiitlum 

373.  SurtholonU-'iis  wärt  in  huija  gesliigctt 

374.  sin  grh'-ine  sc.  Bencvhituni  gedrngcn 
409.  st'  ycdrmion  oug  thnt  in  then  unmanigen  iUignt 
415.  t}ic  ofwstoh'  the  martirja  gelithtti 
432.  al  HC  wiirtht:  her  tyui'ther  twrbrdnt  nog  qeslnqcn 
458.  van  thcmo  wir  gro'sc  marfiria  lesen 
578.  thö  ther  biscof  Eusc'bius  was  bilivcn 
58(1.  Ihü  worihrn  oiig  vdn  themo  lande  thc  jüthcn. 

Nicht  bei  einzelnen,  sondern  bei  vielen  der  vorstehenden  verse 
ist  man  gezwungen .  daktylen  zu  lesen ,  und  das  beweist  zur  genüge, 
da«s  der  dichter  sich  nicht  an  die»  mhd.  regel  der  einfachen  seukung 
band.  Es  sind  ihrer  132  oder  20  "/o-  Es  bleiben  noch  47  verse  übrig, 
deren  bau  auch  bei  annähme  von  doppelseukung  unregelniässig  oder 
wenigstens  holprig  bleibt.  Doch  fallen  auch  hier  meist  die  vier  haupt- 
helmiigen  ins  ohr:  selten  fehlt  der  rhythmische  gang  volständig.  Ich 
lasse  die  verae  folgen,  indem  ich  die  vier  Laupthebungen .  wenn  solche 
deutlich  erkenbar,  accentuiere: 

33.  ih«  hiet  her  Pild'to  also  mr  gcsdgd  hdvcn 

83.  Petrus  andc  shi  brothcr  ni't  nc  hävodon 

87.  so  gcdäne  liudc  völgodon  cren  fie^rren 

152,  er  dotnesdage  tic  sdl  her  nict  ersfan 

158.  wände  (ha  inen  ze  themo  dö'the  haves  hraht 

1G3.  iri'r  »i«  hdvon  sagodc  Prtrus  thcs  negcine  sorge 

181.  the  cr'istenhcit  nc  mihte  nict  bestä'n 

199.  unsc  hvrro  mgode  her  wolde  ro  lld'nta  ingifn 

207.  tha  säU  Ihig  ttägodo  her  zo  TSträ 

269,  thö  sprdg  sattcta  Maria  so  themo  rngcle  So  yche'rcn 

295.  themo  sdndus  Martinas  versdgodu  an  sincn  endh 

305.  andc  icir  (hat  lesen  olfonbärl'i'chi 

307,  untle  (hin  gädf  siin,  thi  (hure  uns  gröse  ptnen  gethölodb 

313.  thö  thie  apösfoli  also  wir  sdgodon  ander  theti  jüthcn 

317.  andr  /juänion  ><ihnelh:he  in  p'ncs  orhis  trrrc 

;5rU).  ai'rru  muh'  Ihrizoi)  ji'ir  rifHihi   icürc.n 

■n* 


•;1i6 


nidcn 


341.  Jdcobits  JoliuHui.^  hn'itha-  nl.tc  wir  {ii'sngi't  iutti^t 

300.  dcdv  öwj  Johannes  a2fJshln.<  s'tnrti  md? 

362.  tho  A<r  ahto  atufc  nlgoti^ofß  jnro  gelitvtt  hurml 

365.  tJw  her  ittio  van  sinis  bro'thcr  tcYfc  sdgodo 

366.  tJtat  /jfr  .sc  mit  tinrehtc  ze  iinfc  luivodb 
:J75.  Dtc  India  so  thcmo  aceano  gctcdrot 
3W3.  Si/mon  cluinanS'us  in  Egffptum  fo^rr/<' 
395.  Tadtns  then  idr  lieiten  Jii'ddt» 
397.  thcse  2uenr.  in  Persida  snmon  geslngon  murthon 
399.  iho  Hwnias  sine,  pmiiccäjo nt^nt  nun  gödc 
425.  (hc  Mr  per  igncm  rf  aqiuiw  pfrfrnfUfieraut. 
429.  «?»V  getrü'iceii  ong  hrUigen  wesen  siinctwn  Martinüm^ 
431.  wir  getruwon  htc  thixj  gciuithen  mit  gödo  hdven 
435.  se  pinigodcu  sig  sclvcn  in  gudvn  thingm 
45u.  al  »w  tcerÜicnf  se  stncti  hcüigim  nid  gclt'M 
452,  wd  itie  thc  an  einen  ende  thiir  hlivd 
457.  Laurenlitis  mohte  thcr  godcs  genCühai  geicis  wesen 
464.  sin  .<fi«/c  wärt  oug  grlü'fhere.f  nlse  nn  galt 
586,  wände  thc  hurg  miichodo  crc  min  Ciinntanttn 
590.  thdt  deil  wart  eu  Consta» fm6]>d im  gcvort 
646.  tho  h'cx  itno  Erä'rllus  thnt  himvet  avnslan 
670.  her  nc  ridc  nji  ncgcincn  rosse  mit  gii'dcji  gcwdnde 
680.  thö  wart  (hat  crd^ce  tliffr  untfdngcn  mit  then  f^rht 

693.  zuö  h/'Uc  ande  zttenc  piwnd^se  wescn 

694.  I»  Üicrc  averen  helle  fün  tlw  pmeti  grotl'whe. 

711,  of  se  mo'sten  in  there  överen  helle  wiesen 

712.  also  thes  riehen  siele  thc  in  there  dieferen  ttette  nai 
718.  wavt-fi  se  niet  ne  wirthcn  gescrive.n  in  l'ifn-o  rite 
720.  LnEurum  screif  her  Ihr  vor  thes  riehen  dnre  lag 
728.  thß  vffrdcn  se  mit  sdnge  nnde  roiiche  vile  sö'sm 
754.  Ldsarus  tJie  V)ir  thhttrc  dnrcn  lüg. 

47  vcrse  oder  7  "'o .    eino    immorliiii    ziemlich   bodftntendo 
Doch  sind  verliältnisinüssig  wenig  vt«r.so  ganz  iiiid  gar  oliue  HivthmiiRj 
meist,  sind  nur  die  Senkungen  mit  silben  QbertTillt. 

Daneben  steheu  verse.   die  mit  Senkungen  sehr  kirgluh  Hi'Uiiclu 
sogar  ganz  ohne  Senkung  sind;  ich  t'iiiin'  die  hHinerkHn8wort.Ksten  an; 

I.   ohne  Senkung: 

271.     thdt  se  mVn  pUgen 
.190.     Ihie  grtmmi'-n  thid 
649.     ther  s'injar  alt  was 
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U.  nur  eine  Senkung: 

31.     in  ther  sclvcr  stwii 
36.     ther  so  Borna  icds  h^rro 
57.     tvic  söldeti  tlu:  jüthcn 
60.    godes  sün  w^rr 
J)6.     and  mit  ijrö'zen  ünciistlm 
135.     min  säi  dvar  thdt 

196.  tvdt  her  imo  gehüde 

197.  tviii  her  dö'n  söldei 
256.     tkoij  sc  iz  dcdc  hülingh- 
'J78.     lange  an  ercn  gcbcde 
378.     warU  her  nc  moht  vcrre 
392.     öf  ir'/Mc  woldm 
597.    hetudng  so  sl'ner  hdnt 
613.     alse  Jter  ein  güi  toe^rc 
7117.     gerö'n  vUv  $ö'zh. 

Noch  beileuteudor  ist  die  zahl  der  verse  init  Btumpfom  Husgung, 
die  nur  zwei  Senkungen  haben,  wo  also  eine  Senkung  fehlt. 

Be  im. 

Ich  ordne  in  folgendem  die  reime  nach  der  praktisclion  eintcilung, 
welche  Hoediger  bei  Untersuchung  der  raetrik  des  Trierer  Aegidius 
(Zs.  XXI ,  331  fg.)  auwante.    Daiiiich  erhalten  wir  : 

Klingende  r«lmc. 

1)  reimendes  t;  der  flexion:  a)  ungleiche  consouanten  vorher- 

fjgehend:   cräca  :  geicande  670.     :  t>5ec  117.    :  licsc  ^88.    geh'izen  :  cri- 

Isfen  576.     htme  :  gtoyc  632.     {bcspracchen  :  besuigcn  512).    b)  von  zwei 

vorhergehenden  cougonnuteu  ist  der  erste  gledch :  gewtrthe :  sorge  163. 

gtstime  :  m&rc  610,     bcimnden  :  thingtii  73.     untfenge  :  ende  233. 

2j  reimendes  c  der  flexion,  ein  gleicher  consonaut  ror- 
hergeheud:  r:  hirra  :  järc  241.  :  vöre  17.  666.  :  terr^  317.  her- 
rcn  ncärcn  51.  175.  329.  592.  656.  :  müren  349.  :  voren  19.  315. 
;  suorcn  630.  wärtm  :  moren  684.  .•  aposfolömm  247.  prophetärum  : 
vnren  69S.  turre»  :  5wont»  652.  ;  ftiorm  6<<1.  d:  bnden  :  dfdett  177. 
183.  dMcn  :  gcflden  7(H).  gcbrätUm :  liudm  459.  dode  :  geschiede  682. 
t«5rfe;  ^JMtA:  107.  413.  467.  :driide37.  juthcn :  tut  ntlietheti  387  dcdc: 
tiude  41  hidden  :  bilden  11.  /.■  quälen  :  sieloi  231.  quclen  :  sielen 
39.  geqtmlen  :  sielen  AAb,  n :  dnc  :  pine  70G.  v:  greven  :  gclouven  77. 
S  :  Sj»sen  :  hilscn  654. 

3)  reimendes  e  der  flexion,  zwei  gleiche  consonanten 
vorhergehend:  a  :  et  wcdlen  :  hellen  155.    allen  :  Itellen  708.     lande: 
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ende  355.  359.  383.  a  :  i :  handcn  :  vcrauinden  63.  a  :  o:  kanlc  : 
toordc  201.  nalUon  :  moMon  21.  a  :  o:  (harte  :  gcliörtc  558).  dahlo  : 
sohlo  G38.  a  :  u:  beiuädcn  :  hulden  105.  manne  :  ijewunne  62U.  e  ;  o: 
(drehtin  :  vervohten  523).  Ihrchton  :  yevoMon  634.  e  :  u:  hiehicn  :  fuh- 
ton  628.  ende :  vutide  291.  i  :  o:  (willen  :  wollen  397).  i:u:  kinde  : 
hcgunde  253.  vindeti :  sunden  293.  minne  :  timnnc  443.  (verhrinncn : 
iinirtmnen  540).  Jcouchelijiten  :  uncustcn  95.  i  ;  o:  behUdcn  :  wolden 
179.  t;ö;  jterventfetU  :  gehörent  417.  o  :  u:  wolden  :  hulden  391. 
wolden :  gülden  471.     tvorden  :  gurden  213.     o :  5 :  (wordet* :  zevärte  491). 

4)  gleiche  vocale  in  den  vorlezten  Silben,  consouantea 
ungleich:  o;  gemachot  :  gcsca/fot  1.  9.  ä:  (gciiädcn  :  gäben  51t*). 
t;  o^fppen  :  rt'A^cn  169.  i:  vitg  :  Hohe  718.  gelilhen  :  bdtveti  466. 
o:  Nerone  :  Rome  321.     ic;  verthienen  :  sielen  447. 

5)  gleiche  vocale  in  den  vorlezten  silben,  von  den  zwei 
folgenden  consonanten  ist  der  erste  gleich:  a:  (bcvangen :  lan- 
den 495).  e:  verwcrthen  :  sterocn  187.  (toerdeti :  verderben  487).  brcn- 
geti :  enden  131,  ?";  hälinge :  kinde  255.  {Ihingen  :  kinde  514).  (sir- 
i:es<  ;  *^scs<  485).  or  und  ur:  wurtJien  :  sturvcn  423.  427,  702.  :  erwor- 
ren  397.  wtirUui :  waWurga  433.  vorhte  :  thorftc  283.  vorMen  :  por- 
len  678.    m:  (»»«»Kie  ; jHWje  512). 

6)  vocal  der  paeuultima  und  folgender  conson.  glciob, 
d.  h.  der  reim  ist  richtig:  a:  crbartncn  :  armen  750.  bekunde  :  g6- 
sande  740.  bcliandc  :  gcwandc  193.  ä:  suees  :  äjses  752.  (6es<ifc»  ; 
äf'ircn  504).  e:  unwerlhe  :  erthen  123.  werthen  :  erthm  71.  205.  722. 
756.  (299).  gemetiden  :  senden  161.  hende  :  ende  211.  »crrc  .• /crre 
377.  t";  hcrrc  :  were  59.  203.  229.  612.  :  drugenere  53,  :  Ä'crc  35. 
Äerren  {:  weeren  535).  :  A:?eren  27.  .- erm  87.  371.  586.  680.  Nero: 
lere  117.  Ät'rdt' .-  lerde  353.  393.  koukelcre  :  were  43.  gelieren  :  wären 
269.  gesiende  :  gände  686.  i r  Veronille  :  wUlc  7.  wistcn  :  Christum 
89.  gewintieti ;  mmtu;»  97.  thingen  :  singen  435.  gelkhettisse :  gewisse 
139.  147.  vinsternisse  :  gewisse  143.  *;  Jlf«r<tM«m  .pJneti  429.  i'cr- 
m'dhen :  gelUhen  113.  —lichc  :  riche  221.  305.  381.  449.  602.  614. 
650.  694.  714.  paradisen  :  toiseti  696.  {bcltbet :  verdribet  489).  scrf- 
ve< .-  belivet  451.  o:  bethohte  :  nwhtc  738.  wo^c^e  ;  so/(2c  197.  642.  (lool- 
de»  ;  scoZdcn  560).  niam'gfolden  :  holden  437.  ö;  eestorde  :  (ze)vörd« 
600.  658.  sco^e  :  sore  736.  scö^ct»  ;  sö^cm  728.  «;  wunden  :  hundcH 
724.  ?l:  getrüwen  :  frnwen  303.  liude  :  güde  311.  *».-  ^fwetn«;  .•  cwie 
419.  gesteine  :  deine  608.  i«:  hiengeti  :viengen  55.  bedriegcn  :  fiteren 
69.  t'trÄueüe«  :  rey/iVsc»»  439.  bied&i :  mieden  13.  om;  behouwcn  :  eh- 
nouwen  624.     droufen  :  loufen  742. 
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7)  rfibrenücr  röim,   urlaubt:    ä:  uugendthen  :  ijotdtluiti  7.14. 
\o :  antworden  :  worden  91.  7-16.     0:  Rönicti :  gerümcn  159. 

Filgt  mau  diesem  scliema  die  tribrachischen  roimo  eio,   »o 
lerliält  maii: 

Zu  2 :    havodo  :  Icgede   29.      sagodo  :  Itvodo   339.      ;  lovodo   C90. 
[sageUn  :  lobeien  556).    gctoandvlen  :  engelen  726. 

Zu  3:    havodo  .  levodo    331.      havcdcn  :  leveden    704.      huvodon  : 
(jdovodon  626.     gehalodo  .  gelholodo  307.     {sagetc  :  legete  572). 

Zu  5:  havodo :  sagodo  3.  116.  223.  285.  361.  365.  618.  636.  (544. 
|497).     (Jiabekn  :  sagctiti    533.    562).      havodo  .  dragr.de   245.     ;  clagodo 
161.    luivodun  :  bedragodon  83.     machodo  :  scafodo  141. 

Zu  6)  gewandolon  :  handolon  405.     clagodo  :  sagodo  Alb.    gerade  : 
qenerede  644.    leredctt :  bekerden  249. 

Htompfc  reime. 
A.    graphisch  einsilbig. 

1)  Beime    vocalisch   und    consonantiscb   uugenau:    Cbti- 
iantinopolim  :  Constantin  584.    Jerusalem  :  begän  493. 

2)  Heime  vocalisch  ungeuau,  consonantisch  genau:  a.-o.- 
Jekart  :  worl  111.     wart  :  vort  4U1.     a  :  o:  gekart :  gevört  590.     /»an<  ; 

{o»<  664.     ei  ;  ie:   w'trdichet :  nid  369.    «' :  c;  JeittsaUtH  :  heim  479. 
«i.-  tocHS  :  Ai«  674.     iM  ;  *:  vmr  .-  Äjr  465. 

3)  Reime  voualisck  genau,  consonantisch  ungenau:  a: 
rag  :  stat  477.  {sprag  :  bat  537).  lag  :  gaf  720.  {dach  :  chahf  508. 
ich  :  graf  301).     Achaiam  :  gcwan   333.     quam  :  began    257.     siarf  : 

vatt  730.  732.  t'i:  abra)mm  :  gedän  762.  i;  thing  :  sini  481.  :  t»H< 
|ö.  506.  748.  d:  drog  :  Itöf  261.  :  utUsöf  2b.  u:  vespasianutn  :  sun 
|99.  e«.-  bleif:leit  385,  :  scheit 'ilb,  acrcif :  vermeit  7 16.  ic:  vrienl: 
ieng  189. 

4)  Reim«  vocalisch  und  cousouautisch  genau:  a:  gctiioJU : 
braht  Ibl.     wart  :  varth  281.     /rtn/ ;  mn<  379.  688.  (531).     :  Aan^  596. 

verhrant  473.  huni :  verbrant  520.  {:  vant  TilO).  nerbranl  pertran- 
icrant  425.  vernam  :  quam  622.  672.  Jerosoliiiuim  :  Syriam  598. 
(csopotämiam  :  Jüdam  395.  teas  :  Jildas  568.  ;  Cosdras  594.  648. 
?atras  :  Egeas  335.  plag  :  lag  754.  crwarf :  starf  469.  that .  stat 
^35.  (562).  Srt<  ;  ste/  660.  .  io^  674.  712.  —  ü-  v«»  ;  fön  61.  .•  sian 
U5.  .-  sfdn  181.  (.  getan  570.  501.  .-  tindcrdnn  525).  $/än  ;  Mn 
171.  323.  337.  .  «dn  646.  .gedän  367  411.  erstän :  gedän  151. 
'KJicn  237.—  rt,  /*,  ie:  gm:uiitf'en  199.  215.  :  gesien  107.  289. 
u   273.    gien  .  ges^ien   81.    gän  :  gcsi«n   121.     ersten  :  slcn   133. 


tmtf'dn.gcnchifH  267.  flhi:gcsim  279.  —  e:  gabriel : rachU  47.  —  f.  pa- 
rtuli/K  :  wh  421.  s'is  :  hdhis  3(t9.  jo«/".-  lif  5.  58'i.  (/t//</ ;  erl'uj  606.  — 
o;  nmnigfoU  :  ijolt  463.  —  ö  :  ißt :  rwt  760.  {grböt :  not  .566).  «%  :  drög 
662.  Petrü  ■  thdrsö  2ü7.  tjtzö  :  scö  676.  getrost :  ydöst  758.  —  «^ 
jesMn/:s(MM<  31.  ^«c/icMS  ;  sMS  546.  Pdrets  .•  Pa«/»w  319.—  ti:lhnH: 
Ag  616.  —     le;  beriet :  thkt  389.     gieng  :  h'mg  23. 

5)  rührender  reim,  erlaubt:  bequain  :  quatn  191. 

B.    graphisch  zweisilbig. 

1)  vocal    und    coiisouant   ungleich:   juthcn  ■  verdriccn 
:  gcslngcn  '3G'S.     :  sagen  'Hl.  (Slil).     huvrn  :  phgen  441.     {^jitdrn  :  bdi- 
hcn  529).     CMwe«  .•  «oowen  129.  153.  167.  219.  (548). 

2)  vocale  ungleich,  consonauten  gleich:  sagen : plr^jen  271. 
:  gelogen  49.  raren  :  geboren  453.  havcn  :  gcveti  IUI.  ;  levon  33. 
begraven  :  gescoven  351.  {leben  :  verdrihit)  554).  gdülien  :  juthcn  318. 
gcbcJ«  :  gebiidc  195.  ;  ^orZe  277.  gcbedtm  :  geboden  137.  getiefte  : 
gode  399. 

3)  vocale  gleich,  consouanten  ungleich:  «:  sagen :  Juiven 
75.  119.  125.  (550).  sages  :  havcs  93.  {gesaget :  habet  627).  sa^c/ : 
/jrt«e<  327.  haven : gcslagcn  iSö.  341.  403.  431.  :dragen  85.  -.(lagen 
251.  40Ü.  (;  scÄoden  483).  have  :  dage  172.  209.  hnvcl :  magct  2<i'A. 
uve  :  dugc  225.  325.  c;  itlegen  :  geven  217.  i.-  gcscriven  : gdithen  416, 
Uive  :  stige  243.     «.-  mugen  :  juthen  57. 

4)  vocal  und  cousonant  gleich:  «;  sagen  :  gesla gen  235,  345. 
357.  ;  gcdragcn  343.  *'«(/<><  .  »m^e/  239,  gedragcn  :  geslag^^t  378. 
dragc  :  dage  265.  »aren . -tcwaro»  127.  :  gcdaren  67.  165.  6e«;«r«i  • 
geduren  287.  /lavc  .•  at>e  99.  c;  wcsc»  ;  (/en(*c»»  710.  ; /«cn  457.  692. 
grgeven  :  Zetm  15.  {ißebai :  lehcn  564).  j/crc>» :  gcneren  103.  :  rcrew  ß5, 
:  gvwarcti  109.  gewarot  :  fcrd  375.  /:  gegitxn  :  bdiven  578.  rt'rfc. 
irwfe  668.     0;  lyodc  :  fcodc  259.    bedrogen : gelogen  79.    gdliole  :  u?olc  744. 

Es  genügen  also  auch  den  strengsten  anforderuugeu  von  deu 
klingenden  reimen  die  unter  ti)  und  7),  von  den  stumpfen  die  uuter 
4)  und  5),  also  klingend  77,  tribrachisch  4 ,  stumpf  graphisch  einsilbig 
69,  stumpf  giaphisch  zweisilbig  26  :=  176  von  377  reimen,  oder 
46,7  "/o-  Hierbei  sind  nicht  mitgerechnet  verscliiedene  roime,  welche 
für  den  dialekt  des  Verfassers  kaum  anstössig  gewesen  sein  dürfton,  so 
a  :  0:  kdrde  :  voorde,   gekart  :  wort,    wart :  vort  usv  eerdriben 

leben,     e  :  ei:   Jenisah'm  :  heim,     ei :  ic:   xoirdiditH  :  uicl ,   cristenlu 
riet.    0  :  u:    iwldcn  :  hulden  :  gülden ,    worden  :  gurden.     ö:h:    iwfl 
dr&de :  liude,  endlich  die  vielen  reime ,   wo  gleichem  vokal  die   coubo- 
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iiuutvorhindimgcii  tin:Hd:tig  im  inlaut,   nt :  n<f    im   auülaul   t'olgou 
(vgl.  siirachlii'li«  uutcisucJiuiig  §  47). 

Auch  wurde  iui  12.  jh.  durcLaus  nicht  jene  gcnaaigkoit  des  lei- 
niess  gefordert,  wit»  spfiter  in  der  blülezeit  der  uihd.  litteratur.  Regel 
ist  nur  (vgl.  Stoinme^ur  Z».  XXI,  30!>):  „dass  beim  klingendeu  reim 
entweder  der  consonant  oder  die  consonanten,  welche  die  beiden  lezten 
reime  trennen,  identisch  sein  muston,  uder  dass  bei  migleicher  conso- 
iiana  der  vocal  der  vorlezten  silbe  in  beiden  werten  genau  der  gleiclic 
zu  sein  iiatte.  Hieselbe  galt  auch  für  die  tribrnchischen  und  die  stum- 
pfen reime,  vDruusgesezt  uutflrlich  überall,  iluss  niolit  volle  gleichlieit 
des  rejms  erreicht  werden  kouto."  Dieser  regel  widersprechen  nur: 
gcwatnlc  :  crücv  670.  geheizcn  :  crisfeti  bld.  bei^prtucJicn  hcsuigm 
542.  ijcwerthe  :  sorge  \<ö'A.  juÜtcn  :  verdriven  bSO.  :  behccn  52d.  :ye- 
slagiyn  363.  :  sagen  Ml.  516.  tiav^i :  plegen-kil,  also  10  reime,  wovon 
die  hälfte  bindung  zu  julhc»  ist.  Entschuldigen  lassen  sich:  Mf 
slögc  632.  crücv  :  vöze  227.  :  llrsr  088.  gestime  •  nuTre  610.  hnmn- 
den  :  thingen  73.  untfnigv  :  cmk  233  (die  beiden  lezteu  binduugeu  von 
ng  .  nd  vgl.  oben).  Jerusalem  :  begän  (oft  gfn)  493.  Constantitwpo- 
litn  :  Cousinnt'in  .'S84.     cumrn  :  wonm   129.  15:i.  167.  219.  5-18. 

Volstandig  ungenau  sind  also  nur  wenige  reime,  aber  immerhin 
noch  so  viele,  dass  wir  abfassuug  vor  1160  annehmen  mfissen,  denn 
«ach  dieser  zeit  sind  solche  streng  verpönt  (vgl.  Steinmeyer  a.  a.  o.). 
Auf  eine  frühe  zeit  weist  auch  der  selbst  bei  unnuhme  von  doppelson- 
kung  und  vierhebig  klingenden  verson  noch  oft  ungelenke  Versbau.  In 
eine  zu  frühe  zeit  dürfen  wir  die  entstehung  des  gedichles  allerdings 
nicht  rücken,  denn  es  erscheint  kein  einziger  reim .  wo  ein  vollwort  mit 
einer  Hexionseudung  gebunden  ist,  während  solche  reime  doch  vor  und 
auch  noch  nach  lloo  ohne  bedenken  angewant  werden.  Wir  werden 
al:<  abfassungszeit  die  erste  hälfle  des  12.  Jhs.,  oder  noch  genauer, 
wcuu  wir  sdirift  und  spräche  unt-erer  haiidscliiift  in  anschlag  bringen, 
den  au  fang  des  12.  jhs.  annehmen  müssen.  Zwar  kennen  wir  die 
lautlichen  verhältuisse  des  mittelfränkischen  um  IK")  nicht  völlig  genau, 
da  anbaltspnnkte  in  urkmiden  und  anderen  denkmälern  nur  spärlich  zu 
finden  sind.  Indessen  zeigt  uns  LW.  die  beschaflenhcit  dieser  mund- 
art  in  der  zweiten  hälft«  des  ll.jbs.,  und  die  spräche  unserer  haud- 
schrift  hat  einen  älmlichen,  nur  um  30  bii  1«»  jahro  jüngeren  Charak- 
ter. Sie  weist  also  ebenliils  uul  den  anfaug  des  12.  jhs.,  und  die  abschrift 
—  denn  dass  ebe  solche  uns  vorliegt,  glaube  ich  erwiesen  zu  haben  — 
müste  demnach  kurz  nach  abfassuug  de»  origiu^U  genommen  sein. 

-Auf  eben  dieselbe  zeit  weisen  einige  verse  der  fragmentf  welch«« 
un»  noch  bei  der  quellen -Untersuchung  beschäfügon  werden 
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VI. 
Inhalt  uiid  quellen. 

Zur  besserea  übersieht  gebe  ich  zunächst  den  iahalt  der  samlung 


im  auszuge: 


I.     Veronilla   v.  1  —34. 


Von  dieser  logende  ist  nur  der  schluss  erhalten.  Das  uns  Ober- 
lieferte bruchstück  stimt  ziemlich  genau  zu  der  erzähl  ong  von  der 
Veronilla  in  dem  ms.  theol.  et  philos.  8".  nr.  57  membr.  der  Stuttgar- 
ter öffentlichen  bibliothek,  so  dass  wir  bestirnt  wissen ,  was  verloren  ist 

Nach  Chrisfi  kreuzigung  erkrankt  der  kaiser  Tiberius  in  Itoin  am 
aussatz ,  wovon  ihn  niemand  zu  heilen  vermag.  Et  hört  von  dem  wun- 
derarzt  Jesus  und  sendet  boten  an  diesen,  um  ihn  zu  bitten,  ihn  zu 
besuchen.  Die  gesanten  kommen  nach  dreijähriger  reise  in  Jerusalem 
an,  fragen  die  Juden  und  auch  Pilatus  nach  Christus,  aber  alle  geben 
vor,  nichts  von  ihm  zu  wissen.  Da  tritt  Petras  auf  und  erzählt  den 
boten,  dass  Pilatus  den  henn  gegeisselt  und  darauf  den  Juden  über- 
geben habe.  Pilatus  wird  ergriffen,  gefesselt  und  in  ein  schiff  gewor- 
fen. Dann  forscheu  die  boten  „si  uUus  esset  qui  aut  vestem  aut  ali- 
quid haberet,  quod  domini  salvatoris  proprium  esset" 

Hier  sezt  unsere  handschrift  ein: 

ofto  an  einen  thinge  gettuichot, 

tiuis  nä  imo  were  gescaffot  (vgl.  später  abschnitt  I  §  1.) 
Einer  gibt  darauf  an,  eine  frau,  mit  namen  Veronilla,  besitze  ein  auf 
ein  tuch  gemaltes  bildnis  Christi ,  welches  ihr  überaus  teuer  seL  Vero- 
nilla wird  gerufen,  will  unter  keiner  bedingung  das  bild  ablassen, 
erklärt  sich  aber  bereit,  mit  nach  Rom  zum  kaiser  zu  reisen,  um  die- 
sen mit  dem  tuche  zu  heilen.  In  drei  monateu  vollenden  sie  die  reis«?, 
während  sie  bei  der  hinfahrt  dazu  3  jähre  und  7  tage  gebraucht  hat- 
ten. Sobald  VeronUla  das  bild  vor  den  kaiser  bringt,  verspürt  die- 
ser die  gnade  gottes.  Er  muss  sich  auf  den  rücken  legen  {then  bück 
upkicreti),  und  Veronilla  legt  das  bild.  auf  ihn,  worauf  er  sogleich 
gesundet.  Darauf  lüsst  Tiberius  den  Pilatus  töten,  alse  wir  gesaget 
haven. 

II.    Petri  streit  mit  Simon  Magus,  und  Petri  und  Pauli  tod 

V.  35  —  238. 

Der  kaiser  Nero  war  dem  zauberer  Simon  zugetan ,  welcher  sich  für 

gottes  söhn  ausgab  und  behauptete,  seine  rautter  Racliel  habe  ihn  von  gott 

empfangen,  die  botschaft  habe  ihr  der  engel  Gabriel  gebracht.     Simon 

lebte  in  streit  mit  den  damals  in  Rom  anwesenden  aposteln  Petrus  und 
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Paulus;  ft  schalt  ihron  horrn  Christus  einen  betrilger,  der  sich  niclit  ein- 
mal vor  der  kreuzigung  habc^  wahren  können,  was  ihm  doch  ein  loicli- 
tes  gewesen  sein  mriste,  fals  er  wirklich  gottes  sobn  gewesen  wäre. 
„Mir  dagegen."  sagte  er,  „ vermögen  meim<  feinde  nicht  beizukommen; 
ich  vermag  unter  ihren  hilnden  zu  verschwinden,  durch  felsen  zu  drin- 
gen und  in  die  wölken  eu  fliegen;  mir  brächte  e»  selbst  keinen  scb»' 
den,  wenn  ich  von  den  wölken  zur  erde  niederfiele.  Petri  lehre  i«t 
fflr  das  gemeine  volk,  kein  höherstehender  glaubt  an  sie."  Darauf 
antwortet  Petrus:  „Den  reichtum,  mit  dem  du  dich  brüstest,  ha^t  du 
mit  des  teufeis  hilfe  erworben.  Nur  unser,  der  armen,  ist  das  him- 
melreicb;  dadurch,  dass  wir  hungrig  und  uackt  geben,  erwerben  wir 
uns  unvergänglichen  reichtum  im  himmel. "  Simon  wendet  sich  zu 
Nero:  „Lass  dich  nicht  verdriessen,  was  diese  betruger  sagen;  ich 
werde  dir  beweisen,  dass  meine  lehre  die  alleinig  wahre  ist.  Lass  mir 
an  einem  verborgenen  orte  das  haupt  abschlagen,  und  ich  werde  am 
dritten  t»ge  auferstehen."  Nero  gebietet  dies  und  Simon  verfertigt  aus 
einem  widder  eine  ihm  ähnliche  gestalt;  dies  trugbild  wird  im  dunkeln 
euthau[itct. 

Es  folgt  eine  Ificke  von  zwei  blättern,  oder,  da  im  durchschnitt 
ungefilhr  70  verse  auf  das  blatt  kommen,  zwischen  130  und  150  verse. 
Was  diese  brachten,  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen,  da  sich  die 
er/ählung  nicht  stricte  au  eine  der  bekauten  quellen  hält.  Jedenfals 
erscheint  Simon  am  dritten  tage  wider,  und  der  streit  mit  Petrus 
begiiit  von  neuem.  Zweifelhaft  ist  es,  ob  auf  den  verlorenen  blättern 
von  den  hunden  berichtet  wurde ,  welche  auf  Simons  beschwOruug  auf 
Petrus  oinhrechen.  die  dieser  aber  durch  vorhalten  geweihten  brodes 
verscheucht.  Die  grosse  der  lücke  macht  es  indessen  wahrscheiulich, 
dass  die  handschrift  auch  diese  episode  brachte  und  dann  erst  zu  dem 
tlugversuch  des  magiers  äbergieng.  Um  nämlich  Neros  zweifei  vollends 
zu  heben .  verspricht  der  magier ,  gen  himmel  zu  fahren.  An  dem  von 
ihm  bestirnten  tage  wird  er  wirklich  von  tenfeln  in  die  lüfte  getragen; 
auf  Petrus  beschwörung  aber  lassen  diese  ihn  los,  Simon  Magus  stürzt 
zur  erde  und  wird  zerschmettert.  Darauf  lässt  Nero  Petrum  und  Pau- 
luni  ergreifen  und  fesseln,  die  leiche  Simons  aber  drei  tage  imd  drei 
uächte  bewachen  „putans  eum  resurgere  tertia  die.  Cui  Petrus  diiit: 
Erraa  imperator,  hie  jam  non  resurget,  quoniam  vere  mortuus  est  et 
in  aet^'rna  poena  damnatus"  (Marcellus,  de  mirificis  rebus  etc.). 

Tut  ^czt  unsere  handschrift  wider  ein: 

150.   iJiat  mag  ig  Ihir  vor  war  sagen: 
iä  ist  HÜ  fan  imo  gedän, 
tV  dOu%e$dage  ne  sal  her  niet  erstdn. 
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Äi»»  sidc  t-ft  nu  thar  r.umen 

thar  st  UiHcr  sal  woncn, 

thär  sc  iH  titKr  dicfer  ftellett 

hl  thenio  jteclte  sal  wallen. 
Uariiuf  erklärt  Nero .  die  beiden  apostel  sollen  sich  iiik^i   lai  ak 
rühmen  dürfen;   es  solle  ihneu  ebenso  wie  Simon  nuigus  ergeben      Kr] 
betieblt  dem  Agrippa,    Pelrum  za  kreuzigen,    I'anlum  an  enthaupt«a(| 
am  näcbsteu  tage  soll  dies  gescholieii.     Die  Christen  in  Rom  bitten  ilic 
beiden  apostel,   zu  fliehen,   da  die  Christenheit  ohne  sie  nicht  bcstehca , 
könne,   und  Petrus  lässt  sich  dazu  bewegen.    Vor  dem  stadttbor  aber 
begegnet  ilim  (Jhristus,    welcher  ihm  aiü"  seine  frage  erklärt,    er  gehe 
nach  llom ,   um  von   neuem  gekreuzigt  zu  werden.     Da  erkent  Fotnu, 
das»  es  unrecht  von  ihm  sei,  dem  martertod  aus  dem  wege  zu  gehen. 
Der  herr  verspricht  ihm  darauf,  er  solle  noch  heute  bei  ihm  im  par«- 
diese  sein,  und  Pofrus  kehrt  fröhlich  nach  Rom  zurfick.    An  demselben 
tage  wird  er  ans  kreuz  gesclilugen,   und  zwar  auf  seine  bitte  mit  dem 
köpfe  nach  unten ,  da  er  nicht  würdig  sei ,  so  wie  unser  herr  zu  bän- 
geu.     Paulus  dagegen  wird  erst  ein  jähr  nachher  hingerichtet;  Utax  «e' 
wrlc  ith ,  wie  Ihas  gcscä  sagt  der  Verfasser. 

Hl.    Transitus  sanctae  Mariae  v.  239  —  312. 

Der  Verfasser  führt  hier   die  quelle  an ,   deu  bischof  Miletas 
die  bekanto  schrift.  Sancti  Melitonis  episcopi  Sardiensis  de  transitu 
ginis  Mariae,  wie  sie,  mit  ganz  geringen  uhweichungen  von  der  durefl 
die  Bibl.  niaxima  patrum  und  Tischendorf  gegebenen  form,    auch   tUej 
schon  erwähnte  hs.  der  Stuttgarter  hibliothek  fms.  theel.  et  phiios.  B*. 
ur.  57)  enthält. 

Maria  verschied   im   zweiten  jähre   nucli  der  iiiuiniclfulirt  Christi. 
Sie  blieb  bis  dahin  am  Ölberg  unter  .Johannes  obhut.     Nadi  dieser  zeit 
wurde  sie  aber  von  Sehnsucht  nach  ihrem  kinde  ergriffen,  und  ChriätQ« 
blieb  dies  nicht  verholen.     Kin  engel  erschien,  tr(lstete  sie,  reicht«  ihr 
einen   palmzweig,    den   er   aus  dem   paradiese   mitgebracht   hatte   unii  | 
verkündete  ihr,  dass  man  diesen  zweig  nach  drei  tagen  vor  ihrem  sarg« 
hertragen   werde;    nach   dieser    frist   werde    ihr   söhn   sie    im   himmel 
empfangen.     Maria  spriclit  darauf  den  wünsch  a\is ,  dass  die  upostHl  hä  j 
ihrem  ende   zugegen   sein    möchten   und  der   engel  sagt,  ihr  dies   tiL| 
Darauf  scheidet  der  engel,  und  Maria  (loht  zu  gott,  er  mflgc  bewirkou.] 
dass  sie  (b.-n  böllenfilrsten  bei  ihrem  hinscheiden  nicht  erschr.n  — 
rtottes  stimme  uutwortot,   es  solle   ihr   nichts  geschehen,   ui 
menschen  sei  bei  seinem  tode  der  anblick  de»  teofeis  «rspart.   babo  orj 
(der  berr)  doch  selbst  dies  erdulden  mflsseu: 
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291  Her  q\tfme  imo  sdvo  zö  an  sine«  evdc. 

thoij  )ter  thes  ^^l»eN  an  cmo  niel  ne  vunde. 

Wat  sol-de  h/T  an  imo  viwhm 

thc  hir  w(med(^  Atw.  sumlen? 

Thema  S.  Martutus  vi\r«'i{i^f1o  an  stwf»  mdo 

ande  sprag ,  toes  her  Wv 
Rs  folgt  eine  lücke  von  wider  zwei  blaiuni,  iilso  zwisihcii  l.'lO  und 
150  Versen,  in  deuen  die  geschiehte  vom  tode  der  Maria  zu  i'iide  geführt 
war,  in  welcher  weise  indess,  ist  nicht  ganz  klar:  jedeufals  aber  nicht 
ganz  dem  angeführten  lateinischen  texte  entsprechend  (vgl.  Quellen - 
Untersuchung).  Nur  ein  paar  verse  vom  Schlüsse  der  legende  sind  erhalten. 
Zunächst  sezt  v.  297  das  Baracksche  hrachsttick  ein,  berichtend, 
dass  sicli  Mariae  grab  in  v.alle  .Josaphat  befinde  Daran  knüpft  sich 
fv.  303  —.'512,  dies  und  das  folgende  bis  v.  3G6  i«t  in  beiden  hss.  ent- 
halten) ein  gebet  an  di«  heilige  Jungfrau,  die  um  fiirbitte  bei  gott 
angefleht  wird. 

IV.    Schicksale  der  apostel  v.  318  — 4üa. 

Nachdem  die  apostel  von  den  Juden  manches  leid  erduldet  hat- 
'ten,  ulso  u?ir  smjodo» ,  zerstreuten  sie  sich  über  die  ganze  weit. 

1  und  2)  Petrus  und  l'aulns  (v.  .il»  —  H32).  Petrus  kam  nach 
Antiochien,  Paulas  nach  Coriuth,  darauf  beide  nach  Itom,  wo  sie  von 
Nero  gemartert  wurden.  Petrus  wurde  gekreuzigt.  Paulus  enlhauplet 
und  zwar  an  demselben  tage,  an  dem  Petrus  starb,  aber  ein  jähr  nach- 
her, so  uns  Ärütor  sayrt.  Dies  geschah  .'{7  jähre  nach  der  kreuzigung 
unseres  herrn;  Nero  lebte  danach  noch  drei  jahrf. 

3)  Andreas  (v.  333 — 340)  kam  nach  Achaia,  wo  er  zu  Patras 
durch  Ege.-!«  gekreuzigt  wurde;  an  dem  kreuze  lelite  er  zwei  tage  und 
lehrte  das  volk. 

4)  Jacobus,  .luliuiinis  linnit'i-  (,\.  341  —  ;!lt3)  wurde  ;iuf  Herodes 
befebl  getötet  und  st>iuo  gebeine  nach  Spanien  gebracht:  ander»*  berich- 
ten, ur  »ei  in  Spanien  selbst  von  Herodes  getötet  worden. 

h)  .lacobus  Alfei  (v.  347 — 352).  den  die  Juden  den  bruder  unse- 
res lieiTn  nennen ,  wurde  van  einer  hon  nuiren  ht  tnnplo  doniini  her- 
untergestürzt, und  dort  von  den  Christen  begiahen. 

6)  Philippu?  (v.  353  —  KtS)  gieng  nach  Oythia  und  starb  endlich 
in  Asien;  dort  soll  er  gesteinigt  und  ans  kreuz  geschlagen  worden  sein. 

7)  .lohaimes  apostohi«  (v.  3.'>!»  — 3C2)  starb  obenfals  in  AsImi  in 
Kphesus,  9H  jähre  alt 

8)  .lohannes  hupii^ia  ^\.  ,iL>;}  ;i72)  wurii*^  aiit  Herodes  l>pfehl 
enthauptet:    llorridi>B  geuiuhlin    hatte    dies    gewünscht,    weil  .lohannes 
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gesagt  hatte,  der  kCaig  habe  unrecht  getan,  das  weib  seines  broderal 
zu  beiraten.  Ubgleich  er  kein  apostel  wur,  vordient  er  doch  hier| 
erwähnt  zu  werden ,  weil  er  nnseru  herni  taufte. 

9)  Bartholomeus  (v.  373  —  378)  kam  nach  Indien,  in  flnes  orfüt] 
tcrrv ,  wurde  dort  getötet,  seine  gebeine  nach  Benevent  gebra«:l»t. 

10)  Mattheus  (v.  379  —  384)  kam  in  das  Mohreuland  zu  s<i'" 
zen  Icuten,  die  er  bekehrte,  dort  starb  er  auch. 

11)  Mathias  (v.  385  —  392)  blieb  in  Judaea,  wo  er  von  d«'D  judun, 
die  er  zu  bekehren  suchte,  manches  leid  erdulden  muste. 

12  und  13)  SymoD  Chananeus-  und  Tadeus  (v.  393  —  398).    D«gr| 
erstere  gieng  nach  Egypteu ,  der  zweite  nach  Mesopotamien ;  sie  wur- 
den zusammen  in  Persien  getötet,  nachdem  sie  viele  zum  chriatentuin 
bekehrt  hatten 

14)  Thomas  (v.  398  —  402)  predigte  zunfichst  den  Parthoru  luid 
Meilern  das  evangelium,  und  kam  dann  nach  Indien,  wo  er  gemartert 
wurde. 

An  diese  kurze  aufzählung  scbliessen  sich  an: 

V.    Betrachtungen  Ober   den   tod   verschiedener  bokeoner_ 

V.  402  —  466.  ~ 

1)  V.  402  -  418.  Der  dichter  knüpft  au  den  tod  der  apostel  an. 
Niemand  darf  es  wunder  nehmen ,  duss  diese  milnuer  solches  leid  ordnl- 
deten.  Durch  ihr  raartertum  haben  sie  sich  das  ewige  heil  erworben; 
sie  litten  hier,  damit  sie  zur  ewigen  wonne  jenseits  eingehen  möchlen, 
alse  uns  Paulus  havet  füre  gescrivcn. 

2)  V.  419  — 446.  Von  den  aposteln  geht  das  gedieht  fibor  auf 
die  heiligen.  Nicht  allein  die  apostel,  sondern  auch  die  heiligen  erdul- 
deten  solche  drangsal.  um  da,s  paradies  zu  erwerben,  und  zwar  wurden 
neben  den  heiligen,  welche  dos  martertodcs  starben  wie  Clemena  und 
Laurentius,  auch  die  selig,  welche  hier  auf  erden  not  und  mühsal  erdul- 
deten ohne  gerade  gemartert  zu  werden ,  wie  St.  Martinus  luid  St.  W| 
burga.  Diese  lezteren  verdienten  sich  das  hiinnielreich  durch  ihr  gfl 
widgcRilliges  leben,  wie  dies  noch  heute  gottes  kinder  tun,  die  auf 
irdische  woane  verzichten  und  ihren  leib  kasteien ,  um  sich  gottea  hald 
zu  verdienen. 

.S)  V.  447  —  456  endlich  komt  der  dichter  zu  der  lezten  kutegorie 
der  seligen,  welche  gott  zwar  nicht  uuter  seine  heiligen  aufgenommen 
hat.  die  sich  aber  einen  ])latz  im  hinimel  verdient  haben.  Auch  Uiea« 
-iiid  glücklich  zu  preisen,  ulsc  hicdulius  oug  scrivd. 

Au!«ser  dem  logischen  zusammenhange  komt  das  gedieht  v.  4A7  — 
46G  uüch  einmal  auf  Laurentius  zurück ;  er  wurde  wie  ein  tisch  gebrt- 
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t«n;  diese  feucrsqual  erduldete  er  liit-r.   auf  dass  «r  nicht,  iu-t  liülL^n- 
feuer  komme. 

VI.  Hieran  anknüpfend  berichtet  der  dichter  von  solchen,  welche 
"auch  fifrossea  leid  erduldeten,  abi>r  nicht  in  den  himniel  kauien.  weil 
sie  unbokehrt  starben,  zunächst  von  Pilatus,  von  dem  aber  nur  ganz 
kurz  gesagt  wird .  er  sei  unbekehrt  gestorben  (v.  469  —  470).  Aosfahr- 
tnhrlich  wird  dann  erzäJilt  von  den  leiden  der  Juden,  die  Zerstörung 
Jerusalems  (v.  471 — 528.  Nur  der  anfang  ist  in  der  älteren  hand- 
scbrift,  das  übrige  und  zwar  zum  teil  verderbt  in  der  jüngeren  hand- 
schrift  überliefert). 

Weil  die  Juden  sich  nicht  bekehren  wolten ,  erlitten  sie  grosse 
not  und  verloren  dazu  ihr  land,  wie  ihnen  unser  herr  schon  vorher 
verkündigt  hatte:  „.Jerusalem,  deine  sünden  werden  dir  verderben  brin- 
gen ;  (leine  feinde  werden  dich  erobern  und  zerstören .  so  dass  kein 
stein  auf  dem  andern  bleibt."  So  geschah  es;  die  Römer  zerstörton  die 
Stadt,  als  die  Juden  gerade  ostern  feierten,  und  die  leute  aus  allen  tei- 
len des  landos  dort  zusammen  gekommen  waren.  Das  römische  beer 
hatte  zwei  feldherren,  Titus  und  Vespasianus,  vater  und  söhn,  denn 
vater  und  söhn  soltcn  die  Juden  bestrafen,  weil  sie  gegen  vator  und 
söhn  gesündigt  hatten.  (Lücke  von  einigen  Zeilen.)  So  gross  war  die 
not  in  der  stadt.  dass  eine  mutter  ihr  kind  ass.  Stroh  und  spreu 
waren  die  gewöhnliche  nahrung.  Da  übergaben  die  Juden  die  Stadt; 
zwei  drittel  des  Volkes  kam  um.  (Die  folgenden  Zeilen  521  —  528  sind 
so  verderbt,  dass  !<ich  ihr  sinn  nicht  mit  Sicherheit  erkenneu  lässt; 
vielleicht  hat  der  Verfasser  in  ihnen  auf  eine  zu  seiner  zeit  stattgefiiu- 
deue  Judenverfolgung  angespielt,  vgl.  Quellen -Untersuchung). 
Daran  knüpft  sich 

VIL  Die  kreuzfinduug, 
(v.  629 —573  in  der  jüngeren.  571  —  593  in  der  älteren  handschrift). 
Einige  Juden  waren  in  Jerusalem  übrig  geblieben  und  die  heilige 
Helena,  welche  zum  xweck  der  aofsuchung  des  heiligen  kreuzes  nach 
Palästina  gekommen  war,  suchte  von  deren  nachkommen  den  ort  in 
erfahruug  zu  bringen,  wo  das  kreuz  sich  befand.  Die  Juden  indess 
beteuern  ihre  unkentnis,  sie  seien  zur  zeit  der  kreuzigung  noch 
nicht  geboren  gewesen.  Helena  droht,  sie  lebendig  zu  verbrennen. 
Die  Juden  beraten  .sich ,  und  einer  von  ihnen ,  namens  Judas ,  erz.'ihlt, 
sein  grossvater  Zacheus  habe  seinem  vater  Simon  verraten,  dass  sie  in 
grosse  not  kommen  und  aus  der  stadt  vertrieben  werden  würdeu,  fals 
sie  den  ^  '  "Ipen,  wo  das  kreuz  verborgen  sei.  Die  Juden  geloben, 
es  zu  \'  _;en.     Da  aber  Helena  abermals  mit  verbretinuij}/  diolit. 
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lipfern  sie  ihr  Judas  aus.  Da  dieser  ihr  nichts  verraten  will .  iSsst  «»i« 
ihn  in  e\ne''ert(jH'(he  weifen, 

Es  folgt  Piue  gruäsore  löoke,  so  dass  nur  der  sehluss  Ut-i  »rziii- 
lung  erhalt(in  ist  Zwisi;hen  blatt  Halle  V  und  Halle  VI  f'eblpn  jcdon- 
fals  zwei  blätter  oder  ungefiihr  14(t  verae,  von  diesen  sind  in  der  jün- 
geren liandsclirift  Se  erhalten,  verloren  mithin  ungcföhr  50  verpe.  Die 
erzählung  folgt  ziemlich  genau,  wenn  auch  selir  kürzend,  dem  lateini- 
schen bericht  in  den  Acta  SS.  Mai  I  b.  445  fg.  Danach  hat  in  der 
lücke  uugefUhr  gestanden:  Judas,  nachdem  er  sieben  tage  in  der  rrt- 
yrithe  gelegen ,  erklärt  sich  bereit ,  das  kreuz  zu  zeigen.  Er  wird  aus 
der  grübe  gezogen  und  betet  zu  gott,  er  möge  ihm  den  ort  angi'l)en, 
wo  das  kreuz  sei.  Dies  geschieht,  man  grabt  nach  und  findet  drei 
kreuze.  Das  richtige  wird  erkant,  indem  man  einen  toten  auf  die  kreuze 
legt;  als  der  tote  auf  das  kreuz  Cliristi  gebracht  wird,  erwacht  er  wider 
zum  leben.  Helena  lässt  hierauf  eine  kirche  bauen  „in  ipso  Calva- 
rie  loco." 

Mit  dem  worte  Calvari^  locus  sezt  die  ältere  handschrifl  wider  ein: 
Judas  wird  Christ,  erhält  den  uamen  Cyriacus  and  wird  nach  Ensebius 
tode  bischof  zu  Jerusalem.  Die  Juden  aber  werden  vertrieben.  Helena 
t«ilt  darauf  das  kreuz  in  zwei  teile;  das  querholz,  woran  die  liäiide 
Christi  genagelt  waren,  nahm  sie  mit  nach  Consta ntiiiopel,  den  ande- 
ren balken  Hess  sie  in  Jerusalem. 


Vni.     Eraclius  und  Cosdras  v.  594  — 691. 

Damals  herschte  in  Persien  der  könig  Cosdras,  der  viele  länder 
eroberte.  Er  nahm  Eg>ptcn  und  Syiien  in  besitz,  und  kam  alsdaiiu 
nach  Jerusalem,  zerstörte  die  stadl  und  nahm  das  heilige  kreuz  mit  in 
sein  reich,  wo  er  es  auf  einen  ailliernen  turn  brachte.  Dieser  turin  solte 
den  himmel  vorteilen,  durch  edelsteine  waren  die  sterne  dargestelL 
Über  demselben  sass  Cosdras,  als  ob  er  ein  gott  wäre.  Als  Eraclius 
erfuhr,  dass  Cosdras  das  kreuz  geraubt,  machte  er  sich  mit  einem  beere 
gegen  ihn  auf;  des  königs  söhn  zog  ihm  entgegen.  An  einer  brücke 
der  Donau  trafen  die  beiden  beere  zusammen.  Die  führer  beschliessen 
ftiuüu  Zweikampf;  beiJer.^ieits  müssen  die  beere  .schwören,  ihren  feltilier- 
ren  nicht  zu  hilfe  zu  kommen ;  wenn  einer  dies  dennoch  tue,  sollen 
ihm  hande  und  füsse  abgehauen  werden.  Nach  langem  kämpf  ßlt  d<»r 
sohu  des  Cosdras.  Darauf  zieht  Eraclius  gegen  den  alten  Cosdras,  der 
von  seines  sohnes  tod  noch  keine  künde  hatte,  ninit  ihn  gefangen  und 
lässt  ihn  enthaupten,  da  er  sich  weigert  christ  zu  werden.  Der 
jilhrige  aohn  des  Cosdras  aber  empßngt  die  taufe,  erhält  daran-  ... 
herschaft  und  regiert  christlich.     Eraclius  zerstört  den  silbernen   tiirm 
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und  alle  beidentempel ;  das  hcnlige  kieux  briujjt  er  vf'niov  nach  Jem.sa- 
lem.  Als  er  dort  anlangte,  sass  er  hoch  zu  roas  in  herlicher  kleidung. 
Da  schliesst  sich  das  burgtor  vor  ihm,  ein  engel  erscheint  über  dem- 
selben und  wirft  Eradius  seine  sünde  vor.  wie  er  so  prunkvoll  in  Jeru- 
salem einziehen  wolle,  während  unser  herr  auf  einem  esel  und  barfuss 
gekommen  sei.  Eraclins  erschrickt,  irteigt  vom  rosse,  zieht  seine  klei- 
der  und  schuhe  aus,  und  trägt  das  kreuz  demütig  durch  das  sich  je/.t 
■ihm  eröffnende  tor.  Das  kreuz  wird  mit  grossen  ehren  empfangen  und 
viele  zeichen  geschehen:  ein  toter  wird  lebendig,  blinde  und  lahme 
werden  geheilt.  Eraclius  zieht  wider  nach  Griechenland ,  thä  her  xaric- 
iani  Udetuim  vant,  die  gott  lobt,  als  er  ihr  seine  taten  erzählt. 

ly.     Himmel  und   hölle   und  daran   sich  schliessend  die  geschichte 
vom  reichen  mann  und  armen  Lazarus  v.  692  —  764. 

Ohne  jeglichen  Übergang  folgt:  Wie  uns  berichtet  wird,  soll  es 
zwei  paradiese  und  zwei  höllen  geben.  In  der  oberen  hftlle  sind  die 
quälen  gross,  iethog  thcn  anderen  unyeHchc.  Dorthin  kamen  die  See- 
len der  Propheten  und  aller  derer,  die  vor  Christi  geburt  gott  wol- 
geßUig  lebten;  da  sie  noch  nicht  von  Cliristo  erlöst  waren,  kamen  sie 
iu  die  hölle.  Ihre  i>ein  bestand  allerdings  nur  darin ,  dass  sie  in  finster- 
nis  leben  musten,  aber  es  war  ihnen  doch  sehr  bitter,  nicht  im  para 
diese  zu  sein,  während  die  bewobner  der  unteren  hölle  sich  schon  im 
paradiese  geglaubt  hätten .  wenn  »ie  nur  in  der  oberen  hölle  hätten  sein 
können.  So  der  reiche  mann,  der  in  der  unteren  hölle  sass.  Einige 
berichten,  derselbe  habe  Batulus  geheissen,  doch  vermied  der  evange- 
list.  seinen  naraen  aufzuzeichnen,  weil  diejenigen  leute  in  libro  vitae 
nicht  mit  uaiuen  genant  werden,  welche  nicht  für  das  himmelreich 
bestimt  sind.  Dagegen  überlieferte  er  uns  den  nameu  des  Lazarus ,  der 
nicht  einmal  die  brosameu  von  des  reichen  tische  erhielt.  Als  dieser 
starb,  wurde  seine  seele  von  den  engelu  in  Abrahams  schooas  geführt, 
während  des  reichen  seele  in  die  hölle  kam.  Da  sah  sie  Lazarum  in 
Abrahams  scbooss  und  bat  darauf  Abraham,  er  möge  Lazarum  senden, 
damit  dieser  einen  tropfen  wasser  auf  seine  zunge  laufen  lasse.  Aber 
Abraham  antwortete  ihm.  er  sei  auf  erden  ohne  erbarmen  gewesen, 
de^lialb  solle  ihm  auch  hier  kein  erbarmen  zu  teil  werden.  Darauf 
rief  der  reiche  abermals  .Abraham  an:  Ik  luivc  finf  bröthcre 

Damit  bricht  die  bandschrift  ab. 

Am  beginn  dieses  abschuittes,  auf  der  Vorderseite  des  lezten  blat- 
te«, iiat  eine  ungefähr  gleichzeitige  band  eine  erklärende  lateinische 
randtiemerkung  über  die  beiden  hüllen  eingetragen:  vgl.  »^uelleu- Unter- 
suchung.   
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*^:  .vT«Nida».  wv,  ipin  ipan  dai« 
-|f}-^g«Migfc  inirde  md  Ar  die  pi. 
▼gl.  Fratris  Felicis  Fabri  Evaga 
ed.  Hassler  (Publ.  d.  Stuttg. 
foeminae  Veronicae.     Deiude  p 
Veronicae  ...    S.  357 :   de  hoc 
laudibus  inter  quas  illa  singulai 
sie  incipit: 

Salva  sancta  l'ac 
In  qua  nitet  spe 
Impressa  pannici 
Dataque  Veronict 
Igitar  domnm  istaro  sanctae  Yer 
Stetimas  ergo  ante  domuin  et  ost 
recepimas. 

Die  darstellong  unseres  gedi 
welche  ursprünglich  allerdings  ni 
niedergeschriebene  widergabe  ein( 
a.  a.  0.),  dann  aber  doch,  vielleicl 
Tolkstfimlicberen  der  ganzen  darst( 
wie  ihr  Vorhandensein  in  zwei  sie 
(Stuttgarter  ms.  tbeol.  et  philos. 
and  die  örazer  hs.  33/12  t'ol.  12: 
wie  ihn  die  Stuttgarter  li°  *■•  ' 
eraKo  '•-■ 
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p     gauz«  figar 

dar  in  U  und  a,  sonst 

nirgends.     Das  sind  die  haaptpunkte                  H 

lipr  überi'iustimrauiig.     Aber  auch 

in  kliMnereu  dingen  halten  G  und  u                   ■ 

züsammon." 

Si'bönbacb  sielt  darauf  die  bezeichnendsten  t^lle  einander                   H 

gegpuüUer. 

Der  hesaereu  Obersicht  halber  gebe  ich  den  deutseben  text                   H 

,       mit  gegcDÜbersiebendeiu  latoiuiscben  volständig.                                                         H 

1 

Tunc  nuDcü  regi»  diligenter  ceperunt 

1 

inquirere.  si  ullus  esset,  qui 

^^      Ofio  an 

einen  (hinge  gcmaclutt 

aut  vestem  aut  aliquiJ  baberet,  quod 
domini  salvatoris  proprium  esset 

thns  ru\ 

imo  wrrf  gescaffot. 

Kiner  in 

thö  sagodo 

Tunc  dixit  eis  quidam 

tluiE  min 

Ihas  also  gedfm  havodo 

b  Is  hcddt 

Ihär  ein  gut  wif. 

ii  it'A'C 

err  also  lief  so  tlm  lif 

The  hifee,  sagodc  her,  Vcronill/i, 

quod  Veronilla  ejus  baberet 

.  ^  „ik  »e  weie  of  se  iz  Ag  dön  wille 

Ig  id  an  einen  dörho  genutchoi. 

imagineni  in  una  sindone 

10  rehtf  na 

inin  gescaff'ol." 

pictaui. 

Se  hegunden  «•«  sAn  biddai 

Quam  sibi  dari  petierunt, 

ande  ein 

putU  goldrs  hieden. 

et  talentnni  auri  se  restituere  pro- 

ni  ise.ru  rit.                   i 

Sfi  sj,r<uf 

HC  nc  dorfton  ere  hirdcn  Veronilla  dixit,  quaiuvis  omne                    ^^| 

nt'vhüinf^ 

•  ülnhton  tM  irden. 

seculutn  ei  dari  potuissent,                         ^^H 

\h  Ivr  gh'c 

sc  in  then  Uvcn, 

ut  tarnen  imaginem                                      ^^H 

ir  se  in 

thai  woldc  gevcn. 

nunqnam  viva  reliquisset.                                  J 

Sc  grlove 

Ic  er,  tluä  se  mit  in  füre, 

sed  si  vellent,  cum  iis  iret                   ^^^^^ 

tftftt  f]ws 

genesen  mäste  ere  herre. 

Cumqne  se  diligenter  velle  dicerent,            ^^H 

Zo  Rmnam  thö  the  hrrren 

narim  ascenderunt,  et                                ^^H 

2(>  {»  thriu 

mänethen  töten. 

in  tribus   ebdomadis  Itntnam  vene-            ^^H 

that  se  so  JtrAsalAn  nr  mohton 

qui  prius  in  tribos  annis  vix                        ^^H 

flu    Ihri» 

järej)    linde    in    sceen 

Hierosolimaui  adire  potuerunt.                     ^^H 

1 

viihtmi. 

l'umque  prosperis  veoti:«  liomam  ve-            ^^H 

yU.sc   l'cronilla   in  Ihf  palaean  Veronilh  palatinm  iutravit                          ^^| 

gieng, 

^^H 

thnl  fri'itic  bilclhr  sc  vore  sc  h/tig. 

et  .tindonem  expaudit.                                 ^^H 

25  Alse  M  1 

z  rare  ine  drog, 

Kt  cum  rex  imaginem  iuapiceret.                 ^^H 

suhl  her  the  godcs  gcnäihc  unisof. 

statini  Facies  ejus  et  totum  caput  et            ^^H 

guttur                 ^^H 

^^ 

^H 
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et  aiQbae  manus  u  lepril  mundatae 

sunt. 
Sc  bat  thd  Tiln^n'um  ihai  hfincn,  Tuuc  Veronilla  regem 
thuther  thenhitchup  Wühle kkrvn.  Hupiuum  jacere  petiit. 
TJiö  her  thm  gedan  luivodo, 

et  oculos  imaginis  domiiii  supi^r  oot 
los  regis  et  os  super  os  ejus  et 
manus  super  manus  et  pedes  sup«r 
pedes  ejus  posuit. 
et  statim 

omne  corpus  ejus  a  lepra  maiidlt*! 
tum    est,   et  caro   ejus  sicat  caro 
teuerrinii  infantis  facta  esL 


30  ihut  bilethe  se  up  ine  leijedc. 


In  tfter  selver  stunt 

wart  t}i^-  kuning  wole  gf^unt. 


Die  übereinstimiuuug  beider  texte  tUlt  ohne  weiteres  in  die  augea. 
SchöubucL  tindet  nur  zwei  kleine  abwoichungen ,   zunächst  am  anfange 
bei  der  frage  der  boten,    wo  die  zwei  erhaltenen  verse  nicht  ganz  >u 
dem  lateinischen  stimmen,   und  v.  2U  —  22,   wo  unser  dichter  als  2«ii  i 
der  rückfahrt  drei  mouate,  der  hinfahrt  (beijalire  und  sieben  tage,  das] 
lateinische  „in  tribus  obdoniadis"  und  „in  tribus  annis  vix"  gibt. 

§  "2.  Was  den  ersten  punkt  anlangt,  den  eingaug  unserer  frag- 
mente,  so  lässt  dieser  nicht  notwendig  auf  eine  andere  vorläge  als  G 
schliessen.  Der  lateinische  text  lautet:  Tunc  nuncii  regis  diligenter 
ceperunt  inquirere,  si  uUus  esset,  qui  aut  vestem  aut  aliquid  baberet, 
quod  domini  salvatoris  proprium  esset.  Darauf  folgt  anmittelbar:  Tunc 
diiit  eis  quidam,  quod  Veronilla  ejus  baberet  imaginem  in  una  sindone 
pictam.  Es  ist  kein  logischer  zusummenhaug  zwischen  den  beiden 
Sätzen;  die  boten  fragen  nach  einem  gegenstände,  der  eigentum  des 
herrn  war.  Die  Juden  antworten  darauf  nicht  folgerichtig:  „Nein, 
aber  es  existiert  ein  bild,"  sondern  sprechen  geradeswegs  von  dem 
bildnis.  In  der  deutschen  bearbeitung  linden  wir  nun  den  Zusammen- 
hang hergestelt;  die  uns  erhaltenen  werte  der  boten: 

ofto  an  einen  döcho  genutchot, 
fhas  na  inio  wcre  gescaffot 

sind  jedenfals  die  Schlussworte  ungelähr  folgenden  satzes:    „Habt  ihr  j 
etwas,    was   des  herrn  eigentum  war,    oder  vielleicht  ein   bildni.*»8,    in 
stein  gehauen,   geschnizt,    oder   (o/"*«  =  aut  vgl.  §  72)   auf  einen] 
gegenständ   gezeichnet,    welches   nach    ihm    geschalfeu    ist, 
d.  h.  ilin  darstelt.     Darauf  sagte  einer,  dass  dem  so  »ei."     Ob  dies* 
logische  Verknüpfung  von  frage  und  antwort  aber  das  werk  des  rerfiw- 
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sers  UDiif*rer  l'ragmonte  war,  lässt  sich  nicht  i-ntäcLoideu.  Beauudere 
hegabung  war  dazu  gewiss  nicht  t/rforderlich ,  aber  der  umstand,  dass 
im  algemeinen  unser  dichter  sich  ganz  strict  au  seine  vorläge  hält, 
nur  versificierte,  wie  sich  später  deutlicher  ergeben  wird,  macht  es  mir 
wahrscheinlich,  dass  hier  schon  seine  vorläge  erwoitert  hatte. 

§  '.i.  Bedenklicher  ist  schon  der  zweite  punkt,  die  Verwirrung  in 
den  zeitaugabeii.  Schönhach  vermutet,  dem  dichter  möchte  eine  andere 
hs.  von  G.,  „in  welcher  die  daten  älterer  fassung  erhalten  waren," 
r.n  geböte  gestanden  haben.  Aber  dagegen  spricht  schon  der  umstand, 
dass  die  Zeitangabe  in  den  beiden  sich  sonst  gar  nicht  berührenden 
lateinischen  Codices,  welche  unsere  legende  enthalten,  genau  dieselbe 
ist.  Dann  lässt  sich  aber  auch  aus  anderen  gründen  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit schliessen,  dass  nicht  die  angaben  der  lateinischen  hss., 
üondero  die  unseres  gedichtes  jüngeren  datums  sind.  Über  die  dauer 
der  hin-  und  rückfahrt  berichtet  ausserdem  nur  die  Cura  sanitatis  Tibe- 
rii  et  damnatio  PUati,  wie  sie  z.  b.  Schöubach  nach  einer  Gnizer  hs. 
(38/47.  4".  fol.  61*  fg.)  gibt,  übrigens  eine  lassung  der  legende,  die 
von  der  uns  vorliegenden  erheblich  abweicht.  Hier  heisst  es  8.174: 
„Volusianus  vero  per  auuuui  unmu  et  tres  meuses  discrimine  maris 
faciente  Jerusalem  pervenit."  Eine  andere  Grazer  hs.  35/2.  4".  lol. 
288 **  fg.,  von  Schiünbach  mit  K  bezeichnet,  gibt  „per  annum  unuiu  et 
iiionses  (juatuor."  Auch  für  die  heimkehr  von  Jerusalem  Kudet  sich  eine 
andere  Zeitbestimmung ,  s.  177;  „  postuudecim  meuses  venenmt  Romam" 
(E  und  eine  von  Schöubach  mit  F  bezeichnete  Grazer  hs.  37/45.  4*. 
fol.  1.54*  fg.  gewähren:  ,,  uovem  menses,"  welche  angäbe  Schöubach  für 
die  ursprünglichere  hält).  Sonst  finde  ich  keine  Zeitangabe,  auch  nicht 
in  der  Kaiserchronik;  der  Wilde  mann  (W.  Grimms  ausgäbe  ».  23  v.  5) 
sagt  nur  von  der  hinfahrt:  vil  sch'ire  i^m'imim  si  an  dai  Uint,  und  von 
der  heimkehr  ^s.  25  v.  30):  got  haddc  si  gMrc  dar  yisant,  aldä  di 
tyvcre  in  daf  mcre  gcit.  —  Höchst  wahrscheinlich  ist  —  darin  stimme 
ich  mit  Schönbach  überein  —  die  fausnug  G  aus  der  Cura  sanitatis 
Tiberii  hervorgegangen,  indem  diese  ohne  vorläge  nur  aus  dem  gedächt- 
nis  niedergeschrieben  wurde;  dass  dabei  besonders  den  zahlen  gewalt 
angetan  wurde,  ist  natürlich.  Die  genauen  daten  fehlten,  der  Verfasser 
erinnerte  sich  nur.  dass  ein  ziemlicher  unterschied  zwischen  der  dauer 
der  hin-  und  rückfahrt  war.  Wie  konto  er  diesen  contrast  besser  aus- 
drücken, als  indem  er  einfach  die  hinfahrt  so  viel  jähre  dauern  licss, 
als  dii'  rückfahrt  wochen;  die  den  jahn-n  nachschleppenden  sieben  tage 
\vflrden  den  beabsichtigten  contrast  mindestens  gestört  haben,  deshalb 
ist  es  unwahrscheinlich,   dass  sie   der   ursprünglichsten  fassung  von  G 
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augohören,  dass  also  dü^  angabt^n  iiuserer  handächritl  älteren  daluniH 
sind  als  die  der  hs.  G.  Wollen  wir  nun  nicht  annehmen,  dass  die 
reimnot  des  dichters  hier  schuld  trägt,  d.  h.  dass  die  seien  nalUon  nur 
eine  des  reimes  zu  mofUon  wegen  etwas  frei  ausgefallene  Übersetzung 
des  lateinischen  „vii"  sind  —  eine  annähme,  welcher  die  sonst  peij»- 
liche  genauigkeit  des  dichters  widerspricht  —  so  bleibt  uns  immerhin 
noch  eine  andere  erklärung.  Nämlich  im  ersten  teile  von  G  heisst  es 
fol.  83'':  Tiberius  sendet  gesante  nach  Jerusalem  „qui  statim  juxta  praft- 
ceptum  fecerunt,  et  in  tribus  annis  ceptum  iter  impleverunt " ;  viel- 
leicht ist  das  ceptum  för  septom  angesehen  worden,  wo  dann  die  wei- 
tere ausbildung  septem  diebus  nicht  befremdlich  sein  kann.  —  Mög- 
licherweise resultierten  auch  die  angehängten  sieben  tage  aus  der  deut- 
schen sitte,  den  grösseren  zahlen  kleine  zugabzahlen  anzuhängen,  vgl. 
Grimm  Rechtsaltertnmer  s.  220,  wo  allerdings  für  sieben  tage  kein 
beispiel  beigebracht  ist. 

Die  „drei  jähre  sieben  tage"  Hessen  sich  also  noch  aus  G  erklä- 
ren, nicht  aber  die  „drei  mouate"  statt  der  drei  wochen  in  G.  Hier 
müssen  wir  einfach  eine  ungenauigkeit  constatieren,  Doch  k<inte  man 
auch  dies  schliesslich  als  Übersetzungsfehler  auffassen,  wenn  nicht  der 
schluss  unseres  gedichtes  es  überhaupt  in  frage  stell«,  ob  die  fassuog 
G  durch  unseren  dichter  wirklich  benuzt  ist. 


§4.     Unsere  handschrift  gibt  einfach: 
T.  32.     TIm  hiez  fter  Püäto,  cdse  wir  gesaget  haven, 
ava  nemon  Ihcn  levon. 

in  G  dagegen  folgt  eine  ausführliche  beschreibung  des  Selbstmor- 
des des  Pilatus.  Schönbach  bemerkt  dazu :  „  Scherer  findet  darin  einen 
unterschied  von  der  behandlunij  in  G.  Aber  dort  heisst  es;  tunc  Impe- 
rator Pilatum  mitti  in  carcere  ligatum  tam  dirum  jussit,  ut  sine  iotn 
gladioruni  se  vertere  non  posset  et  jussit,  ut  nemo  ei  ad  manducau- 
dum  dedisset,  ut  jam  et  siti  perisset,  et  cum  diutius  famem  lolerare 
nequierat,  gladio  volens  oecubuit  et  ejus  ictu  intoriit.  Das  konte  doch 
von  dem  deutschen  bearbeiter  so  gedeutet  werden,  als  ob  es  hiesse, 
Tiberius  habe  Pilatum  töten  lassen."  Ich  kann  Schönbach  nicht  bei- 
stimmen. Eine  so  gründliche  unkentuis  des  lateinischen,  wie  Sohfiu- 
bach  sie  dem  Verfasser  zuschreibt,  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt 
anzunehmen,  und  dazu  folgt  in  G:  „Nullusque  oum  mortuum  scivit, 
priusquani  aves  super  carcerom  volantes  expiraverunt  usw."  Solte  dem 
Übersetzer  auch  der  vorige  satz  etwas  unklar  geblieben  sein,  dieser 
lezte  niuste  ihm  jeden  zweifei  über  die  todcsart  des  Pilatus  benehnirm. 
Schönbach  meint  noch  durch  v.  403  fg.  seine  ansieht,  auch  diese  stelle 
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voD  0  sei  in  luiscrcu  fragmetiteu  bcuuzt,    »tötzen  zu  können;    aber  in 
den  wortcu 

hir  reriholon  oug  grost.  node 
giinnJicIw  uvihirtlnic  Uudc, 
uluv  Pilatus,  thc  ihi'tr  nicl  tnklc  nc  cruwf, 
want  her  hdtJien  antle  uvibckart  starf 

liegt  tloc4i  (hirchaus  nichts  von  Selbstmord;  mit  ffröse  nodc  kann  eben- 
sowol  des  Pilatus  fosselung  und  tiinrichtuug  gemeint  sein,  und  starf 
ist  doch  gewiss  niclil  spiH'iel  auf  eine  der  beiden  lodesarteu  /u  bezie- 
hen. Die  beste  »tfltüe,  widehe  Seliünbaeli  für  .seine  meinung  beibringt, 
ist  jedenTaU  die  Vorweisung  auf  v.  33 :  aise  mr  gesaget  havirn.  Die 
logi'iidensanilung.  nieiul  Scliöubarb ,  hatte  schon  frülier  die  gcschichte 
des  Pilatus  gebracht,  doslialb  geht  sie  jezt  kurz  darüber  hinweg,  trotz- 
dem ihr  0  volständig  vorliegt.  Ich  bin  anderer  meinung.  Zieht  man 
zmnlchst  in  betxacht.  dass  trotz  der  vielen  verwci&nugeu  in  den  uns 
erhaltenen  brnehstücken  niemals  eine  partie  begegnet,  welche  die  Ver- 
weisung rechtfertigte  (ausgouorameu  allein  v.  497,  wo  das  also  ich 
sageie  sich  auf  den  kurz  vorhergehenden  vers  -192  desselben  abschuittes 
bezieht),  so  könte  man  vermuten,  sagen  sei  für  den  Verfasser  nur  ein 
ftickwort,  um  den  reim  zu  stände  zu  bringen,  wie  denn  diese  Verwen- 
dung von  sagen  i'ifter  in  der  älteren  puesie  begegnet.  Doch  steht  dem 
entgegen,  das-i  iu  anderen  fallen  z.  b.  v.  313:  fhö  tkie  aposloli,  (üsn 
wir  sagodon,  Mnkr  thcn  jutftett  ...  die  Vorweisung  mitten  im  vcrse 
steht,  und  zwar  den  bau  des  verses  sehr  venrnstiltend,  Hier  bleibt 
nur  die  annähme,  also  wir  sagodon  vervyeise  wirklich  auf  früher  erzähl- 
tes, und  wir  müssen  deshalb  wenigstens  als  möglich  gelten  lassen, 
dass  auch  die  anderen  Verweisungen  sich  auf  früherere  erzälunjren  bezie- 
hen. Aber  auch  zugegeben .  ulsc  tvir  gesaget  havmt  verweise  auf  eine 
frühere  partie,  worin  der  tod  des  Pilatus  behandelt  war,  so  ist  es  doch 
noch  sehr  die  frage,  ob  diese  partie  auch  iu  der  uns  vorliegenden 
legendcnsamlung  und  nicht  bloß  in  der  lateinischen  vorläge  derselben 
rhanden  war.  Da  unser  dichter,  wie  sich  spfiter  deutlich  ergeben 
ird ,  sich  enge  au  seine  vorläge  anschloss,  so  wilre  es  wol  muglich, 
dass  er  aus  dieser  vorläge  die  Verweisung  mit  in  sein  gedieht  herfiber- 
nahm,  ohne  die  frühere  partie,  auf  welche  die  lateinische  vorläge  sich 
liezogen  hatte,  auch  versificiert,  zu  haben,  d.  Ii.  dass  der  dichter  nur 
einen  teil  »«einer  vorläge  in  verse  brachte,  aber  die  in  diesem  teile  vor- 
handenen boziehungen  auf  frühere,  von  ihm  nicht  bearbeitete  partien 
nicht  tilgte.  Für  diese  mßglichkeit  spricht  i)C3onders  folgender  umstand: 
wenn  wir  alle  Verweisungen  unserer  fragmeute  für  baure  münze  nehmen 
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wolten,  80  iiirtsteu  wir  für  das  deutsche  werk  oiueu  umfaug  •»  •■■■  '■••ti<n, 
der  üs  aiifTuIIeud  urächeiueii  lieäse,  uicht  dat^ts  »o  wouig  von  A- 

ten  ist   (dunu  von  vielen  bedeuteuderen  workcn  ist  nicht  mehr  erlai- 
tan,    verschiedene  sind  sogar  ganz  verloren,  vgl.  i.  b.  Kndolfs  v.  Em» 
litt. -gi.»3chichtliche  stellen),  sondern  dass  beide  sehr  diflentTeudc  haod- 
Schriften  nur  brachstücke  ein  and  derselben  verhältnissmässig  ziem- 
lich kurzen  partie  überliefern.     Doch  kann  dies  iiuuierhiu  zufall  sein, 
ein  sicherer   schluss  lässt  sich  nicht  ziehen,  und  ich  gebe  ditlier  aach 
die  ui<^glichki-it  zu ,   dass  also  wir  gesaget  haven  sich  beziehe  auf  «mm 
von  dem  dichter  schon  früher  erzählte  partie  des  werkes.     Abnr  seibat 
in  diesem  falle  sind  wir  uicht  zu  der  annähme  berechtigt,  dem  ilicht«r 
habe  die  fassung  G  wirklich  vorgelegen ,    und   er  habe  den   lozteu    teil 
derselben  nur  darum  nicht  bearbeitet,  weil  er  den  tod  des  Pilatus  schoQ 
früher  beliandelt   hatte.     Wie   ich   schon  erwähnte,    schlicsst   sich   der 
dichter  enge  an  seine  vorläge  an ,  so  enge ,  dass  er  ohne  bedenken  vou 
denselben  (lersonen   nacheinander  aber  nach  verschiedener  quuUe  das- 
selbe erzählt:  ich  verweise  auf  Petri  und  Pauli  tod  v.  225—238  nod 
321—330   i^vgl.  abschnitt  II  §  7.  8,   IV  §  5j.     Man  sage  nicht,    hier 
sei  die  verschiedene  quelle  g:i'uud  der  doppelten  bearbeitung  gewesen,  i 
während   der  tod   des   Pilatus   in   der  früheren   partie  nach   derselben 
quelle  (also  nach  der  fassung  G)  erzählt  worden  sei;  der  dichter  bitto, 
dann  ja  auch  dort  schon  die  chronologisch  vorhergehende  und  mit  dem] 
tode  des  Pilatus   eng   verknüpfte  erzähluug  von  der  Veronilla  bringnn 
müssen.     War  in  dem  deutschen  gedichte  also  wirklich  schon  uium&l 
der  tod  des  Pilatus  behandelt  worden,  so  war  die  vorlivge  dafür  jedun-l 
fals  eine  andere  als  die  fassung  G ,  und  in  diesem  falle  würde  der  dieh«| 
ter  hier  ebenso  wie  bei  Petri  und  Pauli   tod   den  tod  des  Pilatn 
einmal   behandelt  haben,    fals   ilun  die  fassung  G  wirklich   vul- 
vorlag ;  keinesfals  hätte  er  sich  mit  den  paar  werten  tho  hics  her  Pilato  \ 
nra  nemon  thcn  Jevon  begnügt.     Man  kann  also  mit  ziemlicher  gewias- 
heit  annehmen,  dass  die  vorläge  des  dichtcrs  den  tod  des  I'ilatn^^  ni<<)it. ' 
ausführlich  erzählte,  sondern  nur  kurz  andeutete. 

Fassen  wir  die  in  obiger  ausführuug  gewonnenen  resultatu  i^usaiu- 
men,  so  ergibt  sich:  für  die  erzählung  von  der  Veronilla  war  die  vorlagHJ 
des  diohters  eine  im  algemeiuou,  niclit  aber  in  ollen  einzelheiten  trmutj 
widergabe  des  ersten  teiles  der  fassung  G.  Wie  diese  neue  fassung  entstuit- 
den  war,  lässt  sich  uicht  mit  Sicherheit  entscheiden.     Wenn  nur  l-  '  1- 
oder  ausgeschmückt  wäre,  so  könte  man  vermuten,  der  autor  li. 
origiualquelle  zur  band  gehabt ,  und  dieselbe  nach  einem  gewissen 
cip  umgearbeitet,  alter  wir  finden  einmal  zusfttze,  ein  andere«  mal  a3 
lassungen    (ich   bemerke  noch   einmal,    da8.s  der   dichter  wrirtlii'h   tt 
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der  vorläge  folgt,  vuu  der  vorliigv  aiso  daäselbu  gilt,  wie  von  dum 
gedieht),  und  dabei  siud  beido  so  wenig  bedeutend,  dass  man  rermu- 
ten  rau88,  der  autor  würde  die  quelle  wörtlich  abgeschrieben  habeu. 
fal»  sie  ilini  wirklich  vorlag.  Die  annähme,  der  Verfasser  habe  früher 
einmal  das  origiaal  gelesen  imd  später  aus  der  eriunerung  auf;;U7.eirh- 
neu  versucht,  ist  ebeufals  bedenklich,  weil  er  die  legende  schwerlich 
80  treu  widergegeben  haben  würde,  wenn  er  keinen  anderen  anhält 
hatte  als  sein  gedfichluis,  ganz  abgesehen  davon,  dass  dann  noch  die 
erklärung  für  das  fehlen  des  zweiten  teiles  von  G  mangelte.  Am 
glaublichsten  erscheint  jedenfals,  dass  unsere  fasaung  dadurch  entstand, 
dass  jemand  den  ersten  teil  der  originalcjuelle  vortrug,  und  ein  Zuhö- 
rer denselben  während  des  Vortrages  so  gut  wie  möglich  nachzuschrei- 
ben versuchte.  Für  die  weitereu  fnlgerungen  verweise  ich  auf  das 
Schlusskapitel  der  qnellenuntersuchung,  wo  ich  die  bei  Untersuchung 
der  einzelnen  abschnitte  gewouueuen  rcsultate  zusammenstellen  und  im 
xusaumeuhang  betrachten  werde. 

§  5.  Bevor  ich  indess  zur  betrachtung  der  zweiten  logende  über- 
gebe, will  ich  noch  erwähnen,  dass  die  angeführte  Stuttgarter  hs., 
welche  den  text  G  enthält,  im  übrigen  in  keiner  beziehung  zu  unseren 
fragnienteu  steht.  Die  Verwaltung  der  kgl.  bibliothek  in  Stuttgart  sante 
doich  freundliche  Vermittlung  von  herm  prof.  Zacher  mir  die  haud- 
schrift  mit  dankenswerter  liberalitfit  zu,  und  icli  benutze  dies,  ihren 
Inhalt  kurz  za  verzeichnen,  da  Masamanns  iubaltsaugabe  nicht  ganz 
genau  ist: 

bl.  1  a.    epistola  Cromati  et  Heliodori  ad  Jeronimum. 
3  a.    epistola  Hieronimi  ad  quos  supra. 
3a.    Incipit  über  de  infancia  sanctae  Mariac  et  Christi  salvatoris. 

Incipit  liber  s.  Melitonis  episcopi  ecclesiae  Sardiensis  de  tran- 

situ  sanctae  Mariae. 

Incipiuut  gesta  salvatoris   domini   iiostri   Jesu   Christi   quae 

invenit  Theodosius  iuiperator  in  ierusalem  in  pretorio  poutii 

pilati  in  codicibus  publicis. 
(57  a.    sententia  pilati  ad  versus  jesum.) 
Dann  folgt  von  einer  anderen  hnnd : 
83  a.    Incipit  de  Veronilla  et  de  imagine  domini  in  sindone  depictA. 

85  a.   Scripta  ei  libro  Kusebii  ccsariensis  de  interitu  Herodis. 

86  b.    In  quibus  causis  erravit  Origines. 

87  a.    Epistola  Beati  Hieronimi  ad  Desiderium  de  XII  lectoribus. 
Dies  stück   ist  nicht  ganz  erhalten;   mit  blatt  89b,  ende  einer 

läge,  bricht  es  mitten  im  satze  ab.  Es  folgt  von  einer  andern  band, 
scheinbar  wider  der  ersten: 


32  a. 


45  b. 
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90a.   Incipit  über  Brandaiii    et  visioties    ejus,    mit    Matt   lä5a 

C'udigend. 

Massmaiiu  gibt  den  Inhalt  in  der  reihenfolge;  libff  Brandani, 
infantia  Mariau  et  Salvatoris,  transitus  Mariae,  gesta  Salratori!«  initl 
de  Veronilla.  Möglicher  weise  war  damals  der  liber  Braudaiii  \ 
bundeu ,  die  anderen  stücke  sicher  aber  auch  sohon  in  der  lis.  eiiuin 
t«u.  Ausser  dem  transitus  Mariae  ist  weiter  kein  berflhrungspiiukl  zwi- 
schen der  hs.  und  unseren  fraguieuten ,  und  der  text  des  transitus  folgt 
mit  wenigen  ausnahmen  durchaus  der  gewöhnlichen  !"  ''  >- 

crj'pbeu    evaugeliums,    d.    b,    er   weicht    von    der    il,  ■•.- 

gcdichtes  erheblich  ab  (vgl.  abschnitt  III). 

Mit  der  erz^ihlung  in  der  Kuiserchronili  hat  übrigens  die  aus  vor- 
liegende l'assuug  gar  keine  hcrülirungspunkte. 

II.  Die  Petrus-legende. 
§  1.  Bevor  ich  zur  näheren  Untersuchung  der  quellen  special 
unserer  legende  übergehe,  erübrigen  eiaig«  worto  über  die  quellen 
der  Petrus- sage  überhaupt  und  ihr  Verhältnis  unter  einander.  Ich  haliu 
mich  dabei  durchaus  an  die  vorzügliciie  arbeil  von  Lipsius  (di«  quöl- 
len der  römischen  Petrassage.  Kiel  1872),  der  evident  nachgewiesen 
hat,  dasa  die  Petrus -acten  ursprünglich  nicht»  anderes  sind,  als  eine 
polemik  der  Judenchristen  gegen  den  apostel  Paulus,  und  das»  nntar 
der  masko  des  Simon  Magus  kein  geringerer  steckt,  als  ebHU  dieser 
apostel.  Da  die  werdende  katholische  kirche,  welche  sich  auf  beido 
apostel  gründete,  eine  solche  sage  nicht  brauchen  konte,  so  arboitoten 
Petro- Pauliner  die  ebiouitischen  Petrus- acten  um;  Paulus  wird  ueboD 
Petrus  mit  diesem  friedlich  zusammenwirkend  eingeführt;  er  hilft  dem 
apostelfürstcn  sogar  bei  der  bekämpfuug  des  raagiers,  eigentlicli  also 
der  bekäinpfung  seiner  eigenen  person.  Nach  Lipsius  stelt  sieb  da« 
Verhältnis  der  verschiedenen  auf  Petrus  bezüglichen  acten  etwa  folgeu- 
dermassen  dar,  wenn  ich  mir  gestatten  darf,  in  stammbanmt'orni  dio 
scharfsinnig  begründeten  resultate  dieses  ausgemchneten  gcdchrten  zu- 
samnien/ustcUeu. 

(Vgl.  dio  hier  beigefügte  tabelle.) 

Wie  weit   das  von  Lipsius   über   die  gnosMsche  beariieilun^'  :\uli 
gestolt«  durch  den  inzwischen  von  profossor  Studeiuund  kopiorloa  au< 
nymus  Vurcellensis ,  dessen  schluss  iniialtlich  am  nUchston  zu  Pmq< 
Linus  steht,   eine  inodification  erlahren  wird,   Iftsst  sich  y.ur 
nicht  absehen;    wenigstens  ergaben  sich  mir  bei  vorläufiger  il...  ' 

des  auonymu«  Vorcellensis,  welche  mir  herr  professor  Studemimd  . 
zuvorkommendsten  weise  verstattetu,  mehrere  mAglichkeiten  der  auord- 
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er  ()uellen .  welche  zu  dem  auoiiynius  Vercellensis  in  heziehuug 
slt'lien. 

Die  späteren  kirehenväter  tun  nichts  weiter  xu  den  in  der  tabolle 
iiiij,'ogobenen  quellen  hinzu;  sie  geben  fast  nur  exccrpte;  mit  dem  in 
unserer  hs.  vorliegenden  texte  steht,  so  viel  ich  ersehen  kann,  keiner 
der  hei  ihnen  ersobeinendeu  berichte  in  berührung.  Wie  verhält  sich 
nun  unser  gedieht  zu  den  in  der  tabelle  angeführten  quellen? 

§2.  Es  ist  nötig,  eine  kurze  inhaltsangabo  derselben  zu  geben. 
Die  recognitiones  Clenientis  lasse  ich  nntfirlieh  bei  seile;  die  Simon- 
sage bildet  hier  durchau.s  nur  deü  theologischen  hiiitergrund.  Pseudo- 
Linns  erzilhlt  in  sehr  ausführlicher  weise  nur  den  tod  Petri  (und  Pauli). 
Hegesipp  (de  hello  judaico  III,  2)  ist  fast  nur  excerpt;  er  erzählt:  Zu 
Neros  Zeiten  hielten  sich  in  Koni  Petrus  und  Paulus  auf.  Neros  beson- 
derer freund  war  damals  der  zauberer  Simon.  Gegen  diesen  trat  Petrus 
auf,  uud  klagte  ihn  des  betruges  an.  Simon  aber  „quamvis  in  aliis 
terraruni  partibus  Petri  esset  expertus  iiotentiam,  tarnen  praeveniens 
Koniam  ausus  est  jactare,  quod  niortuos  resuscitaret."  Es  war  damals 
nämlich  ein  dem  kaiser  verwanter  Jüngling  gestorben.  Simon  sucht 
diesen  wider  ins  leben  zurückzurufen,  vermag  es  aber  nicht;  darauf 
erweckt  ihn  Petrus.  (Diese  goschichte  füllt  die  hälfto  des  nicht  .-iehr 
langen  capitels.)  Petrus  schüzt  den  magier  vor  der  wut  des  volkes, 
welches  ihn  steinigen  will.  Simon  ist  erbittert ,  und  will  nun  sein 
ansehen  dadurch  wider  herstellen ,  dass  er  g«'n  himmcl  tliegt.  Dieser 
versuch  misliugt  indessen:  auf  Petri  beschwörnng  stürzt  er  zur  erde, 
„nee  exunimatus  est,  sed  fracto  debilitatus  crure  Ariciam  concossit 
atque  ibi  niortuus  est"  Nero,  über  den  tod  des  magiers  sehr  erzürnt, 
lässt  beide  aj)08tel  gefangen  nehmen.  Darauf  bitten  römische  Christen 
Petruni,  zu  fliehen,  und  der  apostel  lässt  sich  endlich  dazu  bewegen. 
Bei  dem  tiuchtversuch  erfolgt  dann  die  hegegnung  mit  Christo,  Petrus 
kehrt  in  die  stadt  zurück,  und  wird  hier  mit  dem  köpfe  nach  unten 
gekreuzigt.     Paulus  wird  enthauptet. 

Es  bleiben  noch  Marcellus  und  Pseudo  -  Abdias.  Die  dem  Mar- 
cellus  zugeschriebene  schrift   „de  uiirificis   rebus   et   actibus  beatorum 

apostolorum  Petri  et  Pauli  "     (Fabricius,   cod.  apocr.  III,  6;12  — 

653)  berichtet  (ich  lehne  mich  bei  dioeer  inhaltsaugabe  nn  den  von 
"M  II    Kehr,  ni ,   695  — 7(Ki   g{«gebcneu   auszug   an):    Als  Paulus 

II  I  gekommen  war,  bestürmten  ihn  die  Juden,  gegen  Petrus  zu 

kämpfen,  weil  dieser  die  beobachtung  des  gesetzes  nichtig  mache.  Pau- 
lus erklärt  sich  zu  einem  gosprflch  mit  Petrus  bereit,  und  begibt  sich 
XU  diesem.     Petrus  ist   über  seiue   aukuntl   hoch   erfreut,   und  erzfihlt 
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ihm  11.  a. ,  wie  iselir  er  unter  der  tücke  des  magiers  Simon  zu  loideo 
Labe.  Am  anduron  morgen  eiinahnen  beide  apostcl  die  Juden-  und 
beidencbristeii  zur  eintracht.  Das  gefält  aber  den  priuuipes  Judaeurum 
und  den  poutilices  geutiiini  schlecht:   „videntes  majores  syn;- -  "l 

gentium  pontifiees,  sibi  per  piaedicationem  eorum  tinem  speci...  iL, 

cgerunt  hoc,  ut  senuo  eorum  in  murmuratione  populi  evoniret,  und« 
factum  est,  ut  Simonem  Magum  Neroiii  praeferrent  et  istos  culp.-ireut 
Durch  Pclri  predigt  war  nämlich  auch  Neros  gemalin  Livia  und  Agrij! 
pas  gemalin  Agrippina  bekehrt  worden,  und  Paulus  hatte  viele  pros»»- 
Ivten  im  beere  und  im  palaste  des  kaisers  gemacht.  Simon  bennzt  die 
Unruhe  des  volkoB,  und  verlästert  den  Petrus.  Die  menge  teilt  sich 
in  zwei  parteien;  die  frommen  stellen  sich  zu  Petrus,  die  gottloseo  tm 
Simon.  Der  streit  koiiit  vor  Nero  und  dieser  lässt  Simon  vor  sich 
bescheiden.  Der  magier  verwandelt  sich  vor  dem  kaisor  in  einen  greis, 
Jüngling,  mann,  frau,  und  Nero  erkent  ihn  als  gottes  soiin  an.  Darauf 
lässt  der  kaiser  Petrus  und  Paulus  mit  Simon  zusammen  vor  sich  koui- 
luen.  Auf  sein  vorlaugeu  berichtet  ihm  Petrus  von  Christo  und  licsit 
zu  dem  zwecke  den  brief  vor,  den  Pilatus  an  kaiser  Claudius  geschrie- 
ben. Simon  nent  Petrus  einen  verlogenen  fiacher  und  droht,  er  werde 
seine  engel  beschwören.  Petras  lässt  sich  heimlich  ein  gerstenbrol 
bringen,  und  fordert  dann  den  magier  auf,  seine  gedanken  zu  erraten. 
Simon  versucht  dieser  forderung  auszuweichen  und  Nero  sieht  ihm 
bei;  er  erzählt,  Simon  habe  einen  toten  erweckt  u.sw.  Um  so  mehr 
besteht  der  apostel  auf  seiner  Forderung.  Da  lässt  Simon  grosse  handp 
auf  Petrus  einbrechen,  dieser  aber  hält  ihnen  das  gerstenbrot  entgegen, 
welches  er  vorher  geweiht,  worauf  die  hunde  verschwiiideu.  Darauf 
sagt  der  apostel  zu  Nero:  „du  siehst,  dass  ich  Simons  gcdankeii 
kante."  Nun  wendet  sich  Nero  zu  Simon:  „Quid  est  Simon V  puto 
victi  sumus,"  Dieser  aber  erklärt,  er  werde  seine  macht  darlun,  indem 
er  gen  hinmiel  zu  seinem  vater  fahren  werde  und  erinnert  den  kniser 
daran,  dass  er  sich  einst  habe  enthaupten  lassen  und  nach  drei  tageu 
wider  auferstanden  sei.  Am  folgenden  tage  unternimt  Simon  den  flug, 
stürzt  aber  auf  Petri  bescbwöniug  zur  erde  und  zerschmettert.  Xaiu 
erzürnt,  lässt  die  beiden  apostel  greifen  und  fesseln,  die  leiche  Siuiou 
aber  drei  tage  bewachen ,  in  der  hofnuug ,  der  magier  werde  dann  wider 
erstehen.  Petrus  redet  ihm  das  aus,  worauf  der  kaiser  ihn  des  mon- 
schenmordes  zeiht,  und  dem  Agrippa  den  befehl  gibt,  ihn  samt  Paulus 
in  derNaumachia  zu  töten.  Agrippa  rät,  Petrus  als  den  hauptBchuldiffon 
zu  kreuzigen,  Paulus  zu  enthaupten.  Dies  geschieht;  Paulus  wird  b  der 
viel  Ostia  enthauptet,  Petrus  gekreuzigt  und /war  auf  sein    '  "-'n 

filsseii  riadi  üht'ii.     I5«i  Pt'iii  krL'ii/iL'iiiiu    i-ntsteht  oin  ai'  1- 
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kes  gftgen  Nero,  aber  Petrus  dämpft  denselben,  indem  er  eraäliU,  wio 
ihm  (;brisUis  begoguet  sei,  als  er  vor  wnuigen  tagen  einen  Huchtver- 
8uch  gemacht.  Als  Petrus  veruchiedeu  war,  erscheinen  heilige  niän- 
uer,  welche  den  leichuum  vom  kreuz  nehmen  and  beerdigen.  Da  ent- 
brent  der  zorn  d«s  volkes  gegen  Nero;  er  soll  gutötet  werden,  erfölirt 
dies  aber  und  entflieht  in  die  wüste,  wo  er  von  den  wOlfen  zerris- 
sen wird. 

Die  acta  apostolorum  apocrypha  adscripta  Äbdiae  (Fabricias,  cod. 
apocr.  m,  8.388  —  742)  geben  im  ersten  buche  „de  rebus  a  beato 
Petro  principe  apostolorum  gestis"  zunächst  die  reisen  des  Petrus.  In 
Caesarea  begegnet  der  apostel  dem  Simon  Magus,  welcher  sich  für  den 
wahren  apostel  ausgibt.  Er  will  Petrum  widerlegen,  und  bestirnt  dos- 
halb einen  tag,  wo  er  vor  versammeltem  volke  mit  dem  apostel  dia- 
putiercn  will.  Am  folgenden  tage  findet  die  disputation  statt,  in  wel- 
cher Simon  u.  a.  vorbringt,  er  sei  gottes  söhn;  Rachel  habe  ihn  von 
gott  empfangen,  und  so  sei  er  mit  göttlicher  kraft  ausgestattet,  kHaae 
wunder  tun  usw.     „  Sed  et  duas    facies  habere  me  possum  homisibus 

osteudere,  ut  ovis,  ut  «sipra  efticiar,  puer  parvus,  barbam  producam  

quidquid  voluero,  facere  potero."  Als  er  noch  ein  knabe  gewesen,  habe 
ihn  seine  mutter  ins  fehl  gehen  heissen,  um  zu  mähen;  er  aber  habe 
der  Sichel  geboten,  dass  sie  hingehe  und  mähe,  und  tüese  sei  dem 
befehl  sofort  nachgekommen.  Petrus  entgegnet  dem  verschiedenes  und 
droht  zulezt,  er  werde  sich  mit  der  ganzen  versamlung  nach  des  .Simon 
hause  begeben ,  dort  werde  es  oftenbar  werden,  dass  dieser  ein  zauberer 
sei.  Schliesslich  wird  Simon  von  der  menge  hinausgeworfen.  Darauf 
njmt  Petrus  dun  früheren  schQler  des  Simon,  Marcellus,  zu  seinem 
eigenen  schüler  an.  Es  folgt  die  geschichte  von  Clemens.  Faustus  und 
Faustiuus.  Cap.  XV.  Petri  fahrt  nach  Rom.  XVI.  Petrus  erweckt 
eben  Jüngling,  „propiuquum  Ouesaris,"  vom  tode,  was  Simon  nicht  ver- 
mocht hatte.  XVII  und  XAr'UI.  Geschichte  von  den  hunden.  welche  auf 
.Simons  gebot  den  Petrus  anfallen,  aber  auf  das  von  dem  apostel  vor- 
gehaltene geweihte  brod  hin  verschwinden.  Simons  flngversuch.  Petrus 
beschwürt  die  den  zauborer  tragenden  dämonen  „et  statim  ad  vocem 
Petri  demissuH  a  daeniouibus,  implicitis  remigiis  alarum  quas  sumpse- 
rat,  corruit:  uec  statim  exanimatus  est,  sed  totus  fractus  corpore,  debi- 
litatiH(|ue  cruribus,  post  parvum  horarum  spatiuui  inibi  e.Ypiravit." 
XIX.  Der  kaiser  Nero,  über  den  tod  Simons  heftig  erzürnt,  lässt  Petrum 
ergreifen.  Die  Christen  bitten  den  apostel  zu  Hieheu,  und  dieser  lässt 
sich  endlich  dazu  bereden.  Es  folgt  die  begegnung  mit  Christo.  Petrus 
kehrt  nach  Koni  zurück ,  wird  wider  ergriften  und  zum  kreuzestod  ver- 
urteilt.    Darüljer  entsteht,  ein  aufhiiü  des  volkes.     XX.  Petrus  besÄuftigt 
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das  Volk  und  biltüt  dann,  ihn  mit  deo  fussen  uach  oben  211  kreazigen. 
Rs  geschieht,  and  nachdem  der  apostel  uocb  eine  Icleine  redo  an  dos 
Volk  gehalten,  gibt  er  seiueu  g:ei3t  auf.  Die  leicb«  wird  von  Marcel- 
lus  abgnnoinmen  und  begraben  „in  loco  qui  dicitnr  Vaticauua  jnx^ta 
viiim  triumpbalom."  —  Von  Paulus  ist  gar  nicht  die  rede;  die  echick- 
aale  dessolben  werden  im  zweiten  buch  ,.d&  rebus  u  beato  l'anio  ajM»- 
stolo  et  gi^ntium  doctore  hiuc  inde  gestia"  (Fabr.  III,  s.  44"J — 455) 
berichtet.  Bei  dea  apostels  cuthauptung  Hiesst  milch  statt  bluU  „Pas- 
sus est  autem  LH.  kalcnd.  Julias  duobus  jam  a  passiouo  Petri  elapsis 
annw." 

Ganz  genau  lehnt  sich  uu«or  gedieht  an  keine  von  all  diesen  faa- 
üungen  an;  grössere  ähnlichkeit  hat  unsere  darstellung  allein  mit  Her 
erzäbluiig  des  Pseudo  -  Marcellus ,  daneben  »timt  sie  in  kleineren  par- 
tiell aucli  zu  der  einen  oder  anderen  der  übrigen  quollen.  Ich  ftüire 
dies  in  folgendem  näher  aus,  zerlege  aber  die  legende  der  grösseron 
ßbersichtlichkeit  halber  in  sechs  teile,  welche  ich  naoJi  einander  nntor- 
suche ,  nämlich:  1)  Eingang  und  Simons  Prahlereien.  2)  Petri  autworL 
3)  lifirkantwort  Simons  und  dessen  scheinbare  euthuuptung.  4)  Tod 
des  Simon  Magus.  5)  Qefangcunahmc  der  beiden  apostel,  Petri  kr«n- 
zestod.     6)  Pauli  enthauptung. 

§  n.    Eingang  und  Simons  Prahlerei. 

Der  eingang  ist  in  unserem  gedicbte  sphr  kurz:  „Zu  Neros  zeiteo 
lebten  in  Rom  Petrus,  Panhis  und  der  magier  Sinjon,  welch  leztt^rem 
iler  kaiser  .sehr  geneigt  war."  Gerade  die  einleitung  zu  dem  kämpfe 
zwischen  Simon  \md  Petrus  ist  aber  in  den  in  frage  kommenden  schrif- 
tf  n  eine  ausserordentlich  breite ;  nur  in  den  ganz  excerpierenden  Schrif- 
ten findet  sieh  eine  ähnliche  kürze,  so  bei  Hegesipp,  der  im  flbrigen 
gar  niclit  benuzt  ist:  „Erant  tnnc  temporis  Uomae  Petrus  et  Punltu 
doctores  (Tiristianorum,  sublimes  operibus,  clari  magisterio,  (|ui  virtnte 
suorum  operum  Neronem  adversnm  fecerant,  captum  Simonis  Ma^ 
delinimentis ,  qui  sibi  animura  ejus  conciliaverat.  cui  udjunientum  victo- 
riae,  subjoctiones  gentium ,  vita«*  longaevitatem,  salutis  custodiam  ferali- 
bus  artibns  pollicebatur .  .^tque  illc  credebat,  qui  vim  rerum  neaciret 
exaniinurf,  denique  summuni  aput  cum  teuehat  amicitiae  locum,  qnan- 
doquidem  etiam  praesulem  suae  salutis  vitaeqae  custodem  arbitrabatur " 
Also  sellist  hier  ausführlicher  als  unsere  darstellung. 

An  die  erwäbnung  dos  nmgiers  werden  gleich  dessen  praliloreien 
geknüpft.  Diese  haben  kein  seiteimlück  in  des  Marcellus  schrill,  höch- 
stens kann  man  zusammenstellen: 


^^^^^^^^^^^^H         KIM  LKOUrDAB  DD  XII.  JAHKB.  VI                                                                        ^^^| 

Fabr.  lU,  6»9.                            ^^M 

77  Nh  saget  mir  einen  kuitinp 

Miror  te  iinporator,  huuc                   ^^H 

otliir  gri'ucu, 

te  alicujiis  momenti  uuütiuiure                 ^^H 

Ihr  am:  nren  got  willc  gcloufcn. 

bomiiiem  iniperitum  piscaturHin.              ^^H 

that  »e  sagad  that  ist  gelogen. 

menducissimum,  et  uec  in                          ^M 

lfn;s  ist  thits  arme  rote  hcdrogen. 

\crho  iiec  in  genere  ue<'  in                              H 

^m       IJungerwJi  andr.  nachot  sc  sdvtm 

uliquit  prueüitum  potostut«;                     ^^^^H 

^^ 

^^^H 

^^       alsc  min  an  in  mag  gcsim. 

^^^^M 

^^B       Petrus  atule  sin  bröthcr  nlt  ne 

^^^^M 

^B                                   harodoth 

^^^H 

^^           w.  war  that  se  sig  vixehnne.i 

^^^H 

^^                                    bcdragodon. 

^^1 

^^k          Mi^hr  äbereinstimniUDg  zeigt 

die  rede  mit  den  worteu  Simons  bei                ^| 

^Tsoudo-Abdias  (Fabr.  III.  s.  416): 

H 

^^        Ther  aagodr    tlmf  lur  luvlrfi  sun 

Ego  som  prima  virtas,  qui                              H 

^B 

aemper  et  sine  initio  sutn.                               H 

■      45  ther  snujodo  oug  lugcUclir.  thing, 

Ingressns  autem  in  uterimt                              H 

1            httr  wfre  Rncfniis  kint. 

Racbd  natus  suui  ex  ea,                                H 

I            nie  iintfi'nge  ran  godc  Rachel, 

^H 

■            thr  bodcsraf  brelUc  cre  Gt'Arül. 

^^M 

^^ 

ut  homo,  quo  ab  borainibus  videre           ^^H 

^^L 

possini.   Ego  per  aerem  rolavi.  igne                H 

^^^H 

•  cominixtuä    unnm     corpus    efl'ectas                 H 

^^^H 

smn,   i<tatuas  moveri  feci,   aniiuavi                 ^M 

^^^M 

exaninia,  lapides  panes  feci,  de  monte            ^^H 

^^^H 

volatu  traasuieavi,  mauibus  angelo-           ^^H 

^^^H 

ruui  sustcntatus  ad  terram  d)\scendi.           ^^H 

^^^H 

Haec  non   solum   feci  sed   et  nunc           ^^H 

^^H 

facere  possum:   ut  rebus  ipsis  pro-           ^^H 

^^^H 

bcm  omnibuH.  qnia  ego  suni  filius           ^^H 

^^^H 

Domini,    Staus    in    aeternum,    et           ^^H 

^^^p 

credentes  mihi  similiter  in  perpetuo           ^^H 

^^^^ 

Stare  faciam.                                              ^^H 

^^        Tlinz  ist,  smjodr  her,  gelogen, 

Tun  autem  verba  vaua  sunt  omnia.           ^^H 

M       50  tfuü  Pänts  ande  Pnuh4S  sngett, 

,  ncü  ulluni  pntes  opus  ost«udere                 ^^H 

1             Chrislits,  aagodc  her.  ere  hirrc 

veritatis:  sicut  et  ille,  qui                          ^^H 

1             was  ein  drngcnfrr. 

misit  te,  magns,                                        ^^H 

%      55  tl»n\  Ihir  Jntlien  vienge» 

qui  nee  se  ipse   potuit  liberare  de           ^^H 

^K       ande  an  ein  crüce  gehimgen. 

crucis  poeua.                                             ^^H 

^^^        Wie  Kohien  Ihr  juthm 

^^1 

^^       that  gedön  mugnt, 

^^^J 

44C 

of  Christus  eye  herre 
60  godes  sun  were. 

Wolden  nüif,  sagode.  Jiet;   mhie 

viande  vän 
ik  wolde  in  (dlon  untgän. 
Ik  mohte,  sagode  her,  versuinden 
under  ereti  handen. 

65  Hedde  ik  avar  thes  i 
ik  mohte  omr  se  ver 
Wie  Salden  se  mir  gt 
ik  mag  then  hardm  st 
vart 


oi  rurgus  volens  videri  palaiii  aim. 


gere  yelim,   montes  perforem 
ixa   quasi   lutum  pertratiaeani. 
e  de  monte  exceiso  praecipitera 
'0,    tanquam  subrntas,  in  ter- 
illaeflus  deierar,     Vinctus  me- 
ipsum  solvam ,    eos  vero ,    qai 
,1a  injeeerint,  vinetos  reddam. 
In  caFcere  conligatus,  claustra  sponte 
patefien  faeiam.     Statuas  inaninia- 
tas  reddam  ita,  ut  putentur  ab  bis, 
qui  videut,   homines  esse.     Novas 
arbores  subito  oriri  faeiam  et  repen- 
tina  virgulta  producam.     Igni   me 
ipsum  injiciam,  ut  uon  ardeam.  Vul- 
tum  meum  commuto,   ut  non  cog- 
noscar.    Sed  et  duas  facies  habere 
mo  possum  hominibua  ostendere,  ut 
Ovis  ut  capra  efficiar,  puer  parvus 
barbam  producam. 
Wie  mohten  se  mig  bedriegen, 
70  ik  mohte  in  in  thie  wölken  unt-  In  aere  volando  invehar, 
fliegen. 
Viele  ik  oug  van  then  wölken  zo 

ther  erthen, 
mir  ne  mohte  nechein  scatlio  ne 
werthen. 

aurum  plurimum  ostendam:  Reges 
faeiam,  adorabor  ut  dominus:  Pu- 
blice divinis  donabor  honoribus ,  ita 
ut  simulacrum  mihi  statuentes,  tan- 
quam Dominum  colant  et  adoreat 


UM  UAKKDAll  DR8  XU.  .tAUlUI.  VI 


■M7 


: 


Et  quid   opus   est,    multa   dicere? 

qaidquid  voluero,  facere  potero.  Mul- 
Ik  haviii  mig  fievundeti  tae  enim  jam  müü  eiperimento  cau- 
in  ullen  thesen  thitujen.  sae  consumatae  suuf 

Die  weiteren  worte  unserer  liandschrift:  tluit  Petrus  nnde  Paulus 
swjon  nsw.  haben  keine  parallel)*  bei  Abdias,  auch  hält  bei  diesem 
Siinou  die  rede  in  Caesarea,  nicht  aber  in  Rom.  Besonders  das  lez- 
tere  spricht  gegen  eine  direkte  benutzung  der  schrift  des  Abdias,  doch 
weist  der  umstand,  daas  im  ersten  teile  der  rede,  welche  mir  aus  kei- 
nem anderen  werke  bekant  ist,  wörtliche  Übereinstimmungen  vorkom- 
men ,  auf  irgend  eine  beziehung  zwischen  beiden. 

Durch  vermittelang  des  Abdias  erlangt  unser  gedieht  übrigens 
hier  auch  einen  Zusammenhang  mit  den  clemeutinischen  recoguitionen. 
Von  „possum  enim  facere,  ut  volontibus  me  comprehendere  neu  appa- 
ream"  usw.  an  ist,  nämlich  die  rede  diesem  werke  entlehnt  (^recogn. 
dem.  0,9),  Im  übrigen  steht  diese  schritt  unserer  fassung  durch- 
aus fern. 

§  4.    Petri  antwort. 

In  unserem  gedichte  hält  Petrus  auf  Simons  lozte  worte,  dass  die 
apostel  arme  leute  und  nur  aus  not  Christo  gefolgt  soioa.  eine  rede 
(gegen  den  reichtum  und  preist  die  armen  selig.  In  keiner  der  mir 
bekanten  Schriften  wirft  Simon  dem  apostel  ähnliches  vor,  und  mitbin 
fält  auch  die  Verteidigungsrede  des  Petrus  fort.  Bei  Abdias  (cap.  X. 
Fabr.  s.  420)  antwortet  Petrus  einfach:  Simon  du  bist  ein  magier  „et 
si  noD  Tis  confiteri,  quod  magus  es,  com  omni  hac  turba  porgamus  ad 
domum  tuam  et  tunc  apparebit,  quis  sit  magus."  Marcellus  .sagt  nur 
^s.  642):  „Nero  uutem  ad  Petrum  dixit:  Audisti  Petre,  quid  Simon 
dixerit,  ex  hoc  apparebit,  quantam  virtutem  habeat,  vel  ipse  vel  Deus 
tuus.  Petrus  ad  haec  respondit:  Optime  Imperator,  si  velles.  poteras 
iutelligere  cum,  quia  Daemonio  pleuus  est."  Dann  geht  er  gleich  wei- 
ter zu 

§5.     Simons  scheinbarer  enthauptung. 

Nero  Imperator  dixit:  (juid  mihi 
verbormii  ambigere  circuitus  facis? 
Craatiuus  dies  vos  probabit.  Simon 
dixit:  Credis  hone  Imperator  quia 
Magus  sum.  cum  mortuus  fuerim 
et  resurrexerim.  Egerat  enim  per- 
fidus  Simon   praestigio  suo  ut  di- 
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coret  Nvroui:  Jube  deoollori  me  io 
obscuro  et  ibidem  diinitti  occisum 
et  si  tiOQ  tertia  die  resurroiero, 
aciaa  mu  luagum  fdisäe,  si  ant^uu 
rosurrexero,  scias  me  esse  ftliuni  dei. 
Et  com  hoc  Keri  juasisset  Neiu 
m  obscuro,  egit  ille  arte  mugtca 
ut  aries  decollart>tiir, 

qui  aries  tamdiu  Simon 

visus  est,  quamiliu  decollaretur. 

üecollatns  antem  in  obacaro 


Tho  mir  that  hmivd  avesli-n, 
ik  aal  an  ihemo  thruitlcti  dagc 
crstm, 
135  min  sal  avar  that 

thön  an  gesufslivlter  stat. 
Van  Nerönc  wart  that  gehodcn 
(Use  }ter  sehe  havode  gebeden; 
her  machodo  thö  gewisse 
140  ein  »in  gdiclienisse. 

Van  einen  wctherc  her  is  ma- 

cltodo 
M«  inio  sehen  für  iz  scafodo. 
Mit  tlienu)  thiufdc  niacJtode  her 

i:  gewisse 
titas  slög  min  in  einer  vinsier- 
nisse. 
145  Her   was  inw  sehen  an  eine 
side  gegt'in 
thv  min  thajs  gedrog  sohle  slän. 
TA«»  wei/ter  sldg  min  gamsse 
an  SiftnöfHS  gctlchcnissc. 
Themo  kuningc  her^ia  ne  ge- 

wag 

cam  scrutatns  fuiaset  im,  qui  eoin 
doüollaverat ,  et  caput  ejuü  pertalia- 
aet  ad  lumen,  iuvenit  naput.  berht- 
oinum.  Sed  nihil  voluit  regi  dioare, 
ne  se  ipsum  dotegoret,  qui  jasso» 
fuerat,  hoc  in  abditis  perpetrare. 

Dieser  teil  unseres  gedichtes  stimt  also  /.iemlich  zu  Marcellua. 
Ob  auch  der  sdiluss  des  niarcellisciiun  buriuhtes  /u  unserer  hs.  dtimie, 
ist  nicht  zu  ersehen ,  weil  die  hs.  mit  getoag  abbricht ;  muglicher  weiM 
bezieht  sich  das  her  iu  v.  149  schun  auf  den  Scharfrichter: 

thento  kuningc  her  is  ne  gewdg, 
(thcr  imo  that  hmeet  avcslög  ... .) 

Vgl.  Marcellus:  nihil  voluit  regl  dicere. 

Die  geschichte  dieser  scbeiubaron  enthauplung  lluilot  sich  In  k«i- 
ner  anderen  sclirift,  eine  aHd*iutung  allein  bei  Abdias  in  der  H'bo» 
angefQlirten  rede  Simons  an  Potru«  zu  Caesarea  (eap.  IX  s.  417):  Üed 


laftüü 


«^ 


UM  utftBxiuJi  bn  xa.  jaubu 


Hü 


capra  efficiar  (aus  den  ' 
len  der  Petrussage  g.  83). 


■Miinibus  osuMuiiMH,    ut  ovis,    ut 
.  I.  gMDoinmeu ,  vgl.  Lipsius,  Quel- 


§6.    Simons   tod. 

Oeuaii  zu  Itestimineu ,  was  jezt  in  unserer  lis.  folgt«,  ist  lücbl 
r»5glicli.  Oaüs  iu  dem  fehlenden  stflck  der  tod  Simons  erzälilt  war,  i«t 
gewtjä,  dodi  kOntu  ausserdem  noch  die  gesuhicht«  von  den  auf  Siiuons 
gehei;;«  den  Petrus  anfallenden  bundeu  und  deren  zähuiung  durch  den 

rap08tel  berichtet  worden  sein;  die  grosse  der  locke  —  es  müsöen  130 
bis  150  Verse  fehlen  —  spricht  dafür,  auch  steht  dem  nicht  entgegen, 
dass  bei  Marcellus  die  geschichte  von  der  enthauptung  des  nidders 
erst  nach  der  erziüiluug  von  den  hunden  gegeben  wird.  Hei  Marcellus 
ist  nämlich  die  enthauptungs- geschichte  blosse  interjektion ;  nachdem 
*etru3   die   hunde    des   magiers   verschwinden    gemacht,    erinnert   der 

Fbesiogte  magier  den  an  ihm  zweifelnden  Nero  daran,  wie  er  früher 
einmal  sich  habe  enthaupten  lassen  und  wider  auferstanden  sei.  üie 
richtige  folge  ist  also  erst  die  enthauptung,  dann  die  geschichte  mit 
den  huuden.  Eine  ähnliche  Umstellung  tindet  sieb  auch  bei  der  passio 
Petri;  bei  Marcellus  nämlich  erzählt  Petrus,  als  er  schon  gekreuzigt 
ist,  um  das  volk  zu  beruhigen,  seine  begegnung  mit  dem  herrn,  wäh- 
rend unser  gedieht  iu  richtiger  folge  erst  die  begegnung  mit  Christus, 
dann  die  kreuzigung  Petri  berichtet. 

Was  nun  den  tod  des  magiers  anlangt ,  so  i^lt  auch  dieser  bericht 
auz  in  die  lücke:    wir  können  also  nicht  genau  bestimmen,   ob  der 

^bericht  sich  an  die  ältere  fassung  hielt  oder  an  die  jüngere.  Die  ältere 
darstellung  (vgl  Lipsius  s.  142)  bringt  nämlich  Pseudo - Hegesipp  und 
nach  diesem  Pseudo- Abdias;  danach  bleibt  Simon  nicht  gleich  tou 
Psendo -  Hegesippns :  „nee  statim  exaniaiatus  est,  sed  totus  fracto  dobi- 
litatus  cnire  Ariciam  couces-sit  atque  ibi  niortuus  est"  Pseudo -Abdias: 
„nee  statim  exanimatus  est,  sed  totus  fractus  corpore  debilitatisque  cru- 
ibus,  post  p.irvum  horarum  spatium  inibi  eipiravit."  Üie  jüngere  fas- 
Bung.  nach  welcher  Simon  gleich  tot  bleibt,  findet  sich  bei  Marcellus 
(s.  650);  „Tunc  ad  sonitum  ejus  quomodo  crepuit,  levavit  Paulus  Caput 

l«i  flixit:    Oradas   tibi  agimus,    Domine  Christe,    qui   nos   exaudisti  et 

ESimouem  Magum  detexisti  et  nos  in  veritute  tuos  discipulos  compro- 
bastl"    üöchst  wahrscheinlich  hielt  sich  unser  gedieht  an  die  jüngere 

[darstellung.  denn  die  verse,  womit  unsere  hs.  wider  anhebt,  sind  eine 
(iemlich  getreue  widergabe  des  betrefiendeu  abschuittes  bei  Marcellus. 
dieser  fährt  nämlich  fort: 

29  • 
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ITiO  Ijuiz  nuiq  ig  thir  vor  war  sagen, 
ie  ist  nü  fan  iino  gedi'm, 
er  dömesdagc  tic  sal  her  niet 

crstfln. 
Sin  siele  ist  nü  thar  cunten 
tht'tr  sc  ieiner  sal  wonetif 

155  thtir  sr  in  ther  diefer  hfllen 
in  thniio  pichr  S(d  wallen. 


Ilc   haven    thes   selvon,    sprag 
Nero,  mit  thir  geÜtedit, 

wände  thu  inen  sc  Oiemo  döthe 
haves  hralU. 

thu  Salt  thir  is  nienur  gerömen, 
1  tiO  thae  UM  iz  dedes  tliemo  kuninge 
van  Romen. 

Ir  nc  thurfhd  is  üg  niet  genten- 
den, 

iks(d%wk  hdthcn  w'i  fmo  senden. 

Wir  nc  havon,  sagode  Petrus, 
thes  ncgeine  sorge, 

wat  unsen  lichamcn  gcwcrtlic, 
1G5  unson  Ikltamen  nuM  tu  daran, 

the.  siekn  solen  so  gennthcn  varen. 


Tunc  Nuro  im  magna  pltfuuü  tcnuii 
fecit  I'etrum  efcPuulum  in  vlnculia. 
corpus  autem  Simouis  jnssit  dOi- 
genter  tribus  Uiebus  et  tribus  nocti- 
bus  custodiri,  putans  eum  reaurgorö 
tertia  die.  Oui  Petras  dixit: 
Erras  imperator, 

hiü  jani  nou  resurget,  qaoniiun  vere 
mortuas  est  et  in  iieterna  poena 
ilamuatus. 


Cui  Nero  respondit:  Qu!»  te  por- 
misit  tale  scelus  pcrpctrare?  Potnu 
respondit:  Contentio  ejus;  etaiintel- 
ligas,  multuiu  est  ei  pruestitum  ut 
periret,  ne  tantas  Deo  ad  malUpli-l 
cationem  supplicii  sui  inlerret  blas- 
phemias.  Nero  dixit:  suspecto  anj-j 
ino  tu«  fecistis,  ideoque  malo  oxem- 1 
plo  vos  perdam. 


Petrus  roHpondit:  Non  quud  tu  via,] 
aod  quod  promissuiu  Mst  riobia  ne-j 
cosse  est  conäuuimarL 


Dagi'gen  hat  Pseudo - H^gesipp  nur:  „quo  comperto  decßptuttt] 
Nero  et  destitutum  dolens  tunti  casu  amici,   snblatumque   sibi   Tir 
uMlcm  et  iiecessarium   rei    publicae  indi^natus   i|uaerere  noepit  caaa 
quihus  I'i4runi  occidcref    et  jani  teujpus  aderat,  quo  sanoti  vo(ar<>ntnr 
apoKtoli  PetniR  et  Paulus,"  und  nach  ihm  wider  Pseudo-Abdias:  „Qiiud 


^^p 
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nbi  Neroni  Cümperluiij  est, 

,   decepl 

,um  »e  ac  dcsUtutum  dolens,  »ubia-           ^^| 

tuniijuc  sibi  virum 

utüem  et  necessarium  rei  publlcae ,  indignatus  quae-           ^^| 

rure  coepit  causas. 

,  i}uibus 

Petrum 

occideret.                                                    ^^H 

^p         §7.    Gefauj 

Bfeunahme  der 

apostel,  Petri  kreuzestod.                  ^^| 

V               Auch  hii>r  ttcliliesHt  sich  zunächst  unser  gedieht  an  Pseudo-Mar-          ^^| 

1      ccUus  an. 

^^1 

^^          TIm  gebot   Nero  tltctru 

1  gräim  Tunc  ira  repletus ,   Nero   dixit  ad           ^^H 

^B 

Agrippcn 

praefectiim  suuni  Agrippam:   Istos           ^^| 

^^17u  tliat  her  van 

in  dide  rihten, 

hontines    Lnreljgiosos     necesse    est           ^^| 

^^ 

perdere,  et  ideo  cardis   ferreis  au-           ^^H 

^■^ 

ceptis  jabe  eos  in  Naumachia  con-           ^^H 

^^^K 

sumi.   Oportet  enim  omnes  hujusce-            ^^H 

^^^H 

modi     honiiues     male     consumari.           ^^H 

^^^1 

Agrippa  praefectus  dixit:   Sacratis-           ^^| 

^^^H 

sime  imperator,  uon  congrueiUi  exem-           ^^| 

^^^K 

plo   jubes   eos  puniri.     Nero  dixit:           ^^H 

^^^H 

Qnare  nou  cougrueüli  ?  Agrippa  dixit,           ^^H 

^^^1 

quouiam   Paulus  innocens  vidotui  :            ^^| 

^^^H 

Petrus  auteai,   quia  homicidii  reut<           ^^| 

^^^M 

est,   poeua  amara  patiatur.     Nero           ^^H 

^^^H 

dixit:  Ergo  quo  exemplo  peribunt?                ■ 

^^^^ 

Agrip])a  dixit:  ut  mihi  videtur,  ju-           ^^H 

^^^^   that   hc   Iksc 

Pämm 

u»   cm  ätam  est,    Paulo    iureligioso    caput           ^^| 

^^^B 

crücc 

h(in 

amputari.     Petro  auteni  eu  quod  in-            ^^H 

^^^^  and»  Paulo 

(hat    houvd    ava 

-super  homicidiuiu  perpetravit,  jube           ^^H 

^H 

sldn. 

eum   in  cruce    Icvari.    Nero  dixit:           ^^| 

^H        That  gerifUe, 

that  ik 

^csflf/e/ optinie  judicasti ,  et  coufeütiui  de-            ^^| 

^H 

havc, 

ducti  sunt  Petrus  et  Paulus   ante           ^^1 

^^M        gebot  licr  tlüm 

in  thitiu 

»  tiästcti 

couspectuui  Neronis.     Paulus  decol-           ^^H 

■ 

dagc. 

latus  est  in   via  Ostieuse.     Pctraa           ^^H 
autem  dum  venisset  ad  crucem  ait:           ^^H 
Quoniam  Dominus  nieus  Jesus  Chri-           ^^H 
stns  de  coulo  ad   terram  desceudit.           ^^H 
recta  crucc  snblimatus  est ;  me  autem,           ^^H 
(luem   de   terra    ad  coelum    vocare           ^^H 

227  ThC>  bat  her,  , 

that  min 

iino  an 

:  diguatur   crux   mea,    caput   meum           ^^H 

1 

thcitu) 

crüce 

debet  in   terra  osteudere   et  podes            ^^H 

^^        u/<  Jbi^rr/«  /Ac 

vogc, 

ad  coeluni  dirigere.     Ergo  quia  nou            ^^H 

^^^^H  U'MN^  her  thes 

wirthig 

tie  were, 

,  »um  diguus ,  in  cruce  ita  esse  sicut           ^^B 

^^^^^fhcU  her  hengc  nö  lo^st 

■■  hcrre. 

Dominum  meus,  girate  crucem  meam,           ^^H 

m 


BtTBOB 


et  capiU)  demerso  urnuißgito  mo.  At 
Uli  vorterunt  crucera  et  [    ' 
sursuui  tixürunt,  niauus  üI' 
sum. 


tu» 
r- 


Dieser  ganze  passus  wird   bei  Pseiido  -  Hegosipp  mit  den  Worten 
abgetan:  „et  jara  tempua  aderat,  qno  sancti  vocarentur  apoutoli  Petras 

et  Paulus,  denique  dato  ut  comprehenderentur  praecepto ,"  und  nach 

ihm  wider  Psoudo  -  Abdias :  „itaque  datur  a  Nerone  praeceptum,  ut 
Petrus  comprehenderetur,"  worauf  gleich  Petri  Huchtversuch  und  kreu- 
zigung  folgt  (vgl.  später).  Auch  im  folgeudeu  ist  deutlich  die  oinwir- 
kuug  des  Marcellua  zu  erkennen. 

Convenit    autem   ibi    innumerabilis 

populi  mnltitudo  maledicentes  Cesa- 

rem  Neronem,   ila  furore  pleni,  at 

vellent  ipsom  Neronem   incendere. 

Petrus  autom  prohibehat  eos  diceas: 

Nolite,  tilioli,  nolite  quaeso  hoc  agere, 

sed  magis  quod  loquor  auscultate. 

Aute  puucos  enim  dies  rogatua  k 

fratribus  abscedebam  hinc,    et  oo- 

191   Tho  her eot/terburgporten  quam,  currit    milii    Dominus    uieus   Josan 

mtse  hcrro  imo  thär  bequam.    Christus  ad  portam  liujus  urbis.    et 

195  Petrus  btsöhte  tfiö  an  sincn  ge-  adoravi  eura  et  diii: 

hede, 

toat  her  imo  ijehude, 

lont  lier  ddn  solde 

ande  war  her  selve  wolde.         Oomine  quo  vadis? 
Vnse  herro  sagode,  her  weide  Et  dixit  mihi:  se quere  me 

eo  Roma  mgen    quia  vado  Romam  iterum  crucifigir 
•JO'i  umie  avar  that  nuirtyrium  unt- 

fen. 
•209  ihu  sali  mir  volgen  in  Ihismto 
datje 
alst'  ik  thir  ofto  (jcsagd  havc. 

Kt  dum  sequoror  ooni,  redü  Ronuiin 

S15  Uiu  iinU  luulc  IM  mii  gin         et  dixit  mihi:    Noli    timere,    qnitt 

audv  thincn  loa  utttfvn.  tecum  suin,  quousquo  iutroducam  If 

219  thu  salt  hüdc  so  minen  ricAe  in  domnm  jmtris  mei.   Et  ideo,  filioli 

cumcn  nolite  impedire  iter  memu  . 

ande  saM  vort  mit  mir  wanai.  (Folgt  Petri  tod  ' 
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Tho  gicng  I^elrus  in  tlic  slat 

froliche 
andc  ho/fodo  zo  (hat  godcs  riche, 
ihcH    cristcnen    her    then 

trost  sayodc, 
then    ctHu   unsc   hrrre   gesaget 
havodc. 
Bezeichnend  ist  beännJers  die  ausdrückliche  betonong  des  „sequere 
ine"  und  „dum  sequerer"  in  thu  salt  mir  volgen  in  thisemo  dagc,  Ihtt 
aalt  hüdv  n«  mir  gihi.     Dies   „sequere  me"   erscheint  in  den   übrigen 
quellen  nicht,   nur  Pseiidoliuus,   aiif  dessen  benutzung  indessen  nicht 
die  geringste  spur  deutet,  lässt  den  Petrus  sagen:  „revertar  et  sequar 
te."    Hegesipp  und  Pseudo - Abdias  wissen  nichts  davon,  und  doch  ist 
die  verwantschaft  dieser  quellen  mit  unserem  gediciite  an  dieser  stelle 

nicht  zu  verkennen. 

Ps.  -  Hegesipp. 
175  The  cristen  thc  tho  rogabatur  Petrus, 
so  Rötna  waren. 


Ps.  -  Abdias. 
Et  cum  ab  omnibus 


tlw  hiulen  the  sucnc 
hirrm, 
179  that  sc  in  there  nafil  ut  sese  alio  conferrot 
üefaren  wolden, 
that  sc  then  Icven 
hehilden. 

resistebat  ille  diceus: 


ante  fuisset  rogatus 
ut  se  alio  conferret 


ille  semper  resistebat 
dicens:  nequaquani  hoc 
se  esse  facturuin 
ut  tanijuam  metu  morti» 
lerritus  fugeret  Quippe 
esse  pro  Christo  pati,  cum  sciret  et  sihi  et 
qui  pro  omnibus öe  morti   omnibus    pro    passione 


uttanquam  metu  mortis 
territus  cederet,  bouum 


optulisset,  non  mortem 
illam,  sedimmortalitem 
futuram,  quam  indig- 
num  ut  i])se  t'ugeret 
passiouein  sui  coi-poris. 
qui  multos  doctrina  sua 
con]mlerit.  hostias  se  pro 
Christo  oflerre,  deberi 
sibi  secundum  domini 
vocem,  ut  et  ipse  in 
passione     sua    Christo 


Christi 
immortalitatis 


ttiKn^M 

^^^^        4M 

BDBCD 

■ 

^^B 

gloriam  et  honorem  da- 

gloriam  provenire.       ^^H 

^^^^ 

ret.  haec  et  alia  Petrus 

cumque   haec   et   talia     H 

^            177  wcinciwLe  sc  tho  ha- 

obtexere  sed  plebs  lacri- 

Petrus  obtexisset              H 

^^^B                       den, 

mis  quaerere, 

plebs  lächrymans,        ^^| 

^^^^^              that  sc  in  thurc  got 

ne  se  relinqueret,  et 

ne  se  relinqueret,        ^^H 

^^H                 diden. 

J^^M 

^^^^        181  The  cristetiheit  rw 

fluctuantem   iotor  pro- 

ne  imminente   procell^^H 

^^^^^                 mehtv  niet  btstän, 

cellas  gentium   destitu- 

Christianorum  despiue-     H 

^^^^fe              solden  se  Üien  döth 

eret 

ret  tot  bonorum  lachrj-     ■ 

^^^^V                 thö  atmgän. 

mas.                                 H 

^^^H         1 89  Pctrum  vcrwunnen 

victus    Hetibus    Petrus 

victus  tandem  populo-    ■ 

^^^H 

cessit, 

rum  tletibus  adquierit,    H 

^^^H               thaz  her  tltes  iuüi- 

promisit  ae  urbem  egres- 

promisitque    se   urbem    H 

^^^H                 Ics  üegiettg. 

surum. 

egressurnm.                      ■ 

^^^K 

Proxima  nocte  salutatis 

Proxima    igitur    üokAa^M 

^^^H 

ti-atribas    et    celebrata 

salutatis  fratribus  cel^^H 

^^^B 

oratioue  proficisci  boIus 

brataque  oratione,  prtf^^H 

^^^H 

coepit. 

ficisci  solus  coepit.          H 

^^^^B        191  thöher  zotherhurg- 

ubi  vontum  est  ad  por- 

Ubi  ventum  est  ad  por-   ■ 

^^^Hr                  jmrtcn  quam 

tam, 

t^tm                                 H 

^^^^t              Kttöc  Aerro  öhü  ÜMr 

vidit  sibi  Christuiu  oc- 

vidit  Christum  sibi  oc-   H 

^^^^B                2>e^a»i. 

currere. 

currere.                             H 

^^^V       195  Fdrus  besohle  th6 

et  adorans  eum  dixit: 

Quem  adorans  ait:    ^^H 

^^^^B                  a»  simu  gebcdv 

^^1 

^^^H        IdS  war  Iter  sehe  woMe. 

Domino,  quo  vadis? 

Domine  quo  vadis?  ^^H 

^^^H                (/n6'c  /(errc  sagode. 

Dicit  ei  Christus: 

Cui  Dominus:    Venlo^W 

^^^T                      Ac  wotcüe  £0  £a»)ia 

Komam                             H 

^^^^^                    m^t-n 

^J 

^^^^B         200  atideavarthae  mar- 

iterum  venio  crucifigi. 

itemm  crucifigi         ^^M 

^^^^H                  tyrium  untfen. 

^^B 

^^^^H                Tlu)  vernum  Petrus 

Intellexit  Petrus 

Quod  cum  audissel,  in-  1 

^^^B                  an  simo  toorde, 

tellexit  apostolus             H 

^^^r                   that   her  t)w  rcÜie 

de  sua  dictum  passioue 

de    sua    hoc     pasHioue  H 

^^^L                     so  itiu)  karde. 

dictum                            H 

^^^H                 Thaa  meinede  oug 

quod  in  eo  Christus  pas- 

in  quo  scilicet  passuros  H 

^^^^m 

surus  videretur,  qui  pa- 

Christus  videretur,  quem  H 

^^^V                 tltat  sin  getiätJte  mit 

titur   in    singulis,   non 

pati  constabat  in  singg-  H 

^^^^                    then  aoCre, 

utique  corporis  dolore, 

lis,   non  dolore  corpo-  H 

^^V              205  thehlrantlwrerthen 

sed  quadam  misericor- 

ris,    sed   misericordiae  H 

^^^^H                thurg  inen  geinar- 

diae    compassioae    aut 

contemplatioue  et  pie-  H 

^^^^P                 tilet  wertlum. 

gloriae  celebritate. 

tatis  afl'ectu.                   H 
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221  Thd gictig Pdrus in  et  convorsus  in  arboni    Itaquv  Petrus  ad  inbein 
Ihe  stiit  ffdlkhf.    redit,  captusqiie  a  per-    rediit   captusque  a  cu- 
secutoribus,  cruci  adju-  stodibus  mox  cruci  ad- 
dicatus  judicatus  est.     Quo  au- 

dito ,  ingens  subito  po- 
puli  ooncursus  factus 
est  . .  Petrus  besänf- 
tigt das  volk.  Et  acce- 
227  Tho  bat  her,  ihat  poposcit  ut  cruci   dens  ad  crucem  roga- 

fiiin  hno  an  thenw  inversis  vestigiis  aflige-   vit,    ut  cruci   iuversis 
crü&  retur,    quod    indigiius   vestigiis    figeretnr;    ea 

upkcrde.  the  vaee,    esset,    qui  sioiili  modo    reveientia,   ne  ita  ser- 
want  her  thes  wir-  crucifigeretur  ut  passus  vus  cruciligi  videretur 
thig  tw  wirc,         est  dei  filius.  ut  dominus. 

llias  her  luhtgc 
so  unsc  herre. 

Insbesondere  luacbe  ich  noch  aufmerksam  auf  die  benutzung  der 
Vulgata  in  v.  213  fg.: 

tkig  sal  na  imncn  wonhn 
ein  ander  umhcgurdcn. 

Diese  verse  machen  nämlich  wahrscheinlich,  dass  die  compilatiou  der 
uns  vorliegenden  fassuug  weder  durch  den  dichter,  noch  durch  den 
Schreiber  seiner  direkten  vorläge,  sondern  durch  eine  dritte  person 
erfolgt  ist  (vgl.  aimi.  zu  v.  21»;. 


§8.     Pauli   tod. 

Von  Paulus  berichtet  unsere  handschrift  nur,  er  sei  nach  dem 
berichte  einiger  ein  jähr  nachher  getötet  worden  (thas  netoeis  ich  wie 
thaz  gcscä),  und  weicht  damit  von  d(.<n  bisher  angezogenen  quellen  ab. 
Pseudo -Marcellus  sagt  nur:  „Paulus  decoUatus  est  in  via  Ostieuse." 
Pseudo - Hegesipp :  „et  ipse  (Petrus)  et  Paulus  cruce  alter  alter  gladio 
necati  sunt."  Pseudo -Linus  bringt  ein  ganzes  buch  Aber  die  passio  Pauli, 
bei  seiner  enthaiiptung  Hiesst  milch  statt  blut  usw. ,  daas  diese  aber 
ein  jähr  nach  Petri  tode  erfolgt  sei,  davon  weiss  er  nichts.  Pseudo - 
Abdias  (im  zweiten  buche  seiner  acta  apost)  ninit  oiueu  zweijährigen 
Zwischenraum  an:  „Passus  est  autem  III.  kalend.  Julias,  duobus  jam 
a  passione  Petri  elapsis  anuis."  Weiteres  über  die  passio  Pauli  werde 
ich  abschnitt  IV  §5  bringen;  einstweilen  genügt  die  feststellung,  dass 
keine  der  bisher  angezogenen  Schriften  hier  quelle  unseres  gedich- 
tes  ist. 


456 
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§  1).  Aus  dt>m  angeführlen  erhellt,  dsÄS  vou  den  bw  Lif 
aDgetTihH.on  i]uollen  nur  zwei  für  uns  iu  betrarht  kommen ,  nämlinh 
ilem  Maicellus  und  die  dem  Abdias  zugeschriebi^nen  Schriften.  Wie 
verhaltet)  sich  nun  diese  zn  dem  texte  unserer  handschrift?  Ersteas 
steht  im  grossen  und  ganzen  nichts  in  unserem  godichte,  was  nioht  auch 
in  einem  der  beiden  werke  oder  in  beiden  zusjimmeii  erzählt  würd«. 
Kinige  difterenz  zeigt  sich  allein  bei  den  streitreden  des  Petrus  uad 
Simon,  Pelri  rede  aui  kreuz,  und  zulczt  iu  den)  berichte  von  der  ent- 
haupluug  des  Paulus.  Die  difiereuz  in  den  reden  braucht  uns  nicht 
auf  eine  dritte  quelle  schliesseu  zu  lassen ,  denn  gerade  in  den  redo 
stücken  gehen  die  einzelneu  hearheiter  mit  der  grOsten  wilkür  zu  werke. 
Der  bericht  über  den  tod  des  Paulus  ist  dagegen  aus  einer  anderoo, 
im  übrigen  ganz  lern  steheudou  tjuelle  geflossen,  die  später  auch  genant 
wird  (Arator,  bist,  apostolicae  vgl.  abschn.  IV  §  5).  Zweitens  wir«! 
in  beiden  i|uellen  viel  mehr  gegeben  als  in  unserem  gedichte.  Drit- 
tens steht  unserer  fassnng  am  nflchsten  der  bericht  des  Marcellus;  der 
Zusammenhang  mit  des  Abdias  schrift  ist  loser.  Viertens  hält  sieii 
der  dichter  im  algemeinen  nicht  ganz  an  einen  der  beiden  teite;  meist 
ist  gekürzt,  ol't  erscheinen  abweichuugen ,  zuweilen  herscht  indessen 
auch  wörtliche  Übereinstimmung. 

Auf  grund  dieser  vier  punkte  lässt  sich  mit  einiger  walirscheii 
lichkeit  weiter  schliessen :  die  vorläge  unseres  godiciites  —  ich  bemer 
noch  einmal,  dass  die  bezeichnungen  vorläge  und  gedieht  für  micb 
ziemlich  gleiclibedoutend  sind  —  war  eine  aus  den  Schriften  des  Mar- 
ccllus  und  Abdias  mit  vorzüglicher  berücksichtigung  der  ersteren  xu- 
saumiengelesene  darstellung  der  kämpfe  von  Petrus  und  Paulus  mit 
äimon  Magus  und  der  passion  dieser  apostel;  wahrscheinlich  ist  ausser 
der  Vulgata  (v.  213  fg.)  nur  für  die  bestimmung  des  Zeitpunktes  von 
Pauli  tod  noch  ein  anderer  Schriftsteller  angezogen  worden.  Scbim  der 
umstand,  dass  keine  quelle  genant  wird,  während  doch  im  Abrigen 
unverkenbar  mit  litterarischen  kentnissen  grossgetan  wird,  lässt  ver- 
muten, dass  der  Verfasser  der  vorläge  nicht  einmal  die  uanien  da» 
Marcellus  und  Abdias  kante,  keinesl'als  also  deren  schrillen  zur  band 
hatte.  Diese  Vermutung  fludot  eine  stütze  darin,  dass  unser  gedieht 
manchmal  von  Abdias  und  Marcellus  iu  einer  weise  abweicht,  welche 
nicht  auf  benutzuug  anderer  quellen .  sondern  auJ'  ungenaue  koutuis  dvr 
beiden  Schriften  deutet.  So  findet  das  dem  Pseudu- Abdias  entnom- 
mene Streitgespräch  zwischen  Petrus  und  Simon  Magus  nu' '  -in 
gedichte  iu  llom,  nach  Abdias  aber  m  Caesarea  statt;  es  It  us- 
drücklich  (Fabr.  IU,  s.  411):  „«rat  antem  tunc  Petrus  apud  raesareaiii 
Stratonis."     Uei  Marcellus  rät  Agrippa,  die  upustel  einea  verschieduueo 
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tode«  sU'rbon  zu  la,s8cn.  Petrum  zu  kreuzigen,  Paulnm  zu  cnlhauplen, 
während  nach  dem  aagenächeiiiUch  di^m  Marcollus  eiitnomniL'uen  paa- 
sus  unseres  gedichtes  Nero  ohne  weiteres  dou  befehl  dazu  gibt.  Auch 
würde  der  Verfasser  der  vorläge,  fals  ihm  die  beiden  schrifteu  wirklich 
vorlagen ,  sich  schwerlich  einige  punkte  haben  entgehen  lassou .  so 
besonders  die  erweckung  des  toten  Jünglings,  einen  der  vorzüglichsten 
siege  Petri  über  de«  magier .  sowie  die  in  beiden  schrillen ,  wenn  auch 
in  veracbiedener  weise,  gegebene  erzählung  von  der  leierlicheu  bestat- 
tung  des  Petrus. 

Dies  alles  erlaubt  deu  sicheren  schluss,  dass  der  Verfasser  bei 
niederschrift  der  vorläge  die  werke  des  Abdias  und  Marcellns  nicht  zur 
band  hatte.  Auf  welche  weise  gelangte  er  dann  aber  zur  kentuis  ihres 
Inhaltes?  Zunächst  könte  mau  denken,  er  habe  früher  einmal  die  bei- 
den berichte  geleseu  und  später  die  compilation  nach  der  erinneruug 

^ausgeführt,  doch  würde  dies  den  Widerspruch  involvieren ,  sein  gedächt- 
|ji.s  sei  einmal  so  tieu  gewesen,  dass  er  ganze  stücke  fast  wiirtlich 
iriderzugebeu  vemiochte,  habe  ihn  aber  andererseits  derart  im  stiche 
gelassen ,  dass  er  wichtige  partieen  ganz  luid  gar  unerwähnt  lassen, 
zuweilen  sogar  sich  zu  seinen  quellen  in  Widerspruch  setzen  konte.  Wir 
müssen   demnach  vermuten,   dass  der  Verfasser  sich  seine  kentnis  der 

[quellen  uicht  durch  eigene  lectüre  verschafft  habe .  und  diese  Vermutung 
•wird  uus  zur  gewissheit,  wenn  wir  sehen,  wie  von  den  bibelverseu 
Job.  21,  18—  19  in  v.  213  fg.  gebrauch  gemacht  ist  (vgl.  abschnitt  II 

ra  7  und  anui.  zu  v.  2 LS).  Danach  kann  der  Schreiber  der  vorläge  nicht 
wol  auch  der  compilator  derselben  gewesen  sein,  vielmehr  muss  die 
niederschriil  erfolgt  sein  durch  eine  persou,  welche,  ohne  ilie  ursprüng- 
lichen quellen  aus  eigener  anschauung  zu  kennen,  sich  an  die  mittei- 
lungen  eines  dritten  hielt,  und  zwar  nicht  an  schriftliche  mitteilungen, — 
denn  in  diesem  falle  wären  die  Schwierigkeiten  nicht  gehoben  —  son- 
dern an  mündliche.  Jedeufals  ist  also  die  fassang  der  Petrus  legende, 
an  welche  sich  unser  dichter  hielt,  ursprünglich  so  entstanden,  dass 
eine  aus  verschiedenen  quellen ,  vorzugsweise  aus  Abdias  und  Marcellns 
»nsammengearbeitete  compilation  nach  mündlichem  vortrage  aus  der 
erinnerung  niedergeschrieben  wurde,  mit  anlehnung  vielleicht  an  einige 
während  des  Vortrags  gemachte  notizen ,  wodurch  es  erklärlich  würde, 
dass  einzelne  partieeu  fast  wörtlich  zu  den  entsprechenden  abschnitten 
dos  Abdias  und  Marcellus  stimmen.  Ob  aber  unser  dichter  die  «o  ent- 
stiindetie  fassung  aus  erster  band  bekam,  otler  ob  dieselbe  wirklich  im 
niittelalter  weitere  Verbreitung  erlangt  hatte,  der  dichter  also  einer 
gangbaren  quelle  folgte,  lässt  sich  wegen  unserer  mangelhaften  kentnis 


•ifcschniU  unsere  Schlüsse  auf  fosterer 
^"gegeben  wird.     Der    dich  e    Te 

;^Poc.l.  a,ocr.  s.  124;.     Auf  der  " 
m     den,  ^    ,,  ^-^-^rift  ^^ 

r^'f«"^'»-' gegebenen,  dorL 
•«um  abweacht.   gebe  über  .„.Je L^ 

«elbe  zu  der  vorläge  unseres  gedieh 

5?  ^-  Die  Schrift  des  MeJito  rauf 
.MiJetus"  will  ich  keii.  gewiT.  i"' 
abschreiber  gefehJf,  haben  Z'A  '^'1 
^--ie  Maria  soirieinlSrnä- 

-"rf  S^^Masssie 


jnt^thic  samo  mit  c 


la 
80 


^^^^^^^^^^^^^B          KiK                   ncs 

^^^                                    1 

^^flor^üäammen  waren  usw.     Fs  wSrp  liaiiii  au  die  apostf«!  geilarht.  <iie               H 

wirklieb  iu  Judiit-a  bliclieu,  und  die  uuttcj  gedielt  auch  spätor  anführt:                H 

Jacobus  Johannes  brötber  t.  341  fg..  Jacobos  Älfei  v.  347  fg.,  Mathias               1 

V.  38f>.     JeJenfals   müssen   wir  hier   eine  abweichung  von  der  schrifk               | 

des  Melitu  constatieren.    Sehen  wir  weiter. 

J 

Tischendorf: 

Stuttg.  cod.:                  ^H 

241  Se versceiihe in Ihc-  Secundo  itacjue  anno,' 

■ 

^^k            mo  anderni  jure,  postquam  Christus  de- 

^^B         (hat  zo  himilc  was  victa  morte  üoelom  con- 

^^V           gciHircnuttsclu'rre-  sceuderat, 

■        351  T/to  hegumtc  sig  in  die  quadam 

duin  die  quadam 

^^K                   Hien  (lagen 

^^^^^     sanctn  Maria  uvde 

^^^^P                gehavm. 

• 

^^^^     wände  ere  jämurcn  desiderio  Christi  Maria 

ilesiderio    Christi    siic- 

^^1                        hegunde       acstuaus  lacriiuari  sola 

ceusa  Maria  lacriinare 

^^1          van    Christo    erett  intra  hospitii  sui  recep- 

sola  in  domo  coepit .... 

^^1                         kinde.       taculuin  coepit.* 

^^M 

^^    255  l'hae  »c  was  nid 

^^^^^ 

W                 cer)wlen  erm  driU- 

^^^^M 

^^B                           kinde. 

^^H 

^H          fhog  se  ü  tkdc  ha- 

^^H 

^H 

^^H 

^^M          u>andc  ere  sin  engel  ecce  angelas,  magni  lu- 

^^1 

^^^^^             $an  quam,       luinis    habitu    respleu- 

^^H 

^^^^F                                    dena  ante  eam  adstitit 

^^H 

^^B          IfuT  se  van  itno  siis  et  iu  salutationis  verba 

^^H 

^^M               tnisttn,  t}egan:     prosiliiit,'  diuens:  Ave 

^^1 

^^B          gesegonot.  sistu  Ma-  benedicta    a     Domino, 

^^1 

^^P               ria  van  godc,       suscipe  iUius    saluteni, 

äuscipieus  illius,                   ^^H 

W         260  Ihes  hin  ik  so  thir  qui   mandavit    salutem 

qui  mandavit  Jacob  sa-         ^^H 

^^B                              bode.       .Jacob,    per    propheta» 

lutem ^^H 

^^1 

^^^1 

^^1          Ein  jtaltnanrU  her  Ecce,    inquit,    ramuni 

^^1 

^^m                         uphöf,      palmae  de  paradiao  do- 

^^H 

^^^^^     that  her   van  lliai  uiini  atluli  tibi. 

^^H 

^^^^B         puradyso  thrdg, 

^1 

^^f               Tuxt  der  bibl.  mm.  |)3tratu:  1)  secundM  ita>|iir  anno  et  vk-e«inii>.        2)  dum           ^^^| 

M          Aie  ijitailAiii  iIvKidcrlu  (.'IjriNd  suvcniisu  Mnria  sulu   intni  domns   istius  reccpUculuni           ^^^| 

^^      lutryiiiiirilur-        :ii  .1  salutatiolii»  verba  iiersolvit. 

^^J 
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Tischeudorf: 
ande    spmg :    iJiis 
grone  rls ,   thüi/re 
maget, 
thin    sun    fhir    its 
gesanf  havet, 
2G5  thas  min  is  in  tlie-  quem  portare  facies  ante 
mo  thrtiddefii  dage  feretrum  tuam ,  cum  in 
vor    thmer    hären  ta  fiie- 

drage ;  Eeee 

so  sal  ther  mere  dag  3  filius 

tjcschien,  et  an-   cum  angelis  et  Archan- 

tJiat  thin  sun  thig  $  eaeli   gelis  et  «niveraia  . . . 

sal  iitdfm. 
Tlio  sprag  Maria  ad  an- 

zo  thenm  engeh  „  *  con-   Obsecro,  ut 

so  ijt'Mren :      gregentu.  «»i  mi.  omnes 
270  WM  wold  ik  fhaz  fhe  apostoli    Domini     mei 
apli  hir  wären,     Jesu  Christi. 


tJud  se  min  plegen 
ande  min  ende  ge- 
sogen. 

Ther  engel  sprag:  Cuiaugelus:*  Ecce,  in- 

ith  sal  also  ge-  quit,   hodie  per  virtu- 

schien,  tem    domini  mei   Jesu 

so  war  landes  so  se  Christi  omnes  apostoli 

nu  gm.  ad  te  venient.' 

Et  ait  illi  Maria:  Rogo 
ut  mittas  super  me  be- 
nedictionem  tuam ,  ut 
nulla  potestas  inferni 
occurrat  mihi  in  illa 
hora,  qua  anima  mea 
fuerit  egressa  de  cor- 
pore,   et    ue    videam 


et  videam  eos  corpora- 
libus  oculis  et  illis  prae- 
sentibus  emittam  spiri- 
tum  meum. 

Ait  ad  illam  angelus: 
Ecce  hodie  sie  vis 
per  virtutem  domini 
assumpti  huc  advenient. 
Facillimum  est  enini 
omnipoteuti  domino  . . . 
Ait  Maria  ad  Angelum: 


nulla  potestas  satane, 
vel  inferni  occurrat  mi- 
hi et  ue  videam  tetros 
spc  obviantes  mihi. 


1)  Ppto  ab«  te ,  ut 
huc  ad  tc  venient. 


2)  cui  angelus  dixit  3)  oiuues  apostoli  assniupti 
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TischtMulorf:  Stuttg.  cod.: 

priucipom  tenebrarum.  Et  ait    Gai  ait  augeluH : 
angelus : '    Potestas    quidom 
inferni  non  aorebit  tibi,  he- 

nedictionem  autem  aeteinam    Benedictimiftm  apteniam     . 
dedit    tibi    Dominus,    cujus 
ego  servTis   sum  et  nuntius,    siiiu  uiiutiiis  et  aervus:    uou 

non  videndi  autem  principem    videudi 

tenebrarum,  efFectum  non  a 
me  tibi  dandum  existiines, 
sed  ab  illo,  quem  in  tuo 
utero  bajulasti ;  •  ipaius  enim 
est  potestas  in  saecula  sae- 
saeculorum. 
Die  ganze  lezte  partie  febll,  denn  in  unserer  baudschrift  folgt  gleich : 
|271  llicr  enget  thö  van  cre  scJieit     Et  haec  dicens  angelus 

rtM  drävogon  modo  se  thnr  hleif  cum  magno  splendore  cessit. 
Es  tritt  überhaupt  in  dem  gedichte,  wenn  wir  es  mit  Melitos 
bericht  vergleichen,  eine  volständige  Verwirrung  ein.  Nach  unserem 
gedichle  wendet  sich  Maria  nicht  au  den  engel,  sondern  direct  an  gott 
[-mit  der  bitte,  ihr  den  anbliok  des  teufeis  zu  ersparen;  gottes  stimme, 
erkläii  ihr  indessen,  dass  dies  nicht  angehe.  Melito  dagegen  erzählt, 
dass  Maria  zunächst  den  eugel  darum  bittet  (s.  oben),  und  nachdem 
dieser  ihr  erklärt,  dass  er  dazu  keine  macht  habe  und  abschied  genom- 
men hat,  weiter: 

Tischendorf:  Stuttg.  cod.: 

Maria  exuens  se  iuduit  melioribus 
vestinicntis.    Et  accipiens  palmam 

quam    susceperat   de   manu   angeli  quam  sumpserat  de  ,  - . 
egressa  est  in  mouteui  Oliveti  perrexit  in  montem  Oliveti 

perfulgenti  sibi  luce  sei  apc. 
Et  cepit  oraro  et  dicere : 
Gratias  tibi  ago  omps  dme  ihü  xpc. 
qui  me  dignatus  es,  humüem  ancil- 
lam  tuam  eligere   el  archanum  tui 
mjsterii  commendaro. 
Non  ego  fueraui  digna.  Domine,      Non  enim  digua  fueram 
suscipere  te,   nisi  tu  misertus  ftiis-  a  te  honorari,  nisi  tu  miserlus  fuis- 
sen  mei.  ses  mei  et  propitius  aucilli,-  tu^. 

1)  AH  atitnni  ninK'iii'  .i.t  r.iin  2)  quem  tn  in  snncto  nt«ro  ttio  bajulahii. 


et  i>oepii  Ovare  et  dicere: 
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Sed  tarnen  ego  custodivi  tlioüauruni  At  tauicn  eustodivi  thüäuuruiu 
tuum .    qupin    comiuendasti    mihi:  crodi tum  mihi. 
Ideoque  pelo  a  te,   rex  gloriae,   ut 
non  Doceat  milii  potestas  gehennae. 

Si  eaini  coeli  et  angeli  Si  enlm  throui  et  angeli 

virtntes  et  doiniiiationes 
ante  te  tremunt  qaotJdie  ante  te  tremunt  cum  exultatioae  qQO- 

quaiito  magis  hüuio  de  terra  condituti,  tidie,  quauto  .... 
cui  nihil  boni  residot:  nisi 

quantum  accepeiit  u  tua  bonitate.    quantuiii  de  tua  pia  largitato  acceyiL 
Tu  es  enini  Dominus  DeuB  Tu  es  euim  Domina» 

seraper  benodictus  in  vivens  et  regnans  cum  beo^Mliclo 

patre  et  glorioso  spü  sancto  in  uita 
iudividua  trinitatis  substantia  fvr 
äaecnla.  infinita  aaeculorum  aaociüa. 

i<]t  cum  hacc  ducisset,  reversa  est  Et  hec  dicens  reversa  est 
in  bospitium  suimi.  in  domum  snum. 

Es  folgt  nun  in  cap.  3.  4.  5.  6  (bibl.  max.  cap.  4.  6.  r>.  7)  diu 
erzühlung  von  dor  ankunil  der  apostel,  und  iu  cap.  7  der  bericht  flbor 
den  tod  di>r  Maria  l'olgendermassen : 

Tischendorf:  Stuttg.  cod.: 

Tunc  Maria  prostravit    'l'unc   Maria   prostravit 

211  Sca  Maria  Uiigctle  se  in   pavimeuto,  ado-   kö  in  parimcnto  gaudeos 

thö  so  gode      rans  deiim  et  dkit:         et  cepit  cum   lacrymis 

lnngi>  an  eren  gc-  Beuedictum  nomen  glo-    orare  dominum  dicen«: 

hedp,       riae  tuae   qui  dignatn» 

es,  me   ancillam  liiam 

eligere  et  arcanum  tuum 

mysterium    mihi   com- 

mendare.     Memor   igi-   Memor    usto    moi    rex 

tur  esto  mei  rex  gluriae,   gloriae ,    cujn«    nomiMt 

tu  enim   scis,    quia   in    sanctum    et    laodabile 

toto   corde  meo  diluxi   cum    palro    et    spiritu 

te  et  custodivi  thesau- 

nun  creditum  mihi. 

atult!   iigunUc    ine 

Ihis  /len,      Suscipe   me   itaquu  fa-    Deprecor  ergo  clem«in- 
'280  that  se  Ihen  tküfd  mulam  tuam,  et  libera    tiam  pietutis  tue, 
ne  mofUe  gesii'u,    me  a  polestale  tenebra- 
thtU  se  tinn  Inthen  rnm,  ut  nullus  SaUiuiu«    nu  uUa  potuatas  Sut»* 
hdlvwurt       ini])otus  occurrat  mihi    nue    uccurrat    mihi   «i 


sauctu  in  uua  peruiaittil 
maJBstute. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^"    BUt   LK<IS!ri>Ar.                         JAlUtll. 

^^M 

^^^^^ffpi^^H    (her 

nee  vidoam  totros  sjd- 

ne  vidi.'iuu  iclros  siiiri-            ^^H 

^^P                         varih. 

rittw    ohviaiito»     milii. 

tiis  obviantcs  mihi.                        H 

■      ä85  jfÄ«  tfixlfs  stimtne  Cui  salrator  respondit: 

Cui  salvator  respondit:                  ■ 

^^L         ere  //lü  sagoiio: 

Cum  cgo  missu«  »  pa- 

Dum  ego  a  patre  misHtis           ^^H 

tre    pro   salutp   mundi 

sustiuereiu  supplicia                ^^H 

fuiäaeni     suspeiisus    iu 

^H 

^^■991  Ihr  qut^nw  imo  acl- 

cruce,   ad  me  |iriuccps 

ad  me  princeps  tene-           ^^H 

^^H          i'o  £(>  ri»  Strien  pn<2r. 

tcnebranim  venit,   sed 

braruui  veuit,  sed  cum           ^^H 

^^1          /^«o«;  //rr  //k^'S  .'j^u'.s 

dum  nuUum  sui  iu  tue 

uulta  sui  operis  vesti-           ^^H 

^^^            an  (tmo  nü^  n^ 

operis  vestigium  inve- 

gilt   in   vao   iuvouisset,                V 

^^^^^ 

uire  prat'valnit,   victiis 
et  couiMilcaliis  absces- 

victus  abscessit.                     ^^M 

■       as»  77»M  wf  wMe  nc- 

sit.  Tu  ubi  videbis  pum, 

Tu  quidem  videbis  euni            ^^H 

^^^               (/rtn    nifnniarJH' 

videbis  quidem  lege  bii- 

cummuni   lege   huniani           ^^H 

^^B                        untii<n, 

muni  geueria,  per  tinain 

gonoris ,  per  quam  sor-           ™ 

^^H         fc(T  fw  suldc  ine  (fc- 

aortiUi  es  finem  tiiortis; 

tita    es    fineni    mortis, 

^p^                              Aicn. 

uuii  autfliiJ   nocerc  po- 

sed    tibi    nullo    modo 

1       287  Ilrr  tvotdr  sr  hrwa- 

lt*»t    tibi,    quia   toeum 

nocere  poterit,  quia 

^L^ 

8UIU.  ut  adjuvem  te. 

tecumsum,  nt  adjuvem 

^^B         ere    ne   HfJdc   nid 

te.   Ä«ceude  ergo  super 

^^B  .                  gedarm. 

Stratum   lectuli   tui  et 
comple    debitum    viUie 
hujua  temiinura. 

Veui  secora,  qiiia 

Veui  jaui  ne  timeas 

preciosiääima  margarita 

mea,  veni  proxima  mea, 

iatra   in    receptaculum           ^^H 

vitae  eteriie.                            ^^H 

expectat  tp  caelestis  mi- 

Expectant  euiro  te  cele-           ^^H 

litia   nt    iiitrodiicat  ad 

ätes  militiae,  ut  iutro-          ^^| 

paradisi  gaudia.  Kt  baef 

dueant    te    in    delieü«          ^^H 

dirpiitt'    riiiniino    Maria 

paradisi  nt  gaudii».    Et                 H 

•■misit  8piri- 

haee  ....                                    H 

uiin. 

1 

^^m          Hier  stimt  also  i 

unser  gedieht  wieder  Kieuiliob  /.u  Melito.  aber  es         ^^H 

^^^  liat  dip  ganzen  r^pitel 

nbfrsprungpii ,   worin  \nii  der  iitikunft  der  apo-          ^^H 

1       stel  Ix'rii-hti't.  wird,    und  da/n   i-irolgt   dif  unterrediiug  mit  dein  horrti                | 

1       bfi  Molito  «irst,  als  M 

aria  unf  detii  toteubette 

liegt,  wahrend  in  un««-                H 

^^^  r><in  gedirht.<>  diVsidlie 

j,'Ipicb  ir.ieli  den»  verschwinden   des  pnfji'ls  sUitl-                 H 

^^|jiud«t      Jedcuralri  liiit  ; 

itnf  den  iu  die  nun  Iblgeude  lücke  fulliinlin  Mnt-                 ^ 

^^^L       SMTBCBK.  f.  j>txmvn» 

ifnLOLoout    an,  x. 

^>                                   ^ 
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turu  auch  uocli  diu  gäschiubtis  vou  dor  ankuufl  der  apostel  gostjunlou ; 
duau  bei  dorn  tudo  uud  dor  bestattung  der  Maria  spiolen  dii^gc  in  Meli- 
tos   scbrift   eine   so   bt'deutendi»   rolle,    dasa   nur  bei   ti'  "«r 

kürze   ibro   erwäbnung   zu    vermeidtMi    wäre.     Unser   gi  jur 

gerade  hier  ziemlich  ausfabrlicb  geweseu,  da  wir  unbedingt  d«u  yvT- 
lu9l  von  zwei  ganzen  bliUtern  (circa  140  verse)  iuiui'lmiou  müsst-n,  and 
iiuf  dem  dauii  folguudeu  blatte  erst  die  legende  büsuhlusseu  wird. 

§3.     Wir  gewiunen   alsu  den   eiudrui-k  volkon  ng 

dt^r  bei  Mt>liti)   gegoltenen  daten,    und   dieser   eiiuln  ''xi 

durch  die  verso,  welche  den  schlug.'«  der  legende  bib]en.  Wir  bab«n 
hier  i>ine  unverkenhare  aulflinung  an  oaii.  l^  der  a.s8uniptin:  .\h  Mnrtu 
begruben  i.st  und  die  jfinger  am  grabe  sitzen,  erscheint  UiDCti  i.1irl<i..M 
und  fragt  sie:  „Hanc  (MariauV)  elegi  jusMiene  putris  tuei,  ut  ii 
tarem  in  ca.  Quid  ergci  viiltis,  ut  faciaiu  ei?"  Die  apostd  antwur* 
ten:  „Domine  tu  praeeligisti  bmic  aneillam  tuam  fieri  immacuiatnin 

tibi  thalaniuni Visum  nobia  fuerat.,   fauiulis  tuis  rectum  esso, 

ut  .  .  resnscitana  matiis  eorpaacnlum  tecum  duceres  eam  laetiim  in 
roeluiu."  ('ap.  Uj:  „Tunc  salvritor  ait:  fiat  secundiini  vestram  senten- 
tiam.  Et  jus-sit  Micliaeli  andiangelo,  et  aniuian)  sanctaii  Mariae  defi»r- 
ret.  Et  ecce  Michael  archangelusi  revolvit  Inpidem  ab  ostio  inouuninBti 
et  ait  Dominus:  Ex'^urgc  aniica  moa,  et  pntxima  mea,  ipiaf  uoü 
aumpHisti  corruptioueni  per  coitum,   nun  patiuri»   resoluti< 

uem  corporis  in  sopulehro.     Et  statini  surroxit  Maria " 

ist  deutlich  die  quelle   für  die  nur  in  der  jüngeren  handHchrifl  orl 
tftuen  verse  297  —  :)()(i,  die  wir  nngefShr  ho  zu  ergänzen  haben  werde 

2«?   Wie  üoldc  yot  iviUen, 

thul  vre  lichamen  umhcu'ollcn 
gemisclid  wurthv  so  der  ntheii, 
nämlich  der  leicbuam  der  fnui, 

3(Xl  tmn  (her  her  gehören  wd<lc  werthm. 

Nur  erscheiueu  iu  unserem  gedieht«  die  werte  als  geitihlüauBbrnrh  dra 
Verfassers,  wilhreud  sie  bei  Melito  dem  herrn  in  den  mnnd  gelegt,  sinit 
Diesem  nachgehinkt  komt 

'M)\   InmlHen  vaUc  Josaphat  ist.  irc  yraf, 

ihär  man  ienur  sint  ffotc»  dicncstcs  plach. 

Melitu  bringt  die.se  Ortsangabe  schon  zu  anfaiig  von  cap.  15:   Mhrioiu 
anti'm  |iortautes  apostoli  pervenf^rnnl,  ad   loenn)  vallis  .losaphat.  qii« 
oHtenderat  illis   douiinus,    et  posueruut   i^am  in  untnutnento  novo 
Beuierkeoswert  ist,  das»  di«  Stiittg.  h».  dinse  genaue  bexeichnung  u!l 
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At  Uli  i<(i)i.iniiiH  Mariaiii  veuorunt  ml  linuiii  mnouincuti.  sicut 
[»raeceperat  eis  dominus,  et  poHUerunt  «"aiii  in  monunieuto,  i't  danse- 
rntil  laptde. 

Bei  einer  solcbyu  Verwirrung,  üinem  derurtige«  ilurclieiuamler- 
Wurfcu  der  einzelnen  daten  ist  natürlich  trotz  der  Worte  Mildus  ein 
hiscuf  uns  saget  die  annähme  ausgeschlossen,  der  Verfasser  unseres 
jedichts  oder  vielmehr  der  vorläge  hab«  das  werk  des  Melito  wirklich 
for  sich  gehabt..  Es  orhcbt  sich  widor  die  frage,  wie  er  denn  zur 
kentnis  seines  inlialles  gelangte.  Da  dur  duutsche  text  an  keiner  stelle 
dem  der  apokryphe  eigentlich  widerspricht,  so  wfire  es  möglich,  das« 
der  Verfasser  der  vorläge  in  früherer  zeit  Melitos  schrifl  selbst  gele- 
sen und  später  aus  der  erinueruug  geschrieben  hätte.  Imuurliiii 
bleibt  aber  eine  solche  annähme  bedenklich ,  weil  sich  bei  eigener  lec- 
lüre  die  tatsachen  weit  gleicbmässiger  dem  gedächtnis  einprägen  mus- 

^tew,  als  dies  hier  der  fall  ist.  Schrieb  er  knir/  nach  der  lectüre,  so 
Iconle  nnmöglich  eine  derartige  Verwirrung  entstehen,  schrieb  er  aber 
erst  längere  zeit  nachher,  so  wäre  die  treue,  fast  wörtliche,  widergabo 
einzelner  abschnitte  kaum  begreiflich.  Nehmen  wir  dagegen  an,  die 
vorliegende  fassung  sei  nach  einem  vortrage  des  Melitonischen  berich- 
«s  niedergeschriobeo  worden,  so  kann  das  misverhältnis  zwischen  den 
kinxeluen  ;>artien  nicht  mehr  zu  bedenken  anlass  geben ,  indem  der 
EuhOror  bei  einem  abschnitte  besser,  bei  dem  anderen  schlechter  auf- 
lerken  konte,  abgesehen  davon,  dass  bei  einem  vortrage  die  einzelnen 

'dafen  weil  besser  als  die  reihenfolge  dieser  daten  im  gedilchtnisse  haf- 

,lcn  bleiben. 

Walirscheinlicher  ist  daher,  daas  die  vorläge  unseres  dichters 
aufzeicbnung  nach  mündlichem  vortrage  war,  also  auf  ähnliche  weise 
wie  unsere  fassung  der  l'etruslegende  entstanden  ist.  Während  wir 
aber  bei  der  lezteren  nicht  hestiniinen  konten ,  ob  der  dichter  die  faa- 
snng  aus  erster  band  bekam  «md  diese  nicht  violleicht  eine  wirkliche, 
wenn  auch  sekundäre  quelle  war,  lässt  si(th  hier  über  diesen  punkt  ein 
sicheres  urteil  tollen.  Wie  die  menge  der  handHchriften  beweist,  war 
diese  apokryjdie  eine  der  beliebtesten  des  mittelalters  und  7.ugleich 
erhielt  sie  sich,  weil  nur  diese  eine  Überlieferung  vom  lode  der  Maria 
existierte,  von  fremden  interpolationeii  ganz  frei;  die  verschiedenen 
haudschrift4>n  weichen  höchstens  in  der  form,  nie  aber  im  tatsächlicheu 
oder  der  folge  der  einzelnen  begebenlioiten  von  einander  ab.  Deshalb 
ist  es  undenkbar,  dass  eine  ganz  corrnmpierte  und  dazu  nicht  das 
geringste  neue  briugerjde  fassung  im  mittelaltcr  irgend  welche  verbrei- 
»ng  erlangt  haben  snlte.     Demnach   liLsst  sich   mit  vi'Uiger  Sicherheit 

'^behaupten,  duss  die  vorläge  unseres  dichters  keine  im  mittelalter  irgcnd- 
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wie  verbreitete  fassnng  der  legende  war.  sondern  ein  unicniu ,  welches 
hoclist  wahrschcinlicb  dadurch  entstanden  war,  dass  der  Verfasser  einen 
von  ihm  gehörten  Vortrag  der  originalapokrypbe  aus  der  erinnemng 
widerzugeben  versuchte. 

§4.  Es  erübrigt  noch,  auf  einen  punkt  einzugehen,  deft  schon 
Scherer  (QF.  Vll .  s.  40)  berührt  hat:  ,.Hier  tritt  ueigung  zu  reflexiouon 
hervor,  über  den  teufel,  der  beim  ende  eine.s  jeden  menschen  sich  ein- 
findet (angeknüpft  an  die  quelle  2,  2),  dem  der  heilige  Martiuus  abnagtp 

(vgl.  Sulpicius  Severus) "     Wie  ich  schon  zeigte  ist  die  reflexion  über 

den  teufel,  der  sich  lieim  ende  jedes  menschen  einfindet,  nicht  eigeu- 
tum  des  dichter«  oder  seiner  speciellen  vorläge,  sondern  das  gedieht 
folgt  bierin  ganz  genau  dem  Melito  (cap.  7).  Dagegen  sind  die  verse 
295  Tiietno  sandus  MarUnns  virsagodo  an  shum  ende 
ande  sprag  wes  her  hose  .... 
allerdings  eine  nicht  aus  Melito  getloBsene  zutat.  Zu  gründe  liegt,  wie 
schon  Scherer  richtig  bemerkte ,  der  hericht  des*  Sulpicius  St?verHS  in 
der  seiner  vita  sancti  Martini  (ed.  C.  Halm,  Vindob.  1866  s.  14G  — 
\l)^)  angehängten  opistula  tertia.  Kurz  vor  Martins  todo,  berichUH' 
hier  Sulpiz  (s.  149):  „diabolnni  vidit  prope  adsistere.  quid  hie,  iniiuil, 
adstas,  cruenta  bestia?  nihil  in  me,  funeste,  reperies.  Abrahae  me 
ainus  recipit ,"  wonach  v.  296  (ähnlich  wie  v.  292)  etwa  zu  ergänzen 
sein  würde: 

imde  spray  wrs  her  höse  an  e.mn  runde. 
Es  ist  nun  die  frage,  von  wem  diese  ausjüelnng  ausgieng,  ob  sie  erat 
durch  den  dichter  oder  den  Verfasser  seiner  speciellen  vorläge  eingeflickt 
wurde;  oder  ob  wir  als  iliren  antor  eine  dritte  person  ansebeu  müssen. 
iu  welch  lezterem  fnlle  meine  Vermutung,  die  vorläge  sei  nach  dorn 
vortrage  einer  dritten  person  gearbeitet,  eine  stütze  erhalten  würde. 
Zunächst  steht  es  fest,  dass  wir  iiiisurfn  dichter,  wie  wir  schon  zeig- 
ten und  noch  deutlicher  an  den  übrigen  legenden  zeigen  werden ,  durch- 
aus nicht  für  einen  in  den  alten  kirchlichen  Schriften  belesenen  oder 
gar  gelehrten  mann  halten  dürfen,  denn  sonst  würde  er  entschieden  in 
seinem  werke  den  (|iiidlen  sellist,  nicht  aber  einer  .so  verworrenen  und 
abgeblassten  darstellung  gefolgt  sein,  wie  wir  sie  für  seine  vorläge 
annehmen  müssen.  Ebenso  wenig  kann  der  Verfasser  der  vorläge  (der 
seine  quelleu,  trotzdem  er  sie  anführt,  nicht  kent  und  nur  nach  hören- 
sagen  niederschreibt),  ein  gelehrter  oder  belesener  mann  gewesen  sein. 
Das  macht  es  mir  zweifelhaft,  ob  die  reflexion  über  den  tod  Martin» 
an  dieser  stelle  einem  dieser  beiden  ihr  dasein  verdankt,  denn  gerade 
die  legende  von  dem  erscheinen  des  teufeis  bei  Martina  tode  \ni.   nidif 
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biffioadüis  vurlireitet.  Si«  erscheint  nicht  bei  Pauliiius  v.  l'«rigucux 
(vgl.  Ebert,  Gesch.  der  christl.  - latein.  iitteratur  bis  zu  Karl  dorn  Gros- 
sen. Leipzig  1874  h.  3«5),  Portunatus  „Je  vituMurlini"  (Kbcrt  a.  a.  o. 
s.  493),  (Jregor  v.TuUrs  ..dt<  reiraculia  Ö.  Martini"  (Ebert  a.  a.  o.  8.  539), 
ebeiisowüiiig  im  Martyiologiuin  des  Beda  Vouerabiliä  zum  lU.  1(L  No> 
vemb.  —  Alleniings  muss  ich  auf  eins  aulinerksaui  machi-n.  Die 
gfsdiichtc  findet  sicJi  iu  JiMii  Speculum  ecclosiae  des  zwischen  tI3n 
und  114U  gestorbenen  Ilonorius  Augustoduncnsis  (ed.  Migue,  Patrol. 
Tom.  172).  8.  J021  fg.  de  S.  Martino  episcopo.  S.  1024:  Obituni  «uuin 
lunge  ant.»'  jn-ai-advit,  fratribiis  tiii'ni  exitus  sui  pracdixit.  Igitur  cum 
dominus:  gloriosa  nierita  bejiti  Martini  decrevisset  rt-niuneraii,  et  eme- 
rituro  militcm  post  multas  agonus  porbonni  serto  laureare,  corpuria 
dolore  corripitur  sicqiie  a  dolore  et  morte  parlter  eripitur,  atque  ange- 
li»  et  aanctia  concineutibus  gaudiuiu  Üomiui  sui  laetua  ingreditui',  sed 
coelüslis  modiiiatio  u  multia  percipitur.  Nam  Severinus  Colonien- 
sis  episüopus,  multis  virtutibus  praeditus,  oa  liora  cum  diacono  suo 
Ervelgiso,  poütea  ejuädem  loci  epiücopo,  inter  mouasteria  causa 
oratiouis  ibat,  <|uaudo  anima  Martini  a  carue  soluta  coeli 
templa  ad  ibat.  Qui  angelicam  audieus  armoniam,  iguorante  diacouo 
quid  gignificaverit,  Martinum  Turoneusom  praesulem  de  liac  vita  mi- 
graöHe  retulit  atque  aniniaui  illius  choros  augeluruui  recepisse;  ued 
turbam  daemouam  occurrisse  ot  nichil  »uam  iaveuisse,  con- 
fuso.s  abscossisse  ot  idco  coelestem  oxorcitum  laudisouimr  ymuum  tanta 
oiullatinue  concrepuisse."  Hoiiorius  hat  nun  sicher  nicht  lange  nach 
der  abfaäsuugäzeit  unseres  gedichte»  die»  uiedergeschriebeu ;  es  ergibt 
sich  also  aus  der  verllechlung  des  bischofs  Scverin  von  t'ölu  in  die 
legende,  das»  um  IIUO  gerade  am  Niedorrheiu  die  sage  vom  tode  Mar- 
tins zieinlich  bekaut  war.  Am  Niederrbein  aber  ist  unser  gedieht  ent- 
standen, und  so  kuntu  alleufals  auch  ein  nicht  besonders  in  der  geist- 
liclieu  litteratur  bewanderter  mann ,  wie  unser  dichter  oder  der  Verfas- 
ser seiner  vorläge,  die  bemerkung  über  den  Martijms  oingetlickt  haben. 
Gin  sicheres  resultat  lässt  sich  also  einstweilen  nicht  gewinnen.  Ea 
wird  dies  erst  möglich  sem,  wenn  durch  znsiunmenstelUing  sämtlioher 
resnitate  der  quelleuuntersuchung  zweck  und  bedeuluug  des  ganzen 
klargelegt  ist;  ich  verweise  dafür  auf  das  schlus8ka|>itel ,  wo  ich  mich 
auch  über  die  bedeutung  des  der  legende  augehäugleu  gebetes  au  Maria 
(V- 3U3  — 312)  weiter  auslassen  werde. 

IV.    Schicksale  der  apostel. 
§  1.   Scheinbar,  aber  auch  nur  scheinbar,  ohne  jede  vermitteluug 
fährt  unser  gedieht  fort.: 
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Thtt  Ihic  iqtoddi ,  <Us(i  wir  stigodou ,  uniUr  tficn  jiüfiftt 

»Kiniyc  imtjcnuKj  ydithai, 

in  omnvm  Ivrraiii  sc  Ihö  vörai  ..., 
deau  nur  die  trüinmcrlmtl»  Qbcrliefoi'nng  der  assumptio  Miuiae  hiudoft 
uns,  (leu  zusaniiuenliang  mit  dovselboii  zu  erkermou.  Die  wortts  tdm 
wir  siujodon  alk-rijjugs  vorwoiseu  sicher  nicht  uuf  du»  umuittcllmr  vor- 
hüfgchcndü  Htück,  da  dort  koineafals  von  duu  leiiien  der  ajutstid  anJor 
düu  Juden  ur^rdilt  worden  ist,  sondern  aie  beziehen  »ich  auf  eine  frfl- 
here  partie,  welche  in  unseren  frajtcmentoii  nicht  orhaltoii  ist  nuJ  von 
der  CS  überhaupt  fraglich  erscheinen  kau»,  ob  sie  wirklich  cinoo  li«U 
des  deutschen  gedichtcs  und  nicht  blos  einen  teil  seiner  vorläge  bildott» 
(vgl.  I  §  4).    Dagegen  Ijorichleto  die  assuinptio  wie  in   der  'a» 

80  auch  sicher  in  den  verlorenen  vcrsun  unserer  hs. ,  wie  üi.  ..,  lul 
bei  Maria«  lod  au»  allen  teilen  der  erde  zusammunkameu,  am  daun 
wider  in  die  rc.i;ioneu  vcrsezt  zu  werden,  wo  sie  vorher  üUig  warpo. 
Daran  auscliliesseud  werden  uuu  nähere  dateu  über  die  lüuhickäaie  der 
apoatel  gegeben. 

§  2.  Bevor  iub  indesB  uuf  den  inhalt  diese»  8tQckeg  eingeht», 
muss  ich  noch  der  Vermutung  Scherers  (QF.  VII,  ».  11)  gedenken,  hier 
setze  vielleicht  ein  sanileroin.  „der  geistliche  gcdichte  verbindi't."  Ich 
glaube  nicht,  dass  wir,  so  lange  eiue  andere  erkiärung  sich  biefet.  7\\ 
der  annähme  greifen  dürfen,  unsere  fragmente  seien  eine  .satuinng 
lieber  gedichte  von  verschiedenen  verfasaeni ,  dafür  bleiben  sich  »til, 
spräche  und  verskimst,  wenn  wir  hier  von  knnst  reden  dürfen,  in  dem 
ganzen  opus  zu  gleich.  Ausserdem  bleibt  die  annähme  bodunklicb.  zu 
jener  zeit  schon  sei  eine  menge  vorsilicierter  legenden,    und   zwar  alle 


.1. 


'•n 
u 
wa«- 


in  der  nfimHchen  knappen  bchandlung,  in  curs  gewesen,  ganz  •'  - 
davon,  das»  Helb.st  in  diesem  falle  die  erklärung  für  die  duu 
stücke  unseres  gediehtes  maugolto.  Ferner  ist  nicht  ersichtlich, 
halb  gerade  hier  eine  Verbindung  der  stücke  nötig  gewesen 
da  doch  die  anderen  parlien  (Veronilla,  Simon  Magus,  transiiü 
ohne  jede  vormittelung  hinter  einander  erzählt  werden.  Dnd  endlich 
kann  ich  einem  samler.  von  tiessen  bogabung  auch  Scberer  (a.  a.  ft- 
s.  11)  sehr  wenig  hält,  unmöglich  zutrauen,  er  habe  die  vcrbinduD^ 
zwischen  dem  martortod  der  apostel  und  heiligen  nnd  der  xorstArung 
Jerusalems  so  geschickt  hergestelt,  dass  durchaus  nicht  abzusehen  ist, 
an  welchem  pnnkt  die  anschweiesung  gescheheu  sein  kfintc. 

§15.     Der  abschnitt  nun,  der  die  geschicko  der  apostol  '•'  ■ 
zeigt  durchaus  denselben  cbaniktex,  den  wir  bei  einem  dem  i 
eigentamlichcu   zweige  der  Utteratur,  den  martyroKi^'ieu ,  fuiduti. 
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gestatte  mir  tlaher  zunftclisl  einen  klolueri  nenn  ölwr  dicsplbpu  {vgl 
WattpDl»a<;h,  Döutscliliitids  gesclnclitsiiuelleu  im  mitlolalier  4.  auH.  bd.  I 
s.  48  und  52.     F.  W,  llettborg,    K'v  '  Ii    PiMilscliIanil^     «intliii- 

gon  1848,  bd.  l  s.  7R  fg.     Itaehr,  G'  i  röin.  litteralur  im  karo- 

llug.  jceitalter,  III.  duppletnontband  zu  der  gescb.  der  rötii.  littcratar. 
IHIO.  §175  und  101.  Für  die  ausgaben  der  verschiedeneii  iniirtyrolo- 
gicii  endlich:  Aug.  Potthast,  Wegweiser  durch  die  goschii-htsworko  des 
europäischen  mifct«lalt«r8.  186*2  b.  136).  Die  Imsis,  worauf  sich  die 
wartyrologien-littoratur  aufbaut,  ist  derjenige  abschnitt  des  rfimischen 
»tautskalendors.  widdu^r  die  todestage  der  römischen  bischöfc  und  mür- 
tyrer  bniehte.  Dieser  teil  bildet  „gewissermasöen  deu  kern  der  immer 
mehr  uiiwiichseudeti  Verzeichnisse,  welche  xu  dem  blossen  nanieu  bald 
auidi  uachrichten  über  leiden  und  leben  der  märtyrer  und  bekeimer  bin- 
jtut'ügcn."  (Wattonbach  a.  a.  v.  a.  52.)  Die  ältesten  niartjrologiea  sind 
uns  unter  dem  namen  des  Hieron ynius  Qberliefert;  diese  „stimmen 
indessen  seilen  nberoin,  widersprechen  sich  otl  und  sind  offenbar  nichts 
anderes  als  heiligenkalendarien,  wie  sie  in  den  verschiedenen  klö.stern 
gefuhrt  wurden ;  mit  Hieronymns  haben  sie  wol  kaum  diy  ersten  grund- 
jtüge  eines  fieiligenverzeichnisses  gemein."  (Rettberg  a.  a.  o.)  Ein  sol- 
ches martyrologium  tindet  sich  /,.  h.  bei  d'Achery  spicil.  2.  ausg.  Paris 
172:i.  T.  II  s.  1  fg.;  es  bringt  zu  aul'ang  vor  dem  eigentlichen  raarty- 
relogiiim  die  fest-i  apoHtolorum  in  .sehr  knapper  weise;  ich  lasse  den 
abschnitt  folgen : 

IlL  kal.  Julii.     Komao  uatalis  aposiolurum  Petri  et  Pauli. 

Tl.  kal.   Decembris.    Natalis  Andreae  apii  in  civitate  Patras  pru- 

vinciae  Achaiae. 
Kal.  Mali.     In   civitate  Hieraiioli    proviiiciae  Asiae,    depositio  Phi- 
lipp! ajdi. 
XII.  kal.  Jauuarii.     Nat.  Thomae  apli,  qui  passus  est  in  India. 
VI.  kal.   .lannarii.     Ordinatio   epi.scopatus   S.   .Tacobi    apli,    fratris 
Domini,  ijui  ab  apostolis  primus  ex  Judaeis  Hiorosolymae  epis- 
uopus   est    onlinatus.      Et  Hssum{itio   S.  Joanuis   evangelistae 
apud  Kphcsum  civiUtti'iii .  cujus  sepulcro  manua  scaturit. 
Vit.  kal    Augusti.     Nat.  S.  Jacobi  apli,  fratris  .Toaunis  evangelistae. 
IX.  kal.  Septem)).    Nat.  S.  Bartholoinatd  apli,  qui  decollatus  est  ia 

India  citeriore  jiro  Christo,  jussu  regis  Astriagis. 
XI.  kal.  Octiib.     Nat.   S.  Matthaei  apli  et  evangelistae,    qui    [iro 

Christi  noraiiie  passus  est  in  Aethiopia,  civitate  Tharrium. 
V.  kal.  Xovemh.     Natalis  apiorum  Siraonis  Ciuianaei  et  Judae  Zelo- 
tis,  i|ui  a  templonuu  pontilicibus  occisi  sunt  in  Susia  civital« 
magna  apud  Persidem. 


170 


ntTsf'n 


Dann  la-gint  (hii^  eigentliche  martyroli>!,'ium,  itidoin  an  dun  hetr« 
fendeii  tngou  upheu  don  namwn  der  iiirirtvror  (ii«>  nninon  d«r  npost 
nur  einfach  angoföhrt  werden. 

Ausführlicher  ist  schon  iliw  noch  aoiii  liiiToiiyiiiiuiü.-^rhi'ü  kreis 
aKgehön^nii».',  im  kloster  Oellon  um  804  geschriehone  Martyrologium 
Gellononse  ed.  d'Ächery  üpici).  2.  nufl.  TT  s. '25fg. ;  das  pigentlichi* 
tniirtyrulo^um  zwar  bringt  nur  die  uame.ti  der  mfulyrer  zu  den  bolref- 
fcndon  tagen  ohne  jede  zutat,  aber  das  diesem  vorangehende  „l>rev!ii^ 
rium  apostulorum  ex  nomine  v«l  lüCis  uhi  praedicavurunt  et  ulü  urti 
vgI  obiti  sunt."  bringt  schon  ziemlich  ausföhrliche  berichte  über  Jt»r 
apostol  schickHal.  Sie  folgen  in  der  Ordnung:  Potnis,  Paulnn,  Andreas, 
Jacobus  frater  Joannis,  Johannes  evang. ,  Thomas,  Philippii.*.  Jacobiw 
frater  Oomiui,  liartholomaens,  Matthaeus,  Simon  Zelotos,  Jnda».  Mu- 
Ihias,  also  e1iensow<'i)ig  zu  der  Ordnung  unserer  hs.  stinimeiid,  wie  dio 
reiheiifolgc  in  dem  oben  angeführten  hierou.  murtyrologiuwi.  Den  Wort- 
laut gebe  ich  bei  besprechung  der  sobicksale  der  eiuzelnuti  upostul. 

„Ein  zweiter  kreis  von  martyrologicn  hat  sich  dem  bedeutenden 
uamen  dos  Beda  angeschlossen."  (Rottberg  a.  a.  o.)  „Sein  werk  ist 
die  grundlage  aller  spfttereu  Umarbeitungen"  (Wattenbach  ii,  a.  n.  I, 
109).  Doch  besitzen  wir  dasselbe  nicht  mehr  In  seiner  urBprilugiich^n 
gestalt.  sondern  nur  verbunden  mit  dem  martyrologium  de»  I-^lorus, 
subdiaconus  von  Tijon.  „Das  werk  des  Florus  war  eine  samlung  von 
kurzen  märtyrergeschichten ,  ursprünglich  wol  nur  in  Zusätzen  und  uns- 
fühiTingen  zu  dem  raaityrologium  de.s  Beda  bestehend,  niii  '  '  :ii^ 
sie  aber,  da  sie  wahrscheinlich  umlassoador  und  stärker  als  H 
selbst  waren,  .später,  wie  es  soboint,  zu  einem  ganzen  In  der  art  vei^ 
schmolzen  wurden ,  dass  es  jezt  allerdiugs  schwer  zu  unterscheiden  aoj| 
möchte,  was  einem  jeden  der  beidon  Verfasser  zugehört  haben  dilrf 
Die  abfiissung  würde  nach  Oudirms  immerhin  vor  fdo  fallen."  (Btiul 
a.  a.  ü.  §  175.)  Schon  dieses  werk  ist  im  vorgleich  mit  den  frähtü 
erwähnten  martyrologicn  ziemlich  ausführlich,  wird  darin  abör  nt«  h 
nbertrotten  durch  Ado  \.  Vieune,  der  um  8B0  schrieb.  Als  grmnl- 
läge  dient  ihm  die  arbeit  des  Floms ,  den  er  nach  seiner  eigenen  erklll- 
rung  (Hctthorg  a.  lu  o.)  vervolständigte  und  mehrfach  flbei 
Zum  gros.sen  teil  i-st  Beda -Flor  u»  wörtlich  ausgeschrieben,  i 
was  die  uns  spccid  iuleressiereudon  abschnitte  über  die  apostel  anlaugj 
widche  in  einem  dem  martyrologium  vorangehenden  „libellus  de  feak 
rilatibus  SS.  uposlolorum "  zusaiiuueu  behundeU  sind.  Das  werk  „fAl 
seiner  volstündigkoit  und  guten  anorduung  wegen  allerdbg»  li<>iJi 
aber  da  es  durch  seinen  grösseren  umfang  minder  brauchb«'  nj 

wurde  es  in  der  folge  durch  daa  für  den  kirchlichcu  gebrauch  »n  »  oi.-i 
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eer   eignende   martyTologium    tlcs   Usuard    verdnlngt"    (I^iehr  a.  a.  o. 
§191). 

Das  wyrk  de»  Usuardus,  die  älteren  iiiartyiolngiou  eines  Hiorony- 
iuu!<,  Bcda-Florus,  Ado  benutzend,  entstund  auf  veniulassuny  Karls  des 
Kahlen  um  875.  „  Indem  dor  verlasaer  ebenso  sehr  die  trockenheit  und 
mangelhaltigkeit  der  einen,  wie  dif^  alzugrosse  ausluhrlichkeit  der  anderen 
«orgtaltig  zu  vermeiden  suchte,  war  er  zugleich  bemüht,  eini'  bessere 
Ordnung  in  da;*  ganze  zu  bringen.  So  gelangte  das  werk  seiner  vol- 
ständigkeit  und  Zweckmässigkeit  halber  bald  zu  algemeinor  Verbreitung 
und  ward  in  den  verschiedenen  kirclien  des  abendlandes  eingeführt; 
alK'iu  die  folgi'  davon  waren  auch  mannigfache  Veränderungen  und  zu- 
setze, wüluhc  bei  den  einzelnen  kirchen  und  klöstern,  welche  ihre 
besi^nderen  heiligen  hinzusezteu,  stattfanden,  und  daher  auch  in  den 
zahlreichen  ausgaben  de»  vielbeniizten  Werkes  eine  grosse  Verschieden- 
heit herbeigeführt  haben.  Unter  dieseu  erscliien  die  erste  im  Kudimen- 
tuin  Novitiorum  Lubecae  1475  foL,  wovon  schon  1480  ein  abdruck  zu 
rtrccht  erfolgte.  Am  besten  ist  die  ausgäbe  opera  et  studio  J.  H.  Sol- 
lerii.  Anlv.  17M  fol.  (in  Acta  SS.  Jun.  t.  VI  und  VII)"  (Baehr  §  191). 

In  versen  schrieb  schon  früher  (a.  850)  Wand  albert,  mfinch  zu 
Prüm,  ein  martyrologium  (d'Achery  spicil.  11  s.  :J9),  kaum  mehr  als  die 
uamen   zu   den   bctreiTcnden   tagen   gebend-,    ich   lasse   die  bezüglichen 
Verse  folgen: 
24.  febr.    Sextus  fi.  e.  kal.  llart.|  Apostolica  radial  virtute  Mathiae, 

Bissextusque  loco  hoc  quartoque  intexitur  anno. 
I.mai.       Majas  prima  sacrat  Ciiristi    doctriua  kalendas, 

Frater  ot  bis  Domini  Jacobus  raicat,  atque  Philippus. 

29.  juni.     Tortius  auratam  sustollit  ad  aethera  Homam 

Martyiio  pariter  l'etri  Panlique  J»eato. 

26.  jnli.     Ootavam  Jacobus  Zebedaei   filius  oruat, 

Primus  Apnstolicuni  vero  pro  rege  cruorem 

Qui  dcdit:  hnnc  Cucufaa  Ghristoforusque  .sequuntur. 

21.sept.     Undecimum  Mathaous  evangelico  ore  saciuvit. 

28.  oct  Simonis  et  .Jndae  ftraeeellet  quintus  honore, 
Quos  opulenta  Den  Porais  mittönte  receptos 
Fidos  martyrio  et  signis  tnmularo  patronos 
Promeruit,  fidei  cultrix  si  deinde  fuisset. 

30.  nov.     Andreas  jiridie  praccellet  apostolus ,  aniplis 

Virtutuni  fulgens  radiis  titulisquu  per  orbeni, 
Qui  indomitos  verbo  signisque  subogit  Achacns. 

31.  dec  Translati  Thmnae  celebrat  duodenus  Imnorem, 
Aurea  qno  structore  Dei  coguuscere  honorem 
India  promeruit,  signis  conuuota  tremendis. 
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27.  den.     Dilectus  Dumini,  verbi  iiispectoniue  liifini, 

Pectore  de  t'hrisli  tbntoni  qui  liaiirirf?  in-rennem 
ProDieruit,  scxtum  8an«it  lustralque  Juhauuus. 
Alinlicliu  kurxu  iiuirt^rologieu  stiiiiuuun  nuch  in  iitum  voa  Hra'> 
ban  um  845,  von  Notker  dem  Stammler  onde  des  D.  jh. ,  und  in  Ver- 
sen vou  Ercliüiipprt,  möncli  von  Monte -CaHsino,  aus»  dem  ende  des 
0.  jb.  „Damit  war  aber  auch  dem  verlangen  nacb  marl.yrologien  vol- 
lig  genügt;  man  fragte  nicht  mebr  so  viel  nach  diesoii  imtnerbia  kur> 
zen  und  dürftigen  aufzeichnnngen ,  da  man  l)ereits  eine  sehr  groase 
anzahl  ausffibrlicbor  legenden  beaass'"  (Wattoubacli  a.  a.  <>.), 

§  4.  leb  stelle  in  folgendem  die  angaben  der  hier  in  belracl 
komjiieudeD  martyrologien,  alKo  des  niart.  Gelionen»e  und  der  werke 
de»  Beda-Floniä,  Ado  von  Vienae  nnd  Csuardus  mit  dun  notlzou  uuim>> 
rer  fragmente  zusammen ,  homorko  aber  scbon  im  vorau« ,  dass  nicht 
allein  keins  dieser  werke  »o  /,u  unserem  gediebte  ütimt,  dasH  e»  als 
alleinige  quelle  augeseben  werden  könte,  sondern  sogar  ffir  eiuz«dne 
partien  nocb  ganz  andere  werke  von  unserem  dicbter  beuuzt  worden 
sind.  Eine«  derselben,  Arators  „bistoriae  aposlolicae,"  führt  der  ■  - 
fa«ser  selbst  an;  ich  werde  mich  au  der  betreftendeu  stalle  - 
darüber  auslassen.  Kör  andere  partien  scheinen  die  dem  Abdias  zug«^- 
scbriebenen  acta  apftst<ilor«m  aj»ocrypba  zu  rat  gezogen  zu  sein. 

Wius  die  reihenfolge  aiiiuiigt,  in  der  die  apostel  aufgeführt  sind, 
80  stimt  dieselbe  zu  keiner  der  in  den  angezogenen  werken  gegeb«<ut«D, 
Doch  geben  auch  diese,  sobald  wirklich  die  apuslel  bintcrcinauJor 
gezählt  werden,  also  Abdias,  Ado,  Mart.  Gellonense,  in  bozug  auf  < 
reilienfolge  ziemlich  weit  auseinander;  jedes  dersellieu  ordnet  die  apo- 
&tel  anders,  ohne  dass  irgend  ein  grund  ersichtlich  ist.  Nur  die  eraton 
fünf,  Petrus,  Paulus,  Andreas,  Jacobus  frater  .Tohannis,  Johannes  ef. 
rangieren  in  allen  drei  werk«n  hintereinander.  |ln  unserem  godicbU 
nimt  Jacobus  Aifei  die  fünfte  stelle  ein).  Weitere  Schlüsse  la.sscu  »Ich 
also  nicht  aus  der  anordming  unseres  dicbters  ziehen.  Zn  ■  '  '<-*l 
nur,  diuss  er  die  gleich-  oder  fast  gleicbmuuigeu  apostel  ," 
stelt,  die  beiden  Jacobus,  die  beiden  Johannes,  Mattba^Us  Und  &1 

§  5.    Petras  und   Paulus. 

Zunächst  gedenkt  unser  gedieht  des  todes  der  beiden  apostol 
slen ,  und  zwar  ganz  ohne  bezugnahme  auf  die  frnhere  erwäbnaug  il^ 
selben      Ks  i.tt  nnn  zwar  erklärlich,   dass  an   dieser   stellrt   I' 
noch  einmal  auftreten;  bei   einem  volständigen  Verzeichnis  > 
dttrt'oD  sie  eben  nicht  felileu,  aber  auffallend  ist  es,  doos  mit  Icoii 
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würte  des  früher  erzühlto«  gedaulit  ist,  wälirend  doch  sonst  der  dich- 
ter mit  BüinHU  verweisongön  durchaus  nicht  sparsam  i»t.  Dies  köato 
den  gedankon  tiufkominen  laHsen,  wir  hfitten  hier  wirklich  nur  ein« 
samlun^;  geistlicher  giMÜchte  von  verschiedenen  Verfassern  vor  uns,  doch 
steht  dem  wider  entgegen,  <lass  im  übrigen  sehr  oft  auf  vorhergehen- 
des hingedeutet  wird,  und  dann  habe  ich  auch  oben  gezeigt,  wie  bedenk- 
lich eine  solche  annähme  ist.  Wenn  wir  aber  für  das  ganze  nur  einen 
dichter  gelten  lassen,  wie  ist  dann  der  Widerspruch  zu  erklfvron,  das» 
einmal  das  gedieht  dinge,  welche  schon  vorgebracht  sind,  ohne  jede 
hinweisung,  scheinbar  ohne  jede  erinnerung  an  das  vorhergehende  widor- 
holt,  ein  fall  wie  er  gerade  Wer  besonders  grell  zu  tage  tritt,  und 
andererseits  das  gedieht  sehr  oft  Verweisungen  bringt?  Dieser  Wider- 
spruch drüngt  uns  wider  zu  der  annähme,  dass  weder  der  dichter  noch 
aneh  der  Verfasser  seiner  vorhige  der  eigentliche  urheber  der  uns  vor- 
liegenden fassungen  der  einzelnen  legenden  seien,  sondern  eine  dritte 
person.  Hätte  erst  der  dichter  die  Vorweisungen  in  das  werk  gebracht, 
80  würde  sich  hier  unbedingt  eine  solche  finden;  da  dies  nicht  der  fall 
ist,  so  ist  der  scliluss  erlaubt,  der  dichter  habe  die  Verweisungen  eiu- 
facii  aus  der  vorläge  übernommen ,  und  wenn  er  eine  solche  nicht  fand, 
auch  keine  zugesczt.  In  seiner  vorläge  wurde  demnach  einerseit«  mit 
Vorliebe  an  früher  erzählte»  erinnert,  andererseits  aber  au  abschnitte, 
wozu  die  beziohnng  ganz  nahe  lag,  gar  nicht  angcknfipfL  Ein  solches 
werk  sezt  die  tätigkeit  zweier  personon  voraus.  Die  vielfachen  bezie- 
buugen  weisen  auf  Zusammenstellung  durch  einen  einzigen,  anderer- 
seits aber  kann  von  diesem  compilator  selbst  nicht  ilie  niederschrift 
herrühren ,  da  alsdann  die  gänzliche  ausserachtlassung  früher  erzählter 
begebcnheiten  unbegreiflich  wäre.  Die  annähme,  die  vorläge  sei  von 
dem  Verfasser  nach  vorhergegangener  eigener  lectüre  der  conipilation 
aufgezeichnet  worden,  kann  über  die  Schwierigkeit  nicht  hinweghel- 
fen •,  hier  muss  mau  unbedingt  scliliessen ,  der  Verfasser,  oder  vielmehr 
der  Schreiber  der  vorläge  habe  nach  dem  vortrage  tles  compilators 
gearbeitet,  und  zwar  so,  dass  er  sich  während  dos  Vortrages  notizen 
machte,  wobei  er  einige  bcziohungcn  auf  frühere  partien  anmerkte, 
andere  von  dem  vortragenden  gewiss  gegebene  in  der  eile  wegliess. 
Vivm'  notizen  arbeitete  er  dann  weiter  aus,  wie  siel»  dies  für  spätere 
partien  noch  deutlicher  ergeben  wird ,  und  brachte  in  diese  ausarbei- 
tung  auch  die  angcir  '  '  .  und  nur  die  angemerkten,  Verweisungen 
liinein.     ßiuer  so  ho  n  vorläge  muss  der  dichter  sklavisch  tien 

gefolgt  sein;  er  ist  bei  der  auswahl  der  stücke  gänzlich  unbeteiligt; 
er  nimt  sie  eben  in  der  folge  und  genau  in  der  fassimg,  wie  die  vor- 
läge Ah'  ilini  liinti«L 
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Diese  ansieht,  dass  also  ilio  bczieliung  auf  die  Simon  MagUH- 
sage  eigentlich  vorhanden ,  aher  in  der  vorläge  und  unserem  gedichte 
nicht  zum  ausdruck  gelangt  ist,  erhält  dadurch  eine  stütze,  dass  eine 
verborgene  bcziehung  donnoch  zwischen  den  beiden  stücken  besteht. 
F.«  ist  nämlich  sehr  auflallond.  dass  im  vergleich  zu  den  anderen  apo- 
steln  gerade  über  das  martyrium  der  beiden  apostollürsteu  so  wenig 
gesagt,  eigentlich  nur  das  früher  nicht  gegebene  nachgetragen  ist 
V.  325  -  -  332  wird  nähere  auskauft  über  die  zeit  des  martyriuuis  gege- 
ben; von  dem  martyrium  selbst  aber  liandeln  nur  v.  321  —324: 

sini  qunnum  .s'c  bvUhe  zc  Itotnc, 

thur  sc  gcmarfJtolot  tontthen  r««  Ntronc: 

Petruni  lies  her  an  ein  cruce  hän, 

Paulo  that  houvd  avaalün. 
Es  ist  divs  eine  kürze,  wie  sie  kaum  die  allerkürzesten  martjrologiea 
bieten:  die  etwas  ausflibrlicheren  wie  Bcda-Klorus,  Ado,  die  meisten 
haudschriflen  des  Usuardus  (vgl.  die  ausgäbe  vou  Soller,  Autv.  1714 
zum  29.  juni)  geben  weit  mehr. 

Beda-Florus  (Mignes  Patrol.  t.  94)  ed.  Colon:  Petrus  secuudo 
Claudii  anno  post  episcopatum  Antioeheusis  ecclesiae  et  praedicaüouem 
dispersionis  eorum  qui  de  circumcisione  credideraut  in  Ponto  Gallatia 
Oappadocia  Asia  et  Itithyuia,  ad  expugnandum  Simonem  niagum  Kumam 
missus  est,  ibique  viginti  ijuinque  annos  cathedram  sacerdotaleui  teunit 
usque  ad  ultimum  anauni  Neronis,  a  quo  affixus  cruui  martyrio  est 
coronatus ,  capite  ad  terram  verso ,  et  in  sublime  pedibus  elevatis ,  aase- 

rens  se  indignuni  qui  crucifigoretur  ut  Dominus  suus 

Paulus  quoiiue  post  iiassioncm  Domiui  vicesimo  (juinto  anno,  id 
est  sücundo  Neronis,  postquaui  a  Jerusalem  usque  lUyricum  replevit 
evaugeliuni  Christi,  Koniam  vinctus  missus  est,  et  sicul  ipse  in  secunda 
epistüla  ad  Tiniotheuni  scribit,  liberatus  de  orc  leonis,  videlicet  fero- 
cissimi  persecutoris  Neronis,  evangelium  Chiisü  iu  Occidentis  quoquo 
partibus  praedicavit     Et  hie  ergo  quarto  decimo  Neronis  aniio ,  eodem 

die  quo  Petrus,  Romae  pro  Christo  capite  truncatur 

Ado  schreibt  hier  Beda-Florus  wörtlich  ab. 
Usuardus  (Antverp.  Max.  ültrajoct  Loydon.  Lovan.  Alberg. 
Danic.  et  editio  Ultraject-Belg);  Romae  passio  l)eatissiniorum  aposto- 
loruni  Petri  et  Pauli.  Quorum  prior  cruci  aftixus  ost,  capite  ad  terram 
verso,  et  iu  sublime  pedibus  elevatis,  asserebat  euim  se  indignuin  i*o 
modo,  quo   Dominus   suus,    crucitigi.     Sequens  vero,   pretiosi   cupitis 

obtruiicatione,  mortem  pretiosani  invenit 

Überhaupt  war  die  legende  von  dieseu  beiden  apostclu,  besonders 
vou  Petrus,    sehr  ausgebildet  und  verbreitet,   so  dass  man  nur  einem 


^^^ 


4T5 


^r  aag«iHld«t«*ii  und  oubd^caeo  mflodie  «li«  uob4*kaut$chkl\  mit  d«r- 
jwlben  zolTMiiiti  (IBrßv.  Dus  shs  il«r  wüklii'li«  antor,  d.  h.  der  com- 
|Hlatoc  d>>r  Torhige,  ziemlich   belesen  war.  hatten  wir  schon  mehrfach 

„.,1.  ,r. ,  (    ;.    ,     1  ,.„.,1...    „,..]  tf^nico  wir  auch   glt'ieb  wi(|i»r    ans   d«T 

Di«  künc  des  aUx-huittes  über  iVtro!» 
nnti  Panias  ist  aiso  nar  an»  d«>]n  luiutaod«'  xn  erklären .  dass  derselbe 
YfrT.;  -  Ion  frfihi>r  einmal  über  die  s<*htcksale  der  b«ideo  n-  '  ** 
ge^  t«.  daher  9\ch  hier  ganx  kurs  fa&ste.  der  haoptsa^ii 

mir  Früher  nicht  ^geb«ti<<  dt^tails,  b«>Mindrrs  zcitangabM.  nachtrug. 
Kine  ]»■  '  '  u  der  Simon  Ma^s-sage  ist  iiI«o  dwh  v- 

I»i         ^   nnn   sind  an'^   iiir^rliiidpin-ri  «i-rViii   /n>:ii: ^.  !ra- 

i;en.     IQti8  ist  erwähnt: 

Or0r  rin  jür  m  !■  >\h  liagi 

dög  MMN  Paulo  tku^  t^uni  avr, 

«o  tms  Äralor  aagtt. 
fDir  »t#IIe  bezieht  sich  anf  Arators  ..hiütoriac  apostolicae" 
V.  1247     Non  eadem ,  tauien  una  dies,  anniijiit^  vohitn 
Tfmpore  sacravit  rept'tilani  passi«»  Inrom 
Et  tenet  aetemam  Kociali»  gloria  palniain 
^fm  "'   ■         ist  AratJir  nicht  heniizt,  wie  sohoii  aus  dem  iliaraktcr  sei- 
Ufs  welches  der  hauptsache  nach  nur  din  apa-^telgiwcliiclite  de» 

Lnea.«  in  versw»  iiinsezt  (?gl,  Rbert,  (jusch.  der  chrisU.  ht  litteratur 
9.490)  hervorgeht.  Wesdialh  dennocli  Aratör  speeiei!  genant  ist,  ist 
klar:  i^s  mnss  ein  gewülirsmann  du  sein,  weil  die  angäbe  mit  den  daten 
der  meisten  Schriften,  so  viel  ich  sehen  kann  aller  martyrologien,  hi 
widersprnch  steht.  Fahricius  (cod.  apoer.  111  s.  ibb  anm.)  erwähnt  unr 
drei  antoren ,  welche  angeben .  Paulus  sei  ein  jähr  sp.1ter  gestmben  als 
Petrna:  Pnidentius.  Arator,  Cedrenus.  Ich  filge  noch  lud  (5r«g«r 
V.  Tours  (de  gloria  martymm  cap.  XXIX:  Paulns  post  revolntnni  atini 
circulniii  ipsa  die,  ipia  Petras  :ipnatolii.>*  pa.ssu8  est.  apnd  urhcni  Kouiani 
gladio  percuHsns  occubiiit),  Da.s  iiiartyrol.  Udlonense  gibt  nicbl  ganz, 
klare  aitskunft;  es  lilsst  allerdings  Petrus  schon  sexto  tricesimo  anno 
post  pass.  Doniini,  also  OG  sterben,  im  gegcnsat/.e  r.u  allen  anderen,  die 
G7  als  todesjahr  annehmen,  aber  bei  Paulus  tode  beis-st  es  nur:  .,»ub 
Nercioe  eadeni  die  quo  et  Petrus  capit«'  truncatus."  Alle  anderen  mar- 
tjrologien  aber  geben  das  gleiche  todesjahr  filr  die  beiden  apostel. 
Nach  Beda-Florus  nnd  Ad<i  knnit  Petnis  nach  Rom  „in  secundu  Clau- 
dii  auuo,"  alsu  i'j,  und  wirkt  dort  iU  jabre  „us<|ue  ad  ultimum  annum 
Nerouis,"  also  bis  zum  jähre  67,  wo  ur  gokrKUzigt  wird.  Paulus  komt 
„anno  vieesimo  quintn  post  pass  Domiiii.  id  est  secundo  Neronin" 
also    .'»5   nach  Rom,    stirbt   dort,  „quarto  deeiuio  Nerouis  anno,"    also 
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12  jakre  späk^r,  eliouruls  e,7  „«odetu  die  ijuo  Fotnia.*'  I'miiirda»  luil 
in  den  meisten  handschriften:  „passi  fluni  aulein  anno  Doniini  in<»v 
iidtionis  LXXIl,  iiassionis  vero  XXXIX"  (Leydeii.  siolus  legit  LXII,  pa 
sioiiü*  XXX),  und  im  CentulefL  ausdriicklicih:  „Tradunt  vero  antiqui  ut 
äiiuctiäsinii  patres,  quod  hi  duo  niagui  ecciesiarum  principe»  non  poxt 
luiui  revülutionem .  sed  eodem  anno  una  pademqne  dii<,  in  una  nrl 
alter  c.ruce  alter  gladio  thriumijliarit."  I'apst  Gelasius  erklärte  sog 
jede  andere  ansieht  für  ketzerisch,  vgl.  Fabricius  cod.  ap.  III  8.  iüS 
aum. :  alii  eodmn  plane  teni))ore  riim  Petro  occubuisse  Pauluni  conte 
dunt,  iU  ut  ciintrariam  senientiam  liaereticis  trihuat  (ielasiun.  in 
terer  zeit  ist  die  ansieht,  daas  die  beiden  apostel  in  demselben  jähre 
gestorben  seien,  die  allein  herschende,  vgl.  Martyrologium  Koniaiiiiiii 
Oregorii  XIll.  jussu  editum  (ed.  Rosswe.vde)  zum  2y.  juui:  Boniae  uala- 
lia  Petri  et.  Pauli ,  qui  eodem  anno  eodemqne  die  possi  sunt  sub  Norout» 
imperatore.  Auffallend  ist  es  bei  diesem  Sachverhalt,  dass  allein  die 
zien)lich  wenig  verbreitete,  sogar  als  ketzerisch  verdamte  meinung  in 
unser  gedieht  eiugang  gefunden  hat.  Man  könte  denken,  hier  trage 
eiue  ungenügende  uotiz  oder  das  schlechte  godächtuis  des  zuhörers  die 
schuld,  der  vurtragende  habe  seineu  zahörern  zuerst  die  algeiuein  v* 
breitete  ansieht,  dann  aber  auch  die  abweichende  raninung  dex  Aratfl 
angegeben,  in  der  eile  aber  habe  der  zuhörer  nur  die  leztere  uotierl, 
doch  steht  dem  entgegen ,  dass  in  den  wchlussversen  der  TVtr«aleg«nid 
die  Zeitangabe  dieselbe  ist.  Indess  bestätigt  gerade  der  leztere  umstaui 
dass  nämlich  beidemal  dieselbe  ungewöhnliche  Zeitangabe  erscheint 
meine  ansieht,  das  ganze  sei  compilation  einer  und  derselben  per- 
son.  Dieser  compilator  mag  aus  irgend  einem  gründe  den  Arator  für 
eine  besonders  glaubwürdige  quölle  gehalten  haben;  ein  wirkiirhcr  ftdi- 
ler  liegt  hier  nicht  vor. 

Wol  aber  finden  wir  einen  .soldicn,  der  ücbwiMJii'h  dnni  licli-si'ucl 
und  gelehrten  compilator  iji  die  schuhe  gesciiobeu  werden  darf,  wenige 
/eilen  später.    Das  gedieht  gibt  nämlich  in  den  folgenden  7,wei  verspn 
richtig : 

This  dtnie  Nrro,  tho  van  Ihr  jHissii'nu   im^rs  ht'ynn 
ütKcn  aniln  thrismj  jär  vngnn  wärir, 
(Beda-Flonis  nnd  Ado:  anno  post  paas.  Domini  tiicwiimu  »pptiiuit)  also 
67  p.  Chr.  n.,  dann  aber 

Thriu  jnr  If>*ro  thär  na  Irvodo 

sint  so  her  (hin  gcdän  havodo, 
eine  Unrichtigkeit,  wi«  sie  sich  kein  martyrologium  oder  s(iii-ti(.'i'  ijudli'' 
zu  schulden  kommen  tässt.     Nero  stirbt  (>8  und  .ho  geben  :i)i<'li  allo  dttit 
lod  des  kaisers  erwähnenden  schriften.     Von  martyrologieu  ziehe  ich  ua 
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Ui'iIa-FlurUB  uuij  Ado:  „Petrus  Romain  niissus  secnndo  lUaudii  anno, 
ihiquc  viginti  qtiiutiue  annos  calbedrain  sacerdotaK>ni  tenuit  usque  ad 
nltimtiin  annurii  Neroni;^ 

§  ü.     Atldrcas. 
Das  iiiarfyrol.  <iellon«use  ist  ganz   kurz;    Andreas  ap.   prandiwi- 
vit  Scytliiain    i't  Achaiam ,    iliii|ne   in   dvitate  Fatraü   i'ruco   siisponsnn 
oocubuit 

Ausft5lirli<^lier  ist  sulion  Uauardus:  In  civitat«  Patras ,  innvui.-iiiH 
Achaiau  iiatulis  saricti  Aiulreap  apli,  <iui  etiam  apud  Suytiiiani  praedi- 
eftvit  Hlc  beatissinius,  ab  Egea  procousule  couiprebensns,  prinin  in 
irarwrc  i'st  clausns,  ac  deiudt«  gravissime  caosus,  ad  ultimum  vero  in 
cruce  appoDHUS.  bidtio  inibi  :!iup('rvixit 

QiaxY,  breite  darstellung  ünd«t  sieb  dann  b*>i  Beda- Flora»,  den 
Ado  wörtlicb  ausacbreil)! : 

In    eivitate    Patras    provinciae  v.  333  Andreas  vor  in  Achaiam, 

thar  hr  godr  thas  rolc  ge- 
tean. 


Achaiat)  natale  beati  Andrea)^  apli, 
qui  inter|iretatur  virilis  vel  decorus, 
frafer  Pctri.  Hie  praedicavit  in 
Scylbia.  Qui  ab  Kgea  ])roronaulf 
comprebensus»,  cum  persevenmttir  in 
fide  Christi  Pt  »^vangelio  duraret, 
wirctTo  clausus  primum.  inde  coram 
proconHulü  gravissiiut^  r,ae8U8.  ad  ul- 
timum cruco  ligati»  manibus  et  pe- 
dibus  fnnibusque  tote  tiorpore  tou- 
sns,  nt  lougius  cruciarotur,  biduo 
inibi  Bupervixit,  uon  cessans,  oa, 
«juai"  Üei  sunt,  populiun  dorere. 
Cumque  bi,  qui  Cbristo  crediderant 
Domino,  satis  agerent,  utdepouere- 
tur,  Kgeamqup  nt  boc  perfii-eront 
nobnitcm  impellerent,  apustolus  .. 
. . .  post  verba  «rationis  fulgorc  cxte- 
\o»[ä  fere  una  dosuper  circnmfulau« 
hora,  cum  ipso  lumino  abscedente, 
«nitteu»  spirituui  porruxit  ad  Do- 
mtDum.  CnjuH  corpus  Maximilla  — 
sepelivit. 

Der  hauptsacbe  uacb  stiumjen    die  angaben    unseres  gedichtes  xu 
diesem  beneble,  doch  tragen  sio  den  Charakter  eiues  excerptes. 


'.\'X>  Ihö  lies  itien  mnrUlon  Eflt'ax 
in  there  hunj  so  Pnlras 


an  rin  crürr  lirzhrr  inen  lnhi, 

eo  Ihre  w'is  licde  her  ine  s/iJ». 

an    themo    crAcc   her    twhie 

iioffe  levoÜM 

S4()  rmde   themo  volko  van  yode 

voresanoiio. 
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§7.    JacobuM,   friiter  Johaanis. 

SiMiifts  t.(i(Jes  soll  aiiliou  ehinial  ^educbi  M^\n ,  ob  ia  niisicireni' 
{{edicbte  oder  in  eiaein  teile  der  lateiiiischeu  vorläge,  dov  uicht  voc-^''^- 
cierL  wurde,  müsBen  wir  dahingesteli  .sein  lassen. 

V.  341  —.344  stimt  zu  dt-n  aagabeu  der  martjrroiogieu  des  Bed 
Florus  lind  Ado:  Natale  beati  Jacobi  apli,  IVatris  Joaiiuis  ovangelisd 
(|ui  decoUatiis  est  ab  Ilernde  rege  Jeroso!ynii.><,  ut  über  artnuin  ai>o»t 
lonim  docet.    Hujus  beatiäsinii  sacra  ossa  ad  Hispaolu»  trauslatu  »aal 
et  in  iiIMmis  euriim  liuibus.  videlicet  contra  mare  Brittanuii'uni  »"'i 
Usuardua   Vlli   kal.   Aug.:    Natalia   beati  Jacobi   ajdi,   t'ralris   ,).  i  i 
ovaugelistae ,    qui   ab  Herode   rege   decollatn»  est.     Hnjus  »acrutissinu 
OBsa  ab  Hieruüolyinis  ad  Xispanias  translata.   et  in  iiltiniiM  earum  tini- 
bus  condita,  celeberrinia  illaruiu  gentium  veneratione  excoluutur. 

Dagegen  ist  die  angäbe  v.  345 : 
sAnwUche  Ukü  sagen, 
he  lourlhe  thur  van  Hnotlc  gvslagen, 
also,  der  apostel  sei  in  Spanien  von  Horodea  getötet  worden,  scbott 
desbalb  in  keiner  quelle  zu  finden ,  weil  siuli  diu  auloren  tiicbt  mit  df«r 
ausdrücklirbon  angäbe  der  Apostelgeacbichte  12,  1—2  in  widerHi>riu'h 
setzen  durften.  Die  angäbe  bernbt  auf  einem  misverständiiisi*  und  di« 
entatehung  desselben  ist  klar.  Verschiedene  quellen  berichten  ,  .laoobiiii 
habe  in  Spanien  das  evangeliuni  goj)redigt,  eine  angäbe,  die  jedenfatx 
die  fibertraguug  der  gebeine  nach  Spanien  erklären  solte.  I«idciriiJi 
Hi.spalensis  de  vita  et  obitn  sauet,  ed.  Fabricius,  Hamliurg  1719)  cap.  72: 

Jacobns,  filius  Zebedaui Hispauiae  ot  occidentnlium  looonim  piipti- 

lis  evangeliuni  praedituivit  et  in  ociaisu  mundi  Incoiu  praedicationia  iufu- 
dit.  Hie  ab  Herodi«  Tetrareha  gladio  caesus  occulmit.  Sepultus  iuCar- 
marica.  -  Martyrologiuni  Gellonenso:  .Tacobus  frater  .Toannis :  hie  Sp«- | 
niae  et  Occidentalibus  locis  praodicavit,  et  sub  Herodi'  gladio  raesH» 
occnbnit,  sepnltusque  est  Adiaia  Marniari(;a.  (Vgl.  auch  das  I'aitsioiinl 
ed  Hahn  ».212,  8.S  fgg.,.  entnommen  der  legenda  aurea).  Diese  angaU^n 
lashen  deutlich  erkennen,  wie  gut  durch  knappe  fassnng  das  mtüvtir- 
ständnis  entstellen  kunte.  Wem  indess  an  untierer  stelle  die  schuld 
davon  beizumessen  ist,  ob  dem  uompilator  oder  dem  schreiber  d»r  ror- 
lage,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 


§  8.    Jacobns  AI  fei 
Martyrol.  Gellnnense:   Jacobns    IValer   Domini,    Hienisolyujoruio 
prinuis  episcopns:  bie  dum  Hiernsalem  Christum  dci  filinni  pitiediciix 
de   teniplo   a   Judaei»    pniecipitalur,    lapidibu^quo    opprimitur,    ibi({ 
jnxta  templum  bumalur. 


Bui  uevxsjia  pbs  xit.  jaiuui.  vi 
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Becla-Florus:  Jacobns  Tero,  qai  et  frater  Domiui  legitur,  poat 
paasiotieiu  Domiui   statiiii  ul>  upustolis  IlieroHolymoruiu  cpiscopa»  ordi- 

natua  est Ilaiic  scribae  ot  Pharisaei  praecipitaverunt  d«  pinna 

.tenipli,  fulloiiis  in  ccrebio  percussus  fuste  owabuit.  Triginta  imuos 
lierosolyuia«  rexit  einilesiaiu ,  jiixta  templum  sepuUus. 

An  Beda  sich  annchliessend  aber  nocli  aosfülirlicber  ist  Ado 
'Vicnn. :  Jacobus  vero,  qui  et  frater  Domini  legitur,  cognomento  .Tustus, 
post  passioncm  Domini  statim  ab  apostoli»  Jerosolyinorum  episcopus 
ordinatus  est  ..,,.  Hie  cum  publice  in  concilio  corapelleretur  a  JuJaeis, 
ut  Christum  dei  filium  denegaret  et  ille  voce  roaxima  protestaretur ,  ^ad 
populum  diceus:  Quid  lue  iuturrogatis  de  filio  hominis?  Ecce  ipse 
sedet  a  dextris  virtutiä  Dei  et  venturus  est  cum  uubibus  caeli;  prae- 
cipitatas  de  piuna  templi,  confractis  cruribus,  adhuc  semianimis  toUens 
ad  c^i'liim  raanus,  diwMet:  Pomiiie  ignosce  eis,  quod  enim  facinnt, 
iiesciuiit;  l'ullouis  fuste  in  cert'bro  percussus  occubnit  ....  Triginta 
itaque  annis  Jerosolymae  rexit  ecclesiam,  id  est  usque  ad  septimum 
Neronis  annum,  et  juxta  templum.  ubi  praecipitatus  fuerat.  sepultus  est. 

Don  ganz  ausführlichen  bericht  bei  Pseudo-Abdias,  der  auch  von 
der  Steinigung  erzählt  (statuerunt  cum  supra  pinnam  temiili,  praecipi- 
taverunt eum  et  dicei)ant:  lapidetur  homo  iste.  et  bis  dictis  coeperunt 
beatura  .Jacobum  lapidibus  urgere)  erwähne  ich  nur  eben. 

Kurz  faast  sich  allein  das  Martyrol.  TJsuardi  zum  1.  mai:  Jaco- 
bus, qui  et  frater  Domini  legitur,  juxta  templum  Hierosolymorum.  ubi 
et  praecipitatus  fuerat,  sepultus  est. 

Diesen  angaben  gegenüber  macht  unser  bericht  einen  knappen 
und  ungenauen  eiuJruck :  von  dem  episcopat  des  Jacobus  ist  gar  nicht 
die  rede;  dorn  durchgebenden  „de  pinna  templi"  steht  das  unbestimt«» 
van  einer  hon  müren  gegenüber.  Alles  weist  darauf  hin,  daas  dem 
dichter  keine  der  eigentlichen  quellen ,  sondern  nur  eine  nacli  hören- 
sagen  geschriebene  vorläge  zu  geböte  stand. 


§9.    Philippus. 
Pseudo-Abdias:  praedicavit  geutibas  per    Scythiam    evangelium 


^^H ....  annorum  octuaginta  Septem  perrexit  ad  dominum. 

^^M  Beda-Florus  und  nach  ihm  Ado:  Philippus  cum  pene  Scythiam 

^^^  ad   fidem  Christi   convertisset .   diacoaibus   prosbyteris   et  episcopis  ibi 

K       constitutis,  reversus  est  ad  Asiam  et  apud  Hierapolim  dormivit  in  pace. 

^^K  Usaardus  zum  1 .  mai :  Philippus  postquam  pene  Scythiam  ad  tidem 

^^^  Cliristi  contertisset ,   apud  Hierapolim,    Asiae  civitatem,   glorioso  fine 

I       quievit. 

K^        EKiTica«.  y.  ORVTsatB  nuLOLoaui.   so.  x.  31 
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Von  der  in  unserem  bericht  erwälinten  Steinigung  miil  kreiuigun^ 
findet  sich  also  in  liioHon  martyrotogien  nicht».  Doch  gieof^  schon 
damals  die  erzfihluDg  von  dieser  (später  algfiuieiu  anerkantonj  tn  '  — ' 
des  iipoatels  um.  „  Eusebius  in  elironic.  anno  dnodncimo  (Tlaudii 
Fhilippum  apostolum  cruci  affixom  ot  lapidibns  iiisuper  nlirutnm"  (Mar- 
tyrol.  Uomanum  zum  l.  mai  aniii,);  audi  das  Martyrul.  Gellui  ■  i<s: 

Philippiis  ....    in    Hierapoli   Frigiac   proviiiciuo    cnicifixiis  ,    la- 

tus obiit. 

Mügliclii.>rwi.'isc  hat  der  ausdruck  so  sc  sayen  ähnlich  wit»  si/  sHtMC- 
lichc  sagen  t>in.sclirilnkende  bodculung:  „Nach  einigen  vorhielt  es  t>icli 
mit  der  todesart  folgendermassen."  Die  wunderliche  Verdrehung,  dafls 
der  apostel  zuerst  gesteinigt  und  dann  erst  gekreuzigt  wird,  spricbl 
wider  dafiir,  dass  der  dichter,  resp.  der  schreibor  seiner  vorläge,  8«ino 
kentnin  nicht  durch  lectüie  der  eigentlichen  ijuelleii  erworben  hat 

§  10.    Johannes  evangelista. 

Über  seine  Schicksale  berichten  die  meinten  martyrologion  (m 
Beda-Florus,  Ado,  Usuard),  ebeuso  natürlich  Psoudo -  Abdias,  sehr  auB- 
fübrlich,  z.  b.: 

Beda-Florus:  Natale  beati  Joannis  evangelistae ,  qnom  Dominiu» 
Jesus  amavit  plarimum,   »jui  ...  in  Patmuin   iiisulara   relegatus  vidit 

apocalypsim sub  Pertinace  priucipe  rediit  Kpbesum com- 

fcctus  senio  sexagesinio  octavo  post  i>ass,  Domiui  anm»,  actatis  autcm  «uot» 
nonagesimo  nono  mortuus,  juxta  eandem  urbeui  est  sepnltuü.  Wie  aU 
aber  der  a))oatel  bei  seinem  tode  war,  berichtet  ausser  Beda  uur  noch 
Usuardus:  couiectus  senio,  sexagesinio  octavo  post  pass.  Di.  annii, 
aetatis  autem  snae  nonagesimo  nono  rourtuua  est,  ac  jutta  eundeui 
urbeni  sepultus,  jedcnfals  aus  Beda-Florus  abgeschrieben. 

Die  kürze,  womit  dieser  apostel  in  unserem  gedichte  abgefertigt 
wird,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  schon  einmal  von  seinen  Schick- 
salen, wenn  atieh  nicht  in  unserem  gedichte,  so  doch  in  einer  früheren 
partie  der  vorläge,  die  rede  war,  wie  dies  auch  v.  :m'<1  in  E/iIipso  "''•' 
ifc  sdijodo  andeutet.  _ 

§  11.    Johannes  baptista 
ist  an  Johannes  eviuigelista  augekuflpl't,  „obgleich  er  kein  npostol  «rar.** 
Die   blos   vou   den  upusteln    handülndon   Schriften  erwilli        ''        '  lj| 
/,.  b.  AbdidK.   Ado,    das    dem  Martyrul.  Gellonense    voi. 
viarium   apostolorum ,   die   dem  Martyrol.  S.  Hicronymi    vorstoheudeo 
festa  apoHtoInrum.     Nur  in  den  eigentlichen  nuirtyrolot^ion  wiitl  seiner, 
und   dann  sehr  kurz,   erwiihniing  getan,   z.  b.   Bcdii- l''li»rus  |V    CiI 
Sept^:    Passio   et  dccoUatio  vel  potius  inventio  capitis  best!    1 
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baptifltae.  quem  Herodes,  ot.  ««vangfllistae  refprunt,  decoUari  praecepit. 
Uasor  bericht  folgt  der  biblisclien  erzäliluDg. 

§  12.     ßartholomaous. 

über  des  BartholomaeiiH  wirkBaiukeit  und  toJ  verbreiten  sieb  alle 
luartyrologien  in  weit  ausführlicherer  weise  als  unser  gedieht. 

Martyrol.  (Jellouense:  Hartholoinens  aplus Lycaoniam  prae- 

dica\it,  ad  ultimum  in  Alliaiio  Majori»  Armeniae  urbe  vivens  a  barba- 
ris  decoriatus  est ,  atque  per  jussum  regia  Astyagis  decoUatur ,  sicque 
terrae  oonditur. 

Beda-Florus:  Natale  S.  Barth,  apli. .  qui  apud  ludiam  Christi 
evangelimii  praedicaus,  vivwus  a  burbaris  decoriatus  ost,  atque  jussu 
regia  Astyagis  decoUatns  inartyrium  complevit.  Hajus  apli.  macratissi- 
muui  corpus  primum  ad  insulam  Liparis.  quae  Sicilia«  viciiia  e»t, 
deindü  Bcneventum  trauslatuni,  pia  tideliuni  venenitioue  celebratur. 

Weuig  kürzer  Ado :  Nat.  beati  B.  apli. ,  qui  apud  Indiaui  evango- 
Unra  Christi  praedicans  decoUatione  raartyrium  complevit.  Illius  apli. 
sacralisBimum  corpus  .  . .  wie  Bcda. 

Usuardus :  Nat.  beati  B.  apli. ,  qui  apud  Indiam  praedicans .  decol- 
latiüue  marlyrium  complevit.  Hujus  apli.  sacratissimuni  corpus  prinium 
ad  iusulam  Liparis,  deinde  Beneveutom  trauslatuui,  pia  fidelium  vene- 
ratioue  houoratur. 

V.  373  —  74  scbliesst  sich  unser  gedieht  also  am  meisten  Usuard 
an-,  die  folgenden  verse  dagegen  sind  vielleicht  unter  dem  eintlusse  des 
Pseudit- Abdias  entstanden.  Dci-selbe  berichtet  uümlich  lib.  Viil  „de 
rebus  per  Indiam  a  beato  Bartholomaeo  geslis"  (Fabricius,  cod.  ap. 
in,  CC9  fg.)  cap.  I:  Indias  tres  esse  ab  liistoriographis  asseruutur.  Prima 
est  India.  quue  ad  Aethiopiam  vergit,  secunda  quae  ad  Medos,  tertia 
quae  fiiiem  facit.  Nam  ex  uuo  latere  tenebrarum  regioneni  gerit,  ex 
alio  latere   uiare  Oceanum.     In  Indianj   ergo   veniens   beatus  apostolus 

Das  mare  Oceanum   ist  übersezt  durch   „Occanunt,  that  umbr. 

ihese  wcrlt  frtct";  die  „/Jwcs  orbis  Irrrae"^  sind  die  regio  tenebrarum. 
Von  der  Übertragung  der  geboino  nach  ßenevent  weiss  übrigens  Pseudo- 
Abdias  nichts. 

Ans  dem  umstände,  dass  der  Übertragung  der  gebeine  nach  Uom 
anter  kaiser  Otto  III  a.  9K3  (vgl.  Heiligen  -  Lexicon .  Cöln  und  Frank- 
Airt  171»  9.  219)  nicht  erwühnung  geUn  wird,  lassen  sich  keine  wei- 
teren 8cblri.sxe  ziehen.  Es  ist  »ehr  wol  möglich,  dass  dem  cnmpilator 
seihst,  der  sein  mat.erial  doch  aus  den  älteren  Schriften  zusammen 
suchte,  dieser  umstuud  verborgen  geblieben  war. 
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'  §  13.    Matthaeu!*. 

Pseudo-Abdias,   lib.  VIIl   (Fabr.  cod.  ap.  UI,  636  fg.)   cap.  I:' 

Aethiopiam  is  in  divisioue  provinciam  suscopit cap.  II:  . . .  apl- 

culator  missus  ab  H}Ttaco  a  tergo  punctim  uniiis  gladii  ictu  ferieos 
apostolum  inartyrem  Christi  effidt. 

MaitjTol.  S.  Hieronymi  ad  XI.  kal.  Oct. :  Nat.  S.  Matthaei  aplL 
et  evaugelistae,  qui  pro  Cliristi  nomine  pansus  est  in  Aethiopia. 

Mart.  fiellouense:  Matliaeus  ....  primo  quidem  in  Judaea  evan- 
gelizavit,  postiuodum  iu  Macedoni.i  et  passus  in  Persida;  requiescit  iu 
montibus  Portoium. 

Beda-Florus:  Nat.  sancti  Mathaei  apli.  et  evang.,  qui  primus  iu 
Judaea  evangelium  Christi  Hebraeo  sermoue  conscripsit.  Post  vero 
apud  Aethiopiam  praedlcavit  et  multos  ad  tidem  convertit,  missusque 
est  spiculator  ab  Hirtaco  rege,  qui  eum  gladio  feriebat  efficiens  inar- 
tyrem Christi 

Etwas  kürzer  Ado :  Nat.  beati  M.  . .  .  wie  Beda  bis  Post  vero  apud 
Aethiopiam  praedicans  martyrium  passus  est. 

üsuardus  zum  21.  sept,:  Nat.  beati  M.  apli.  et  evaug.,  qui  apud 
Aethiopiam  praedicans  martyrium  pa-ssus  est- 

Der  ausdruck  unseres  gedichtes  her  dede  sJnen  endf  soll  wol  wie 
V.  360  bedeuten,  dass  dftr  apostel  eines  natiirliclien  todes  gestorben  sei. 
Jedenfals  wüsten  der  dichter  und  seine  vorläge  nichts  von  dem  marty- 
rium des  Matthaeus ,  von  dem  doch  sonst  jede  quelle  berichtet. 

§  14.    Mathias. 

Mart.  (Jrellonense:  Mathias  de  septuaginta  discipulis  unus  et  pro 
Juda  Searioth  duodecimus  inter  apostolos  subrogatus.  electus  Sorte  et 
Bolus  sine  cognomento,  cui  datur  evangelii  praedicatio  in  Judaea 

Beda  -  Floms :  Nat.  S.  Mathiae  apli. ,  qui  de  septuaginta  discipulis 
pro  Juda  traditore  ab  apostolis  electus,  Sorte  in  apostolatum  subroga- 
tus, in  Judaea  Christi  evangelium  praedicavit. 

Ado:  Nat.  S.  M.  apli,,  qui  post  asceusionem  Di.  a  beatis  aposto- 
lis sorte  electus,  atque  in  locum  Judae  proditoris  Domini  subrogatus, 
apud  Judaeam  Christi  evangelium  praedicavit. 

üsuardus  zum  24.  februar:  Nat.  beati  M.  apli,  qui  post  asceusio- 
nem Di.  ab  apostolis  sorto  ejectus,  apud  Judaeam  Christi  evangelium 
praedicavit. 

Kein  einziges  mir  bekantes  martyrologium  oder  sonstige  aus  älte- 
rer zeit  stammende  schiifl.  weiss  von  der  Verfolgung  des  apostels  duroU  I 
die  Juden.    Auch  Rosweyde,    der  iu   den  anmerkungen  zum  MartyroL 
Romauum  regelmässig  für  die  angaben  dieses  martyrologiums  zeugnisM  1 
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auH  aiuiereu  schriftstoUern  loibringt,  gibt  tur  die  Verfolgung  und  das 
martyriuin  des  Matliias  gar  nichts.  Doch  können  wir  die  verse  iinse- 
TPY  l'ragmeute  nicht  blos  als  zutat  des  dichters  resp.  seiner  vorläge 
ansehen ,  denn  im  späteren  luittelalter  hat  sich  die  legende  wirklich  in 
dieser  weise  weiter  gebildet;  der  hass  der  zeit  gegen  die  „mördur 
Christi"  war  wol  die  Veranlassung.  Schon  die  bearbeitungen  des Usnar- 
dischen  inai-tyrologiums  bringen  (Hagenoyen.):  Hie  ...  Judaeam,  nt  in 
ea  [iraedicaret,  in  sortem  accepit:  sed  Judaeis  traditns  hipidandus  sub 
Nerone  Cesare  et  Aniano  minore  sacerdote  Judaeorum,  agente  illo 
vices  praefecturae.  Qui  postea  more  Romano  securibus  quasi  bovem 
fecit  percuti;  et  tunc  Mathias  aplus. ,  manus  et  oculos  in  caeluin  tcn- 
dens,   emisit  spirituui.    (Editio   Lubeco  -  Col.) :    apnd  Judaeam   Christi 

evangelium  praedicavil Primo  a  Jndaeis  capitur  et  vclnt  bhis- 

phemus  lapidibus  obruitur.  Post  hoc  quasi  bos  securi  percutitur  et 
capite  truucatur.  Das  Martyrol.  Rowaonui  gibt:  In  .ludaea  natalis 
S.  M.  apli. .  qui  post  ascensionem  Di.  ab  apostolis  in  locum  Judae  pro- 
ditoris  sorte  electus  pro  evangelii  praedlcatione,  martyrium  passus  est. 
Vgl.  auch  das  Passionale  ed.  Ilahu  s.  320,  58  fg. 

Es  ist  wol  anzunehmen,  dass  die  legende  in  dieser  ausbildiuig 
schon  einige  zeit  vor  der  abfassung  unseres  gedichtes  existierte. 

Speciel  mache  ich  uocli  darauf  aufmerksam,  dass  der  Übertragung 
von  Mathias  leichnam  nach  Trier  nicht  gedacht  ist.  Da  derselbe  nun 
dort  schon  1053  auftaucht  (vgl  Oildemeister  und  Sybel,  der  heilige 
rock  zu  Trier.  Düsseldorf  1844  und  Massinann,  Kehr.  DI,  290  fg.), 
wir  aber  die  abfassung  unseres  gedichtes  in  den  aufang  des  12.  jhs. 
setzen  müssen ,  so  ist  es  unwahrscheinlicli ,  dass  das  gedieht  oder  seine 
vorläge  in  einem  der  Trierschen  klöster  oder  der  näheren  Umgebung 
Triers  ent«taiuk'u  ist. 


§  15.  Symon  Chananaeus  und  Judas  Taddaeus. 

Die  angaben  stimmen  zu  denen  der  meisten  martyrologien. 

Beda  -  I'lorus  und  ihm  wörtlich  folgend  Ado :  V.  kal.  Nov.  Nat. 
sanctorum  apostolorum  Symonis  Chanauaei,  qui  et  Zelotes  scribitur,  et 

TLaddaei .  qui  etiam  Judas  .Jacobi  legitur E  quibiLs  Thaddaeus 

apnd  Mesopotamiara,  Symon  vero  apud  Aegj-ptum  traditur  praedicasse: 
inde  simul  Persidam  ingressi,  cum  fidei  innumeram  gentis  illius  mul- 
titudinem  subdidissent  et  ecclesiara  Dei  jam  fundatam  viilerent,  marty- 
rium ibi  oursu  temporis  explentes,  beato  certamine  consummaverunt. 

Uftuardus:   Nat.  beat.  aplorum.  Symonis  Ch.  et  Thadei,   qui  et 

dicitiir,  0  quibus  Thndeus  apiid  Mesopotamiara,  Symon  vero  apud 
j^ptuni  traditur  priiedica.sse.     Iiuli-    >tiiinil    Persidam   ingressi,    cum 
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iimumerain  gentis  ipsius  miiititudiuem  Christo  sabdidiutient ,  maitjTtoin 
consummaverunt. 

Über  die  todesart  sind  keine  detail«  angegeben:   der  hf-  " 
Pseudo-Abdias  IIb.  VI  (Fabr.  111,  5l9  fg.)  eap.  XXU:  „irrueii;  i- 

fices  et  populus  in  apostolos  Christi,  iuterfecerant  eos  per  tumultiuu" 
sfhoiut  unseruui  <jvsla<jcn  zu, entsprechen.     Dagegen  1        ''       '  \ 

sonst  ditVerierende  Mart.  (.ielloiieuse  abweichend  von  •  ,,  •  : 

Simon  Zelotos  .  . .  accepit  Aogjrpti  principatom,  6t  post  Jacob  nm  justum 
cathodratn  dicitur  tcnuisse  Hierosolymoruin,  et  post  anuos  f/'XX  mpi-uit 
Kub  Adriano  per  crucem  sustinerc  martjTium  passionis.  Von  .Tudsfl 
Taddaeus  nur:  in  Mesopotamia  atque  in  interioribus  Ponti  praudicavit, 
sepulttis  est  in  Nerito  Anneniao  urbe. 

§  16.    Thomas. 

Der  bericht   stinii   wider   der   hauptsacbe  nacli    zu  Boda-FIoraS 
Ado,  Usuard. 

Beda-FIorns  und  wörtlich  ebenso  Ado:  Nat  beati  Thomae  aplL, 
qui  Parthis  et  Media  evaugeliuiu  praedicans  passus  est  in  India. 
pu.s  ejus  in  civitatem,  quam  Syri  Edessen  vocant,   trantdatum ,   ibiqt 
digno  honore  conditum  est. 

Usuardus:  Nal.  beati  Tb.  apli.,  qui  Parthis  et  Media  cvangulium 
praedicans,  passus  est  in  India,  ac  non  muUo  post  indc  lraQ.slatu.s  ad 
Kdessam  urbera. 

Ausführlicher  ist  das  Mart.  Gellonense:   Thomas  .  .    l',Lrthi£ 

et  Medis  pracdicator  et  distans  Oriontaleui  plagam,  ihique  t  '     u 

praedicavit ,  laucoa  euini   ibi   trausfixus  occubuit  in  Culaniiun  ..>■ 

civitate,  ibi  sepultus  est. 

^17  Ich  fasse  die  resultate  der  vergleicfaung  kurx  znsanuneiL, 
Jm  grossen  und  ganzen  stimmen  die  angaben  unseres  berichteg  mit 
denen  der  bedeutenderen  martyrologien  (iJoda - Florus .  Ado,  Usuarilos) 
überein.  Daneben  aber  bringt  unser  bericht  verschiedenes  (vgl  §  5.  0, 
14),  wovon  kein  martjrologium  etwas  weiss,  dessen  kentnis  eine  zieni- 
liehe  belesenheit  verrät.  Der  eigentliche  compUator  unserer  faR.snng 
moss  demnach  ein  gelehrter  mann  gewesen  sein.  Von  einem  solchen 
aber  können  unmöglich  derartige  irtfimliche  und  ungenaue  angaben  her- 
rühren, wie  sie  sich  verscbiodentlicb  in  unserem  gedichte  fii  '  [^1, 
§  5.  7.  8.  9.  13).  .Vuch  hier  lasst  sich  der  Widerspruch  nur  !•  Ii 
die  annähme,  dass  die  in  unserem  godichte  vorliegeude  fassung  nicht 
von  dem  compilator  selbst  herrfihrt,  80iidi>rn  dadurch  <'ntst*nd,  «Ins» 
der  bericht  über  das  martyriuni  der  apostel  nach  dem  vortrage  di« 
conipilatorg  aus  dem  godilchtnis  niedergeschrieben  wonlc ,  und  «war  mit 
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unlt'biiuiig  au  wiUireud  dos  Vortrags  gemachte  noti/en,  denn  ohuc  dies 
wire  es  unhegroUliidi,  wio  der  zuhörer  sich  für  jeden  der  betroffendou 
apoBtel  die  betroß'enden  daten  so  genau  merken  konte. 

(SpUafs  folgt.) 


Em  NEUES  BRUCHSTÜCK   DES  RdLANDSLIEDES. 

Nachfolgendes  bruchstück  verdanken  wir  der  gute  des  bemi  prof. 
Scham,  welcher  es  auf  der  Innenseite  des  deckela  einer  aus  dem 
14.  Jahrhundert  stanimenden  pergauientbandschrift  der  Erfurter  Amplo- 
niana  (quart  65)  gefunden  hat.  Ks  ist  ein  pergamentblatt  in  gross  8, 
13  cm.  breit,  21  cm.  hoch,  aus  dem  ende  des  12.  oder  aufang  des 
13.  Jahrhunderts,  enthaltend  auf  der  seite  26  deutlich  geschriebene  Zei- 
len, ohne  absetzung  der  verse,  deren  anttinge  jedoch  durch  grfissere 
und  meist  rot  verzierte  buchstaben  kentlich  gemacht  werden.  Fällt 
vers-  und  /.eilenbegiun  zusammen,  dann  ist  der  uufangsbuchstabe  her- 
ausgerückt. Zwei  grössere  absitze,  116,  .'2  und  IIS,  7  (ed.  Grimm), 
beginnen  mit  grossen,  roten,  kunstlosen  initialen.  Auf  der  kehiseitc 
sind  die  ersten  sechs  Zeilen  und  die  lezte  (26.  =  117,  23 — 118,  3. 
111*,  10  fg.)  ausradiert,  so  dass  selbst  nach  augewautem  reagens  vieles 
unleserlich  geblieben  ist. 

Der  Inhalt  (116,  8  —  119,  11  ed.  Grimm)  bofasst  die  aufzählung 
der  beiden,  die  mit  Koland  in  der  nachhut  bleiben,  die  wappuung 
liolands  und  das  herannahen  der  heiden. 

Der  text  bietet  gegenüber  dem  Heidelberger  (P)  und  Strassburger 
(A)  viele  sprachliche  wie  sachliche  eigentüralichkeiten.  Auch  de^  Stricker 
schliesst  sich  näher  an  AP,  als  an  unsere  handschrift,  die  wir  im  fol- 
genden mit  K  bezeichnen  wollen.  Von  den  auffallendsten  abweichun- 
gou  sind  hervorzuheben  1)  die  Schreibung  der  eigennamen;  116,  lU  hat 
E  Gergis,  während  P  Gcryirs  bietet  und  A  Gcrgeis  (SfchilterJ  1823). 
Für  Emjelris  (AP)  hat  E:  ....(jliers,  wozu  eher  die  uebenformen 
cntjflirs,  vngUrs  (4,  24.  208,  23.  209,  29;  bei  S.  3883.  3915)  in  AP 
passen.  116,  II  E:  Eggerich  für  Ekkcrich  A,  Ekcrkh  P;  Gamicrs  E 
für  Gcniis  AP.  —  Eflr  116,  12  pcrngcr  (P)  und  licraigcr  (bei  S.) 
steht  E  licringir.  116,  1 1  E:  Girari  i<»  tcaltcl  fflr  Gerhart  undc  Wal- 
ter (P;  A  hat  Walther)-^  2)  statt  116,  17  bietet  E  einen  ganz  anders 
gestalteten  vers,  der  durch  einen  neuen  eingeschobenen  seinen  gegen- 
reim erhalt;  116.  20  fg.  ist  ganzlich  vorändert;  3)  116,  22  und  117,  20 
bieten  andere  lesarteu;  4)  118,  24  ist  ausgelassen. 
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Die   ort!  >■   in  die    gowöhnliohe   ihrer   zt-u, 

atikürzungtin,  ikt  auf  «»»,  wndir.    AU  Mosses  <li.!  "i- 

cheu  Ober  dorn  i  kouit  der  strich  «ebr  oft  vor,  doch  ohue  rOckächt 
auf  den  tou  und  ohne  regel.  Accente  finden  sich  uirgctida.  Das  «  tat 
ohne  unterschied  huld  laug,  biild  kurz  gebraucht. 

Vocale:  Altes  germanlBches  ä  erscheint  erlmlleu  in  van;  statt 
0  steht  es  ia  warhte  (43),  -wallin  (16)  neben  jrtwor/i/m  (18).  Umlaui 
des  d  .•  rt:  ersdieinl  als  »••  h'rc  .-  milre  (8.  9);  loucbire  2b.  Für  m  '  ' 
steht  in  den  bildmigssilben  gewöhnlich  i;  vgl.  iverUt  üO;  c  iu 
in  (joif  {Aei,  6);  »e  ist  verdichtet  zu  i  in  Oliiilr  (5),  "»7  (10);  nai^h- 
gescblagen  ist  i  iu  noit  (;^4);  in  nercesti'  ist  i  zu  e  geworden  (frä 
kiscii  .sonst  stets  i).  Für  altes  germanisches  o  stellt  u  (Rulande 
a  (buche  2;  —ulant  6,  büstabin  19;  iinrton  gcnm-h  52),  c  (Rvlant  10, 
rfv  46).  Diese  zeichen  bedeuten  keine  diiihthongisierung.  souderu  den 
im  niederrhein.  gewöhnlichen  mittellatit  zwischen  o  und  u,  wie  das  gaux 
sicher  durch  uvr  (=  vor  A3)  bewiesen  wird;  für  üc:  u  in  furis  33. 
Das  femin.  plur.  der  zweizal  lautet  sva  üb.  Altes  (M  ist  verdichtet  ta 
u  in  furis  (igtiis  gen.  15);  hierher  zu  stellen  ist  auch  r.nice  43. 

Consonanten.  —  Dentale:  altes  t  erscheint  als  media  «1 
geschrieben  in  dad  (2.  11.  16.  24.  31.  37.  42),  Ul  (26.  33)  altiJ  (33), 
dagegen  zu  s  verschoben  in  gesas  (:  was  42);  d  und  t  wechseln  in-  und 
anlautend  mit  einander;  auslautend  zeigt  sich  nur  t:  undugedc  8,  wi- 
dere 9,  hark  19,  sidcn  25,  (ßcrcide  26,  dot  26,  dier  40,  (si)UH  — 
li'fcn  44,  körte  47,  dal  51;  in  is  (2)  ist  das  <  schon  abgefalleu  (vgL 
Weinhold  Mhd.  gramm.  §§  183.  347),  ebenfalls  in  hcidinscaf  31  (nie- 
derrhein.): crafl:  schil  bO  ist  Schreibfehler;  l  für  r  iu  wallcl  4;  w  au.«- 
gefallen  in  undtigede  8.  —  Labiale:  b  wechselt  inlautend  mit 
Uivcn  l'  geschrium  2,  gegruuin  18,  biistabin  19,  lotnibere  25,  <»♦* 
45,  aUinthalbin  48;  ?«Y  für  mi<  immer;  altes  i)  durchaus  zu /' verac 
ben:  m/"  18,  41,  47;  u^o/i«  38.  —  Gutturale:  im  anlaut  wecbsoln 
ch  und  1/:  ingeitw  13.  32;  incJicine  38;  cä  für  «/  im  Inlaut  MuiNirAi« 
49.  50;  ri*  für  c  im  auslaut:  manich  41,  /^z-^-cA  51,  gcnnch  52;  rA  Ut 
ausgefallen  in  büstabin  19,  ^esd  48;  neben  seh  sc  iu  hcidinscaf  31. 

Die  form  (/i  des  demonstrativpronom.  wird  sowol  für  DAm. 
acc,  sing. ,  nein.  plur.  femin.  vne  für  nom,  plur.  mascul.  gebraucht:  Jer 
sk'ht  immer  für  nom.  sing.  m.  (md.  de^-.  •<'  -^  "os,  ü-  n-  irnm.T  1| 
niederrhein.  /*er,  hc. 

redo  di  hit  Kulande  blivon.     Di  fint  an  deme  (Srimni  116,  6 

ndigo  bfiche  gefchriuin.    Dad  i»  Oergis 
glierf  Eggerich  un  Garnlerf.    Beringir 


^^^F           BBrrnsTCrK  dbs  bolairislibsbii 

■ 

^H 

"       0.    Anfis  nn.    Ivo.  Girart  un  waltel.     Vnd* 

116, 

^H 

^^^H 

■i  helt  fnel.     Olivir  nnde  tuqiin.    Vn 
filant.    Nv  gefegene  fi  di  gotf  bant. 
di  bit  in  warin.     Da  li  dcQ  geill  wide 

■ 

1.  Vndugede  warin  fi  lere.    Des  fint  li 

116, 

^1 

yj  widene  mere.  co  c»^  or> 

JXivknt  nit  infparte.     Bit  ulize  er  lieb  he 

^^1 

^^F 

^H 

warte.    Bit  eime  liblin  rokke  ueftin.    Dad  man 

116, 

^H 

uudir  deme  himolo  uewello.  flnen  gelichin 

^H 

ingeineu.    Van  Gnfn  bruftin  frfcheiu.     Kiu 

117, 

^^1 

che  uan  golde.  fame  er  uzzir  üne  varfn 

^H 

^1 

Di  funkiü  furiif  Hammen.     Bit  geünil- 

^H 

allin.   Dad  gefteine  alfo  edele.    So  wole  ge- 

117. 

^H 

deme  helode.     Der  beim  hiez  ueuoraut. 

^^1 

r  helt  uf  bant.     Bit  golde  geworhtin.  Den 

117, 

^H 

1  beidone  harte  uorhtin.    Bit  goldiuen  bälla- 

^^1 

^M 

bin.     An  der  lilb'n  gegraufn.     Alle  werflt  wa- 

^H 

uzin  mich  magit  lazfn.    Wfltv 

117, 

^H 

nnfn.    Du  faris  fchadfn  hinnen 

^H 

ert  biez  durindart.     Wände  undir 

^^^ 

le  nie  gefmit  wart.    Dad  ime  ge- 

^H 

B 

e.    Sine  fiden  waren  louebere.    In 
ide  man  id  bot.     Da  was  gereide  der 

117, 

^H 

verso. 

dot. 

^^1 

Wie 

117, 

^H 

30 

V 

^1 

di  heidinfcaf.    Dad 

11«, 

^H 

vane  (?)  ingeine  craft.    Noweder  bein 

^H 

Id  waf  allid  iiirlorn.     Joch  di  berto  u 

118, 

^H 

Durch  noit  iufforbtent  di  heidene. 

^H 

35 

fJisL  hoßu  er  ane  legetie.    Df  warfu  geantrei 
Van  golde  nnde  uan  perlin.    Di  luhtiu  fa- 

^H 

118, 

^H 

me  di  Herrin.     Dad  edele  gefteine  Er  invorbte 

^H 

wafin  Incheine.     Einin  fpiez  nam  er  in  d(  bant. 

^H 

Einiu  wizin  vanfn  er  dar  ane  bant.    Dar  ano 

118, 

^H 

40 

warin  dier  unde  uogele.     Bit  golde  bezo 
VU  manich  wndir  dar  ane  was.    Vf  ein  i 

H 

er  gefaz.     Dad  was  genenn it  ualentic 

118, 

^H 

cnice  warhte  u?r  fich.     Ze  rukke  and 

^H 

tin.     Do  kerter  an  eine  liten.     Er  fprach  z 

J 
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onitss 

ib    uin  gescUiu.    Ich  wil  gornc  gofiiiucu.    Ouo  118,  :i& 

fo  wldfrwianeu.     Sin  bit  famenuni^in.     Dv  ?  1  "J.  1 

kerto  der  belt  iuiigir.     Vf  oiiic  hoho  de 
Da  gofa  er  allinthalbfn.    Dea  mein 

Mank'hin  wizin  vanm  uligin.    H  ii'j,  ä 

50     Dir  varwiu.     Mauicliia  fchil  gol 
Beide  berch  unde  dal     Was  beuangi 
Ooldis  uürten  fi  genäcli.    Der  wid  110,  l( 

HALLK.  C.   UKKSCU. 


BRUCHSTÜCK  EINER   KATIIARINEN- LEGENDE.' 

Zwei  pergamentblätter  iu  duodez ,  abgelöst  vou  dem  rocken  oin« 
aktenbandes  des  kgl.  arcbives  iu  Hannover,  welcbor  ein  zt.-ugonverbi'^r 
enthält,  betreflend  die  auf  den  Lutheraner  Tillmann  Heühusius  (f  1588) 
bezüglichen  Heluistädter  religionshdndol.  Deutlich  zu  erkenn««  ist, 
das»  die  blütter  aus  einer  in  der  ersten  hüllte  deä  14.  jahrbundi^rtfl 
geschriebenen  duodezhandschrift  ausgerissen  worden  waren.  Die  vers- 
zeilen  sind  nicht  abgesezt,  aber  die  versenden  durch  puukte  bezeichuet 
Bl.  1\ 

sprach  meistich  sus.  do  ne  weiz  maxentius.  von  dorne  waz  hn 
mochte  tun.  sin  herte  en  liez  eu  nicht  rüwen.  iz  was  bittet  dau  do 
galle.  sere  zornete  her  sich  zo  cn  allen,  unde  aller  meist  zo  der  koii 
ginne,  he  sprach  wob  wiltu  beginnen.  Jo  wan  iz  iz  in  minen  will«! 
daz  ioh  wolde  de  cristenfaeit  uellen.  und  he  wolde  se  twingen  zo  vn- 
ser  e.  war  vmino  tustu  mir  sus  we.  Kine  warheit  wil  ich  dir  sagen, 
diu  hoi  [l'']  bet  wirt  dir  hüte  af  geslagen.  orte  du  aalt  de  tumpheit 
lazen.  doch  vrouwe  dir  al  zo  maze.  daz  dich  de  pine  solle  uor  anel- 
len.  ich  wil  dich  er  also  quollen,  daz  mau  sal  iamer  an  de  sen. 
dinc  brüste  wil  ich  liir   abe  zieu.     *Eyn  richter  hiez   her  sine  reikan. 

11    l>ie  Icgcndo,   oder   vielmehr  die  er/,ähliii>g  vnn  dor   marter  d<>r  t^Hisron 
Katliarina  scbcinl    im    niittpliiltcr   sohr   verbreitet    gewesen    und  oft   in    dontv^h.-n 
veraeu  l>i<)iao<lclt  wordun  zu  sein.     Eine   wo)  noi.-h  aus  dem    1-3.  jolirbuti'l 
inondo  li>'iul)t>itani'    bat   aus  einer  Wieniir  bandbcliriit  (ur.  205)7)   Job.   I. 
jroti'ilt  in  rfciner«  Gennunia  8,  12!i  fgg.,  and  eben  daaelbst  aneb  die  fr^ 
nnr  knrzen  nnd  diirftigoii  iiacbricbt«u  «usaniraengebtult  Ober  die  ntr'  - 
aiifgefiLudenen   üonrbeitnngen ,    tu  denen  noch   «in   KOnitrsberger  l 
ubgedrockt  in   Uniipts  zeitsc.hr.  f.  doutseh.  altertnni  13.  5.39.     Bei 
jener  nachrieliteu  liUst  sieb  nicbt  «icbor   erkennen,  oh  das  bior  ver- 
növersebo  braubstück  zu  irgend  einer  joncr  bcarbeitnngcn  in  nhhvrer  beuohiioy  «tch« 

.1.  Z 

Ü)  Vorziftrte  Initiale. 
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ia  vroawuD  vnu  sinen  ougen  trucken.  uudu  liioz  sn  martolichH  ptot<n. 
do  sprach  se  zo  sento  katheriuGtu  Eya  reine  goteu  bnit  bete  böite 
dinuu  trut    daz  he  woUe  sterken. 

BL  •>'. 
Dö  dat.  da  soldest  so  vmbo  sulicho  dat.  minnon  ande  eren  mit 
rechte,  ob  iz  dik  de  natura  an  brechte.  daz  tn  weres  redeliches  mfitog. 
DU  schinet  daz  wnl  daz  tu  wotes.  daz  da  daz  nicht  ne  macht  gedoleu. 
daz  disse  lichame  der  erde  «i  beuolen.  waz  volkes  ist  so  vngehnre. 
daz  des  umher  gestüre.  an  einem«  Binie  genoze . .  ne  müze  rouwen  in 
deme  schozc.  siuer  inflter  der  erden,  grozor  vnmenscheit  ne  mochte 
numher  werden,  sal  ieman  12*1  dorch  disse  sculde.  daruen  des  rikes 
holde.  Bu  wil  ich  de  schult  hauen-  waute  ich  de  gotes  mertelere  haue 
hegrauen.  vnde  hange  tau  al  rechte,  ich  bin  ein  der  got*s  knechte. 
'  Do  clagete  sich  der  tyran,  daz  her  daz  lief  ie  gewen.  Er  sprach 
vnaelich  wart  ich  gehören.  Den  besten  han  ich  uorloreu.  der  was  in 
mineme  riche.  er  was  mir  selben  goliche.  alle  mino  hordene  zo  tra- 
gene.     wo  sal  ich  daz  vor 

UANNt)VEK.  MER8». 

1)  Verziert«  initiale. 


VERZEICUNIS 

DBB  «JTABBKITKH   UKD    IHKEK   »EmtiOE    IN   BAND   I  — X    UND   DEM    1874 
ERSCillENENEN   CUGAnZUNGSBANDE  (=  E)    DIE6EU  ZEITSCHRIFT. 

Anu'Iiinif,  Xrtat  (dr.  [irof.  in  Freiburgt):  Beiträge  zar  deutschen  motrik  IIJ,  253. 
Andreäen,  O.  idr.  prof.  in  Bonn):  Übery  and  sa  II,  321. 

Zor  deutschen  namenforBchaug  V,  209. 
AiiMbntz,  August  Idr.  prüf,  in  Halle  f);  Bruchstück  eines  lateiaisoheu  inariculicdes 

mit  altfranzös.  nbersetzung  I,  178. 
Apelt,  Ott«  (dr.  in  Weimar):  Zu  des  landgrafoii  Ludwig  kniuzfalirt  IX.  209. 

Anzeige  von:  A.  Lebmann,  Fnrscimngen  Ober  Lessing»  »prachB  VllI,  118. 
Arndt,  A>  (dr.  in  FVaukfnrt  a.  0.) :  Anzeige  von:  Heyne,  Kleine  altaächs.  und  alt- 

nicdurfrk.  gnunmutik  11,  477. 
Aruoldt,  J.   (dr.  gj'mnasialdir.  in  Ouinbinncn);   Zu  der  angeblichen   corruptel  in 

Si'liilleri«  braut  von  Mctisina  V,  4ii. 
AmoidU  Richard  (dr.  in  Klbing):  Zu  KvinmEir,  il&F.  151,  24:  IV.  71. 
Bnucr,  P.  idr-  pr<if   in  Freiburg  i.  Br):  Mnssiggcnger  IV,  70. 

Siblarigeii-  nnd  kn"idoojagi<u  IV,  70. 
Bech,  Fodnr  (dr.  prof.  in  Zeit«) ;  An£«ln  V,  65. 
Ein  mittvldeatseher  liebetbrii-f  VI,  443. 

Kiue  )iuwei$ung  tiber  finkunzQcht  aus  dem  15.  Jahrhundert  Vtll,  337. 
iiicnt  aus  Ua«cn(blnl  VIIl,  348. 
ile  diiiüii  dciudeudi  puuuaruu)  VUi|  348. 
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119. 

tipriüShen   zuKamiotiDgestolt  vod  J.  and 
119. 


Aus  Zaitzer  handgcbriflen.     Zieiizer  gluMcn  IX,  135. 
Anzeige  von;   \lidBntsche  iiretlipten  hernimg.  vnn  A.  .Tüittcle«  X.  ÜIW*. 
Bernhardt,  Ernst  (dr.  prof.  in  Erfurt):  ga-  als  hilfsmittel  der  goUs<'l)uii  eo^jv 
tion  n,  158. 
Über  den  genitiv.  partitiv.  nach  transitiTcn  rorben  im  ^'otioclien  11,  3A2. 
Ein  beitrag  zur  goBchicht«  des  toitCB  der  gotisi-ben  bibolüberbctj.nng   II,  291. 
Die  gotischen  handschriften  der  episteln  V\  186. 
Der  gotische  optativ  VIII ,  1. 
Zur  gotischun  syntax  IX,  383. 

Anzeige  ron: 
K.  Weinbold,  Die  got.  spräche  im  dienste  des  christontmns  111,  ^6. 
A.  ßezzcnbcrgor ,  Über  die  o- reihe  der  gotiAuheu  Hprache  VI,  5{3"J. 
A.  Sifladoy,  Über  das  gotische  passiv  ^1,  483. 

E.  EekurJt,  Über  die  syntax  des  gotiuchen  rolativprunomen»  VI,  484, 
O.  Lricki«,  Absolut«.!  participiii  im  gutischeu  V'lll,  362. 
Bezzrnbcr^er,  H.  E.  (dr.  schalrat  in  Merseburg):  Ein  Parzivairnigraetil  V, 
Zu  Walther  von  der  Vogchveidc  Yl,  33. 
Die  Mcrscbarger  glosscn  VI,  291. 

.\n«cige  von: 
Sentvntiaruni  über  coli.  C.  Härtung  V, 
Sprichwörter   der   gennan.   und    roman. 
ü.  V.  Roiiisberg  Dfiringsfeld  V. 
Bezzi'ubenrer,  Adalbcrt  (dr.  prof.  iu  Göttingon):   Der  fadon  nm  dio  n^BengArton 
VI,  42. 
Da»  tanfritual  der  Morseburgcr  Imndgcbr.  nr.  58  VIII,  216. 

Anzeige  von: 
H.  Gra.ssmann,  Wörterbuch  zum  Rigvcda  V,  227. 
H.  Orassmann,  Deutsche  pflnuzennumen  V,  228. 

A.  Fick,  Die  ehemalige  äpracheinbeit  der  Indogenuanun  Enrüpaü  V,  30-1. 

W.  Begemaun.  Das  schwache  praeterituui  der  germanischen  sprachen  V,  471. 

Whitney,  Die  s]irachwissenschaft .  bearb.  von  .1.  Jolly  VI,  344. 

Borctius,  Alfred  (dr.  prof.  in  Halle):  Gustav  Uomoyer  VI,  217. 

Bosslcr,  Ludwig  (dr.  gyranasialdir.  in  Bischwoilcr) :  Einige  bcmurkunguu  über  Ilü- 

debrands  rheinischen  aocusativ  II,  190. 

Die  abtei  Weissenburg  im  Elsass  IV,  451. 

Die  Ortsnamen  des  kreises  Weissenburg  im  Elnass  VI,  153.  SSO. 

Die  Ortsnamen  im  Unter- Elsass  VI.  404.    IX,  l«l 

Dio  ortanameu  im  Ober- Elsass  IX,  172. 

Boxberircr  (dr.  in  Erfurt):  Zu  Lcsiings  Nathan  V,   \3\i.     VI,  :tOJ. 

ßrakelmunn,  Julius   (dr.  in  Paris  f):   Die  handsebrift  Nitharts  und  dlf  «ide  VOh. 

»trassbarg  111,  H5. 

Zar  textkritik  der  alten  pastonrelloA  £  ^'i 

Aiueigc  von: 
I,e  besnnt  do  dien  von  OniU-ioue  lo  cterc  .  ih'r:ui~^   v.  Miir(in  III.  ätn. 
Bnindcs,  H.  (dr.  prof.  in  Leipzig):  .^zcigc  von:  K.  MulUnbuff,  I>imtieh>-  sihttr- 
tuniskundo  L  IV,  94, 

Branky,  Pmnz  iWien):  Wetter-  nnd  regonliudchi.Mi  ahk  Nicderoitcnroicl 
Hiins.    ViilksfiberiiefoTungon  aus  Nicdoröstcrrcich  Vlll.  73. 
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Braune,  WtUtelm  (dr.  ptoL  In  LeIprii'V   rntHnnduiDgvn  Ober  Heloiirli  ><>»  ViU 

aeke  IV,  «9. 
Buirec.  Sophuü  idr.  jirof.  in  Ohristiauiai :  /.um  Beownlf  IV.  192. 

ll^MudiMual  vir.  377.  4.54. 
Bu»cb,  Httiro  fdr.  in  Halle);   Ein  logcnilnr  tuttt  dem  oufniigr  des  12.  jahrhondertN 

X,  121».  2.S1.  390. 
t'rrcellas  W.  (dr.  prof.  in  Elborfcld):  Anzolu  IV.  320.    V.  C5. 
Kcigeiiaioen  TV,  344. 
NibeluDc.    Baselwinl  IV,  4f>l. 
Oio  Deutschen  aof  den  kruuzzD);cu  Vli,  451. 

.Knzeige  von : 
Codex  traditioDTiin  WestfalioArnni  I.   Di«  heberegi«ter  des  klostera  FreckeDhont, 
hennisg.  von  E.  Friodländer  V,  100. 
VrlbrQck,  Berthold  (dr.  prof.  in  Jcoa):  Die  deaUchc  lantverschiebang  I,  1.  133. 
Di«  dvclinatinn  d.  snbstantiva  im  Germanischen,  inaonderbeit  im  Ootischen  II,  381, 

An3!ci|{c  von: 
W.  Scheror,  Zur  geschiohte  der  dentächen  spräche  I,  124. 
W.  Begeniann,  Dos  schwache  praMoritum  der  gormaniarhcn  sprachen.  —  Dera. 
Zur  liedcutting  dos  »cbw.tclien  j)raeteritiims  der  germanischen  sprai;hcn  VI,  230. 
Dlttmar,  II.  (dr.  in  Magdeburg):   iR)er  die  altdeutsche  negation  ne  üj  abhängigen 

-ifttTien  E,  183. 
Dnrlnir,  B.   (dr.  in  Leipzig):   Die  iiucUen  der  NiBungoüaga  in  der  darstellung  der 

Tliidrckssage  und  den  von  dieser  abhängigen  fassungeii  II,  1,  265. 
DroHihn,  Friedrich  (dr   in  Nousteltin  \):  Zum  Redentiner  osterspiel  IV,  400. 

Vierzig  volkärätsel  ans  Hintcrporomern  V,  146. 
Erdmonn,  Heinrieb   (dr.  in  Hambarg):    Anzeige  von:    Deutsches   lesebuch  für  die 
oborklassen  bOhcrcr  schalen  heniosg.  v.  Scbaaenburg  andHocho  IX.  490. 
£rdutunii,  Oscar  (df.  in  Königsborg):  Bornerknngi'n  zu  Otfried  I,  437.     VI,  446. 
Zur  erklfinuig  Otfricds  V,  338. 
Über  gotisch  ei  und  althochdeutsch  ÜMt  IX.  43. 

Anzeige  von: 
F.  Burckhordt,  Der  gotische  conjunctiv  IV,  455. 

A.  K&hler,  Der  siiiitaktii>cbe  gebraucli  deti  optativs  im  gotischen  V,  212. 
P.  Piper,  Über  den  i;cbranch  des  dativs  im  l'lfilas  ,  Heliand  nud  Otfrid  VI,  120. 
A.  Holl»r,  Clier  den  iustrumentalis  im  Heliand  und  das  Uom^rische  suftix  t/i 

VI.  123. 
A.  Arndt,  Versuch  einer  zusaramenstellang  di'r  aitsächsisebcii  declinution,  coii- 

jugation  und  der  wichtigsten  regeln  der  syntax  VI,  13.'>. 
Die  Murbachcr  hymiien,  heransg.  von  K.  Sirvers  VI,  236. 
0.  Apolt,  Bemerkungen  über  den  acc.  c.  inf.  im  ahd.  and  mhd.  VII,  2A4 
FrledlUnder,  E.  (dr.  geheimer  Staats- archivar  in  Berlin):  Ein  dcntschcs  bibxlfrag- 

meiit  aus  dem  8.  jalirbnndert  V,  381. 
Priwhbler,  H.   (dirigent   der  tttädt.  mädchon-blirgerschulc   in  Königsberg  i.  Pr.) : 
Die  pflanzen  well  in  volksr&tseLu  aus  der  provitiz  Preussen  IX,  66. 
Schlemraerliedlciu  ans  Kaspar  Steins  Pcregrinns  IX,  213. 
Prommann,  Karl  (dr.  director  des  gorman.  mnsenms  in  Närnbcrg) :  Beien  —  reiisch 

IX,  472. 
Ut'inoll,  W.   (dr.  in  Ohlau):    Fragmente  der  predigten   Bertboids   van  Regeusbtirg 
VI,  46«. 
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Uerimr,   UuffO  (dr.  privatüufi-nl  in  Italic ):    DlMir  iIhti   <jntaeti«>>h«n  ({«'Irmii'li  tln« 

pHrticipia  lui  OotisoLeu  V,  3!)4.  3!»3. 
Zwei  i):ir»lli'l»U<lleii  uns  ValHla  nml  Tatiwi  VI.  1, 
Mitf..l(lnnt.;.lie  t;lu8H..'n  VIII,  330.     Niic-btriit,'  wi  s  33ä:  II.  894. 
l8liin(iisi-lie  glonNi.'l)   IX,  3KÜ. 

Anzeige  von; 
VallilA,  herauRg.  von  £.  DnriiliMnU  VII,  103. 
I,  Peter«,  Gotische  wnjoctiiren  VII,  484. 

Die  ÜPilrr  diT  RlUrcn  Edda,  tiorausg.  von  K.  Ilildclirntid  \TII,  ■)>S3. 
<>vrlniid,  («.  (dr.  prul.  in  Str;is»burg):  B.iiiernwenzr-l ,  liegen iir-t<r,  ui\\ni<i  I.  ;K)9, 

Anzeige  von: 

F.  Stark,  Die  koseuamcn  der  (ierumnen  I,  232. 
.).  Methnur,  Eiurülirang  in  liie  deutsche  Sprachlehre  I,  33(>. 
L.  Tobler,  Ober  die  wortznsftninioHsctitnni,'  I,  Xil 

G.  Gerland,  Altgriechische  märcheu  in  der  Odyssee  l,  494. 
Kalmüekischo  märchen ,  übers,  von  B.  Jlilg  I,  498. 
Mongoliüche  niärrticn,  öbers.  von  B.  Jöig  I,  498, 

B.  Jülg,  Über  wesen  und  aufgäbe  der  sprAcbwissenschart  I,  490. 
Veras,  Fr.  (archivaecretär  in  Hannovor):   Bruchatfick  ein*ks  niedertbetnbii-him  lehr- 

gedichts  des  13.  jiibThundcrts  IX.,  210. 
liriM'hrttliek  einer  Kutharinenlegcnde  X.  +88. 
Oombcrl  (dr.  in  Gross- Strehlilz):  Nckmlog:  Oscar  Jaenicke  V.  457- 
tiottücliick,  K.  (dr.  in  Cburlottpuburg) :   Über  die  heantznng  ArinnH  durcb   Bubut 

Vll,  237. 
Orndl,  II.  (redacteiir  in  Eger):  Znm  roculisinas  der  deutschen  dinluctti  TU,  84a. 
Orion,  Jnstns  (direetor  des  lyeeunis   in   Verona):    FreidnnkA  i;mbinal  in  Tnnria^ 

II.  173. 
Pridanc  II.  408. 
Iluttg  (dr.  in  Berlin):  Bruchstevke  ms  IJlrlcliK  v    d    TBrlin  Willoliului  111.  95. 
llanHvn,  Tk.   (dr.  pfarror  in  Lnnden  L  Ditlini»rncbeii) :   Nachtrug  xri  „Job:iun  ßl*t 

und  seine  zeit"  V,  442. 
llBrc/.yb,  Igna/,  (dr.  in  Breülau):  Zu  Lamprecbts  Alexander  IV,  1.  I4f>. 
Hardenberg,  Freiherr  von  (grossh.  badischer  zollinsjH-etor  im  ri 

in  Metzi:  llruebstücke  ans  seiner  saiiilung  LX,  3',>5.     1.  ^\ 

hoch,  l'ary.ival.  —  2.  Gautier  de  Doulcns,  Perceval.  —  3.  Wolfram  vnn  Each« 

bacli ,  Willchahn.  —   4.  Eckenlied.  —  5.  HoUcnburgcr  Hohns  licd.         •'      *<S 

Drei  Thüringer  reimbibeln.    —  9.  Uistorieobibel  in  prosa. 
nanpi,   Morlt«  (dr.  prul.  in  Berlin  f):   Zwei  kaatleute.   i<ino  urz&hinnf;  Kii|ir<  ciiu  ' 

von  Wirzburg  VII.  05. 
Hertxherg,  W.  (dr.  gymnaitialdireetor  in  Brenienl:  Der  weisen  X,  383. 
Anzeige  von : 
Shaksporoü  werke  borausg.  von  B,  IV-biscbwitx,  I.  Hamlet  II.  SS9. 
Heyne,  Moritz  (dr.  pror.  in  Basel):  Über  den  Ilcliand  I,  376. 
Anzeige  von: 

C,  l'\  Koch,   I  ik  der  i<ngli?chi>n  »prachc  1,371      U,  238. 
Codices  gotici    .  \,  UpputrOni  1,373. 

nildebraod,  K»rl  (dr.  prlvatil»<<fnt  in  Halle  f):   Hio  vt>r«tcilnnK  in  den  Rddali»- 

dern  K  74.     Naehtrog  617, 
UUdrbmnd,  Rudolf  (dr.  proL  in  Leipxig):  Ein  wunderlicher  rhein.  ouenoatiT  I,  Hü. 
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Dl«  bedcUtuDff  doT  tcTTiita  1.  44M. 
Zn  T«ll  II,  !(«. 

Zur       dt'8  spracbKonilils  boi  deu  DonUebnit  nnd  Rdmeni  II,  263. 

Zur  iJndnin  II,  468. 

\nzc<igc  Ton: 
Dietz,  WörU^rbucli  zu  I.uthera  dfnt-<iolicn  sclirirtvn  III,  35M. 
Kudruii  bcran.sg.  vnn  E.  Hurtin  IV,  35i]. 
UlnliiiT,  Valenlin  (prufessor  in  Wien):  Worlorklärungeu :  smibei ,  gethoren,  geigen 
V,  G(>. 
Anxeit'M  von:  Hügel,  Der  Wiimer  (lial«jct  V,  4t}'J. 
Ulmel,  Salomon  (Ar.  biii^bbiindlxr  in  Lci|itig  f):  Drei  briefe  vuii  fjucthi«  an  J.  (i 

Steinhäusor  VI,  449. 
Hüiirner,  Ernst  (dr.  proviiizialscbulrut  in  Koblenz):  Ein  brief  von  Rud.  Wockberlii 
I,  350. 
Friedrich  der  Grosse  und  die  duutevbe  littentur  II,  484. 
Amodia  nicbt  bioncnlforb  VllI,  467. 

Anzeige  von: 
Laas,  Der  deutsche  subutz  I,  230. 

Palm.  Hi'ttrügu  rur  gcscbichtn  der  dcnUchon  litt,  des  XVX  u.  XVll.jh.  IX.  243. 
Iloliler,  Alfred  (<lr.  obcrbibliutbekur  in  KarUribc) :  Zwei  predigten  des  lesemciatuni 

llugii  vun  Oiinstttn;!  IX,  29. 
Holthcupr,  R.  (dr.  in  .VijcherslobcuJ :   Der  deutddie  conjnncliv  nacb  seinem  gebmiiob 

in  Hiirtmiinns  Iwein  E,  14n. 
JiK-ob,  («.  (dr.  in  Berlin):   Teitbesserung  zn  den  IX,  84  fgg.  mitgeteilten  sprileben 
IX,  478. 
cobs,  Kd.   |dr.  arcilivar  and  bibliotbekur  in  Wemigernde):    Au«  dem  alten  Pas- 
äionalc.    Kimnidsdorfer  (jrncbgtiiolte  VllI.  39 
Jäcnk-ke,  Oscar  (dr.  in  H.rlin  t):  ?'»  Seliilicrs  Tel!  1,  'Xü. 
8etmnnt  in  Gottlrieiis  Tristan  II,   183.  4H5. 
Vergiselt  ü,  4%. 
Dttho  —  rate  —  geialitz  IV,  ;«). 
Eine  stelle  in  Goethes  Iphigenie  V,  84. 

Anzeige  von: 
Das  leben  der  bciligcn  EUxabrt,  herausg.  von  M.  Rieger  I,  37ß. 
Tb.  V.  Hagen.  Kritisrbo  beitrüge  /.ii  (jotfrids  vun  Strossburg  Tristun  II,  228. 
Jacob  Oriiuui,  Kleine  scbrifteu  III,  483. 

IL  Panl,  Über  die  urMprünglicho  auordnung  v.  Freidauliii  besuhoidenbeit  IV,  lü3. 
Fridangi  diserodo,  boransg.  von  H.  I.emuke  IV,  106. 
tlartinann  v.  Aue,  Erec,  berau&g.  von  M.  lluiipt  V,  109. 
JeittcIfN,  Adalbcrt  (dr.  bibliotbekar  in  Iiinabnick):    Eut^gnung  auf  Stoiumeyers 

rccnn&ion  IV,  372. 
Jessen,  G.  (dr.  in  Kopenhagen):  GnmdzSgo  der  altgennanisr.ben  metrik  II,  114. 

fl.cr  dio  Eddalieder  DI.  1.  2.'J1.  49L 
Jona»,  F.  (dr.  in  Berlin):  Zum  Schiller- Köroeracbcn  briefwechMl  V,  350. 
Kelnx,  Friedrich  (dr   biM:  vi-tair  in  Mönchen):   Wicharts  söhn,  (rin  latei- 

nischer (lichter  de.s  n  IV.  143. 

Keller,  Adalbcrt  i,dr.  prot'.  in  Tübingen):  Die  ironünenz  der  consonanten  und  die 

•.luldeiilscbe  pliilologie  IIl,  316. 
Krttner,  Emll  (<lr.  in  Halle):  Untcrsncbungcn  über  daa  Annnlied  IX,  257, 


L    uuiiiiui.  mr  «*.«,>♦    ,   '  * 

Kieemau«',  Tf  /t  Irn  '''^  '"  '-'>= 

AngeJsÄchH   ,0.  fo      '.  /'   :^-^- 

«»Wer,  ßel„;  f;    ;•" -".  «---'J  i.  1 

Goethiana  III.  475      '"""'^  '^"l"^'.  W. 

E-ne  «teile  in  Vosaena  Lnise  .,„.,     ■ 

l?  ««l"*!.  nein  iv.'soi 
^»0  dentschcD  volkihn^i. 

^    We  <,„olle  von  ün  "^  r        '"^''  '"^'"^^ 
*««•««?.  Euren   M,^       ^''"''"*«  "»J  Hh, 
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Leo,  Uciurirh  ^dr.  prof.  in  Halle  f):  Die  Intenaiven  der  dcatscbon  spracheu  II,  1(>7 
lA-rorkuN,  >V.  (dr.  Staatsrat  in  Üldcoburg  t):  ^'*rc>  niederländische  lieder  I,  465. 

Altvil  III.  317. 
Liebrecht,  Felix  (dr.  prof.  io  Lüttich):  Neugriechische  sagen  LI,  177. 
Der  humor  im  deutschen  recht  VI,  137. 

Nachtrftgliche  hemerkunsen  zu  IV,  311  und  VI,  137  anm.  VIII,  105. 
Ein  sicilischcs  Volkslied  IX,  53. 

Anzeige  von: 
.1.  Aasen,  norsk  ordhog  V,  369. 

Biskop  Peder  Plades  VisitBt«bog  udg.  af  Sv.  Grnndtvig  V,  475. 
Lierscli,  C  (Ualle):  Ein  neues  bruchätuck  des  Kulandtilii>ilc.s  X.  4H5. 
Löwe,  6.  (dr.):  Zn  VI,  9  fg.  Epistola  leonis  X.  '2hi. 

fyothholz  (dr,  gjuinasialdirector  in  Stargardt):  Zwei  bricfe  Fr.  A.  Wolfs  ATI,  204. 
Liicue,  Kurl  (dr.  prof.  in  Marburg):    l'bcr  den  trauin  der  Honteloydc  im  Parzival 

\XJi2'X 
LUbben,  Augu.st  (dr.  obcrbibliuth.  in  Oldenburg):  Ansclmna  scal  de  )iaasio  hoten  1, 469, 
Zu  Nibel.  1405,  4.     II,  191. 
Vsik  (inhd.  MtwiWi)  II,  192. 
Zu  Koinke  Voss  III,  300. 
Altvil  in,  317. 

Bemerkungen  zn  der  ausgäbe  di-s  Roiiike  Vo.s»  von  K.  Schröder  V,  57. 
Altfriesisches  V,  201. 
Mit  «/  zusauuuengeBi'zte  Wörter  VI,  454. 
Inwritza  deda  VIII,  239. 
Blau  Vm.  240. 

.\u zeige  von: 
.1.  Ualbortsma,  T.exicon  frisicum  VI.  347. 

0.  ROdigor,    Die  ältesten  Hamburgischen    zunftrollcn   und  brüderscbaftsstatn- 

lon.  —     Ders. ,  Altere  Hamburgische  handwerksgcsellendöcuniente  VII,  123. 

Seb.  Francka  erste  namenlose  sprichwörtcrsanilung  berausg.   von  F.  Lateii- 

dorf  VIII,  375. 
Monatsschrift  fär  die  gescbichte  Westdeutschlands  herausg.  v.  R.  Pick  IX,  488. 
H.  Bergbaus,  spniclisehat?.  der  Sassen  X,  245. 
HUhly,  J.  (dr.  prof.  in  Uuscl):  Zur  Alcxandcrsage  III,  41C. 
Eine  corrnptel  in  Schillers  braut  von  Messina  V,  81. 

Anzeige  von : 
A.  Baumstark,    Urdentscbe  staatsaltertümor.  —   Dcrs.,  Ausf&hrlicho  erlSute- 
rung  des   .ilgenicinen   U'ils  der  Germania  Je*  Tacitus.  —    Taciti   Genuania 
erl.  von  Baiunstiirk  VIII,  248. 
Martin,  Ernst  (dr.  prof.  in  Strassbarg):  Übersidit  der  mittelniedcrläDdisckcii  litte- 
ratur  in  ihrer  geschichtlichen  entwicklung  I.  157. 
Nekrologe:  Adolf  Ilultzmanii  III,  201.  -    Artnr  Amelung  VI.  99. 
Manrer,  Konrad  (dr.  prof.  in  München):  Über  die  norwegische  auiTassung  der  nor- 
dischen litteratnrgoschichte  I,  25. 
Islands  und  Norwegens  verkehr  mit  dem  sQden  vom  9.  —  13.  jalirhundert  11,  440. 
Dio  älteste  cetologic  IV,  Hl. 
Zur  Urgeschichte  der  godenwnrde  IV,  125. 

SCITSCHK.    P.    DBUTSOU*   PUILOLOOIB.     BD.   IX.  32 
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Meyer,  Elai-d  llago  (»Ir.  director  dor  liainlölssclmiif  in  Brtsniun)  i  Ober  Onrlinrd  »on 
\imio.  III,  423. 

AnzejgH  von :  K,  Hey  er.  Die  Dietriclissago  in  tlirer  historiRilicn  cntwirklg.  I.  37S 
Meyer,  Leo  (dr.  prof.  in  DoriTat);  Zur  gotiscUco  prtnioiuiiinltlcxitm  I,  24. 

Zur  Germania  des  Tacitua  IV,  72.  173.    V,  251. 

Zur  livländiachen  reimchronik  IT,  407, 

Zur  lohrc  von  der  detttschen  adjectiTfloiioii  IX,  1, 
Anzeige  von: 

Stamros  UliOas,  heransjj.  v.  M.  Heyne,  5.  aull.  IV,  243. 

Berliliolz,  Der  «■>-""— ""i--  -~j~.  j-.  lievländ.  reiinclitonik  IV,  483. 

Miller,  Antou  (dr.  pt  ;):  Zu  Larnpn'clits  Alcxanderiiedo  X,  iJ 

MoebiuK,  Theodor  (di  scher  litteratarLericbt  I.  I,  :)89, 

Über  dii^  Hcimskrii 

Mal&batta-kviDdi  I  ^L 

Anzeige  run:  ^r 

K.  Maurer,  Dia  * 

K.  F.  Södcrwal  'enaka  spräkets  titliilduiiig  Ul.  '2'A3, 

Eiddarnaiigur  lieri  ',  217. 

Edda  Stiorra  Stiu.  rlcifr  Jonseon  VII,  240. 

S.  Bu^'go,  Tolknitig  af  KaiiBmuMiTJuiou  (lä  Köksteneii  i  Ostergütliind  IX,  478. 
S.  B II  ggf;,   Rnne  -  Indskriften  paa  Ringen  i  Forsa  kirke  i  uordre  Helsingknd  ' 

IX,  482. 
Lcifar  fornra   kristinna   frocda   islenzkra:   Cod.  AM.  G77  4°.  pr.  I.  I)<)rvaldur 
Biarnarson  K,  484. 
Müller,  B.  (professor  in  Köthcn):  Zum  Waltharius  IX,  161. 

Müller,  H.  (dr.  eustos  an  der  bibliotliok  iu  Greifswald):   Die  nianuscripta  Germa- 
nica der  nniversitiitsbibliotliek  zu  Greifswald  VI,  104. 
von  Math,  Richard  (dr.  prof.  in  Wiener -Neustadt):  Zur  kritik  des  Alphart  VIII,  20.'). 
Die  Nibelungenhandscliriften  A,  K  und  0  collatioiiicrt  mit   rücksiebt  auf  Lach- 

inanns  und  Bartschs  variantenapparatc  VIII,  440. 
Anzeige  von:   Wilmauns,  Beiträge  zu  erklärung  und  gcschichte  des  Nibelun- 
geiüiedes  VIII,  485. 
Nesselnianii,  G.  II.  F.  (dr.  prof  in  Königsberg) :  Anzeige  von:  Kurschat,  Dentsch- 

Littauisches  Wörterbuch  II,  378. 
OhrlolT   (dr.  in  Lübben):    Die  alttcstamentlichen   bruchstücke   der  gotischen   bibel- 

ü)>ersctzung  VII,  252. 
Opel,  J.  (dr.  prof.  in  Halle):    Anzeige  von:    Th.  Hansen,  .Johann  Rist  und  seine 
zeit  IV,  244. 
Goethes  Götz  von  Bcrlichingen ,  lieransg.  von  G.  Wustmann  IV,  245. 
H.  Kluge,  Geschichte  der  deutschen  nationallitteratur  IV.  246. 
E.  Laas,  Der  deutsche  untorricht  auf  höheren  lehranstalten  V,  247. 
Opitz  (dr.  in  Naumburg) :  Opitz  als  benutzer  Fiscliarts  VIII,  477. 
Otte,  H.  (dr.  pastor  a.  d.  iu  Merseburg):  Anzeige  von:  Drojsen:  Der  tenipcl  des 

heiligen  Gral  IV,  480. 
Palm,  II.   (dr.  prof  in  Breslau):    Belege  zum  vorkommen  des  namens  Vogelweide 

in  älteren  Urkunden  V,  203. 
Paul,  Hermann  (dr.  jirof.  in  Freiburg):  Zu  X,  98  Herbolzhoim  X,  254. 
Anzeige  von:  Freidank,  herausg.  von  Bezzcnberger  IV,  478. 


VKWnildlKl*   HKS  JUTilBOUTBB  OKI«  lUAütt  BKIXUJi.i: 
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PHpw.  K,  (ili    iu  ^^^l,lnl:  '' -^  Bo«thiiw  V,  7G. 

Bcitinpc  zur  Ifttniiiisrhi-n  <  Mr  V,   l(jfi. 

Ii  glosson  V,  211, 

ffU-  Ir.  in  BiTlin):  Anzuigv  tob:  TtnienUnk,  cd.  (JoedRkc  X.  251. 

Ji*friffi"r.  FrifUrIcIi  'dr.  prof.  in  Kiel):  Nekrolo;;  vüd  Hcinridi  Ellrlcrt  VII,  IC». 
IrliU'r,  Frieilrlcb  ,dr.  jirof.  in  Urtx'i:  Grüzor  brudist.  iius  Wolfnuux  Parzivitl  X,20f». 
l'trtMrh,  Fuul  ^dr.  iirivatdoreut  lii  Ki«l):    Oor  uberFräuklsche  LiaUtund  im  !^.  jähr- 
liandiMt  VU.  330.  407. 
Anzeige  vod: 
H,  Küichau,  WiUiraiti  abt  zu  Ebt-rsbcrg  in  •  Uwrlmioru  IX,  ÜBT. 
J.  Söi'nifl  llor.   Die  lmiid»chrifU'ii   und  i]«i.'lloii    von  Williraiii»  diMitsohcr  [mm- 

|ihra80  de«  bnhoD  Helles  IX,  ä3I. 
'Willirenu  dcntscbi.'  iiarnpltriuc   dos   hohen   licdo.M.    hrruuHg.  von  J.  SreuiülU  ■ 

X,  214, 
filich,  Karl  idr.  liircctor  in  U&mburg):   Anzeige  von:  Monckvberg,  Mattliiii« 

Cluudiuä  U,  22(t. 
(mlichle  von  I..  H.  Clir.  nrtlty,  burutisij.  von  K.  Halra  H,  234. 
W.  Hurbst.  J.  H.  H.  Voss  IV,  120.    VI,  350.    DL.  342. 
Maltliins  Claudius  wurk«,  heraosg.  von  K.  Redlich  IV,  37u. 
U.  A.  UQrijrerK  Werke,  beransg.  von  K  Grisebuch  V,  233. 
Briefe  von  und  iin  Biü'gcr,  horansg.  von  A.  Strodtnianti  ^^,  .155. 
<e«rel,  Knrl  (dr,  jirof.  in  Gotha):  Ein  b)s]icl  im«  einer  Gothuischeu  bdschr.  IV^,  315. 
Zur  ladung  -a  iu  thtiringischen  ürtumtmen  V,  324. 
Mittutdi'UUi'Uer  flcbersegen  aus  dem  13.  Jahrhundert  VI,  94. 
Eine  UDweisung  ober  tinkenzucht  ans  dorn   15.  Jahrhundert  Vlll,  341. 
Mhd.  /«er,  litrfH  IX,  77. 

Verlmltniü  der  von  Hurdenhcrgscben  bruclistUcke  zu  den  GoÜiacr  roimbibelhAnd- 
schriftcn  IX.  444. 
RclITorNi'ht'ld,  Alexand.  (dr.  jirof.  in  Greifawald):  Zu  Goethes  Zauberlehrling  V,  206. 
Historie  vou  Sent  Iteinult  V,  271. 
Der  »chirtgel  VI,  38. 

Crxählangen  uuj  dem  «(lioghel  diT  leien  VI,  122. 
BtucliKtlii-kL-  aluletitiuher  handschriftcn.     1.  Brnuhstücke  ans  l'rcidiuikhauiüebrif- 

ten 
Znr  I-i  vplüe  VIII,  1K5. 

Mitteilungen   aiu   banddcbrifteu   IX,  187.      1.  Die   grusue  tagweise  Peters  vjn 
Arberg.  —    2.   GeiBtlichet«  wüchterliod.   —     3.   AuguaÜukeiui  b<>iligc  dreifal- 
ÜgVcit. 
!■  H'tiseliii  nntcrsuehnngoD  über  die  partikel  ge-  K,  319. 

I.  ..ib  Grimms  \1,  KX). 

leget,  Max  (dr.  in  Duruistadt) :  Ober  Onevnlf  I,  215.  313. 
Dur  Seefahrer  als  dialog  hnrgciitett  1,  33L 
2aui  Beovuir  Ul.  381. 
Kine  II'  ■  TJIt  V.  375. 

Ztwi  I  1.  33o. 

Pio  alt-  und  »ngeluaehaiMcbe  ver«kunst  VII,  I 
Orettn  Vlll,  70. 

\n..  i};o  ron: 
(»vtulf,  beroiUig.   von  .'1    Mij  uu,  .:    auii.   11^371. 
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E.  Sievors,  Der  Heliatxl  iind  die  augolsäcLauoti«  Gonnsis  VII,  114. 

0.  Erdtuniiii,  I^Lor  F.  M.  Klingers  drunmtiidio  iliclitnngeii  IX,  4*JS. 
Boclüiolx,   Ernst  Ludirijc   ((ir.  prüf,  in  Aarani:    Du»  tii-nuärcheii  vnui  gebeut 
liereeii  I,  181. 

Der  »tuTcb  nach  sobwaizcrisclieni  Tolksglaubeii  I,  31-1. 

Ein  »chlecbtes  tttcblein  sein  I,  4511. 

Mundartliche  Damen  des  i'rottnisnms  IFl,  331. 

Nibclnngo  in  oberdeutsdien  Urkunden  IV,  34'.t. 
Rtthrirlit^  R.  (\k.  dr.  iu  Berlin);  Die  Deut..s«li8n  auf  dr.u  1  VII,  I2.'>.  aS 

Das  geiliclit  von  des  liindgrnfoii  Ludwig  krcuzfiihrt.  iiarii  ■(orisolu'ii  ; 

vm.  4ijt. 

I,<two  und  hund  IX.  473. 
KUckert,  Heinrich  (dr.  prof.  in  BreRlauf):  Zur  clmrakteristik  der  dontschen  man 
nrU'n  in  Schlcwon  I,  IUI».     IV.  322.     V,  126. 
Berirlit  über  neuere  deutsche  luandortlieh«  litteraütr  IU,  IGl. 
Hchlidel,  Rerubard   (dr.  in  tiieMun):    Bracliittiloke   einer  handschril't  des  jungorn 
Titurel  Vi,  127. 
Der  lieber  gat  io  litnu  UC,  »8. 
Sebiefner,  A.  Ton  (dr.  Staatsrat  In  Petersbnrg):   Autelge  vi'H:  Tlniii^t 

gotiske  H|>rog]dasticiJ  intl>'dcl(<ii  pa  deu  tinsko  II,  221. 
Hchmidt,   Joh.  (dr.  in  Rtmi):   Bmchstäcke  einer  neuen  handsclirifl  vnn  Wull 

Willchahu  VIU,  -227. 
SchoculiHch,  A-  (dr    prof.  in  (jraz):  Zu  Walther  von  Met»  V,  16t>, 
Über  das  paHsionsspiel  bei  St  Stephan  in  Wiun  Vi,  Uö. 
Zur  k-ritik  Boners  VI,  2f)l. 

Anzeige  von: 
G.  Wilken,  Geschichte  der  gvigtlieheu  ^liele  in  Deutschland  IV,  3f>4. 
J.  Egger,  Beiträge  zur  kritik  und  erklürung  des  Orrgori\is  Harlinanns  von  Ag 

V.  116. 
J.  Haupt,  Über  brnder  Philippa  Marienleben,  —  Ders. ,  Über  das  mitteldnoi 
»che  bueh  der  väter.  —   Ders.,  (tber  da»  mittelhocbdentKuhi«  buch  der  mk% 
terer.  —  Ders.,  Über  daii  mitteld.  anencibach  de«  meieiter  Barthuluuiäiui, 
Der«..  Beiträge  zur  litteratiir  der  deutsrboD  m^istiker  VI,  '248. 
.iltdentisohe  predigten  und  grhote,  gesammelt  von  W.  Waoki.Tnagel  Vit, 
Schroeder,   Richard   (dr.  prof.  in  VViirzburg):    Corpn«  juris    gennauici    piMiticmi 
1.  Kudrun  I,  257.     II.  Wernher  der  gartonirr«  und  brudur  Wernbi-r  II 
Die  neuesten  nutersachongen  llbcr  die  abfastiungszcit  de«  Sehwabunnpiegi'bi  I,  S7^ 
Das  alti>r  des  Scliwahenspiegels  VI,  41H. 
8cbalte,  J.  W.  (dr.  in  Neisse):  Zum  Heliand  IV,  49. 
ticbwelzcr>Sldler,   Ueliirirh    i^dr.    prof.  in  /Hriehi:    Anzeige  von:    DelbrQck 

WindiHoh,  H^ntiiktische  forsebungen  I.  IV,  242. 
8cll»r,  Friedrieh  (dr.  in  Trarbach):  Psalm  183.  3  VIII.  18T. 
Anzoigo  von: 
K.  A.   Hahn,    Althnchdcutsche  graninmtik,   bernnug.   von  Jeittele«.    t    aii( 

Vll.  llti. 

Qnellvn  und  foriichungen  zur  sprach-  und  tnilturgeiiohiehte  der  gBrnumisebuD  rtd 
ker,  beranag.  vou  B.  Ten  Brlnk,  W.  Scherer,  E.  8l<«iniufi}iir.    H«fli'| 
-U.     VIU,  354. 
Die  Quellen  von  Notker»  pKaJnien.     Zunauunengestelt  vou  E  ll«nriel  X, 
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ellw,  tJ.  (ilr.  in  roladiim):  Besiireohiingsfonnrln  nnil  iintfonor  M,  ITiU. 

Zur  dcotschcn  ticMensiigo  VI,  162. 
^Icivnt,   Gduaril   (Ur.  \iro(  in  Jeau):    Zu  O.  Erdnunns  rcccoaiuD  der  aa«i;aht!  der 

Murbai-lior  li.viunun   VI,  375. 
Sprenvrer,  B.  (dr.  in  Nortliviui):  Zu  GollfriedK  TruUu  VII,  64. 
KritiHcli«  liciuurkuiigeii  m  mlid.  gcdicbU-u   Vll,  !)2. 
CetrcbU  VH.  94. 
Zu  PilntiiH  VII.  388. 
Zum  jifaff.in  Amis  VIU.  214. 
^(«Innii'jfr,  EliK.<s   (dr.  prüf,  in  Erlangcnh   Anzeige  von:   Lt>xer,  MitldlliochdeuU 
ticlias  baudwürtorliuch  11.  3(i7. 
GloiManum  des  XIV.  oder  XV.  jahrbandert»  borau8g.  tod  Sachs  e  11,  &2K. 
Deutsches  hiddenliucb  Vj  Dii-trich»  abftitener  von  Albrecht  von  Kemenaten ,  her- 

uueg.  von  J.  Zujiitza  III,  237. 
•Jscob  Grimm,  DiMitsclio  grftnuuatik.    Nencr  abdr.  he«,  v.  W  Scborer  IV,  W. 
Adolf  Hnltsmaon,  Altbocbdciitscho  grammatik  IV,  86. 
M.  Heyne,  Knnc  grnmmafik  der  ultj,'cnnniiiscbon  dialekte  IV,  91. 
K  A.  flahns  altbocbdfut.sdie  grammatik.  kesrb.  v.  A.  Jfiittcins.  3.  null.  IV,  ^fi. 
Archiv  fiir  dio  (feschicbte  deutscher  »jiracbe  n.  diobtung  lierauBg.  v.  J.  M.Wag- 
ner V,  104. 

««■rn,  A.  (dr.  prüf   in  Bern):  Ich  achätz  nein  IV,  304- 
Suphiiu,  llenih.  (dr.  in  Berlin):  .lacobis  fohdo  tibor  den  Spinozismiis  II,  478. 

Herdurs  Vulkslieder  und  Job.  v.  Möllers  Stimmen  der  Völker  in  liodern  111,  458. 
Herder  als  echüler  Kants  IV,  225. 

Dio  Rigiüohen  ,,fielclirt(>n  Beitrage"  und  Herders  anteil  im  lii^nselbcn  VI,  45. 
Herders  thei)l«igische  pratlingstchrift  VI.  iQb. 

lioetiiesr'he  t;edichte  aus  den   siebziger  and  achtziger  jähren  iu  ältester  gostalt 
VII.  21«.  4ö5. 
Anzeige  von: 
J.  r.  Sivori),  Ht<rder  in  Riga.  —  Dors.,  llnmanität  and  uationalitüt  111,  3(»f». 
A.  Eobut,  J.  G.  V.  Herder  und  die  bnmanitätsbcstrebnngcn  der  neuzcit  LH.  3<>8. 
H.  Pr6blt'.  Friedrieb  der  (irosse  und  die  deutsche  littfralnr  V,  238. 
tjiiiiuiiN,  II.   idr.  prüf,  in  Groningen):   .\nzeige  von:  Tb.  Mölius,   Aualocta  Nor- 
r.i-na.  '>.  anll.  LX.  247. 
lele,  K.  (dr.  director  iu  Detmold) :  Ans  dem  nnterbarzo  V,  l.V^. 

Anzeig«  von: 
U-  Kern,  Dio  glos^en  iu  der  Lex  Salica  IV,  350. 
V.  Iliotner,  Kleiner!  wörtcrbneh  der  lat«inisr.hon  »tymologic  V,  3ß3. 
t".  F.  A.  Sehnst  er,  Lebrbui-h  der  poctik  für  bühero  Icbranstiillrn  VII,  118. 
^oblor«  Ludwig  (dr.  prot  in  Z&rich):   Über  dio  scheinbare  vi<rwe<:bslung  zwischen 
nominativ  und  actmisativ  IT,  375. 
Anzeige  von : 
Erdmann,  üntentuchungen  Dber  die  syntax  der  spräche  iHfrids  VI.  243. 
Waekernagol,  W.,  Kleinere  scbrifien;   Der«.,  Poetik,  rbetorik  und  «tylistik. 
heranng.  von  L.  Siebot  VI,  360. 
^rflpr,  F.   (dr.  pro!',  iu  Bern):    Anz<^ig«  von:    Bibliothek  älterer  »cbrifl werke  >Ut 
dent«ch«ii  Schweiz,  hcraung.  v.  Bächtold  und  Veiter.    I.  Die  Stretlinger 
eltfonik.  bcranag  von  Bauhtold      IL  Niclaus  Manuel,  bcransg.  von  Bäch- 
told X,  -£42. 
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Vücelln,  KaL  (»Ir.  pfof.  In  ZOricb  fj;  Nekrolog  von  Wilbelin  WncVerun; 
Wttpkcrniurcl,  Wlllielm  (Ar.  prof.  in  BaMi  t):  !^nr  Alwanilcr»««».'.    I.  Zuiu  JuUu*' 
Vjilmiih  I,  II'.». 

Die  iJtsäciit>isol)c  liibcldicbtnng'  und  ihm  WcBsobninncr  goh^it  l,  S!'l, 

(Icschiclite  d.r  deotsclicn  litterfttiir  §§114—118  lY,  33. 
Wnekcroell,  •).  E.  (ilr.  iu  Innshrnok):  Zu  dun  iiueUon  vun  äi>lüllc<r8  lall  LX,  \Hi, 
Wiirrcns,  Ro!>n  (Berlin  t):  l.)»s  lied  vtpu  tluuide  (fibcrii.)  LX,  SMS. 
M'i't'cuer    (dr.  in  Magdoluirt^'):    Uio  üuUlebunff  von  „  Dinlxinlis  lliidit  ssu  dub  Heu^^ 

ncn"  und  der  „Habensc.liluiüjt"  E,  417. 
Wi'lifttnd  (dr.  |in)l'.  in  'üc-scn  f):  Au»  dem  ;ilt'.ii  Pa  -iorMl.  (iU>ii8euor  brurbst 

VUI,  b'J. 
Wetniiold,  Kart  ^ili.  pr>'i.  m  Hrustaa):  liii   uuhk  mU'  i  uhm  btlncl  I,  S9. 

Die  dent3clicD  xwölfgöttor  1,  120. 

ßrui.'b»tlicku  von  vii.-r  hnndKrhrifl^Mi  de»  jltutrcni  Tlturol  11,  80. 

J.  M.  R,  Lcui  ist  vorriia^ur  dur  „Stdilatcn"  V.  I5»9. 

Zu  dem  deutschen  PiUlusgedicht  VIJJ,  253. 

Ziu  orii)n«ruug  au  Tb.  Jji'.'obi  V,  85. 
Anzeige  von: 

K.  Wein  hold,  II.  Ohr.  Roio  I.  378. 

K.  (''.  Andrescn,  (Hut  dio  opvwho  ,Tiicub  Oriinm»  H,  378. 

B.  Unyni,  Dio  roniantiäeho  achiilo  III ,  244. 

C.  Chr.  RrdlicU,  Dio  pouti-schen  beitrage  zum  Wandfibwlier  Kotbcn  Itl,  S7 
R,  V.  Rsnmet,  Gesrhichto  der  germanischen  philologric!  tU,  iKt. 
K.  G.  Andrcscu,  Dio  altdimUchcn  persononHOinun  V,  120. 
K.  G.  Andrcseo,  Ober  dentscbo  Tolkäctymobigic  Vll,  37t;. 

WIetter,  Franz  (Innsbmrk):  Oniuhstftcko  aua  inner  hundsebrift  de»  j)iu);vni  Tittij 

II.  WJ. 
Wllkeu,  E.  (dr.  privatdocont  in  <.Jöttingen|;  Das  Wossesbrunnvr  jj'cdiehl  IV,  Sil 

Zinn  Hildobrandsliod  v.  50  — 5Si  IV.  31&. 
\Vu(<rnvr,  E.  (dr.  iu  8t.  Afni  beiHeibüen):  Virgil  und  UünrteJi  v.  Veldvkc  111.  li^ 

AuH  dem  alten  Patisiunul.     MeinHuer  briiehstiicke  VIII,  63. 

Änxuige  von:  Benoit  de  8le-,Mur«j  oi  le  niuian  de  TroK«,  par  A,  Joly  111, 
Woestr,  F.  (in  Iserlolra  t):   Beitrüge  au«  dem  brrcich  des  Nit)derdcntArhon   I 
11.  32Ü.    m.  a')Ü.     V,  7C.    VI.  84.   207.  341.   JTn.    VIT.  174.    VFIl. 
241.    IX,  90.  12n.  476.    X.  113.  211. 

Anzeige  von:  Schiller  und  Lllbben,  MittcInicdcrdrm.vMi..  «i.rterbuch  IV, 
Wnii'kiT,  B.  (dr.  prof.  in  Leipzig):  Anzeige  vun:  Mar  eh,  A  comparalive  gremn 

ul'  the  Anglo-Sttxon  l:tnf;aage  V,  'Jüb. 
Zui'lier,  ilulluü  (dr.  prof.  in  Hullej;  Zur  textkritik  des  t.udwigxlicduri  I,  473. 

Eine  crgänzung  zum  bricfwiHihBcI  zwisuhon  liootbu  und  dum  hcrtog  ('arl  Au| 
U.  189. 

Vcrgi.^elt  11 .  4'.t7. 

Der  hnndschriltliehe  leit  des  Ludwi^rsliede»  III.  3tt7. 

Ein  di'Utsehes  bilieHjagmeul  aun  dem  H.  Jahrhundert  V.  381- 

Zu  LesHingi)  Nathan  V.  133.    VI,  304. 

K4)iuhart  Fucbs  im  Kanzleibriefitteller  VI,  3 

KritlDcbc  boiuerktingen  zu  mlid.  gvdicbten  VII.  93. 

Ein  l'ehl.    '     '  '  :.'itik  u.  erU 

Eint!  mivi  .  ■■  '  nut  dem  i 
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Die  Wuniij^erndiT  batidscbrift  vuu  Budolb  wcltchroaik  IX,  461. 

Zur  ßii>ilcr  AIcuiidorlandHclirift  X,  W. 

I'  n"  X,  ;«G. 

I  I  \cnh  Grimms  l,  227. 

Kill  iil  \u:t,  gidüsur  I,  S.Oß. 

Kill  l  ■  Jacuh  Grimme  I,  489, 

Urivfwcchsi'l  z-wtxulien  Wilbciin  Orinini  und  Lttchinnnn  nb^r  dn«  Nibelungenlied 

II,  1!)3.  343.  51B. 
VVüli.'hu  Wackeruagcl  U.  8Ä». 
.Atijrust  KobiTäti'iu  IJ,  fjO". 
.Tiiliua  Itrakelinituii  III,  'JU7. 
Fri'drich  Koch  V.  98. 
MmlU  Haupt  V.  .145. 

Zur  littoriitur  dor  dcntccIiOD  iitlunKviiiiuinen  V,  231.  250. 
Oawftld  Bcri;nun  VTI,  3(W. 
Zur  pcbnsis  v.  H!)  fg^r.  VUI,  874. 

Anzeige  von: 
Pisehons   leitfaden   xnr   gcsubickte  diT  deutschen  lilteraLur.    13.  anfl..    bi'iirb. 

von  Palm  I,  239. 
JL  Droeso,  Einfübrnug  in  die  doutscli«  Uttenttur  I,  lyb. 
C.  F.  Koch,  Dout«cbo  olL'iucutargr.imumtik  1,  3W. 
A.  Engi'lion.  Leitfaden  ftr  den  d>.'at«vbon  sprarbunturridit  1,  30«, 
K.  Wciuhold,  Di«  donUi-beu  inonnt«iiiuiii'ii  II,  I.'^O. 
Arw  InUndorbm-b  brraU'ig.  von  Tb.  MubiuB  II,  ^fäU. 
Dm  Bildobrandtdiod ,   die  Morsobnrgcr  znabiirt>|irücbe  und  dtu<  (röuldKcbe  Uuf- 

gvl6bni8.    Mit  pbotogr-  facsimik'  beraasg.  von  R.  Siever»  IV,  4|jl. 
eher,  Konrad  (dr.  primtdoceDt  in  Halle):   Anzeige  von:  W.  Braaur,  Althucb- 

dcutsc'beK  lc8cbno.li  VII,  459. 
O.  Schade,  Altdeutsches  Wörterbuch,  2.  aull,  VIII.  IIU, 

Beiträge  xur   Iniudc  der  indogcrmon.  4>ru<'.hen,   bernusg.  vud  ä.  BcjiZonbiT- 
gnr  IX,  S-H. 
^lofcrio,   I.  T.  fdr.  pror.  in  Innsbruck):   Eine  alte  benrbeitong  der  „BSrgBOhaft" 
U,  18.i. 
Kleine  beitrage  zu  den  dnatscben  rcchtiuiltcrtüraom  11,  3S4. 
Swabcl  IV.  83. 

Über  zwei  tiroliscbo  bandsclirincn:  1.  Altes  piisjiünal  VI,  13.   2.  St  Oswalt  VI,  377. 
tjagon  vuui  Jocbgrimui  VI.  3U1. 
Znr  i:pracbdicbtaug  de»  lU.  jalirbunderta  LX,  ii)i. 
Inffcric,  Osnald  (InnHÜruik):  BnicbKtiick  de»  Williram  IX.  15<>. 
popitta,  «luliuK  (dr  prüf,  in  Berlin):  Zur  ältcrr*n  Kddii  IV,  445. 
Aüzcig«  von: 
Otfrids  ovungnlieubacli  beraUHg,  von  .1,  KpUc,  2.  bd    II,  .365. 
Ütfrid,  Cbrivtl  leben  and  lehre,  Dhersczt  von  J.  Kelle  III,  246. 
P.  G.  Bergmann,  Le  niessage  de  Skimir  et  les  dits  de  Griiiioir  IV,  115. 
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deutsche  fiberBrtznng  de«.  Qiiiilifhinus06. 
Aloitanilorsage.  oft  nur  darch  znröck- 
gehcn  anf  Plutnrcli,  Curtjiis  u.  a..  ver- 
BlaniJIioli  1  ff.  _  Alpxftiuier»  fjoburt  1  f 
Vorbedeutungen  55:  Nfctauibas  54  I'.  71 
Plulippii»  70  f.     tninm  der  (Hyiupias  " 
Alexanders  ausHelieii  2.  55.  72.   amnjo 
hofmeifitor    und   lebrer  3.      lehr^^'e?;. 
MtÄnde  4.     Bnkephalo«  5.    teiliiahnio 
den    olymp.  spielen    (j.     benelimen   a.^ 
I  hilipps    Hochzeit   mit  Kleopatra   G  ff 
heilkundig:  8.     zuir  nach    westcn   9  ~ 
Züge  von  Alexander  v.  Epiriis  und  Pj 
rhu«  aulAlexsnder  d.  (ir.  ubertnigen  1 
Porns  und  Uariu«  70  f.     kauii)f  tiiit  P 
ms  76  f.     hofhaltnng  der  kunigin  Cu 
dacis  Hl.     zup  nach  dem  pariidiese  83 
mit    einem    stein«   beschenkt   85.    K 
riieklichr  85.    taucht  ins  meer  86.  11 
will    zum    himmel    fahren    86.     bau 
der   aonno    und    rlos    moudes    86.    ugT 
»oracichun  seine»  todes  und  ende  86  f 
vergiftet  86.  <)5. 
nitniederländiseh.    a  unife'olantet  in  « 
176.  184.    breehungs-e  185.    angeliänsf- 
tcs  touloBcs  <;  I8'J:  o,  a,  i.  u  für  lyu- 
lo8C8    mhd.   e    in    llexionssilben    20(1 
"  =  oberd.  u  i;i4-  umgelant,  u  lt>l 
alt#Sdi8i8cli  B.  dialect«  (westfälisch), 
AndrciM ,_  hoil. ,   legende  von  ecinein  to 

Atinolied  8.  Alpiiindi-rlicd. 
opoKt.'!  -  Irgcttdou  4C7  d'. 
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anirfallfna  319.     ritt .  rfl .   :  rt  319   —  ; 
FItixiua.     conjagatiuii :     starke     S20. 

seil«-,,  I,,.  'A-n  ii,i,,-l,niu'  l.r-M.T  n-'-' 
Im 

IM.  ■  ^    . 

»imi  nibii.  ftbwcicliRnile»  geüchlcoht  ;3:il. 
tnascuHn.  voeal.  d.  cousuiiant.  Htiiinme  j 
325.  feruiiiitt.  votal.  »tämuii)  'i'Ji). 
»chwaohc  formen  \on  starken  feminin. 
826.  congonant  gtJlmme  32ö.  nontra 
32G.  .idjectiv.  unflott.  390.  licet.  300: 
jiron.  pprson.  173.  3'.tl.  proiiom.  3.  iier». 
KciclilecbtsliiscK  393.  tresclilechtigcsSyS. 
prononi.  den.  "'M-     pron.  intOT- 

TOg.   relnti\  395.     indefinit. 

39ö.  setp  Ül"..  ■..iv.iliia  397.  Zahl- 
wörter 397.  coujuncticineii  (nlhir,  vfU: 
iil)  3!l7.  —  Syutm:  gebrauch  der 
starken  nnd  »cbwacben  formen  de»  ad- 

ic.-tiv    390. 

.  Jühiinn. 

legende  von  Er.  n  Cusdrus  430. 
rxdo    mitteliilterl.  Vorstellungen  von  ihrer 
gostnlt  37. 
fFlojTis.  heimst  176. 

|l<elenu,  legende  von  d,  kroiuündung  4^. 
'lerlioltosboini,  heimat  Bertholils  98.  254. 
bianisc-b  win .  scblcchtcT  wein  382. 
Jacobu«  frater  Jobanni»  n.  .looobus  Alfei; 

legenden  von  ihrem  t<jde  427.  478. 
)eniitalpin ,  erz&bltmg  von  der  zertttiirnng 

429. 
lohunneg  der  Knenkel,  verbültnis  znr  Bas- 
ier handsehrift  des  Alcianderlieds  110 ff. 
Johanne»   evangcli^ta   un'l   TMliin.1,.5  baii- 
tista,  Icgeiidpn  von  ihr  7,  480. 

JndaH  Taddeii8.  legende 
kaiaenhronik  ,  Verhältnis  zur  basler  band- 

Kcbrilt  d<!ä  Alexanderliedeü  108  f. 
CathsrinrnlegcndL',  brnchntOek  488. 
!olner  mmidart  .<.  dialiw-te  (mittelfränk.) 
.amprochl.  Zara  Aleianderlied«  Ls.  1  ff. 
14  ff.    47  ff.      Vgl.    Alexanderlied    und 
Aleinndernflge. 
Lazarii»  und  der  reiche  mann,  legeude431. 
egenda  »iirea,    (inolle  de«  alten  passio- 

nala  2.S.'>  ff. 
Fgendar  ans  dem  anfange  des  12.  jb. 
129  ff.  spraebe  und  bciiuat  des  dich- 
ter* 168  ff.  398  ff.  «,  diak'kfe  (mittel- 
fränk.): «bai-brift  dnrrli  einen  uber- 
deaischen   17.')     obcrdoiiUrlie  eJcmmito 
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403  f.    —      Inhalt   424  ff     -     .piellen 
488  ff.    —     ni  ■•  f  r  i  k    lO.'i  ff.     vcr.nl.au :  1 
klingender  j-  r  bub-  ! 

gnng  407      !.  lant- 

lli"''  Unis.!.;  KiuilirlriinkcUh  411.! 

v<]  .r  mittplnirderländ.  metrik  ' 

411  It-  duinjtilto  Bcnkung  412  f.  — 
«im  nf>.  189.  281.  315:  klingonder 
419;  Stampfer  421.  —    ncitbesiiraranag 


1  :.-- 131.   -  von  der  h. 

mlla  4^4.  «a  ff-  —  transitus  st 
V.'  42ß.  458  ff.  —  Schicksale  der 
npostel  427.  467  ff.  .S.  Petrus  u.  Simon 
Mitgris  4-Ki  ff.  tud  des  Potnis  n.  Pau- 
lis 427.  472  ff.  dos  Andre.'xs  427.  477 
lies  Jaeobus,  brudcrs  des  Johannes  427. 
478.  des  .Tai'obus  Alfei  427.  478.  dos 
Philippus  427.  479  des  Jobanm-s  evan- 
gelista  -127.  48ti.    du»  Job.  tUta 

427.  4.8(1.     des  Bartholoiii  ISl. 
dos  Mattliaonä  428.  481.     nr-,  MiiruiaB 

428.  481.     des  Symou  ChananenR   und 
Judas  Taddeus  428.  4><3.     des  Thoma» 

428.  4.S4.  —    kTeuzlindttng  >S.  Helena) 

429.  —  Eraclius  430.  —  Katharina  488. 
Maria .  truiisitus  8t.  Maria«  426.  468  ff. 
martyrologion  469  ff. 
Mathia.s    und    Matthai'us,    Icgeudou    von 

ihrem  tode  428.  482. 

metrik,  s.  legendär. 

Nectanibus  54  f.  71. 

niederdentseh,  grenze  nach  sUden  170. 
vgl.  dialecte. 

obcrdeutKch,  grenze  nach  norden  170, 
vgl.  dialecte. 

osterspiel  (ed.  Zac-ber)  von  einem  Mittel- 
franken  in  Niederfranken  »ertasst  176  f. 

Parrival,  Wolframs,  trauni  der  Herzeloyde 
ähnlieb  dem  dur  Olympias  2.  Gräzer 
brnchstück  20f<  ff. 

passional  3.  Icgcnda  aitrea. 

Panlus  s.  Petrus. 

Pi'tnw,  li'gendo  von  P.  und  .Simon  3fag«s 
424  4-10  ff.  vom  tode  Petri  und  Pauli 
424.  427.  472  ff. 

Philippus,  legende  von  seinem  todn  427. 
479. 

Pilatus,  sein  tod  429. 

Plutiireh.  wichtig  fOr  das  verstgadnis  der 
Aleiander-iigc  1  ff. 

PsendocaUistbenp«.  bearbeitiing  durch  den 
archipresbyter  Leo  und  Qnalicbiiios  5)3. 
deutsche  überset-ying  des  leztereii  96. 

Qnalichinus  93.  96. 

ri'im  s.  Ifgondar. 

Rolandslied.     Erfurter  fragment  48.'>. 

Kot  her.  vom  verlai.8er  nicht  in  seiner  hei- 
mat geschrieben  174.  187.  heimat  do.< 
Verfassers  183. 

Kudiilfs  von  Em.s  weltchronik.  Heidclbor- 
gtT  hnnd.'Jchrift  104  f.  .Mcxanderlied 
95  ff.  Verhältnis  zur  n:wler  banducbrift 
dns  Ak'xandi.'rliedi's  Id;")  11'.  baupt>iuel- 
h^n  l(r.J. 

.Sc'ifrid»  .\leiandcrlipd  95. 

.Simon  Magiis  «.  Petruä. 

8vmiin   (.'bananeus,   legendi'   vun    seinem 

'tode  428.  4«3. 
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Thomas,  letjundo  4ä8,  4S4. 
träumo  von  liülrlenmüttem  8, 
Trierer  muiidart,  a.  dialecte  (inittültränk). 
Ulrichs  V,  Eschenbach  AloKimdcr  95. 
VeronUla,  legende  424.  432  ff. 
Werner  Tora  Niederrhoin;  eouie  eines  aus 
anderer  getjeud  gobört.  scnieibors  174. 


Willirani,   hoiiiiat  ihn  schroiberA  der] 

dcner  biindsehrHl  172  f.  18.'}.  »misiet     

(Ifs  ubi'rdeiitsnlu'n  urigiiutls  ins  mittel" 
friinkische  174, 

Wulfrani ,  s.  Parjival- 


II.     VERZEICHNIS  DER  BESPROCHENEN  STELLEN. 


Griei'lilsch. 

Psoudocallisthcnea 
1,  21.  8.  7  f. 
I,  43.  s.  13. 

Roiiiainisicli. 

Alexanderliyd  (Geriii.I 
37  f.  8.  2\>. 

Mittel  li  oü  l]  d  c  utseb. 

Konrad  v.  Wüniburg,  Otte 
mit  dem  linrto  v,  314. 
s.  383. 


»ndei : 


«!J0  a.  14. 
701  f.  s.  12. 


Ltttoprechts  Aleiauder: 
718  g.  14- 
72G  ff.  s.  12. 
754  a.  13. 
5403  a.  79. 
Basier  hs,  23'^  s.  62. 
Pardval  773,  23  s.  110. 
fiotlior  (ed.  RückertJ  v.  49521 

s.  lOfl  f. 
Kndolf  von  Ems.    Alexan^ 
der  20884  !.  a.  102  f. 


Gotisch. 

slcifa  116  f. 

Hlttelhochdeuiseh. 

gelibct  88. 
hinuisch  win  382. 
rüemen  163. 
schöz  168. 
slier  116  f. 
sticzon,   stöz  84. 
stuzel  37  f. 
varcn,  vörcn  161. 
varn ,  vern  161. 
weisen,  der  383. 

Mitteldeatscil. 

ande,  ende,  inde  179  ff. 

bidden  160. 

dön  160. 

se  pron.  reflcx.  160. 

thinere  nebenf.  von  thin  162. 


III.     WORTREGISTER. 
Altsächsiscli. 


al  that  113  f. 
atol  212. 
gerstina  113. 
scoffischas  117. 

Nlederdeutscii. 

begcven  sik  116. 
berich,  berch  118. 
fettmiinneken  114. 
gäraerschult  115  f. 
hiigedorn  119  f. 
horcwescipel  117  f. 
lydawe  211  f.^ 
lederspecht,  liarsj)echt  114. 
mistel  212  f. 
gcnedert  118  f. 
iiyclawo  211  f. 
piadermi'is ,  plaeruius  114. 
.sfherne ,     scherro ,    schare, 

schervc  213. 
slie  lief, 
tinnerde  113. 


untbijden  117. 

güvedort  118  1'. 

vctte  kamere  1 14  f. 

wackernelle  211. 

wat  113  f. 

gewelde,  gcwcilde  119  f. 

zavordes  197. 

Niederländisch. 

quaokernellc  211. 

Altfiicsisch. 

wasauda  389. 

AngeisUchsisch. 

vaisend,  vasend  388. 
va'sen,  väsen  384. 

Englisch. 

wcasoii ,   weasen  ,  weasend 
usw.  384. 


SlMWuid  UntMnMy  UbrsrtM 
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